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bohuencheir MARS: 


Gnaͤdigſter Graf und Ser, 


(Sr. Heihs- Hoch⸗ Gruſtchen Erelieng 
habe ich die hohe Gnade, den dritten Band 

von meinem poliery · und Cameral⸗ Magazin unter- 
thänigf zu überreichen. Ich habe mic unterfan- 
seit, dieſem geringen Werte Ew. Reichs - Hoch⸗ 
Graͤflichen Excellenz hohen Rahmen vorzuſetzen, 
= und 





und es ‚Hören antgf thaniaſter 


| Ehrfurcht zuzueignen. 


R NO *8 
Da eine eifrige Segierhe, ei. Rechs⸗ 
Hoch - Gräflihen Excellenz, vor Ihro gegen 


mich hegenden befondern hohen Huld und gnädigen 


Wohlwollen, auf einige Art ein Dpfer meiner, 
unterthaͤnigſten Dankbarkeit su bringen, der einzige 
Bewegungsgrund hierzu geweſen; fo glaube auch; 
mir mit Grund ſchmeicheln zu Tonnen, daß Ew. 


Ka roͤßiche Erxceſlenz wir die 


ßrerheit zu verzeihen gnaͤdigſt gernhen Werden. 





Ed Reichs · VochGraſtichen erechent 


groſſe Einſchten und beföndere Starke in dem Forſt⸗ 


weſen ſind fo bean daß ſie keines Teriten Lobes 
bebtrſen ans 19°? 13: ice N — WE 1 3 
Zu — Wie 








BE: diel —— ich demnach nicht gewaget, 
Deep dritten Band, in welchem ich, unter mehr 
andern Materien, auch das dorſtweſen nach Policey- 
und Cameralgrundſihen | abgehandelt hahe / inem 
ſo groſſen Kenner dieſer Wiſtuſchaft. vor Aueen 
zu legen? 


u N ji dis a: Site g Woyfet, I 
dieſe ahtr. Ci. Neichs Hoch Graͤflichen 
Excellenz volkommen bekannt find; fo hoffe auch, 
mir ein gnaͤdiges Urtheil darüber verfprechen zu 
konnen. Wenigſtens wird ch mir allemahl zu einer 
groſſen Ehre gereichen, wenn ich auch tur in ein 
und andern Gedanken Ew. Reichſs⸗- Hoch— 
Graͤflichen Excellenz gnaͤdigen Beyfall zu erhal- 
ten das Gluͤck haben ſollte. 
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Fähre. Faͤhrgeld. 


Inhalt. 


5. 1. Was eine Faͤhre iſt. 5. 2. Wo Fähren ans 

zulegen find. 3. Verſchiedenheit der Ueber⸗ 

t. $.4. Bon der Faͤhrgerechtigteit. $.5. 

upen der Fähren. $.6. Die Fähren werben 

am füglichiten verpachtet; und tie fie anges 
ſchlagen werden. 5.7. Pachtbedingungen. 


. 1. 


(Cine Säpre ift ein flaches, niedriges und 
breites Fahrzeug, auf welchem man 
groffe &ajten mit Wagen und Pferden 

quer über einen Strohm füpret, 


5. 2. 


Faͤhren muͤſſen ſonderlich alsdann angele⸗ 
get werden, wenn eine Heerſtraſſe, oder an⸗ 
III. Theil, 


dere ſtarke Paſſage durch einen Strohm ab⸗ 
geſchnitten wird, deſſen allzuſtarke Breite 
nicht zulaͤſſet, daß man ohne viele Koſten eine 
Bruͤcke daruͤber ſchlaͤget und in baulichem 
Stande unterhaͤlt. Zu der Faͤhre wird eine 
Stelle ausgeſuchet, wo der Strohm nicht 
allzu breit, nicht zu ſchnell, und nicht zu ſeichte 
iſt. ‚Hohe Ufer hat man in fo fern zu vers 
meiden, wenn es nicht möglich iſt, eine ber 
queme Zus und Abfahrt daſelbſt anzulegen. 
Es ijt nicht zu befchreiben, was es für Ger 
fahr bringet, wenn’ bey ſchluͤpfrigem Wege 
ein groffer Laſtwagen bergab ſich in derglei⸗ 
Gen Fahrzeug gleichfam hineinftürzen fol. 
Eben fo gebet es bey der Abfahrt ber. 
Denn follen die wenigen Pferde, welche vor 
dem Wagen haben ſtehen bleiben Lönnen, 
die ganze daft bergan ziehen; befonmen 
diefe zuviel Peitſchenhiebe: fo werden fie 
toll, fchlagen und beiffen um fich herum, und 


verwickeln das Geſchirr; alles gerdeh in Uns _ j 


iefem kanu 


ordgung und Lebensgefahr. 
4 E ‚ vorge 


0 


—— 
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vorg et werden ‚ wenn bie Ein⸗ und Abs 
fahrt⸗kaum merflich fich gegen den Strohm 


zu fenfen; auch ein Geländer haben, 


% 2% 


Mit der Ueberfahrt wird es an verfchieder 
nen Orten verfchiedentlich gehalten. ‘Bey 
Alsleben an der Saale werden gewifle Faͤhr⸗ 
leute gehalten, welche diefes Fahrzeug berüs 
ber rudern muͤſſen; welches aber bey ftarfen 
Winden gar zu gefährlich if. An andern 
Hrten, als bey Giebichenftein, wird ein ſtar⸗ 
kes Tau über den Strohm gefpannet, an wel: 
chem die Faͤhre fich gar leichte hin und wies 
der beroggen läßt, Diefes Tau wird in das 
Waſſer geſenkt, wenn Schiffe durchgelaflen 
werden, und twieder aufgezogen, wenn die 


Faͤhre gangbar ſeyn fol. Diefe Anftale ift 


vorzüglich beffer. . Einige Fähren werden mis 
Dferdeu gezogen. Allein diefe Art iſt Loft 
bar. Auſſer dem groffen Faͤhrſeil, fo, wie 
bey der vorigen Art, über den Strohm ger 
fpannet werden muß, gehören auch noch Zug⸗ 
feile dazu, und die Pferde müflen beynahe 
Bas ganze Jahr hiudurch bereit ſtehen, und 
auch am denen Tagen ihr Futter haben, in 
welchen fie niehrs verdienen. Der Herr Sil⸗ 
berfchlag will keine von allen diefen Arten 
der Ueberfahrt loben, und ſchlaͤgt vielmehr 
vor, daß man das Fahrwerk an eier Kette 
vor Anker legen, und es durch dieſelbe in eine 
folche Lage gegen die Direction des Fluffes 
feßen folle, daß der Strohm felbft es berüber 
treibet; wozu er einen zwar kurzen, aber gus 
sen Unterricht mitcheilet (a). 
a) In feiner ſchoͤnen Abhandlung vom Waflers 
er, f FH A XL —* Mer 
heils. 
6. 4. 

Das Recht, Faͤhren anzulegen, iſt ein 
Waſſerregal, welches allein dem’ Landes⸗ 
bern, vermoͤge bes ihm gehörigen Landes ho⸗ 


heit, zuſtehet. Denn da ihm letztere das 
Recht giebet, den Strand der Stroͤhme und 
Fluͤſſe, ſamt dem Waſſer, fo ferne es res 
nullius ift, einzunehmen und zu gebrauchen; 
fo folget auch daraus, daß er allein das Recht 
babe, Fähren darüber anzulegen, oder bier 
fes Recht einzelnen Unterthanen ju vers 
flatten. | 


F. 5. N 


Der Nugen dieſes Waſſerregals ift leich 
einzufehen, Die Fähren dienen gar fehr zu 
der Bequemirchkeit der Meifenden und Be⸗ 
förderung der Gewerbe. Wenn Ströpme 
und groffe Flüffe an deu Öränzen des Lan⸗ 
des find, fo lann man diefelben zugleich als 
gute Paſſe gebrauchen, um ſowohl die, Eins 


und Ausfuhr der Waaren jur Aufnahme der _ 


Eommercieg zu dirigiren, als auch in Peſt⸗ 
zeiten und andern dergleichen VBorfällen defto 
wirffamere Anftalten zu machen. In ſolchem 
Falle muß auch ein Hauptzoll ben der Fähre 
angeleget ſeyn, deſſen Bediente zugleich das 
Faͤhrgeld mit einzunehmen haben. Webers 
haupt Bann ſich der 
bie Landſtraſſen zu beflimmen, gar füglich ges 
brauchen, um im einer gewiffen Gegend einen 
Hauptübergaug über einen Zluß zu verord⸗ 
nen, Und wen die Paſſage flarf und. fre; 
quent iſt; fo koͤnnen aus diefem Regal ber 
trächtliche Einfünfte für den Sandesheren ent: 
ſtehen; indem auffer denen Fährgeldern, Sie 
bas Jahr uͤber oͤfters eine anfehnliche Summe 
betragen koͤnnen, auch Strafen dabey vor⸗ 
fallen, wenn dieſe Anſtalt zugleich mit dem 
Zoll verbunden wird. Auſſerdem aber wer⸗ 
den die Faͤhrgelder wohl die einzigen Ein⸗ 
kuͤnfte ſeyn, die aus dieſem Regal entſtehen. 


5. 6. 


Wenn die Faͤhranſtalten mit. dene Zollwe⸗ 
fen niche fuͤglich vereiniges werden Fönnen; 
fo werden die Einkünfte davon am beiten 

| dur 


egens feines Nechtes, 





» 
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. der Herrſchaft in vollkommen gutem und tächs 


Faͤhre. Fahrgeld. | 3 


durch die Verpachtung in die berrfchaftlichen 
Caſſon eingebracht. Man verpachtet die 
Faͤhren gerne an die Fifcher, weil diefe ge: 
meiniglich von Jugend auf der Waflerfahrt 
gewohnet find, und alfo am beften damit 
umpugeben wiſſen. Sn Ermangelung der 
Zifcher aber, muß nıan ſich nach tüchtigen 
und geſchickten Schiffern umſehen. Der 
Anfchlag wird aus denen vorhergehenden 


‚Rechnungen nach einem 6 oder Hjährigen 


Ducchfchnitt gemacht. Sind dergleichen 


Rechnungen nicht vorhanden; fo muß man 


die Zollzegifter von fo viel Jahren von dem 
nächften aufeben derfelben Straffe gelegenen 
Zollamte zu Rath ziehen; wenn nemlich die 
gute Einrichtung bey denen Zollämtern Statt 
findet, daß dafelbft nicht bloß allein die Laſt⸗ 
und Gütherwagen, und wer fonft Zolf zu ges 


ben fchuldig iſt, fondern auch alle und jede. 


Reifende überhaupt, wenn fie gleich feinen 
Zoll entrichten, aufgefchrieben und in denen 
Zollregiftern angemerfer werden, Die Ber: 
pachtung gefchiehet, tie bey den Cammern 
gewoͤhnlich ift, durch die Licitation oder Ber: 
fteigerung, wobey der Meiftbietende den Bor: 
zug behaͤlt. Doch ift bierbey auch auf die 
Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit des Pachters 
zu ſehen; und ein Einheimifcher würde einem 
Fremden aus vielen guten Urfachen vorzujies 
ben feyn. 
nz 


Was die Pachtbedingungen betrift; fo 
würden diefelben hauptſachlich in folgenden 
befteben: 1) Muß der Pachter mit der von 


tigem Stande erhaltenen Fahre nach allem 
Bermögen pfleglich umgeben, feldige fleiffig 
fäubern, und das Waſſer heraus fchöpfen, 
dasjenige, was etwa daran fchadhaft wird, 
und er felbft repariren kann, ohne Verzug 
ausbeflern, mas ihm aber zu machen nicht 
möglich ift, fofort gehörigen Orts anzeigen, 
damit das Möthige in Zeiten vorgekehret wer⸗ 


\ 


den Fönne, wo fodann dergleichen Hauptre⸗ 
paraturen anf der Herrfchaft Koften gefcheben 
follen; wie dann auch die Herrfchaft dem 
Pachter den halben Schaden und Einbuffe 
an feinem Verdienſt, die Zeit Über, fo lange 
die Zähre auffer dem Waſſer ift, wie man 
ſich deshalb nach Befchaffenbeis der Umſtaͤnde 
mit einander vergleichen wird, tragen will, 
Wogegen der Pachter allen und jeden Scha⸗ 
den, den die Fähre durch feine eigene oder 
feiner Faͤhrknechte Schuld, iederlichfeit oder 
nicht zu entfchuldigende Unachtfamfeit leiden . 
würde, allein zu tragen hat. 2) Eben alfo 
bat Pachter alle im Inventario empfangene 
Fäßrgerätbfchaften an Anker, Ankerketten, 
Tauen, Seilen und dergleichen, wohl in Acht 
zu nehmen, damit daran nichts ohne Noth 
verdorben werde, noch verlohren gehe. Kleine 

Ausbefferungen, die nicht über 10. Rthlr. 
geben, beforget Biebey der Pachter auf feine 
Koften, die groffen Reparaturen aber, fon: 
derlich wenn neue Ketten oder Taue gemas 


‚het werden müffen, Abernimmt die Herr⸗ 


fchaft.e 3) Muß Pachter das herrfchaftliche - 
Faͤhrhaus in dem Stande erhalten, in weL 


chem es ihm nad) dem Inventario übergebeu 


worden. Alle Reparaturen baben, fo unter 
5. Rthlr., beforget erauf feine Koften, wozu ' 
ibm jedoch das nörhige Bauholz forfifrey ans 
gewiefen werden fol; wie er dann auch 
4) folches zu Unterhaltung der Eins und Ab: 
fahrten, der Faͤhrbruͤcken, Fährftangen und 
dergleichen, auf biefe Art erhaltenfoll. 5) FR 
Pachter verbunden, fo Tags, als Nachts, 
die feute, fo bald fie fich melden, unverzig: 
lich überzubringen. ohne fie bis zur Ankunft 
einer ftärfern Anzahl Leute warten zu laffen; 
er fol auch 6) weder vor fich, noch die Seis 
nigen, ein mehres, als in der zu empfangens 
den Tare und Vorſchrift enthalten und bes 
flimmet ift, bey Vermeidung nachdrücflicher 
Abndung, nehmen, fondern fih an dem feft 
geſetzten Faͤhrgelde begnuͤgen laffen, ohne de; 
nen Reifenden nur auf irgend einige Art mit 

42. Unboͤf⸗ 


4 
Unhoͤflichkeit zu begegnen. 7) Soll ſich 
Pachter, bey Vermeidung der haͤrteſten 
Strafe, nicht unterſtehen, Soldaten, die 
mit keinen Paͤſſen verſehen ſind, noch auch 
fremde "Bettler oder anderes verdaͤchtige Ge: 
findel, fo fi in.das Land einfchleichen will, 
überzufeßen, noch weniger aber dergleichen 


Leute in das Faͤhrhaus aufjunehmen und zu. 


beherbergen; wie er ſich dann auch 8) nicht 
gelüften laffen fol, einiges Vieh, fo von Dr: 
ten berfommt, wo die Viehſeuche graſſiret, 
uͤberzuſahren. 9) Hat ſich Pachter und feine 
Knechte alter Unterfchleife und Parthierung, 
wodurch der Zoll oder die Acciſe verfürzet 
‚ wird, zu enthalten, ſondern vielmehr diejes 
nigen, die dergleichen vorhaben, fofort ge; 
börigen Orts anzuzeigen. 10) Wird aus; 
druchtich vorbehalten und ausbedungen, daß 
von nachſtehenden Perfonen, Wagen und 
Pferden Fein Fäbrgeld genommen, fondern 
die. Ueberfahrt derfelben unentgeldlich geſche⸗ 
ben fol. Alſo follen alle berrfchaftliche Pers 
fonen, nebftibrem Gefolge, Wägen, Pferden, 
auc) Sropnvorjpann , allemahl vom Fahr: 
gelde frey bleiben. Wer von denen Civil⸗ 
und Militeirbedienten diefe Befreyung ge: 
nieſſen fol, wird bier gleichfals feftgefeßet. 
Berner find befreyet alle herrſchaftliche Zins: 
und Zehendſuhren, wie auch diejenige Fuh⸗ 
ren oder Pferde, fo vor die Herrfchaft etwas 
geladen haben; ingleichen die Magazinfuh⸗ 
zen; nicht weniger die ordinaire reitende und 
fahrende Poften und von der Herrſchaft ab: 
gefchickte Eftafferten ꝛc. 11) Sind mit der 
nen Nachbarn, oder gewiffen andern fremden 
Gemeinden Verträge errichtet ; fo müflen 
folche genau befolget, und davon dem Pach⸗ 


ter ausführliche Nachricht mitgetheilet wer⸗ 


den; vermöge dergleichen Verträge find zu: 
weilen einige ganz oder halb frey vom Faͤhr⸗ 
elde, einige geben jährlich ein Gewiſſes an 
(de, oder. Hafer, oder Broden; andere 
thun gewiffe, oder auch wohl ungemeffene 
Bandienfte, mit. der Hand oder an Fuhren, 


Saͤhre. Faͤhrgeld. 


zum Faͤhr⸗ und Uferbau, und dergleichen. 
12) Wenn die Machbarn in Feuers⸗Waſ— 
ferss oder anderer dringenden Noth einander 
zu Hülfe eilen, find fie ohne allen Verzug 
und unentgeldlich überzufeßen. 13) &eute, 
fo von herrfchaftlichen Aemtern ein und uns 
dere Producte, als Ziegel, Holz; und dergleis 
chen, kaufen und überführen, desgleichen die 
Bittfuhren vor Abgebrannte, Wetterbeſchaͤ⸗ 
digte, oder andere Verungluͤckte, pflegen, 
gegen vorzuzeigende Atteſtate, nur die Haͤlfte, 
oder gar nur ein Drittheil des gewoͤhnlichen 
Faͤhrgeldes zu entrichten. 14) Wird feſt⸗ 
geſetzet, wo die Faͤhre bey hohem, mittel⸗ 
maͤſſigem und niedrigem Waſſer abfahren 
und anſtoſſen ſoll, und nirgend anderswo am 


Ufer; deſſen ſonſtige Beſchaͤdigungen auch 


ſorgfaͤltigſt vermieden werden muͤſſen. 15) 
Wird zu Winterszeit Bahne und Eisbruͤcke 
geſchlagen, muß der Pachter dieſe Arbeit 
ohne Entgeld verrichten, auch das benoͤthigte 
Stroh darzu geben, die Faͤhrknechte aber ſel⸗ 
bige in Acht nehmen, auch wenn ſie unſicher 
wird, in Zeiten Wuhlen auf beyden Seiten 
des Fluſſes vorhauen, um Ungluͤck zu vermei⸗ 
den. 16) Wird der Punct wegen der zu lei⸗ 
ſtenden Caution in Anſehung der Fähre, des 
Faͤhrhauſes, Faͤhrgeraͤthſchaften und übrigen 
Inventarii, reguliret. 17) Wird ausbeduns 
gen, daß der Pachter, zu defto mehrerer Si⸗ 
cherheit, das feftgejeßte Pachtgeld alle Vier⸗ 
teljahr pr&numerändo an die angewiefene 
Eaffe in guten gangbaren Muͤnzforten entz 
richten fol, 18) Hat der Dachter bey dem 
Sährhaufe zugleich etwas Garten: und Felds 
bau; fo iſt er die darauf haftende Onera und 
Abgaben zu entrichten ſchuldig, dagegen aber 
von allen Oneribus perlonalibus und Dien⸗ 
ften billig zu befreyen. 19) ft mit dem 
Faͤhrhauſe die Schanf: und Wirthſchaftsge⸗ 
vechtigfeit verbunden, welches nach Befchafs 
fenheit der Umftände ſowohl der Bequems 
lichfeit der Deifenden fehr zu flatten kommen, 
als auch dem herrfchaftlichen Jutereſſe vors 

theifhaf: 
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theilhaftig ſeyn kann; ſo wird dergleichen 


Gerechtigkeit beſonders in Anſchlag gebracht, 
doch aber Fein beſonderer Pachtcontract dar⸗ 


über ausgefertiget; und eben alfo wird es 


20) gehalten, wenn den Faͤhrmann zugleich 
die Fiſcherey mit verpachtet wird. 


Safanerie- 
Inhalt. 


§. 1. Faſanen gehören zur hoben Jagd, und ohne 
landesherrliche Eonceffion varf niemand eine 
Faſanerie anlegen. $. 2. Dergleichen Eoncefs 
‚fion wird mit vieler Einjchranfung ertheilet. 
. 3. Bey Anlegung der Faſanerie concurriref 
meiniglich die Cammer ſehr wenig. $. 4. Die 
— afanerien fönnen nicht. wohl verpachfet wer⸗ 
den. $.5. Sie werden gemeiniglich adminiz 
firiret ; was die Sammer dabey zu beforgen 
hat. 9.6529. Bornehmfte Puncte einer 
firuction vor den Safanenjüger. 


| §. 1. 

ie Faſanen ſind wegen ihrer Raritaͤt und 
Delicateſſe jederzeit ſehr hoch geſchaͤtzet 
worden. Sie gehoͤren aller Orten zu der 
hohen Jagd. Sa in Sachſen werden fie for 
gar von der hohen Jagd ausgeſchloſſen, und 
nis ein landesherrliches Reſervatum gehalten, 
daher, ohne beſondere landesherrliche Con⸗ 
ceſſion der Uebung der Faſanenjagd, niemand, 
wenn er gleich mir der Hohen: Mlittels und 


[ 


Miederiagd fonften belieben, fich des Echiefr 


fens oder Fangens der Safanen unterfangen 
darf(a). Die jchweren Strafen, fo gemei⸗ 
niglich darauf gefeßet find (b), zeigen auch 
genugfam an, wie hoch groffe Herren diefes 
Stuͤck des Yagdregals halten. Eben daher 
kommt es auch, daß an verfchiedenen Orten, 
als in Sachfen, feinem Vaſallen verftarter 
wird, obue. befondere Iandesherrliche Concefs 


fion eine Faſanerie ober Fafanengarten auf. 
feinem Guthe anzulegen; weil folches dafeldft 


ein Recht oder Regale ift, fo dem Landes⸗ 
herrn allein zuſtehet (c), 


- 


(a) ©. churf. fächfliched Dranbat de An. 1741. 
wegen Ausſetz⸗ Heg⸗ und Schieß⸗ auch Fans 

gung der Safanen, $. 10. Ern. Mart. CHLADE- 
nn Diff, de Jure Phafianorum eorumque ban- 
no, $. 10. 


(b) Nach Kanferd Leopoldi Yagdordriung.de Au, 
1657. fiehen 30. Rthlr. darauf, wenn jemand 
Safaneneyer ausnimmt. Nach den churbran; 
denburgifchen Edict wegen Hegung des Faſa⸗ 
nenwildpretd, vom 24. Nov. 1697. in Mylii 
Corp. Conftit. Magdeb. P. 3. p. 469. find auf 

- jeden Safan, der unerlaubter Weiſe gefchoffen - 
oder gefangen wird, So. Rthlr. und nach Ber 
finden, Sefängniß und Leibesftrafe gefegt. Die 
ehurfachfifchen Gefeße beſtimmen 50. Gulden 
Strafe, wenn jemand bie jungen Safanen oder 
Eyer durch Echicffen oder andere Art beunru⸗ 
higet und Schaden thut, Cod. Auguft. P. 2. 
p- 517. 535. 540. 550. 581. 583. Auf das 
Schieſſen, Netze⸗ und Echlingenlegen aber 100, 
Rthlr. Cod. Aug. c. I. p. 5995., nach obigen 
Mandat de An. 1741. aber 20. biß 23. Rthlr. 
vor jeden Safan, und der Jäger, fo fi darzu 
gebrauchen laͤßt, wird mit Feſtungsbau bes 
—8 Mach der ſchlefiſchen Holz⸗ Maſt⸗ und 

Jagbordnung de An. 1750, Tit. 17. find 50. 
Rthlr. auf einen Faſan geſetzt. 


(c) ©. das ſchon angeführte churfächfifche Man⸗ 
bat de An. 1741. $. 10. Henr. HILDEBRAND 
Diff. de confervatione ferarum nociva, 6. 5. 
Chr. Lud. CRELLII Diff. de [ure vivariorum, 
$. fin. und deſſelben diefer Diſſ. beygefügtes 


* Programma de Jure inflituendi vivarıam, 


. 4. 2. 


x 


Wenn auch ein Sandesherr einem Bafallen 
bie Fafanenjagd, oder die Anlegung einer 
Safanerie auf deffen Ritterguthe durch eine 
befondere Eonceffion verftatter; fo pfleger 
doch folches unter gewiffer Einfchränkugg zu 


gefcheben, z. E. daß das Schieffen oder Fans 


gen der Fafanen nur binnen einer gewiſſen 
Zeit, als von Egydii Tag an bis auf den 
Sonntag Invocavit, erlaubt ſeyn foll ; daß 


dem Vaſallen nicht .verfiattet wird, deu Anz 


geſchoſſenen Faſan auf dent landesherrlichen 
Grund und Boden zu verfolgen, wofern er 


wegen der Folge Peine befondere Eonceijioss 
#3 - erlan⸗ 


— 
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erlanget hat, ſondern daß er vielmehr den 
angeſchoſſenen Faſan dem naͤchſt gelegenen 
landesherrlichen Jaͤger anzeigen fol; woge⸗ 
gen denen landesherrlichen Jaͤgern auf des 


Waſallen Grund und Boden die Folge vor⸗ 


behalten wird. Ferner, daß dem Vaſallen 
nicht erlaubt feyn ſoll, die ihm concedirte Fa⸗ 
fanenjagd wiederum an andere zu verpachten, 
fondern daß er folche nur vor fich felbft, und 
zwar pfleglich und mit forgfältiger Schos 
nung derer Faſanhuͤner, und auch nicht bey 
Macht, erereiren ſolle. ‘Ben concedirter Au: 
fegung einer Safanerie, pfleget dem Vaſal—⸗ 
fen aufgeleget zu werden, daß er gleich zu 
"Anfang eine gewiſſe Anzahl Fafanen, nad: 
dem es das Guth ertragen kann, z. E. 50. 
Stuͤck, worunter 45. Huͤhner und 5. Haͤhne 
ſind, anſetzen, und ehe dieſe Anzahl nicht 


beyſammen, fein Stuͤck davon ſchieſſen oder 


fangen ſolle; ingleichen daß er ſeinen Faſa⸗ 
nengarten mitten in ſeinem Reviere anlege, 
und damit denen landesherrlichen Revieren 
oder Graͤnzen nicht zu nahe komme, auch 
weder die Rauche allzu nahe dabey anzuͤnden, 
noch auch die Kirrungen daſelbſt anlegen, 
ſondern vielmehr in einer gewiſſen Weite und 
Entfernung der Graͤnze nur ſich ſolcher be⸗ 
dienen fole. Wogegen ihm die Freyheit 
gegeben wird, die denen Faſanen ſchaͤdliche 
Raubthiere in jeder Jahrszeit zuvertilgen (a), 
(a) S. das churfächfifche Mandat vom Jahr 1741: 

fo bereitd angezogen worben. CHLADEN. cit 

Dif. $. 12, ‘ | 


9. 3. 


Die Anlegung der Fafanerien ift ein Ger 
fchäfte der obern Jagd; und Forftbedienten, 
oder eines geſchickten Safanenjägers , und 
pflege dabey der Cammer felten mehr, als 
‚die Vorſorge vor die Ans und Herbeyſchaf⸗ 
fung derer nörhigen Materialien und Koften 
darzu, überlaffen zu werden ; wie denn übers 
haupt in einer Sache der Borforge und Eins 
tichtung des Eammercolfegii weniger über: 


laffen wird, als in Jagdſachen, zumahl wenn 
der Regent für die Jagdluſt eingenommen iſt. 
Unterdejfen würden oft manche anfehnliche 
und wichtige Ausgaben erfparet und folche 
zu weit nüßlichern Auftalten verwendet wers 
den fönnen, wenn man, vor Anlegung einer 
Safanerie, die Sache mit der Caınmer über: 


legete, und die groſſe Koften, bie ſowohl zur 


Anlegung als Unterhaftung einer Fafanerie 
erfordert werden, uͤberſchluͤge; es würden, 


wenn bdiefes gefcheben wäre, manche Faſa⸗ 


vengarten ihre Tr syn nicht erlanget haben, 
Die Leidenfchaft eines Regenten kann bins 
länglich vergnüget, und deffen Tafel fattfam 
verforget werden, wenn man an fchicflichen 
Orten wilde Fafanerien anleget, wo die Fa⸗ 
ſanhuͤhner in dem freyen Walde ihre Eyer 
felbft ausbräten, und ihre ungen führen 
und ziehen, moferne man nur ihre Conſerva⸗ 
tion und Vermehrung durch gute Auftalten 
und feharfe Gefeße zu beförderu trachtet, das 
bey aber fonderlich die Raubthiere ohne Uns 
terlaß auszurotten ſuchet (2). 


(a) Einen guten Unterricht, wie ſowohl zahme 


als wilde Safanerien anzulegen, und wie übers 


ar die Faſanen zu warten und zu pflegen, 
ndet man in Dobels Jaͤger⸗Practica, I Theil 
Gap. 1713176. Auch handelt davon ein Schrei⸗ 
ben an einen Freund, worinnen ein practiſcher 
Unterricht, was bey Anlegung einer Faſanerie 
“u beobachten, zu finden, im erſten Bande ber 
öconomifchen Nachrichten, p. 891. worüber der 
Herr Amtmagn Leopold, im 7ten Banbe bies 
fer Monatsſchrift, p. 417. eine kurze Anmer⸗ 
fung gemacht bat. 


. 4 


Wenn man unterfuchet, wie die Faſane⸗ 
rien am beften zu nußen find; fo wird ein 
Cameraliſt zwar wünfchen, daß folches durch 
die Verpachtung gefchehen möge, allein er 
wird bald gewahr werden, daß eine Verpach⸗ 
tung hier ſchwerlich Statt finden fann. Was 
foll bey denen Fafanerien vor eine jährliche 
Abnutzung zum Grunde des Dadranfoiaee 

gefegt 
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gefegt werden? Wenn-manbievielen Koften, 
foeiche zur Unterhaltung einernur maͤßigenFa⸗ 
fanerieerforderlich find, uͤberſchlaͤget; fo wird 


basFacit,fo heraus fommt,allemahlausweifen, 


daß der Hufivand den Nutzen fehrweit überfteis 
get, wenn man auch gleich-eine Menagerie 
von zahmen Federvieh mit der Safanerie vers 
einiget. Was foll alfo der Pachter pachten ? 
Soll er denen Faſanen und. übrigem Feder 
vieh einen hohen und mit denen groffen Ko: 
ſten übereinftinnmenden Preis feßen, um fein 
Pachtgeld herauszubringen; fo wird er fei- 
nen Käufer finden: will ihm die Herrſchaft 
das Vieh nach dem hohen Peeife zu Beſor⸗ 
gung ihrer Tafel abnehmen; ſo wird ſelbige 
von der Verpachtung keinen Nutzen haben. 


5. 5 


Die Faſanerien werden derowegen gemei⸗ 


niglich adminiſtriret. Man nimmt dazu einen 
beſondern Faſanenjaͤger an, giebt demſelben 
jährlich eine propottionirte Beſoldung und 
frege Wohnung in dem Fafanengarten, nebft 
ein und andern Naturalien; man bält ibm 
einige Stärke Kühe in freyem Zutter, und 
liefert ihm die zu Unterhaltung des Feder⸗ 
viepesbenöthigten Früchte ; wobey er auch das 
Schuß und Fanggeld vor die gelieferte Raub⸗ 
thiere zu genieflen bat. Hierbey bar num 
die Cammer, oder wer fonft die Oberaufliche 
und Direction über die Faſanerie hat (a), 
hauptſaͤchlich darauf gi fehen, daß aller Un⸗ 
terfchleif und Betrug, fo viel nur moͤglich, 
vermieden werde, May muß fonderlich durdy 
anzuftellende Probefütterungen das Quantum 
der Früchte herauszubringen fuchen, welches 
zu Unterhaltung einer gewiffen Auzahl Ger 
fluͤgels von allen Arten, fo fich in der Faſa⸗ 
nerie befindet, auf eine beſtimmte Zeit erfor, 
dertwird. Ohne dergleichen Probefütterung 
wird inan niemahls einen gewiflen Fuß haben, 
woruach man die Abgabe der Früchte deter⸗ 


miniven kann; man wird vielmehr genoͤrhi⸗ 


get fegn, dem Faſanenjaͤger basjenige, fü er 
verlanget, blindlings zu vermilligen, weil 
Feiner ihm nachrechnen kann; dadurch aber 
kann die Herrfchaft jährlich um viele Schef⸗ 
fel Früchte betrogen werden, wenn der Faſa⸗ 
nenjäger fein vedlicher Mann ift, "Sodann 
wird eine beftändige genaue Aufſicht, und bey 
vorgefundenen Unrichtigkeiten eine feharfe 
Ahndung, nöthig feyn; alles und jedes aber, 
was der Fafanenjdger bey feinem Amte zu 
thun ober zu unterlaffen bat, muß ihm in 
eiter wohl überlegten Inſtruction ausführt; 
lich and deutlich vorgefchrieben werden. 


(a) Es hat wicht allemal bie Cammer die Dires 
ction über bie Faſanerie, fondern ee wird 
an einigen Orten dem Hofjägermeifter anvers 
frauet, welchem die Sammer bag in bem Cams 
meretat jur Unterhaltung der Safanerie aus⸗ 

efebte Quantum an Geld und Fruͤchten ein⸗ 
bindigen laͤſſet. J 


5... 
Eine ſolche Inſtruction koͤnnte z. E. aus 
nachfolgenden Puneten beſtehen: 


. 1. Hat der Zafamenmeifter ven Faſanen⸗ 
garten jederzeit in gutem, Stande zu unters 
halten, auf die Bruthaͤuſer, Pfalzgaͤnge und 


. andere dergleichen Behaͤltniſſe, audz die Bret⸗ 


terumzaͤunung und deren Aufſchlag von Blech 
fleiffig Acht zu haben, damit nichts daran. 
Schaden leide; dasjenige-aber, fo daran zu 
verbeffern noͤthig iſt, in Zeiten gehörigen" 


Orts anzuzeigen, 
6 7 


II. Hat er dafür zu forgäit, daß der Gars 
ten mit hinlaͤnglichen Gefteäuchen, ſowohl 
zur Verbergung der Faſauen, als zu deren 
dienſamen Fuͤtterung, verſehen ſey. Zu wel⸗ 
chem Ende er ſonderlich Ebſchen⸗ oder Vo⸗ 
gelbeer⸗Arlsbeer⸗ uns Wacholderbeerſtraͤuche 
daoinnen zu pflanzen und in die Dickung zu 
ziehen bat, gg 


— 
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erlanget bat, ſondern daß er vielmehr den 
angefchoffenen Faſan dem naͤchſt gelegenen 
Iandesherrlichen SJäger-anzeigen fol; woge⸗ 
gen denen Iandesherrlichen Jaͤgern auf des 


Vaſallen Grund und Boden die Folge vors 


behalten wird. Ferner, daß dem Vaſallen 
nicht erlaubt ſeyn foll, die ihm concedirte Fa⸗ 
fanenjagd wiederum an andere zu verpachten, 
fondern daß er ſolche nur vor fich felbft, und 
zwar pfleglich und mit forgfältiger Scho⸗ 
nung derer Faſanhuͤner, und auch nicht bey 
Macht, erereiren ſolle. Bey concedirter Au: 
legung einer Fafanerie, pfleget dem Vaſal⸗ 
fen aufgeleget zu werden, daß er gleich zu 
"Anfang eine gewiffe Anzahl Fafanen, nach⸗ 
dem es das Guth ertragen kann, z. E. so, 
Stuͤck, worunter 45. Hühner und 5. Haͤhne 
find, unfegen , und ehe diefe Anzahl nicht 


beyfammen, fein Stücf davon fchieffen oder. 


fangen ſolle; ingleichen daß er feinen Faſa⸗ 
nengarten mitten in feinem Reviere anlege, 
und damit denen landesherrlichen Revieren 
oder Graͤnzen nicht zu nahe komme, auc) 
weder die Rauche allzu nahe dabey anzünden, 
noch auch die Kirrungen dafelbft anlegen, 
fondern vielmehr in einer geroiffen Weite und 
Entfernung der Graͤnze nur fid) folcher bes 
dienen fole. Wogegen ihm die Freyheit 
gegeben wird, die denen Faſanen ſchaͤdliche 
Raubthiere in jeder Jahrszeit zuvertilgen (a). 
(a) ©. das churfächfifche Mandat vom Jahr 1741. 
fo bereitd angezogen worden. CHLADEN. cit. 
DIE. $. 12. ‘ 


9. 3. 


Die Anlegung der Faſanerien ift ein Ges 
fhäfte der oberu Jagd: und Forftbedienten, 
oder eines gefchicten Safanenjägers , und 
pfleget dabey der Cammer felten mehr, als 
‚die Vorſorge vor die Ans und Herbeyfchaf: 
fung derer nörhigen Materialien und Koften 
darzu, überlaffen zu werden; wie denn übers 
haupt in feiner Sache der Borforge und Ein: 
richtung des Eammercollegii weniger über: 


laffen wird, als in Fagdfachen, zumahl wenn 

der Regent für die Jagdluſt eingenommen iſt. 

Unterdeifen würden oft manche anfehnfiche 

und wichtige Ausgaben erfparet und folche 

zu weit nüglichern Anftalten verwendet wer⸗ 
den fönnen, wenn man, vor Anlegung einet 

Fafanerie, die Sache mit der Cammer über: 

legete, und die groſſe Koften, die ſowohl zur 

Anlegung als Unterhaftung einer Fafanerie 

erfordert werden, überfchlüge; es würden, _ 

wenn biefes gefchehen wäre, manche Faſa⸗ 
nengarten ihr Tri zyn nicht erlanget haben. 

Die Leidenfchaft eines Regenten kann bins 

länglich vergnüget, und deſſen Tafel ſattſam 

berforget werden, wenn man an fhicflichen 

Drten wilde Safanerien anleget, wo die Fa; 

fanpüßner in dem freyen Walde ihre Ener 

felbft ausbrüten, und ihre Jungen führen 
und ziehen; moferne man nur ihre Conſerva⸗ 
tion und Vermehrung durch gute Anftalten 
und feharfe Gefeße zu beförderu trachtet, das 
bey aber fonderlich die Raubthiere ohne Uns 

terlaß auszurotten fuchet (a). 

(a) Einen guten Unterricht, wie ſowohl zahme 
als wilde Safanerien anzulegen, und wie übers 
—8 die Faſanen zu warten und zu pflegen, 

ndet man in Doͤbels Jaͤger⸗Practica, I Theil 
&ap. 1715176. Auch handelt davon ein Echreis 
ben an einen Sceund, worinnen ein prackifcher 
Unterricht, was bey Anlegung einer Tafanerie 

u beobachten, zu finden, im erften Bande ber 
Sconomifchen Nachrichten, p. 891. worüber der 
‚Here Amtmagn Leopold, im 7ten Bande bie; 
fer Monatsſchrift, p. 417. eine kurze Anmers 
tung gemacht bat. 


5. 4 


Wenn man unterfüchet, wie die Faſane⸗ 
rien am beften zu mußen find; fo wird ein 
Sameralift zwar wünfchen, daß ſolches durch 
die Verpachtung gefcheben möge, allein er 
wird bald gewahr werden, daß eine Verpach⸗ 
tung bier ſchwerlich Statt finden kann. Was 
folf bey denen Fafanerien vor eine jährliche 
Abnutzung zum Grunde des Pachtanfchlags 

gefegt 


— 
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gefege werden? Wenn ˖man die vielen Koften, 
welche zur Unterhaltung einer nur maͤßigen Fa⸗ 
ſanerie erforderlich ſind, uͤberſchlaͤget; ſo wird 


dasFacit,fo heraus kommt, allemahl ausweiſen, 


daß der Aufwand den Nutzen fehrweit überfteis 
get, wenn man auch gleich-eine Menagerie 
von jabmen Federvieh mit der Faſanerie vers 
einiget. Was foll alfo der Pachter pachten? 
Soll er denen Zafanen und. übrigem Feder 
pieh einen hohen und mit denen groffen Kos 
ften übereinftimmenden Preis feßen, um fein 
Pachtgeld herauszubringenz fo wird er feir 
nen Käufer finden: will ihm die Herrſchaft 
das Vieh nach dem hoben Preife zur Beſor⸗ 
gung ihrer Tafel abnehmen; fo wird felbige 
von der Vorpachtung feinen Nußen Gaben, 


5. 5 


Die Zafanerien werden derowegen gemeis 
nigfich adminiftriret. Man nimmtdazu einen 
befondern Fafanenjäger an, giebt demfelben 
jäßrlich eine proportionirte Beſoldung und 
freye Wohnung in dem Faſauengarten, nebft 
ein und andern Naturalien; man hält ibm 
einige Stuͤcke Kühe in freyem Zutter, und 
liefert ihm die zu Unterhaltung des Feder, 
viehes benoͤthigten Fruͤchte; wobey er auch das 
Schuß und Fanggeld vor diegelteferte Raub; 
thiere zu genieffen bat. Hierbey har nun 
die Sammer, oder wer fonft die Oberauffiche 
und Direetion über: die Zafanerie bat (a), 
hauptſaͤchlich darauf zu fehen, daß aller Un⸗ 
terfchleif und Betrug, fo viel nur moͤglich, 
vermieden werde, Man muß fonderlich durch 
arzuftellende Probefütterungen das Quantum 
der Früchte berauszubringen ſuchen, weiches 
zu Unterhaltung einer gewiffen Auzahl Ger 
fluͤgels von allen Arten, fo ſich in der Faſa⸗ 
nerie befindet, auf eine beſtimmte Zeit erfors 
dert wird. Ohne dergleichen Probefütterung 
wird inan niemahls einen gewiffen Fuß haben, 
wornach man die Abgabe ber Fruͤchte deter⸗ 


miniren kann; man wird vielmeht genöthls‘ 


get ſeyn, dem Faſanenjaͤger dasjenige, ſo er 
verlanget, blindlings zu verwilligen, weil 
keiner ihm nachrechnen kann; dadurch aber 
kann die Herrſchaft jaͤhrlich um viele Schef⸗ 
fel Früchte betrogen werden, wenn der Faſa⸗ 
nenjäger kein redlicher Mann ift, "Sodann 
wird eine beftändige genaue Auflicht, und bey 
vorgefundenen Unrichtigkeiten eine feharfe 
Ahndung, nöthig feyn; alles und jedes aber, 
was der Tafanenjdger bey feinem Amte zu 
thun oder zu -unterlaften bat, muß ibm in 
einer wohl überlegten Inſtruction ausführ: 
lich and deutlich vorgefchrieben werden. 


(a) Es hat nicht allemal bie Cammer die Dires 
ction über die Safanerie, fondern dieſelbe wird 
an einigen Orten dem Hofjägermeifter anvers 
trauet, welshem die Sammer bag in bem Cams 
meretat jur Unterhaltung der Safanerie auss 
geſetzte Quantum an Geld und Fruͤchten ein⸗ 
Bändigen laͤſſet. j J 


| 4. 6. | 
Eine folche Inſtruction koͤnnte J. E. aus 
nachfolgenden Puneten beſtehen: 


IL. Hat der Faſanenmeiſter ven Faſanen⸗ 
garten jeberzeit in gutem. Stande zu unters 
halten, auf die Brutkäufer, Pfalzgaͤnge und 


. andere dergleichen Behaͤltniſſe, auch die Bret⸗ 


terumzaͤunung und deren Aufſchlag von Blech 
fleiffig Acht zu haben, damit nichts daran 
Schaden leide; dasjenigeaber, fo daran zu _ 
verbeffern noͤthig iſt, in Zeiten gehörigen" 
Ders anzuzeigen. u 
> ae 
II. Hat er dafür zu ſorgen, daß der Gars 
ten mit hinlaͤnglichen Geſtraͤuchen, ſowohl 
zur Verbergung der Faſauen, als zu deren 
dienſamen Fütterung, verſehen ſey. Zu wel 
dent Ense er ſonderlich Ebſchen⸗ oder Vo⸗ 
gelbeer: Arlsheer; und Wacholderbeerſtraͤuche 
Badinnen zu pflanzen und in Die Dickung zu 
ziehen hat, F 





5. 8. 
III. Muß er ſich die Unterhaltung des Ge⸗ 


waͤſſers im Faſanengarten wohl angelegen 


ſeyn laſſen, die gezogene Rinnen oder vor⸗ 


handene Graͤben von Zeit zu Zeit aufraͤumen, 


koͤnnen. 


\ 


und fonderlich darauf Acht haben, daß das 
Waſſer durch hinein geworfenen Unrach nicht 
verunreiniget werde, | 
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ı IV. Kat er dafür Sorge zu tragen, daß 
denen Faſanen nicht der frifche Sand ermans 
gele; zu welchem Ende die Gaͤuge fleiffig gez, 
backe und locker gehalten werden müffen, da’ 
mit fie niche mir Gras bewachſen, und bie 

afanen in dem lockern Boden und Sande 
ich baden und vom Ungeziefer reinigen 


$. 10. 


V. Die Luſt⸗ und Wohngebäude hat er in 
gutem baulichem Staude zu unterhalten, und 
fich zu hüten, daß durd) feine Nachlaͤſſigkeit 
oder Verwahrloſung an denfelben fein Scha⸗ 


den geſchehe. Die zu veranſtaltende Repa⸗ 


raturen daran hat er beyzeiten, und ehe der 


Schaden groß wird, gehörigen Orts anzuzei⸗ 


gen, damit die Anſtalten darzu vorgekehret 
werden koͤnnen. J— 


Kin 


“VE Woferne er wahrnehmen und finden 


follte, daß in dem Faſanengarten etwas zu 
beffeen Bequemlichkeit und nüglichen Ein: 
richtung annoch anpıoräsıen, eder aber in 
Abficht einer Hfleglichern Wartung des Ger 
flügels abzuändern wäre; bat er ſolches ſon⸗ 
Derlich anzuzeigen; dagegen ihm keinesweges 
verftartet feyn foll, vor. fich etwas hierunter 
vorzunebmen. “ 
orzune Feat 6.1 


viL.. Kar er Hiesjungen Fafanen und das 
zu dem Garten und Menagerie gefchlagene 


"gen und Hunde zu halten, es wäre. dann, 


# 


Faſanerie. 


Federvieh an welſchen Hahnen nnd Huͤhnern, 


Pfauen, Gaͤnſen, Enten, Perlenpühnern, 


Tauben, teutſchen Haͤhnen und Huͤhnern ıc; 
ſorgfaͤltig anzuziehen, auch Capaunen und 
Poularden zuzurichten, und in ſolchen Stand 
zu ſetzen und zu erhalten, daß nicht allein die 
a ei Tafel nad) den Unftänden ber 

eit damit binlänglich verfehen, fondern auch 


noch etwas davon verfauft werden möge. 


6. 13. 


VIII. Hat er die ihm anvertrauete Faſa⸗ 
nen mit möglichfter Sorgfalt und nach feiner 
beftien Erkenntniß abzuwarten, deren Ent: 
fommung durch die ‚gewöhnlichen Fluͤgel⸗ 
ſchnitte fleiffigft zu verhüten, die entflogene 
aber durch dienfame Rauche und andere Mit: 
tel wieder herbey zu bringen. 
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IX. Alles dasjenige, was ſowohl in Ans 
ſehung des Rupeftandes und der Bruͤtung 
denen Faſanen nachtheilig feyn, als auch eine 
Verſcheuchung oder andere Verungluͤckung 
derfelben verurſachen kann, hat der Faſanen⸗ 
jäger beften Fleiſſes zu verhüten, und zu folz 
dem Ende das ungebührliche Einlaufen der 
Menſchen fowopt, als befonders der Hunde, 


das Rennen, Schreyen und Laͤrmen junger 


Leute im Öarten, zu verwehren, auch den 
Fafanengarten von den zahmen Kaßen, 
Schweinen, und vornemlich denen dem Feder⸗ 


vieb fo gefährlichen Raubthieren, durch Has - . 


bichtskoͤrbe, Fallen und andere Verwehrungs⸗ 
und Tilgungsmittel zu fäubern und folchen 
nach Möglichkeit Einhalt zu thun. 

$. 15. 


. X. Soll dahero aud) dem Safanenmeifter 
felbſt nicht erlaubt feyn, Schweine (a), Ka 


daß 


4 
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daß er zu feiner unumgänglichen Sicherheit 
einen Hund haben müßte;- in welchem Falle 
ec jedoch denfelben nicht herumlaufen Laffen, 
fondern ſowohl bey Tage als bey der Nacht 
am Strick oder an der Kette, ganz nahe bey 
feiner Wohnung, angebunden halten ſoll. 


(a) Wann jedoch die Umftände erfordern, eb. Art Geflügel ausgefrochen und jung ge 


man dem Safanenjäger verſtatten muͤßte, 
jaͤhrlich ein oder ein paar Schweine in ſeine 
eigene Haushaltung fett machen zu duͤrfen; 
fo würde er ſolche in einem von dem Garten 
ganz abgefonderten und denen Safanen aus dem 
Geruch gelsgenen Stalle halten, fie aber nies 
mahls aus demſelben heraus s und umher gehen 
loffen müffen. Der Handel mit den Schweis 
. nen aber würde ihm bey der ſchwerſten Strafe 
zu unterfagen fegn. Auch könnte er verbunden 


wuͤrde, darthun müßte, woher er das Zutter 
vor die Schweine gekauft oder fonft befommen 


8. 16 


XI. Soll er alle und jede, ohne Anfehuirg 
der Derfon, fo fich uuterfangen, einige Stößr 


rung und Nachtheil, es fey aͤn denen Faſa⸗ 


nen und Geflügel überhaupt, oder an dem 


Garten und Gebäuden, zu veranlaflen, ſo⸗ 


gleich auf friſcher That gehörigen Orts zur 
gebüßrenden Ahndung anzeigen, 


6. ı7. 


XII. Wird alles Basjenige, was er nach 
der. Erforderniß der Federviehzucht, in Anſe⸗ 
gung einer behutfamen Auffammlung der 

ver und deren Unterlegung, nicht weniger 
der Bruͤtung, der Auferziehung, der War: 
tung und Fütterung ,„ auch der Mäftung, 
dienlich finder, ihm, feiner ihm beywohnen⸗ 
den Kundfchaft, und feiner getreuen und ge; 
wisfenpaften Behandlung und Beranftaltung 
uͤberlaſſen. 

§. 18. 


. XII. Sol vr jedoch, um befferer Ord⸗ 


wung willen, wenn die Brutzeit angehet, 


ul, Theil, 


werden, baß er allemahl, fo oft es verlanget 


ein fchriftliches Verzeichniß eingeben, wie | 


viel Hühner von Faſanen oder welfche Huͤh⸗ 
ner mit Faſaneneyern, fodann welfche und 
teutfche Hühner , ingleihen Gänfe und En: 
ten, angefeßet und Eyer unterleget worden, 
Sobald aber die Brutzeit vorbey , hat er 
wiederum fchriftlichanugeigen, was von jeder 


worden, . 
En Tu + 7 Ä | 
XIV. Sollen ihm jwar en 


Ameifeneyer berbeygefchafler, auch die Fuͤt⸗ 
terung au Weißen, Gerſte, Hafer, Hirfen (a) 


und Weißbrod, nach der jedesmahligen Ber’ 
fcheinigung des Hofjägermeifters, von der, 


Sammer affigniret werden; er bat aber damit 
bauswirthlid) und rathſam umzugeben, und 
folches Futter zu feinem andern als dem bes 
ſtimmten Endzweck zu gebrauchen, folglich 
es weder in feinen eigenen Nutzen und zur 
Unterhaltung feines eigenen Viehes zu ver: 


wenden, noch weniger aber auf irgenn eine 


Weife zu verhandeln, zu verfaufen oder zu 
verfchenfen, ‚noch fonft einigen Unterfchleif 
damit vorzunehmen, oder durch die Seinigen 
und fein Geſinde vornehmen zu Taffen. 

(a) Diefes findet Statt, wenn dem Fafanenjäs 


er die Früchte in Körnern zugeliefert werben. 
enn aber bie Safanerie nach Döbels Anwei⸗ 


fung eingerichtet ift, daß nemlich im Safanens - 


arten nash einem Strich Buſchholz wieder ein 

tuͤck Acker oder Wiefen darzwifchen fonımt, 
bie Aecker aber in gewiſſe Arten eingetheilet 
find, daß eine Art uber Winter mit Winters 
weisen, Winterrubefaamen und etwas Roͤg⸗ 
gen heftelt wird, in die andere Art aber Soms 
merweigen , Gerſten, Heydekorn und Hirfen, 
und in die dritte Art Moͤhren, Kraut, befons 
ders viel brauner Kohl, Sommerrübefaamen 


and Hanffommt, ein Theil der Aecker endlich 
zur künftigen Winterſaat brache liegen bleibet, 
t aus dem. 


fo daß die Safanen ihren Unterha 
Sarten felbft befommen; fo muß in diefem $. 
feftgefegt werben, wie es mit der Saatfrucht, 
dem Ackern und Deftellen der Felder, der Erndte, 
dem Drefchen, und fonft gehalten werden folle. 


B §. 20. 


= 
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5. 20. 


XV. Das vor die junge und alte Faſanen 
beftimmte Sutter foll er weder dem welſchen 
noch teutſchen Federvieh vorſtreuen. Hin⸗ 
gegen muß er das an ſich theure Faſanen⸗ 
futter dadurch zu menagiren trachten, daß er 
Heydekorn, braunen Kohl, Bein wuͤrſlicht 
geſchnittene oder geſtampfte gelbe Moͤhren, 
ingleichen Vogelbeeren ıc. mis unterfuͤttere. 
Aunch muß er die Eoftbare Herbenfchaffung des 
rer Ameiſeneyer dadurch einigermaffen zu vers 
mindern füchen, daß er zur gehörigen Zeit 
ganze Ameifenhaufen mie den Eyern in den 
Fafanengarten, ju deren eigen Fortpflan⸗ 
zung, bringen und an bequeme Orte ſetzen 
afle- 

$. - 2I, 


XVI. Hat er das ſaͤnmtliche Fluͤgelwerk 
täglich, Morgens und Abends, zu uͤberzaͤh⸗ 
len; und, damit er deſſen richtiges Daſeyn 
deſto zuverlaͤſſiger wiſſen möge, den jedesmah⸗ 
ligen Zuwachs und Abgang deſſelben in ein 


beſonderes Tagebuch zu ſetzen, dieſes mit dem 


Befund zu vergleichen, und hiernach den 
Ueberſchlag zu machen, darinnen aber zu⸗ 
gleich mit zu bemerken, wie viel deſſen und 
an wem verkauft, oder zur Hofhaltung abge⸗ 
liefert worden, auch ob etwas durch Ungluͤcks⸗ 
fälle umgekommen: als von welcher Ereigniß 
er fofors gehörigen Orte die Aırzeige thun 


$. 22, 


XVII. Mit Anfang ses Septembers fol 
Muſterung gehalten werden, wie viel er von 
allens gezogenen Federvich vorrätpig Gabe; 
welches ihm ſodann im fein Büchlein zum 
Empfang geſchrieben, und darnach das dar⸗ 
anf erforderliche Futter ausgeworfen werden 


wird, 
5 23. 


XVII, Gleichwie dem Safanenjdger feir 
nats einen wach dem vorgefchriebenen Formu⸗ 
lar 


nesweges erlaube ſeyn fol, ohne des Hofjaͤ⸗ 


| Faſanerie. 


germeiſters Vorbewußt und Gutheiſſen, Fa⸗ 
fanen oder ſonſtiges Gefluͤgel zu verkaufen; 
fo bat derſelbe auch dahin zu ſehen und zu 
verhindern, daß dergleichen unerlaubte Vers 
faufung, fo wie alle Berparthierungen übers 
haupt, weder durch die Seinigen noch durch 
Fremde bewerkftelliget und ausgelibet werden 
mögen. 
— $. 24 


XIX. Die aus dem mis gehöriger Erlaub⸗ 
niß nach der Tare verfauften Federvieh eins 
genommene Gelder Bat er, mistelft einer ors 
dentlichen Gpecificatiom unter des Hofjägers 
weiters Beſcheinigung, bey dem Abſchluſſe 
jeden Jahrs an die Eammer gegen Quittung. 
einzuliefern,. | | 

25. 

XX. Was er Gingegen von Zeit zu Zeit 
an Fluͤgelwerk zus Hofbaltung. liefert, dars 
über bat er fich die jedesmabhlige Ablieferung 
durch den Küchenfchreiber in fein Büchlein; 
unter Bemerkung, des Monats und Tages, - 
annosiren zu lafien. Was ihm aber an Fe⸗ 
dervieh verungluͤckt, muß er nicht allein eben⸗ 
fals in fein. Tagebuch einfchreiben „ fondern 
auch Bas crepirte Stück ſelbſt jedesmahl dem 
Hofjägermeifter vorzeigen, auch fich darüber 
vor dbemfelben einen Abgangsbeleg ertheilen 
laſſen. 

5. 26. 


XXI. Mit denen Poularden und Capau⸗ 
nen hat er es eben alſo, wie mit dem andern 
Federvieh zu halten; und folglich allen Vor⸗ 
rath und Abgang daran in ſein Tagebuch ein⸗ 
zutragen, das: zur Hoftuͤche Abgelieferte ſich 
vom Kuͤchenſchreiber atteſtiren zu laſſen, die 
exepirte und verungluͤckte Stuͤcke aber dem 
Hofjaͤgermeiſter vorzuzeigen. 


§. 27. 
XXII. Hat er zu Anfang eines jeden Mo⸗ 
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lar A, eingerichteten, und von’ dem Hoflaͤ⸗ 
germeifter und dem Küchenfchreiber atteſtir⸗ 
ten Starum oder Etat von allen und jeden 
Arten des Geflügels, mit Beyſetzung des 
täglichen Abgangs ſowohl des erepirten, als 
des verkauften, verfchenften und zur Hof 
Süche gelieferten Federviehes, an die Cammer 
fowohl, als an den. Hofmarſchall und Hof: 
jaͤgermeiſter, damit jener- wegen Beſor⸗ 
"gung der berrfchaftlichen Tafel, diefer aber 
wegen Atteftirung des Futters, fich darnach 
. richten koͤnne, einzureichen; fodann aber zu 
Ende des Jahrs feine Generalrechnung das 
felbft behoͤrig abzulegen, welche er mit feis 
nem Tage⸗ und Quittungshuche, Monats⸗ 
etaten und Abgaugsbelegen zu documentiren 
bat. Wie er dann auch um diefelbige Zeit 
eine Berechnung wegen der erhaltenen Füt- 
terung, zu Beſtimmung deffen Aufwandes, 
aufzufegen, und ebenfals dahin abzugeben 


| 28 
XXIII. Hat er alles dasjenige. nach dufs 


ferftem Vermögen, Wiffen und Gewiſſen zu 


tun und nicht zu unterlaffen, was einem 
treuen und fleiffigen Faſanenjaͤger und rechts 
fchaffenen Diener eignet und gebühret , ob⸗ 
gleich‘ nicht alles und jedes in feiner Juſtru⸗ 
etion ausdrücklich angeführet und bemerket 
worden. Wie dann bierumter zu ihm das 
Vertrauen gefeßet wird; daher er dann auch 
bey Verſpuͤhrung einer treuen, fleiffigen und 
pflichtmäffigen Wahrnehmung feiner Amts; 
gefchäfte, wozu er fich mittelft cörperlid) aus; 
gefchworenen Eydes und darüber ausgeftells 
ten Reverſes verpflichtet und auheiſchig ges 
macht hat, gegen jedermann geſchuͤtzet, ge 

andhabet und vertreten werden fol. Wo⸗ 
bey fich die Herrfchaft jedoch vorbehält, die 
Beſtallung auf BL N dreymonat: 
liche Aufkuͤndigung, nad) Gutfinden, wieders 
um aufzuheben; dagegen dem Faſanenjaͤger, 
auf ebenmaͤſſige Weiſe ein gleiches zu thun, 


11 


zugeſtanden wird; doch dergeſtalt, daß er die 
Entlaſſung feines Dienſtes nicht zur Pfaly 
und Brutzeit anverlangen ſol. 


29 u 


XXIV. Wird ausgemacht und feftgefeßt, 
wie viel der Fafanenjäger ſowohl am Gelde, 
als an Naturalien und andern Dingen, zur 
j&hrlichen Befoldung zu genieffen haben fol. 
Diefer Punet wird nach der Gröffe der Fa⸗ 
fanerie, und nach Proportion der Arbeit, fo 
der Safanenjdger zu thun bat, abgemefien 
undeingerichtet, Alſo befommt er z. & ‚auffer 
feiner Geldbeſoldung, zuweilen alle zwey 
Jahr eine Mondirung ; ingleichen eine ges 
wiffe Quantität Brandhol;, fo ihm frey an: 
gefahren wird; es werden ihm, zum Behuf 
des Federviehes, ein Paar Kühe (a) gehalten, 
und ihm darzu ein beſtimmtes Quantum. an 
Heu und Stroß ausgeworfen,; man räumet 
ihm ein Stuͤckgen Gartenland und etwas 
Ader zu Beftreitung feiner Haushaltimg ein; 
man verwilliget ihm täglich eine gewiſſe Quan⸗ 
titaͤt Domeſtiquenbrod vor den ſonſt in ſei⸗ 
nem eigenen Lohn und Koſt zu unterhalten⸗ 
den Faſanenjungen, welcher jedoch zuweilen 
auch die Mondirung von der Herrſchaft be⸗ 
kommt. Endlich wird ihm auch das Fang⸗ 
und Schußgeld vor die ausgerottete Züchfe, _ 
Marter, Naben, Wiefeln und andere Raub: 
thiere, nach der in der Forflorduung enthal; 
tenen Tare, zugeflanden; er muß aber von 
folchen Thieren allemapl entweder die Ohren 
oder die Klauen und Fuͤſſe auf die Cammer 


Bringen, welche daſelbſt nachgezaͤhlet und her⸗ 


nad) vergraben oder verbrannt werden; wor⸗ 
auf alsdann erſtlich der Fafanenjdger die 
Affignation über das Schuß s und Fanggeld 


(a) Doch kann, wegen zu beforgenden Unter 
fchleifg, dem Safanenjäger nicht wohl geftattet 
werden, daß er neben denen Kuͤhen, fo ihm ge; 
halten werden, noch mehrere vor fich anſchafe 

2 u 
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mt unterhalte. Es pfleget ihm ſolches das 
'. here auch in der Sen Br uns 
terfaget zu twerden. 


(b) In des Herrn von Rohr Vorrath von aus⸗ 


erleſenen Contracten, pag· 328. N. ioo. kommt 
war auch eine Inſtruction vor einen Faſanen⸗ 
iärtervor ; allein diefelbe if ein wemg zu kurz 
jerathen, und mag auch wohl nur einen Heinen 
Sefamyarten auf einem adlichen Guthe zum 
B genftande gehabt haben ; daher diefe in 
. tion nicht zureichend und hinlänglich ift, um 
bey einer anfehnlichen Tandesherrlichen Faſa⸗ 
\ —* wm einem Muſter genommen erben zu 
Innen. 


Feueranſtalten. 
Inhalt. 


yen Städten, und zwar zu Abs 
‚ffen, was zu Zeuersbrünften 
n. $. 13520, Anſtalten jn 
Bereithaltung der nöthigen 
» $.21740, Anſtalten zu Loͤ⸗ 
andenen Feuersbrunſt. $.415 
” Meta nach gedämpftem 
54. Seueranftalten auf dem 
ju Verhütung einer Feuers⸗ 
9. Anfalten zu Unterhaltung 
. der öchigen Senerinfinenke $.60566. Ans 

ſtalten zu voͤſchung des Feuers ſelbſt. F. 67⸗ 
71. Anſialten nach geloͤſchtem Feuer. $. 725 
79. Feueranſtalten bey brennenden Walz 
dungen. 

%. 1. 


De“ befondere Wohl der eimelnen Fami⸗ 
bien fteber mit dem gemeinfchaftlichen 
Beften des ganzen Staats in dem genaueften 
Zufammenhange. Das Vermögen und die 
Kräfte des Staats gründen ſich auf das Ber: 
“mögen und den Wohfftand, der einzelnen Far 
milien; und man kann fich gar feine gemeins 
ſchaftliche Gluͤckſeligkeit vorftellen, wenn 
nicht die einzelnen Familien fic in glücklichen 
Umftänden befinde, das iſt, durch ihr Vers 
moͤgen die Bequemlichkeiten des Lebens ger 
wiefjen, oder vermöge eines blühenden Nah⸗ 


it der Seueranflalten. 6. 27. 


Generanfralten. 


rungsſtandes Gefegengeit haben, ſich durch 
Fleiß und Geſchicklichkeit die Bequemlichkek 
ten des Lebens zu verſchaffen. Wann nun 


der geoffe Endzweck der Policen hauptſachlich 


darinnen beftehet, daß fie unaufbörlic) bes 
muͤhet ſeyn muß, den LWohljtand. der. einzel 
nen Familien mit dem gemeinfchaftlichen Be⸗ 
fen des Staats beftändig in der genaueften 
Uebereinftimmung und Zufammenpange zw 
erhalten; fo folget von felbft, daß fie eine 
unabläßliche Borforge vor das Wohl der eine 
zelnen Familien tvagen‘, -und. alle dienliche 
Mittel und Maaßregeln ergreifen muß, um 
das Vermögen und den Wohlstand der Fami⸗ 
lien zu erhalten. Da nun die Feuersbrünfte 
den Wohlſtand der Familien ſehr über den 
Haufen ju werfen und ſelbige in Armuth zu 
ſtuͤrzen pflegen; fo ergiebet ſich hieraus die 
Morpwendigfeis won ſelbſt, dag die Policy 
zu Abwendung und Löfchung der Feuersbruͤuſte 
alfe nur mögliche Anftalten vorzukehren fi 
het, um dadurch die ſchaͤdliche Folgen, welche 
die Verarmung der einzelnen Familien n 


ſich ziehet, ju verhindern. Didfe Anftaften . 


haben viererlen Gegenſtaͤnde. Sie betreffen 
1) die Abfhaffung altes deſſen, was zu 
Feuersbruͤuſien Anlaß geben kann; 2) die Au⸗ 
ſchaffung und Bereichaltung der nöthigen 
Feuerinſtrumente, fo. bey Feuersnoͤthen zu 
gebrauchen; 3). die Löfchung des entftandenen 
Feuers felbf}, und die dabey zu beobachtende 
gute Ordnung; und endlich 4) dasjenige, 
wasnach gebämpftem Feuer zu ihun und vors 
zukehren iſt. Wir wollen diefe Anſtalten 
nad; einander und dergeftalt abpandeln, wie 
fie ſowohl in. denen Städten, als auf dent 
tande in denen Dörfern, Statt finden, 


5. 2. 


Was die erſte Policeyanſtalten wegen Ab⸗ 
ſchaffung deſſen, was zu Feuersbruͤnſien An⸗ 
laß geben fönnte, im denen. Staͤdten ander 
triſt; fo pfleger man daben folgende ſehr Pr 





FJIceuerunſtatten. 


fanse Einrichtungen zu machen. Man very 
ordnet, daß alle Hauswirthe, Bäcker, Brauer, 
Schmiede, Braunteweinbrenner, Färben, 


tichtzieher, Seifenfieder, Töpfer, und alle 


andere , -melche Feuer oder Kohlen zu ihrer 
Dahrung und Handthierung „gebrauchen, 
ihre Feuerheerde, Camine, Oefen, Backöfen, 
Töpferöfen, Braupfannen, Darten, Schmie> 
deeſſen, Brannteweinblaſen, Waſchkeſſel, 
Brennoͤfen, und was ſonſt ein jeder ſeiner 
Handthierung halber haben muß, nicht gegen 
Holz, ſondern tuͤchtige Mauern ſetzen, und 
uͤberall wohl, zum wenigſten zwey Ziegel⸗ 
ſteine dick, an welchen doch da herum keine 
hoͤlzerne Stiele, Balken, noch Schwellen be⸗ 
ſindlich ſeyn muͤſſen, verwahren laſſen ſollen. 
Die an verblendeten Holzmänden ſtehende 
Feuerſtaͤtte werden nicht geduldet, fondern 
eingeſchlagen. 


8. 3. 


Alte Schorſteine, groſſe und kleine, huͤß 
ſen ohne Unterſchied durchgehends gemauert, 
und alſo 2. bis 3. Fuß aus dem Dache gefuͤh⸗ 
ret ſeyn; andere von Holz werden nicht ge⸗ 
litten; man verbietet bey ſchwerer Strafe, 
in gefaͤhrlichen Feuerſtaͤtten Feuer zu halten; 
und denen, die noch keine vorgeſchriebene 
Schorſteine haben, bleibet fo lange, bis fie 
völlig von Grund an bis oben ausgemanert 
find, fo lange Feuer und Heerd zu halten 
unterfaget. Die Diaurer dürfen bey ſchwe⸗ 
ser Strafe kein⸗ gefährliche oder enge Schor⸗ 
ſteine, die nichs ein Menſch ducchaus befteis 

en und kehren kann, anbauen, wenn cs ber 
auberr gleidy verlanget; und einem Maus 
rergeſellen darf fein Schorſteinbau verdungen 
werden. Auch müfen die Schorfteine oben 
auf dem Boden mit einem Borfchieber von 
Eiſenblech verfehen feyn, um durch deſſen Zu⸗ 
fehiebung ein entzuͤndetes Feuer ohne groſſe 
- MWeitläuftigfeit twiedesum zu dämpfen; unter 
dem Dache aber muß der Schorftein rings 


13 
berum wenigftens einer Elle weit freg blei⸗ 
ben und mit nichts befeget werden. ' 


I. 4 I 
Die Schorſteine muͤſſen, fo oft eh nöthig 
ift, fonderlich des Winters, und jaͤhrlich we⸗ 
nigftens viermahl, gefehret werden. Derje⸗ 
nige, wer er auch fen, deffen Schorftein- fi 
entzündet, daß das Feuer herausbrennet, wird 
ohne weitern Beweis und Weitläuftigfeit an 
Gelde geftraft, wenn nur die Nachbarn, oder 
zwey gefchworne Rathsdiener, oder audy zwey 
andere glaubwuͤrdige Perfonen, auf ihre 
Pflicht oder an Eydes ftatt bezeugen, daß 
fie den Schorftein brennen fehen. Der . 
Eigenthuͤmer des Haufes muß hierunter vor 
feine Mierhsleute haften, gegen welche ihm ' 
jedoch der Regreß fren bleibet. Der Schors 
fteinfeger, welcher nicht gehörig gekehret hat, 


"muß dem Hausheren die bezahlte Geldbuſſe 


reftituiren, und wird noch überdem befonderg 
beftrafet, Der Meifter muß bey dem Keh⸗ 
ten gegenwärtig feyn, und bey Strafe anz 
zeigen, wenn bey dem Schorftein auf einige 
NBeife Gefahr vorbanden if. Er muß auch 
ungefordert kehren, und’ doch bezahlet werben, 


$. 9. 


Die Windöfen muͤſſen nicht auf Bretter, 
noch an Holzwerk und Waͤnden, fo nicht ges 


mauert, fondeen auf fleinernen Boden geſetzet 


werden, auch keine andere, als siferne Roͤh⸗ 
sen haben. Diejenigen, weldye anders bes 
fhaflen find, werden mit Verbehalß der 
Strafe eingefchlagen. Schindel: dder Bret⸗ 
terdächer werden weder auf. Haupt⸗ noch Des 
bengebäuden geduldet; fo wenig wie hölzerne 
oder mit gepichten Brettarn belegte Altane, 
gepichte und inwendig nicht mit Blech bes 
fchlagene Dachrinnen. Die Scheunen wers 
den nicht in der Stadt. geduldet, ſondern 
müflen vor der Thoren an gewiſſen Dazu bes 
ſtimmten Orten ſtehen. oo. 

B 3 $. 6. 


8. 6. 


Ein jeder Einwohner, der Pferde haͤlt, 
darf auf einmahl mehr nicht, als ein Fuder 
Heu und ein Fuder Stroh in der Stadt ha⸗ 
ben; das uͤbrige, ſo er gewinnet oder kaufet, 


muß er auſſerhalb der Stadt in Scheunen 


verwahren. Denen Gaſtwirthen aber vers 
ftattet man, zwey Zuder Heu und eben fo viel 
Stroh auf einmahl im Haufe zu haben, nur 
muß es an folchen Orten aufbehalten werden, 
wo feine Gefahr zu beforgen ift, und wohin 
man mit brennendem Licht nicht gehen darf. 
Mit dem Holjzvorrathe wird es auf gleiche 
Art gehalten. Es darf niemand mehr Holz 
auf einmal in feinem Hofe oder Holzkammer 


baben, als nach Proportion des Raums einen. 


halben oder höchftens einen Haufen von ſechs 
Eiaftern. Oben aufdem Boden Holz zu har 
en, wird nicht zugelaffen, es wäre dann, daß 
anten im Haufe, im Hofe, Stalle oder Kels 
fer darzu Bein Gelaß wäre; in welchem Zalle, 
nach Nothdurft desEinwohners,biseinen hals 
ben Haufen Holz oben an einem räumlichen 
und fihern Orte zu haben, verflattet wird, 
Koblen werden nirgends als im Keller ger 
litten. Denen Brauern wird verflattet, wenn 
bey denen Braubäufern genugfamer Raum 
- vorhanden ift, zwey Haufen Kiebns und 
Darrholz in ihren Häufern und Hofraum, 
feinesweges aber bey der Darre, noch im 
Brauhauſe, zu haben und auffegen zu laſſen; 
das übrige müßten fie auſſerhalb ‚der Stadt 
verwahren. Die Böttcher, Tifchler, Drechss 
fer, Stell: und Rademacher , auch alle ders 
gleichen Handwerker , weiche mie Holz und 
Spaͤhnen umgeben, follen ihres Feuers und 
Lichts, fonderlich bey Wintersjeit, wohl 
wahrnehmen. Ihre Späßne, die fie täglich 
machen, muͤſſen fie ſofort aus der Werk⸗ 
ſtatt, durchaus aber nicht auf den Boden, 
fondern in gemwölbte Keller, oder an andere 
fichere Derter, wo man mir Licht nicht Dinger 
het, legen. Weder fie ſelbſt, noch die Ihri⸗ 


‚Seueranftalten. 


gen, buͤrfen mit brennendem Licht oßne Later⸗ 
ne, oder mit gluͤenden Kohlen, um zu lei⸗ 
men, an Oerter, wo Spaͤhne liegen, gehen. 


Sie duͤrfen nicht mehr Mutzholz in die Stadt 


bringen, als fie zu ihrer viertel⸗ oder hoͤchſtens 
albjaͤhrigen Arbeit hoͤchſt noͤthig und ſichern 
aum dazu haben. Juſonderheit muͤſſen die 
Boͤttcher behutſam ſeyn, wenn ſie Feuer zu 
Verfertigung neuer, oder Ausbrennung und 
Ummacung alter Bier⸗ und Weinfäffer ger 
brauchen, daß es zu folcher Zeit, wenn es 


nicht windig, -und an einem fichern. Orte ges 


(Hehe. 
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Vorberührte und andere Handwerfeleute, 
fo mit Holzarbeit täglich nmgehen, dürfen 
bey Schmieden "oder andern Handwerkern, 
fo im Feuer arbeiten, noch diefe bey jenen, 
nicht zur Miethe eingenommen werden. Im 
Vebertretungsfalle werden dergleichen Mies 
theg, aus dem Haufe gejeger und beftrafet, 
die Vermiether aber des Mierhgeldes verlus 
fig erflävet. Werkſtellen, wo in vielem 
Holze oder Feuer gearbeitet wird, ingleichen 
Brannteweindlafen und Zarbefoffel, dürfen, 
bevor der Plag von denen Feuerherren nicht 
in Augenfchein genommen, und ber vorges 
feßten Obrigkeit Verordnung dazu eingeho⸗ 
[et worden, weder neu angeleget uoch veräms 
dert werden. 2 


%. 8 - 


Denen Brauern, Biers und Weinfchen: 
fen, auch Brannteweindrennern, wird nicht 
verftattet, ihre ledige hölzerne Gefäfe auf den 
Boden zu legen; es müffen Biefelben entwe⸗ 
den im Haufe an fichern Orten, oder vor 
den Thoren in den Scheunen aufbewahret 
werden. Die Afche muß nicht auf dem 
Boden oder an andern gefährlichen Drten, 
noch weniger dafelöft in hölzernen Gefäfen, 
fondern unten im Haufe, oder in gewölbten 


Kellern und an ganz ſichern Orten aufgebos 
on ben 


% 








Fenerauftalten. 


ben werden. Die Schuſter und Lobgerber 
.müffen ißre Borke vor den Thoren in Scheus 
nen oder Schoppen aufbehalten ; und die 


Gerbereyen werden aufferbalb der Stadt an 


entlegenen Orten nicht weit vom Waſſer ers 
-bauet, Die Seiler und Fackelmacher duͤr⸗ 
fen ſich mit überflüffigem Hanf, Pech und 
Wagenfchmier.nicht beladen, und muͤſſen diefe 
Dinge in Kellern und Gewoͤlbern verwahs 
ven, die Wagenfchmier, Fackeln und Pech: 
Pränze nicht in ihren Käufern , ſondern vor 


dem Thore an einem fichern Orte verfertigen, - 


diefe Waaren nachmahls ebenfals in Gewoͤl⸗ 
ben uns Kelfern bringen, und keine Tedige 
Theer⸗ ober Pechtonsten vor oder nahe an 
ihren Hänfern auf die Strafe feßen, fondern 
ſolche, fo bald fie ledig find, wegfchaffen, oder, 
geich den vollen Tonnen, ficher verwahren, 


9. 


Die Seifenfieder, Fleiſcher, Lichts und 
Schwefelzieher, auch jeder anderer , muͤſſen 
bey Nachtzeit Fein Unſchlitt, Talch, Wachs 
ober Schwefel ſchmelzen, Lichte oder Schwer 
fel ziehen. Auf freyem Hofe, oder an Orten, 
wo nur. die geringfte. Gefahr zu beſorgen ift, 
Sarf kein Waſchkeſſel geſetzet, oder ein Waſch⸗ 
feuer gehalten werben; fondern die Waſch⸗ 
keffel müflen fo, wie $. 2. angezeiget worden, 
verwahrer ſtehen. Jeder Hauswirth muß 
feinen überfläffigen Speck und Schmeer uns 
ten im Keller, oder in einer fihern Kammer, 
wo Bein Licht noch Feuer hinkommt, keines⸗ 
weges aber inden obern Gemächern, and noch 
weniger auf dem Boden, aufbewahrer wer- 
Ben. as Trocknen, Reinmachen und 
Schwingen des Flachſes ift nur vor dem 
Thore erlaubt; das Hecheln Fanır zwar im 
Ser Stadt, doch nicht bey Lichte , ſondern 
allein des Tages, gefchehen. Das Gefinde 
muß bes Abends die Aſche zuſammen kehren 
and zudecken. Mit bloſſem brennenden Licht 
sder Kiehn im Hauſe oder auf der Boden 
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und in die Staͤlle In gehen, ober dabey das 
Vieh zu fuͤttern, oder Hechſel zu ſchneiden, 
iſt ſcharf verboten. Mit dem Gebrauch des 
Kohlfeuers in Toͤpfen, Pfannen und Bett 
wärmern muß alle Borfichtigfeit angewendet 
werden; fich aber, ftart des Einheigens, mit 
Kohlentoͤpfen zu behelfen, wird gar nicht ge: 
fattet. Auf Heu: und Steopböden, in den 
Ställen und an andern gefährlichen Orten 
dasf Fein Tobarfgerauchet werden; und wenn 
gefunden wird, daß die Soldaten Licht oder 
Lunte bey ihrem Lager brennend haben, oder 
Toback rauchen, muß folches fofort angezei⸗ 
get werben, wenn dergleichen in der Guͤte 


nicht abgeftellet werden kann. 


$, 10. u 


Die Gaſtwirthe muͤſſen auf ihre Gaͤſte, fo 
ſie beherbergen, Acht haben, daß dieſelben 
mit &icht und Feuer wohl umgehen. Dieſe 
Schuldigkeit lieget auch denen Eigenthuͤmern 
der Häufer in Anfehung ihrer Mierhsleute 
ob; ein jeder Einwohner aber, wenn er von 
feinem Nachbar verſpuͤhret oder erfaͤhret, 
daß derſelbe mit Feuer und Licht... oder ſolchen 
Sachen, die leicht Feuer fangen, uͤbel um⸗ 
gehet, muß ſolches zur Beſtrafung anzeigen⸗ 
oder hat zu gewaͤrtigen, daß er bey entſtehen⸗ 
dem Feuerſchaden wegen feinerunveranmmorse 


. Bchen Nachſicht mis beſtrafet werde, 


2 
+. 
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Ben bem Darren des Malzes muß Waſ⸗ 
ſer, Kannen, Spritzen und Laterne bey der 
Hand ſeyn. Es werden auch wohl keine 
andere, als wohlgewoͤlbte Malzdarren ge⸗ 
duldet, und die Brauhaͤuſer muͤſſen in vier 
Mauern ſtehen; ehe die Eigenthuͤmer und 
Brauer dieſe Einrichtung nicht gemacht ha⸗ 
ben, pfleget man ihnen: Feine Zettul zur 
Brauen jur. geben, - 


6, 12. 


16 


u 


‚Feueram 
68. 12. 
. Diejenigen, fo mit Pülcer handeln, duͤr⸗ 
fon nicht mehr, als pöchftens 10. Pfund oben 
auf dem Boden, oder an gut verwahrten 
Oertern, aufbehalten, im Laden aber auch 
nicht mehr, als diefe Quantitaͤt Pulver ha: 
ben, und folches nicht bey Licht verfaufen, 
Das Schieffen , Radeten, Grenaden und 
Schwärmerwerfen , und überhaupt aller 
Murpwillen und Unfug mit dem Pulver ift 
bey harter Strafe verboten, Das Geſinde 
darf die Pechfackeln, oder. brennenden Kiehu, 
an den. Haͤuſern, Brücken oder Laternenpfo⸗ 
ſten nicht" abflgpfen ; - und ſoll man bey 
windigem Wetter, anftatt ber Fackeln, Later⸗ 
nen gebrauchen, das Geſinde aber ſich des 
brennenden Kiehns gänzlich enthalten, 


8.. 13. 
Wir Fommen nummehro. auf die Anſchaf⸗ 
fung, und Bereithaltung der nörhigen Feuers 
Anfigumentg. Man verordnet, daß ein jeder 
Einwohper inderStadt, er fen von welchen 
Stande er wolle, eine gewiſſe Anzahl leder 
wer Eymer anfhaffen und beſtaͤndig in ſei⸗ 
Bereitſchaft halten muß. Die 
jen wird. nach der Beſchaffen⸗ 
:8 und der Profeffion, wenn jes 
z Oder Feuer viel umgehet, oder 
ft treibet, beſtimmet. in je 
: Eymer mit feinem Nahmen 
oder einem andern Zeichen bezeichnen. Auf 
jeden Enmer, der ſich bey der Viſitation nicht 
findet, wird eine gewifle Strafe, „ E. ein 
Nrhfr.. geſetzet. Aüch muß ein jeder in feis 
mem Haufe ein paar metallene oder bölzerne 
Handfprigen., ingleichen eine Leiter untern 
Dad) haben, um das inwendige Sparr⸗ und 
Sattenterf für dem Feuer ju bewahren und, 
zu setten, : B —J 


14 . 
Zur Sommersjeit můſſen alle und jede in 
denen Städten und Vorſtaͤdten auf dem ober⸗ 


ſtalten. 


ſten Boden ein oder mehr Zuber oder Kuͤbel 
mit Waſſer gefuͤllet, nebft Handſpritzen, be⸗ 
reit, und zu andern Jahrszeiten ſolche Ge⸗ 
faͤſe daſelbſt ledig und alles in gutem Stande 
balten, damit fie, wenn Noth vorhanden, in 
die Hoͤhe gebracht und mit Waſſer angefuͤllet 
werden koͤnnen; welches inſonderheit die 
Gaſtwirthe zu beobachten haben. 


$. 15. 


Auſſerdem werden alle und jede Zünfte,. fo 
viel nur derfelben in der Stadt find, anges 
halten, eine gewiſſe Anzahl lederner Enmer 
aus ihren faden aniufhaßen, welche bey des 
uen Altmeiſtern jeden Gewerks verwahret, 
and mit einem beſondern Zeichen marquiret 
werden. Zugleich werden auch zuweilen bey 
dem Altmeister nach Anzahl der Eymer die 
Halbſcheid an fhwarzen Kitteln, womit die 
Geſellen ben dem Feuer erſcheinen, in Bes 
veitfcpaft gehalten. 

° : $. 16, 


Sodann muß fi auf dem Rathbauſe eine 
gewiſſe Anzahl lederner Eymer befinden. 
Diefelben pflegen bey entſtandener Beuerss 
brunſt nicht alle zuſammen, ſondern nur zum 
Tpeil zum Feuer abgeſchickt zu werden; bie 
übrigen bepält man zurück, ‚um in dem Falle, 
wenn ein zweytes Feuer zugleich entftehen. 
follte, ſelbige ben der Hand zu haben. Auch 
werden bey dem Karhhaufe eine gewiſſe Ans 
dabl Handfprigen, ingleihen Feuerleitern 
und Feuerhaaken, deren etliche mit Stuͤtzen 
nm Aufbringen und Zeftfteben verfepen find, 
in Bereitſchaft gehalten. Um diefe keitern. 
und Haaken ſowohl, als die groſſen Sprigen,, 
bey ſich etwa ereignendern Mangel an Pfer⸗ 
den, defto gefehwinder forsjubringen; ‚pfleget; 


"an eine gewiſſe Anzapl Bürger im Voraus. 
"day ja sommandiren, telche fich fodann zu 


diefem Ende beftändig bereit halten, muͤſſen. 
Zum Gebrauch der Handſpritzen muͤſſen zur. 
weilen 


Feueranſtalten. 


weilen die Kleinhinder in der Stadt, und 
jwar jeder einen oder ein paar. Zuber bereit 
haben, und folche bey entfiehendem Feuer 
dazu hergeben. 


6. 17. 


Endlich werden auch in der Stadt einige 
Schlauch⸗ und Moprfprigen, und wenn ein 
Fluß durch die. Stadt läuft, auch Prahm⸗ 
fprigen gehalten. Selbige müffen alle Jahr 
im Fruͤhling, Sommer und Herbfte probiret 
werden. Diefes Probiren geſchiehet in Bey⸗ 
feyn der Feuerherren und unter Anweifung 
des Feuercommiſſarii. 
ordnete Gewerke und Bürger müffen daben 
gegenwärtig feyn, niemand darf ungeftsaft 
ausbleiben, Diefes Probiren dienet nicht 
allein dazu, daß die groffen Feuerfprigen 
nachgeſehen und vifitiret werden, ob fie in 
gutem Stande find, oder nicht; fondern es 
werden zugleich die Bürger in denen Feuer; 
löfchungsanftalten geübet, undzu dem Ende 
alle diejenige Arbeiten und DBeranftaltungen 
vorgenommen, welche bey einer mwirffichen 
Seuersbrunft nörhig find. : Diefe Hebung 
kann nicht unterlaffen werden, wenn man has 
ben. will, daß bey dem Feuerlöfchen alles oͤr⸗ 
dentlich und nach der Vorſchrift zugehen 
poll, u 


% 18. 


Ber allen Brunnen muͤſſen Waſſerfaͤſſer 
auf Schleifen geftelfer und mit Waſſer gefüls 
let ſtehen. Diefe Faͤſſer werden entweder 
von Eichenpolz mit eiferuen Bändern beſchla⸗ 
gen, oder, und welches noch beffer it, von 
Kupfer, fo wegen befferer Dauer und zu Bes 
wahrung vor dem Roſt mit Delfarbe ange 
irischen werden, gemadt. Zu Winterszeit 
muͤſſen die Stadtdiener diefe Faͤſſer ausgief 
fen und umkehren, die Schleifen aber, damit 
fie nicht anfrieren, unterlegen, und wenn fie 
wider Bermutben anfrieren, logeifen, damit 


foiches im Fall der Noth Feine Hinderniß 


All, Theil, - 


Alle zum Feuer vers 
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gebe, Wo ein Strohm oder Fluͤß durch die 
Stadt Täuft, werden zuweilen etliche Roͤh⸗ 


ren an bequemen Orten am Rande ins Waſ⸗ 


fer gefeßet, damit man daraus, wie aus ans 
dern Brunnen, Waſſer ziehen koͤnne. Diefe 
Anſtalt iſt fonderlich alsdann nörhig und nuͤtz⸗ 
lich, wenn die gemeinen Brunnen ſeicht find, 


daß fie des Sommers wenig Waſſer halten, 


oder bey entftehendem Feuer leicht ausgezo⸗ 
gen werden, und wenige Belegenheitift, das 
Waſſer aus dem Fluß zu fchöpfen. 


§. 19. 


Damit auch diejenigen, fo zum Feuer eilen, 
oder Waſſer führen , wenn es in der Nacht 
ift, nicht zu Schaden fommen; fo müffen die 
Eigenthümer der Eckhaͤuſer eiferne Kiehn⸗ 
pfannen, fo in die Erde geſteckt werden koͤn⸗ 
nen, anfchaffen,, auf welchen zum Licht der 
Vorbeygehenden Kiehn angeftecfer wird. An 
einigen Orten find dergleichen eiferne Pfan⸗ 
nen an denen Ecfhäufern feſte angemacht. 
Endlich wird auf den Thuͤrmen eine Fahne 
und faterne gehalten, um den Ort eines ent: 
flandenen Feuers des Tages und Mächtes 
anzuzeigen. | 


6. 20, 


Die Betrachtung , daß auch bie beften 
Seuerlöfchungsanftalten unwirkffam werden, 
wenn es an Hülfe leiftenden Menfchen,, zu⸗ 
mabl aber an Waſſer fehler, hat verfohiedene 
gefchickte „Köpfe aufgemuntert, ihren Fleiß 
und Bemuͤhung auf die Erfindung einer fols 
chen Mafchine zu verwenden, vermittelfiwels 
cher ein Feuer aufeine leichte und gefchwinde 
Weiſe, durch die Hülfe weniger. Menfchen, 
und durch eine ganz wenige Nuaptitdt Waſ⸗ 
fer, gedämpfer werden könnte. Einem ges. 
wiſſen Bürger und Silberftecher in Augſpurg, 
Nahmens Zacharias Greyl, Hat es vor 
ohngefaͤhr so. Jahren auch gegluͤcket, eine 
tote Maſchine wirffich zu erfinden. Man . 

bat 
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hat felbige bin und wieder in Teutſchland pros 


biret, und fie ift aller Orten tüchtig und gut 


befunden worden (2). . Die Policey wird 
allemahl wohl chun , wenn fie veranftaltet, 


daß dergleichen Mafchinen die nicht viel zu 


koften pflegen, in dem Lande verfertiget, und 
aller Orten in binlänglichee Mengs angefchaf: 
fet und im Bereitſchaft gehalten werben. 
Pur muß. die Policey forgfältig zu verhuͤten 
fuchen , daß feine aberglaͤubiſche Feuerloͤ⸗ 
ſchungsmittel fi im Lande einfchleicdyen und 
vorgefehret werben. Es fehlet niemapls an 
. teuten, welche dergleichen Mittel zu woiffen 
vorgeben , die aber mehrentheils abergläu: 
bifch und fündfich find. Ja man bat Erem: 
pet, daß folche abergläubifche Mittel fogar 
in landesherrlichen Öffentlichen Gefegen an: 
geordnet und anbefohlen werden (b), wels 
ches aber in andern Ländern feinen guten Ein; 
druck gemachet hat. | 


(a) Diefe Mafchine befkehet aus einem Fäßlein 

oder Eleinen Tonne, tworinnen eine Patrone 
von verzinntem Blech mit Pulver angefület. 
Bon diefer Patrone gehet ein Rohr, mit Raque⸗ 

. tenfaß voll geſtopfet, durch den obern Boden 
des Faͤßleins; und bey dem Gebrauche der 
Mafchine wird daß Faflein mit Waffer anges 
füllet. Man findet davon verfchiedene Nach⸗ 
richten und Befchreibungen in den breßlauifchen 

. seonomifhen Sammlungen, 2. Theil, pag- 
377507. und in ben Scledtis phyfico-oeco- 
nomicis, 2. Band, pag. 30. Es hat au;h der 

Herr Profeſſor C. A. Chriftiani sn Königsberg 
in Preuſſen eine beſondere Nachricht von Zachar. 
Greyls feuerlöfchenden Majchine 1753. in 4 
herausgegeben. 


(b) ©. Policeyanmerkungen von Feuerordnun⸗ 
gen und dem Aberglauben dabey, in der leipz. 
Sammlung, I. Band, pag. 211. Wo pag. 229. 
ein Erempel eined landesherrlichen Edicis ans 
geführet wird, in welchem benen Beamten, 
Gerichten und Magifräten anbefohlen- wird, 
ſich eine hinlaͤngliche Anzahl Hölgerner mit ges 
wiſſen Eharacteren bezeichneten Teller, die, 
wenn fie in das Feuer geworfen würden, bafs 
ſelbe fogleich auslöfchen ſollten, anzufchaffen. 


— 


Feueranſtalten. 


§. ar. 


Die Anſtalten, welche bey einer wirklich 
entſtandenen Feuersbrunſt, und zu derſelben 
Loͤſchung, vorgekehret zu werden pflegen, be⸗ 
ſtehen in folgenden. Wenn zu Nachtszeiten 
ein verdaͤchtiges Feuer oder ungewoͤhnlicher 
Rauch von denen Nachtwaͤchtern wahrge⸗ 
nommen wird; ſo muͤſſen dieſe ohne Lerm 
und Ungeſtuͤm an das Haus anklopfen, und 
ſich deſſen erkundigen. Finden ſie, daß Ge⸗ 


fahr vorhanden iſt; muͤſſen ſie zum Theil 


ſolches denen Wachten und Befehlshabern 
unverzüglich melden, theils die Nachbarn ru⸗ 
fen, und.mit ihnen fo lange retten und daͤm⸗ 
pfen helfen, bis mehr Hülfe fommet. Kein 
Hauswirth darfdas bey ibm ausgefommene ' 
euer verfchweigen, um es etwa mit den 
Seinigen löfchen zu wollen, fondern er muß 


alfobald durch Geſchrey feine Nachbarn zu 


Huͤlfe rufen, und es bey der nächften Wache 


anzeigen. Wenn ein Hauswirth folches zu 


thun unterläffet, muß er andern zum Exem⸗ 
pel, nad Gelegenheit der Umftände, und 
nachdem der durch ſolche Verſchwiegenheit 


denen Nachbarn verurſachte Schaden groß 


oder Flein ift, mit Gelde, Gefangniß oder 
fonft am Leibe nachdruͤcklich beitrafet werden. 
Ehen alfo ift auch das Geſinde im Haufe, 
ingleichen die Machbarn verbunden, das 

Feuer durch Gefchreg Fund zu machen, 

6. 22, u 
Sowohb von den regukirten Trouppen, als 
von der Buͤrgermilitz, müffen die Tambour 
durch. beftändiges Rühren des Spiels Durch 
alle Gaſſen das Feuer befaunt machen. Die 
von denen Stadtmuſicanten auf den Thies 
men zu beftellende Leute muͤſſen, wenn fie fe; 
ben, daß die Lohe von dem Feuer aufgeher, 
folches durch ihr Blaſen, den Ort des Feuers 
aber durch ausgeſteckte Feuerfahnen bey Ta: 
ge, zu Machtszeit aber durch ausgehangene 
brennende Saternen fund thun; und die 
nu 
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muſicanten ſelbſt müffen durch die Gaſſen 
laufen uud Feuer biafen; die Kirchendiener 
imd Küfter aber die Glocken ziehen und 
Sturm läuten laſſen. Wenn die Gefahr abs 
nimmt, wird mit dem Stürmen, Feuerzei⸗ 
hen ausftecken und Rühren des Spiels eins 
gehalten. Auch wird, wenn nur ein Schor⸗ 
ftein brennet, ob es gleich bey der Nacht iſt, 
foiches an einigen Orten bloß durch Blaſen 


von den Thuͤrmen, one Stürmen mit der 


Glocke, angedeutet; an andern Orten bins 

‚gegen findet das Stürmen und Trommelu 

dabey ebenfals Stat. 
98. 23 . 

So bald ein Feuerzeichen gegeben worden, 
und es Nacht iſt, muͤſſen die Einwohner ber 
Eckhaͤuſer die Kiehnpfannen anſtecken, und 
ſolche brennen laſſen, bis das Feuer geloͤſchet, 
und es Tag worden; in denen Straſſen aber 
muß entweder vor jedem Hauſe eine Laterne 
hangen, oder brennende Lichter in die Fenſter 
geſetzet werden. Ingleichen muß ein jeder, 
inſonderheit in der Gegend, wo das Feter 
iſt, Zuber und Faͤſſer voll Waſſer vor fie 
Hausthuͤre ſetzen, damit. es daran nicht feh⸗ 
"Ten möge, Die Nachbarn muͤſſen auf den 
oberften Boden ihres Hauſes zu Sommetss 
Kr bey entftandenem Feuer ein oder mehr 


uber mit Waſſer und ihre Handfprigen . mit zeinem Waſſer, damit die Sprigen tiche 


bringen, aufdas Flugfeuer wohl Acht haben, 
ibre Dachfenfter zumachen, und vor allen 
Dingen die Rinnen, fo zwifchen den Haus 


fern find, wohl wahrnehmen, damit darinnen - .. 


kein Zlugfeuer Schaden verurfachen möge. 


Auf welches alles einige Stadtverordnete, Leuten fih am Rathhauſe, und theils bey 


fo nicht im verungluͤckten Haufe die erfe . denen dem Feuer am nächften gelegenen Bruns- 


Rettung thun helfen, bey befiändigem Herz 
umgeben feben müflen. . 
ch 2% 


Die Städte find in gewiſſe Quartiere oder 
Viertel einzulheilan, und in jedem ein oder 


! 
4 


v ⸗ 


19. 


mehrere Viertelsmeiſter atizuordnen. Diefe “ 
Viertelsmeiſter miüffen bey Feuersbruͤnſten 
die erſte Huͤlfe und Rettung, mit oder ohne 
die nächften Stabiverordneten, fo fange vers 
anftalten,, bis die ronimandirte Bürger an: 
kommen; auch ſofort denen in Feuersgefahr 
ſtebenden Leuten einen Matz, wohin fie ihre 
zu rettenden Mobilien bringen koͤnnen, Ans 
zeigen, amd treue Leute fo lange darzu ſtellen, 
bis die Buͤrgerwache ankommt. Die Vier⸗ 
telsmeiſter duͤrfen auch, nachdem die Buͤr⸗ 
gerſchaft angekommen, nicht vom Feuer ger 


ben, fondern müffen bey det Hand bleiben, _ 
damit durch fie alles, was ferner am noths 


wendigſten vorfällt, beſchicket und beſtellet J 


werden koͤnne. 


| $ . 25% 
Die Feuer: und Brunnenperren miüffen 


. fofort, nad) angedeutetem Feuer, am erften, 


indem fie zum. Feuer geben, angrönen beifen, 
daß die bey denen Brunnen ſteheüde Waſſer⸗ 


tonnen fogleich gefuͤllet, und Waſſer zum 


Teuer geführet werde... Die Stadtverord: 
neten und Viertelsmeifter der übrigen Vier: 
tel aber haben zu veranſtalten, daß. damit 


“ohne Unterlaß continuiret, und durch di, 
‚Dienftbothen, am allermetiten in dem Die 


tel, wo der Brand ift, und in denen naͤch⸗ 
ften, die Brunnen gezogen, auch die Zäffer . 


verderben , angefüllee und fortgefchafle - 

werden 2 
Ba ’ Ber §. 26. A 3 2. 

Die Brunnenmacher müffen mit ihreh 


nen, hinſtellen, damit ihnen, wenn ein oder 
anderes an ben Brunnen wandelbar wird, _ 
fofort nöthiger Befehl, mie fie wieder brauch: 
dar zu machen, ertbeilet werden koͤnne. Auch 
muͤſſen die Schorfteinfeger mit ihren Geſel⸗ 
ten: und. Lehrjungen ſich unverzüglich beym 

& 2 Feuer 


29 - 


Feuer einfinden, und, wen es nöthig, bie 
Dächer befteigen, worzu naſſe Säcke vorhan⸗ 
den fen, und von denen Nachbarn gereichet 
werden müffen. Und damites an den Schors 
ſteinfegern nicht fehle, darf keiner. derfelben 
opne die höchfte Roth, noch ohne Erlaubniß, 
aus der Stadt reifen. 


.g 27 
3. 


So bald ein Geſchrey vom Feuer auf der 
Gaſſen entſtehet, ein Zeichen vom Thurm 
ehoͤret, oder das Spiel geruͤhret wird, muͤſ⸗ 
Een die Nachbarn, ſowohl in derfelben, als 
der nächiten Gaſſe oder Strafle, allenthals 
ben, ‘vom Otte, wo das Feuer ift, bis zum 
zwanzigften oder fünf und zwanzigſten Haufe 
zu rechnen, fie mögen fonft zu dem Viertel 
gehören, oder nicht, fofort und am erften mit 
ihren Eymern voll Waſſer, KHandfprigen 
und andern Waffergeräthe Hinzueilen,, und 
das Feuer'unter Aufſicht der Stadtverordnes 
gen’ und Miertelsmeifter benzeiten zu daͤm⸗ 
dfen fich bemühen; auch fo lange anhalten, 
bis die zu Loͤſchung des Feuers infonderheit 
Werordnete und andere Hülfe ankommt, als 
dann dieſe zum fernernLöfchen nicht weiter vers 
bunden find. Von diefen Nachbarn aber wer⸗ 
Ben ausgenommen die dren aufjeder Seite, 
und die dren gerade gegen über wohnende, 
auch drei oder mehr von hinten an den Hof 
des brennenden Haufes unmittelbar ſtoſſende 
Eigenthümer, welche zu ihrer eigenen Ret⸗ 
tung zu Haufe bleiben koͤnnen. Die üdrigen 
möffen, fo viel moͤglich, in Perfon erfcheis 
ment Fer .T W 
Yun “. 2 ‚$. 28, 


VDamit Fein Mangel an Gefäfen zu denen 
"Hauptfprigen fen; miffen die Kleinbinder 
‚and deren Geſellen PAR in ſteter Bereitſchaft 
— Zuber ſchleunigſt und am aller⸗ 
erften zum Feuer bringen, und bie alles ge⸗ 
loͤſchet if, Waſſer zutragen. Der Marke⸗ 


Feueranſtalten. 


meiſter muß, zu ſchleunigſter Fortſchaffung der 
bey dem Rathhauſe befindlichen — 
Haaken und Eymer durch die Rathsdiener, 
allen Fleiß anwenden. Die Buͤrgermeiſter 
muͤſſen ſich auf empfangene Kundſchaft des 
Feuers, nebſt andern Rathsperſonen, auf 
dem Rathhauſe einfinden, auf alles fleißige 
Acht geben und Ordre ertheilen, wie und wo 
einer oder der andere ſeine Schuldigkeit zu 
beobachten habe, auch einige ihres Mittelo, 
wohin es Noth thut, deputiren. Die vers 
ardnete Feuerherren und einige Rathmaͤnner 
aber muͤſſen nach beſorgter Waſſeranfuhre, 
ſamt nörbigen Unterbedienten, fich ohne den 
geringften Berzug beym Feuer einftellen, und 
dergeftalt alles eintheilen, daß eines mir dem 
andern in gebüßrender Ordnung gerhan, und 
die Ardeiter nicht irre gemacht werden. Zu 
foichem Ende haben einige allein auf das 
Haus und deffen Rettung, Sprißen, feitern, 
Haaken und Werkleute; andere wieder allein 
aufdie, an beyden Seiten des Haufes, mit 
Feuereymern geſtellete Leute und anfommende 
Waſſerfaͤſſer Acht zu geben; anbey die Raths⸗ 
* Gerichtsdiener auszuſchicken, um anzu⸗ 
treiben, daß Waſſer genug herbey gebracht 
werde. Wiederum andere muͤſſen auf den 
Rettplatz, und daß bey Rettung der Mobi⸗ 
lien feine Unerdnung oder Diebftahl vors 
gebe, gute Acht haben, und jeder ben dem 
bleiben, was er anfangs übernommen bat, 
oder ihm aufgetragen worden, ‚ohne ſich deſſen 
mit anzumaffen, was einem andern befoblen 
iR. Jedem Feuerheren und Befeplehaber 
wird. ein Bürgerunterofficier mit 3. bis 4. 
Mann zur Seite gegeben, j 





6. 29, 


Man pfleget die Bürgerfchaft alfe Monat 
durch gedruckte Zettel zum Feuer zu commans 
diren, und einem jeden ein Zeichen zuzuftels 
Jen, “Ein jeder weiß alfo zuvor, ob er mit 
Zeuerinftsumenten, oder mis Ober s und Un⸗ 

tergewehr 


Seueranftalten 


tergewehr auf dem ihnen gleichfals befannten 
Berfammlungsplag erfcheinen fol. Wenn 
nun Feuer entfiehet, werden fie von ihren 
Dfficiers an den Ort, wo der Brand ift, bin- 
gefuͤhret. Daſelbſt giebt ein jeder fein Zei⸗ 
hen an den dazu beftellten Befehlshaber ab; 


und dadurch erfäßrer man, ob fie alle erſchie⸗ 


nen, oder werdavon ausgeblieben. Die mit 
Beusrgeräthe verfehene "Bürger werden ſo⸗ 
gleich zum Feuer angeführe. Ein Theil 
derjenigen, fo mit Ober- und Untergewehr 
commmndiret worden, befeßen den angewiefe: 
nen Rettplatz mit fo viel Mannfchaft, als nös 
thig ift, ſie muͤſſen füch des Haufes und der 


verunglückten Leute wider Diebftahl und Ge⸗ 


walt annehmen, und ihre weiter zu rettende 
Sachen auf den dazu ausgemachten Platz, 
nachdem ein Ereys um denfelben gejchloffen 
worden, bringen laffen. Zu diefer Wache 
werden allezeit befaunte und fichere Leute ges 
nommen. Gie müflen befldndig dabey bfeis 
ben, und dürfen fich nicht durch andere abloͤ⸗ 
fen laſſen. Selbigem Ereyfe aber darf fich 
bey harter Strafe niemand nähern, der allda 
nichts zu verrichten hat. Die übrige beigf⸗ 
nete Mannfchaft- wird zu Befegung derer 
Straſſen commandiret. Diejenigen Bürger, 
fo unvermögende Leute oder Jungen an ihre 
Stelle abſchicken, als welche ſofort abzumers 
few-find, werben eben fo beftrafer , wie diejes 
nigen, die gar ausgeblieben find, 


$. 30. 


Bon den beſtellten Glockentretern müffen 
zu Anfang des Feuers etliche ich aufdie Kirche 
verfuͤgen, allda auf das Feuer wohl Acht ges 
ben, flürmen helfen, und mit Handfprigen 
das auf das Kirchendach geflogene Feuer 
daͤmpfen und loͤſchen. Die übrigen muͤſſen 
bey dem Fener Hand anlegen, bis es geloͤ⸗ 
ſchet iſt. Iſt das Feuer der Kirdfe nahe; 
fo müffen faͤmmtliche Glockentreter, nebft des 


nen Untervorſtehernund Schieferdeckern, üben 
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ber Kirche und auf den Thuͤrmen zum Wi⸗ 
derſtand gegen das Feuer ſich bereit halten, 
bis alle Gefahr voruͤber iſt; auch muͤſſen im 
letztern Falle die Kirchenvorſteher, Kuͤſter, 
Todtengraͤber und Kirchenknechte ſich auf 
dem Kirchhofe einfinden, Waſſer und Hand⸗ 
ſpritzen parat halten, und uͤberall der Kirche 
Schaden verhuͤten helfen. 


$. 31 


Die Sprigenmeifter, und wer fonft zu des 
nen groffen Sprigen befteller ift, müjfen, bey - 
gemachten Feuerlermen, alfobald die Derter, 
wo die Stadtfprigen verwahret fteßen, oͤfnen, 
und, wenn fie abgebofet, mit denfelben zum 
euer eilen, und Acht Gaben , daß daran 
nichts jerbrochen oder verderber, noch unrein 
Waſſer, wodurch fie unbrauchbar werden, 
eingegoffen werde, Sie müflen denen ‘Be: 
febishabern Parition leiften in Richtung der 
Möhren, wie zu Minderung der Gefahr es 
am dienfamften erachter wird. Von denen 
Sprißen darf niemand ohne Befehl abgehen, 
oder andere unverftändige $eute aufftellen, 
bis der ‘Brand gelöfcher ift. Die Fifcher und 
Scifbauer müffen die Praßmfprigen auf den 
Gall, da fie damit helfen, oder andere Spris 
Ben daraus mit Waſſer verfehen koͤnnen, uns 
verzüglich herbey bringen, auch die Schiffer, 
wo es angehet, mit Kähnen ſich einfinden, 
um Waffer zuzubringen, oder der verungluͤck⸗ 
ten Leute Mobilien nach Gutfinden ber Vier⸗ 
telsmeifter einzunehmen, | 


\. 6. 33, 
Die Stadtpferde ‚wenn deren vorhanden, 
müffen nahe ben den großen Sprigen gehals 
ten werden, und nebft denen Sad; und Bier⸗ 


‚ führern eilen, die Leitern, Haaken und grofs 


fen Sprißen an. den Ort, wo das Feuer if, . 
binzuführen;, warn diefes gefeheben, muͤſſen 
fie die naͤchſten Waſſerfaͤſſer mie Waſſer füls 
len und anführen, und damis fo lange conti⸗ 

&3 auiren, 
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ſon abgeben muͤſſen. Sonſt iſt gemeiniglich 


nuiren, bis das Feuer geloͤſchet iſt. Die ein⸗ 
heimiſche Lohnfuhrleute und die Karrenfuͤh⸗ 
rer muͤſſen die Spritzen und Waſſerfaͤſſer 
gleichfals an⸗ und abfuͤhren. Zu der Remiſe 


oder dem Spritzenhauſe hat, auſſer denen 
Spritzenmeiſtern, auch der dem Spritzen⸗ 


hauſe naͤchſt wohnende Eigenthuͤmer einen 
Schluͤſſel in feiner Verwahrung, der beſtaͤn⸗ 
dig an einem gewiſſen Orte hangen bleiben 
muß, damit er allemahl bey der Hand ſey. 
Bey jeder Spritze muß &icht in Laternen nebſt 
Feuerzeug vorhanden feyn, damit es zu Nachts⸗ 
zeit auf das erſte Zeichen angeftecket, und die 
Spritze fofort heraus gebracht werden koͤnne. 


a SE : 


Alle Einwohner, wenn fie ſchon Erimirte 
find, müflen ihre Pferde und Knechte, fo 
gefchwinde als möglich ift, zum Waſſeran⸗ 
fabren ſchicken oder bringen, und mit ihrer 
Huͤlfe ebenfals anhalten, bis das Feuer ges 
föfchet worden; diejenige, welche ihre Pferde 
ohne zureichende Urfache zu Haufe behalten, 
werden beftraft. Doch find die allernaͤch⸗ 
fien drey Nachbarn davon befreyet. Ein 
- jeder Fuhrmann, Bürger oder der Erimirten 
Knecht, welcher Sprißgen oder Kufen mis 
Waſſer bringet, muß ſolche dahin führen, 
wo es der dazu verordnete Feuerherr haben 
will. Alle, ſonderlich in dem Brand⸗ oder 
naͤchſten Viertel wohnende, Eximirte, wel⸗ 
chen bey dem Feuer kein gewiſſes Geſchaͤfte 
oblieget, und die keine Pferde zum Waſſer⸗ 
fuͤhren haben, muͤſſen, nachdem ſie in ihren 
Haͤuſern die noͤthige und anbefohlene Anſtalt 
gemachet haben, mit einem Eymer oder Hand⸗ 


fpriße zum Feuer eilen und loͤſchen helfen, 


dder doch eine tüchtige Perfon fchicfen. Zus 
weilen pfleget man auch diefen Einwohnern 


befondere Zeichen, deren in-den vorhergehen⸗ 


den gedacht. worden, im Voraus zu geben, 
welche fie oder ihre abgefchichte Leute alsdann 
bey dem Feuer an die darzu verordnete Pers 


nieniand von der Feuerwache ausgenommen, 


- als. welcher ein wirklicher Bedienter ift, oder 


es gewejen. oo 

FB 34% | 
Die Altmeifter von den Gewerken müffen 

die ihrem Gewerke zugefchriebene Anzahl les 


derne Eymer bereit haben, folche. durch Ge⸗ 


fellen ihres Gewerke, unter Anführung des 


Jungmeiſters, fofort nach gebörtem Feuer⸗ 


zeichen, voll Wafler vor das Rathhaus brins 
gen laflen, und halb fo viel Gefellen, als 
Eymer' dem Gewerke zugefchrieben, muͤſſen 
in ihren vorräthigen ſchwarzen Kitteln ers 
fcheinen , und daſelbſt 
viel ihrer zuerft zum Feuer geben, oder von. 
dem Rathhauſẽ warten follen. 


talen die Einrheilung machen, welche von 
den Gefellen zum Feuer in gefeßter Zeit ges 
ben follen, die Rolfe davon, auch wer in 
eines im Quartal abreifenden Stelle tritt, 


dem Alt: und Syungmeifter geben und anzei⸗ 


8 Einem jeden Gefellen, fo in Feuers: 
gefahr bereit erfcheinen fol, haben fie ein 
mit dem Gewerkszeichen und Numero- bes 
merftes Blech zuzuftellen, welches er bey 
entflandener Seuersbrunft, wenn er fich ges 
fielet, an den Alt: oder Jungmeiſter auslies 
fern muß, damit derfelbe auf feinen Bürgers 
end bezeugen oder belegen fann, wie die Ge: 
fellen erfchienen. Um in der Beftrafung 
der Nachläfjigen ficher zu geben; müfjen die 
Alt; und Jungmeiſter die einfömmende Zeis 
hen derer, fo zu rechter Zeit fommen, von 





denen, fo zu fpät fich einfinden, unterſchiede 


lich verwahren, 5 | 
$. 35. 


Migde, Zungen, oder dergleichen unnuͤ⸗ 


tzes Geſinde, muͤſſen nicht zum Feuer geſchickt 
werden, ſondern zu Hauſe bleiben, und zu 
noͤthiger Bereitſchaft daſelbſt die Arbeit ver⸗ 

richten. 


efehl erwarten, wie 


Zu ſolchem 
Ende muͤſfen die Altgeſeileſi bey allen Quar⸗ 








tichten. Finden ſich ſolche und andere un⸗ 
nuͤtze Leute in der Gegend des Feuers ein, 
ſo werden ſie von der Wache zuruͤck getrie⸗ 


ben. Ingleichen muͤſſen ſich die Freinden in 


ihren Herbergen halten, die. Wirthe aber 
ihnen folches wiffen laſſen. 
Fremder nicht Löfchens halber bey dem Feuer 


ein, und er kann nicht Kundfchaft geben, 


wen er angehörigifl, oder mit wem er dahin 
gefommen; fo muß er fich ſelbſt beymeffen, 


wenn er in Arreft gebracht wird. Die Wa: - 


chen müffen allem An⸗ und Zubringen unnd- 
ger Leute ſteuern, und fich fo weit von dem 
brennenden Haufe fteffen, damit die Arbeiter 


Kaum genug haben, das Ihrige ohne Hin⸗ 


derniß zu thun, daß die Sprigen und Waſ⸗ 
ferufen in genugfamer Anzahl. fteben, auch 
man alles, was gefchiebet, wohl feben und 
beobachten fönne; auf folche Art müffen alle 
und jede Zugänge zum Feuer flarf befeger 
werden, Bon dem Rettplatze muß alles, 
was leicht Feuer fangen kann, von’ denen 
Commandirten, nach ihrem Gewiflen? und 
dem Gutfinden der gegenwärtigen Befehls⸗ 
haber, fogleih aus dem Wege gefchafet 
werden. " = 
36. 


Ber denen Zugängen zum Feuer müffen 
die Wafferfufen in guter Ordnung angefabs 
ren, ausgefchöpfet, und was ledig ift, wie; 
der abgefapren werden; und damit bey dem 
Seuer genugfamer Raumfey, müfjen fie nicht 
fü gar nahe vor das Haus fahren, fondern 
etwas abwärts bleiben. Die Feuerherren 
und Buͤrgerhauptleute, mit denen Offieiers 
von der Garniſon, müflen bey dem Feuer, 
fo gut es ſich nach Gelegenheit des Orts thun 
laſſen will, es dahin richten, daß von den 
Mafferfufen an, bis zu den Sprißen, die 


Eigentümer der Häufer, die Handwerksge⸗ 


fellen, fo mit Eymern kommen, das Gefinde 
und übrige commanbirte Einwohner, fo zu 
Belegung der Zugänge nicht nörhig find, zu 


‚Seueranftalten. 


Finder.fich ein 


| 23 
Vermeidung alles Gedraͤnges und Eonfuflon, 
fofort in verfchiedene lange Reiben geftellet 
werben, deren einige die mit reinem Waſſer 
angefüllte Eymer von Hand zu Hand in die 
Sprißen reichen, andere Reiben aber die lee⸗ 
ren Eymer bhinwiederum von Hand zu Hand 
bis zu denen Waſſerkufen zurück geben. 
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Zu denen groffen Spritzen, welche nume 
riret zu fenn pflegen, find gemeiniglich zu 
einer jeden gewiffe Handwerker vor beftäns 
dig beftelfet, fo daß jedes Handwerk fchon 
im Voraus weiß, zu welcher Spriße es gehoͤ⸗ 
tet. Man macher Bierbey die Eintheilung, 
daß bey einer Eprige unter denen dazu ges 
ſchlagenen Gewerken allemapl ein folches mit 
begriffen ift , welches im Feuer arbeitet. 
Diefe zu den Spriken commandirte Hands 
werker müflen auf gebörtes Feuerzeichen ſich 
alfofort bey dem Feuer einfinden , und die: 
Altmeiſter derfelben fich bey denen Feuerher⸗ 
sen angeben, um von ihnen angemwiefen zu 
werden, auch die von ihnen ausgebliebene 
oder zu fpdt gefommene ihnen zur ‘Beftras 
fung anzeigen. Die Beyſitzer fothaner Ges 
werte müflen alle Auartale von denen zu jes 
ber Feuerſpritze geordneten eine accurate Lifte 
fordern und beybehalten, wornach diefelbe in 
genugfamer Anzahl auszumachen und einzus 
theilen find, damit ein Theil von dent anz 
dern in der Arbeit abgelöfet werden konne. 
Aynfonderheit muß der Feuercommiſſarius bes 
obachten, daß die Sprißen allezeit mit genugs 
famen und guten Leuten befeßer, und damit 
wohl umgegangen werde; und bey jeder 
Spritze muß ein Sprißenmeifter infonders 
beit auf das Druckwerk, daß folches ordents 
lich gezogen und nicht zerbrochen werde, Acht 
geben, \ 
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Die Meiſter und Geſellen des Maurer⸗ 


und Zimmergewerks muͤſſen ſich zur Zeit 
eines 


u 


‚eines entſtandenen Feuers, bey Verluſt ihres 


Meiſterrechts und Handwerksgewohuheit, da; 


bey ohne den geringſten Verzug mit Arten, 


Mauerbammern und GSteinarten einfinden. 
Die Altmeifter müffen alsdann die Anord⸗ 
nung machen, daß diefelben in die nächft ans 
gelegenen Häufer vertheilet werden, um zu 
Miederreiffung defien, was Gefahr halber nös 
thig befunden wird, ober fonft zu möglicher 
Rettung bereit zu ſeyn. Vornemlich if zu 
veranftaften, daß, bey nöthiger Defnung der 
Dächer, die Dachfteine nicht auf die Gaſſe 
gewörfen, fondern auf den: Boden geleget 
werden, weil fonft nicht nur die Leute befchäs 
diget, fondern auch an der Rettung gehindert 
werden. Die Mühlenpurfche, fo viel deren 
abfommen können, muͤſſen ebenfals mit ihren 
Bandarten bey dem Feuer Rettung thun. 


s 
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Wenn bey aller guten: Anftalt dennoch ein 


zweytes Feuer entftehet, oder durch ein Flug⸗ 


feuer angezündet wird; dürfen nicht alle von 
dem er'en Feuer weglaufen, fondern müffen 
die Anordnung der Befehlshaber erwarten, 
wie viel mit Sprißen, Leitern, Haafen und 
Eymern dahin geben follen ; allermaffen 
auch vor dem Rathhauſe, oder auf andern 

nahen gernipläßen, mehrcommandirte Manns 
ſchaft, wie aud) mehr publique Eymer zur 
Reſerve in Bereitfchaft bleiben müflen, um, 
wo es die Noth erfordert, fehleunig zu Huͤlfe 
zu Fömmen. 


$ 4% 
Endlich müffen diejenigen, welche bey dem 


Feuer arbeiten und löfchen helfen, durch ˖ guͤt⸗ 


liches, auch ernftes Zureden, mit Liebe und Er; 
mabnungen, one Drohungen, Schimpf: 
worte und Schläge, zur Arbeit aufgenmn⸗ 
tert werden, damit fie nicht verdrüßlich, oder 
gar von Hülfe und Arbeit abgefchrecket wer: 
den. Oft verdirbet ein Schlag bey vielen 


Seueranftalten. 


t 


Menichen mehr, als viefe Praͤmten gut mar 
hen. Wer jedoch dabey Zanf und Hader 
anzurichten fuchet, anftatt feine Schuldigfeit 
zu beobachten, muß in Arreſt genommen, 
und mit nachdrücklicher Strafe angefehen 
werden, 
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run haben wir noch diejenigen Policey⸗ 
anftalten zu betrachten, welche nach gedaͤmpf⸗ 
tem Feuer vorzufebren find. Wenn ein Feuer 
gelöfcherift, müffen die Bürgerofficiers einige 
commandiren, welche, nebft denen, fo von dee 


Garniſon dabey gelaffen werden, den Ort, 


wo die Seuersbrunft gewefen, bewahren, und 
Acht haben, ob auch ein Feuer wieder auf 
gebet. Auffolchen unvermutheten Fall müfs 


fen einige Zimmerleute und Maurer angewie⸗ 


fen werden, fich zur fchleunigen Rettung be; 
veit zu halten. Die übrigen Gewerke dürs ' 
fen ihre Leute nicht eher abgehen laffen, bis 
fie gehörig verlefen worden, ob fie alle noch 


gegenwaͤrtig find; und find die Verlaufene 


eben fo, ‚wie die Musgebliebene, zur Beſtra⸗ 
fps anzuzeigen. Die Gefellen müffen auch 
die einem jeden Gewerke zuftändige Eymer, 
welche durch Numern, Zeichen oder Nah⸗ 
men bemerfet find, wieder auffuchen, und an 
verordneten Ort fchaffen. Der daran ge: 
fundene Schade oder Mangel muß ohne Ber: 
zug aus ber $ade verbeffert und erfeßet wers 
den. Die von dem Rathhauſe und public 
quen Orten gegebene Eymer müffen dahin zu; 
rück gebracht, und von denen commandirten 
Bürgern, oder wen es fonft befohlen wird, 
abgegeben, der fich dabey findende Abgang 
aber erfeßet werben, 
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Die Stadtpferde, Sad: und Bierführer 
muͤſſen die Schlitten und Waſſerkufen bey die 


Brunnen, wohin fie gehören, und die grofs 


fen Sprißen, Leitern und Haaken wiederum 
an ihren Dre Binbringen. Die Stadtdiener 
find 











find angewieſen, die Wafferfufen, Schlitten, 
feiteru und Haaken, jeder in dem ibm zuge: 
theilten Theile der Stadt, zu vifitiren, und 
was daran fehadhaft gefunden wird, denen 
Feuerherren ungefdumt- anzuzeigen , die fo: 
dann zur Reparatur und darzu erforderten 
Koften gehörigen Orts Vorſorge tragen müfs 
fen. Der Feuercommiſſarius aber und die 
- Sprigenmeifter, fo zur Regierung der'groffen 
Sprigen beftellet find, muͤſſen Acht haben, 
bag dieſelben wohl wieder zurück gefchaffet 
‚werden, und. was daran ſchadhaft geworden, 
gleichfals zu fehleuniger Ausbeſſerung anzeis 
gen ; denjenigen Schaden aber, der durch 
ihre eigene Schuld, Unvorfichtigfeit, oder 
wenn fie andere Leute die Sprißen zu regies 
sen aufgeftellet haben, oßne felbige anzumeis 
fen, wie fie mit denen Sprigen umgehen fol 


ten, daran gefcheben, müflen fie felber erfes . 


Ben. Auch müffen die Brunnenmacher alfo: 
bald nach dem Feuer, wenn es bie. Brunnen⸗ 
herren ihnen wiſſen laffen, mit denenfelben 
die Brunnen überall viſitiren, was daran 
fihadhaft, fofort repariren, und mit denen 
Brunnenherren, was fie davor nach der Tax⸗ 
ordnung haben follen, bebandeln, damitalles 
in Bereitſchaft and gutem Stande gehalten 
werde, u 0 Ä 
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Sodann muß der Magiftrat unterfuchen, 
. wie alle und jede, welchen ein gewiſſes Ge: 
fchäfte bey entftandenem Feuer oblieget, ihre 
Schuldigkeit in Acht en abe Er 
muß die Altmeifter der beftelten Handwerker 
vor fich fordern laffen, welche anzuzeigen ba: 
ben, welche von ihrem Gewerke fäumig ges 
wefen, oder gar nicht erfchienen find, auch 
welche vor andern das Ihrige zur Rettung 
forgfältig und muͤhſam gethan baben, damit 
Dieferhalb gehörige Veranlaſſung gefchehen 
Eönne. Wer in einem oder andern Stüde 
einigen Mangel bey dem Feuer. verfpührer, 
ober gefunden, wie etwas zu verbeffern fen, 
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Seneranftalten. 
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fann ſolches anzeigen. Endlich muß auch 


ſofort nach dem Feuer von dem Magiſtrat 
die Urſache des Feuers, und woher ſolches 


entſtanden, unterſuchet werden; da dann, 


wenn jemand durch Vorſatz oder groſſe Ver⸗ 


wahrloſung ſolches Unglück verurſachet hat, 
wider denſelben mit Proceß und Strafe ge⸗ 
hoͤrigen Orts verfahren wrnrid. 
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Wer ſich unterſtehet, Feuereymer zu ent⸗ 
wenden, oder anderes Feuergeraͤthe zu beſteh⸗ 
len, wird, nach Gelegenpeit der Umftände 
und dem Zuftande der Perfon, am Leibe bare 
beftrafet , wie dann auch diejenigen , welche 
ſolche entwandte Eymer an fich gekauft, oder 
in Berwahrung haben, und ehe es entdecket 
worden, von felbften nicht angegeben , nicht 
ohne Strafe bleiben. Derjenige aber, fo 
aus denen in Feuersgefahr begriffenen Haus 
fern, oder von denen daraus gebrachten Sas- 
chen, etwas wegnimmt, und nichtfofort, oder 
längftens in 24. Stunden, wiederbringet, 
oder da jemanden von dergleichen Sachen 
etwas wifjentlich zu Händen fommt, folches 
bem Eigenthumsherrn, oder auf das Rath: 
baus, nicht einliefert,. wird, wenn deſſen ets 
was über kurz oder lang bey ibm gefunden; 


oder, daß er es gehabt und verduffert habe, 


uͤberwieſen wird, vor einen Öffentlichen Dieb 
gehalten, und, auffer der Erftattung des Eut⸗ 
wendeten, nach geftalten Sachen, an Leib 


"und Leben gefttafet; welches um fo vielmehr 


Statt bat, wenn einer in Hagranri betrof: 
fen wird. Der Ungeber der. geftohlenen 
Eymer und Mobilien wird, mit Verfchweis 

gung feines Nahmens, vecompenfiret, | 


N 4. 


Um die leute defto mehr zur Aufmerk⸗ 
famfeit und Fleiß bey Zeuersbrünften auf 
jumuntern, pflegen gemeiniglich gewiffe und 

D feſtge⸗ 
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feſtgeſehte Praͤmien oder Belohnungen vor 
diejenigen, die ſich hierbey vor andern her⸗ 
vorthun, ausgemachet und vertheilet zu wer⸗ 
den. Dergleichen Belohnungen erhalten 
z. E. diejenigen, die ein zu Nachtszeit ent⸗ 
ſtandenes Feuer zuerſt entdecken und es kund 
machen; derjenige, welcher die erſte, andere, 
dritte und vierte Spritze anführer; wer den 
erſten, zweyten, dritter und vierten Kufen 
Waͤſſer anführer 5: ingleichen die Sprigens 
meifter, fo die Spritzen dirigiren; die Zim⸗ 
merleute und Maurer, welche bey dem Feuer 
gearbeitet Gaben, denen man auch den Schar 
den , den fie dabey an ihrem gebrauchten 
Handwerkszeug gelitten, zu erſtatten pfleget; 
wie dann auch denen Soldaten, ſo bey dem 
Feuer loͤſchen helfen, eine Ergoͤtzlichkeit, allen 
denjenigen aber, fo ſich vor andern mit Ar 
beit und Bemuͤhung diſtinguiret haben, ins 
befondere eine Belohnung iprer übe geger 
ben wird. SDerjenige, der bey folcher Arbeic 
zu Schaden fommt, empfänget die Koften zu 
feiner Eur und Unterhaltimg, bis er gene⸗ 
fen; fommt aber jemand: dabey ums: Leben, 
fo wird-vor die Seinigen, im Falk fie deſſen 
beduͤrftig find, billige Vorſorge getragen. 


5. 46. ’ 


Tiefe Belohnungen werden vom denen 
Geldſtrafen beſtritten, welche von denen bremz- 
wenden Schornfteinen, und uͤberhaupt von. als 
ken Vergehungen wider die Feuerorönung, 
eingeben. | 
fo: wis bisher betrachtet haben „ werden ımter 
Androhung entweder einer feftgefeßten: oder 
willführtihen Strafe angeordnet. iefe 
Strafen befteben mehrentheils im Gelde; 
wenn: aber die Liebertretung groß. und von 
fhlimmen Folgen, oder gar Widerfpenftigr 
keit und Bosheit damit vergefellfchafter iſt, 


Bat auch, nady Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 


Gerängmiß „ Leib⸗ und Sebengftrare Statt. 


Wenn irgendswo Policeyſtrafen noͤthig find, _ 


Seueranftalten, 


Ale diejenigen Feueranſtalten, 


fo iſt es gewiß bey denen Feueranftalten. Die 
Sache .betrift bie allgemeine Moplfahrt. des 
Landes; die geringfie Nachſicht würde hier 
ſchaͤdlich ſeyn. Nur muß man auch bey der 
nen Öeldftrafen nicht ausfchweifen, und die 
Zeueranftalten als eine Quelle jährlicher 
Einkünfte anfepen. Das Hauptwerk kommt 
bier auf eine gute Ordnung an, und daß die: 
jenige, die fidy durch die Religion und Men⸗ 
fchenliebe nichr ſonderlich bewegen lafjen, ihrem 
notbleidenden Naͤchſten beyzuſtehen, mit Ernſt 
zu ihrer Schuldigkeit angewieſen werden. 
Dieſes aber kam durch ganz maͤſſige Geld⸗ 
ſtrafen bewirket werden, wenn man ſtand⸗ 
haft uͤber das gegebene Geſetz haͤlt, und die 
darinnen angedrohete Strafen niemahls, ohne 
wichtige und gegruͤndete Urſache dazu zu ha⸗ 
ben, erlaͤſſet und ſchenket. Dieſe Geidſtra⸗ 
fer koͤnnen auch gewiß zu nichts beſſer, als 
zu Praͤmien und Belohnungen vor Weir bey 
Feuersbruͤnſten erwiefenen Fleiß und Eifer, 
angewendet werden. Gie pflegen dahere 
auch in denen preußifchen fanden in einer bes 
fondern Rechnung von Einnahme und Aus; 
gabe eingeführer, und keinesweges unter at 
dere Stadteaͤmmereygefaͤlle gemifchet zu wer⸗ 
den; und wen diefe Strafgelder nieht zurei⸗ 
chen, billige Praͤmia auszutheilen, oder fonft 
gebührende Verfügung zu tkun, fo wird auf 
andere Art vor die nöthigen Mittel. dazu 
geforget; dagegen ift allen, die fich zum Stets 
ten und Löfchen einfinden muͤſſen, verboten, 
von Privatperfonens einige Belohnung zu 
forderm (a). 


(a) Diefed find die nachahmungswuͤrdigen Feuer⸗ 
anftaiten, die in denen fönigl. prenßifchen Lan⸗ 
den Etatt finden, wie man aug der berlinifchen, 
dreßimufchen, und anderer Staͤdte vorgefchries 
benen Feuerordnungen, die in meitgg Cameras 
liſtenbibliothek unter bem Urt. Seueranftals 
ten, in zirmlicher Menge angeführet worbem, 
mit mehrerm erfeber kann. Sie find insge⸗ 
famt als Mufter fchöner Feuerordnungen ans 

" zufehen, dazu fie auch ſchon verſchiedenen frem⸗ 
den Ländern. gebienee haben... " oo 
$. 47. 














Feueranſtarten. 


§. 47: 

Wir kommen nunmehro auf die Feueran⸗ 
ſtalten auf dem Lande und in den Doͤrfern, 
uud zwar .juerft auf diejenigen, welche zur 
Verhütung einer Feuersbrunft vorzufehren 
find. Hier wäre nun zuförderft zu wünfchen, 
daß alfenthalben bey denen Unterthanen auf 
dem Sande eine feuerfefte und maflive Bauart 
eingeführet werden koͤnnte, als welches das 
fcherfte und. Eräftigfte Mittel wider Feuers⸗ 


gefahr iR. Allein es will ſich dieſes nicht 


aller Orten thun lafien. Selten find die Um⸗ 
ftände der Bauern fo befchaffen, daß fie die 
vor ißnen allerdings beträchtlichen Koften 
dazu in SBereitfchaft haben; welche Koften 
um fo mehr in die Höße fteigen, als die Mauer⸗ 
amd Ziegelfteine weit herbey geholet werden 
müffen. Man wird ſich alfo wohl begnügen 
müflen, wenn man es dapin bringen Sant, 
daß die Usiterchanen gute Brandınauern und 
zum Dache genugfam hinausgehende maflive 
Schornfteine aufführen , und abgefonderte 
feuerfefte Küchen anlegen, oder, wo guter 
Leimen hinlänglich vorhanden ift, ihre Hau: 
fer von Wellerwänden bauen, in tandess 
herr wird allemal wohl thun, wenn er denen 
Unterthanen wenigftens diefe Bauart mit 
Ernft auferleget, fie aber auch zugleich mit 


ein und andern Baubegnadigungen unters 


ftüßer (a), Hoͤlzerne Schornfteine aber, ins 
fonderheit wenn fie nicht einmahl zum Dache 
binansgepen, find durchaus nicht zu-geftat: 
ten (b). , 


(a) In der Sraffchaft Mansfeld, magbeburgis 
ſcher Hoheit, wurden für die Erbauung eines 
ſteinernen Schornfteing und feuerfeſten er 
einem Aufpänner 5. Rthlr. und einem Eoflas 
then 4. Rihlr. aus den Landescaſſen geyahlet 5 
baben aber ward anbefohlen, daß die fleiners 
nen Schornfleine durchaus nicht auf Holz gefes 
1 auch vie Backſteine nicht auf die Kaıtte, 
ondern auf bie breite Seite geflellet, die Kuͤ⸗ 
chen aber uͤberall gemölbet werden ſollen. G. 
töhigl. preußl. Feuerreglement für die Graf⸗ 
} . 


| ar 


Schaft Mandfeld, magdeburgifcher Hohäit, vom 


18. Novemb. 1755. $. 5. in Schrebers erfien 
Sammlung, 9. Theil, pag. 94. r 


(b) Hierben muß man den Artikel: Baupoficep, 


in dem erfien Bande dieſes Magazins nach⸗ 


flogen. allwo die Maaßregeln zur feuerfeften 
auart der Haufer anf dent Lande hinlänglich 
angefahret worden. De 


.” 


§. 48. 


In denen Häufern der Dorffchmiede duͤr⸗ 
fen keine Schmieden angeleget werden; wo 
dergleichen annoch vorhanden find, müffen 
fie abgefchaffer und die Eſſen eingefchlagen, 


die Schmieden hingegen vor die Dörfer an -- 


fichere Derter geſetzet, folche auch mit wohl 
gemanerten und räumlichen Effen und Brands 
mauern verfeben werden, . 
§. 49. 
Die mehreften Feuersbruͤnſte entſtehen auf 


dem Lande durch die in deg Käufern oder auf. 


den Höfen zum Theil übel angelegte, zum 
Theil fchlecht geheigte Backöfen... Diefe find 
fchlechterdings nicht zu dulden. Die Bad; 
Öfen müffen entiveder auf der‘ Dorfftraffe, 
oder vor dem Dorfe gefeßet werden ‚oder 
man muß veranflalten, daß Don der Obrig⸗ 
feit oder von der Gemeinde ein äffentli- 
ches feuerfeftes Gemeindebackhaus erbauet 
werde (a), Noch weniger muß erfaubt feyn, 
in denen Hausbacföfen Flache und Hanf zu 
dörren und Obſt zu trocknen. Es müffen viels 
mehr, auf Koften der Gemeinde, befondere 
Defen und Brechhaͤuſer, worinnen der Flache 
und Hanf gedorret, gebrochen und gefchwuns 
gen werden ann, angeleget werden. ' Die: 
mahls aber muß das Brechen, Schwingen 
und Hecheln des Zlachfes des Abends oder 
Morgens bey Lichte, fondern Tediglich bey 
Tage, gefcheben (bj.. | 
a) ©. hievon den Artikel: Backofen, in den 

( en Bande dieſes Werke, Ma en 
D 2 (b) Au 


E 
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An einigen Drten hat man die Gewohnheit, 
O2 Flachsbrechen bey heilen Nächten in den 
Sceunen vorzunehmen. Diefes kann auch 
Be tverden, wenn nur barauf gefehen wird, 
daß folches nicht bey Licht, wenn es auch gleich 
in ber Laterne wäre, gefevehe ; widrigenfals 
würde die Gefahr deſto gröffer fepn. Auch 
muß man verhüten, daß dabey Fein unanftäns 
sine und fchanbbares Yeben —9— werde, 
wie leider mehr dann zu oft geſchiehet. 


6. 50. 
Mit Feuer und Licht muß uͤberhaupt alle 


nur erſinnliche Behutſamkeit angewendet 


werden; zu dem Ende wird nicht geftattet, 
bey Lichte dem Viehe das Futter aufjuges 
ben, oder im Haufe, aufdem Boden, und 
in den Ställen ohne einer wohl verwaßrten 
$aterne des Abends oder zur Nachtszeit bers 
umzulaufen. - Doch darf beym Lichte in der 
Laterne weder gedrofchen, noch Hechſel ge: 
fhnitten werden. Insbeſondere iſt nicht zu 
” geftatten, daß an gefährlichen Orten, als.bey 
dem Kinfahren des Getreydes, dem Dres 
fehen, Hechfelfchneiden und Viehfuͤttern, auf 
den Zeus: und Strohboden, in denen Scheu: 
nen und Ställen, oder neben ſolchen Gebaͤu⸗ 
den, bey ‘Betten und andern leicht feuerfans 
genden Sachen, ja nicht einmal auf ber 
Straſſe im Dorfe, Tobak gerauchet werde, 
‚wenn gleich die Pfeife mit einem Deckel ver: 
fehen wäre. Ingleichen muß das Schieffen 
‚in den Dörfern bey Hochzeiten, Kindtaufen, 
dem Meuenjahre und andern Gelegenheiten 
durchaus nicht geduldet werben, | 


4§. sı. 


An denen Orten, wo Feuer gehalten wird, 
Bars kein Stroh, Heu, Flachs, Hanf, ges 
fehnittenes Futter, Holz oder andere leicht 
feuerfuffende. Sachen, geleger werden, Die 
gluͤende Aſche muß aus dem Ofen oder vom 
— e nicht in Tonnen geſchuͤttet und 
dergeſtalt weggeſetzet, noch weniger auf den 


chende 


Feueranſtalten. 


Boden unter das Dach gebracht, ſondern in 
der Küche neben dem Ofenloche an der Brand⸗ 
mauer ein tief gemauertes Afchloch anges 
fertiget, und darinnen die Afche verwahret - 
werden. In oder auf dem Ofen darf weder. 
Flachs, Hanf, Holz oder andere feuerfan 
gende Sachen zum Trocknen geleget, noch 
hinter denfelben, befonders zu der Zeit, wenn 
die Defen gebeißet werden, Leinen oder andes 
res Zeug aufgehänget werden. Die auf dens 
Sande im Holze arbeitende Handwerker müfs 
fen insbefondere mit Feuer und Licht behut⸗ 
fam umgeben, täglich des Abends die aufihrer 
Werkftätte gemachte Spähne aus berfelben - 
wegbringen, und entweder an unfchädliche 
Derter, oder aber, und vornemlich die Ho⸗ 
beifpähne, zu Vermehrung des Düngers, in. 
den Mift werfen. Denen Predigern und 
Schulmeiftern ift aufzugeben, daß erftere die. 
Gemeinde öfters und Öffentlich in oder vor 
der Kirche, letztere aber die Schulkinder 
fleißig vermaßnen, mit dem Zeuer und Licht 
vorfichtig umzugehen. 


6, 52. 


Es muß denen Bauern nicht erlaube wers 
den, Fremde und Reiſende, aufler in den 
hoͤchſten Notfällen, weder allein, noch mit 
Pferde und Wagen, aufjunehmen; fondern 
es muͤſſen diefelben in die Kruͤge und Schens 
fen verwiefen werden, als welche jur Auf⸗ 
nahme dergleichen Leute eingerichtet, die Kruͤ⸗ 
ger auch mehr gewohnet find, auf felbige Acht 
zu haben, damit durch Feuer und Sicht durch . 
ihnen fein Schade angerichtet werde; wels. 
ches ward dazu Diener, daß die herumſtrei⸗ 

ettler und anderes lofes Geſindel fo 
viel leichtes entdecket werden kann. 


6. 53. 

Berner muß mit allem Nachdruck bahin 
gefeben werben, daß die Schornfteine fleißig, 
und zwar zu Winterszeit alle B. Tage, und 

| im 





\ 
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im Sommer alle 3. Wochen, gefeget, der 
Ruß um die Ofenloͤcher aber täglich abgekeh⸗ 
ret werde. Auf den Höfen muß nicht mehr 
Holz, als hoͤchſtnoͤthig ift, aufgefeget oder 


frey hingeleget, und ſolches wohl verwahret 


werden. | 
. 6, 54 
Damit auch infonderheit zur Nachtszeit 
auf das Feuer gebührende Acht gegeben, und 
die Leute bey vermerkter a er⸗ 
muntert werden moͤgen; muͤſſen Nachtwa⸗ 
hen angeordnet ſeyn, oder eigene Nachtwaͤch⸗ 
ser beſtellet werden. Selbige müffen.beftäns 
dig munter ſeyn, alle Stunden abrufen, und 
von Michaelis bis Oſtern des Abends um 
. 9. Uhr den Anfang machen, und des Mor⸗ 
gens nicht eher als um 4. Uhr abgehen, weil 
zu diefer Stunde die Leute auf den Dörfern 
ſchon wachſam zu feyn pflegen; von Oſtern 
bis Michaelis hingegen des Abends um 10. 
Uhr anfangen, und des Morgens um 2. oder 
3. Uhr, nachdem die Mächte kuͤrzer oderläns 
werden, endigen, Wo aber nur Peine 


I) 


Gemeinden find, die einen eigenen Nachts 


seächter nicht wohl halten koͤnnen; müflen 
die Einwohner folcher Pleinen Dörfer die 
Nachtwachen nach der Reihe felbft verrichz 
sen, der wachende Unterthan aber alle Stun⸗ 
den ins Horn ftofjen, damit man wiſſen faun, 
daß er feine Wache treulich verrichter. An 
den Diten, wo auf die Unterhalsung der bes 
fondern Nachtwaͤchter fcharf gefeben wird, 
pflege man denen Meinen Dörfern das Reis 
bewachen nicht ihrem eigenen Willkuͤhr zu 
überlaffen, fondern fie muͤſſen zuvor gebörk 
gen Orts um Erlaubniß dazu anhalten, und 
ihr Unvermögen, einen eigenen Nachtwaͤchter 
zu halten, anzeigen. M oo 


. ss. = 


Gute und tüchtige Feuerinſtrumente find 
auf dem Lande eben fa nothwendig, als in 


denen Staͤdten; die fchlechte Befchaffenpeis 
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der Bauerhäufer, bie Sem Feuer nicht im: - 
geringften widerftehen koͤnnen, weil fie mehz⸗ 
rentheils aus. Holz und Stroh befteben, mar 
chet fie ganz unentbebrlih. Es. ift allemabk, 
ein Kennzeichen einer fchlecht beftellten Polis: 
cey, wenn man die Dörfer nicht mit hinlängs 


lichen Sprigen, Eymern, teitern, Haaken 


und andern Feuerinſtrumenten verſiehet, ſon⸗ 
dern ſich damit begnuͤget, daß man ihnen da⸗ 
mit im Fall der Noth aus den naͤchſten Staͤd⸗ 
ten zu Huͤlfe kommt. Wie viele Haͤuſer und 
Scheunen brennen nicht zuweilen ab, eher 
ſolche weit hergeholte Hüife erfcheinee? In 
Landern, wo eine gute Policey herrſchet, den⸗ 
ket man ganz anders, und hat mehr Achtung 
und Vorſorge vor den Landmann; denn man 
fiebet ein, daß die Wohlfahrt des ganzen 
Staats von dem Flor der Landwirthſchaft 
bauptfählih abhaͤnget. Wir wollen bie 
Maapregeln, die man wegen der Feuerin⸗ 
firumente.auf dem Lande zu nehmen pflegen, 
Anzeigen, j I 
9. 56 


Ein jeder Unterthan, der ein eigenes Haus 
beſitzet, muß jederzeit einen tuͤchtigen leder⸗ 
nen Eymer, eine gute verſchloſſene Laterne, 
eine auf dem Dache liegende Feuerleiter, eine 
Handſpritze, einen kleinen Feuerhaaken, und 
einen Zuber oder Tonne, ſo ſtets mit Waſſer 
augefuͤllet iſt, in Bereitſchaft haben, und alle 
dieſe Stuͤcke beſtaͤndig in gutem Stande er⸗ 
halten. In jedem herrſchaftlichen Vorwerke 
oder adelichen Guthe hingegen muͤſſen, nach 
deſſen Groͤſſe, 4. 6. bis 8. lederne Feyetey⸗ 
mer, und eben fo viel Handſpritzen, auch 
Meine Feuerhaaken und die erforderlichen ans 
gefüllte Waffestonnen ſich befmden. Dieſe 
Stuͤcke find bey denen Borwerkern als In⸗ 
ventarienſtuͤcke anznfehen , und müflen von 
denen Pächtern ben ihrem Abzuge in brauch, 
barem Stande wieder abgeliefert werben. 


Ein jeder muß feine Feuerinftrumense yeichs 


nen. Wegen längerer Dauer koͤmen bie 
3 


Eymer, 


Eymer, Sprißen, Rufen und Haaken, mit 
Theer oder Pech, fo man hernach in der 


Sonne wohl eintrocknen laſſen muß, beſtri⸗ 
chen, oder mit Oelfarbe angemahlet wer⸗ 


den (9). 

(a) Das Beſtreichen oder Anmahlen hat auch 
noch einen andern guten Ruben. Die Bauers⸗ 
. Jeute pflegen denen ledernen Eymern fehr nach⸗ 
u zufirehen, um dag Leber Davon zu ein und ans 
ı dern Dingen in der Haushaltung anzuwenden, 
‚und -dbaben eine Ausgabe erfpahren zu fönnen. 
„Wenn aber bie Eymer mit Theer oder Pech bes 
frichen oder mit Delfarbe augemabhlet find, fo 
wird dag Leder davon zu dergleichen hauswirth⸗ 
lichem Gebrauch untuͤchtig; mithin iſt nicht zu 
beforgen, baß die Eymer fo häufig entwendet 

werben. " , 


§. 37. 


Auſſer denen im jedem Ackerhofe vorhan⸗ 
denen Leitern, müffen jedesmahl fünf Haͤu⸗ 
fer in einem Dorfe eine tüchtige Feuerleiter, 
welche wenigftens fo lang ift, daß fie über 
das höchfte Gebäude in bemfelben Dorfe reis 
chet, und einen langen Feuerhaaken anſchaf⸗ 
fen und in Bereitſchaft halten; drey bis vier 
Anſpaͤnner aber allemahl eine gute Waſſer⸗ 
kufe, die. aufeiner hölzernen Schleife ftehet, 
md mit Eifen daran befeftigee iſt, halten; 
woferne nicht bereits ein jeder Anfpduner ein 
offenes groſſes Waſſerfaß famt einer Hölzer: 
nen Schleife in feinem Hofe fliehen hat. 
Diele Rufen müffen bey gutem Better jedes: 
mahl voll Waſſer, bey-bartem Zrofte aber 
ledig . fteben und auf die Seite geftürzet 
we | 


u §. 58. 
Ss waͤre zu wünfchen, daß auch in einem 


jeben, wenigitens, mittelmäßigen und groffen,. 


Dorfe eine groffe Feuer: oder Schlaudfprige 
angefchaffet und gehalten werden koͤnnte. 
Eine dergleichen Sprige wird nicht viel über 
100. Gulden. koſten. Wenigftens. muß die 


Einrichtung gemarhet werden, daß diejenigen - 


8 


Feueranſtalten. - 


Dörfer, weiche wegen ber erften und nächs 


ſten Hülfe bey Feuersbruͤnſten in eine Cons 


curtenz gefchlagen werden, wie bald mit meh⸗ 
zern gedacht werden foll, fi zufammen eine 
foiche groffe Feuerfpriße anſchaffen. Köns 


nen die Koften dazu nicht aus denen gemeis: 


nen Dörfcaffen befiritten werden; fo muß 
man diefelben von denen Unterthanen ſaͤmmt⸗ 


Sicher Eoncurrengdörfer , nach Maafgebung 


der Steueranlagen, aufjubringen fuchen, und 


die Säumigen dazu durch. zuläfjige Zwangs⸗ 
mittel anfalten. Im Fall es aber möglich 
ift, daß ein jedes Dorf befonders mit einer 
groffen Sprige verforger werden fann; fo 
wird es allemasl beffer feyn, wenn man die 
©emeinden dazu anhält. Alsdann aber 
würde fich fo wenig der fandesherr, wegen 
feiner Aemter, als die Bafallen und Städte, 


wegen ihrer an folchen Orten gelegenen Guͤ⸗ 


ther, nicht entbrechen Fönnen, zu Anfchaffung 
ſothauer Feuerfprigen einen milden Bey—⸗ 
trag zu hun, indem fie bey entſtehender 
Feuersbrunft den gröffeften und ſtaͤrckſten 
Vortheil davon empfinden. Da auch diele 


Sprißen an einem fihern und wohlverwahr: 


ten Orte aufzubeben find; fo wird die Ger 


meinde desjenigen Concurrenzdorfes, wo die 


Ed 


Spriße zu ſtehen fommt, zu Erbauung eines 


Spritzenhauſes, aufihre eigene Koften, nicht 
unbillig angehalten, indem fie den erften.und 
ſtaͤrckſten Vortheil davon zu gewarten bat. 
Zu diefem Sprißenhaufe müffen wenigftens 
zwey Schlüffel gemacht werden, davon der 
eine dent Schultheiffen oder Schöppen, und 


der andere dem befonders anzuordnuenden 


Sprißenmeifter, zuzuftellen ift. 


u} 59 


Die Brunnen und, Dorfteiche müffen bey 
Fruͤhjahrs⸗ und Herbfizeiten mit allem Fleiſſe 
gereinfget.werden, damit es ſo wenig an reis 


nem Wuffer vor Menfchen und Vieh ermans * 
geln, als auch bey entſtehendem Brande dar⸗ 


an 








Seueranftalten. 


an nicht gebrechen möge. Wo es daran noch 
ſehlet, und die Brunnen und Teiche nicht 
binreichend Wafler gebe, oder legtere wohl 
- gar ins Sommer austrocknen; müffen noch 
mehrere Brunnen, und, wenn in oder nahe 
bey den-Dörfern ſich dazu Gelegenheit finder, 
noch mehrere Teiche angeleget, oder die vor: 
handene Quellen aufgeraͤumet, und das Quell: 
waſſer mittelft kleinen Gräben in die Straf 
fenteiche geleiser werden, um diefe beſtaͤndig 
vol Waſſers zu erhalten. Die Brunnen 
aber find mie Krämer «ır gebösiger Höhe zu 
verfehen, und beftändig in gutem Stande zu 
unterhalten, damit nicht fo leicht Menichen 
oder Vieh dadurch Schaden nepmen mögen, 


$. 60. 


- Yun folgen die Anfalten zu Loͤſchung dee 
Feuers ſelbſt. Der gröffefte Bortheil im Lör 
ſchen kommt auf eine ſchleunige Hülfleiftung 
an, ehe das Feuer zur ſehr überhand genom⸗ 
men hat. Kiez ift auf dem Lande fein diens 
fameres Mittel, als wenn man gewijle Dorf, 
ſchaften, fo zunaͤchſt an einander gelegen find, 


zjuſammen fchläget. Diefe Eoncurrenjdörfer 


muͤſſen einander, weni in einem ihrer Dörs 
fer eine Feuersbrunſt entfteher, auf das ſchleu⸗ 
nigfte zu Hülfe fommen; und wenn fie ſolches 
unterlaflen, find die ſammtlichen Gemeinds⸗ 
glieder, vornemlich aber die Dorfrichter, 
Schulzen, Schöppen. und Vorſteher vderfels 
ben, wegen einer ſolchen umverantwortlichen 
- Machläffigkeit, zur gebührenden Berantwors 
nung zuziehen, und mit nachdruͤcklicher Strafe 
zu belegen. Auſſer deren Concurrenzdoͤrfern 
muͤſſen jedoch auch ſowohl die nahe gelegene 
Städte, als andy alle vom dem. Orte des 
Brandes nicht über anderthalb Meilen ents 
fernte Derter und: Derfichaften, bey. Bermeis 
dung. einer gefeßten Geldſtrafe, fo die einzels 
nen Öcmeindsglieder aus ihren eigenen Mit⸗ 
teln zu erlegetr haben, mit der noͤthigen Feuer⸗ 


geraͤthſchaft ſogleich herzueilen. 
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6. 65. 


Menu die Huͤlfe bey entſtehender Feuers⸗ 
brunſt ſchleunig und ohne Aufenthalt geſche⸗ 
hen ſoll; ſo iſt noͤthig, daß ein jeder Unter⸗ 
than ſchon zum Voraus zu einer gewiſſen Ar⸗ 
beit benennet werde, damit er bey entſtehen⸗ 
dem Lermen alſofort an dem Ort ſeiner Be⸗ 
ſtinrmung ſich einfinden koͤnne, und nicht aller⸗ 
erſt auf eine Anweiſung warten duͤrfe, als 
woburch viele Zeit verlohren gehet; zu ges 
fehweigerr , daß diejenigen, fo bie Anſtalten 
machen foller, alsdenn gemeiniglich in Ver⸗ 
wirrung gefeßt, und ihrer niche mächtig: Bnd, 
Dieſemnach muͤſſen von denenjenigen Unters 
thanen, ſo an den aͤuſſerſten Enden des Dor⸗ 
fes wohnen, fo viel als Coneurrenzdoͤrfer zu 
dem Orte geleget ſind, jederzeit ernennet ſeyn, 
Bie bey entſtehender Feuersbrunſt fofort auf 
das nächfte Dorf, welches einem jeden vor 
ihrem ſchon angewiefen ſeim maß, Taufen, das 
ſelbſt Lerm machen, und das Stürmen verans 
ftaften. Wenn einer oder der. andere von 
diefen Unterthanen fi eben auf dem Felde 
befindet, da die Feuersbrunſt in dem Dorfe 
entftebet; fo muß derfelbe ſchuldig und ges 
halten ſeyn, fo bald als er diefelbe wahr⸗ 
nimmt, nach Sem ihm angewiefenen Dorfe 
zur laufen, und dafelbft Lerm zu machen, ohne 
vorher nach: feinem Dorfe, wo das Feuer 
entftanden, eile zu dürfen. Gleichergeſtalt 
muͤſſer in jedent Dorfe zwey fihere Nach⸗ 
barır im Voraus beſtellet and verpflichtet wer⸗ 
den, deren einer fuͤr das Ausraͤumen der Fahr⸗ 
niß und Geraͤthſchaften, der andere aber für 
deren ſichere Verwahrung auf einen beque⸗ 
men Platz, Sorge tragen muß. Sollte von 
dieſen beyden Nachbarn einer oder beyde, bey 
entſtehender Feuersbrunſt für die Rettung 
ihrer eigenen Fahrniß Sorge tragen muͤſſen 


“auch wohl gar. ihr eigen Haus und Hof abs 


brennen koͤnnen; fo muͤſſen diefe beftellte Auff 
feber vow einem andern Concurremdorft 


ſchuldig und gehalten ſeyn, fogleich bey nn 
fiehendens 
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daſelbſt gleichfals zu verwalten. 
6, 62. 

Ben einer jeden groffen Feuerfprige muß 
ein eigener verftändiger Sprißenmeifter be: 
ſtellet und verpflichtet, dabey aber ſchuldig 
feyn, bey entftehendem Lerm fich fofort,, bey 
Vermeidung I4tägiger Gefängnißftrafe, bey 
der Spritze einzufinden, und mit derfelben 
dahin, wo es die Mord erfordert, zu eilen. 
Don denen Coffächen und Einliegern oder 
Beyſitzern jeden Orts müffenjäßrlich, fo viel 
als noͤthig find, zur Arbeit bey der groffen 
Sprige im Boraus beftellet und angewiefen 
- werden. Zwey Anfpänner aber einer folchen 
Gemeinde muͤſſen dabey die nöchigen Spanns 
dienfte verrichten ;_ und bey jedem Waſſer⸗ 
faffe muͤſſen zwey Perfonen mit Eymern zum 
Schöpfen beftellet, einige auch überdem zur 
Fortſchaffung der Feuerleitern und Feuerhaa⸗ 
fen angewiefen werden. j 


$. 63. 


Der Schultheiß. oder Schöppe bes Orts, 
wo die Feuersbrunſt entſtehet, führet bey dem 
Merten und Löfchen die Aufſicht, im. Fall die 
Pbrigkeit nicht dafelbft zugegen ift. Cr bes 
nennet den Ort, wohin die Mobilien in 
Sicherheit gebracht werden können, Ein je⸗ 
der Untertban muß fein Amt, und was der 
Schultheiß oder Schöppe ihm anbefichlet, 
ben Vermeidung gebührender Strafe, auf 
das genanefte zu erfüllen ſuchen. 


%. 64: 


Kommt ein Feuer zu Nachtzeit aus; fo 
muß der Nachtwaͤchter fogleich Lerm machen, 
und dieferhalb mit dem Horn ein befonderes 
Zeichen geben. Er hat aber mit Anfagung 
des Feuers nicht fo lange zu warten, bis er 
die Flamme aus dem Haufe. fchlagen ſiehet; 


- ’ 


. 


Feueranſtalten. 


ſtehendem Lerm daher zu: eilen, um ihr Amt ſondern, wenn er aus einem Gebaͤnde bey 


der Nacht einen ungewoͤhnlichen Rauch auf⸗ 
geben ſiehet, muß er die Einwohner des Hau⸗ 
fes ſofort ermuntern, und felbft nach der Urs 
fache des Rauchs ſehen, und wenn bdiefer 
durch einen angegaugenen Brand entftanden, 
term machen. Auflerdem ifi ein jeder, ber 
eine Feuersgefahr bey Tage oder bey Nacht 
wahrnimmt, verbunden, es ohne Auftand 
fund zu thun. Der Kirchenvater und Schuls 
meifter müffen forgen, daß fogleich die Sturms 
glocke gezogen werde. Go bald der Hauss 
wirth oder. die Hausgenoffen in dem Haufe 
oder andern Gebäuden ein Feuer, woraus 
Gefahr zu beforgen, wahrnehmen, müffen 
biefelben ohne den geringſten Verzug fermen 
machen oder euer rufen, widrigenfals den 
Werunglückten der fonft gewöhnliche Erlaß 
an Steuern, Abgaben und Dienften nicht 
zu bewilligen iſt; zu dem Ende muß ein jeder 
Hauswirth in diefen Fällen fofore Thür und 
Thor Öfen, damit die zur Hülfe berbeyeilende 
Nachbarn fogleich zum Feuer kommen, und 
folches, wo möglich, loͤſchen koͤnnen. Ver 


‚fpüpret ein Nachbar einen brandigen Geruch, 


woher zu muthmaflen, daß ein Feuer in ſei⸗ 
nes Nachbarn Haufe glimmen und Gefahr 
zu beforgen feyn duͤrfte; ſo muß derfelbe bes 
fügt feyn , fih in des Nachbars Haus zu bes 
geben, und dafelbft, jedoch mit aller Beſchei⸗ 
denheit, ‚Nachfrage zu balten; und wenn er 
einen Feuerſchaden verfpührer, muß er fols 
33 den Augenblick oͤffentlich bekannt mas 

en. | | 


6 65. 


. . Bobaldein ausgekommenes Feuer bekannt 


gewörden; muß ein jeder, welcher zum Feuer: 
loͤſchen beftellt ift, mit den Feuergeraͤthſchaf⸗ 
ten, fo gefchwind als möglich ift, herbeyeilen, 
Die Leute mit denen Feuerenmern muͤſſen 
gleichfals, wie in den Städten, fo viel es ſich 
thun läffet, in die Reihe geftellet werden, um 
fich die vollen.und leeren Eymer bujulangen. 

| das 


v 








Seneranftalten. 


Was an Heu, Stroß, Flache, Hanf und 


andern leicht feuerfangenden Sachen gerettet 


werden fann,. muß zuerft nd vor alles andere 
fort: und auffer dem Dorfe auf die Aecker und 
Wieſen gebracht werden, 


Die Dächer der 
nahe liegenden. Haͤuſer müffen mit naffen 
Sacken und Tuͤchern bedecket, und diefe bes 
ftändig begoffen werden, 
fen der Haͤuſer und Gebäude müffen jedes 
mahl Die vorhandenen Maͤurer, Müller, 
Schmiede und Zimmerleute genommen, und 
dahin gefeben werden, daß das einzureiffende 
Gebäude in ſich ſelbſt hineingeſtuͤrzet, nicht 
aber aus einandergeriffen werde, als wodurch 
die Flamme nur vermehret und Flugfeuer 
verurfachet wird, | 


66: 


Wenn .das Feuer auf einem benachbarten 
Dorfe entſtehet; fo muß gleichfals fofort Lerm 
gemacht und geſtuͤrmet werden. Die Schult⸗ 


heiſſen oder Schoͤppen der andern Concurrenz⸗ 


d 


doͤrfer muͤſſen mit der zum Retten beſtimm⸗ 


ten Mannſchaft ſogleich dahin abgehen, und 
ſich bey ihrer Anfunft bey dem Schulzen oder 
Schoͤppen des Orts, wo das Feuer entſtan⸗ 
den, melden, und deſſelben Anordnung ſich 
ſchlechterdings unterwerfen, dabey aber auf 
die mitgebrachte Mannſchaft gute Acht haben, 
ſelbige zur Arbeit antreiben und dafuͤr ſorgen, 
daß ein jeder das Seinige redlich verrichte; 
widrigenfals es von dem Schulzen des Orts, 
wo die Mannfchaft her ift, gefordert werden 
muß. Es muß aber nur die Hälfte von den 
Anfpänneen und Materthanen eines jeden Can; 
eurrenzdorfes zur Huͤlfe eines andern Dorfes 
abgeführet werden; die andern, welchen feine 
gewiffe Verrichtungen angewieſen find, muͤſ— 


fen zu Haufe bleiben, damit nicht, wenn jeꝛ 


dermann, wie gemeiniglich gefchiehet, zum, 
Brandplage eiler, ein Unglück zu Haufe ent: 
ftehe, welches wegen Mangel der Leute nicht 
gelöfchet werden kann, 


III. Thei. 


zu dem Einreiſ⸗ 
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§. 67. on 
Wenn endlich das Feuer geloͤſchet oder fo 

weit gebracht worden, daß es nicht weiter um 
fid) greifen kann; fo muß die Gluth völlig 
mit Waſſer gedämpfet,-und genugfame Wa 
hen bey den Feuerftellen angefeßet werden, 
damit. fih das Feuer nicht wieder erhole; 
und wenn an felbigem Orte nicht fo viel Leutch 
als noͤthig ift, vorhanden find;. fo müffen 
bie Schulzen von den Concurrenzdörfern eine - 
gewiſſe Anzahl von den ihrigen beftellen, die 
Wache zu halten, und die Anftalt machen, 
daß folche zu gehöriger Zeit abgeloͤſet werden, 
feiner aber, fo dazu beftellet worden, beim: 
lich davon gehen fünne. Es dürfen aud) die 
Waſſerkufen nicht fofore wieder weggebracht 
werden; fondern man muß felbige, vorfoms 
menden Umfländen nach, 24. bis 48. Stun; 
den, mit Waſſer angefüllet, bey der Brands 
ftelle fteben laſſen. | 
r $. ‚68. u 
Ehe das Feuer völlig gelöfcher worden, und 
der Schulze, der daben die Aufſicht gefuͤh⸗ 
vet, dazu die Erlaubniß gegeben hat, darf 
niemand von der Brandſtelle abgehen, indem 
derjelbe die Mannfchaft vorhero zählen, und _ 
die Anzahl, auch zu welcher Berrichtung ein 
jeder gebrauchet worden, aufzeichnen, und 
davon hernachmals an den vorgefeßten Polis 
cey: und Cameralbedienten fowohl, als die " 
Obrigkeit des Orts, Bericht erſtatten muß, da; 
mit diefe nachzuſehen und zu beurteilen i 
Stande ſeyn mögen, ob bey einem fofchen, 
traurigen Vorfall dasjenige, fo verordnet, 
in allem gehörig befolget worden, Ä 


$. 69. 


Denn es muß fofert fleißig nachgeforfchet 
werden, tie das. Feuer ausgefommen, ob eg 
duch Verwahrloſung oder von opngefäßr 
ausgebrochen? nicht weniger emfig nachges 

E fraget 
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feaget werden, ob ein jeder im Anordnen, 
Löfchung des Feuers, Vorſpann⸗ Waſſerfuh⸗ 
ven, Einreiffen und fonft feine Pflicht beob⸗ 
achtet babe? ob das, geordnete Feuergeraͤthe 
zur Stelle gebracht worden ? ob die Benach⸗ 
barten, und fonderlich die Concurrenzdörfer, 


gehörig zu Hülfe gelommen? Wie nun alles. 


und jedes befunden worden, darüber muß 
nachher an die Cammer pflichtmäßiger Be⸗ 
sicht erflattet werden. 


6. 70. 


Das fänmtliche Zeuergeräche muß nach 


dem Brande wieder aus einander geſuchet, 
und jeder Gemeinde das ihrige zugeftellet, 
die publiquen Inſtrumente aber, bevor fie 
wieder an Ort und Stelle in Verwahrung 
u dringen, genau vifitiret und die groffen 
Sprigen propiret werden, Aller Abgang 
daran ift ohne Zeitverluft wiederum herzuſtel⸗ 
len, damit die Feuergeraͤthſchaften bey der 
Feuervifitation vollftändig gefunden werden. 
Dafern bey Löfchung des Feuers ein oder ans 
deres Stück von dem publiquen fowohl, als 
privaten Feuergeraͤthe verdirbet, oder, jedoch 
nicht aus eigener Schuld und Unvorfichtigs 
keit, gar verbrannt wird; fo iftfolches aus 
der gemeinen Cafle des Dorfes, worinnen 
- der Brand gewefen, unausgefeßt wieder ans 
zufchaffen; zu welchem Endzweck die in die 
gemeine Dorfscaffe fliejfende Gelder anges 
wendet, und folche Feinesweges, wie juweis 
len gefchiehet, verjchmaufer werden müffen, 


| 6. 71. 

Und gleichwie diejenigen, fo ſich bey ents 
ſtandener Feuersbrunſt durch ihren Fleiß, 
Eifer und Aufmerkſauikeit, befonders diſtin⸗ 
guiren, und z. E. die erſte Spritze oder das 
erſte Waſſerfaß zum Brandplatze bringen, 
eben fo gut auf dem Lande, wie in den Staͤd⸗ 
ten, kleine Prämien oder Belohnungen aus 
der Gemeindscaſſe verdienen ; fo müflen hin: 


Seneranftalten. 


gegen auch Biejenige, welche ihre Schuldig⸗ 
Peit.dabey nicht wahrgenommten , oder gar 
von denen Feuergeraͤthſchaften und den aus 


'geräumten Effeeten etwas freventlich entwen⸗ 
"der haben, auf dasnachdrücflichfte, nach dem 


Grad des WBerbrechens, beftrafet werden. 
Mur muß man dabey die Unterthanen weder 
durch übermäßige Geldſtrafen und gefteigerte 
Gerichtsgebühren im mindeften drurfen und 
verderben, noch denenfelben dureh eine unzei⸗ 
tige Gelindigkeit zu mehrerer Nachlaͤſſigkeit, 
oder wohl zur Bosheit und muthwilligem 
Frevel Anlaß ‘geben (a). | 


(a) Auch bey diefer Abhandlung der Feueranſtal⸗ 
“ten auf dem Kande, habe ich die in denen preufs 
Bfchen Landen gemachte ſchoͤne Einrichtungen 
m runde geleget, und mich dabey.derer vers 
niebenen in meiner Sameralifienbibliochef an: 
emerdten, dem platten Kande vorgefchriebenen 
euefordnungen, imsbefondere aber des ſchon 
im vorhergehenden angeführten koͤnigl. preußl. 
manngreldifchen Feuerreglements, bedienet ; 
welches in der That vor ein Mufter einer fhös 
nen Feuerordnung vor die Dörfer paffiten kann. 


s 


- 
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Nachdem wir die Feueranſtalten in denen 
Städten und Dörfern betrachtet haben; fo 
muͤſſen wir auch Diejenigen anführen und ers 
wägen, welche bey Feuersbruͤnſten in denen 
Waldungen und Forften vorzufehren find. 
Das Feuer in denen Waldungen, fonderlich 
in denen Tannenforſten, ift eines der allers 
größten Unglücksfälle, fo in einem Lande ents 
fteben koͤnnen. Dadurch gehet das ſaͤmmt⸗ 
lidhe Hol; mis einem mahl verlohren, welches 
ſo viele Fahre zu feinem Wachschum gebraus 
het bat. Alle Hofnung eines guten Gewin⸗ 
fies aus deſſen dermahliger und Pünftigen 
Benugung wird in Furzer Zeit mit eins vers’ 
nichtet. in hoher Preis des Holjes, wo 
nicht ſelbſt ein groſſer Mangel deſſelben, find 
die ohnfehlbaren Folgen dieſes Ungluͤcks; 
und dieſe Folgen haben allemahl einen ſehr 

ſchaͤdli⸗ 


Feuera nftalten. 


ſchaͤblichen Einfluß in die Manufacturen und 
Fabriken, und in den ganzen Mahrungsſtand 
überhaupt. Und was noch das allerſchlimm⸗ 
fle dabey iftz fo wird durch ein folches Feuer 
der Boden bergeftalt verdorben, daf in lans 
gen Jahren feine Eultivirung etwas fruchten 
wil. Wie nöthig ift es alfo nicht, alle nur 
mögliche Mittel anzuwenden, damit ein fols 
ches Ungluͤck, fo viel nur immer gefcheben 
kann, verhütet, und, wennja ein folches Feuer 
entfiebet, daſſelbe auf das eiligfte und ges 
ſchwindeſte gelöfchet, und dem Umfichreifien 
deſſelben vorgebanet werde. Scharfe Ver; 
ordnungen, die eine firenge Erecution au 
dem Küchen haben, koͤnnen diefes Ungluͤ 

wohl am beften verhüten,, da es meiltens 
durch Unachtfamkeit dee Menfchen verurfachet 
wird. 
diefen Berordnungen hauptfächlich anfommt. 
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Zu Verbütung des Feuers in denen Wal⸗ 
dungen wird zuweilen überhaupt niemanden 
bey -harter Strafe geftuttet, im Holz, oder 
auf Aeckern, welche an das Holz ftoffen, Feuer 
anzumachen (a). Inſonderheit ijt diefes des 
wen Schäfern, deren Knechten und andern 
Hirten, an manchen Orten bey harter Leibess 
firafe, und dem Verluſt alles eigenthünlis 
hen (b) Viehes, welches der Denunciant 


befonmen fol (c), verboten, da diefe zumeis 


len um der Huͤtung und Graſung willen, die 
Heyde auszubrenunen, Feuer anlegen. Man 
verordnet auch wohl, daß die Hirten und 
Schäfer von Walpurgis bis Michaelis durchs 
aus fein Feuerzeug bey fich führen follen (d). 
Eben fo wenig geilattet man ihnen unb des 
nen Holzhauern, weder in denen Waldungen, 
- noch auf den Feldern, in hohlen oderan andern 
Bäumen Feuer anjunachen, oder Stubben 
anzudrennen (e). 
a) S. ſchleſiſche Holzordnung, Tit. 3. 6. 1 

( ee orflorduung, $. 26. 


Wir müffen zeigen, worauf es bey 
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© Es iſt dieſes eine fehr vernünftige und kluge 


rt der Strafe, wenn die Echäfer und Hirten 


in dergleichen Fällen mit dem Verluft ihres 
eigenen bey der Heerde habenden Viehes bes 


firafet werden ; dieſes wird aflemahl mehr’ 


Wirkung haben, und eine viel gröffere Furcht 
unter den andern verurfachen , ale wenn man 


dieſe Leute mit Schlägen oder Gefängniß bes- 


afet, weil fie die Geldſtrafe zu erlegen nicht 
im Stande find, oder daß man auch der Ges 
meinde die gefeßte- Seldftrafe aufleget, mo, 


— 


wenn ſie unter die Glieder derſelben vertheilet 


wird, auf den Mann ein geringes zu kommen 
pfleget, ſo man oͤfters nicht viel achtet. 


(c) ©. ſchleſiſche Holzordnung, 1. c. 6. 2. 


(d) ©. koͤnigl. preußl. Seuerordnung vor das 
platte Land in Bors und Hinterpomniern, vom 


24. Map 1756. $. 54. in novo Corp. Conflit. 


March. Pruſſ. Tom, 2, pag. 90. 


(e) ©. eben daſelbſt. 


§. 74 


Das Hendebrennen überhaupt, ift da, wo | 


es fonft üblich gewefen, bey harter Strafe 
verboten (a), und nur in wenigen Fällen 
unter fonderbaren Bedingungen zugelaffen. 


Wenn jemand genöthiger ift, feine verwadhs. 


fene Aecker oder Wiefen, fo an groffe Wal: 
dungen ftoffen, auszubrennen, ſoll ſolches 
zwar, aber nicht anders, als mit Vorwiſſen 
der Obrigkeit und Beamten, und in Benfeyn 
des Ortes Forfibedienten, und das bey ſtil⸗ 
lem Wetter, vorzunehmen erlaubet feyn. Es 
muß aber der ausjubrennende Ort, damit 
das Feuer nicht Überlaufen Fönne, mit einem 
breiten Steig beſchuͤppet werden; ‚auch find 
genugfame £eute mie Schüppen, Spaden und 


andern Geraͤthſchaften bey der Hand zu has 


ben, damit, wann etwa das Feuer Überhand 
nehmen wollte, demfelben beyzeiten gewehret 
werden fönne. Wie denn auch die Leute nicht 
eher, bis alles geloͤſchet und kein Schade mehr 


"zu beſorgen, weggehen dürfen, und ſolcherge⸗ 


ſtalt alle Vorſichtigkeit gebrauchet werden 


muß, damit durch Ausbrennung der Aecker 


2 und 
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und in Wiefen, in denen Waldungen feine 
Seugssbrunitangerichtet werde (6). Es muß 
auch wohl die ganze Gemeinde dabey ſeyn, 
und etliche Taͤge und Naͤchte nach dem Brand 
Huͤter dazu geſtellet werden, damit das Feuer 
nicht wieder angehe, oder wenn Schaden 
entſtuͤnde, iſt die ganze Gemeinde ſchuldig, 
davor zu ſtehen, und den Schaden zu er⸗ 
ſetzen (c). An andern Orten hingegen iſt 
das Weydbrennen gaͤnzlich verboten (d). 


(a) ©. herzogl. braunſchweigiſche Ausſchreiben 
und Edicte vom 26. Mart. 1644. 20. Mart. 
1685. und 22. un. 1687. Abhandlung von 
dem Schaden und Nuben des Heydebrennens 
in dem Fuͤrſtenthum Oſtfriesland; in der leips 
tiger Sammlung, 3. Band, pag. XI. u. fı 


6 S. angezogene pommerifche Seuerordnung, 


‘ 53. 


Co) S. hefiendarmftädtifche Forſtordnung, $. 18. 


de 16, Febr. 1748. 


ed) ©. herzögl. twürtembergifches Generalreſcript 
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Auch ift einiger Orten das Tobafrauchen 
in denen Wäldern allen und jeden ohne Aus⸗ 
nahme, welche durch felbige reifen oder ges 
ben, bey der fchwerften Strafe verboten, und 
wird vor Beine hinreichende Entfchuldigung 
angenonmien, daß die Pfeife mit einem Des 
ckel verfeben gewefen. Auf fteyem Felde 
hingegen, wo an beyden Seiten des offenen 


Weges feine Holzungen find, wird das Rau⸗ 


een verftattet, fo bald aber der Rauchende 
einer Stadt, Dorf, Wald oder Hende und 


Allee nahe fommer, muß er mit Rauchen 


einhalten und die breunende Pfeife ausloͤ⸗ 

fen (a). 

@) ©. koͤnigl. prengifches Mandat, des Tobak⸗ 
ſchmauchens auf dem Poſtwagen fick zu enthals 
ter, vom 31. May: 1703. in Myru Corp. 
Conflit. Magdebi P. 5. p. 332. In der fchles 
ſiſchen Holgordnung de An. 1750. .c cr. 
wird das Tobakrauchen in denen Wäldern 
wur zur Sommergjeit von Oſtern bis Michaes 


Seueranftalten. 


li, und in bee obgebachten pommeriſchen 
Seuerordnung, $. ı. uur bey trockener Som⸗ 
merszeit, hingegen in dem Ebdict wider das 
fhädliche Tobafrauchen, vom 14. Det. 1753. 
in dee Samml. fchlefifcher Kandesordnungen,. 
gänzlich und zu aller Zeit verboten. Was bey 
dem Kohlenbrennen , Pottaſcheſieden, Theers 
und Pechbrennen ıc. dieferhalb verordnet fey, 

-davon wird in jedem diefer befandern Artikel 
gehandelt werden. 


$. 26. 


Wenn bey aller gebrauchten Vorſicht den⸗ 
noch ein Feuer in.denen Waldungen entftes 
bet; fo, pfleget es folgendergeftalt gehalten zw 
werden. Man mache es, fo viel und ger 
ſchwind als möglich, denen Umliegenden fund, 
weshalb auch dieyenige, welche mit Fuhren 
im Walde find, die Pferde auszufpannen und 
umber zu reiten, verbunden find. In denen 
Dörfern läutet man alsdann die Glocken, 
worauf alle, fo nahe an der brennenden Wal⸗ 
dung , und nicht über zwey Meilen davon 
gelegen, gehalten find, gebührende Folge zu 
thun; befonders diejenige, welche in dem 
Holze eine Jagd⸗ Trift⸗ Holzungs⸗ oder aus 
dere Gerechtigkeit haben, ingleichen das ganze 
Amt und Gericht, worein die Waldung ge⸗ 
hoͤrig iſt; auch diejenige, welche ihre Nah⸗ 
rung aus dem Forſte haben, als Holzhauer, 
Theer⸗ und Pottaſchenſchweler, Kohlenbren⸗ 
ner und dergleichen. Zuweilen ſind auch mit 
denen Benachbarten beſondere Vergleiche ge⸗ 
ſchloſſen, und deren Unterthanen find kraft 
derſelben gehalten, in dergleichen Noth bey⸗ 
zuſpringen und huͤlfliche Hand zu leiſten. 
Widrigenfals, und wenn die Benachbarten 
keine Huͤife leiſten, haͤlt ſich der Landesherr 
befugt, ihnen diejenigen Gerechtigkeiten, 
welche ſie in ſolchen Waldungen haben, zu 
ſperren, oder auch nach Befinden ſie derſel⸗ 
ben gar verluſtig zu erklaͤrer. Die Unter⸗ 
thanen aber werden in ſolchem Fall noch auſ⸗ 
ſerdem hart beſtraft. Auch duͤrfen Peine Sins 
der geſchickt werden, als welche leicht Scha⸗ 

den 





” 
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Feueranſtalten. 


den neputen und nichts helfen Fönnen, fondern 
es folfen erwachfene Leute fommen. Won 
denen zur Löjchung Erfcheinenden wird haupts 
fächlich erfordert, daß fie nisht mit leeren 


" Händen kommen, fondern mit Hacken, Schau⸗ 


fefn, Werten, Beilen, Eymern , Stüßen, 
kleinen Handfprigen und andern zur Löfchung 
dienenden Inftrumenten verfehen ſeyn. Die 
Gerichtsherren, Schultheiffen, Förfter, Ges 
meindevorfteher ıc. weiſen die zu Huͤlfe Ges 
kommene an, wie, wo, und welchergeftalt 
fie loͤſchen follen, treiben auch zue Arbeit an, 
wenn fie einige Traͤgheit verfpühren. 


8. 77. 
Die lLoͤſchung ſelbſt geſchiehet dadurch/ daß 
man die bey dem Brand, und beſonders die 
gegen dem Wind ftehende noch nicht entzuͤn⸗ 
dete, Bäume dergeftalt dem Feuer entgegen 
abhanet, daß die Spißen’in das Feuer kom⸗ 


men, und man bey den Stämmen Raum bes. 


halte; ingleichen Gräben um die Brandſtaͤtte 
zu ziehen juchet, das Moos, wenigfiens wes 
gesbreit, eilfertig ab: und hinwegbringe, auch 


mit Reißholz das Feuer ausjchläget, oder 


folches mit Waſſer, wenn diefes beyder Hand 
ift, ausgieſſet; und wenn dieſes alles noch 
nichts verfangen will, gegen die Wege zeitig 
die Bäume und Bifche feet, und allesmögs 
liche'jur Rettung aumwendet, 


$. 78. 


Iſt das Feuer wirklich gedaͤmpfet; fo ger 
bet die vornepmfte Sorge auf die Bewachung 


⸗ 


der Brandſtaͤtte, vor welche dann hauptſaͤch⸗ 


lich die Forſtbedienten und Beamten ſo lange 
emſig zu ſorgen haben, bis das noch glim⸗ 
mende Holz, ohne Hinterlaſſung einiger fer⸗ 
nern Feuersgefahr, ſicher und befreyet ſey. 
Diejenigen, welche durch ihren Fleiß ſich ber 
ſonders ‚hervor gerhan, pflegen fodann, zu⸗ 
mahl wenn es Auswärtige find, befchenft 
oder belobnet zu werden. Iſt das euer 


3 


durch Berwaßrlofung entflanden, und es wied 
ausgemacht, daß es von Hirten herruͤhret; 
fo ift die Gemeinde, in welcher fich diefelben 
befinden, fchuldig, den eigentlichen Thäter 
auszumachen, und wird zjumeilen bis dahin 
ihrer im Forſte hergebrachten Gerechtigfeiten 
vor verluftig gehalten (a). Damit man bey 
entftebenden Feuersbrünften defto beffer ans 
kommen und löfchen koͤnne; fo ift auch an 
einigen Orten befohlen, die wüften Wege, 
beſonders in’denen hoben Kieferns und Tanz 
nenmwäldern,. alle Jahr aufjurdumen, und _ 


- breite Wildbahnen zu ziehen, auch dazu bes 


fonders die Holzdefrandanten zu gebrau⸗ 
chen (b), 

@) ©. — Holzorbnung, LS. 3- 

(b) ©. eben daſelbſt, $. 5. 


9. 79. 


Dasjenige Feuer, welches in einigen Waͤl⸗ 
dern zuweilen von fich ſelbſten entſtehet, ift 
gemeiniglich viel ftärfer, durchdringender und 
fhwerer zy löfchen. Die Urfache ift ein 


ſchwefelichter und falpeterichter Boden, wels 


cher im Sommer durch. die Sonnenhitze ents 
zündet wird. Wenn Heydekraurauf folchens 
Fleck fteher, oder fich Torf darauf befindet, 
ergreift es die Wurzeln und Zäfergen deffels 
ben, und frißt immer weiter um fih: oder 
gebet in die Tiefe, wenn die Wurzel fidy 
ſtark unterwärts ziehen. Ein Forfiverfländiy - 
ger, wenn er anders fein Revier fleigig befie 
het, wird foldyes bald innen werden, wenn 
der Boden entweder zu rauchenanfaͤnget, oder 
aber wenn er etwa feinen fonderlichen Rauch 
giebt, und nur inmerlich fortglimmet, wen 
er ſchwarz wird, und ſich nichts als Staub 
und Afche finder, wenn man hinein ſtoͤſſet. 
Es ift am beften zu Löfchen, wenn man tiefe 
Gräber herum macht, die Etde nady Benz 
Feuer wirft, und in die Gräben Waſſer gief⸗ 
fetz oder, fo es noͤthig, mit fpißigen Pfaͤlen 
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noch viele Köcher hinein ſtoͤſſet, felbige voll 
Waſſer füller, und neben und über den rd; 
Ben das Heydekraut und den Torf abräunet 
und. wegſchafſet. Bloſſes Waſſer aber, nur 
ins Feuer gegoffen, hilft hierbey wenig, 


Feueraſſecuranzanſtalten. 


Inhalt.“ 


Beſchreibung einer Feuerſocietaͤt. 6.2. Ders 
—S unzureichende Mittel, denen Abge⸗ 
brannten zu Huͤlfe zu kommen, als durch Brands 
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euer aus landesherrlichen Caſſen. $. 5. Bon 
Seuercaffen und deren Errichtung, entweder 
dermittelft einer Lotterie, $- 6.7. oder burch 
den jährlichen Beytrag eines gewiſſen Procent 
von dem Werthe der Haͤuſer. $. 8. Von der 
Seuerfocietät. 5. 9520. Wie folche pflegen eins 
gerichtet zu werden, und was vor Maafregeln 
. daben zu nehmen. $. 21. 22. Dom Rech⸗ 
nungswefen babey. $. 23. Bon Feuerſocietaͤ⸗ 
‚ ten, wo ber Bentrag nicht in Geid, ſondern in 
Raturalien und Dienften beftehet. 8. 24. Der 
angegebene Werth der Haͤuſer kann aufler der 
Societät keinem zum Bortheil gereichen. 6.25. 
Seytrog des Landesherrn. $. 26. Groffer Rus 
Ben ber geuerfocietäten. $. 27. Solche follten 
aller Orten eingeführet roerden. $. 28. Die 
Seueranftalten müffen dabey nicht unterlafen 
werden. $. 29. Mobilien koͤnnen ſchwerlich 

. verfichert werben.. 


6. 1. 


Er Seueraffecurationsfocierät ift diejenige 
Policeyanftalt, wo viele Leute, welche 
ein oder. mehrere Gebäude eigenchümlich bes 

n ober bewohnen, ſich unter einander vers 
bindfich machen, bey etwa entſtehender Feuers: 
brunft,_ denjenigen ans ihrer Geſellſchaft, 
welcher durch den Braud ein oder anderes 
von den Gebäuden, entweder ganz oder zum 


Theil, verliehtet, ſolches Berluftes halber in 


ſo weit ſchadlos zu halten, als das abge⸗ 
brannte Gebaͤude dem Werthe nad) angege⸗ 
ben und eingeſchrieben worden, zu welcher 


Feueraſſecuranzanſtalten. 


Scetloshattung fie das noͤthige Geld unter 


ſich in der Verhaͤltniß aufbringen, in welcher 


ein jeder bey entſtehendem Ungluͤcksfalle die 
Vergütung zu gewarten bat. 


5. 2% 


Da das Feuer fo viel Schaden anrichten, . 
und diejenigen, fo Gewerbe treiben, "zum 
aͤuſſerſten Nachtheil des Nahrungsftandes, 
gänzlich) zu Boden ftürzen ann; fo erfordert 
es die Pflicht und das eigene Intereſſe einer 
weifen Regierung, wirfjame Mittel vorzu⸗ 
kehren, um denen Abgebranuten inihrer Noth 
zu Hülfe zu fommen, und ihnen den’ Anbau 
iprer Käufer und Wiederherſtellung ihrer 
Mahrung, fo viel als möglich ift, zu erleiche 
tern. Dieſe Unterftügung kann auf verfchies 
dene Art geſchehen. Die alte und allergemein- 
fie Art war, daß man denen Abgebraunten 
von Seiten der Obrigfeit Brandbriefe gab, 
und fie damit ins fand, ja in andere Laͤnder 
ſchickte, um auf den Brand ju betteln. Allein 
biefes ift nicht allein ein fchädliches, fondern 
auch zugleich obnzureichendes Mittel. Denn 
es giebt Anlaß, die Laͤnder mit ganzen Heers 
den Bettler, und, da die Brandbriefe fo oft 
gemißbraucher und verfälfcher. werden, lieders 
lichen Geſindels zu erfüllen, eine unbefchreib: 
liche Laſt denen ordentlichen Einwohnern auf 
den Hals zu bürden, die Werke der Bars 
herzigfeit bey Unwuͤrdigen zu verſchwenden, 
und folche denen uns am naͤchſten angehen⸗ 
den Armen zu entzießen, dem Mißiggang 
Sutter und Nahrung zu geben, und eine 
Menge untüchtiger Untertbanen zu machen. 
Denen Abgebrannten wird durch die Brands 
briefe wenig geholfen. Syn vielen Ländern, 
wo eine gute Policey ifl, werden fie nicht ges 


duldet; fie haben fich alfo auswärts feiner 


groſſen Hülfe zu getröften. Unter zehen Abs 
gebrannten entſchließt fich kaum einer, ſich 
diefem Herumlaufen zu unterziehen. Ges 
müthe, Stand und viele Umftände verhins 

dern 











dern fie daran. Wollen fie fich einem Abge⸗ 
ordneten anvertrauen; fo muͤſſen fie wieder 
um bey deflen Treue und Fleiß vieles wagen. 
Und wenn endlich alle Unkoſten und Zehrung 
" abgezogen werden ; fo bleibet gemeiniglich 
zulegt ein fehr geringer Ueberſchuß, womit 


fie nichts oder wenig anfangen Pönnen; indem 


es doch allemahl von dem bloffen Willkuͤhr 
der Gebenden abhanget, ob fie viel oder wer 
nig, oder wohl gar nichts beytragen wollen, 
der größte Haufen der Menfchen aber aus 
harten, lieblofen oder unvermögenden Leuten 
| 9.3 . 

Die andere Art der Beyhuͤlfe geſchiehet 
durch die angeordneten Kirchencollecten. 
Allein dieſe find ebenfals ein ſchlechtes Mit; 
tel, wobey ſich verſchiedene derer ſo eben er⸗ 
waͤhnten Bedenklichkeiten, in Anſehung der 
Haͤrtigkeit der Menſchen, des Unterſchleifs 
der Sammler, und unzulaͤnglichen Beytrags, 
äufferu, und diefe Anſtalt unnüße machen. 


5. 4% 

Ferner erfordert es zwar die Schuldigfeit 
und felbft das eigene Syutereffe der Landes; 
berrfchaften, daß fie aus ihren Caſſen ſolchen 
verunglückten feuten mit Borfchuß oder ges 
ſchenktem Beytrag beftehen; und hierin follten 
die Landesherren und ihre. nachgefeßten Cams 
mein niemahls geißig feyn, denn der gute 
Zuftand der Unterthanen ift die Quelle ber 
Einfünfte ſolcher Caſſen, von armen Unter 
thanen kann man aber feine Einkünfte zie⸗ 
ben. 
fchaftlichen Eaffen nicht zumuthen, daß fie 
alles allein tragen follen. Sie find: nicht 
allein vor ein folches Theil des Landes und 
Drtes, fodurch Brand verungluͤcket, fondern 
auch vor das Beſte des ganzen Staats ges 
ſtiftet, und Siefer erfordert immer noch viele 
andere eben fo dringende, und öfters nochnds 
sbigere Ausgaben; man kann alfo nicht mehr 


Seueraffecuranzanftalten, 


Allein man kann doch auch denen herr⸗ 
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verlangen, als was die Beſtreitung diefer 


Ausgaben und der Zuftand der Caſſen zuldfs 
fet. Wie dann auch öfters die Iandesherrlis 


hen Caſſen durch vorhandene Schulben, die 


nothwendig .bezahler werden muͤſſen, ſehr ers 
fchöpfet werden, Ce bleibet alſo zwar dies 
fer Beytrag fehr Töblich und billig, und pfles 
get von weifen Megenten auch bey und neben 
andern Anftalten zugleich beybebalten zu wen 
den; er iſt aber nicht groß und nicht zurei⸗ 
hend, und dabey auch ungewiß, | 


5 


Da alle diefe Anftalten und Mittel gegen 
die Folgen der Feuersbruͤnſte entweder hoͤchſt 
ſchadlich oder unzulänglich, theils aber fehr. 
ſchwer oder ungewiß find; fo it man-in vers 
fehiedenen Ländern aufdie Errichtung orden« 
licher Feuers oder Brandeaſſen gefallen. Die 


Errichtung derjelben kann auf verfihiedue 


Weife geſchehen. Man kann fich darzu der 
Lotterien bedienen. Dieſe haben den Vortheil, 
daß die Nothleidenden dazu wenig oder nichts 
beytragen, indem die Lotteriecaſſe aus der 
Einlage derer, die gewinnen wollen, die Feuen 


caſſe aber. erſt aus dem Reſt derer vou.bems 


gewöhnlichen Abzug an Nieten, und von de⸗ 
ven Gewinften, nach Abzug der Lotterieko⸗ 
ften , übrig bleibenden Geldern entſtehet; 
und eben diefer Ueberſchuß ift alsdenn eis 
Capital der Feuercaſſe. Es find. aber mit 
diefer Anftalt. und Einrichtung einer Feuer⸗ 
caffe gleichwohl: viele Schwierigfeitensseg 
knuͤpfet. Alle Sotterien feßen einen groſſen 
ſowohl privaten alg Öffentlichen, Credit zug 
Grunde. Diefer muß hier um deſto groͤſſer 
feyn, weil diefe Anftalt ohne einer. Seftänbi 
gen Feuercaffenlotterie, die wenigſtens 

fange continuiret werden muß, bie..auf def 
Weiſe ein fo ſtarkes Capital herbeygeſchaffet 
worden, daß von denen davon eingehenden 
Intereſſen die Ausgaben der Feuereaſſe wahr⸗ 
ſcheinlich beſtritten werden Pannen, ſcheyg 
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lich zu Standezu bringen feyn würde, ‘Denn 
wollte man allemapl erit alsdann eine folche 
Lotterie veranftalten, wenn der Brand ge: 
fcheben, und wenn man fchon weiß, wiegroß 
der Warluſt der Verungluͤckten fey, oder wie 
viel ſie zu deffen Erſetzung haben muͤſſen; fo 
würden: die Abgebrannten allzu lauge, und 
öfters Jahr und Tag,. auf die Verguͤtun 
warten müffen, und unterdeffen zu ihrem groͤß⸗ 
ten Nachtheil an. der Wiedererbauung ihrer 
Häufer und Herftellung ihrer Nahrung und 
Gewerbe ſehr gehindert werden. Und ob⸗ 
gleich bey: denen einzelnen Lotterien viele 
Scmierigfeiten, die fid) bey einer beftändis 
gen fotterie, wegen der Verwahrung, Vers 
waltung , Einnahme und Musgabe, wegen 
der Verleihung und Austheilung , finden, 
wegfallen, oder doch viel leichter zu heben 
find ; fo find ſelbige doch keinesweges fo ber 
Schaffen, daß fie. bey einer befländigen Lotte⸗ 
rie nicht durch eine gute und ordentliche Ein⸗ 
richtung gleichfals gehoben merden könnten. 


‘. 6. i F 
,.&ine andere Art der Einrichtung einer 
Feuercaſſe, die auch ehtdem in denen Eönigl. 
wrehrfifchen Staaten beliebet, nachher aber ab⸗ 
geſchaffet worden, hingegen im Würtenbergis 
{chen annoch Statt findet (a), beſtehet darin: 
Daß ein jeder fein Haus nach einem gewiſſen 
sberitarirten Werthe bey der Fcuercaffe eins 
iben läffet, und ſodann von diefem Werthe 

wer Kapital alle Jahr, es: mag ein Brands 
Khaden. entſtehen oder nicht, ein gewifles 
Proeent in die Caffe entrichten muß, Dagegen 
aber, wenn ihm fein Haus ganz abbrennt, 
zu deſſen Wiederaufbauung, das ganze eins 

fchtiebene: Capital, und wenn es mur zum 

heil abbrennet, fo viel, als der tarirte Schar 
den. heträget, aus der Cafle baar erſetzt ber 
2ötnwir. Es wird nicht undienlich feyn; die 
naͤhere Einrichtung diefer Caſſe, ſo wie fie 
im Wuͤrtembergiſchen gemachet worden, kuͤrz⸗ 
IC.) hier anzufuͤhreen. 
C.. 


Seweraffeeuranzanftalten. 


Es iſt diefe Anftaft daſelbſt ein ga; freye 
williges Werk, und flehet es «einem jeden 


frey, ob er alle feine Haufer, Scheuern ıc, 


oder nur ein oder das andere Haus, oder gar 
feines, verfichern laffen will, oder nicht. Die 
Caffe erftrecker fich auf das ganze Land, for 
wohl Städte als. Dörfer, und alle und jede 
darin befindfiche Arten von Privat: und Cogu _ 
mungebäuden. Nur werden diejenigen Haͤu⸗ 
fer, Scheuern, Müplen, Höfe und andere Ge⸗ 
bäude nicht verfichert, welche weit von audern 


Gebäuden abgefondert, und fo zerftreuet lies - 
gen, daß man bey einem entfiehenden Brande 


ſchwerlich, oder gar nicht auf den Grund 
kommen dürfte, ob nicht ein folches Gebäude 
von dem Beſitzer felbft angeftecfer worden 
fen. Wenn mehrere an einem Haufe Theil 
haben; wird es auch nicht verfichert,, es fey 


dann, daß alle Intereſſenten das ganze Hans 


verfichern laffen. Steben zwey Wohnungen 
zwar unter einem Dache, find aber fonft von 
oben herab ganz abgetyeilt; fo Faun jeder 


feinen Antheil allein verfichern laſſen. 


Die Gebaͤude werben gegen alle Arten von 
Brandfchäden, fie mögen vom Ungemitter 
oder: böfen Leuten, oder aus Nachläffigkeit, 
oder andern eigenen Berfchulden, entftanden ı 
ſeyn, verſichert, nur wird der einzige Fall 
einer feindlichen $audesverheerung ausge 
nonmen. an | 

Wer jedoch an dem Brand felbft Schuld 
gehabt, der und feine Erben muͤſſen 20. Fahr 
fang doppelten Beytrag thun, und dürfenvor . 
Verfluß diefer Zeit nicht aus diefer Geſell⸗ 
ſchaft treten. | | | 
- Wann jemand wieder heraustritt, fo ihm 
alte Jahr freu ſtehet; fo wird ſolches fogleich 
Öffentlich .befannt gemacht, damit diejenige, 
welche auf ein alfo verfichert geweſenes Ge⸗ 
bäude Geld geliehen haben, oder leihen moͤch⸗ 
ten, davon Wiffenfchaft bekommen. 

Ein jeder fann fein Haus oder Gebäude 
felher fchägen, doch muß es nicht often har 
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| Seneraf ſecuranzanſ talten. | 


über den Werth, wie es zur Zeit der Ein: 
fehreibung in die Feuercaſſe verfäuflich wäre, 
gefchehen. Auch kommen weder die auf dem 
Hauſe haftende Gerechtigkeiten, noch die da⸗ 
bey befindliche Gaͤrten, vielweniger bie darin 
vorhandene Waaren, Mobilien ze. in Anſchlag, 
ſondern es wird nur das bloſſe Gebaͤude, nebſt 
deſſen Platz und Keller, in Anſatz gebracht. 


Zu deſto leichterer Berechnung der Ein⸗ 
lage, des Feuerſchadens und deſſfen Verguͤ⸗ 
tung, darf das, was ein Haus jedesmahl 
zwifchen so. Gulden werth ift, nicht mit in 
die Schägung kommen: wann alfo 3. E. das 
Haus 475. fl. werth wäre, fo muß der Eigen; 
thuͤmer ſolches entweber vor 450, fl. oder 
vor 500. fi. ſchaͤzen. 


Die jaͤhrliche Einlage bleibet, wie ſie ein⸗ 
madhl eingetragen iſt, es mag ſich ein Gebäude 
mit der Zeit vertimgern oder verbeffern‘, wor 
fern der Eigenthümer felbft in ſolchen Faͤl⸗ 
fen nicht den Unfchlag herunter feßen oder 
erhöhen laflen will | 


Wer ein Gebäude verfichern Taffen will, 
muß ſchriftlich anzeigen: wie er heiſſe und 
wer er ſey? in welchem Amte und Orte das 
Gebäude liege? ob es eins oder mehrere Ge; 
bäude find, und was vor welche? und wie 
hoch er jedes folcher Gebaͤude insbefondere 
ſchaͤtze? | 


- Die Verfiherung und die Vergütung des 
Brandſchadens gehet von dem Tage a. da 
das Eintrittögeld erleger worden; der jaͤhr⸗ 
liche Beytrag aber faͤnget' allemabl vom 
Menenjahre an, es mag einer in die Gefells 
fehaft getreten feyn, in welchem Theile des 
Jahres er will. —V 


Von jedem Hauſe oder anderm Gebaͤude, 
fo man verſichern laſſen will, wird von jedem 
100. Gulden, als es gefchäßer ift, zum Ein; 
tritt 15. Krenjzer, hernach aber jährlich zo, 


und alſo ein Gebäude über 


0 
Kreuzer bengetragen;- welche febtere Summe 
niemabls, wenn auch noch fo vieleund ſchwer⸗ 
Feuersbruͤnſte entftehen, erhoͤhet wird; es 
waͤre dann, daß ein ſo auſſerordentlich groſſer 
Brand entſtuͤnde, daß der Schade weder 


durch den Caſſenvorrath und andere der Eaſſe 


zu gut kommende Mebenmittek, noch auch 
durch ein auf die Caſſe aufzunehmendes und 
von dem jährlichen Ueberſchuß nach und nach 
abzuftoffendes Eapitalvergütet werden koͤnnte 3. 
als in welchem Fall die Mitglieder ein oder 
etliche Jahre, ftatt 10. Kreuzer vom Hum 
dert, 12. oder höchitens 25. Kreiger bey! 
tragen. nn 
Der Beytrag wird allemahl im Januari⸗ 


auf das laufende Jahr erleget, und wer ſol 


ches vor Ende des Februarii unterlaͤßt, wird 
aus der Societaͤt ausgeſchloſſen, und ˖ nicht 
eher wieder eingenommen/ bis er die Ein⸗ 
trittsgebuͤhren von neuem entrichtet bat, ..} 


Bon jedem Gulden, fo zur Seuercaffe ger 
liefert wird, werden drey Kreuzer vor die & 
beber und Nebenkoſten abgezogen, U 
Ein Erbeber,.fo mit Einſendung der Geh 
der und Rechnung fäumig it, wird auf. g 
Saflierers Erinnerung fogleich von dem Diaz - 
giftrat des Orts exequiret, welcher Iegtere, 
wofern jener in acht Tagen nicht zahlen kann 
das Geld vorſchieſſen, und ſich fodann an deu - 
Erheber Halten muß. Laͤßt aber biefer pur 
ein einigesmahl den Mona Martium ohne 
Zahlung vorbeyſtreichen; fo wird er vor alle 
jeit feines Amts entfeget. 
Der Schaden wird verguͤtet, ſowohl wenn 
ein Gebaͤude abbrenuet, oder durch den Brau 
beſchaͤdiget wird; als auch, wenn es auf 
obrigkeitlichen Befehl niedergeriſſen worden, 
10, Gulden bar - 
fehädiger wird, om — 
Die Schaͤtzung des Schadens geſchiehet 
von der Obrigkeit durch Bauverſtaͤndige 
Pi vemaßi und ohnentgeldlich. 
on 


1} 


Von dem durch Das Feuer verurfachten 
Echaden wird abgezogen, was etwa noch aus 


denen übrig gebliebenen Baumaterialien ers 


löfer werden kann; ingleichen was ‚ben der 
MWiedererbauung san Koften abgebet, wann 
j. E. ein Keller öder fteinerner Stock ſtehen 
geblieben: und noch brauchbar iſt. 


Die Auszehlung der Vergütung wird in 


einer angeftelltien Berfammlung befchlöffen, 


\ 


und erfolget entweder gleich, oder in etlichen 
Tagen, wird aber nicht dem Abgebrannten, 
fondern der Obrigkeit des Drts, eingeliefert, 
welche davor fießen muß, daß das Geld zu 
nichts anders, als zu Wiedererbauung des 
abgebrannten Gebaͤudes ‚angewendet werde, 
Zur Verwaltung biefer Feuercaffe ift ein 
Oberaufſeher beftellet, der allezeit einen Ad- 
jündtum hat, beyde aber werden von denen 
Bovollmaͤchtigten derer Intereffenten erwähr 
let, und diefe zuſammen erwählen den Eaffies 
zer, welcher. der Sachen gewachfen ift, und 
Caution Stellen kann. So oft ein Caſſen⸗ 
vorrath von 1500, fl. beyfammen ift; wer⸗ 
den die Gelder hin und her an die Magiftrase 
der vornehmften Städte im Lande, befonders 
Aber art die Orte, wo viele Gebäude verfichert 
find, geſchickt, welche dafelbft, bis eine Aus⸗ 
rheilung noͤthig ift, in depofito verbleiben, 
oder auch auf wenige Zeit und vier wochents 
liche Kuftündigung, aufdes Magiftrats Ges 
fahr, mit Bewilligung der Feuercaſſendepu⸗ 
tauion, ausgelichen werden. . 
Die Hauptrechnung wird allemahl zu Ans 
fang jeden Jahres zur Deputation übergeben 
und abgehoͤret. Alle Intereſſenten, weiche 
jährlich 10. fl. zur Caſſe beytragen, dürfen 
die Rechnungen, und die an den Landesherrn 
ans Sie: kandfchaft über Einnahme und Aus⸗ 
wahr: jährlich yıl erlattende Berichte einſehen; 
wie denn auch allen übrigen Intereſſenten 
frey ſtehet, wegen ihres eigenen Beytrags, 
ob alles in gehoͤriger Richtigkeit ſey, ſolche 
nachzuſehen. 


Feueraſſecuranzanſtaltea. 


J 


Die zue Verehrung oder Beſoldung des 
Dberauffehers, derer beyden Bevolimächtigs . 
ten, des Eaflierers und derer Erheber, Bes 
ftreitung des Botenlohns, Schreibematerias 
lien ıc. erforderliche Koften werden aus dem 
Ueberſchuß der Eaffe genommen (b), . 


(a) S. Nachricht von einer freytwilligen Seuers 
caffe, welche zum Beſten der Einwohner des 
Herzogthums Wurtemberg angeordnet, und 
von hochfürkl. Landesherrſchaft gnaͤdigſt be⸗ 
ſtaͤttiget worden iſt. Ingleichen die erlaͤuterte 
Nachricht daruͤber; in denen Selectis phyſico- 
oeconomicis, Tom. 3. pag. 1. u. f. Es war 
diefe Seuetcaffe anfanglich in zwey Glaffen vers 
theilet, von denen die erſte die oben befchriebene 
Einrichtung hat; dieandere aber, 100 der Beps 
frag zu dem in dem abgetwichenen Jahre vors 
gefallenen Seuerfchaden erft mit Anfang des 
folgenden Jahres gefchehen follte; letztere aber 
ift, weil fich barzu Feine Perfonen angegeben, 
wiederum aufgehoben worden. u 


eb) In dem erfien Bande berer im Jahr 1755. 
herausgefommenen tochentlichen —X 
ſchen Abhandlungen ju Erweiterung der noth⸗ 
wendigen,brauchbaren und angenehmen Wiſſen⸗ 
fchaften, wovon der Herr Reichshofrath Fride⸗ 
rich Carl von Moſer ber Verfaſſer ift, defin⸗ 
bet fich pag. 226. u. f. ein Entwurf einer freys 

willigen gemeinſchaftlichen Seuertaffe ber loͤbli⸗ 

hen Reihsftädte in Schwaben. Es iſt dieſes 
die fo eben angeführte Nachricht von ber wärs 
tembergifchen Geuercaffe, nur daß man fie auf 
die Reichsftäbte in Schwaben angewendet hat. 

Ob fie aber zur Wirklichkeit gelommen, ift mir 

nicht befanntp und zweifele daran. 


6. 7. 


Ohnerachtet eine ſolche mit Capital wirk⸗ 
lich verſehene Feuercaſſe ganz vortheilhaft zu 
ſeyn ſcheinet, zumahl wenn der jaͤhrliche Bey⸗ 
trag gering und maͤßig iſt; ſo finden ſich den⸗ 
noch viefe Schwierigkeiten bey dieſer Aſſeeu⸗ 
ranzanſtalt, welche dieſelbe ſehr unſicher und 
ungewiß machen. Eben der ſehr germge 
jaͤhrliche Beytrag verurſachet, daß die Caſſe 
zu Beſtreitung der vorfallenden Feuerſchaͤden 
nicht hinreichend iſt. Man nehme zum Cem 
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yel’an, daß 1000. Haͤnſer, jedes zu 1000. 
Gulden, in der Cafe affechriret find, ſo betra⸗ 
gen folche eine Million Gulden. Man fege 


ferner voraus, daß von folchen 1000. Haͤu⸗ 


fern in 30. Jahren 100, Käufer ganzabbrens 
nen, fo werden zu Erfekung ſolchen Schas 
dens 100000. Gulden erfordert, : - Wann 
num Jährlich nur 10, Kreuzer oder 3. Pros 
cent beygetragen wird; fo träger eine Million 


der Caſſe jährlich 1666. Gulden 40. Kreuzer, 


und in: 30. Jahren 50000. Gulden ein; 
folglich würden noch 50000, Gulden fehlen, 
wenn obiger dreyfigjäßrige' Schaden von 
100000, Gulden erfeßet werden‘ follte. 
Wollte man aber.den jährlichen Beytrag auf 
15. Kreuzer oder J. Procent feßen; fo würde 
eine Million jaͤhrlich 2500. fl. und in dreyßig 
Jahren 57000, Gulden eintragen, und alfo 
dennoch 250600. abgehen. Man würde alfo, 
wenn die :in 30. Jahren zu Erſetzung derer 
in folder Zeit vorgefallenen Feuerfchäden ers 
forderliche 360000. Gulden vorhanden fenn 
follten, den jährlichen Beytrag auf 20. Kreus 
zer oder ein Drittheil vom Hundert feftfeßen 
muͤſſen; welches deun noch einmahl fo viel 
ift, als man bey der würtembergifchen Ein; 
richtung vor ordinair'beftimmet bat. Es ift 
aber auch diefer. Beytrag von 20. Kreujern 
allemahl noch fehr erträglich; und wer wird 
nicht gerne jäbhrlih 3. Gulden 20. Kreuzer 
geben, wennerdafürfein Haus, fo auf 1000. 
Gulden bey der Kaffe eingefchrieben ift, wi⸗ 
der allen Feuerſchaden verfichert bekommt; 


und wenn er auch 30. Kreuzer contribuiren 


müßte, weilman bey obiger ‘Berechnung fo 
wenig, auf auflerordentlich groffe Feuers⸗ 
bruͤnſte, als auf die Befoldungs: und andere 
Koften, fo bey diejer Auſtalt vorfallen, deu 
Betracht genommen ; fo würde aud) diefes 
keinem beichwerlich fallen koͤnnen; und in ſo 


- weit ift der. Vortheil diefer Einrichtung leicht, 
einzufehen, wofern uur der Beytrag mit der. 


wahrſcheinlich vorfallenden Ausgabe in einer 


gerechten Proportion ſtehet (a). Wann hin⸗ 
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gegen, wie vielleicht an manchen andern Dr; 
ten geſchehen feyn mag, der jährliche Bey⸗ 
trag auf I. 2. oder 3. Procent gejeßet werden 
wollte (b); ſo würde ſolches freylich eine yns 
erträgliche Laft feyn, indem die Eigenthuͤmer 
der Häufer alsdenn ohne alle Mothwendig⸗ 
feit weit mehr würden bentragen müflen, gis 
zur Ausgabe der, Seuercaffe erforderlich iſt; 
fie würden mit der Zeit ihre Käufer wirklich 

‚bezahlen, und wenn fie ihnen abbrennten, 
ihr eigenes Geld, wovon fie unterdeffen den 
Mugen entbehren und der Caſſe übeetaffen - 
müflen, vor die Entfhädigung wieder be: 

-fommen. Sind ein und andere Feuercaffen 
auf diefe Art eingerichter gemwefen; fo darf 
man fich nicht wundern, wann fie in böfen 
Credit gerathen find, und die Leute abge: 
ſchrecket worden, fich damit einzulaffen. -Die 
Menfchen find. ohnehin argwößnifh , und 


bilden fi oft ein, "daß es mit dergleichen 


Caſſen ein ganz anderes Abfehen habe, als 
man ihnen vorftellet; wenigſtens beforgen 
fie, daß die Gelder nicht allezeit darzu, wozu 
fie gewidmet find, angewendet, oder gar 
fämmtliche in der Eaffe befindliche Capitalien 
im Nothfall angegriffen, fie aber dadurch mit 
einemmahl ſowohl ihres bisherigen Beytra⸗ 
ges, als aller kuͤnftigen Huͤlfe und Unterſtuͤ⸗ 
Bung, beraubet werden möchten. u 


(a) Einen noch gröffern Vortheil vor das gemeine . 
Weſen wurden dieſe Seuercaffen iften, wenn, 
‚nach des Herrn von Juſti VBorfehlag, eine Lei⸗ 

— damit verbunden wuͤrde; wovon in die⸗ 
em beſondern Artikel mit mehrern gehandelt 


werden wird. 


. | 

(6) Es hat der Herr Hofrath Zink in der Vorrebe 
zum 7ten Bande, ber leipziger Sammlung, 
pag. 28. eine gleichfürmige Ausrechnung ges 
macht, und babey 1. Procent jährlichen Bey⸗ 
Pr angenommen. Er willdaburd beweiſen, 
daß auch dieſer Beytrag noch viel zu Elein fey, 
„fondern vielmehr‘, wiewohl zu grofler Bes 
ſchwerde der Eontribuenten,, auf 31. Procent 
gefeßt merben müßte, wenn bie in 30. Jahren 
unter taufend abgebraunte Häufer, jedes mit 
52 1000. 
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1000. Rthir., wie fie eingefchrieben, . vergütet 
. werden folten. Es hat fih aber der Herr Hof⸗ 
rath in feiner Rechnung fehr verftoffen, indem 
erden von einer Million, welches 1000. Haͤu⸗ 
“fer ausmachen, jährlich zu 1. Procent zu ent? 
richtenden Beyfrag nur zu 1000. Rthlr. anfes 
. Get, da doch 1. Procent von einer Million 
Rthlr. jaͤhrlich 10000. Rthlr. beträget, und 
nach dieſer letztern Summe wuͤrden in 30. Jah⸗ 
ren 300000. Rthlr. eingehen, davon aber vor 
die abgebrannten 100. Haͤuſer, A 1000. Rthlr., 
.. mir 100000. Rthlr. zu bezahlen ſeyn, folglich 
‚ vor die Caſſe annoch 200000. Rthlr. übrig bleis 
ben; anflatt daß nach des Herren Hofraths 


Berechnung noch 79000. Rthlr. fehlen ſollen. 


8 


- Da diefe Feuercaffen feinen fonderlichen 
‚ Benfall mehr finden wollen; fo ift man auf 
Bie, nunmehro invielen, vornemlich in denen 
preußifchen, bannöverifchen und braunfchweig: 
wolfenbüttelifhen Staaten, eingeführte Ein: 


richtung verfallen, da die Käufer zwar auch 


nach einem gewiffen Werthe eingefchrieben 
werben, der Beytrag aber nicht alle Jahre, 
fordern erfi alsdann, wenn ein Brand ge: 
fihehen, nach einer gemachten Repartition 


gefchiehet, und wobey alfa ein wirkliches - 


und beftändiges Capital in der Eaffe ift, fonz 
dern die beyzutragende Gelder, fo bald wie 
fie eingegangen, oder auch noch vorhero ver: 


mittelft eines Vorſchuſſes aus der Landſchafts⸗ 


eaffe, denen Abgebrannten zugeftellet werden, 
Diefe Einrichtung wird eine Feuer: oder 
Braudaffeeurasionsfocietät oder Brandvers 
ficherungsgefellfchaft genannt (a). 


dd) Wie die Seuerfocietäten in denen koͤnigl. 
preußl. Landen eingerichtet find, fann man aus 


folgenden Reglements erſehen: Reglement, wie 
es mit Errichtung der Feuerſocietaͤt auf dem 
platten Lande in dem Herzogthum Schlefien 
und der Grafſchaft Glatz zu, halten, vom 24. 
Vov. 1742. Declaration, daß bie in denen 
RMlaͤdten zu errichtende Seuerfocietäten keinen 
andern Zweck haben, als die Unterthanen in 
"ihrem Eigenthum vor aller Gefahr zu verfichern, 
vom 19. Febt. 3743. Eintheilung des platten 
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Landes in gewiſſe Societaͤten, vom 24. Nos. 
- 1742, und 5. Nov. 1743. Repartition des Bey⸗ 
trags derer in eine Societaͤt getretenen fehle 
ſchen Städte. 1748. Inſtruction vor die Seuers 
focietätscaffenrendanten in Schlefien, vom 17. 
Nov. 1749. Declaration des Brandfchadengs 
Remiſſions⸗ und Keuerfocietätsreglemente , 
nebft einer Inſtruction vor die fchleftfche Land⸗ 
raͤthe, welchergeftalt barnach die Contributionds 
remiffion und Seuerfocietätshülfe eruiret und . 
beterminiret werden foll, vom 2. Dec. 1750. in 
der Sammlung ſchleſiſcher Ordnungen. Feuer⸗ 
A Due —* das plante Land ver 
rafſchaft Hohenſtein, vom 12. Aug. 1756. 
in novo Corp. Conttit. Prufl. March. Toın. 
2. Pag. 151. u. f. Reglement, wegen Errichz 
tung einer Brandafleeurationgfecietät im Saal; 
creyfe des Herzogthums Magdeburg und der 
Grafſchaft Manngfeld , magdeburgifeher Hos 
beit, vom 25. Aug. 1755: in Schrebere Sanıms 
“lung, Theil y. pag. 122. u. f. Von der churs 
' — Brandaſſecurationsſocietaͤt be⸗ 
ndet ſich die Verordnung vom 16. Mart. 1750. 
im 8ten Bande der leipziger Sammlung, pag. 
145. u. f. und im zofen Bande pag. 898. u. f. 
die neue Verordnung wegen der braunfchweis 
gifchen vor 18. Jul. 1753. Diefe Reglement 
follen und bey Abhandlung derer bey Errichz 
tung einer Feuerſocietaͤt zu nehmenden Maaßre⸗ 
geln zum Grunde dienen. 
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Wenn folhe Anftalten, wie die Feuerſo⸗ 
cietäten find, ‚allgemein nüßlich ſeyn follen; 


fo müjjen fie zufordeeft unter dem Schuß des . 


Sandesherrn, und der Aufſicht und Direction 
der hoben Obrigkeit, und eines wohl einges 
richteten Policeyweſens gemacht werden; und 
fliehen. Zu dem Ende pfleger die Sache bey 
denen hoben Landescollegiis , fo die allges 
meine Sandespoliceyangelegenheiten beforgen, 
in 'Weberlegung gezogen, auch darüber mit 
denen Sandftänden Communication gepflogen 
zu werden: und wenn die Einrichtung ges 
macht, und von dem $andesheren approbiret 
worden; fo wird über diefe Anftale entweder 
denen Domainencammern, oder, wie im Hans 
növerifchen und Braunfchweigifchen , der 
Landſchaft, die Dirertion atoertrauet.. 
10. 
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2 errichtet werden; ein kleiner Creys aber nur 


6. 10, 


Wegen der Einrichtung felbft, kommt gleich 
anfangs zu überlegen vor, ob das ganze Land, 
mithin die Städte und das platte fand zu: 
fammen, in eine oder mehrere GSocietäten 
treten, ober ob die Staͤdte allein und vor fich, 
und das platte fand. oder die Dorfichaften 
wiederum befonders, eine oder mehrere So⸗ 
cietäten ausmachen follen. Es kommt hier: 
bey auf die Befchaffenbeit und Umſtaͤnde des 
fandes an. Groſſe Haupts und. Refidenz 
ftädte haben gemeiniglich ihre eigene Einrichs 
tung vor fich allein, und ſtehen mit andern 
Städten in feiner Societaͤt. Die andern 
groffen und mittelmäßigen Städte eines fan: 
des follen billig vor ſich zuſammen eine befons 
dere Soeietät unterhalten; fo wie die kleinen 
tandftädte,. die ſich ohnehin meift vom Acker⸗ 
bau und der Biebzucht nähren, und nur dem 


Nahmen nach von den Dörfern unterfchies. 


den find, und das platte fand, eine andere 
iufammen ausmachen. Die bloffen Affecus 
sanzonflalten erfordern diefes; weil die Pleis 
nen Städte und das platte fand, aus Mans 
gel genugfämer Anftalten wider. die Feuers: 
. gefahr, gemeiniglich mehr Feuerſchaͤden leis 
den, als die groffen und mittelniäßigen 
Städte. Auf diefe Art find auch die preußis 
ſchen Feuerſocietaͤten eingerichtet, die hans 
* növerifchen und braunfchweigifchen hingegen 
fcheinen allgemein zu feyn , und die Städte 
and das platte fand zufammen in fich zu be⸗ 


greifen, 
| 6. ır. 


Wann ein fand groß und weitlduftig ift; 
fo ift zu überlegen, wie bie befondern Socie⸗ 
säteneinzurichten find. Saͤmmtliche Städte 
machen gemeiniglich nur eine Gocietät aus, 
Das platte fand hingegen wird in viele ber 

fondere Societaͤten eingetheilet, dergeftalt, 
daß in einem Creyſe, nachdem er groß oder 
Klein ifl, 3. 4.5. 6, und mehrere Societaͤten 


’ 
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eine Societaͤt ausmachet, oder zwey Fleine 
Ereyfe zu einer Societät gefchlagen werden. 
Es fommt hierbey darauf an, wie auf dem 
platten Sande die Beyhuͤlfe von denen Affos 
ciirten geleiftet werden follez denn wir werz 
den in dem Verfolg zeigen, daß an einigen 
Drten der Beytrag in unentgeldlichen Zub: 
ven und, Handdienften, auch Strohlieferung; 
Vorſchuß des Brod: und Saatforns, wie in« 


gleichen in der Ackerbeftellung, an andern - 


Drten hingegen in baarem Gelde beftehe, - 
In erfierm Falle ift dahin zufehen, daß, wann 
die Creyſe nach ihrer Gröffe, tage und Be⸗ 
ſchaffenheit entweder ganz oder zum Theil un⸗ 


ter ſich aſſociiret werden ſollen, man eine bil⸗ 


lige Gleichheit beobachte, und wann ein Creys 
in mehrere Societaͤten vertheilet wird, die 
Doͤrfer in ſolcher richtigen Proportion zuſam⸗ 
men ſchlage, daß, bey entſtandenem mittelmaͤſ⸗ 
figen Brande, von der einen Seite die Sos 
cietät durch ihren Beytrag nicht allzufehr ges 
drücker, von der andern aber durch die abges 


teilte Situation derer Dörfer die Beyhuife 


facilitiree, und der Anbau auf alle Weile 
befchleuniget werden könne. Indem andern 
Salle.aber, und wenn der Beytrag von dem 
platten Lande, ˖i ſo wie von denen Städten, 
in baarem Gelde beftehet; muͤſſen die ein: 
zeln Societäten nad) dem Werthe der Haus 
fer eingerichtet werden, bergeftalt, daß das 
ganze Kapital oder der Werth aller Haͤuſer 
in einer Societaͤt fo.groß fey, wie in der ans 
bern, mithin fo viele Dörfer in eine Socie⸗ 
tät gefchlagen werden, als noͤthig iſt, um ein 


möglichft gleiches Capital von denen tarirten 


und eingefchriebenen Häufern in einer jeden 
Soeietaͤt herauszubringen. Es müffen aber 
auch in diefem Falle die Sorietäten weder zu 
Bein noch zu groß ausfallen: denn wenn ers. 
fteres gejchähe, würde der Beytrag denen 
Mitgliedern zu fehwer fallen; wäre die So⸗ 
eietaͤt hingegen allzu groß, fo würde fie mie 
vielen Weitläuftigkeiten und Beſchwerlich⸗ 

53 keiten 
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keiten verbunden ſeyn. Jedoch iſt es alles laͤſſet man, wie im Hannoͤveriſchen und Braun⸗ 
mahl beſſer und vor die Mitglieder vortheil⸗ ſchweigiſchen, dieſe Societaͤt ein bloſſes wills 
bafter, wenn fie lieber etwas zu groß, als zu kuͤhrliches Werk feyn. In Schleſien binge: 
Hein iſt. gen find alle Eigenthuͤmer in denen accisba⸗ 
m... ren Städten darzu verbunden worden. , Yu 
Die erſte und vornehmfte Arbeit, fo nun: der Vrafſchaft Hobenſtein haben ſich alle Uns 
mehro vorfaͤllt, ift die Verfertigung des —— ein eo ck 
+ Feuerfocierätscataftei oder fagerbuchs. Man ;, fo fern de Kirk w au N 8 * 
 pflegeg denen Magiſtraten aufzugeben, von ur, dag ihre Dr ne: Rice ſin 8 ⸗ 
einer jeden Stadt ein beſonderes Cataſtrum Kanne der Sod an ischen: und. chulges 
über alle und jede in derfelben befindliche aan ping —— en rolen Are 
Häufer zu verfertigen, und folches fodann an „,, ischen atronen h 6 an * br 
dasjenige hohe Collegium, fo die Direction auch denen Gi enthümer fen u der. Rn. 
über die Feuerfoterät hat, einzufenden; de: Windmüplen 9 * i — hei nn N Fr 
en fännmtlichen Obrigkeiten auf dem platten öffentlichen &: bu ne fr Ri Rei u ch Den 
Sande geſchiehet ein gleichmäßiger Auftrag. Soeieat zu beach ehgeehei, ie 
In dem Eatafiro werden die Hauſer miteinet 5 —— tee Br und den Br jo ar 
gewiffen Mumer bezeichnet, an der Seite folk Mar niufeßen. os wen 
aber wird Raum gelaffen, unh die Tare derer 3 etät au trete pn, wieder — 2 
- Häufer Hineinzufegen ; welche Tare jedoch in ran enommen bat: man einmab ud : 
denen Eataftris von dem platten Lande weg: F mim : jumabl wenn dieſe 
fälle, wenn der Beytrag nicht in Gelde ge: —ñ— Zeſchehen, we alsdann Sg 
ſchiehet. Es werden auch diejenige Käufer ip oßn Fe — wovon ein Mit⸗ 
und Gebäude aus dem Cataftro gelaffen, ®. eEnwilligung ber ganzen Societat 
welche nicht verfichert werden, wie j. E. in nicht abgehen kann. Uber eben denenjenis 
Schleſien die Wohnpäufer derer von Adel, * —— ‚Degen Irengekelicn, 
ingleichen bie Kirchen: und Wohngebäude der 5, } 1. reywillig in bie | ih t 
rer Stifter und Cloͤſter, idem nur derſelben i⸗ p nd gemeiniglic) das us⸗ 
wirthſchaftliche Gebäude, Vorwerker und reten aus derſelben zu verſtatten. 


uͤbrige ausgeſetzte Haͤuſer in die Societaͤt ein⸗ 


genommen werden. | §. 14. 
sr; Weil der Werth der Häufer den Fuß abs 
: 13. geben muß, nach welchem der Beytrag ents 


Eigentlich follte es nicht in dem freyen richtet wird; fo werden entweder die Käufer, 

- Willen der Eigenthümer beruhen, ob fie in fonderlic diejenigen auf dem fande, von 
die Feuerfocietät eintreten wollen, oder nicht; Obrigkeits wegen ordentlich tariret, oder man 
denn in folchen unſtreitig näüglihen Anftalten  ftellet denen Eigenthuͤmern frey, den Werth 
Fönnen und follen diejenigen, die ihr wahres nach ihrem Gefallen felbft anzugeben. Im 
Beſtes nicht einfehen, auch wider ihren Wil⸗ erftern Falle darf in denen bannöverifchen 
len darzu angehalten werden. Allein diejes und braunfchweigifchen fanden ein Bauer⸗ 
wird gemeiniglich nur allein in Unfehung der haus nicht über 150, Rthlr. und eine Scheuer 
Unterehanen auf. dem Lande beobachtet; in, nicht über 75. Rthlr. in. Anfchlag gebracht 
Abſicht aber auf alle andere Eigenchümer, werden. Wenn jedoch jemand, der fich nicht 
0. bloß 
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bloß vom Ackerbau nährer, auf Bauerhöfen 
ein merklich befieres Gebäude bat, als bie 
gemeinen Bauerbäufer zu feyn pflegen; fo 
wird ein dergleichen Haus etwas höher tari- 
ret; im andern Falle‘ aber darf die angeges 
bene Tare den wahren Werth des Haufes, in 
fo ferne folches durch den Brand verlobren 

eben kann , mithin ohne Abſicht auf bie 
Bauſtelle und deren Beſchaffenheit, auch die 

ihr anflebende ‘Befugniffe und: Gerechtig- 
Peiten zu nehmen, nicht uͤberſteigen. Leber; 
haupt aber muß der dem Cataftro :einzuvers 
teibende Werth eines Hauſes in.25. Rthlr. 
aufgeben, und darf auch unter diefer Suuune 
Bein Gebäude in felbiges verzeichnet werden, 
‚weil zum Fuſſe der Subrepartition genom⸗ 
men wird, wie viel Pfennige von 25. Rthlr. 
zu jedem Brandſchaden zu bezahlen find. Weil 
fih der Werth der Haͤuſer mit der Zeit vers 
Fingern ‚oder vermehren kann, nachdem ein 
Haus durch Baufälligkeit und andere Um⸗ 
ſtaͤnde verfchlimmert, oder hingegen durch 
angebrachte anfehnliche Reparaturen verbef; 
fert worden; fo pfleger man denen Mitglies 
dern der Societaͤt frey zu flellen, die Tare 
ihrer Häufer zu verändern, und felbige nach 
vorgefommenen Umftänden entrweder ju erhös 
ben pder zu verringern; ihnen aber eine ge: 


wiſſe Zeit im Sabre, z. E. den Monat Yas 


nuerium, .darzu zu beffimmen, un alsdann 
die Veränderungen anzuzeigen und im Cas 
saftro vormerken zu laſſen; wo dann derglei⸗ 


hen Beränderungen ihre verbindliche Kraft 


an. beyden Seiten, erſt mit Ende des vorges 
fchriebenen Monats erhalten. Uebrigens 
muß man in Anſehung der freymwilligen Häus 
fertaren und des Beytrags alle Borficht gegen 
'ungerechtes und unbilliges Unternehmen ge: 
brauchen, ja fo gar &ejenigen zurechte weis 
fen; welche, aus Furcht vor einengroffen Bey⸗ 
trag , ihre Käufer. viel geringer einfehreiben 
laffen wollen, als ihr wahrer Werth erfordert, 
Daß aber jemand fein Haus allın hoch eins 
fihreiben laflen werde; iſt nicht wohl zu vers 
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muthen, weil ee weiß, daß er von der einger 
fchriebenen Summie zu denen Seuerfchäden 
eontsibuiren muß, And eben deswegen ifl es 
gar nicht nöthig,, die Häufer, wenigftens in 
denen Städten, zum Behuf der —* 
bung in das Cataſtrum gerichtlich taxiren zu 
laſſen; denn man wird allemahl finden, daß 
die meiſten ihre Haͤuſer eher zu gering, als 
zu hoch einſchreiben laſſen, ob ſie ſich gleich 
dadurch ſelbſt einen groſſen Schaden zufuͤgen 
koͤnnen, indem, wenn ein ſolches zu gering 
eingefchriebenes Haus nachmahls abbrennet, 
ſelbiges auch nur nach ſeinem gering angege⸗ 
benen Werthe, zu groſſem Nachtheil des 
Eigenthuͤmers, verguͤtet wird. Es iſt daher 
allerdings noͤthig, daß denen Eigenthuͤmern 
dieſerwegen gehoͤrige Vorſtellung gethan 


werde. 
§. 15. 


Wenn nun der Werth ſaͤmmtlicher Haͤu⸗ 
ſer und Gebaͤude auf dieſe Weiſe herausge⸗ 
bracht und beſtimmt worden; ſo wird ſolcher 
in das Lagerbuch bey einem jeden Hquſe und 
Gebaͤude eingetragen und vorgemerket, bey 
einer jeden Stadt aber und jedem Dorfe am 
Ende die Summe von dem ganzen Werthe 
aller darinnen befindlichen Haͤuſer und Ge⸗ 
baͤude zuſammen gezogen und angeſetzet, da⸗ 
mit man ſogleich das ganze Quantum einer 
Stadt oder Dorfes wiſſen, und darauf die 
Subrepartition machen koͤnne. Von dieſem 
alsdann voͤllig zu Stande gebrachten und von 
jeden Orts Obrigkeit unterfchriebenen Lager: 
buche ,. pflegen vwerfchiedene gleichlautende 
Exemplaria ausgefertiget, eines davon bey 
der Sammer eingereichet, eines in der Creys⸗ 


regiſtratur verwahrli aufbehalten, eines 


dem Magiftrat der Stadt und Obrigkeit des 
Orts zugeftellet, und eines der Gemeinde ger 
geben zu werden; nemlich einem jeden derer 
legteru ein Eremplar von derjenigen Socie⸗ 
tät, in welcher die Stads oder der Ort ſtehet. 
Neil an einigen Orten einer jeden Art dee 

Gebaͤu⸗ 
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Gebaͤude eine eigene Claſſe angewieſen, und 
daffelde darinnen nad) feinen Quadratfuͤſſen 
verzeichnet worden; fo muͤſſen, wenn einneues 
Gebäude aufgeführet wird, fo wegen feiner 
Gröfie oder Landart in eine andere Claſſe ges 
feßt zu werden verdienet, folche Beränderuns 
en jedesmahl bey Gelegenheit, daß die neue 
aue befichtiget werden, mit angemerket, 
und im Lagerbuche hernad) nachgetragen wer: 
den. Wenn aber wegen der Beſitzer eine 
Beränderung norfällt; muß jeden Orts Obrig⸗ 
keit, wenn der Kauf, Tauſch, Erbtheilung 
zur Beftätigung vorgetragen, oder ein Bauer⸗ 
hof in Lehen genommen wird, die Veraͤnde⸗ 
rung fofort gehörigen Orts anzeigen, 


8. 16, - 


So bald ein Feuerſchaden entftanden, muß 
fogleich von des Orts Obrigkeit an das Colles 
gium, fo das Directorium über die Feuerſo⸗ 
cietaͤt hat, berichtet, und dabey die Numern 


der Wohnhaͤuſer und Nebengebaͤude, auch ob 


ſelbige ganz oder zum Theil abgebrannt, oder 


bey folcher Gelegenheit aus Noth niederge⸗ 
riſſen werden muͤſſen, ingleichen die Feuer⸗ 


geraͤthſchaften, ſo bey dem Brande verloh⸗ 
ren gegangen oder ruiniret worden, indem 
ſelbige auch verguͤtet werden, deutlich gemel⸗ 
det werden. Iſt ein Haus nicht ganz, ſon⸗ 
dern nur zum Theil abgebrannt; ſo laͤſſet man 
durch Bauverſtaͤndige unterſuchen, ob der 


Schaden zu 3., zur Hälfte, zu 2, zu J., 


oder zu 2z. zu rechnen. ſey. Wenn die zur 
Unterfuchung beftellte Commiflarien und 
Bauverftändigen urtheilen, daß das veruns 
gluͤckte Gebäude nicht zu repariren ſtehe, fons 
dern von Grund auf neu gebauet werden 
müßte; fo wird der Brandſchaden vor total 
geachtet, und bie etwa übrigen Materialien 
werden gegen die Koften, fo die Aufraͤumung 
des Schuttes und dergleichen erfordert, ges 
rechnet. Zweifeln die Taxatores aber, ob 


der Schaden zu #. oder anf die Hälfte zu 


Seueraffeenranzanftalten, 


rechnen; fo wird zur Tare J., und eben alfa 

zwiſchen der Hälfte und J., 2., u. f. w. an⸗ 
genommen. Wird die "Befchddigung des 
Gebäudes fo geringe geurtheilet, daß felbige 
weniger als 32. des Haufes betrüge, dee 


Brand wäre jedoch zu der Zeit, da er gefches 


hen, zu des Publici Wotiz gekommen, und 
der Eigenthümer hätte an den Gebäuden 
merklichen Schaden gelitten; fo wird demſel⸗ 
ben, nach der hannöverifchen und braunſchwei⸗ 
gifchen Einrichtung, allemahl der fechszebente 


Theil des eingeſchriebenen Quanti bejaplet; 


er muß aber in ſolchem Falle die Koften der 
Taxation übernehmen. Ueber die ganze Uns 
terfucehung des SBrandfchadens und deffen Tas 
xation wird ein ordentliches und umftändliches 
Protocol gehalten, und am Ende deffelben 
angezeiget, wie viel dem Abgebrannten zu feis 
ner Entfchädigung gebüßrer, wobey jedoch 
demfelben die von ihm felbft zu entrichtende 
Quote abgezogen wird, Das Protocoll wird 
fodann von derinterfuchungseonmiffion und 
der Obrigkeit des Orts unterfchrieben und an 
das Kollegium eingefandt. | 


§. 17. 


So bald dieſes Protocoll bey dem Colles 
gio eingefommen, wird zur wirklichen Repar⸗ 
tition geſchritten. Weil es aber zu fange 
dauern, und den Wiederanbau derabgebranns 
ten Käufer ſehr verzögern und aufhalten 
würde, wenn man mit der Auszahlung des 
VDergütungsquanti fo lange Anftand nehmen 
wollte, bis der ſaͤmmtliche Beytrag der Eos 
eietät eingeſammlet und beygetrieben worden, 
fo muß gemeiniglich eine oder die andere fans 
descaffe unterdeffen den Borfchuß thun, wie 
folches 3. E. in dem Hannoͤveriſchen und 
Braunfchweigifchen von dem fands und 
Schageollegio, welches obnebin die Dire: 
ction der Fenerſotietaͤt hat, geſchiehet. Dies 
fes Collegium, oder, wie in den preußifchen 
fanden, die Cammer, -beforget die Hauptres 

partition, 
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partition. Es werden nemlich, wenn. der 
Brand... E. eine. Stade beteoffen, alle 
und jede Städte, welche in der Societaͤt 
ſtehen, nach einander fpecificiret., und bey 
einer jeden’ das Quantum, fo die ganze 
Stadt überhaupt zu dem vorgefallenen 
Brandſchaden, nach ihrem Lagerbuche, beys 
tragen foll, angefeget. Diefes Quantum 
ift Teiche zu beflimmen, da man aus dem eins 


gegangenen Bericht und Alnterfuchungspros 
tocoll die Summe bes Zeuerfchadens weiß, 


aus dem Hauptlagerbuche der Soeietät aber 
das Generalquantum des Werthes der Hau: 
fer fänmtlicher Städte fogleidy finden kann, 
und diefes auch zugleich das Quantum des 
Werthes aller Häufer einer jeden Stadt ins⸗ 
befondere ausweiſet. Man darf alfo nur 


diefe drey Säge gegen einander halten, und 


fagen z. E. 4. Millionen, ale der Werth der 
Häufer in allen Städten zuſammen, foll zum 
Geuerfhaden beytragen 10000. Rthir., wie 
viel hat eine gewiffe Stadt, deren Häufer 
den Werth von 56000, Kehle. ausmachen, 
zu.contribuiren? fo wird ſich fogleich ergeben, 
daß es 140. Rthlr. feynmüffen. Einer jeden 
Stadt wird fodann aufgegeben, das ihr zus 
kommende Quantum unter ihre Bürger und 


Eigenthümer derer Käufer zu fubrepartiren, _ 


und in einer angefegten Zeit an die Haupt: 
feuerfocierätscafle einzufenden. Man pfleget 
bey diefen Repartitionen feine Brüche, fons 
dern, ftatt derfelben, ganze Pfennige anzu: 
nehmen, daher fodann ein Weberfchuß entftes 
bet, von welchem die Fleinen Brandfchäden, 
fo nicht füglich fubrepartiret werden können 
vergütet werden; die auch fonft, wenn der 
Ueberfchuß nicht zureichen will, gemeiniglich 
fo fange ausgefeßt bleiben, bis fo viele Brand: 
fchäden zufammen fommen, daß eine Subre⸗ 
partition gefchehen kann. 


$. 18. 


Die Subrepartition geſchiehet in einer jes 
den Stadt auf gleiche Weife, z. E. 56000. 
Ill. Theil. 


Rthlr., als das Quantum der Stadt, foll auf, 
bringen 140. Rthlr., was tragen darzu bey- 
100, Rthlr.? Rip. 6. Gr. Ein jedes Mits 
glied muß feinen fchuldigen Beytrag in dem 
ihm angefegten kurzen Termin gegen Quit: 
tung an den Feuerfocietätscaflenrendanten 
ohne Anſtand bezahlen, oder wird durch zus 
läfjige Zwangsmittel zu deſſen Abführung fos- 
fort angehalten, und dawider feine Entfchul: 
digung oder rechtliche Ausflucht, fie mag Nah⸗ 
men baben,. wie fie wolle, geachtet oder ans 
genommen. Es pfleget der Säumige auch 
wohl, wenn er binnen drey Monaten nach der 
gefchebenen Intimation die Zahlung nicht ger 
leiftet, auffer der. fchuldigen Quota, in 2. 
Procent von der von ihm zum Lagerbuch an: 
gegebenen Summe, der Sorietät zum Bes 
ften, zur Strafe, fo wie in die verurſachte 
Koften, condemniret zu werden. "Wenn der 
Eigentbümer das Haus nicht ſelbſt bewohnet, 
fondern vermiethet, fo muß gemeiniglidy der 
Miethsmann den auf das Haus repartirten 
Betrag entrichten und vorfchieffen,, folchen 
aber nachhero dem Eigenthiimer andem Haus: 
jins wieder abziehen. Iſt ein Haus in Eons 
eurs gerathen,; fo muß der Curator ohne 
Machfrage, und ohne, daß es einer Claſſifi⸗ 
cation bedarf, dasjenige abtragen, was das 
von bey entftandenem Brande jedesmahl zu 
erlegen ift; indem diefer Feuerſocietaͤtsbey⸗ 
trag vor allen andern Forderungen den Vor⸗ 
zug zu haben pfleget. | 


| $. 19. 
So bald die Beytragsgelder an jedem Orte 


‚ bengetrieben worden, werten fie an die Haupts 


feuerforietätscaffe eingefandt, von diefer aber 
fodann dem Stadtinagiftrat, Amte oder Ge⸗ 


richte, wo der Feuerfchaden fich zugetragen, 


zugefertiget; welche hernach einem jeden Ab⸗ 
gebrannten fein Verguͤtungsquantum juftel: 
fen, oder, wenn Bedenklichkeiten daben find, 
vor die Wiederaufbauung der Häufer felber 

16) forgen, 
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so 
ſorgen, und die dabey porfommende Auszah⸗ 
kungen thun müflen. 


$. 20, 


Man ſuchet bey diefer heilſamen, und ein; 
Sig und allein dag wefentliche, Wohl des Lans 
des zum Endzweck babenden, Policeyanflalt, 
die Mitglieder der Societaͤt, fo viel möglich, 
mit allen zur Adminiſtration, Colligirung 
und. Beytreibung der Gelder , fonft erforder; 
lichen Koften zu verfchonen. Zu dem Ende 


pfleget man, wegen aller bey dem Werfe 


vorkommenden Arbeit, weder Befoldungen, 
noch Diferetionen oder andere Ausgaben zu 
. geftatten, fondern alles ex officio verrichten 
zu laffen, und die Bedienungen derer Feuers 
focierätscaffenrendanten mit andern, z. E. in 
denen Städten mit denen Accifes und Magi⸗ 
ſtratsbedienungen, und auf dem Lande mit 
der Ereysfteuereinnahme, zuverbinden. Und 
wenn auch ja zuweilen Salaria oder Diferetios 
nen vor die Bemühung verwilliget werden; 
fo beftehen doch ſolche mehrentheils nur in 
Kleinigkeiten, als wenn z. E. der Creysein⸗ 


Feueraſſecuranzanſtalten. 


nehmer von 100. Rthlr., ſo aufgebracht wer⸗ 
den, 1. Rthlr., von 200. Rthlr. 1. Rthlr. 
3. Gr., und ſofort bis 1000. Rthlr., ſodann 


aber von jedem 1000. Rthlr. nicht mehr als 


2. Rthlr. erhält. Welche Difererionen, fo 
wie die kleinen Ausgaben vor Poftporto,. fo 
auch zuweilen frey ifl, vor. Schreibmaterias 
lien und dergleichen, zumeilen zugleich mit 
ausgefdhrieben und repartiret, oder von dem . 
durch die Brüche bey der Eaffe entftehenden 
Weberfchuß beflritten werden. 


6. ar 

Da die ganze Anftals ein Rechnungswerk 
iſt; fo kommt es fehr viel darauf an, daß 
die Mendanten zu richtiger Fuͤhrung der Mia; 
nualien, Journalc oder Caffenbücher, monat⸗ 
lichen Extracte und Jahrsrechnungen, gehoͤ⸗ 
rig angewieſen und ernſtlich angehalten wer⸗ 
den. Wir koͤnnen hierzu keine ordentlichere 
und beſſere Formularia anpreiſen, als dieje⸗ 
nige ſind, ſo man in denen koͤnigl. preußiſchen 
Landen eingefuͤhret hat, und die wir hier mit⸗ 
theilen. 


I. Manual 
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. MANUAL. 
über 
Einnahme und Ausgabe 
Ä beyder—— 0 
Beuerfocietässcaffe 


der Stadt NN. 
a primo Januarii bis ult. Decembris 1764, 


v. 


gefuͤbret von 
N. N. 


G2— J | Einnaß: 





Seueraſſecuranzanſtalten. 
Pag. 
Einnahme an Beftand. _ das Caſ⸗ 
ſenbuchs. Rthl. Gr. Pf. 
—Tn Yin Befland if in der bis ult, Desembr. 1763. abgelegten ift in der bis ult. Decembr. 1763. abgelegten 


Rechnung verblieben, fo allbier wieder zur Einnahme 
kommt: 





Laut Magiſtrats Verordnung vone 1 37 I ıgl 9 


EUNSEEENENED 


Mm 














Seueraffecnranzanftatien. — | 


Einnahme. 














voriger Rechnung. ICata- 
ftro 









Yon der erften Aus. 
fchreibung : 


50 Samuel Schmidt ⸗ 


9 Heinrich Adami⸗ 
Adam Holzkampf⸗ 


Volltath Eifenberg s 
13 Benjamin Rothfopf 
15 Hanns Shüße > ; 
7 Friederich Büttner ⸗ 


umma von der erften 
Ausſchreibung: ⸗ 





Vermoͤ⸗ 
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Vermoͤge PVier⸗N 
Subreparti⸗tel, | des 
tion ſoll ein:Imorin Hau: 


fommen: | das | fes. ECinnahme. 


























Laut Cammerverordnung vom 24. Jan. 1764. foll wer wegen des 
Brandfchadens zu N. N. aufgebracht werden 
122. Rthlr. 


Und darzu von der Stadt N. N. getragen werden 
2 Rtpl. 13 Gr. 6 Pf. 
Desgleichen laut Cammerverordnung 
vom 14. Mart. 1764. wegen des 
Brandfhadens zu N. N _ 
N. ıc. 4 27344. Rtble, ⸗ "136 — 18 6 — 


Laut Cammerverordnung vom IS. 
Mart. wegen des Nachtrags der 0 
Stadt N.N.d4179.Rıhl ss 2 — 2 —s— 


ji Salaria & Extraordinaria, lautıc, = 5 — 18 — s — 


Und dann wegen der Auitrungsbil 
her, laut 5 s— 7 — 959 — ⸗— 


— —— —— — — 


Summa: 155 — 9-:— 





Laut gefertigter und approbirter Subrepartition find hierauf - 
161. Rthlr. 8. Gr. 9. Pf. ausgefehrieben, weiches 9. Gr. 
Procent beträget, und darauf abgeführet worden von: 


| 1 1 PER. Stöffer ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


R 








Gottfried Bayer ⸗ —— a 








1 — — 2 

3 6| 9 — 3 | Samuel Brettfchneider s FE? ⸗ ⸗ — 

41731 — 4 ‚Anton Ulrich ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ W ⸗ ⸗ ⸗ 
—— — — — - — 

10 211 6| — Latus, 8 ⸗ —W ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 











| = ‚Hiermit wird continulret, bis fämmtliche Eonteiduenten aufgefüßret, 
gefchiehet, wiederholet, 
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Quo dato 


— 0 —X ar gun guy) nf aqv G ovq sıq En * 











Bleibet Reſt: 


— anbiagng; 219 ur 2909 pi n2g00 X —X | ii“ 














Summa: 


Ss grrele 
m | Zn > Bu | 8 
mA I 


Darauf ift abgefuͤhret: 


EEE ———— — 








die Gelder I 
eingegangen, 











des - 
Caſ⸗ 
ſen⸗ 


Pag. 











4 
3 
6 


noj uaqaↄa | 


X 


— — 








| 


3 
17 














3 
| 
bracht, auch, fo oft eine neue Ausſchreibung 
oo Sol 


| 
| | 
| 
| 








6 
8 
6 
9 
Is 
































5 
3 
I 
5 
3 
5 
3 
5 





| 
| 


Sul, 

Det 

Dec 

Sul 

Dt. > 
Sul 

Det 

Fu 

und das Debet ber 155. Rthlr. 9. Gr, vorne herausge 


ot 8 . ._ 0 oe 





| 











400 
1200 
1500 
3600 





3 5 

3 5 

z 5 

3 
U nd 

g 5 
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Soll aus⸗ — Pag. Quo dato.| Darauf ift ausgege⸗ Bleibet 
gegeben Au'sgabedes noch zu be⸗ 
werden; zur Hauptfenerfocierdts: Caſr — — jablen-: 

caſſe. ſen⸗ | 

buche. Sumpma: 

athlSt AA PfJ. Nonat. Tag. Rthl.Gr.Pf. Rthl.Gr.Pf. Rthl. Gr.Pf. 
2lı3 6| Wegen des Branofhe: J — | 

dens u N.N. > I 13 | Aug 9 I —I—lI—I 2lı3) 0 —I—I— 


136 18 6 Wegen be ENNIN. au: | 
dens zu ‘ 2 ı Zuldıg | 56|—I— |. u 
16 1 Sept.| 5 | 401—|— 896 | 40]18| 6 
"2122)—| Wegen des Dlachtrags 


5 18 —IAd Salaria & Extraor- 


- det Stadt N. N. :| 18 I NRovlı3 — —/-| 2l22)—| — 
dinaria ss 3: $ 22 | Deuliıı | — — —| slı8l— 
71 9I— [Wegen ber Quittungs⸗ | 
buͤch cher: 22 —.131 —_ — | | 9)— 
Summa: 8 — — — 114 14 6 40118 6 
Bleibt noch zu " 
| Bahn: »1:.| 40118] 6 


gleichfals nicht eher 
abgeſchloſſen, als bis 
die Rechnung formis 
tet werden fol 


je: 
| 
nu 


Diefe Aushabe wird 


an 


“us 











Monat. Monat. Tag. 


May 19 An das hieſ ge Poſtamt, wegen ieemade Gelder an 


Sul. 115 


Feueraſſe aaranzanſtalten. 


Ausgabe 
an Poftporte 





die Hauprfeuerfocierätscaffe in N. N ⸗ ⸗ 


Ausg abe” 
ad Extraordinaris 








Anden Kaufmann N. N. vor ein halb Ries Papier und 
andere Schreibmaterialien, laut Quittung ⸗ 


Dem Buchbinder vor 2. Bücher zum Manual und Cafe] -. 


| | 2 . 
{I} 9174 


ſenbuch, Taut Quittung a 


darauf bis auf 9. Kr. herunter gefeßet worden, fo 
kommen dieferbalb alfv in Ausgabe 36. Kt. oder ; 


d \ 
ö esS s⸗⸗ 
Ausgabe 
insgemein 
Aug. 18 Da bey der Einnahme zum Brandſchaden von N. N. 
4. Stuͤck Earld’or eingenommen, folche aber furz 


Pag. 
des 
Caſ⸗ 
ſen⸗ 


14 


buchs. | 
d A Gr. Pf. Ä | 


J ah— 





® - - 
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IWW, Caſſabuch 


über 
Sinnabme und Ausgabe 
bey der 


Sewerfocietä tscaffe uNN 


Einnahme 








- Monat. = Kehle Gr.Pf. 
Jul. 5 ꝛeiſtet Friederich Stoͤſſer, wegen des Beraudſchadene | 
zu N. N. den ıflen Termin 5: : — [12 6 

Gottfried Bayer desgleichen 5 ⸗ ⸗ 2 8 

Samuel Brettſchneider ⸗ ⸗ x ; ⸗ .2| 3 

Anton. Ulrich —⸗ ⸗— — | ⸗ oT 13 9 

| | | — - — 

Hierzu der Beſtand bis zoften Jun. 1764.| 1819 

— Gamma dor Simapmer | [ent slır 

Mebeuſtehende Ausgabe abgezogen : 3 6 





Monat. 
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Pag. 

.' . des 

mm Ausgabe. 4 Ma- 

P J nuals. 
Monat. Tag. U —Wthlr. Gr.Pf. 

Zu. | 18 An die Haupsfeuerfocietätscaffe ſ ind. in Abfchlag des! = 

Brandfhadens u N. N. überfande _ oo: 28 | s6 I—I— 
Un ausgegebenem Pro 5 ss ss ss  :| 3221| —|3l6 
-Summa der Yusgabe: | — | 56 | 31 6 


—— een ee ——— —— ——— — — 
POP EEE ———— —— — 


520 IIL. Rech—⸗ 
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1II. Rechnung 
uͤber 


Einnahme und Kusgabe 
> —behy der | 


gewerfocietätscaffe der Stadt N. N. 
à prime Jean. bis ult. Decembr. 1764. Ä 


geführt von N. N. 





| No, 
| Einnahme m F der 


_ an Beſtand. 


— — une BRSEEREBEEEESS CENTER GREEN 


% 
nn —— — — — — en mn —————— — 





Au Beland ift in der bis ulr. Dec. 1763. abgelegten 
nung verblieben, fo allpier zur Einnahme fommt, | 


Laut Magiſirats Verordnung vonmn⸗ſß137118 


Summa per ſe. J 


I 
w 
” 
J 
I 
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An Reſten | | Darauf findt Bleiben 
find verblie⸗ Einnahme | oögefüßret : Reſte: 
ben: an Ref 
aus voriger Rechnun 
BB i m u Rihlt. Sr. pf. Rebe. Br © 
— |%uf der erften Ausſchreibung des abgewichenen!| L 
Japtes der Brandſchaͤden u N. N.N.N.l. 51 ro fio y 
— Auf der imenten , Ausfepreißung der Bronbfhhl | 
‚den zu N 44 ah 8 
































| 
53 ach 


62 Feueraſſecuranzanſtalten. 
Nach on | 


ergangenen “ 

Cammerver: - 

—A | Einnahme 
einfoni: | 

men: | 


N 
Rthle. &r. 2. ——— — — — 
als 


13 8 








aut Cammerverordnung vom 24. Yan. 1764. 
* Wegen des Brandfchadens zu N. N. A 122, Keptr, 


4 








faut Sammerverordnung vom 10. Dee. 1764. 


4 
Ad Salaria & Extraordinaria zur Gaupifeeroirtsfie 450, Rthlr. 





|; o'kan Cammerverordnung de eod, dato, 
Wegen der Quittungsbücher A 310, Rthlr. 8. Gr, 
1 56 a ka Cammerverordnung vom. 14. Matt, 1764. 
u j Wegen der Brandſchaͤden iu N. N N. N. N. —B à 27344 4 Rthle. 
9 Laut Cammeroerordnung vom 21. Mart. 1764. 
Wegen des Nachtrags der Stadt N. N, à 179. Rthlr. 





41Laut Sammeroerordnung vom 5. Maji 1764, 
Wegen der Brandfchäden zuN.N. 






Megen der ‘Brandfchäden iu N. I N. N. 4 982. Rthlr. 








[1 rLaut Cammerverordnung vom 30. Maji 1764. 








Summa: 








— Alſo mehr fubrepartirer. 
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Darauf iſt Bleibet noch]- 


Sl ausge] Ausgabe 
en wer  Gauptfeuerfocietätscaffe, 
Rehl· Sr. Pf. 


7821] 3]4n often megen! des Brand⸗ 
dens zu N. ‘s 


2]13] 6 Wegen des Brandfchadens 
zu N. N. 


Eee Ze } 


4lı3] 8jAd Salaria & Extraordins- 
ria pro 176, 5 = | 


4| 8| 9|’Wegen der Quistungsbücher 
136l18| 4 Wegen der Brandfchäden 
WN.N. s.;: ; 
21211 9] Wegen des Nachtrags der 
Statt N.N. 7 


De ; 


slıg] 4|Wegen des Brandfchadens 
zu N. N. 


J. 


5 11] 1]’Wegen des Brandſchadens 
.WN 


— |10|- mn des Brandfchadens 
uN.N. fo nicht ausge: 
Frieden so 8 _8 


25ılı6] 8 Summs: 


- 


I 


It. Theil, 


15 


4| 27 


ausgegeben :|ju u B 


Rthlr. Gr. Pf. Be... 





— [taue dito von 


—|faut dito von 


—[taut dito von 


4]taut dito von 


—I- [taut dito von 


—]—Jtaut dito von- 


j 


— laut dito von 


- 5 


12 


No, 
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Ausgabe u I 
an Poftporte» | 










An das hiefige Poftamt wegen der an die Hauptfeuerſocietaͤtscaſſe über: 
machten Gelder, laut Auitubg 5 - 02: 0 8, 


An daffelbe vor dergleichen, laut dio = + Pe Be \ 


Un daffelbe noch vor dergleichen, laut diro ⸗ ⸗ a — 








U Ausgabe | 
vor Schreibmaterialien und Utenſilien. 





Lack x. laut 


An den Kaufmann N. N. vor ein Ries Papier, 1. Pfund 
5 8 5 


Quittung ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


82 


An den Buchbinder vor 2. Caſſenbuͤcher, laut dto > ⸗ 


24 Fuͤr Geldbeutel ꝛc. laut Quittung =» 9 — ⸗ 


Summa; 


. Ausgabe 
Insgewmein. 





Da bey der Einnahme zum Brandſchaden von N N. 4. Stud Carl 
Kor eingenommen, foldye aber Furz darauf bis auf 9. Kr. herun⸗ 
ser gefeßer worden; fo kommen dieferhalb allhier in Ausgabe 
f 36. Kr. ede— Fr — ⸗ 
Summa per ſe. 


| Supra 
























An Schreibmaterialien — 


FSeneraſſe eut arzanftalten 
Recapitulatio 
"aller Ausgabe. 


2 
® 
® 
. . 
. . 
. . * 
ie. 
. — u y ' . 
. 
. . 
. 


ur Hauptfenerfocierdescaffe ⸗ ⸗ — 


An Poſtporto Dr Ber s 008 — 


Insgemein⸗ ⸗ ⸗ — 














Bleibt Beftand: 
Und an Reſten: 


Rthlr. Gr.Pf. 





Deſigna⸗ 





6 | Feueraſſecuranzauſtalten. 
—Deſignation— 


derer no aus ehenden Reſte. F 
ch Ne f Kehle. Gr.Pf. Rthlr. Gr. Ff. 


— 





Auf die Reſte der vorigen —X : KT. 
Tobias Schubert  ; ⸗ 1I19— 
Friederich Meißner ⸗ 5 ⸗ ⸗ 22* ⸗ 4 j13| 81 





Die N. N, Pfarrgebäude Fer er Sr SE 8 si], 4 23| 8 
Auf die erſte Ausſchreibung vom eurrenten Jahre ſind I 
| fhuldig verblieben: 
Paul Gärmer ⸗ —— ⸗ 4 113] — 
FJuͤrgen sfhbah : 7: —WW ⸗ 1314 
Andreas Zingelts Erben . 5 —22— ⸗ 5 1 3| 9 
Die N. N. Pfarr: und Schaigebanre ⸗ ⸗ 12771 8] u lg 
Auf die zweyte Ausfchreibung: | 
Adam Weile = FE BE Baer Ber Be 31819 
Friederich Mengen u oo 5 € 4|9| 7 
Heinrich Soft ; ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 21113 
Michael Weiſe ⸗ ⸗ er Ye Ve ı lıg] 6 
Juͤrgen Graue ss. er ee ı lı2l--1. 


⸗ 
⸗ 

Hanns Matthaͤi ⸗⸗ er 9.48 ⸗ s I — Tıol— 
; | 


[Sebaftian Hiller sv 








Summa der Reſte: 1-1 3187 - 


IV, Sub» - 
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— IV. Subrepartition . 
| über bie 


von Einer bochpeeidlichen Krieges und Domainencammter auegeſcheiebene 
Brandfchäden, 


taut Ordre vom ꝛc. ad Salaria & Extreordinaria ss 39 Rıfkr. 23 Gr. , pr. 
wegen der Auittungebüher ⸗⸗⸗12 — 22 — ⸗— 
Laut Ordre vom ic. wegen der Brandſchaͤden zu N. N» 5 — — 3 — 6 — 


Jane Drdre vom ꝛe. wegen der Beandfchiden u N.N, s 29 — 5 — 11 — 





Laut Ordre vom ic. wegen des Nachtrags von N.N. s» 10 — 9— 3— 
Summa: 138 — ı— 8— 
Die Summa bes Feuerſoeietaͤts cataſtri der Stadt N. N. iſt angegeben mit 2 50000. Riblr⸗ 
Mach der gemachten Ausrechnung kommt auf jedes 100. 16727. Silbergroſchen, wo⸗ 
für zur Vermeidung der Brüche 164. Siibergrofchen genommen worden, wodurch 


herausgebracht worden 1375. Rihlr., alfo mehr, als zur Houpiſenerſoeletätsaſſe abge⸗ 
liefert werden dürfen, 56. Rthlr. 22. Or. 4. Pf. | 


Melche 1375. Rihlr. folgendergefalt fübsepartices werden. | 


3 qquertel⸗ 


⸗ 


* Feueraſſecuranzanſtalten. 
Viertel, INo. Be⸗ 





. worin | des jtrag.| Nahmen 
das Haus Hausldes 7 
belegen. ſſes. Hau⸗ derer Eigenthuͤmer. 
vi ſes. | 
| Mehl. 
1 | sooMattgias Brahmor - a 0006 95 
2 | 400|&Salonıon Kuppe = 43 ⸗ Fer 
3 | Ssoligriederih Menzel + — 
4 | 7oo|Andreas Schulze ⸗ Pe er 
5 | goojHeinrich tatʒky sa a 3 2 5. | 
6 | 35o0[Philipp She so 7 
7 | goolÖottfried Rufe s - 5 ⸗ ⸗ ⸗ 
81 sgolMartin Di 35 0 9 9 
9 


Emanuel Dibrin so 8 a 
sool®ottlob Schwarze WMW ⸗ ⸗ ⸗ 
300Friederich Reiche ⸗ ⸗ ⸗ ⸗⸗ 


gool Carl Happert⸗ er ⸗ ⸗ ⸗ 
500Heinrich Bock ⸗ ⸗ — ⸗ ⸗ 
5001 Adam Eotnus so 9 s ⸗ ⸗ ⸗ 
550Gottfried Suͤßmilch ⸗ Par er Se 
goolSriederih Rofe 5 ⸗ ⸗ a — 
3001 Benad Wuttig ⸗ — ⸗ ⸗ 
2001 Hanns Wuttgenau =: ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
9500 Lacus: 


400 Hanns Freut ⸗ —W ⸗ ⸗ 


Solchergeſtalt wird continuiret, bis ſaͤmmtliche Contri⸗ 


3001 Sebaſtian Finger - se ⸗⸗3 „4 





buenten fpecificiret, und das ganze Quantum der) 


1375, Rthlr. herausgebracht worden, 


V. Monat; 














A 4 


— 


u ne . 


Ad Art, Seueraffecnransanftalten, $. 21, pag. 70, 


V. Mor Stadt N. N. pro Menſe Julii 1764. 
Rendant N. N. 


En 
Dermöge deri Ehen Reſtiren auf nachflehende Brands : | Inexigible 


ausgefertig⸗ ⸗ 
ten Subre⸗ nah] ® e ſchaͤden zu Reſte und de 





Apartition fol N. N. IN. N. |N.N. [Ad Sala. ten Raiſons. 
einfommen: ria & Ex- 
traordi- 
naria: 


Athl. Br. Bf. 








At Sr. | Rrl.Or. Pf. |RE.Or. Pf. |Rıl.Or. pf. ſaitl Gr pr. 





ch der vorhandene Beſtand &. . Rthlr... Gr. 
Jinitet, und alles richtig befinden worden, wird 
Burgermeiſter und Rath. 


| 


' 
! 
i 


8. 22, 


. 
- 
» 





' Seueraffesuranganftalten 










/ 
+ 


Viertel, INo. [Bes | | Haben abzu⸗ 
worin | des [trag NMahmen J führen à 16J 
das Haus Hausides Sgr. Pros 

belegen. ſes. Hau⸗ derer Eig enthuͤmer. B cent: 

“ ſſes. 
Kehl. UU REST. Sgr.Pf. 
(| 2 | soo Mattpias Brahmor :- sa 8 - 2 j22| 6 
2 | 4oojSalonon Kuppe‘ ⸗ ⸗ 21 61—- 
3 | 6501Friederich Menzel ;» 5 5 3 1161 3 
4 | 7ooländreas Schulje ⸗ ⸗ ⸗ 3 125] 6 
5 | 4oojKeintich tagky sa 3008 ’. | 6 — 
| 6 | 350[Philipp Schüße ⸗ ⸗ ⸗ 1 1281 
7 | go0o]Öottfried Rape ss. - 5 ⸗ 4 |12\- 
8 | sgofMartin Di 3 006 9 3 1-19 
— | 9 | 4ooldanns Freyta⸗ 2 | 6 — 
im 10 Emanuel Ding 5 5 9 2 1 6l— 
erften. f] zz 500Gottlob Schwarze ;» 9 2 j22| 6 
— 123001Friederich Ride + #6 3 j19| 6 
| 13 | 300]Sebaftian Finger". + ⸗ 11191 6 
14 | BeolCarl Happert⸗⸗⸗ 4 \12]— 
| 15 | soofNeitrich Bock ⸗ ⸗ oe” 2 122] 6 
16 | 5001Adam Cotenius sv + ⸗ 2.422] 6 
.17 | 550Gottfried Sim v + © | 31-I 9 
| 18 | 4oolSriederich Rofe 5 ⸗ ⸗ ss: 2 | 6|— 
19 | 3001 Benad Wutig 3 oz: 5 08 0 8 ı [191 6 
L 20 | 2001 Hanns MWurtgenau ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1131- 
9500 Latus: 22 |649° 
Solchergeftalt wird continuiret, bis fämmtliche Eontri: x 
buenten fpeeificiret, und das ganze Quantum der) 
1375» Rp, herausgebracht worden. 


on | V. Monat 








FO 


Ad Art. Seueraffecuransanftalten, $. 21. Pag. 70 


V. Mor Stadt N.N. pro Menfe Juli 1764. 
Rendant N. N. 


Bermöge der] Chen Reftiren auf nachfiehende Brands |Summa: | Inexigible 


ausgefertigs Inahı ſchaben zu - Dee und des 
re ine N. N.IN. N. — Sa [em Raiſons. 
einfommen: | | Ba & Ex 

naria 
as_er. Sl (sEr.g.|star Br. Rtl.@r. Hr. |Se1.Or. vf 








) 
ch der vorfandene Beſtand à .. Rehfr. . 
tinitet, und alles richtig befunden worden, wird 
i ZZ Burgermeifter und Rath. 
j ö $. a2. 
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$, 22. 


Zur Erläuterung vorftehender Formulare 
iſt anzumerken, daß in den Caffenbuche «die 
Einnahme auf der einen, und die Ausgabe 
aufder andern Seite, fo wie fie vorfommen, 
hinter einander eingetragen, bierndächft aber 


alle diefe Poften in den Manualunter denen _ 


Nubriquen, worunter fie gehören, übertra; 
gen, und in jedem ‘Buche die Pagina des ans 
dern in der angewiefenen Colonne gefeßet 
werden muß. Bey dem Ende jeden Monats 
wird das Cafjenbuch abgefchloflen, die Kuss 


gooe von der Einnahme abgezogen, und der 


eſtand nachgewieſen; aus dem Manual 
aber, weiches nicht abgeſchloſſen wird, der 
monatliche Extract formiret, - 


Wenn folcherg®talt das Eaffenbuch abges 
fchloffen, wird der Ertract angefertiget, in 
welchem feine andere Brandfchäden, als die 
vom ıftlen Januarii des Jahrs entflanden, 
und die Machträge, fo binnen diefer Zeit aus⸗ 
gefchrieben worden, aufgeführet werden. 


In der eriten Rubrique: Dermöge der 
asgefertigten Subrepartition foll eins 
kommen, werden die Quanra der Yusfchreis 
bungen, ß bey der Buͤrgerſchaft sefgegen, 
hinein gefeßet, und in der Colonne: ins 
nahme auf die Brandſchaͤden zu, wer; 
den die Brandfchäben , fo viel deren vom, 
Rendanten zu einer Ausfchreibung genoms 
men, Hinter einander ber fpecificiret, hernach 
aber enclaviret oder zuſammen gezogen, und 
der Betrag in einer Summe in der vorderften 
£inie ausgeworfen, auch das, was biernächft 
darauf einfommt, eben fo in denen Rubri⸗ 
quen: Iſt eingefommen, aufgeführer. 


_ Unter der Öeneralrubrique : Iſt einge⸗ 
Eommen, befinden fih drey Specialsubris 
quen, die zwar ausgefüller find, um deren 
Gebrauch anzuzeigen, aber nicht pflegen aus; 
gefülles zu werden , fondern in der erſtern 
wird nur geſetzt: z. &, bis ult. Jun. 1764., 


in der ahdern: im Monat Julli, und in dee 


dritten: Summa, weil in felbiger die Sum⸗ 
men beyder erfien Rubriguen in eine Summe 
zuſammen gezogen werden, welche, wann ſie 
von derjenigen, fo einfommen foll, abgezos 
gen wird, allemapf die bleibende Reſte her⸗ 
aus Cringet, - 


Wenn gleich ein oder mehrere Braudſchaͤ⸗ 
den von denen, fo in diefen Eptract gehören, 
völlig berichtiger, und das Geld zur Haupts 
feuerfocietätscaffe abgeliefert worden ;: fü 
müffen felbige doch allemahl im Extraet ihren 
Platz behalten; nus daß alsdaun weder bey 
der Einnahme darauf etwas im Reſt, nody 
bey der Ausgabe etwas zu bezahlen angefeßee 
wird, | 


Die bleibende Reſte und der baare Bes 
fand muͤſſen allemapl dasjenige, was noch 
auf die Brandfchäden zu bezahlen, und das, 
fo etwa wegen der "Brüche mehr ausgefchrier 
ben worden, ausmachen, und kann hiermit 
die Probe über die Richtigkeit des Ertracts 
angeſtellet werden, 


Das ausgegebene Poftporto, fo wie bass 
jenige, fo ad Extraordinaria nöthig if, muß 
nicht mit unter die Ausgabe zur Hauptfeuer⸗ 
foeietärscaffe gebracht, ſondern erft, nachdens 
die Summe gezogen worden, darzu addiret 
werden; wie es denn bey der Einnahme mir 
dem daſelbſt auf;uführenden Beſtande aus 
voriger Rechnung, eben ſolchergeſtalt zu hal⸗ 
ten iſt; indem ſich ſonſten die Poſten, ſo ein⸗ 
kommen ſollen, mit denen, fo eingekommen 
find, und die ausgegeben werden follen, mit 
denen, welche ausgegeben find, nicht balan⸗ 
citen laffen, < | 


Alle verrächige Gelder werden noch vor 
Ablauf des Decembris auf die fchuldigen 
Reſte eingefandt, damit, wenn die Haupte 
rechnung mis Ausgang des Jahres gefchloffen‘ 
wird, eben die Poften bey derfelben zur Eins 
nahme gebracht werden Fönnen „ als foihe 

en 


ben ber Spectalcaffe zur Ausgabe ſtehen ‚ins 


dem das, fo biernächft im Januario abges 
führer wird, ſchon zum neuen Extract und 
Rechnung gehoͤret; wobey noch zu erinnern, 
daß in dem neuen Extract zuerft die geblie; 
bene Reſte vom vorigen Sabre, und fodann 


Die neueren Brandſchaͤden aufgeführer werden” 


muͤſſen. | 

Die Rechnung ſelbſt über die eingehobene 
und twieder ausgegebene Gelder wirdalle Jahr, 
und zwar vom ıften Januar, bis legten Dec., 
angefertiget. Die Summe des überzutra: 


genden Beftandes wird durch ein Decret des’ 


Magiftrars juſtificirt, die Einnahme aller 
Gelder aber durch die approbirten Anlagen, 
und die Ausgabe mit denen Quittungen der 
Hauptſocietaͤtscaſſe beleget. 


Zur Jahrsrechnung werden alle diejenigen 
- Brandfchäden, welche in demfelben Jahre 
entftanden, gebracht, ohnerachtet die Subre- 
partitiones bey der Bürgerfchaft erft in dem 
folgenden Jahre gefcheben, oder die Gelder 
abgeführet werden. 
einlrechnungen mit der Hauptrechnung genau 
übereinftimmen mögen, müffen die Rendan⸗ 
ten in zweifelhaften Fällen mit der Haupt 
feuerfocierätscaffe correſpondiren. 


$. 23. 
Auf diefe Art find die Benerfocietäten eins 
gerichtet, wenn der Beytrag inbaarem Gelde 
deſtehet. Es iſt aber noch eine andere Ein 


richtung gebräuchlich, die aber nur auf dem 
platten Lande Statt findet. Es wird nem: 


lich von denen Mitgliedern der Socierät fein 


Geld beygetragen, ſondern die Beyhuͤlfe ber 
ſiehet in Spann: und Handdienftem, welshe 
denen Abgebrannten zu Herbeyſchaffung der 
Baumaterialien und Beförderung des Ans 
baues umfonft geleiftet werden, fodannin einer 
unentgeldlichen Lieferung einer gewiſſen Quan⸗ 
titaͤt Stroh, im Vorſchuß des Saat⸗ und 


Und damit die Spe— 


Feueraſſecuranzanſtalten. 


Brodkorns, und in der ihnen gleichfals um⸗ 
ſonſt zu verrichtenden Beſtellung ihrer Aecker. 
Um dieſes deutlicher zu zeigen, wollen wir 


die in Schleſien gemachte Einrichtung zum 


Exrempel nehmen. | | 


. "Die Exenfe find, wie bereits oben $. rr. 


gedacht, nach ihrer Gröffe, Lage und Be⸗ 
fchaffenbeit, entweder ganz oder zum Theil, 
in ein oder mehrere Gocietäten vertheilet, 
Alle Mitglieder einer jeden Societät leiften 
fich einander bey Feuerſchaͤden die feftgefeßte 
Hülfe. Bey einem anfferordentlich groffen 
Brande aber, wo in einer Societät ein gans 


zes und groſſes Dorf abbrennt; ſo, daß der Bey⸗ 


trag der Societaͤt allzubeſchwerlich und unmoͤg⸗ 
lich faͤllt; muͤſſen die uͤbrigen Societaͤten des 
Creyſes, in welchem ein ſoſcher groſſer Brand 
geſchehen, mit beytreten, und der Beytrag 
wird, auf eingeholte Approbation der Krie⸗ 
ges⸗ und Domainencanmer, auf den ganzen 
Creys repartiret. _ et | 


Die Landraͤthe müffen bey diefer Noth⸗ 
bälfe gute Ordnung halten, die tägliche Fuh⸗ 
ren und Dienfte in der Societät vertheilen, 
und in Tage und Wochen verlegen, damit es 
daran weder fehlen, noch auch unndthiger 
Ueberfluß feyn möge; und auf der Societaͤt 
Koften werden gewifle Aufſeher auf die Ars 
beiter und Fuhren beftellet. 


Bey der Repartition der Feuerforietätss 
huͤlfe if der bey denen Steuern feitgefegte 
modus colle&tandi zum Grunde geleger wor; 
den; wobey wegen der adelihen Wohuhaͤu⸗ 
fer, oder Stiftss und Elofterwohngebäude, 
weil felbige durchgehends nach der Impor⸗ 
tanz der Guͤther eingerichtet zu ſeyn pflegen, 
und alfo nicht nach ihrem völligen Steuers _ 
beytrage quotifiret werden koͤnnen, ein Vier: 
tel des Steuerquanti herunter: und ihnen 
der Beytrag jut FGeuerfocietät vom Dominio 


nach denen übrige 3. des Steuerquanti ans 


ie Adelichen und. Geiſtlichen 


geſetzet wird. 
duͤrfen 

















n 
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duͤrfen vor die unentgeldliche Beyhuͤlfe, ſo 
fie wegen ihrer abgebrannten Wirthſchafts⸗ 
gebäude erhalten, ihren Societaͤtsgenoſſen 
feine Diferetiönes, Koft, Tranf oder fonftige 
"Belohnung geben, um andern, die folches 
nicht thun Lönnen „ feinen ‚Vorwurf zu 
machen, 


Um den "Brandfchaden zu erulten; muß 
ber Landrath, gleich nach entftandenem Bran⸗ 
de, und zwar bey Denen Dominiis in feiner, 
der Obrigkeit, Schulzen und Gerichte Ges 
genwart, durd) einen verendeten Zimmermann 
oder Maurer, ſowohl von denen abgebrann: 
ten als ſtehen gebliebenen Gebäuden, und 
zwar von einem jeden befonders, die Länge 
und Breite ausmefien, und den Inhalt des 
ganzen Bauplaßes in Quadratellen heraus: 
bringen laffen. Wenn ein Dominium mehr, 
als. ein Vorwerk, im Dorfe bat, und jedes 
befonders bey der Contribution angefchlagen 
iſt; ſo werden nur die Gebäude des Vor⸗ 
werfs, wo der Brand gefcheben, ausgemefs 
fen, und die Societätshülfe darnach reguli⸗ 
ret. Sind aber joldye Vorwerke bey der 
Eontribution beyſammen angefchlagen ; fo 
werden fie auch ſaͤmmtlich ausgemeffen: wo 
dann ausfündig gemacht wird, der wievielfte 
Theil von allen Wirchfchaftsgebäuden einges 
äfchert worden ; als wornach die Societaͤts⸗ 
bülfe beftimmer wird, Wenn der Feuerſo⸗ 
cietätsertrag eines in jenem Falle im Cata- 
ftro feparirten Dominii fi nicht bis auf 
200, Rthlr. fchlefiich belaͤuft; fo wird fols 
ches auch nicht vermeſſen, fondern damit wie 
bey dem ruftıcali gehalten: dann die Ge; 
baͤude der Schulzenböfe, Bauern, Drefchs 
gärtuer und Angerhaͤusler werden nicht vers 
meffen, fondern die dießfalfige Contributions⸗ 
remiſſion fowohl, als Feuerſoeietaͤtshuͤlfe, ift 

fihon eins vor allemahl feftgefeget. 


Ueber gedachte Bermeffung, Anfchlagung 
des Schadens, und Repartirung der Bey⸗ 
bälfe, muß der fandrarh ein eigenes Proto⸗ 
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coll halten, darinnen die abgebrannten Ge⸗ 
baͤude, deren contribuable Persinentien, wie - 
viel fie Steuer geben, und wie bald das Ges 
bäube wieder aufgerichtet werden fönne, ver: 
zeichnen, und folches Protocofl, nachdem es 
von ibm, der Obrigkeit und Gerichten unter; 
fchrieben worden, an die Krieges: umd Dos 
mainencammer einſchicken; welche darauf das 
beftimmte Reniiffionsquantum aſſigniren laſ⸗ 
fet. Der Landrath und die Obrigkeit müffen 
bierbey Acht haben, daß folche Baugelder 
auch richtig zum Bau, und nicht zu einem 
andern Behuf, angewendet, die Brandftelle 
ſelbſt aber in gehöriger Zeit wieder hergeſtel⸗ 


let werde. 


Die aus den koͤnigl. Eaffen bey Brands 
fhäden verwilligte Eontributionsremifiion, _ 
welche die fo eben gedachte Baugelder aus: 
machet, wird nach dem Ertrage des beſchaͤ⸗ 
digten Dominii, afs welcher eigentlidy den 
Seuerfocietätsertrag conftituiret, (wozu jedoch 
nichts gerechnet wird, als Saͤewerk, Vieh 
nußung, Wiefewachs, Brauerey und Branns 
teweinbrennerey, alfe übrige in der Contribu⸗ 
tionsanlage ftehende Nutzungen aber nicht in 
Rechnung fommen) beftimmet; z. E. ſaͤmmt⸗ 
liche Gebäude. betragen 3000. Duadratellen, 
davon find 1000. verbrannt und 2000, fliehen 
geblieben; der Societätsertrag aber ift 600, 
Rthlr., fo ift von dem Ganzen ein Drittheil 
befchädiget worden, folglich wird von einem 
Drittheil des Ertrags à 200, Kehle, die Cons 
triburionsremiffion determiniret, fo auf ein 
Jahr 453. Rthlr. und auf drey Jahre 136, 
Rthlr. beträget. Auf eben diefe Art wird 
auch bey denen Schulzens und Bauerhöfen, 
deren Ertrag ſich bis auf 200. Rthir. and 
darüber beläuft, verfahren, Bendenen Do- 
minüs aber, deren Societaͤtsertrag fich niche 
bis auf 200, RXthlr. erſtrecket, ingleichen bey 
Schulzen⸗ und Bauerhöfen, Drefchgärtners 
und Angerhäusiergebäuben, die über 20. bis 
200. Rthlr. Societätsertrag haben, wird die 
Eontributionsremiffion zwar auch nach dem 
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Ertrag gerechnet, die Jahre aber der Remiſ⸗ 


fon find determiniret; nemlich vor ein abges 


branntes Cehöfe 3. Jahr, vor ein Wohn⸗ 
haus 13. jahr, vor eine Scheuer 1. Jahr, 


vor fämmtliche Stallungen eines Gehoͤfes 


3, Jahr, vor eine völlig abgebrannte Muͤhle, 
wie auch Eifenhpammergebäude, ı%. Jahr. 
Wenn alfo der Ertrag 180, Rtpir. beträget ; 
fo ift die —— — . Jab 
auf ein games Gehoͤfde auf 3. Jahr 

T ein gem 146 Rthl. 21Gr. 11 Pf. 
auf ein Wohnhaus | j 


allein 18. Yahr : 73 — 10 — 6 — 


- uf eine Scheuer . 


1. — 23 — — 
auf die Stallungen | 
. Jahr s = 24 — II 6 — 


Diejenigen, deren Societätsertrag 20, Rthl. 
und darunter beträget, befommen über: 
—5— auf ein ganzes Gehoͤfe dreyjaͤhrige 

emiſſion; und die Angerhaͤusler, ſo gar 
keinen Ertrag haben, dreyjaͤhrige Remiſſion 
von den Nahrungsgelde. 


Wenn bey einem Brande das zum Behuf 
der Revuͤen für beftändig aufzubehaltende 
Fonragequantum mit verunglücfet; fo wird 


die Vergütung der Remiffton nach dem 


Marcktpreiſe gegeben. - | 


Die Sorietätshülfe bey denen Dominiis 
wird nach dem Ertrage des befchädigten Do- 
minii gerechnet, und von jedem Thaler Ers 
srag 2taͤgliche Fuhren, tägliche Hand: 
dienfte und 12 Bund Stroh ausgeworfen. 
Bey denen in felbigem Dorfe befindlichen 
und im Cataltro feparisten Dominüs, deren 
Ertrag fidy nicht bis auf 200. Rihlr. beläuft, 
wie auch bey dem rofticali, fo über 20, bis 
200. Rthlr. Ertrag haben, wird die Socies 
taͤtshuͤlfe zwar auch wach dem Ertrag gerech⸗ 
wet, vor jeden Thaler deſſelben aber 3taͤgliche 
Fuhren, Ztägliche Handdienſte und 18. Bund 
Stroh zugebilliget. Diejenigen, ſo 20.Rthlr, 
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und darunter Societaͤtsertrag haben, bekom⸗ 

men auf ein ganzes Gehoͤfe uͤberhaupts 60taͤg⸗ 

liche Fuhren, 60taͤgliche Handdienſte und 

480. Bund Stroh; die Angerhaͤusler aber,. 

ſo gar keinen Ertrag haben, auch uͤberhaupts 

8 Bohren, 49. Handdienfte und 320. Bund 
troh. 


Die Contributionsremiſſion ſowohl, als 
die Societaͤtshuͤlfe, werden gegeben auf ab⸗ 
gebrannte Wohnungen der Wirthſchafter, 
Wirthſchaftsbediente und Geſinde: auf Fa⸗ 
milienhaͤuſer, welche zu dem Ende von einer 
Grundherrſchaft angeleget ſind, daß ſie dar⸗ 
innen Leute zum Dienſt und Wirthſchaft hal⸗ 
ten koͤnnen: auf die Vorwerker bey den Do- 
miniis: auf die Gebaͤude der Schulzen, 
Bauern, Dreſchgaͤrtner und Angerhaͤusler: 
auf Schaaf⸗ Ochſen⸗Kuh⸗ und Pferdeſtaͤlle! 
auf ein Haus, Scheuer oder Stall, ſo nicht 
weggebrannt, ſondern nur der Rettung hal⸗ 
ber niedergeriſſen worden: ingleichen, wenn 
ein Theil eines Hauſes, Scheuer oder Stalls 
nur abgebrannt, und der Schaden den hal: 
ben Werth des Gebäudes beiräget: ferner. 
auf die Wirthfchaftsgebäude der Muͤller, 
welche neben der Mühle contribuable Realis 
täten und Seuerfocietätsertrag haben. 


Hingegen fällt die Societaͤtshuͤlfe weg, und 
wird nur die Contributionsremiffion verwillis _ 
get, auf ein Muszüglerhaus, wenn der Eins 
wohner Nahrungsgeld giebet: auf ein apars 
tes Bauernhaus, fo der Bauer nicht ſelbſt, 
fondern ein anderer bewohnet, leßterer aber 
Nahrungsgeld giebt; als in welchen beyden 
Fällen die Remiſſion von folhem Nahrungss 
gelde geſchiehet: ferner auf die Gebäude der 
Pfarrer, Schulmeifter und Kirchenfchreiber, 
weiche aber die Remiſſion nicht vor ihre Pers 
fon befommen, fondern es erhält felbige die 
Gemeine, welche die abgebrannten Gebäude 
wieder aufbauen muß; jedoch bekommen jene 
vor fich die Remiſſion vom verbrannten Ge⸗ 
treyde und Vieh; auch wird.auf Wind: 
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Waſſer⸗ undandern Muͤhlen, ingleichen Eiſen⸗ 
haͤmmer, Peine Societaͤtshuͤlfe gegeben, fo 
wenig, wie aufdie von der Gemeine zu un: 
terbaltende und zu erbauende Hirten: und 
Flachsdoͤrrhaͤuſer, weil diefelben ihres Orts 
zu der Societaͤt feinen Beytrag thun. Bey 
eigenthümlichen Mühlen bekommt der Müller 
die Remiſſion, bey Pachtmuͤhlen aber die 
Herrſchaft, der Pachtmuͤller hingegen die 
Remiſſion vom Nahrungsgelde. 


Endlich wird weder Nemiſſion noch So: 
eietätshülfe gegeben auf abgebrannte Ges 
bäude, fo in fangen Zeiten nicht zur Wirth⸗ 
fchaft oder Wohnung der Wirthſchaftsbe⸗ 
dienten gebrauchet worden, fondern ganzübers 
flüffig geweſen: auf das Wohnhaus der 
Herrſchaft: auf Reit: Jagd s tufts Gartens 
und Drangeriehäufer: auf Hirtenhäufer, weil 
dem Hirten zu feiner Nahrung nichts verbren: 
net: auf Wohnungen der Bedienten, fo die: 
felben nicht zur Wirchfchaft gebrauchen: auf 
ein Auszüglerhaus, wenn der ‘Bewohner fein 
Mahrungsgeld. giebt : auf ein befonderes 
Bauernhaus, fo der Bauer nicht felbft, „fon: 
dern ein anderer bewohnet, leßterer aber fein 
Nahrungsgeld entrichtet: auf Schwein: und 
Kederviehftälle: ingleichen, wenn ein Theil 
eines Haufes, Scheuer oder Stalls abges 
brannte , und dee Schaden nicht die Hälfte 
des Werthes des Gebäudes beträget: auf 
Mülferbäufer, bey denen fein Societätser; 
trag befindlich, und ein ſolches Haus nur 
‚allein abgebranntift: auf Gebaͤude bey Eifen: 
bämmern, worin die Zabricanten wohnen: 
auf Ziegeleyen, wo dem Ziegelbrenner das 
Nahrungsgeld fo lange, bis die Ziegeley wie 
- der aufgebauet ift, vemittiret wird. 


Die Societaͤt darf die Banmaterialiennicht 


über 3. Meilen von dem Orte des Brandes 
zuführen; und muß der "Befchädigte, wenn 
er felbige, etwa wegen des wohlfeilern Preis 
fes, weiters herholen will, folche auf feine 
eigene Koften bis auf die Diftanz von 3. Mei: 


_ 


— 
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len anfahren laſſen; wie er dann auch ſchul⸗ 


dig iſt, das flarfe Bauholz, vor der Anfuhre, 
in dem Walde beſchlagen und zurichten zu 
laffen, ingleichen, wenn Ströhme und Faͤh⸗ 
ren ju paffiren, das Faͤhrgeld zu bezablen. 


Die Fuhren und Handdienfte find reguli⸗ 
vet, und muß auf eine Holzfuhre ein Stüd 
Bauholz, oder 3. Stück Ruͤſtſtangen, oder 
3. tattbäume, oder ein halbes Schock Dach⸗ 
latten, oder 30. Schock Scindeln; und an 
Ziegeln, es fey weit, oder nahe, nicht wenis . 
ger, als 200. Stüd, an Bruchfteinen J. Klafs 
ter, an Kalk 9. breßlauer Scheffel, geladen, 
die Schutt: Sand; feims ıc. Fuhren aber, 
wenn fie in dev Nähe geſchehen, nach täglis 
hen Geſpanudienſten gerechnet, und miteinem 
vierfpännigen Wagen täglich 8. bis 9, Stun: 
den fleißig gefahren werden. Die Hand: 
dtenfte werden nach Tagen gerechnet; fo, daß 
ein Mann in einem Tage 10. Stunden at: 
beiten muß. Won folhen Stunden wird 
jedoch das Hin s und Hergehen der Arbeiter 
von ihren Wohnungen nach den Brandftellen, 
und das Hin: and Herfahren beiy denen Fuh⸗ 
ten, nicht abgerechnet. 


Wenn vonder Societät, oder deren einzeln 
Mitgliedern, bey Mißwachs oder felbft ge: 
habtem Ungluͤcksfall, das feſtgeſetzte Quan⸗ 
tum an Stroh nicht geliefert werden kann; 


ſo muß der Beſchaͤdigte vor 12. Bund Sch 


jedes zu 22. bis 23. breßlauer Pfund gerech: 
net, 6. Bürden Rohr zu 8. Schoben, an: 
nehmen, Denen über drey Meilen von dem 
Drte des Brandes entfernten und zur Huͤlfe 
eoncurrirenden Dörfern, wenn felbigen die 
Soeietätspälfe in Natur zu leiſten befchwer; 
lich fällt, ift erlaube, fothane Huͤlfe mit Gelde, 
und zwar eine Fuhre mit 12. Sur, einen 
Handdienſt mit 3. Ser. und ein Bund Stroh 
mit 1. Ser. zu reluiren; welches hingegen 
denen drey Meilen und näher gelegenen Doͤr⸗ 
fern nicht verftatter wird. Die Repartition 
biefer Reluitioncgelder muß der fandrath an 
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die Krieges: und Domainencammer zur Ups ' 


probätion einfenden, und bevor diefe erfolget, 
darf er fein Geld ausfchreiben. Denen Do- 
miniis iſt nicht erlaubet, folche reluirte Huͤlfe 
nachher ihren Unterthanen aufzubuͤrden; ſon⸗ 
dern ſie muͤſſen dergleichen bezahlt erhaltene 
Fuhren durch ihr eigenes Zugoieh beſtreiten, 
und die Handdienſte bezahlen, Der Beſchaͤ⸗ 
digte muß auch nachweifen, daß forhane Res 


Initionsgelder wirflich zum Wiederaufbau 


angewendet worden; worauf der Landrath bes 
ſonders Acht haben, widrigenfals aber dafuͤr 
fteben muß. 
Der durch den Brand an dem Haus: und 
Wirthſchaftsgeraͤthe, Getreyde und Vieh er 
“ fittene Schaden wird von denen Societaͤts⸗ 
verwandten nicht ergänzer; doch müffen ſel⸗ 
bige dem Abgebrannten das benoͤthigte Brod⸗ 
und Saatkorn vorſchieſſen, und ihm feine 
Hecker beftellen. Dieſen Vorſchuß reguliret 
und repartiret derfandrath mit Zuziehung ber 
Obrigkeit und Gerichten. Ben denen koͤnigl. 
Immediatunterthanen aber gefchießet folchers 
. wegen Remiffion ; und die Dominia find aus 
gewiefen,, ein gleiches zu thun, dergeſtalt, 
daß, wenn felbige ihren Unterthanen bereits 
unter der Societaͤt merklich zu Huͤlfe kom⸗ 
men, fie ihnen nur, bey Abbrennung eines 
ganzen Hofes, wenigftens 1. Jahr, eines 
Hauſes 3, Jahr, und einer Scheuer 4. Fahr, 
die Frohndienſte und das Dienftgeld erlaffen 
follen. Auch follen diejenigen Dominia, 
weiche Privarmanchen haben, vor die benoͤ⸗ 
thigten Baumaterialien von denen Abge⸗ 
brannten feinen Zoll begehrten; indem aud) 


ben denen Pöniglichen Zoͤllen davor nichts ger 


fordest werden darf, 


Diejenigen , fo durch erweisliche eigene 
Schulb und Unachtſamkeit einen Brand ver: 
urfachen, werden nicht allein von dem bene- 
ficio focieraris ausgeſchloſſen, fondern auch 
überdem noch nach Befinden mis gebuͤhren⸗ 
ber Strafe angeſehen. | 


. werden follten, 


. $. j 34. 

Weil bey der Einrichtung der Feuerſocie⸗ 
täten die Beftimmung des Werthes der Häus 
fer und Gebäude mehrentheils dem eigenen 
Willkuͤhr der Eigenthuͤmer überlaffen wird; 
und-diefe Policeyanftalt ein ganz befonderes 
Werk ift, fo mit andern Handlungen, die 
im gemeinen Umgang der Menfchen vorfals 
len, feine Gemeinfchaft hat: fo würde es wis 
der alle Billigkeit feyn „wenn die bey der 


Societaͤt freywillig angegebene Zaren ber 


Käufer und Gebäude, auch bey andern Faͤl⸗ 
len und Gelegenheiten zum Grunde gefeßet 
Es kann mithin bey Ver⸗ 
kaufung, Vertauſchung, VBerpfändung und 
aridern Berdufferungen, ingleichen bey Erb⸗ 
fchaften, auf diefe freywillige Taren im ges 
ringften nicht reflectiver, von keinem Erben 
pder fonft jemand darauf provociret, und von 
feinem Gerichte im Sententioniren oder bey 
Eonfirmationen daranf Reflexion gemachet 


werden, Es pfleget diefesin denen öffentlich 


publicirten Seuerfocietdtsreglements nicht al: 
fein ausdrücklich feftgefeget, fondern auch zus 
gleich verfichert zu werden, daß auf die ange⸗ 
gebene Zaren nicht einmapl, und niemahls 
bey denen landesherrlichen oneribus uns 
Gefälfen, fie haben Rahmen, wie fie wollen, 
gefeben, noch daraus ein Fundament genoms 
men, und die Häufer nach dem angegebenen 
Werthe mit den geringften Abgaben beſchwe⸗ 
tet werden follen. " Ä 


§. 25. 

Obgleich durch diefe Zeuterfocietäten denen 
Abgebrannten und Verungluͤckten, zu Wie⸗ 
deraufbauung ihrer Haͤuſer und Herſtellung 
ihrer Nahrung, hinreichende Unterftügung 
und. Hülfe widerfährer ; fo pflegen denno 
weiſe Regenten, welche ſowohl auf die Wohl⸗ 
fahrt ihrer Unterthanen, als auf ihr eigenes 
Intereſſe bedacht ſind, es dabey nicht bewen⸗ 
den zu laſſen. 

mehr, 


Sie verwilligen ihnen viel⸗ 
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mehr, ohnerachtet Ber von der Societaͤt zu 
empfangenden Hülfe, die fonft bey erlittenem 


Brandfchaden genoffene Remiffionen, Bey⸗ 


fleuern und Bortheile aus ger eigenen Caſ⸗ 
fen, nach wie vor, Dieſe Gnade iſt um fo 
norhwendiger, wenn die Beyhuͤlfe der Socie⸗ 
tat nicht in baarem Gelde, fondern in Dien⸗ 
ften und Handreichung beftehet, weil in die: 
fem Falle die Bezahlung der Baumaterialien 
und Arbeiter noch allemahl febr-fchwer fällt. 
Wir haben bereits im 23. $. gezeiget, wie 
in eben diefem Falle es, in Anfebung des 
platten Landes, in denen Lönigl. preußifchen 
Landen mic Erlaffung der Eontribution ges 
halten werde. Die Einwohner in denen 


Städten haben, in Anbetracht des verbranns - 


ten Hausgerätbes, und der dadurch zuruͤck⸗ 
gefeßten Nahrung, Feine geringere Gnade zu 
genieffen. Es mögen felbige Eigenthümer 
des Haufes, oder Mierbsleute feyn, wenn 
fie nuriandem Orte wohnen. bleiben, und von 
dar nicht wegziehen, fie mögen fonft bauen, 


oder nicht; fo befommen fie aus der Acciſe⸗ 


caffe des Orts eine dreyjährige Aceifebonifis 
catidn auf die zur Zeit des Brandes in der 
Familie des Abgebrannten befindlidy gemwefene 
Merfonen, ohne Unterfchied des Standes und 


Vermögens; und zwar auf einen Mann‘ 


jährlich 2.Rthlr., auf eine Frau 2. Rthlr., auf 
jedes Kind von oder über 14. Jahren ı8. 
Rthlr., auf jedes Kind unter 14. Jahren 
1. Rtbfe. und auf einen Knecht oder Magd 
ız, Kehle. Wenn während folcher drey 
Sabre bey der Familie einige Perfonen abge; 
ben oder hinzukommen; wird in dem Quar⸗ 
tal, da folches gefchiehet, es mag im erften, 
zweyten oder dritten Monat feyn, diefe Bo; 
nification darauf nach Proportion verringert 
oder vermebret. Jedoch bekommt ein Eigens 
thümer von zwey Käufern nurvondem Haufe, 
fo er ſelbſt bewohnet, nicht aber von dem 
andern, fo er vermiethet bat, die Bonificas 
tion, wenn foldyes abbrennt, wohl aber bie 
Seuerfvcietätsgelder von beyden. Hingegen 


r 


77 
fallen auch diefe leßtere weg, wenn nur ein 
geringer Theil, oder einige Stuben eines eins 
zelnen Haufes, oder ein Stall und Hinterges 
baude abbrennen. Bey allen Brandſchaͤ⸗ 
den aber wird uuterfuchet, ob ſolche nicht 
durch Nachläffigkeit oder Bosheit verurfaches 
worden. , Ferner haben die Abgebrannten, 
welche die Brandftelle wieder aufbauen, aufs 
ferdem noch eine fechsjährige Freyheit von 
oneribus publicis, als Servis und Einquars 
tierung, ingleiehen von denen jeden Orts her: 
gebrachten Gämmereyabgaben, zu genieflen. 


» 6. 26 - 


Der Nutzen dieſer Feuerfocietdten ift fo 
merklich und in die Augen fallend, daß es faft 
überflüfjig ift, davon hier etwas anzuführen. . 
Die vielfältigen Vortheile, fo aus diefer Pos 
liceyanftalt flieffen, betreffen ſowohl alle und 
jede Einwohner des Landes insbefondere, als - 
das ganze gemeine Weſen überhaupt. Ein 
jeder vernünftiger Menſch fuchee mit aller 
Vorſichtigkeit fein Vermögen entweder ganz 
oder zum Theil in Sicherheit zu fegen. Se 
weniger Koften er zu Diefem Ende verwenden 
darf, defto glücklicher if er.. Je mehr einer 
feine erworbene Bücher in Sicherheit ges 
feßet, um deſto gröffer ift fein Vermögen, 
weil er nicht leicht einen Verluſt davon zu bes 
fürchten bat. Ein Eluger Mann entfchlieffee 
ſich dahero leichter, fein Kapital an einem 

rte in Verzinfung zu geben, ba er sicht bes 
fürchten darf, folches zu verliehren,, als fein 
Geld auf Gewinn und Verluſt ausjulehnen, 
wenn er gleich in dieſem alle 5. bie 6., in 
jenem aber nur 3, Procent an JIntereſſen ers 
balten kann. oo 

So fange nun die nicht in Zweifel zu zie⸗ 
bende Regel gegründer ift, daß die Groͤſſe 
des Keichthums nach der Gröffe des Credits 
abzumefjen; derjenige aber, welchet ein ganz 
ficheres Vermögen befiget, allemahl mehr 
Credit findet, als ein anderer, deſſen Verm 
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gen im zweifelhaften Umftänden ſtehet: fo 
folget, daß durch die Sicherheit des Vermoͤ⸗ 
gens auch daſſelbe in der Maaffe vergröffert 


werde, als der Credit dadurch zunimmt. 
Dieſe allgemeinen Säge fönnen gar leicht 


. ‚auf die in der Feuerſocietat verficherten Haͤu⸗ 


fer angewandt werden. Man ftelle fich nur 
einen Bürger vor, welcher auffer feinem Haufe 
nichts im Vermögen hat. Will diefer ein 
Gewerbe anfangen, wozu einiger Vorſchuß 
erfordert wird; fo lehnet ihm ein vorſichtiger 
. Eapitatift nicht mehr, als die Bauſtelle mit 
den daran Flebenden Rechten werth ift, wor⸗ 
auf fein Haus ſtehet. Hat der Burger, wie 
es gemeiniglich zu geſchehen pfleget, fein 
Haus nicht völlig von Schulden frey, fon 
dern bereits darauf fo viel Eapitalien aufge: 
nommen, als der Grund und Boden, und die 
demfelben anflebenden Rechte etwa gelten 
möchten; fo wird er viel Mühe haben, zum 


Aufange feines Gewerbes, aus Mangel des 


Credits, den nöthigen Vorſchuß zu finden, 
weil niemand mit einer folchen Hypothec zu⸗ 
frieden iſt, die durch einen Zufall gar Teiche 
in Afche verwandelt werden kann; mithin 
muß er ein Unternehmen fahren laffen, durd) 
deſſen Ausführung er felbft vielleicht einen 
anfeßnlichen Gewinn, das gemeine Weſen 
aber Nutzen zu gewarten gehabt hätte. ft 
aber das Gebäude von der Societät verfis 
chert; ſo kann ein Ereditor dabey feine Ges 
fahr laufen, fondern der Eigenthüner ems 
pfänget auf den Credit der Societät die ihm 
su Ausführung feines Vorhabens nöthigen 
Gelder, ohne daß. jemand Bedenken träget, 
ibm folche vorzufchieffen. ‘Der Preis der 

äufer in den Städten muß auch nothwen⸗ 
dig hierdurch um ein merkliches zunehmen; 


indem einer, der fein Haus aſſecuriren laͤſſet, 


ſolches dadurch im Werthe um ein Anfepnlis 
ches verbefiert, mithin fein Vermoͤgen vers 
gröffert, weil feine Gebäude in die Umſtaͤnde 
gefeßet worden, daß fie vor einer groſſen Ge⸗ 
fahr ficher find, Es werden viele bemittelte 
® ‚ 


Feueraſſecuranzanſtalten. 
Leute leichter zum Anbau ober Ankauf eines 


Hauſes fich entfchlieffen,. wenn fie gewiß ſeyn 
koͤnnen, daß ein daran gewandtes Capital 
nicht mehr durch beforgliche Feuersbrunſt ver: 
foren gebet. Es würden unter ben Buͤr⸗ 
gern nicht fo viele Concurſe entfteben, indem 
fich Leute finden, die geneigt find, nur fo viel 
Geld, als ein Gebäude ohne allen Wider: 
fpruch werth ift, und in der Feuerſocietaͤt vers 
fehrieben ftehet, darauf herzugeben. 


Die, allgemeine Klage ift bekannt genug, 


daß fo wenig Gelegenheit zur fichern Unters 


bringung der Capitalien verhandenift. Witt 


wen und Wayfen, Kirchen und Stiftungen 
verliehren einen Theil ihrer Einkünfte, weil 
fie ihre Sapitalien, aus Mangel genugfamer 
Sicherheit , zinslos liegen laffen muͤſſen. 
Allem diefem wird alfo durch eine folche Affe: 
curation geholfen, ob fie gleich nicht einmahl 
ſelbſt in der Societät mit begriffen find, fon: 
dern nur lediglich von dem dadurch befeftigs 
ten Credit profitiren, welcher um defto gröffer 
ift, wenn feldiger auf den Eredit einer Lands 
fchaft fich gründe. Hiernächft ift es auch 


kein geringer Vortheil vor die Einwohner 


des Landes, daß bey Errichtung der Feuerſo⸗ 


sietäten alle Arten der Brandcollecten ceffiren 
und verboten werden. Hierdurch wird jeder: 
mann einer Ausgabe enthoben, welche er fonft 
zum Beſten der Nothleidenden zwar freys 
willig, jedoch um deswillen gefteuert, damit 


feldige zu Erſetzung ihres Verluſtes einige 


Beyhuͤlfe Hätten. 


Auffer den bisher erwähnten, einem jeben 
zufliefienden, befondern Vortheilen, gewinnet 
aber auch das gemeine NBefen. ein groſſes. 


Die allgemeine Vermehrung des Credits, 


und die beſſere Nutzung der Gelder gereichet 
allerdings auch dem Publico zum ‘Heften, 
und hat bey entftehendem Brande den ur 
Gen, daß die Häufer leichter, und eher -wies 
der aufgebauet, auch noch in beſſere Umſtaͤnde, 
zu mehrerer Zierde der Städte, geſetzet wer; 

den 


⸗ 
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den koͤnnen. Die bisherigen wuͤſten Bau⸗ 
ſtellen werden angebauet, und man darf nicht 
fuͤrchten, daß inskuͤnftige dergleichen ſo leicht 
entſtehen werden. Die Sicherheit, worin 
die Haͤuſer bey der Feuerſocietaͤt ſtehen, und 


welche den Credit der Eigenthuͤmer befoͤrdert, 


muß nothwendig leichte und geringe Inter⸗ 
eſſen nach ſich ziehen, und dieſe befoͤrdern da⸗ 
gegen das Aufnehmen der Manufacturen und 
Fabriken, fo wie des gefanmten Nahrungs⸗ 
ſtandes uͤberhaupt. Das Publicum hat nicht 
zu befuͤrchten, daß diejenigen Unterthanen, 
ſo durch den Verluſt ihrer Haͤuſer bey ent⸗ 


ſtandenem Brande zugleich alles Ihrige ver⸗ 
lohren haben, dem gemeinen Weſen zur bes 


ſchwerlichen Laſt fallen; immaſſen felbige 
durch ſolches Ungluͤck nicht ganz und gar ver⸗ 


armen. Es werden die Mitleidensmuͤrdigen 


vom Bettelſtabe befreyet, und zugleich abge⸗ 
halten, unter dem Vorwande der Sammlung 
milder Beyſteuern zu Erbauung ihrer Haͤuſer 
und Linderung ihres Elendes, das Publicum 
zu beſchweren, und dadurch ſich zum Muͤſſig⸗ 
gange zu gewoͤhnen, woraus nur untuͤchtige 
Mitbuͤrger entſtehen. Und wie es uͤberhaupt 
zu einer wohleingerichteten Republik erfor⸗ 
dert wird, daß groſſe Ungluͤcksfaͤlle und ge⸗ 
meine Laſten durchgaͤngig, ſo viel moͤglich, 
mit gleihen Schultern getragen werden; fo 
kann es nicht anders, als zuträglich ſeyn, 
mann ein ganzes fand oder ein ganzer Ereys, 
den Unfall, welcher einen jeden einzelnen Mits 
bürger- empfindlich treffen kann, zu deffen 
Schadloshaltung gemeinfhaftlich zu uͤberneh⸗ 
men fi verbindet, | 
Wir übergehen. mit Fleiß alle diejenigen 
Einwürfe mit Stillfhweigen, weldye gegen 
die Einrichtung der Feuerſocietaͤten pflegen 
gemacht zu werden. Es find dieſelben mehr 
rentheils fo ſchlecht, unerheblich mw unge⸗ 
gründet, daß fie die wenige Einifichr und Ber 
urtheilungskraft ihrer Urheber ſattſam verra⸗ 


then, und der Mühe, angefuͤhret zu werden, 


wicht wert find (a). 


- 





- 
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(a) Man kann davon ‚wenn man Luſt hat, fols 
gende indem 14ten Bande der leipgiger Samm⸗ 
lung, wi 595. u. f. befindliche Abhandlung 
nachſchlagen: Gedanken von der Einrichfung 
und dem Nußen ber in ben Fuͤrſtenthuͤmern 
Calenberg, Göttingen und Srubenhagen zu ers 
richtenden Brandaflecurationgfocietät , nebſt 
. ber Unterfuchung einiger Dagegen etwa zu mas 
chenden Einwuͤrfe. u 


§. 27. 

Da nun der Vortheil biefer Feueraſſecu⸗ 
sanzfecieräten fo ſehr in die Augen fällt; fo 
muß man fich in der That. wundern, daß 
diefe Anftalt, welche doch nirgends, weder in 
groffen, noch mittelmäßigen, noch ganz klei⸗ 
nen Laͤndern, die alfergeringfte Schwierige 
eit findet, nicht allgemein in. allen Ländern 
eingefüßret wird, Cs ift nur ein gar kleiner 
Theil von Teutſchland, wo man diefe Eins 
richtung. zu Stande gebracht, und hierinnen 
die Wohlfahrt der Untertbanen und des ges 
fanımten Staates zu Herzen genommen bat, 
In den meiften $ändern bat man au biefe An⸗ 
ſtalt noch nicht gedacht, oder man bat fi . 
durch den Widerfpruch, den man etwa gefun⸗ 
den, davon ſogleich abfchrecken laffen. Denn 


‚gemeiniglich, auch felbft in einigen Staaten, - 


wo man zu der Einführung diefer Societaͤ⸗ 
ten wirklich. gefchritten ift, hat mandas Prin- 


‚eipium angenommen, dag man es hierbey 


auf ben. freywilligen Beytritt der Unterthas 
nen ankommen laffen müffe. 
denn vorausgefeben, daß die wenigſten beys 
treten würden; fo ift man fogleich von dem 
guten Vorhaben abgeflanden, und hat das 
ganze Werk liegen laflen, Allein diefe Anz 
ftalt ift mit der allgemeinen Wohlfahrt des 
Sandes viel zu genau verbimden, als daß fie 


dem freyen Willen der Unterthanen überges | 


ben werden kann. Der Regent muß fich hiere 
bey die wenige Einficht und den unuͤberlegten 
Eigennug der meiften Unterthanen nicht zur 
Regel und Richtſchnur feiner Megierungss . 
angelegenheiten dienen laſſen, ſondern * 

mehr 


Wenn man - 


- mehr bie ihm Anvertraute Gewalt gebraus 


chen, um diefe Anftalten einzuführen, fo wie 
ein liebreicher Vater feine Kinder oft wider 
ihren Willen nöthiget, die Arzeueyen, wos 
vor ihnen efelt, einzunemen. Ein Regent 
darf nur in Öffentlichen Patenten declariren, 
daß hinfuͤro diejenigen, welche der Feuerſo⸗ 
eietaͤt nicht beytreten, bey erlittenem ‘Brand: 
fehaden, weder einige Remifflon an ihren 


Abgaben, noch die allergeringfte Beyhuͤlfe 


an forfifregem Bauholz oder andern Bauma⸗ 
terialien, mehr zu gewärtigen haben, noch 
weniger ihnen einige Brandbriefe und ‘Brands 
eollecten verftattet werden follen; fo wird dies 


. fes Mittel allein wirkſam genug fenn, um die 


widriggefinnten Unterthanen auf, den rechten 
Weg zu bringen, und fie zum Beytritt der 
Societaͤt zu bewegen, | | 


= 6, 28. 


Kenn endlich die Feuerfocietäten eine. 
gute Einrichtung haben, und.dem Staate zu 


allen möglichen Nutzen gereichen ſollen; fo 
müffen damit die Policeyaufſicht über die 
Feuersbrünfte, und die zum Löfchen nöthigen 
Anftalten vereinbaret ſeyn. Wollte man 
diefe Auffiche und Anſtalten unterlajjen, oder 
nicht gehörig einrichten , fondern fich damit 
begnügen, daß man die Feuerfocietäten zum 
Stande gebracht habe, fo würde man, ans 
ſtatt denen Unterthanen dadurch eine Erleich⸗ 
terung und Beyhuͤlfe bey denen exrlittenen 
Brandfchäden zu verfchaffen, ihnen vielmehr 
die größte Laſt aufbürden, unter welcher fie 
in kurzer Zeit würden erliegen muͤſſen. Denn 
aus Mangel der Aufficht und der Feueran⸗ 
falten würden fich die Feuersprünite nicht 
allein viel öfter, als fonft, zutragen, fondern 


auch viel heftiger wuͤthen und um fich greis 


fen, mithin ungleich mehr Schaden anrich⸗ 
ten, als bey guten Anftalten zu gefcheben 
pflege. Die Mitglieder würden alfo alle 
Augenblid und beftändig mit fo geoffen Bey⸗ 


+ 
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traͤgen beſchweret werden, daß ſie ſolche in 
die Laͤnge ohne ihren eigenen Ruin nicht wuͤr⸗ 
den beſtreiten koͤnnen. Wie aber die Auf: 
fiht über die Feuersbruͤnſte und die Auſtal⸗ 
ten zum £öfchen gehörig einzurichten find; das 
von wird in dem Artikel: Seueranftalten, _ 
mit mehrern gehandelt. 


$. 29. 


Man wuͤnſchet auch gemeiniglich, daß die 
Fenerſocietaͤten dergeftalt eingerichtet werden 
möchten, daß die Mobilien und die zum Ges 


werbe im Haufe befindlichen Vorraͤthe und 


Geraͤthſchaften zugleich mit dem Haufe ver: 
ſichert werden fönnten, und es iſt gewiß, 
daß durch eine folche Veranftaltung dem ges 
fammten Nahrungsſtande ein ſehr geoffer 
Vortheil verfchaffee werden würde, Allein 
es ift zu bedauern, daß fich Bierbey fo viele 
Schwierigkeiten finden, die die ganze Anſtalt 
beynahe unmöglich machen. Der ſehr vers 
Anderliche Werth der Mobilien, die Veraͤn⸗ 


derung ſelbſt, fo mit felbigen beftändig vors 


gebet, die Ungewißheit bey denen Vorraͤthen, 
da fie, ſowohl in. ihrer Quantität als Qualis 
tät, bald ab: bald zunehmen, und dergleichen 
Umftände mehr, würden die Angabe des Wer⸗ 
tbes bey der Societät und die Barnach einzus 
richtende Vergütung ſehr ſchwer und unficher 
machen, der vielen Unterfchleife, fo dabey 
vorgehen und zu vielen Weitläuftigfeiten Ans 
laß geben würden, nicht zu gedenken. Und 
ob fich gleich viele zu denen Gewerben nös 
thige Gerätbfchaften tariten laffen, und auch 
einen faft beitändig gleichen Werth behalten, 
wie z. E. die Weberftühle u, d. m, fo werden 
es dennoch die wenigften Gewerbe feyn, des 
ren Öeudehfchaften fich alfo und ohne Schwies 
rigkeit Maxiren laſſen. Go viel auch befanut 
iſt, ift zur Zeit noch feine Feuerſocietaͤt nad 
diefem patriotifchen Wunſche eingerichtet. 


Feuer⸗ 
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Feuerordnung. 
Inhalt. 


5. 1. Beſchreibung. 6. 2. Zweyerley Arten ber 
Feuerordnungen. 9.3. Gegenſtand derſelben. 
$. 4. Publication und Bekanntmachung der; 
felden. 

| §. 1, 


(sine Feuerordnung ift dasjenige landes⸗ 

herrliche Geſetz, worinnen die Anftal: 
ten, welche die Bürger und Unterthanen ju 
Abwendung und Berhütung aller Seuersge: 
fahr vorzufehren, und die Pflicht, Schuldig: 
feit und Ordnung, fo fie ben Löfchung eines 
wirklich entftandenen Feuers zu beobachten 
haben, vorgefchrieben und anbefoßlen werden, 


2 


Man bat in einem wohl eingerichteten 


Siaate gemeiniglich zweyerley Feuerorduuns _ 


gen , nemlich die vor die Städte, und eine 
vor das platte Sand. Kine jede Stadt, fie 
mag groß, mittelmäßig oder Flein feyn, muß 
billig ihre eigene und befondere Feuerordnung 
haben. Es erfordert folchesdie Berfchieden: 
heit, welche fich bey den Städten, .in Anfes 
bung ihrer Gröffe, Lage, Befchaffenheit der 

inwohner , und. der Gewerbe und Nah 
rungsarten, fo fietreiben, finder. Alle diefe 
Umftände muͤſſen bey Verfertigung einer 
Feuerordnung in Betrachtung gezogen werden; 
wenn fie gehörig eingerichtet fenn fol. Ale 
Anftalten, fo man darinnen vorfchreibet, muͤſ⸗ 


fen ſich zu diefen Umſtaͤnden ſchicken, und 


damit uͤbereinkommen. Auf dem platten 
tande hingegen verhält es ſich ganz anders. 
Die Nahrungsart der Bauern ift allenthal⸗ 
ben einerley, ihre Haͤuſer find meiſtentheils 
von einerley Bauart, und die Lage und Groͤſſe, 
die ſich bey ein und andern Dörfern: verfchier 
den befinder, machet bier feine Schwierig: 
keit. oder Hinderniß. Es kann alſo ſaͤmmtli⸗ 

III. Theil. 


den (a). 
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chen Dörfern eines Landes ‚ober einer Pro: 
vinz ganz füglich nur eine Generalfeuerord⸗ 
nung vorgefchrieben werden. 

9. 8. 

Der Gegenftand der Feuerorbnungen bes 
ſtehet in denen Anſtalten, welche theils zuͤ 
Abwendung und Verhütung einer Geuer 
brunſt, theils zu Anfchaffung und in fleter 
Bereitfchafthaltung der nörkigen Fenerges 
rächfchaften, zu Berrichtung der’ jährlichen 
Feuerviſitationen, theils zu Loͤſchung eines 
entftandenen Feuers ſelbſt, und sheils zu ve 
fhiedenen nörhigen "Einrichtungen nach "ges 
dampftem Feuer, vorgefebrer und gemachet 
werden müffen. Von welchen allen in dem 
Artikel: Seueranftalten, ausführlich gehan⸗ 
delt worden, i N 

$. 4 on Fa 

Die Feuerordnungen werden gemeiniglich 
durch den Öffentlichen Druck befannt gemacht, 
Diefes ift auch nothwendig, weil ſie auffer: 
dem, da ſie ziemlich weitläuftig zu ſeyn pfle; 
gen, denen meiften Einwohnern unbefannt 
bleiben , folglich auch fehlecht befolger wer: 
den wuͤrden, welches aber durch den Drud 
verhütet wird. Denn man pfleger zu verord> 
nen, daß die Feuerordnung nicht allein an 
öffentlichen Orten angefchlagen und alle Jahr 
etlihemahl von den Canzeln oder vor ber 
Kirchthuͤre adgelefen werden, fondern daß 
fich auch ein jeder Hauswirth, fo wie ein jedes 
Gewerk vor die Meifter: und Gefellenlade, 
und ein jeder Meifter more vor fih, - 
ein Eremplar davon anfchaffen foll; es muß 
auch bey denen Gewerkszuſammenkuͤnften 
jährlich viermahl ein Auszug der Feuerord: 
nung, was nemlich ‘die Gewerke von Met: 
ftern und Gefellen davon wiffen müffen, und 
in Acht zu nehmen haben, abgelefen wer; 
Zuweilen mäffen auf dem tande die 
Feuerordnungen auch, des Jahrs menigftens 

einmaßt, 
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Unterihan, von denen Schulzen und Gerich⸗ 
ten, an einem publiquen Orte, im Dorfe vor⸗ 
geleſen werden, zu welchem Ende jeder Haus⸗ 
wirth ſein Weib, Kinder und Geſinde her⸗ 
bey rufen muß (b). . 

ka) ©. berlinifche Feuerordnung, Tit. 5. $. 9. 
(b) Mansfeldifches Feuerreglement, $. 9 


Feuerviſitation. 
Indhalt. 


6, 1. Nothwendigkeit ber Feuerviſitationen. F. 2. 
‚Wer ſolche verrichtet? 6. 3. Bifitation indes 
nen Städten. 9 428. Viſitation auf dem 
Lande, s 

ı IL 


Al⸗ Anſtalten, ſo in denen Feuerordnun⸗ | 


gen zu Ybwendung der Feuersgefahr an: 
geordnet werden, würden, wenn fie auch noch 
Y gut ausgefounen und eingerichtet wären, 
ennoch von fehr kurzer Dauer feyn, und 
durch die Nachläffigkeit der Menfchen ihre 
Wirkung bald verließren, wenn man fich mit 
her bloffen Anordnung begnügen, und alles, 
obne weitere Aufſicht und Vorſorge vor die 
Befolgung, lediglich auf fich beruhen laffen 
wollte, welches aber mit denen guten Örunds 
fügen ‚der Policey nicht beſtehen könnte, 
Soll demnach alles dasjenige, was verords 
ner worden, zur gehörigen Beſolgung ges 
bracht und in guter Ordnung befländig unters 
halten werden, und will man deffen Gewiß⸗ 
eit zuverläflig verfichert feyn , fo müflen 
iffige Feuerviſitationen angeftellet, und zu 
deren Beforgung und Verrichtung befons 
Bere obrigfettliche Perfonen beftelles werden, 
auf deren Fleiß, Sorgfalt und Treue man 
Sch hinlaͤnglich verlaſſen ann. 


89. 2. 
ar pfleget zu sem Ende in denen Staͤb⸗ 
saw verfehiedene Glieder des Magiſtrats zu 


% 


Feuerviſitation. 
einmahl, bey der Feuerviſitation einem jeden 


duerinfpestoren ober Fenerherten zu beſtel⸗ 
en, und einem jeden ein gewiſſes Viertel der 
Stadt anzuvertrauen, ihnen auch einige Ges 
ſchworne aus den Zünften zu fuberdiniren. 
Ihr Amt beſtehet übergaupt darin, daß fie 
nach der Vorſchrift der Feuerordnung, und 
der daraus gezogenen ihnen mitgetheilten Ins 
ftruetion, auf das Feuerweſen befondere Achs 
tung geben, und alles, was jur Verhütung 
eines Unglücks dienen kann, vorfehren, ins⸗ 
befondere aber, mit Zuziepung der Mauer: 


‚ meifter, Zimmerleute und Schornfleinfeger, 


die verordnete Feuervifitationen in der Stadt 
und denen Vorſtaͤdten zu den gefegten Zeis 
ten vornehmen müffen. 0 


. 3+ 


In denen Städten und Vorftädten pflegen 
diefe Feuervifitationen alle Vierteljahr, z. E. 
im Monat Auguft, November; Zebrnar und 
May, vorgenommen zu werden. Bey der . 
Viſitation haben fie zuvorderiſt in jedem Haufe, 
fonderlich aber in denen Brau⸗ und Branntes 
weinbäufern und bey denen im Feuer arbeis 
tenden Handwerkern, nachjufehen und zu uns 
texfuchen , ob alles dasjenige, was ſowohl 
die Feuer: als Bauordnung wegen ber Brands 
mauern, Schornſteine, Defen, Effen, und 
überhaupt wegen ber feuerfeften Bauart ans 
ordnet, befolget worden, oder nicht ? ob die 
Schoruſteine auch fleißig gefehret werden? 
ob. man die leicht Feuer fangende Sachen auf 
den, Boden .oder an andere gefährliche Orte, 
wider das Verbot, hinlege und verwahre ? 
u.d.m. Jusbeſondere und vor allen Dins 
gen müffen die Feuerherren ‚nicht allein bey 
denen Privatperſonen nachfehen, ob ein jeder 
die ihm zufommende Feuerinſtrumente in ges 
bübrender Zahl und gutem Zuſtande unters 


halte; fondern fie muͤſſen auch jedesmahl die 


publiquen Feuergeraͤthſchaften, und in was 
für einem Stande fich diefelben ‚befinden, uns 
terfuchen, und die geöffen Sprigen probiren 

. laſſen. 
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Ad Art. Feuerviſttation, $. 6. pag 83. 
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es fehlet, ob bey 
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4 Eymer. 
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[2 Laternen. 
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Bauern. 
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| Feuerviſitation. | 


Laffen. Altes und jedes haben fie, wie fie 


es befunden, genau aufzufheeiben, und bers 


mach bey dem Magiftrat in pleno pflichtmaͤſ⸗ 
fig zum Protocoll anzuzeigen, daben aber, 


bey fanft zu gewarten habender ſchweren Ver⸗ 


antwortung und Beftrafung, nicht die geringfte 
Mängel zu verfchweigen. 
Magiftrat das Erforderliche zur Remedur vers 


fügen, und die.Protocolle, nebft denen über 


die Zeuergerätbfchaften zu verfertigende Ta: 
bellen, gehörigen Dres einfenden (a). 
(a) ©. breßlauifche Feuerordnung vom 1. Jan. 
1751. Tit. ı. $. 47. 
ammlung fehlefsfcher Eandedorbnungen. 
5. .. 
Was bie Feuerviſitationen auf dem Lande 


betrift; fo geſchehen ſolche in jedem Dorfe. 


zuweilen alle Monat einmahl, bisweilen im 
Winter alle Monat, und im Sommer alle 


Vierteljahr einmahl, durch die Schulzen und 


Gerichte; da dann alle Feuerſtellen zuverlaͤſ⸗ 
ſig zu beſichtigen, ob ſelbige von dem Rus 


recht gut gereiniget worden; ſie muͤſſen die 


Schornſteine, Brandmauern und Caminroͤh⸗ 
ren, ſo genau als moͤglich, unterſuchen, ob 


darinnen Riſſe oder auf gndere Art ſchadhafte 


Stellen vorhanden, wodurch Feuersgefahr 
zu beſorgen; ingleichen ob die Caminroͤhren 
mit Stroh oder Saͤcken zugeſtopfet, oder in 


den Brandmauern Hol; angebracht worden. 


Wird etwas fchabhaftes oder gefäbßrliches ge; 


funden; muß dem Beſitzer des Haufes fols 
ches gezeiget, und derfelbe angehalten wer⸗ 


den, es ohne Anſtand zu ändern und auszus 
beffern ; und wenn folches nicht innerhalb 
acht Tagen gefchiehet, muͤſſen die Schulzen 
und Gerichte esdem Beamten oder Landrathe, 


worunter der Einwohner ftehet, melden, der - 


ſodanu Bas Schadhafte felbft in Augenfchein 
ju nehm 
Eigenthümers, fo allenfals durch Execution 
beyzutreiben, anfertigen zu laſſen bat, 


Hierauf muß der - 


Teuerordnung der Stadt 
rchwitz vom 19. April 1751. $. 24. in der. 


en, und die Mrbeit auf Koften des 


38. 
5s.8. EN 
Hiernaͤchſt iſt bey der Viſitation genane 
Nachricht einzuziehen, und ſelbſt darnach za 


ſehen, ob Flachs, Hanf, Holz, oder andere: 
Feuer fangende Sachen, an und aufdem Ofen. 


gedorret, oder hinter demfelben Leinenzeug; J 


aufgehangen, oder auf andere Art von denen; 


Wirthen, deren Kindern und Gefinde xuch⸗ 


[08 mir dem Feuer umgegangen werde; und 
find diejenigen, bey denen fulcyes gefunden. 


wird, und die Ermahnungen fruchtlos bleir 


ben, zur Beſtrafung anzuzeigen.  . ... 
. . 
§. 6. — 


Auch muͤſſen die Schulzen und Gerichte | 
ben der Bifitation fih von jedem Wirthe die. 


Feuerſpritzen, Eymer, Feuerhaaken, Later⸗ 


nen und Dachleitern vorzeigen-Iaffen, und 
diefe Stücke genau befichtigen, ob felbige - 
auch in gutem Stande find, Wird daran . 
ein Mangel oder Untüchtigkeit befunden ; fo 
müffen die fehlende obemunbrauchbare Stüde _ 
ungefdumt wieder angefchaffet werden. Ders 
gleichen Befichtigung ift auch mit dem gemein⸗ 
ſchaftlichen oder. publiquen ——e— vor⸗ 
zunehmen, damit man verſichert fey, daß fols 

ches in gutem Stande, und was etwa Netz 
dorben oder davon gebracht worden, fogleich 
wieder aus der Dorfscafle koͤnne angefertiget 
werden. Die Wafferfufen find allemahl nach 
gehaltener Viſitation zu reinigen und mit 
friſchem Waſſer anzufüllen.- Leber den Zu⸗ 
ftand der Feuerinſtrumente auf den Dörfern -- 
muß alle Jahr zur angeordneten Zeit eine 
Tabelle an die vorgefegte Cammer eingefandt 


"werden, wovon dahier fubLit. A, ein Muſter 


mitgetheilet wird, 


9. 7. 


Micht weniger muͤſſen bey der Viſttation 
auch die Brunnen ſowohl auf den Straſſen, 


ale auf den Höfen, ingleichen die Teiche oder 
2 — 


Suͤmpfe 


er 


He. 


Suͤmpfe befichtiget und Dnterfüchet werden, 
ob folche gereiniger und — ſind, und 
ob darinnen binlängliches Waſſer vorhanden, 
auch ob die Teiche und Suͤmpfe vertiefet wer⸗ 
den koͤnnen, oder ſelbigen ein neuer Zufluß 
von Waſſer zu verſchaffen, und ſolchergeſtalt 
dem etwaigen Waſſermangel abzuhelfen; in⸗ 
gleichen ob die Geſchlinge um die Dorfbrun⸗ 
nen in gutem Stande ſich befinden, Das 
“ daran Fehlende muß aus der Dorfscaſſe ohne 
Anftand angefchaffer werden; die Privatbrun⸗ 
nen aber find von denen Eigenthümern auf 
ihre eigene Koften in fertigen Stand zu 
fegen. ' 
F. 8. 

Wie nun die Schufzen und Gerichte bey 
der Bifitation alles und jedes gefunden ha⸗ 
ben, darüber müffen fie ihren umftändlichen 
Bericht an die vorgefeßte Obrigkeit erftatten, 
welche ſodann das Möthige weiter verfüget. 
Diejenige Schulgen und Gerichte, fo die 

Feuerviſitationen nachlaͤſſig verrichten oder 
gar unterkaffen, find fedesmahl in proportios 
nirte Geldftrafe zu feßen, welche fie aus ihren 
eigenen Mitteln entrichten müffen (a). 

(3) ©. königf. preußl. manngfeldifches Feuerre⸗ 

"gbement; ingleichen die Feuerordnung vor die 

wor; und hinterpommerifchen Dörfer. | 


‚Fiacre 
inhalt. 


Sr. Bas Fiacres find , deren Bequemlichkeit 


und Nothwendigkeit in groffen Städten. 6. 2, 
Don einer andern und eben fo — 
noͤthigen Art Lehnkutſchen. 6. 3. Policeyein⸗ 

richtungen wegen der Fiacres. $.4. Taxen 
daruͤber. 6 5. Policeyanſtalten wegen der 
andern Art Lehnkutſchen. 6 6. Taxen uber 
diefelben. $. 7. Diefe Policeyanftalt ift eine 
Quelle, woraus Einkünfte ntipringen, 


“ gereicher zu geoffer Bequemlichkeit ber 
großen Städte, wenn disjenigen , fo 


haben hauptſaͤchlich die gute Ordnung 


» . Fiacre 


nicht: ſelbſt Pferde unterhalten, zu ihren Be⸗ 
füchen und Gefchäften um ein billiges Gelb 
Lehnkutſchen Gaben Fürmen. SDergleichen 
Lehnkutſchen follen in geoffen Reſidenz⸗ und 
Handelsftädten von zweyerley Art vorhanden: 
feyn, Die eine Urt foll auf gewiflen und. 
dazu beftimmten Öffentlichen Pläßen halten, 
damit fie vor Diejenigen, die fich ihrer bedie: 
nen wollen, den ganzen Tag über augenblick⸗ 
lich bereit find. Dieſe Art Lehnkutſchen nens 
net man Piacres, Die Kutfchen find meh⸗ 
rentheils auf sinerley Art gebauer und ohne 
alen Zierrath, an einer jeden aber ift eine 
auf Blech gemahlte Numer gemacht ; die 
Pferde find mehrentheils fchlecht und gemein, 
auch nicht allemahl egal, doc) wird, fo viel 
als möglich, auf eine ziemliche Gleichheit der 
Farbe gefehen , die Kutfcher aber pflegen 
Peine Livree, fondern nur gut befchäffene buͤr⸗ 
gerliche Kleidung zu tragen, 


S 2 


Die andere Art find Biejenige Lehn⸗ oder 
Miethkutſchen, weiche nicht auf öffentlichen 
Plaͤtzen bereit ſtehen, fondern bey denen Lehu⸗ 
kutſchern in ihren Käufern: gefucher und bes 
ftellee werden. Diefe Kurfchen find beffer 
gebauet, und öfters mit. feinem Tuche oder. 
Pluͤſchſammet ausgefchlagen und mit vielen 
Bierrathen verfeben; die Pferde find anfehns 
lich und egal, und die Kutfcher tragen aller 
mahl eine gewiffe Art von Livree. Man be: 
dienet fich diefer Kutſchen nicht allein auf eins 
jele Stunden oder halbe und gauze Tage, 
fonderu man miethet fie auch auf ganze Wo⸗ 
chen und Donate, Ä ' 


§. 3 


Uecber beyde Arten muß ſich die Aufficht der 
Policey erſtrecken. Die Einrichtungen und 
Anftakten, fo fie dieſerwegen zu machen: hat, 
und 
ben 





'Fiacre 


wen Lohn zum Gegenſtande. Was die Fia- 
cres anbetrift; formiren die Kutfcher gemeis 
niglich eine befondere Geſellſchaft; die Anzahl 
der Mitglieder derfelben ift feftgefegt, und 
ohne des Policendirectorii Vorwiſſen und Ein; 
willigung darf fein neues Mitglied aufgenoms 
men werden. Gie müffen alle angefeffene 
Bürger ſeyn. Sie find bey dem Policeydi⸗ 
rectorio in einer eigenen Lifte aufgefchrieben, 
und bey einem jeden ift die Numer feiner 
Kutſche angemerfet, damit derjenige, wels 
hir ſich über einen Fiacre- Fuhrmann oder 
deſſen Knecht zu befchweren hat, nicht erſt mit 
vielen Umftänden fich nach den Nahmen der: 
felben erkundigen darf, fondern nur die Mus 
mer der Kutſche und das Vergehen des Fuht⸗ 
manns anzuzeigen bat. Einem jeden Fiacre- 
Fuhrmann ift der Plag angewiefen, mo er 
mit feiner Kutfche halten foll, und ift ihm 
sticht erlaubt, einen andern Platz zu erwäß: 


len und dadurch denen andern Mitgliedern 


Eingrif zu thun. Es wird ihnen vorgeſchrie⸗ 
ben, wie lange ſie auf dem Platz halten muͤſ⸗ 
ſen, z. E. die Wintermonate uͤber bis Abends 
10. Uhr, und die Sommermonate über bis 
Abends 11. Uhr. Wille Reihefahrt, oder das 
Zahren nach den Numern der Kutfchen, 
wird auf bas fehärffte verboten, fondern es 
muß, ohne die geringfte Widerrede, derjenige 
Wagen, fo verlanget wird, fofort vom Plage 
wegfahren, auch der Wagen jederzeit rein und 
fauber gehalten werden, 


6 4 


Wegen des Fuhrlohns wird denen Fiacres 
eine befondere Taxe vorgeſchrieben. Man 
kann fich hierbey zweyerley Wege bedienen. 
Man kann die Tare auf die Fuhren nach des 
nen verfchiedenen, nahe oder weit entlegenen, 
evieren und Straſſen der Stadt ſetzen; 
oder mar kann bie Tare nach denen Stunden 
einrichten; in leßterm Fall aber muß eine 
andere Tare gefeßet werden, wenn fie fahren, 


| 85 
und eine andere, wenn fle warten muͤſſen: 
wenn alfo vor eine jede Stunde, die mit Fah⸗ 
ven zugebracht wird, 3. Ggr. bezahle werden, 
fo werden vor jede Warteſiunde 4. Ggr. entr 
richtet, welches auch die Billigfie Tare iſt. 
Wenn die Tare nach der Mähe oder Weite 


des Quartiers eingerichtet ift, und jemand 


fich an’ dem Orte, wo er ausfleiget,, nicht 
länger , als. eine Viertelſtunde aufpält, ift 
zumeilen der Fiaere fchuldig, ihn, aufler des 
nen angefeßten Gebühren, vor eine Zulage 
von ein paar Groſchen, zurück in fein Auars 
tier zu bringen. Es mögen die Taren nach 
der Nähe und Weite des Orts, oder nach des 
nen Stunden eingerichtet feyn ; fo muͤſſen 
diefelbe allemahl erhöher werden, fo bald das 
Getreyde, und infonderheit der Hafer, zu 
einem hohen Preife fteiget, wenn man anders 
die Lehnkutſcher ſtreng anhalten will, die Tas 
gen nicht zu überfchreiten. Der feftgefegte 
Lohn muß dem Fiacre fogleich, ohne den ger 


ringſten Abzug, und wenn die Fahrt verrich⸗ 


tet, bezahlet werden, und er ift hierunter 
etwas zu borgen, oder fich mit der Zahlung 
auf eine andere bequemere Zeit verweilen zu 
laſſen, nicht ſchuldig. Woſern hingegen eiw 
Fiacre-Fubenann, oder deffen Knecht, nur 
das geringfte über die gefeßte Tape fordert 
oder nimmt, oder ſich fonft ungebuͤhrlich auf⸗ 
füßrer ; fo ifi der Bürger und Fuhrmann 
ſelbſt, fo dawider handelt, mit etliche Tage 
Arreft, auch allenfals mit Caffation aus deu 
Fiacre-Gefelffchaft, ver. Knecht aber mit öffent: 
licher Tragung des hölzernen Mantels vor dem 
Mathhaufe, zu beftrafen (a). ‘Damit aber 
auch die Tare jedermanı befannt werde; fü 
muß diefelbe unter dem Rathhauſe oder an ans 


dern Öffentlichen Orten angefchlagen werden, 


(a) ©. koͤnigl. preußifche Verorbnung, wornach 

infimo ben —— Lohn fuͤr die Zuhren 

in den Refidengien begahlet werden fol, und 

wie fich felche überhaupt zu verhalten haben; 

vom 15. Jun. 1758. in novo Corp. Conflitut. 
rufl, March, Tom. 2. pag, 30%: 

4 3 6, 5 
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§. 5. 

Die Lehnkutſcher ver audern Are muͤſſen, 
wenu fie diefe Nahrung treiben wollen, ebens 
fals eine Conceffion darzu erlanger haben. 
Ihre Nahmen und Wohnungen müffen auch 
vor denen Polisenftuben , unter dem Rath: 
hauſe und an andern Öffentlichen Orten an: 
gefchlagen feyn, damit diejenigen, die fich 


ihrer bedienen wollen , fie wiffen und finden . 


koͤnnen; noch befler aber ift es, wenn fie zus 
gleich, wie in Nürnberg gebräuchlich ift, an 
ihren Hausthüren ein Pleines Schild, worauf 
eine Kutfehe, nebft des Kutſchers Nahmen, 


gemaablet ift, angeſchlagen haben, 


§. 6 


Fiacre. 


(a) &. von Juſſti Voltcepwiffenfchaft, 1. Band; 
. 9. 457: _ En 1F 
7. 


Es iſt dieſe zu nicht geringer Bequemlich⸗ 
keit der Menſchen gereichende Policeyanſtalt 
zugleich eine Quelle, woraus Einkuͤnfte vor 
den Landesherrn entſpringen. Da ohne lan⸗ 
desherrlicher Erlaubniß niemand einen Fia- 
ere⸗ Fuhrmann und Lehnkutſcher abgeben darf; 
ſo entſtehen daher nicht allein Conceſſionsgel⸗ 
der, ſondern auch jährliche Abgaben, ſo dieſe 
Leute von ſolcher Rahrung, welche oͤfters 


anſehnlich und wichtig iſt, und dabey keine 


groſſe Muͤhe und Beſchwerde verurſachet, 
billig entrichten muͤſen. u 


Findelhaus. 


Dieſen Lehnkutſchern ſind die Taxen nach 


ganzen und halben Tagen zu ſetzen. Es iſt 
billig, daß die Taxe vor den halben Tag etwas 
flärker iſt, als nach Proportion vor einen 
ganzen Tag; weil derjenige, der einen hals 
ben Tag zu fahren annimmt, nicht allemapl 
vor den andern halben Tag einen andern fins 


det, der ihn dinge. Wenn alfo die Tare , . 


für den ganzen Tag 13. Rthlr. iſt; fo kann 


fie vor den halben Tag ſchon auf einen Tha⸗ 


ler gefeger werden. Die Tare aber vor den 
ganzen Monat , bie infonderheit wegen ans 


fehnlicher Fremden zu machen ift, die fich eine 


Zeitlang in der Stadt aufhalten, kann als⸗ 
dguu etwäs mäßiger, und nad) diefem Ver⸗ 
haͤltniß auf 40. Rthlr. gefeget werden (a); 
doch muß bey diefen Lehnkutſchern der Preis 
des Zutters ebenfals in Betrachtung gezogen 
werden; auf die mehrere oder wenigere Koft 
barkeit der Kutfche hingegen ift bierben Feine 


Reflexion zu machen, indem eine ſchoͤne Kutſche 


ißrem Befiger allemapl eher nnd mehren 
hen verfchaffen wird, ats eine ſchlechte, 
weil man jene öfters fuchen wird, ale diefe, 
zumahl da beyde, in Anſehung des Fuhr⸗ 
iohns, in einerley Preiſe ſtehen. 


Inhalt. 


F. 1. Nutzen und Nothwendigkeit der Kinder⸗ 
und Findelhaͤuſer. 6.2. Die Anlegung berfels 
ben ift £oftbar, 3. Woher die Koften zu 
nehmen? 6. 4..Die befte Kage eines Kiuder⸗ 
jauien: $. 5. Hauggeräthe und Kleidung. 
‚6. Berfchiedene Einrichtungen in Anfehung 
der Aufnahme ber Kinder. $.7:9. Anmer⸗ 
fungen daruͤber. $. 10. GSpeifung der Kinder... 
.ıı. Vorſorge vor die Geſundheit ber Kin⸗ 
er. $. 12. 13. Unterrichtung, Arbeit und Bes 
ſtimmung der Kinder. $. 14. Direction des 
Kinderhaufes. $.15. Unterbedienten deffelben. 
$. 16. Sonde zu Unterhaltung deſſelben. 8. 17. 
Defien Srepbeiten. — 


$. I, 


De Kinder, welche ſo ungluͤcklich geboh⸗ 
ren ſind, daß ſich keiner derſelben an⸗ 
maſſet, ſind doch Kinder des Staats, die ihm 
ungezweifelt zugehoͤren, und billig von dem⸗ 
ſelben ihre Verſorgung und Erziehung erwar⸗ 
ten. Sie ſind diejenigen jungen Pflanzen, 
die der Staat mit fo groſſem Nußen zu ſeiner 
fünftigen Bevölkerung anwenden fann, wenn 
er nur ein wenig Begieſſen und Wartung 
an 








Sl 


- Findelhaus. 


auf ſie verwendet. Es ſind demnach ſolche 
Verfuͤgungen noͤthig, daß die, welche ohne 
Ueberlegung Muͤtter werden, nicht, zu Ver⸗ 
bergung ihrer Schande, die ſuͤndlichſte und 
unnatuͤrlichſte Gewaltthaͤtigkeit zu unterneh⸗ 
men, veranlaffet werden moͤgen. In groſſen 
Staͤdten ſind ſolche Anſtalten am noͤthigſten; 
denn in denenſelben pflegt es unter der Menge 
der Einwohner am unordentlichſten herzuge⸗ 
gen. infonderheit was die Hureren betrift. 
Dergleichen unfchuldige und erblofen Kinder 
haben nur felten einen Vater, der fie erfen; 
net, ‚und eine Mutter, die fie, gehörig zu ers 
Diehen, Neigung und Vermögen genug hat. 
Geht ihr Leben nicht in der früheften Jugend 
verloren , fo werden mehrentheils Müßigs 
gänger, "Bettler, oder auch gar Diebe und 
Andere ſchaͤdliche Menfchen daraus , zumahl 
wenn fie, wie noch. an vielen Orten gefchies 
bet, von den mehrefien Handwerfen ausges 
ſchloſſen find; mithin werden fie, ſtatt dem 
Staate und ihren Mitbürgern zu dienen und 
nüglich zu fenn, ihnen und fich felbft zur Laſt. 
Ein Staat alfo, der nicht auf Findels Kins 
der: und Wayſenhaͤuſer eine groffe Sorgfalt 
richtet, erfüller weder feine Pflicht, nach vers 
ſtehet er feinen Nutzen; denn diefe beyden 
Dinge find auf das genauefle mit einander 
vereiniget, 
8§. 2. 


So nothwendig und möglich dieſe Anſtal⸗ 


ten ſind; ſo ſchwer haͤlt es oft, ehe man es 


dahin bringen kann, daß ſie gemacht und vor⸗ 
gekehret wetden. Wenn Kinder⸗ oder Fin⸗ 


delhaͤuſer ihren Endzweck erreichen ſollen; ſo 


muͤſſen ſie eine ſolche Groͤſſe und Einrichtung 
baben, ‚saß man fo viele Kinder, als des Un⸗ 
terbalts bedürfen, darinnen aufnehmen fan. 
Allein hierzu werden groſſe Koſten erfordert, 


und dieſe find es; die die meiften Hinderniffe 


in den Weg zu legen pflegen 5; zumahl wo 


Draht und Ueppigfeit herrfcher, und man 


gewohnt ift, die Einkünfte lieber auf weniger 


/ 


7. 


nöthige und müßliche, two nicht gar auf ganz 

überflüffige und entbebrliche Dinge zu vers _ 

wenden. s ‚ 
| 3. 


Die Anlegung der Findel: und Kinderhaͤu⸗ 
fer lieget alfo einem jeden weifen Regenten, 
der die Gluͤckſeligkeit des Staats und derfels 
ben ‘Beförderung vor feine größte Pflicht 
bält, ob. Es laffen auch die groffen Koften, 
die zu folchen Anftalten erfordert werden, nieht 
wotzl zu, daß man felbige denen Einwohnern 
und Untertbanen follte aufbuͤrden können (a), 
Der Herr von der Lith ſiehet es fogar als 
eine unbillige Nebenfteuer an, wenn. zu der: 
gleichen Auftalten ein freywilfiger Beytrag 
vor denen Kirchrhüren gefanımlet toird, und - 
fchläget vielmehr vor, dag man die Einfünfte 
aus der Acciſe darzu anwenden follte (b). 
Allein die allgemeine Gewohnheit ift wider 
ihn. Denn wenn gleich der Landesherr die 
Anlegung einesFindelhaufes über fich nimmt, 
fo pflegen dem ohngeachtet noch überdem Kir⸗ 
hencollecten angeordnet zu werden, um das 
durch einen gröffern Fond dazu zu erlangen, 
und dem Regenten die Laſt in etwas zu ers 
leichten (ec). _ J 


Auſſer dieſen Collecten giebt es noch mehr 
Mittel und Wege, deren ſich der Landesherr 
zu dieſem Behuf bedienen kann. Alſo pfle⸗ 

et derſelbe zu bewilligen, daß entweder auf 
Subſeription in dazu eingerichteten Büchern, 
oder auf andere dienliche Art, eine Einfamms 
fung vorgenommen , und dadurch allen und 
jeden Öelegenheit gegeben werde, ihre lieb⸗ 
veiche Freygebigkeit zur Ernährung fo vieler 
armen Kinder blicken zu laſſen; doch alfe, 


daß diefe Einſammlung niemanden aufgedruns 
gen werde (d). | 


Huch pfleget mar durch Errichtung einer 
gotterie den Fond zu Aulegung eines Findels 
und Sinderhaufes zu. vermehren. Inglei⸗ 
hen können dazu die unnuͤtzen oder fonft zer⸗ 

0 ſtreueten 





8 
ſtreueten Capitalien, bie vor die Armuth zwar 
gewidmet ſind, dazu aber ſchlecht verwendet 


werden, zu dieſen Anſtalten viel nuͤtzlicher und 
beſſer gebraucht werden (e). 


(a) Wenn aber reiche Capitaliſten oder ganze Se⸗ 
felifchaften dergleichen Stiftungen aus eigener 
Bewegung unternehmen, fo verdienen felbige 
vorzüglich den Ehrennahmen redlicher datios 
ten. Ein Benfpiel davon liefeft und Schwe⸗ 
den, wo im Ausgange des 1753ften Jahres 


der Freude über die Geburt der Königlichen 
Prinzeßin Sopbia Albertina, zu Stodholm 
ein anfehnliches Sindelhauß errichtet hat. Der 
bey demfelben beftellte Arzt, Herr D. und Pros 
feffer David Schulz, hat ſowohl in einer bes 
—28 im 3ten Theile der neuen Sammlung 
de8 Hrn. D. Schrebers, pag. 622. befindlis 
chen Nachricht, als auch in feiner Rede vonder 
Kinderzucht überhaupt, und indbefondere in 
Kinderhäufern, die er bey feiner Einführung 
in die königliche Acabemie der Wiffenfchaften 
zu Stodholm den 16. April 1760. gehalten, 
und welche fich in befagten Hrn. D. Schrebers 
neuen Gameralfchriften, 4. Theil, pag. I. u. f. 
befindet, viele Umflände von diefem Kinders 
hauſe der Sreymäurer, als welchen Rahmen 
bvaſſelbe führet,, erwaͤhnet, deren in der Folge 
hier auch. noch gedacht werden follen. 


(b) In feinen politifchen Betrachtungen über die 
verfchiedene Arten der Steuern, $. 50, pag. 58. 
und $. 108. pag. 199. u. f. | 


(c) Es ift diefe Gewohnheit meines Erachtens 
gar nicht zu tadeln, noch weniger aber als eine 
‚tie Unterthanen Beläftigende Nebenſteuer anzu; 
fehen. Ein jeder träget hier das Geinige bey 
aus purem freyen Willen und ohne allem 
Zwang. Keinem wird vorgefchrieben, wie viel 
er geben fol. Die e Einfammlung fcheinet auch 
gar nicht, wie ber Kerr von der Kith c. 1. 


$. 108. meynet, zu bem Ende zu gefchehen, um 


von denen VBornehmern durch die Furcht vor 
der Schande, wenn fie ed fi) bey NReichung 
des Beytrags von Seringern zuborthun liefen, 
ein mehrers zu erpreflen, als fie auflerdem für 
“ gut befinden würden... Die Reichen find ohne⸗ 
bin verbunden, ihre Srengebigfeit gegen die Ars 
men in einem gröflern Maaffe zu bezeugen, als 
VPerſonen von mittelmäßigem und geringerm 
Vermoͤgen; und wenn letztere ſich babey in 


6 


bie Kalt der Frepmaurer, zu Begeugung 


den ift, und noch bis jego nicht die beftelage 


Findelhaus. 


einem vornehmern Stande befinden, als ein 
reicher Capitaliſt, und es dieſem im Allmoſen⸗ 
geben dennoch aus Prahlerey und Hochmuth 
gleich oder en fo begehen fie 
eine Thorheit, die fie fich allein, Nicht aber dem 
Landesheren, beymeſſen müflen; fie beftrafen 
fich wegen ihres Hochmuths felbft, und dieſe 
Strafe kann nicht beſſer als auf folche heilfame 
und nuͤtzliche Anflalten verwendet werben. 
Wird doch dergleichen Prahlerey und Hochmuth 
auch in Anfehung der Accife fehr oft ausgeuͤbet, 
ba ein Bornehmer ed bem Geringern im Eſſen, 
Trinken und Kleidung zuvorthut, folglich auch 
mehr Acciſe entrichten muß, als er font nöthig 
hätte; und dennoch behalt diefe Steuckeinrich⸗ 
tung ihren Werth, und wird von dem Herrn 
von der Kich felbft gründlich vertheidiger. 


(d) Diefe Art des Beytrags ward, bey dem im 
Jahr 1753. von Er. koͤnigl. Majeftät in Däns 
nemart zu Kopenhagen geflifteten Erziehungss 
Pr vor arme Kinder, beliebet. 5. die dies⸗ 

alfige allergnaͤdigſte Sundation und Anorbs 
nung vom 29. Junii befagten Jahres, im aten 
Bande des Kopenhagener Magazins, pag. 167. 
u. fe Auch bey diefer Einfammlung findet 
dasjenige Statt, was in ber vorhergehenden 

- Anmerkung wegen ber Prahlerey und des Hochs 

muths der VBornehmen erinnert werden. 


(e) ©. bed Heren Hofraths Zinke verbefferten 
und vermehrten Becher, 2. Theils 4. Hauptſt. 
'$.5. pag- 1104. woſelbſt die vorhin gedachte 
Follecten ebenfals vorgeſchlagen werden. 


§. % 

Die befte fage für ein Kinderhaus ift, nach 
des Hrn, D. Schulzens Meynung, aufeinem 
freyen trockenen Plage. Die Stuben fol: 
len hoch, und damit die Luft nicht verdorben 
werde, nicht viel Kinder in einem Zimmer 
beyfammen feyn. Vernachlaͤſſigt man diefe 
Umftände, fo verliehren die gefundeften Kinz 
der, fo bald fie in das Haus genommen wer; 
den, ihre lebhafte Farbe, werden fräßig, ber 
fommen den Huſten und das falte Fieber, 
Das Sindelhaus in Paris, welches feit feiner- 
Errichtung an verſchiedene Orte verlegt wor: 


bat, 











> 


Sat, ſtarb 1739. mebrentheils aus, weil durch 
die vermehrte Anzahl der Kinder dieſe zu dicht 
beyſammen wohnen mußten. an bat in 
der Folge, um den Kindern mehreren Pla zu 


machen, verfchiedene Grundſtuͤcke in der 

Nachbarſchaft dazu gefairft. Die Lage eines 

Kinderhaufes an der norslichen Seite eines. 
erges verurſachet eine dumpfige Luft in des 


nen Zimmern ; welchen Ungemächlichfeiten 
man dadurch einigermoffel’äbhelfen kann, daß 
man rings um das Haus Ab;uchten madıt, 
und die Zimmer inmwendig gypſet (a). Da 
auch ineinem Findelhaufe, zu Erhaltung der 


erforderlichen Mil, Kühe unterhalten wers - 


den müffen; fo muß auch fu Anſebung der 
Küpftälle der Betracht dahin genommen wers 
den, daß man felbige nicht unter denen Kin: 


derſtuben, fondern in gehöriger Entfernung - 


von diefen, anlege, damit bie beftändigen Aus⸗ 
duͤnſtungen keinen 
ben moͤgen. 


¶) Der ohnlaͤngſt verſtorbene gelehrte Herr Ober⸗ 
confiftorjalraeh und Probſt Suͤßmilch war gar 
kein Patron der; Sindelhäufer , und hat auch 
" überhaupt auf die Hofpitäler, Kranken⸗ und 
Wanfenhäufer nicht viel gehaften ; fondern iſt 
vielmehr der Meynung geweſen, daß diefe Haͤu⸗ 
ſer zur Vermehrung der Sterblichkeit in Staͤd⸗ 


ten, und zwar in groſſen, vieles beytragen, in: 


dem wegen der vielen Krankheiten, und ſonder⸗ 
lich der Kraͤtze, ſo beſtaͤndig unter denen Kin⸗ 


dern graſſirten, und wodurch ſo viele von ihnen 


aͤhrlich weggeraft wuͤrden, ſolche Haͤuſer oft 
et anders ale Lazarethe wären. . ©. deſſel⸗ 
ben göttliche Ordnung in den Veränderungen 
des menfchlichen Geſchlechts, 1. Theil, 3: Cap. 
6. 51. pag. 112. und 5. Cap. SE au 
Allein es hat der ger D. €. R. Suͤßmilch die 
Sindelhäufer nur bloß fo betrachtet, wie fie lei⸗ 
der mehrentheils wirklich befchaffen find, nicht 
aber, wie fie billig befchaffen ſeyn follten; und 
in fo weit ift feine Meynung nicht ungegrünbef, 
Wenn man aber unterfichen wollte, woher bie 
vielen fchädlichen und anfleitenden Krankheiten 
in denen Findelhaͤuſern eutſtehen, fo wird man 
mehrentheile finden, daß die fchlechte und uns 
gefunde. Lage derfelben, die allzu groffe Menge 
ber Kinder in einer Stube, und eine nachläffige 
iii. Theil. ” 


Anlaß zu Krankheiten ges ' 





89. 
Auffiht und Wartung Schuld daran iſt. Dies 
find aber. ae Fehler, die vermieden oder vers 
. beflert werden fonnen. Soll man alfo wegen. 
—* Fehler eine ganze Policeyanftalt, die an 
ch ſelbſt und unter & driger Einrichtung gut 
und nüßlich ift, ſo ar cchterbinge verwerfen? 
Daß liederlihe Weibsleute ſich auf die Findel⸗ 
haͤuſer verlaſſen, mithin letztere zur Befoͤrde⸗ 
rung der Unordnung und Hurerey dienen, wie 
der Herr D.C. R. Süßmildy am leßtern Orte 
behauptet, iſt nicht zu Iäugnen. Allein eben 
fo gewiß iſt ed auch‘ auf der andern Seite, va 
durch Die Sindelhäufer der Kindermord fehr vers 
huͤtet wird, und daß folglich dem Staate viele 
Kinder erhalten werden, die demfelben mit der 
at nuglich werden können. Ob ed aber beffer 
ey, wenn die in gröfferer Menge auf die Welt 
tommenbe Hurenkinder beym Leben erhalten 
werden, oder wenn wenigere gebohren werden, 
bie meiſten aber derſelben durch einen gewalt⸗ 
ſamen Tod bald wieder ihr Ende finden? ſol⸗ 
ches iſt meines Erachtens eine Frage, die jeder⸗ 
mann leicht ſelbſt beantworten kann. 


I Be 5. | 

Das Hausgeräthe in denen Kinder + und 
Findelhauſern darf nur fchlecht feyn, wenn es 
nur dauerhaft ift und beftändig fauber und 
rein gebalten-wird. Der Herr D. Schuͤtz 
will, daß jedes Kind ſein eigenes Bette. has 
ben, und, wo möglich, der-‘Behendigkeit we⸗ 
‚gen und damit ſich feine Wauzen in dieſelben 

nifteln koͤnnten, eine leichte eiferne Bertftelle, 
die ſich von einander ſchrauben lieffe, dazu has 
ben follte. . Auch darf die Kleidung. nur ordi: 
nair und grob. ſeyn. Nur miäffen-alle Kit: 
der gleich gekleidet werden, und es ift nicht 
einmahl denen Eltern zu verftatten, ihren 
Kindern, wenn fie in das Haus aufgenommen 
worden find, beffere Kleider zu ſchenken; denn 


dieſes würde nur.eine ſchaͤdliche Mißgunſt ers 


wecken. In dem Kinderhaufe in Harlem ift 
die befondere Ordnung eingeführt, die Find: 
linge, Kinder armer noch lebender Eltern, 
vaters und mutterlofe Wayſen, Kinder, deren 
Eltern Schulden wegen im Gefaͤngniſſe figen, 
oder auch als Miffethäter am Leben geftraft 

M j worden, 


‚go 


worden, befonders und unterfcheidend zu klei⸗ 
den; aber hiedurch richtet man nichts anders 
aus, als daß gewiſſe Kinder niedergeſchlagen 
werden; und was iſt dem gemeinen Weſen 
damit geholfen? Wenn jedoch, wie in dem 
kopenhagiſchen Kinderhauſe geſchiehet, dieje⸗ 
nigen Knaben, ſo ſich fleißig und lehrwillig, 
auch Tuͤchtigkeit zu der Arbeit, wozu ſie ge⸗ 
braucht werden, erweiſen, und darin gut zu⸗ 
nehmen, durch Kleidung von beſſerer Güte 
und anderer Farbe, von denjenigen , die da 
wenigern Fleiß anwenden, unterichieden wer; 
. den, und je mehr fie ſich vor andern hervor⸗ 


thun, je eher zu diefem Vorzug gelangen; 


fo ift diefes allerdings eine gute Einrichtung, 
welche Nacheiferung und Fleiß bey den Kin⸗ 
dern erwecket, als welche dazu durch nichts 
eher, als befiere Kleidung, aufgemuntert wers 
den koͤnnen. Ingleichen follten die Kinder 
mit Tags und Machtbeniben verfehen feyn, 
und wenigftens wöchentlich einmahl das Leis 
nenzeug wechfeln, um dadurch denen fchlims 
men Folgen der Unreinlichkeit vorzukom⸗ 
men. 


Bey dem Kinderhaufe bder. Freymaͤurer in 
Stockhelm muͤſſen die Eltern, wenn fie nicht 
gar zu armfind, Ale Kinder, als die ſie in 

ährer eigenen, Pflege und Wartung behalten, 


‚bis fie vier. Jahr aft find, und alsdann erſt 


in das Haus genommen werden, felbft Fleis 
- den; die aber, nerfichlen bineingebracht wers 
‚beit, oder deren. Eltern überaus arm find, bes 
kommen aus der Anſtalt Kisider und Waͤſche. 
Es ift ſolches ein Beweis, daß es dieſem Kins 
derhauſe noch au einem hinlaͤnglichen Fond 
ſehlen muß; denn ſonſt werden die Kinder 
allemahl von dem Kinderhauſe gekleidet. Cs 
kann auch wohl nicht anders ſeyn, indem 
wenige andere als ganz duͤrftige Muͤtter ihre 
Kinder dieſen Anftalten übergeben; und dieſe 
Anftalsen ſelbſt würden ipre Pflichten nur halb 
‚erfüllen, wenn. fie die Kinder nicht auch Blei: 
den wollten, j 


Findelhaus. 


J $. 6. a 


In Anfepung der Aufnahme der Kinder 
find. die Einrichtungen fehr verfchieden. Cs 
kommt hierbey darauf. an, ob die Kinderhäus. 


„u 


fer zugleich Findelhauſer jind , oder, nicht, 
Das kopenhagiſche Erziehungshaus ift ein 


blofjes Kinderhaus vor arme Knaben, die 
von ihren Eltern, Verwandten oder Bormüns 
‚dern zur Erziehung hineingethan werden. Es 
müffen die jüngflen Knaben ein ſolches Alter, 


„un der beftändigen Wartung der Weiber ent- 
übriget ſeyn zu können, erreicher, nemlich ihr 


fuͤnftes Jahr völlig, oder beynahe zuruͤck ge: 
leget haben; die aͤlteſten aber dürfen nicht 
‚Alter als 12. Jahr ſeyn. Die Kinder bleis 
ben nicht länger in diefem Haufe, als big fie 
ihr funfzehendes Jahr zurückgeleget haben, 
Die Einfchreibung diefer Knaben gefchiebet 
mit Einwilligung und Borwiffen iprer Eltern, 
Bormünder oder‘ Anverwandten, auch, in 
Anfehung derer auf dem Sande gebohtnen, 
ihres. Guthoherrn. Doc muͤſſen diefe letz 
tern, da fie auf deren Erziehung und Verſor⸗ 
gung feine fernere Kofteh mehr zu verwenden 
‚haben, dagegen alles Anſpruchs und Autöris 
tdt an und.über hiefelben vor das kuͤnftige 
freywillig ſich entſagen. Wenn fie jedoch 
300. Rthlr. Ju Vermehrung des Fonds die: 
fes Etabliſſements hergeben; fo erlangen fie 
vor fich und ihre Deſcendenten das befondere 
Recht, allemapl einen Knaben nach dem ans 
bern hineinzuthun, und behalten ihe an felbis 
gem babendes Recht nach, wievor,. Diejeni⸗ 


gen, welche dergleichen Knaben in das Haus 


jur Erziehung und Unterweifung, auch Hebung 
in’ der zu treibenden Handarbeit, Bineinzus 
thun Willens find, melden ſich entweder pers 
ſoͤnlich oder durch: einen Bevollmächtigteh bey 
der Direction, zeigen den Nahmen und Ger 
durteort,, auch die Eltern des Knabens an, 
und produeiren einen gewöhnlichen Tauffchein 
von dem Prediger und anderweitige Zeug; 
niſſe von der Obrigkeit des Dres, famt dem 

| Konfens 
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Conſens der Etern, Borthünber, Unverwand: 
ten oder Guthsherren; worauf der Knabe 
eutweber fogteich, ober, daferu die beſtimmte 


Zahl der. Kinder fchon complet ift, ben erfter 


Vacanz in der Ordnung, wie die Anmeldung 
gefcheben, aufgenommen wird. - 
Sin. dem Findelhauſe in Londen werden die 
Sindelfinder nicht eher ‚aufgenommen, als 
big fie völlig 5. Jahre erreichet haben. Die 
Aufnahme der Kinder geſchiehet durch "das 
£008, auf folgende Weife: Wenn man eine 
gewiſſe Anzahl aufzunehmen im Stande iſt, 
welche ſich 1757. voochentlich auf 80. bis 90. 
und alfo jährlich auf mehr als 4000. belief; 
fo wird .diefes in den täglichen Zeitungen drey⸗ 
mahl hinter einander befanne gemacht, und 
alle Competenten zu einer angefeßten Stunde 
in die Pforte des Findelhauſes eingelaflen: 
Alsdann legt man in zwen Beutel fo viel 
weiſſe Kugeln, als für jedes Gefchlecht Stel⸗ 
fen offen find, und zu jeden 20, weißen Kus 
geln 4. rothe; dann aber noch fo viel ſchwarze, 
bis alle ;ufammen die Anzahl der berbenge: 
tragenen Kinder ausmachen. Wer fo un⸗ 
glücklich ift, eine fchrwarze Kugel zu greifen, 
wird ausgefchloffen. Die Kinder aber, für 
welche weiſſe Kugeln aus denen Beuteln ge: 
jogen find, werden von ben ordentlichen 
Aerzten diefer Anftalt unterfucht,, damit mau 
ficher ſeyn möge, daß fie weder innerliche 
oder Aufferliche anftefende Kranfpeiten an 
ſich haben, noch auch über zwey Monat alt 
find, auf welche Fälle man fie nicht annimmt, 
fondern an ihree_ Statt die mit rothen Ku⸗ 
sein aufs neue loofen läßt, und dadurch die 
öffen gebliebenen Stellen befeßt. Go bald 
ein Kind angenommen worden, wird berjes 
hige, der es gebracht hat, eutlaffen, ohne 
weiter befragt zu werden; dagegen aber ver 
zeichnet man das Geſchlecht, das vermuth⸗ 
fiche Alter, die etwanigen Maͤhler oder Merk: 
zeichen, fo ſich an feinem £eibe befinden, bie 
ihm etwa angehängten Muͤnzen oder Zettel. 
Alsdanı verfiegelt man dieſen Zettel, nebſt der 


\ fen als les Enfans rouges, le St. Eſprit, 
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9 
nen merfwürbigen Sachen, welche das Kinb 
etwa mitgebracht bat, und ſchreibt einen ges 


Wiffen Buchſtaben darauf, den man dem 
Kinde auch an die Hand hängt. Den folgens 


den Zag-wird der Buchſtab weggenommen, 
von dem Gouverneur oder Aufſeher des Fin⸗ 
delhauſes ohnvermerkt angezeichner, dem 
Kinde aber ftatt defjelbeneine feidene Schnur 
um den Hals gebunden, an welcher ein Blech 
haͤngt, auf deffen einen. Seite das Siegel 
des Findelhauſes, auf der-andern aber die 
Numer des Kindes befindlich iſt. Diefe 
Numer notiret der anweſende Aufſeher 
ebenfals, und ſchreibt fie nachher auf die vor⸗ 
bingedachten Zestel, worauf alles _verfiegelt, 
die darin befindlichen Numern aber , nebft 
dem Tag der Aufnahme, oben darauf ges 
fchrieben werden. Wenn nashber die Zins 
der die heilige Taufe und in derfelben von 
deu deputisten Aufſehern ihre Nahmen erhal⸗ 
ten haben, fo fendet man fie mit ihren Pfles 
gemüttern, "welche ebenfals wieder unter ges 
wiffen Yuffepern ftehen, aufdas fand, mo fie 
bleiben, bis fie 5. Jahr alt find. Yu dem 
Findelhauſe in Paris werden taͤglich Kinder 
aufgenommen, und ben jedem alle Umftände 
genau aufgezeichnet, wodurth diefe Findlinge 
in Zufunft einmahl kenutlich werden koͤunen. 
Dan Hält in dem Haufe gewiffe gedungene 
Ammen, welche deu Kindern fo lange bie 
Bruſt reihen, bis aus der Piscardie und Nor⸗ 
mandie bie noͤthigen Pflegemütter berbey kom⸗ 
men fönnen, welche die Kinder übernehmen ; 
bey denen fie bleiben, His fieebenfals 5. Jahr 
aft geworden, . Die Pflegemütter befommen 
auſſer der Kleidung, die fie jährlich aus dem 
Findelhauſe erhalten, im erfien Jahre, weil 
die Wartung alsdenn die meifte Sorgfalt ers 
fordert, für jedes Kind monatlich 6. Livres, 
und nachher jährlich weniger, fo daß fie im 
sten Jahre nur monatlich 3. Sivres 10. Sols 
erhalten. 

Bey denen uͤbrigen parififchen Kinderhaͤu⸗ 


la 


ui 


% 


ls Trinire,- la Mifericorde, muͤſſen die Kin; 


. ber nothwendig in ordentlicher Che erzeugt 


fenn, und darüber die noͤthigen Beweiſe bey⸗ 
gebracht werden. La Pitie ; welches für 
ältere Knaben ift, und Salperriöre, wopin 
man nur Mädchens bringen kann, ftehen mit 
dem Findelhaufe oder P’Hopical des enfans 
trouves in naher Verbindung. | 


In dem eigentlich fo genannten Findel⸗ 


baufe in Amfterdam müffen fich die Eltern 
zu erkennen geben, weil es nur allein für die 


iprem ı2ten und 16ten Jahre zu geſchehen 


(rd 


pfiegeät. | 
"Das Kinderhaus zu Genf ift verpflichtet, 


die Kinder aufjunehmen, wenn die Eitern 


arm ſterben. Will aber jemand ein unebes - 
liches Kind in diefe Anftalt geben, fo muͤſſen 
dafür hundert und etliche dreyßig Thaler be: 


zahlt werden, da denn der Nahme des Ba: 


Kinder der Ausländer errichtet ift. J 


Bey dem fogenannten Allmoſenhauſe in 


Amſterdam und Armenhauſe im Haag, wo⸗ 


ſelbſt zarte ſowohl, als auch andere Kinder 
aufgenommen werden, iſt erforderlich, daß 


die Eltern reformirter Religion ſind. 
In das Kinderhaus der Freymaͤurer in 
Stockholm, welches zugleich ein Findelhaus 


iſt, werden die Kinder nach der Wahl aufge⸗ 


nommen, die Mürter aber müffen ihre Nah⸗ 


. men anzeigen und Beweiſe vorlegen. Gie 


bebalten ihre Kinder, bis fie 4. Fahr alt find, 
bey fich, oder forgen für deren Wartung, das 
ben fie wöchentlich zur Unterhaltung 12. bis 
3. Kupferthaler, welches obngefähr 5. gute 
Groſchen 6. Pfennige.bis 11. gute Groſchen 


betraͤget, ziehen; die Kinder dagegen, welche 


heimlich im dieſe Aunſtalt gebracht werden, 
welches gemeiniglich in jedem Monat einige⸗ 
mahl zu geſchehen pfleget, wiewohl es eigent⸗ 
lich nicht erlaubt iſt, koſten dem Hauſe woͤ⸗ 
chentlich, ohne die Kleidung. 6. Kupfertha⸗ 
fer oder 22. gute Groſchen. In dieſem Haufe 


bleiben die Kinder, bis ſie 7. Jahr alt ge⸗ 


worden ſind. Alsdenn uͤbergiebt man ſie 


ihren Eltern, wenn ſich derſelben Umſtaͤnde 


verbeſſert haben, oder thut ſie zu ordentlichen 


Hauswirthen, die ſie brauchen koͤnnen, oder 


bringen fie auch in das fd. geuaunte geoffe 
Kinderhaus, wo man fie behält, bis man fie 


erdeutlichen Handwerkern oder Hauswirthen 
überlaffen kann, welches gemeiniglich jwifchen 
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ters oder der Mutter auf immer verſchwiegen 
bleibt, | | 
6, 7. 

Dieſe verſchiedene Einrichtungen geben zu 
verſchiedenen Anmerkungen Anlaß: denn 


wenn man jene mie einiger Aufmerkſamkeit 


betrachtet; fo wird man theils Umflände das 
bey wahrnehmen, welche ganz nuͤtzlich, gut 


und vernünftig find, und daher allerdings 


verdienen , nachgeahmer zu werden 5 theile 
aber wird man auch hin und wieder Fehler 
antreffen, die nad) guten Policengrundfäßen 


nicht entfchuldiger werden können. 


Diejenigen Kinderhäufer, in welche zugleich 
uneheliche undFindelkinder aufgenommen wers 
den, fcheinen vor andern, die nur vor eheliche 
oder auch uneheliche Kinder, deren Eltern fich 
darum felbft anmelden, nichtaber vor folche uns 
ebelihe Kinder,die heimlich und verftoplen hins 
eingebracht werden wollen, und alfo nicht vor 
ordentlicheFindelkinder, geftiftet worden, einen 
groffen Vorzug zu haben. Wenn man ein 
Kinderhaus anlegen will, fo pfleger die Erz 
langung eines hinreichenden Fonds dazu alles 
mahl bie größte Schwierigkeit zu machen, 
und man wird deswegen nichs felten genöthis 

et, dieſe Anftalt anfänglich in ziemlich enge 
raͤnzen einzufchlieffen. Wie ſchwer würde 
es nicht erft fallen, wenn man vor die ehelis 
chen armen Kinder ein eigenes Kinder s oder 
Wayſenhaus, und vor die unebelichen und 
Findelkinder wieder ein befonderes Findels 
baus errichten wollte, Diefes if auch gang 
überflüßig, verurfaches nur unnoͤthige Koften, 
und 








und verbielfäftiget die zur Direction und Auf 
ſicht erforderliche Bedienten. Beyderley Ars 
sen voii Hauer koͤnnen ganz fuͤglich mit eins 
ander vereiniget werden, und, quſſer etwa 
einigen wenigen geringen Stücken, eine voll; 
kommen gleiche Einrichtung haben, da ihr 
Endzweck im Hauptwerk ebenfals einerleyift, 
Nur müßte man fich hüten, unter denen ehes 
lichen und unehelichen Kindern einen die Ges 
mütber der letztern zu ſehr niederfchlagenden 
Unterfchied zu machen. Der Fehler, wel: 


her unebelichen Kindern wegen ihrer Ger 


burt anklebet, und der fie von Zünften und 
Handwerfen ausfchließt, kann Durch die Legi⸗ 


timation leicht gehoben werden. Ja fie ſoll⸗ 


ten ſchon durch ein blofies Atteftar aus dem 


Zindelbaufe, als welches an Eltern Statt iſt, 


dazu legitimiret, und daher die Zünfte vers 
bunden und gezwungen werden, fie auch, ohne 
“weitere S$egitimarion aufjunehmen. Wie 
denn folches zuweilen in denen Policeygefeßen 
oder Privilegien folcher Häufer ordenglich bes 
ſtimmet zu werden pfleget, wie aus.denen 
Privilegien des Wayfenhaufes zu Malle zu 
erfeben iſt. 
6. 8. 


der fich deren Eltern angeben und einen Tauf: 
fchein oder andere Zeugnifje vorlegen müflen, 
ift nöglich und noͤthig; daß man aber, wie 
zumeilen gefchiehet, die Mütter derer Find⸗ 
linge anhält, ihren Nahmen anzuzeigen und 
Beweiſe vorzulegen, lauft gerade wider den 
Endzweck der Auftalt. Man will dur Er⸗ 
sichtung der Findelhaͤuſer den fich aufferdem 
fo häufig zutragenden Kindermord vermeis 
den; wie ann man aber folches hoffen, wenn 
man die Mieter in feiner Gewalt haben und 
fennen will? werden diefe, aus Furcht der 
Schande und Strafe, nicht eher fuchen: ihre 
Kinder zu verbergen, als fie in das Findels 
haus zu tragen, und ihren unzüchtigen Lebens⸗ 
wandel felber anzuzeigen? und werden mithin 
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dergleichen ungluͤckliche Kinder, ohnerachtet 
ein Findelhaus vorhanden iſt, nicht allemahl 
der Unbarmherzigkeit und Grauſamkeit ihrer 
raſenden Muͤtter ausgeſetzt bleiben? Es iſt 
dannenhero viel rathſamer, alles Nachfragen 
wegen des Herkommens der Kinder einzu⸗ 
ftellen. = . 2 

Ä I. 9 oo 


. Daß die Kinder nicht, zu früh in das Haus 
genommen, fondern fo lange, bis fie ein ges 


wiſſes Alter erreicher haben, auf dem Lande 


befondern Ammen oder Pflegemüttern in die 
Pflege und Wartung gegeben werden, ift 
eine fehr weife und vernünftige Einrichtung, 
durch welche nicht allein viele Koften erſpah⸗ 
vet, fondern auch viele Ungemächlichkeiten 


‚und fchädliche Zufälle vermieden werden. Wo 
viele Fleine Kinder bey einander find, ift es 


viel ſchwerer, die Luft rein zu halten, als 
wenn die Kinder gröffer find ; denn jene vers 
unreinigen fi) des Diachts, wovon die Bet⸗ 
ten, Stroh und felbft die Bettftellen verders 
ben. Die Unfauberfeit, welche die Luft vers 
dirbt, giebs Anlaß zu Lingeziefer und mans 
herley Krankheiten, befonders aber zur 


, Keraͤtze, die oft den Menfchen vor die ganze 
Daß beyder Aufnahme dererehefichen Kin⸗ 


zeit feines Lebens kraͤnklich und untüchtig 
machen, ja ihm felbft ven Tod befördern kann. 
Man hat in verfchiedenen Ländern die Anmer⸗ 
fung gemacht, daß von den auf das fand ges 
gebenen Kindern weniger, als von den in 
der Stadtaufgezogenen, fterben. Ueberhaupt 
findet man, daß in groffen Städten von einer 
gleich groffen Anzahl Kinder mehrere, als auf 
dem Sande, ſterben. Das platte fand, wels 


ches aller Menfchen natürliche Heimath ift, 


bat, den Bortheil, daß die Kinder eine reis 
nere &uft einfaugen, fich, wenn fie zu geben 
anfangen, mehr bewegen und mit unfchuldis 
gen Ergögungen ſaͤttigen, auch einfachere 
Speifen, befonders mehr Mildy, genieſſen 
önnen, In Frankreich und England vers 
haͤlt ſich dieſes eben fo, denn daſelbſt ift der 
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Gebbrauch, daf bie Vornehmeren ihre Kinder 
auf dem Lande durch Pflegemuͤtter aufziehen 
faffen, welche ungemein gedeyen , dagegen 
ihre in der Stadt aufgezogenen Gefchwifter, 


die beftändig in verfchloffenen Zimmern ges 


halten worden, Fränkliche Weidhlinge find (a). 
Und was würde ein Findelhaus nicht vor eine 
groffe Weirfchaft haben müffen, wenn alle 
Kinder gleich anfänglich in daffelbe aufge 
nommen, und darinnen von Ammen (b) ver: 
forget werden follten? Wie viele Ammen 
‚würden dazu erfordert werden? und wie jehr 
würde deren Lohn und Koft nicht den Aufs 
wand vor die Pflege auf dem Lande übere 
fleigen? Ä 

Soll aber diefe Einrichtung ihren Werth 
und Borzug erlangen; fo find die weifeften 
und Elügften Maasregeln nöthig, um denen 
üblen Folgen, welche bey deren Vernachlaͤſ⸗ 
figung gar leicht daraus entitehen koͤnnen, 
vorzukommen. Die Ammen und Pflegemüts 
ter auf dem Sande muͤſſen ihnen ſelbſt wicht 
überfaffen werden, fondern unter beftändiger: 


Aufſicht ſtehen. Das Zindelhaus in Londen 


nimmt zu Auffehern wohlgefinnte Leute von 
Stande, welche an ſolchem Orte wohnen, 
und ohne Belohnung die Pflege der Kinder 
übernehmen, den Pflegemüttern die Befels 
dung von dem ihnen zugeftellten Gelde be: 
ablen, und, wenn es verlangt wird, neue 

mmen verfchaffen, die fie an einem beſtimm⸗ 
ten Tage nach dem Kinderhaus fehiden. 
Diefe Aufjeher werden mit drey Bis vier der 
unentbebrlichften Arzenegen und mit einem 
von den Aerzten der Anſtalt verfaßten kurzen 
Bericht ven dem Gebrauch diefer Mittel und 
der Kinderpflege überhaupt verfeben. Gie 
erteilen jeder Amme, die ihr Pflegefind durch 
das erfte Jahr zu bringen im Stande gewer 
fen ift, eine feftgefegte Belohnung von 10, 
Schillingen, oder obngefähr 3. Reichsthaler 
4. gute Groſchen (c). Sie verfehen die 
Amme jährlich mit neuer Kleidung und 
Wäfche für das Kind, das fie aus dem Fin: 


—ñ— 


liſche. 


Findelhaus. 


delhaufe erhalten hat, und ſendet gedachtem 
Haufe die alten Kleider zuruͤck (d). 

»Beij dem Findelhauſe in Paris find acht 
Eommiffionaits, oder fogenannte Meneurs, 
beſtellt, weiche ihre befondere abgetheilte 
Erenfe zu beforgen, Ammen für ein gewifles 
Lohn zu mierhen, die Kinder zur Seit der 
Aufnahme unterzubringen, das Koftgeld auss 
zuzahlen, ale drey Monate die Kinder zu ber 
fuchen und desfals an die Direction den noͤ⸗ 
thigen Bericht zu erſtatten, verpflichtet find. 
Diefe franzöfifche Einrichtung iſt in Anſe⸗ 
bung der Aufticht nicht fo gut, wie die eng: 
Es ift allemapl beifer und dem End: 
zweck gemäffer, wenn die Aufſeher din eben‘ 
denifelben Drte, wo die Kinder verpfleger 
werden, oder doch mwenigftens ganz in der 
Nähe, wohnen. Denn hier ift eine beftäns 
dige Aufſicht erforderlich, wenn die Kinder 
nicht verwahrlofet werden follen. Wenn es 
jedoch nicht möglich wäre, daß die Aufſeher 
an Orte und Stelle wohnen; fo ſollten fie 
wenigftens die Dörfer, wo fich die Kinder be: 
finden, ſtatt alle Vierteljahr, alle Monat, 
oder. alle ſeths Wochen, bereifen, und fich 
nad der Pflege und Wartung erkundigen; 
zumahl in folchen Jahrszeiten, wo allerhand 
Krankheiten ſich einzufinden pflegen, vorzuͤg⸗ 
lich aber alsdann, wenn epidemiſche oder auch 
die gewoͤhnlichen Kinderkrankheiten, als Roͤ⸗ 
teln, Maſern und Pocken (e), graſſiren. 
Auch ſollte man es bey dieſer Aufſicht nicht 
bewenden laſſen. Denen Predigern und 
Schulmeiſtern auf dem Lande iſt eine fleißige 
Mitaufſicht auf die Kinder eine ganz anſtaͤn⸗ 
dige und ihnen gar nicht beſchwerlich fallende. 
Verrichtung; indem es ohnehin ihre Pflicht 
erfordert, die Ölieder ihrer Kirche fleißig im 
ihren Häufern zu beſuchen. Und wenn die 
Sandgeiftlihen, wie es zu wünfchen wäre, 
fich ein wenig mehr auf die Arzeneymiffens 
[haft legen wollten; fo würde ihre Mitaufs 
fiche auf die Pflege der Kinder von noch 
gröfferns Mugen ſeyn, und fie miürden da⸗ 


durch 


| Sindelhaus. 


durch dem Staate ‚einen wichtigen Dienſt 


leiſten. 
(2) Dümerachest dee Herr D. Schulz alle diefe 


urch die Erfahrung. .beftätigte Bewegungs; 
gründe in Pain re felber anführet; fo fommt 


ihm dennoch diefe ausländiiche Weife zu unna⸗ 


türlic) vor, und die zu viele fehädliche Folgen 
nach fich siehe, als daß fie in dem Kinderhaufe 
berer Sreymäurer angenommen werden könnte; 
. befonderd da man bafelbft der Hofnung lebe, 
den Zweck ebenfalg zu erreichen, wenn Die Kin⸗ 
der mit weniger Kunft aufgezogen, und ihrer 
Neigung gemaß mehr an bie freye Euft gelaffen 
wuͤrden. Auch der Herr von Jufti fcheinet die 
Berpfiegung der Kinder auf Dem Lande nicht 
fonderlich zu billigen. Denn da der Herr 
Dberconfiftorialraty Suͤßmilch in ſeinem Send⸗ 


ſchreiben an die Verfaſſer der goͤttingiſchen ge⸗ 


lehrten Anzeigen von denen epidemiſchen Krank⸗ 
eiten und dem groͤſſern Sterben des 1757ſten 
ahreg,. die. Wayſen⸗ und Findelhaͤuſer, wegen 


ihrer gewaͤhnlichen Fehler der vernachläffigten. 


Auffiht, und daß daher fo viele Kinder ums 
fommen müßten, ganz und gar verwerfen, und 
dagegen anrathen wollen, daß man davor folche 
arme Kinder hin und wieder in die Koſt geben 
ſollte; fo erwiedert der Herr von Juſti .dages 
gen in feiner Policeywiflenfchaft, 1. Band, $ 
250. in der Anmerkung: Daß, wenn man nicht 
auf folche Koftfinder gleichfals eine groffe Auf⸗ 
ſocht Hätte, auch gewiß hier der größte Theil 
erben und umfommen würde; denn man 
müßte die Menſchen nicht kennen, wenn man 
‚ nicht den größten Theil von denen, bey welchen 
fie in der Koſt find, als geißig und hart, oder 
doch wenigſtens als nachlaͤſſig und unverſtaͤn⸗ 
bdig vermuthen wollte; zu geſchweigen, daß bie 
Aufſicht auf den Unterricht bey ſo vielen zer⸗ 
ſtreueten Kindern piel ſchwerer ſeyn wuͤrde. 
Alles kaͤme demnach auf die genaue Aufſicht an: 
und wenn ein Mann von Redlichkeit, Uneigen⸗ 
nüßigfeit, Einſicht, groffer Aufmerffamkeitund 
genugfamen Anfehen, felbft in einem Wanfens 
und Sindelhaufe wohnete, ber auf die mittlern 
Bedienten die Aufficht führete,jebermann flrenge 
feiner Schuldigfeit anhielte, und alle die: 
biſche Kunftgriffe verhinderte; fo könnten, nach 
feiner Meynung, folche Haufer allerdings ihren 
Endzweck zum größten Nuten des Staats ers 
reichen. - 
(b) Man könnte zwar dawider einwenden, baf 
man in einem Dindelhaufe die Kinder auch ohne 
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Ammen, mittelft ber fo genannten krockenen 
YAmme oder mit Brey auffüttern fönnte; alfein 
Diefes ift noch vielem Zweifel unterworfen. 
Der Herr D. Schulz führet in feiner Rede an, 
daß man folcheg ini dem englifchen Findelhaufe 
anfangs verfucht hatte, man hatte aber bavoı. 
abfiehen muͤſſen, indem von 56. Kindern in 
einem Jahre 45. mit Tode abgegangen wären, 
dahingegen von 80. Kindern, die man auf dem 
Lande an Pflegemütter gegeben, nur 29. geſtor⸗ 
ben. Auch hatte man in dem Kinderhauſe der 
Freymaͤurer in Stockholm die erften Kinder mit 
einem Brey von halb Wafler und halb Milch 
und ungefäuerten Rockenzwiebacken ernahret, 
zwiſchen her aber ihnen, wenn fie unruhig ges 
weſen, Reißwaſſer zu trinken gegeben; Der Aus⸗ 
gang aber hättedie Vorficher ermuntert, keines⸗ 
wege auf folche Weife fortzufahren. Diemeis - 
fien Kinder ſollen am Schlage mit vorgäangis 
gem Erbrechen und Ruhr geftorben feyn. Seit 
dem hatte man beftandig für bie. Kinder Ammen 
gehalten. . 


(c) Da die Kinder nicht allein im erſten Jahre 

am haͤufigſten flerben , fondern auch noch 
in benen 4. und 5. folgenben ber Sterblichkeit 
fehr ausgeſetzt find; ß ſollte man dergleichen 
Pramia nicht bloß auf dag erfle Jahr, ſondern 
auf mehrere erfireiten. 


(d) Bon diefer Einrichtung mit Zuruͤckſendung 
ber alten Kleider, kann ich ben Bewegungs 
gyund und bie Urfache nicht einfehen. Eine 

enage kann hier nicht Statt finden, weil die 
alten Kleider fchwerlih mehr zu gebrauchen 
ind. 


(e) Der HarD. Schulz will, daß man benen 
Kindern, ehe fie in das Haus fommen, allen . 
die Pocken einpfropfen follte. Diefe Kunſt fol 
nie glücklicher feyn ausgeubet worden, als fie 
in dem Kinberhaufe ber Sreymäurer tirflich 
gefchehen iſt. MWohlgefinnte Sreymaurer baben 
in Hothenburg und Ehriftiansftade öffentliche 
Impfhäufer einrichten laffen. Auch hat, das 
Einpfropfen der Pocen bey denen englandis 
fchen Zindelfindern eine gute Wirkung gethan. 


§. 10. 


Die Kinder werden in denen Kinder: und 
Findelhaͤuſern zu dem Ende erzogen, daß fie: 
dermahleinſt als arbeitende Mitglieder dem 

Etnate 
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Staate nüglich feyn mögen. Es muß dero⸗ 
wegen ihre Speife, Kleidung und ipr Bor: 
nehmen diefer Abficht gemäß eingerichtet wer: 
den. Gleichwie ihre Kleidung nur fchtecht, 
aber reinlich, feyn darf; fo muͤſſen auch ihre 
Speifeneinfältig, und der Nothdurft gemäß, 
feyn. Es kommt allemahl mehr auf die Guͤte, 


als auf die Art oder ‘Bereitung eines Gerichz 


tes an. Speifet man die Kinder mit ranzis 


. gen, angegangenen, Plofigen oder nur halb⸗ 


gefochten Speifen , fo ift fein Arzt im 
Stande, den Tod mancher Kinder zu vers 
hüten. Die Kinder an geringen und 
barten „ dabey aber gefunden Speifen 
zu gewöhnen, ift in Anſehung ihrer zus 
künftigen Lebensart fo nuͤtzlich als nöthig 5 


nur muͤſſen fie ihre Speife und Trauk in ſol⸗ 


“her Portion Has .n, daß fie an den beſtimm⸗ 
ten Zeiten. ihre nothduͤrftige Nahrung zureis 
chend finden koͤnuen. Man pfleget gemeis 


niglich die Zeit zum Eſſen, Morgens, Mits 


tags und Abends, auch worinn die Speifen 
an jedem Tage beftehen follen, vorzufchreis 
ben , denen Informaroribus und Meiftern 
bey der Handarbeit aber aufjugeben, genaue 


Auffiche zu Haben, daß die Kinder das Ihrige 
in der angeordneten Portion richtig erhalten, 


und alle daben vermerfte Abkürzung gehörig 
anzuzeigen. | | 

Die Speifung der Kinder zu verpachten, 
fcheinet nicht rathſam zu ſeyn. Solches ift 
zwar in Abſicht der Rechnungen und der da⸗ 
durch zu vermeidenden Verdruͤßlichkeiten von 
untreuen Bedienten vortheilhaft; man ſetzt 
ſich aber der Gefahr aus, daß die Kinder 
durch die ſchlechte Koſt leiden. Wer einen 
ſolchen Contract ſchließt, muß dabey doch 
wenigſtens ſo viel gewinnen, als zu ſeinem 
und ſeines Hauſes Unterhalt noͤthig iſt. Je⸗ 
doch kann man bey dem Einkauf ein und an⸗ 
derer Lebensmittel, als des Brods und Flei⸗ 
ſches, ſich der Admodiation gar wohl bedie⸗ 
nen, indem die Aufſicht dabey viel leich⸗ 
ter iſt. 


. mit einmahl überfeben zu koͤnnen. 


Findelhaus. 
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Eine Haupterforderniß bey einem Kinder⸗ 
und Findelhauſe iſt die Vorſorge vor die Ge⸗ 
ſundheit der Kinder. Man pfleget zu dem 
Ende einen beſondern Arzt zu beſtellen und 
zu beſolden. Dieſer muß das Findelhaus 
taͤglich einmahl, und. wenn ſich Patienten 
darinnen befinden, oͤfters beſuchen, und vor 
die Erhaltung oder Wiederherſtellung der 
Geſundheit der Kinder auf das fleißigſie fors 
gen: der Direetion wöchentlich, oder wenigs 
ftens alle Monat, über das Befinden: der 
Kinder einen umftändlichen fchriftlichen Rap: 
port überreichen, und eine nach diefem Raps 
port eingerichtete Krankentabelle mit beyle⸗ 
gen, um aus diefer den Zuſtand der Kinder 
Es iſt 
nüßlich, den Kindern, fo viel möglich, die 


freye Luft zu verflatten, auch in denen Zim⸗ 


mern. einen Wechſel der Luft zu "erhalten. 
Man mache zu dem Ende in jedem Zimmer 
eine Röhre, die durch die Decke nach dem 
Boden hinauf gehet, in den oberften Fenſter⸗ 
fheiben aber ZugPlappen. Es ift beffer etwas 


‚kalte und reine Luft in ein Zimmer zu laffen, 


als nad) dem. Gebrauch verfchiedener Länder 
und Zeiten die ungefunde £uft mit fo vieler 
Vorfichtigkeit durch fefte Thuͤren und Zenfter 
einzufchlieffen., Allzu ſtark eingeheigte Zims 
mer koͤnnen denen Kindern niche anders als 
ſchaͤdlich ſeyn. Die Unfauberfeit ſowohl in 
den Betten als Kleidern muß auf das forg: 
fältigfte. verhütet, und die Kinder muͤſſen 
durch fleißiges Wafchen und Kaͤmmen beftäns 
dig fauber und rein gehalten werden. Die 
frägigen und Franken Kinder follte man bald- 
moͤglichſt von den gefunden abfondern und in 
hinreichend grofle Kranfenfluben bringen ; 
die aber, weiche mit noch ärger anftecfenden 
Krankheiten, Pocken, Diafern, Fleckfiebern, 
u. d. befallen würden, follten alle auffer dem 
Haufe in dazu eingerichtete , gemiethete oder 
eigenthümliche Zimmer gebracht werden, 

o 
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So bald fich in dem parififchen Findelhaufe 
an einem Kinde Zeichen einer anftecfenden 
Krankheit finden, wird es, auf das Zeugniß 
des Arztes, gar bald nach dem FHopital ge- 
neral gebracht. | 


§. 12. 


Mas den Unterricht und die Arbeit in de: - 


nen Kinder: und Findelhäufern betrift, fo ift 
das erfte und vornehmfte, daß die Kinder im 
Chriſtenthum gruͤndlich, im Leſen und Schrei: 
ben zureichend, und im Rechnen zur Noth⸗ 
durft, unterrichtet. werden. Go bald die 
Kinder einige Kräfte erlanget haben; müfs 
fen.fie, fo wie eines jeden Alter, Conſtitu⸗ 
tion, Kräfte und Genie es verftattet, zumüßs 
licher Arbeit augewoͤhnet und angehalten wer: 
den. Die Knaben müffen fich felbit Kleider 
und Strümpfe ausbeffern, Holz fägen, Laſten 
tragen, Wolle fragen, kaͤmmen und fortiren, 
diefelbe, fo wie Baummolle und Flache, fpins 
nen, bafpeln, fpublen, doubliren, u, d. In 
junehwmenden Jahren müffen fie in Weben, 
Walken und fonftiger vorfallenden groben Ar; 


beit unterrichtet werden. Diejenigen, fo nö: 


tbige Gefchicklichfeit dazu haben, koͤnnen ges 
kehrt werden, allerhand Wollen, und Zwirn: 
. arbeit zu knuͤtten und zu ſtricken. Wenn bey 
den Anſtalten Gärten find, fo koͤnnen fie lers 
nen mit dem Gartenweſen fo weit umjuge: 
ben, daß fiegraben, reolen, die Erde zu aller: 
band Küchengewächs verbeffern und zubereis 
ten, fden, pflanzen, verfeßen, die "Bdume 
feßen, auferziehen, oculiren, pftopfen, be: 
ſchneiden, u. d. verſtehen. Die Mädchens, 
die gänzlich von den Knaben abgefondert feyn 
muͤſſen, können fih nah Maaßgabe ihrer 
Kräfte mit Nähen, Sticken, Stricken, Spins 
nen, Weben, AYufräumung der Zinmer, Be⸗ 
veitung der Speifen, Wafchen, Backen, u.d. 
zu thun machen. Und wenn fie auch nur 
bloß in der Wollen: Baummeollen: und Flachs⸗ 
fpinnerey unterwiefen werden, und darinuen 
eine vorzügliche Geſchicklichkeit erlangen; fo 
II. Theil. 
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koͤnnen fie vielen Manufaeturen fehr nüglich 
werden. , Kann man es fo gar fo weit brins 
gen, daß fie die ganz feine Flachsſpinnerey 
techt erlernen und darinnen gefchicft werden; 
fo koͤnnen fie die Anlage derer fo nüßlichen 
feinen Leinwand, Cammertuch, Battift, Spis 
Ben und Zwirnmanufacturen befördern. 

Nah guten Policeygrundfägen foll mit. 
einem Kinder: oder Findelhaus allemahl eine ; 
Manufacturanftalt verbunden ſeyn. Als; 
dann, wenn Diefes geſchiehet, zeiger fich der 
Nutzen folcher Käufer in feiner rechten Gröffe, 
indem fie Pflanzfchulen tuͤchtiger Manufactu⸗ 
riften abgeben, und dazu folche Kinder zubes 
teiten, die, in Ermangelung diefer Anftalten, 
mehrentheils nichts anders, als Taugenichte, 
Bettler, Tiederliche und fchädliche Menſchen 
geworden wären, und dem Staate nur zur 
Laſt und Beſchwerde gelebet hätten. 

Es muß vorgefchrieben werden, in welcher 


Stunde jeder Unterricht und Unterweifung % 


vorgenommen werden foll, damit alles ordents 
lich zugehe. Es muͤſſen aber die Kinder nicht 
eher als eine Stunde nach dem Effen an ihre, 
ihren Jahren angemeffene, Gefchäfte gehen. 
Man’ muß fie nicht in allzu’ groffem Zwang 
halten, fondern ihnen. verftatten, bey gutem 
Wetter fih auf dem: Hofe, und fonft in ihren 


"Zimmern Bewegung und Vergnügen machen 


zu dürfen, und an fihönen Sommertagen, 
unter der Aufficht ihrer Vorfteber und Bor; 
fteherinien, dann und wann fpazieren zu. ges 
ben. Die Kinder, wenn fie ſich einiger Vers 
fehen oder Untugenden fchuldig machen, müfs 
fen, ihrem Alter und der Art des Vergehens 
nach, von den Sehrern, Meiftern und Mei: 
fterinnen bey der Handarbeit, gezüchtiget - 
werden. Allein diefe Züchtigung. muß auf’ 
feine harte oder tyranniſche Art, fondern fo, 
wie rechtgefinnete chriftliche Eltern deren bey. 
ihren eigenen Kindern fich zu bedienen pfle⸗ 
gen, gefchehen; und man muß vielmehr. das‘ 
Vergeben und die Untugenden der Kinder . 
durch beftändige gute Aufſicht, Erinnern uns’ 
N Ver⸗ 
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Bermabnen „ und zulegt erſt durch mäßige 


. —— ſo weit moͤglich, zu corrigiren 


chen. 
§. 13. 


In denen Kinder: und Findelhaͤuſern, die 
wicht mit Manufacturanftalten verbunden 
find, pfleget man die Kinder, wenn fie zu 
. mehrern Jahren gekommen, zu ganz verfchies 
denen Berrichtungen zubeflimmen, In einem 
Kinderbaufe in Londen, welches Chriſti 
Hofpitalgenennet wırd,. nimmt man die Kit; 
der im fechsten Jahre auf, bringe fie nach⸗ 
ber, nach Verſchiedenheit ihrer Fähigkeiten, 
Meigungen und Stärfe, zu verfchiedenen 
Handwerkern, oder ſchickt fie zur See; einige 
- wenige aber läßt man fludiren. | 

Aus dem Findelbaufe in Londen fendet man 
bie mehreiten Kuaben im zwölften Jahre zur 
Eee, einige thur man zu Landwirthen, fehr 
wenige aber zu Handwerkern; die Mädchens 
giebs man vernünftigen Hausmättern in den 


Dienſt. Die Vorfteher der Anſtalt fchlieffen. 


mit: dem, ber ihre Pflegefinder aufnimmt, 
einen fehriftlichen Vergleich, denn fie bleiben 
unter der VBormundfchaft des Hauſes, bis 
die Knaben 24., die Mädchens aber 21. Jahr 
ale find, ausgenommen, wenn dieſe früher 
heyrathen. Verlangt jeniand fein Kind zus 
rüc, fo muß er das Jahr und den Tag der 
Aufnahme, nebſt allen Umſtaͤnden, die es 
Fenntlich machen, vwoiffen und anzeigen, auch 
darthun, daß er im. Stande fey, fein Kind 


zus unterhalten, ſodann aber den Anftalten 


- bie Unfoften erfegen. 

- Das Kinderhaus in Kopenhagen ift zwar 
wie einigen Manufassuranftalten verbunden; 
allein die Kinder werden nur in deiten Zube: 
reitungs; und groben Arbeiten, als Spinnen, 


Zafocin „Spuhlen, Doubliten, Weben,. 


fen, u. d. untertichtet,, die feinere und 


kuͤnſtlichere Arbeit aber, fo in diefem Haufe, 
niche getrieben wird „ müffen bie Knaben, 


wenn fie daffelbe zwifchen dem 12ten und 15ten 


8 Sindelhaus. 


Jabhr ihres Alters verlaſſen, und in die Mas 
nufacturen gefegt werden, erſt nachher erlerz 
nen. Denn fo bald die Knaben zu einigem 
Dienft rücheig u ftarf genug geworden, 
welches, nach *Befchaffenbeit eines. jeden Con⸗ 
ftitution, in gedachtem Alter feyn kann, wers 
den fie, ihrer eigenen Neigung und befundener 
Tüchtigkeit nach , entweder an Sabricanten, 
oder auch an Handelsleute und Seefahrende, 
welche fie begehren und annehmen wollen, 
gegen eine Erfenntlichkeit van so. Rthlr. 
überlaffen, um, bis zur Zurücklegung ihres 
24jähtigen Alters, denenfelben in ihren Fa⸗ 


brifen, oder bey der Seefahrt auf. ihren‘ 
Schiffen, immittelft als Lehrlinge für Koft - 
und Kleidung allein, ohne weitern Sohn zu 


dienen. Dach iprem z4ften Jahre aber wers 
den fie gänzlich als freye teuteangefehen, und 
Gaben völlige Erlaubniß und Recht, ihren 
Aufenthalt und Nahrung im fande, wo fie 
wollen, zu fuchen, und ſich felbft für Lohn als 
Zabrifgefellen, oder auch als Matrofen und 
Seefahrende, zu verdingen; ingleichen nach 
Beſchaffenheit der Umftände und der Fabri⸗ 
Sen, worin fie ausgelernet, und eine genugs 
ſame Sefchickfichkeit erlanget haben, auf dem 
Lande, oder in den kleinen Staͤdten, ſich nie⸗ 
derzulaſſen, und daſelbſt für ihre eigene oder 
anderer Rechnung ihre erlernte Arbeit unge⸗ 
bindert fortzufegen. Dur dürfen fie ohne 
vorgängige befondere Erlaubniß nicht aus dem 
ande, vielweniger in fremde Dienfte gehen, 
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Die Direction des Kinder: oder Zindels 
baufes pfleget einem oder mehrern angefebes 
nen Räthen aus dem böchften Collegio, fo 
die Sandespoliceyfachen beforget, oder auch 
aus dem Cammercollegio „ aufgetragen zu 
werden, die dann, wenn fie fich verſammlen, 
ein ordentliches Colfegium formiren. Alles, 
was diefes Haus angehet, wird an fie ge: 
bracht, und ohne ihrem Vorwiſſen und Gut⸗ 

heiſſen 








Findelhaus. 


Heiffen darf bey der eiumahl angeordneten 


Einrichtung nicht die geringfte Abaͤnderung 


vorgenommen, vielmeniger etwas neues ein: 
geführer werden. Sie müffen das Haus oft 
und fleißig befuchen, und nachfehen , ob der 
Verordnung überall nachgelebet werde; die 
wahrgenommene Fehler und Gebrechen oßne 
Anſtand abftellen, und die Nachläffigkeit und 
Unterfchleife der Bedienten ohne Nachficht 
ahuden und beftrafen. Ueber alles und jedes 
aber, was das Directorium zum Vortheil, 
Verbeſſerung und weiterer Ausbreitung der 
Stiftung, vor dienlich, nüßlich und nörhig 


#rachtet, muß es dein Landesherrn unterthäs 


nigfte Vorſtellung tun, und defielben gnaͤ⸗ 
digfte Einwilligung einholen, 


$. 15. 


Von andern Bedienten ben dem Kinder: 
oder Findelhauſe pflegen folgende beftelle zu 
fegi. - Mat diefes Haus eine eigene. Kirche; 
fo ift auch mehrentheils ein befonderer Geiſt⸗ 
licher dabey verordnet, dee aber nicht allein 
die Predigten und Berflunden zu verrichten 
bat, fondern auch die Kinder im Chriſtenthum 


unterweifen, und währender Speifung, zu 


Beobachtung guter Drdfiung, in-dem Speis 


fefaal gegenwärtig eyn muß ; in welcher Aufe 


ficht er mit. denen Informatoren, mit denen 
er die Wochentäge abgetheilet bat, abwech⸗ 
ſelt. Hat aber diefes Haus Peine befondere 
Kirche, fondern iſt in eine andere eingepfarz 
vet; fo muß der Geiftliche der Teßtern das 
Haus alle. Worhe ein: oder einigemaht befus 
een, und dahin fehen, daß die Informato⸗ 
zen ihrem Amte ein Genuͤgen thun. 

Die Informatoren unterweifen die Kinder 
im Chriſtenthum, $efen, Schreiben und Rech: 
nen. Sie geben auf fie Achtung, wenn fie 
foeifen, und muͤſſen die Knaben überhaupt 
in beſtaͤndiger Auflicht haben, und fie nicht 
aus den Augen laflen, auffer wenn fie ben 
denen Meiftern arbeiten, oder fonft Hands 


⸗ 


Sie halten Sie edath 


urbeit verrichten. 


\ 8 
Betſtunden, und müffen die Kinder vor allen - 


Dingen zur Zucht und Ehrbarkeit, zum Fleiß, 
und zur MReinlichkeit anhalten. Es ift deros 
wegen beffer, wenn die Informatoren in den 
Kinderhaufe wohnen, als wenn fie fich auffer 
demfelben Befinden, und nur in denen gefeßs 


ten Stunden in dem Hanfe gegenwaͤrtig ſeyn 


muͤſſen, wie biefes bey dem fopenhagifchen 
Kinderhaufe gefchieher. ‘Ben diefer leßtern 
Einrichtung fann der Endzweck bey derguten 
Auffiche nicht fo wohl erreichet werden , als 
ben der erftern. 


Daß ein befonderer Medieus bey diefer 
Anftalt gehalten werde, ift fchon im Vorher⸗ 
gehenden erinnert worden. Es ift auch gut, 
wenn ein eigener Chirurgus beftellet wird, 


Werden die Kinder nicht ganz jung, fons 
dern erſt, wenn fie gewiffe Jahre erlanger 
haben, in das Haus aufgenommen, unters 
defjen aber bey Pflegemüttern auf den Lande 
auferzogen; fo find. zu der daben erforderlir 
hen Aufſicht gewiſſe Auffeher nöthig, von 
denen fhon oben Meldung gefchehen. 


Ein Borfteher und Buchhalter, weicher. 


auch zugleich Eaffierer ſeyn kann, beforger 
die Ein⸗ und Ausfchreibung der Kinser, fuͤh⸗ 
tee die Haushaltungsbücher, und über die 
Einnahme und Ausgabe richtige Rechnung ; 
er muß zugleich die Aufſicht auf den Deconom 
oder Speifemeifterhaben, damit derfelbe tüch: 
tige und reine Speifewaaren anfhaffe.  ' 


-. Was vor Meifter in dem Hauſe anzuneh⸗ 
men find, folches geben die Manufacturarten, 
die man darinnen treiben will, an die Hand, 
Bey dem kopenhagiſchen Kinderpaufe müß 
fen diefelben verheyrathet ſeyn. Da fie mit 


Anſchaffung der rohen Materiafien nichts zei 


thun haben, fondern ihnen folche, wie & es 
fuͤr gut finden und gebrauchen, von der Dire⸗ 
etion angeſchaffet, ihnen auch die Webeſtuͤhle 
und andere noͤthige Handwerksgeraͤthſchaften 
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‚wogegen alles, was fie an Wagren verfertis 
A dem Haufe zufteet, mithin diefe Meis 


r weder Verlags⸗ noch andere Koften ha⸗ 


‚ben; fo wird mit ihnen der Accord am beften auf 
Wochen; oder Jahrslohn eingerichtet: deun 
weil fie auf den Unterricht der Kinder viel 
Zeit verwenden müflen; fo kann mit ihnen 
‚auf die Stücke der Wanren, fo fie verfertigt 
kiefeen, nicht füglich contrahiret werden, Es 
iſt gar nicht nöthig, daß diefe Meifter in dem 


Haufe wohnen, dein folches dürfte demſel⸗ 


‚ben, zumahl wenn es ohnehin nicht fehr groß 
und weitläuftig wäre, nur bejchwerlich fal⸗ 
Ten; es ift allemahl genug, wenn fie fich zu 
den gefeßten Stunden in dem Hauſe einfin⸗ 
den, und ihre Uuterweifung und Arbeit fo 
lange verrichten, als es die Vorſchrift mit 
ſich bringet. 


Werden die Manufacturen in einem fol: 
hen Haufe fo weit ausgebreitet, daß damit 
ein Handel angefangen werden kann; fo iſt 
auch ein Factor noͤthig, der das Waarenlas 
ges in feinem Verſchluß hat, den Abfug ders 
felben beſorget, und darüber Bücher und 

Dehnung führet. on 
Ferner ſind einige Weiber, die ſchon ihre 

ahre haben, zu beſtellen, um ſowohl die 
jungen Kinder ſelbſt, als deren Kleibung, 
innen und Bettzeug rein zu.balten, und die 
Kränfen in der Krankenftube zu warten und 
zu pflegen. Andere aber müfjen- vochäuder 
feyn, um die Mädchens: in beftändiger Auf 
ſicht zu Halten, und. fie im Knuͤtten, Serien, 
Spinnen, Nähen, Wachen, u. d. zu unter 
sichten, . | , 

Endlich wird noch ein Haus⸗ oder Thuͤr⸗ 
wärter. erfordert, welcher des Tages über die 
Schluͤſſel zu den Hausthuͤren in Verwahrung 

as, ſelbige zu geſetztet Zeit oͤfnet und fchliefs 

t, und bie Schluͤſſel an den verosdnsten Ort 
abliefert. 


Findelhaus 


auf Koſten der Anſtalt hexgeſtellet werden, 
beſondere Inſtruction, worin alle und jere 
ihm zukommende Verrichtungen, Pflichten 
und Obliegenheiten, deutlich und umſtaͤnd⸗ 
lich vorgefchrieben find, fogleich bey der Ans 
nehmung erhalten, und auf felbige ordentlich 
in Eid und Pflicht genommen werden. 


‚ fallen viele Perfonen weg, die fonft zur nöchis 


Ein jeder von diefen- Bedienten muß ſeine 


Die Bedienten bey der Direction beſtellet 
gewoͤhnlichermaſſen der. Landesherr. Die 
Unterbedienten aber pfleget die Direction. ans 


zunehmen und anzuordnen, Bey dem. Kits 


derpaufe der Freymaͤurer in Stockholm wird 
es pierinnen anders gehalten. Dir Direction 
beſtehet daſelbſt aus 9. Perfonen won ungleis 
hem Stande, aber gleichem Anfehen, welche 
ihre Dienſte obne Belohnung verrichten, und 
es wird alle Jaht am Sjohannisfefte in der 
Johannis⸗Auxiliair- oder der Reichs: Muts 
terloge durch Balottirung ausgemacht, ob 

die vorigen, oder neue Mitglieder des Des - 
dens die Direction vor das folgende Jahr 
führen ſollen. Sie dependiren vom der bes 
meldeten. Loge, und.bürfen ohne derſelben 
Beſtatigung feine. hauptfachlichen Verande⸗ 
rungen vornehmen. Man hat dieſes Kinder⸗ 
haus überhaupt mit Feiner Menge theurer 
Bedienten belajtet, und.folches ift fehr weis; 
lich⸗ und vernünftigen Grundſaͤtzen gemäß, 
Ein Medicus, ein Kentueifter,. dreg Auffe⸗ 
ber, eine: Borfteherin, fieben Wärterinnen, 
eine Köchin und eine. Küchenmagd, machen 
die ganze Anzahl derer Perſonen aus, die von 
dem Haufe Beſoldung genieſſen; umd gleichz 
wohl, find digfe wenige Perſonen im Stande; 
por die Erziehung 250. bis 270. Kinder, die 
un beitändig in dem Haufe unterhalten wer⸗ 
den, zu forgen, Man muß aber hierbey im 
Erwägung ziehen, daß feine Kinder vor dem 
dierten Jahre in dieſes Haus aufgenommen, 
und auch nur bis zum Anfang ihres achten _ 
Japres,. und nicht länger, daſeibſt erzogen 
werden; folglich, und da auch Feine Manu⸗ 
facturen mit diefem Haufe verbunden. find, 


. gen 














Sindelhbaus 


gen Unterweifung gröfferer und dfterer Kin: 
der erforderlich find, - Es ifl.des Ordens vors 
nebmfte Abficht gewefen, yarten Kindern Uns 
terhalt zu geben, und den Kindermord zu hins 
dern, 0 
" §. 16. 


Man kann leicht gedenken, daß die Unter⸗ 
haltung dieſer Anſtalten anſehnliche Sum⸗ 
men jährlich erfordern muͤſſen. Wir muͤſſen 
alſo auch-zeigem; wo die dazu noͤthigen Fonds 


berfonmen follen, und mas man diejerwegen 


hin und wieder vor Einrichtungen zu machen 
pfleget. a 
Man ſucht vorerſt das Mitleiden und die 
Großmuth der Ginwohner, ſonderlich der 
reichen, anzufeuern, um dieſe Anſtalten durch 
freywillige Geſchenke von Zeit zu Zeit zu un⸗ 
terftüßen. Die Engländer bedienen ſich zu 
dem Ende ganz befonderer Mittel, Das ins 
delhaus in Londen wird lediglich von den Bey⸗ 
trägen .des gemeinen Weſens unterhalten, 
Man macht deswegen den Zuftand deffelben 
Öffentlich befannt. Es wird jährlich ein 
Purzer Bericht von den Einnahmen und Aus; 


gaben des Haufes durch den Druck bekannt: 


gemacht, auch ein Verzeichniß der Gouvers 
neurs, der Deputirten des laufenden Jahres, 
und der jährlichen Wohlthaͤter der Auftalt, 
mitgetheilet, Wenn jemand diefem Kinder; 
hauſe etwas beträchtliches ſchenkt, wird defs 
fen Nabme zum ewigen Gedaͤchtniß mit gols 
denen Buchſtaben in Marmortafeln, die im 
groffen Speifefaal aufgeffelis find, gegraben. 
Ber 20. Pfund Sterling auf einmaßl, oder 

jährlich 2. Pfund Sterling giebt, erhält das 
durch die Macht, nad) allem zu fragen, was 
bas Haus angeht, und das Recht, ſich alle 
Buͤcher deffelben vorlegen zu Taffen. Wer 
50. Pfund Sterling ſchenkt, oder der Anſtalt 
einen wichtigen Dienſt ermeifer, wird bey der 
allgemeinen Zuſammenkunft zum Gouverneur 
des Hauſes erwaͤhlet. Bey dem kopenha⸗ 
giſchen Kinderhzauſe bekommt derjenige, wel⸗ 


— 
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cher zu Vermehrung des Fonds dieſer Stif⸗ 
tung 300. Rthlr. hergiebt, die Freyheit, fuͤr 
ſich, ſeine Wittwe und Leibeserben beyderley 
Geſchlechts, nach Maaßgabe deren Alters 
und Erſtgeburtsrechts, einen Knaben von 
dem feſtgeſetzten Alter, und waͤhrend der ver⸗ 
willigten Zeit, nemlich vom sten Jahr an bis 
zum 15ten feines Alters, in das Haus zur 
Erziehung und Unterricht hineinzuthun, ders 
geftalt,- daß, im Fall der hineingethane Knabe 
verftirbt, oderauch Pur; bernach von dem, der 
ihn hineingerhan, wegen ein und anderer Urs 
fachen, wieder heraus genommen wird, ein 
anderer fogleich wieder bineingegeben, und 
damit alfo fortgefahren werden kann, daß 
demjenigen, der ein folches Recht Hat, alles 
jeit'fren ftebet, vor jedes 300, Rthlr. Capi⸗ 
tal, einen Knaben in diefes Haus bineins 
zutun, auch, ohne Erlegung einiger Abs 
gabe, felbigen herauszunehmen. 
. Eine febr gewöhnliche Art, den Fond zu 
diefen Anftalten zu vermehren, find die Cols 
lecten, fo man an gemwiflen Sonn: oder Fefts 
tägen im oder vor den Kirchen anordnet, oder 
auch das an folchen Zägen einkommende Klins 
gebeutelgeld zu diefem Behuf widmet, Man 
pfleger auch auf dem Plage des Kinderhaus 
fes einen oder mehrere Opferftöcke aufzurich⸗ 
ten; ingleichen in denen Wirthshaͤuſern vers 
fehloffene Büchfen aufjußängen, auch derglei⸗ 
chen bey Hochzeiten und Zunftverfammluns 
gen berumgeben zu laffen, und alfo durch 
dergleichen verfchiedene &olfesten einen Bey⸗ 
trag ohne Zwang zu erhalten. Das Genfer 
Kinderhaus befommt von jeder Heyrarh, die 
vollzogen wird, 20. Rthlr. Die Lotterie 
find auch ein Mittel, den Fund des Kinders 
baufes zu vermehren. Das Kitiderhäus in 
Kopenhagen erhielt bey feiner Stiftung das 
Privilegium, privarive 20. auf einander fols 
gende Öenerallotterien, and zwar alljährlich 
eine, einzurichten und anzulegen. 
Zuweilen müflen diejentgen, die einen juns 
gen Purfchen zu ihrem Dienſt aus dem Kins 
N3 nn derhauſe, 


192 
derhauſe nehriien, letzterm dafür eine gewiſſe 
Erfenntlichkeit erlegen; wie folches von dem 
kopenhagiſchen Kinderhaufe oben erwähnet 
worden, da die Fabricanten, Handelsleute 
und Seefahrende vor jeden Knaben, den fie 
ausdem Haufe erhalten, demfelben 50. Rthlr. 
zahlen müffen. Gehet einfolcher Knabe furz 
oder‘ binnen wenigen Jahren, nach ſothaner 
Weberlaffung deflelben, mit Tode ab ; fo wird 
demjenigen, fo felbigen erhalten, auf fein 
Berlangen ein anderer Anabe, an des vers 
fiorbenen Statt, gegen eine proportionirte 
verminderte Erkenntlichkeit überlaffen. 


. Wer in das Kinderhaus in Genf ein uns 
eheliches Kind zur Erziehung geben will, muß 
demſelben hundert und etliche dreyßig Thas 
ler bezahlen. 


Eben diefes Kinderhaus hat den alleinigen 
Verkauf des Eifens, modurd es jährlich 
6000, Rthlr. gewinnet, auffer demſelben hat 
“feiner die Erlaubniß, Eifen zu verkaufen. 
Allein diefes Privilegium kann mit guten und 

vernünftigen Policeygrundfägen nicht wohl 
beſtehen, denn dergleichen Monopolia find 
dem gefammten Nahrungsftande, mithin dem 
Staate ſelbſt, böchft ſchadlich; und die Wids 
mung ad piag caufas fann bierinnen feine 
Ausnahme machen, noch zur Entfchuldigung 
dienen. Man muß feine Anftale mit dens 

haden und Machtheil einer andern zu 
—* bringen; und an dem Flor und guten 
Zufammenhange des Mahrungsftandes iſt 
dem Staate weit mehr gelegen, als an einem 
Kinderhaufe, fo nuͤtzlich und nöthig diefes an 
und vor fich felbft auch immer ſeyn mag. 


- Wenn ein Kind in dem Kinderhaufe ver; 
ſtirbt; fo pflege demfelben alles dasjenige, 
was es etwa mit-bineingebracht bat, anheim 
zu fallen. m allen boländifchen Kinders 
bäufern, das ſehr reiche, für eheliche vater: 
lofe Kinder gefüiftete, und nad) feinem Stif: 
ter fogenannte Bofchhunfifche Haus ausges 


Findelhaus. 


nommen; erben bie Haͤuſer nicht nur alles, 
was die Kinder mitgebracht haben, oder was 
ihnen während ihres Aufenthalts im Haufe 
anheim fällt, fondern auch ihren ganzen Nach⸗ 
laß, wenn fie auch in einem noch fo hohen 
Alter fterben, dafgene fie nicht felbft Kinder 
binterlaffen, oder fih aus dem Kinderhaufe 


ausgekauft, das ift, die verurfachten Koften 
“ erfeßet haben. In dem Popenhagifchen Kins 


derhaufe findet faft ein gleiches Statt. Denn 
obgleich die darinnen erzogenen Kinder nach 
ihrem 24ften Jahre gänzlich als frage Leute 
angefehen werden; fo find fie dennoch, dar 
ferne fie one Hinterlaffung leiblicher Rinder 
mit Tode abgeben, gehalten, diefem. Haufe 
die Hälfte ihres erworbenen Vermögens zu⸗ 
zuwenden, oder auch bey gemwiffen Faͤllen und 
Umftänden mit dem Directorio, wegen einer 
diefem Haufe zu beftimmenden Erfenntlich 
feit, fich zu vereinigen, um alsdann über ihr 
übriges ganzes Vermögen nach eigenem Ges 
fallen difponiven zu koͤnnen. | 


Au einigen Orten muß ein jeder neu ange: 
bender Bürger, Beyſitzer und Schußjude ein 
gewiffes Geld zum Behuf des Kinderhaufeg 
beytragen. Dergleichen Beytiag auch von 
allen Hauscopulationen und Taufen erleget 
werden muß. | | 


Ferner pflegen ein und andere Strafen, 
als die Hurenftrafen, die auf die Webertres 
tung verfchiedener Policeygefege verordnete 
Strafen, entweder ganz, oder zu einen ge 
wiffen Antheil, zu diefen Anflalten gewidmet 
zu werden. \ 


Ingleichen ift gebräuchlich, daß von allen, 
benen&ollateralerben anfallenden, Erbfchaften 
ein Gewiſſes, 3. E. zwey Procento, abgege⸗ 
ben, bey allen Teſtamenten aber, Erbverthei⸗ 
lungen, Uebergaben des Vermögens, u. d. 
eine willkuͤhrliche Steuer zur Kinderhaus: 
cafe, bey Strafe der Bernichtigung der ganz 
zen Handlung, erleget, nicht weniger von 

allen 
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| Findelhaus. 


allen Verſteigerungen und Kaufhaͤndeln ein 
fregwilliger Beytrag entrichtet werden muß, 

Der befte und ficherfte Fond ift wohl ders 
jenige, welchen die mit dem Kinderhaufe ver: 
‚bundene Manufacturanftalten darbieten, wo: 
ferne nemlich felbige fo weit ausgebreitet wer: 


den koͤnnen, daß mit denen Manufacturwaa⸗ 
ren nicht allein im fande, fondern auch auss - 


wärtig, ein vortheilhafter Handel gettieben 
werden fann. - Dan muß aber bey der Wahl 
folcher Manufaeturen fehr vorfichtig und mit 
vieler Ueberlegung zu Werke geben, indem 
fich nicht alle und jede Manufacturen in ein 
ſolches Haus ficken. Man muß bey dier 
. fer Wahl dahin fehen, daß die Manufactur 
fo befchaffen fey, daß alle Kinder, nach Alter, 
Geſchlecht und Fähigkeit, verjchiedene daben 
vorfallende Arbeiten zu thun finden, Diefes 
ift noch nicht genug. Man muß auch eine 
ſolche Manufactur erwählen, die nicht allzu 
ftarfen Verlag erfordert, die Flein und geoß 
feyn kann, wozu die Hauptwaterialien int 
“Sande felbft ergeuget werden, und wovon die 
verfertigten Waaren nöthig und nuͤtzlich find, 
folglich Teiche und mohl an den Mann ger 
bracht werden fönnen, Solde Manufactus 
sen find nun vorzüglich diejenigen, die wit 
Spinnen und Weben umgehen, wenn ihre 
Producte das Zeug oder die Materialien dazu 
“ aus guter fandeswolle, oder aus dem Flachs 
oder Hanf nehmen, das ift mit einem Norte, 
feinen: und Wollenmanufacturen. Dieſe 
find es demnach, die fih am beften mir denen 
Kinderhäufern verbinden laffen, 


4 17 u 
Die Natur und Eigenfchaft der Kinders 


and Findelhaͤuſer erfordert, daß fie, ſowohl 


zu Unterhaltung einer ruhigen und flillen Auf⸗ 
erziebung und Unterweifung, als auch zu Ber: 
minderung und Erfpahrung ihrer Koften und 
Ausgaben, mit verichiedenen Freyheiten vers 
fehen werden, | 


⸗ 
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Bon der-twicklichen Einquartierung forwohl, : 
als dem Servisgelde, find diefe Häufer aller 


Orten befreyet, wie fie denn überhaupt wer 


gen des Haufes felbft, und aller übrigen dazu 


‚gehörigen Gebäuden, eine völlige Befreyung 


von allen landesherrlichen und bürgerlichen 
Abgaben und Befchwerden zu geniefjen pfles 
gen; doch aber nur folange, als fie zu ſotha⸗ 
nem Gebrauche gewidmet bleiben. 


Die Bediente, die wirklich. in dem Haufe 
wohnen, ‚oder fals fie fehon aufferhalb deſſel⸗ 
ben anderwäris ihre Wohnung haben, doch 
aber dazu gehören, in deſſen Lohn fieben, und 
feinen andern Verdienſt haben, noch Bürger: 
liche Nahrung treiben, find von Verrichtung 
aller und jeden Stadtdienfte, Wachten, u. d. 
befreyer, und die Meifter und Arbeiter wer⸗ 
den, fo lange fie in dem Dienſt des Haufes 
fieben und nicht vor andere arbeiten, nicht 
gezwungen, Meifterftücke zu machen, in die 
Handwerfszühfte zu treten, ober fh an die . 
Gebraͤuche der legtern zu binden. 


Ferner pflegen dieſe Haͤuſer von Entrich⸗ 
fung des Zolls, der Acciſe und anderer Auf⸗ 
lagen, von denen zur Verarbeitung hereins 
wuführenden Waaren, als Flachs, Hanf, 
Wolle, Del, Farbewaaren, ingleichen denen 
benöthigten Baumaterialien, befreyet zu ſeyn; 
wiewohl es hierinnen verfchi.dentlih gehal⸗ 
ten, und dieſe Befreyung bald mehr, bald 
weniger, eingefchränet wird. In Unfebung 
der Acciſe wird dem Haufe zuweilen eine ger 
wiffe Summe jaͤhrlich verwilliget und ausder 
Acciſecaſſe ausgezablet, dagegen es die Accife 
jedesmahl baar entrichten muß, 


Das Kinderhaus in Kopenhagen iſt, in An⸗ 
febung aller in deflen Angelegenheiten auf aus⸗ 
und inländifche Orte bin und her zu führende 
Eorrefpondenz, von dem ‘Briefporto befteyet. 
Diefes ift von allen -niche mur abfeiten deg 
Directorii felbft, und dem Vorſteher des 
Hauſes, in den Gefchäften diefes letztern, ſon⸗ 

dern 
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Bern audy von dem Inſpector der Lotterien 
abzulaffenden, und an felbige zur Antwort. 
- einlaufenden Briefen, fie mögen an, oder 
von denen, welche die Knaben Hineinthun 
oder herausnehmen, feyn, oder die mit den 
Collecteurs, oder andere der £otterien halber 
zu führende Correſpondenz betreffen, zu ver: 
fteben iſt. Es müflen aber’alle Briefe, fo 
ablaufen, mit den Siegel des Kinderhaufes, 
und diejenigen, fo die $otterie angehen , mit 
einem gewiffen dazu eingerichteten und dem 
Inſpeetor ayvertrauten Pettſchaft verfiegekt 
feon. Doch ift bey mwillführlicher Strafe 
aller Unterfchleif, und’ die unter diefem Bor; 
wand zu führende particulaire Correſpondenz 
verboten. Wegen der zu verfeudenden Lot: 
terieylans und Ziehungsliſten muß fich jedoch 
das Directörium über das dafür zu erlegende 
Porto mit der fahrenden Poft vergleichen, 


- &o find: auch die Kinderhäufer in. allen 
Biefelbe angebenden Sachen , als zu deren 
Büchern, Berfchreibungen, Eontracten, Res 
verfen, Atteſten und Quittungen, ingleichen 
in ihren Proceffen, von dem Gebrauch des 
geſtempelten Papiers allenthalben befreyet. 


Die in dem Kinderhaufe verfiorbene Kins 


der werden, ohne vor die Örabftätte, noch. 


fonft an die Kirche oder deren Bediente einige 
Abgabe zu entrichten, zur Erde beftattet. 


Fiſcal. 
Inhalt. 


6§. 1. Beſchreibung. F. 2. Nothwendigkeit der 
Fiſcaͤle. 5. 3. Selbige machen ein beſonderes 
SEorpus Officialium aus. 9.4. Worinnen ihr 
Amt beſtehet. $.5- Sifcalifche Proceßtabellen. 
$. 6. Antheil der Siftale an denen Geldſtrafen 
"und andern von ihnen beygetriebenen Beldern. 
$.7. Die Einrichtung mit denen Fiſcaͤlen will 
nicht allen Eeuten gefallen, 


. Sifecal. 


| 8 $.- I, . ir 
af find diejenige Iandesherrliche Bes 
diente, welche bauptfächlich dazu ange: 
ordnet find, daß fie auf die genaue Befol⸗ 
gung aller Iandesherrlichen Gefege und Orb: 
nungen, aufdie Strafcaffe, auf die Verbre; 
hen und Eontraventionen, fo fonderlich wi: 
der das Intereſſe des Negenten und der Caf: 
fen, wie auch gegen die Regalien begangen 
erden, ja fo gar auf diejenigen Verbrechen, 
welche einen beträchtlichen Theil der guten 
Policey insgemein verlegen, Acht Haben, des 
ven Beftrafung urgiren, denunciren und ans 
Elagen, zumweilen auch viCommilflionis, oder, 
wenn es delilta excepta & Fifcali aflignata 
find, ex oflicio generaliter inquiriren, und 
endlich die Civilproceffe des Fiſci führen 
müffen. ö | “ 
| | %. 2 


Ob zwar die Unterthanen felbft bilfig allen 
Eifer anwenden follten, alle zu ihrer eigenen 
Wohlfahrt gemachte Anordnungen und Öffents 
lich publicirte Gefeße des Negenten auf das 
genauefte auszuüben; fo gefchiebet es doch, 
ſowohl durch die Machläfjigkeit der Unter⸗ 
tbanen, als wegen der Bequemlichkeit, die 
man bey den alten Geſetzen, Gemwohndeiten 
und Anſtalten findet, wie nicht weniger wegen 
des Eigennußes, den die meiften der gemein: 
fhaftlihen Wohlfahrt vorziehen, daß viele 
Gefeße und Anordnungen des Regenten aus 
eigenem Antriebe der Untertbanen gemeinigs 
lich fchlecht befolget werden. Der Regent 
muß es alfo auf den eigenen Eifer der Unters . 
thanen in Erfüllung feiner Befehle Feineswes 
ges anfonımen laſſen; fondern er muß in dem 
Staate ſolche Anftalten und Maaßtegeln ges 
treffen haben, daß er dadurch eines. genauen 
Geborfams gegen feine Geſetze und Befehle 
verfichert ſeyn kann. Nichts ift einer weifen 
Megierung fo unanftändig, als wenn alle 
Sonntage ein Haufen Gefeße und -Evicte 
von der Canzel oder vor den Kirchthuͤren publis 

Ä eiret 
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Fiſcal. 


eiret werden, ohne daß jemand, wenn etwan 
vier Wochen verfloffen find, daran denkt, fie 
auszuüben und geltend zu machen. Es müßs 
fen dannenhero nicht allein die hohe und nie: 
dere Collegia, fondern auch ein jeder Ber 
dienter, vermöge feiner aufhabenden Pflicht, 
nach Möglichkeit darauf bedacht feyn, daß die 
Iandesherrlichen Geſetze und Anordnungen 
in Erfüllung gefeßet werden. Damit man fich 
aber auf die Bedienten nicht allein verlaffen 
dürfe ; fo muͤſſen Fifedie oder Advocaten des 
Regenten angeordnet feyn, die auf alle Ent: 
gegenbandlungen der Gefeße und Befehle 
nicht allein felbft ein wachfanies Auge haben 
muͤſſen, fondern welchen auch in den Städten 
die Policegauffeher, und auf den Dörfern die 
Schultheiſſen und Richter, dergleichen Entges 
genbandlungen anzuzeigen fchuldig find, 


 % 2 
Diefe Fiſcaͤle find uber gewiſſe Provinzien, 
Erenfe oder auch Sachen befonders beſtellet. 
Man finder daher Negierungsfifedle, Domais 
nens oder Cammerfifcäle, Jagd: und Forft: 
fifeäle, Eonfiftorialfifeäle, tebnsfifeäle, Me; 
dicinalfiſcaͤle, Zollfiſcaͤle, und dergleichen 
mehr, Es fteben diefelben zwar unter dem⸗ 
jenigen Collegio, wohin fie gewiefen find; fie 
aben-aber aufferdem einen Seneralfifealüber 
ich, gegen welchen fie die gehörige Subordis 
nation beobachten, und was derfelbe von ihnen 
zu wiffen verlanget, oder was er ihnen fonft 
Amts halber aufträger, ſchleunig ohne Auf 
ſchub und Widerrede befolgen müffen. ‘Die 
Fifcäle machen zufammen ein eigenes Cor- 
us Officialium aus, fo das Fifcalat oder 
fhcium Fifci genennet wird, 


9 4. 


Worinnen das Ant der Fifedle befteber, . 


ift aus dem Vorhergehenden fehon deutlich 

zu erfeben. Sie müffen nemlich darauf ſehen, 

daß die Gefeße und Befehle des Regenten 
III. Theil, | 
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überall genau befolget werden; fie haben da⸗ 
ber auf die Uebertretungen und Entgegens 
bandlungen derfelben forgfältig zu invigiliven, 
und die Contravenienten fogleich, und ohne 
Rachſicht oder Anfehen der Perſon, gehöris 
gen Orts zu denunciren und felbige zu actios 

niren. Um ihr Amt und Pflicht gehörig bes. 
obachten zu können, müffen alle landesherr⸗ 
liche Ediete, Befehle und Verordnungen; fo 
oft dergleichen an die Landescollegia abgelafs 
fen werden, von dieſen denen Fifcaͤlen ihres 
Refforts mit dem Befehl mitgetheilet werden, 
genauzu invigiliren, daß denenfelben überall 
ſchuldigſt nachgelebet werde. Sonderlich⸗ 
find ihnen die ergangene Verordnungen, 
welche eine fifealifche Vigilanz mic ſich fuͤh⸗ 
ren, in Abſchrift zuzufertigen. Ihnen muß 
nicht geſtattet werden, alte und vor mehr als 
4. 5. und 6. Jahren geſchehene Fälle zu ruͤ⸗ 
gen, und in neu vorfommenden Eontraven- 
tionsfällen follen fie nicht fo obenhin procedi⸗ 


‚ren, fondern bevor fie. zur fifealifchen Action 


fihreiten, fich vorher um den dazu gehörigen 
Beweis befümmerh, und allenfals fich bey 
dem Chef des Collegii, oder bey dem Gene: 
zalfifcal Rachs erholen, um im Stande zu 
feyn , ihre Klagen ausführen und beweifen 
zu koͤnnen. Hingegen müffen fie ſich auch- 
enthalten, wegen Kleinigkeiten und gering: 
ſchaͤtziger Sachen weitlduftige und chicaneufe 
Proceffe anzuftellen und zu führen ; fie follen 
vielmehr in denen Schranfen vernunft: und 
pflichtmäßiger Beobachtung ihres Amts blei: 
ben, damit fie fih bey ereiguenden Fällen 
nicht felbft Verantwortung und Strafe zu: 
ziehen, die auf eigennüßiges und aus etwas 
niger Leideuſchaft herrüßrendes übles Amts: 
betragen geſetzet ift (a). Zu dem Ende muͤſ⸗ 
fen die Kollegia die von denen Fiſcaͤlen ange: 
jeigte Contraventionen nicht zu weitlaͤuftigen. 
Procefien verweifen, fondern vielmehr darz 
über auf kurzes muͤndliches Verhoͤr nach recht: 
mäßigem Befinden fogleich erfennen, und fo 
wenig denen Fiſcaͤlen als Partheyen unnss. 

g thige 
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thige Weitlaͤuftigkeiten gefatten (6). Noch 
weniger ſind in leichten und geringfuͤgigen 
Injutienſachen fifcalifche Proceſſe zuzulaſſen, 
ſondern dieſelben muͤſſen bey muͤndlichen Ver⸗ 
hoͤren, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 
kurz und gut abgethan werden (c). 


a) ©. koͤnigl. preußl. Edict, wornach fich ſaͤmmt⸗ 
ße Juſtitzcollegia, in Beobachtung koͤnigl. 


- Befehle, Verordnungen und Neglements, nicht 


minder die Fiſcaͤle in Anfebung ihres dabey 
soncurrirenden Amts , zu verhalten haben, de 
6. Mart. 1748. in der Sammlung fchlefifcher 
Landesordnungen. nn | 
&) ©. königl. preußl. Ne cript, die Edicte und 
Berordnungen, twelche eine fifcalifche Vigilanz 
mit fich führen, betreffend, d. 15. Sept. 1753. 
in novo Corpore Conttit. Prufl. March. Tom. 
l. pag. 570. . 
"(G ©. fönigl. preußl. Reieript , daß in leichten 
und geringfügigen Imurienſachen feine ordents 
liche Proceffe, noch fifcalifche Unterfuchungen 
angeftellet werden follen, de 3. April 1754. 
in novo Corpore Conſtit. Prufl. March. Tom. 
I. pag. 658. 
§. 5 


Damit ſowohl die Collegia, als der Gene; 
ralfifcal, wiſſen koͤnnen, ob und wie die jubs 
ordinirten Fifedle ihr Amt und Pflicht beobach⸗ 
sen; fo muͤſſen leßtere alle halbe Jahr über 
die von ihnen geführte ſowohl Criminal: und 
Inquiſitions⸗ als übrige fifsalifche Proceffe, 
nach der Vorſchrift eingerichtete Tabellen 
nicht allein bey denen Collegiis, worunter fie 
Beben, abgeben, fondern auch dem Generals 
fiſcal zufenden. In diefen Tabellen müffen 
1) die Proceffe fepariret, und ſowohl diejes 
nige, welche von denen Cammern, oder an⸗ 
Bern Departements, als diejenigen, weiche 
von denen Juſtitzcollegiis veranlaffer find, 
jede befonders aufgeführer,, fodann auch die 
vor andern Departements als denen Juſtitz⸗ 
ceollegiis ſchwebende Proceſſe gleichfals befons 
ders, mit Anzeigung des Collegii oder De⸗ 
vartements, fpecificiter, und endlich die In⸗ 


⸗ 


Fiſcal. — 


quiſitionsproceſſe wiederum beſonders, noti⸗ 
ret werden. 2) Muͤſſen die Proceſſe in ges 
höriger Ordnung nach denen Datis, wo fie 
angefangen, angeführet, und. die legte Tas 
bellen dergeftalt eingerichtet werden, daß fie 
jederzeit mit denen vorhergebeuden überein; 
flimmen. 3) Darf fein Proceß eher aus der 
Tabelle gelajjen werden, bis angejeiget wor; 
den, weichergeftalt er beendiger fey. 4) Muß 
bey jeder Sache zwar kurz, doch deutlich, das 
Objeetum litis, und wie wichtig folches fey ? 
wenn der Proseß angefangen? wenn und 
was erkannt werden?. wenn die Sachen nach 
Hofe gediehen, uud quo dato, auch an mel: 
bes Departement felche. abgefandt worden? 
angefübret werden (a), 
(a) S. koͤnigl. preußl. Eirculare , welchergeftalt 
die fifenlifche Proceßtabellen einzurichten , de 
‚17.Qpril 1751. in novo Corp. Conſtit. Pruſſ. 
March. Tom. L. pag. 67. Ingleichen, Refeript 
wegen Unachtſamkeit und Schuldigkeit ber 
Sifeake, de 11. Nov. 1753. ibid. pag. 591. 


$. 6. 


Um die Fifeäle defto mehr zu fleißiger ‘Be: 
obachtung ihres Amts aufjumuntern; pfleget 
denenfelben ein gewiſſer Antheil von allen 
Strafen, die durch ihre Wachfamkeit beyges 
trieben werden, als eine Belohnung vor ihre 
Arbeit, ausgefeßet und verwilliget zu werden. 
Sin denen koͤnigl. preußifchen Landen ift diefe 
Quora fifcalis auf den fechsten Theil reguli- 
rer und feftgefeßet worden. Jedoch werden 
von denen Strafen diejenigen ausgenommnen, 
welche in dem koͤnigl. Hofluger und bey dem 
Tribunal dictivet werden, und nicht zu denen 
Rentheyen, fondern jur Generalftrafcaffe 
flieffien, wenn der Fiſcal den Proceß nicht 
geführer, fondern nur unter der SDirection 
des Genueralfiſcals vor die Berichtigung de: 
ver Refte und deren Einfendung zu forgen 
bat. Von denen cadueirten Lehen und ans 
dern wegen Verbrechen eingejogenen Guͤ⸗ 
thern, auch Strafen, fo. über taufend Reichs: 

thaler 
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thaler ſich belaufen, ſoll denen Fiſcaͤlen bloß 
eine Diſeretion zuflieſſen. In denen Abs 
ſchoßfaͤllen aber ſollte die Quota fiſcalis 
gänzlich ceſſiren (a); es ward aber nach der 


Seit verordnet, daß die Fifcäle von denen‘ 
Abfchoßgeldern , fo fie beugetrieben,, zwar 


den vierten Theil ferner erhalten follten , jes 
doch mit der ausdrüdlichen Einfchränkung, 
daß, wenn das Capital des Abfchoffes über 
600. Rthlr. beträget, dasjenige, was mehr 
einkommt, obne Abzug berechnet werden, 
folglich denen Fiſcaͤlen auch ſodann nicht mehr 
als 150. Rthlr., nemlich die Quarta vou 
600. Rthlr., zuflieffen ſoll (b). | 
(a) S. koͤnigl. preußl. Neglement wegen bed pro 
Quota fifcali feftgefesten fechsten Theils von 
denen eingebrachten Steafen, de 8. Julii 
-1749. in der Sammlung fehlefifcher Landes⸗ 
srdnungen. j 
(b) ©. koͤnigl. preußl. Nefeript , betreffend dem 
-fifcalifchen Antheil von beygetriebenen Abſchoß⸗ 
geldern, de 31. Mart. 1753. in novo Corp. 
Conttit. Pruff. March. Tom. I. pag. 447. 


$. 7. 

Man fieher an einigen Orten diefe Einrich: 
tung mit denen Fifeälen mit ziemlich gehaͤſ⸗ 
figen Augen an, wo nemlich viele Hohe und 
Riedrige in der fchlaffen Beobachtung der 

uten Geſetze ein. Stuͤck ihrer vermennten 
Frenpeit und der Gelindigfeit der Regierung 
ſuchen; oder man bilder ſich doch nur an der 
nen Sifeälen bloß folche Leute ein, welche da: 
zu gefeßt find, um mit Öeldftrafen die Straf: 
caffe zu bereichern, Allein diefer Haß grün: 
bet ſich mehrentheils aufeine vorgefaßte Mey⸗ 
gung, oder auf den mit allen guten Dingen 
in der Welt bier und’da vermengen Miß—⸗ 
Brauch. Diefen Mißbrauch mag auch der 
Herr von Juſti wahrgenommen haben; denn 
er ſchreibet davon alfo: „ Man foll bey der: 
„ gleichen Fifcälen befonders eine gute Wahl 
„ treffen, und bloß redliche, nneigennüßige 


„ und gefchiefte Leute darzu annehmen, die 
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» vor allen Dingen die Gefege ſelbſt halten, 
» auf deren Beobachtung fie aufmerkfam 
„ ſeyn follen. Denn fie werden gewiß ent: 
» weder ihr Mint fchlecht erfüllen, oder nur 


:„ nach ihren, Leidenfchaften und Eigennuße 


» die Unterthanen bedrücken, wenn fie diefe 


» Eigenfchaften nicht an ſich haben. Unter: 
„deſſen gefchiehet es gar oft, daß der Herr 


„Fiſcal und feine Familie die erften find, 
» welche wider die gegebenen Policeygefege 
„ handeln; anderer bey diefen Memtern zu: 


„ weilen vorgehenden Chicanen zu gefchwei: 


» gen (a). 


in der Anmerfung. 


Sifcheren. 
Inhalt. 
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ben Inhalt. 5. 14. Bon Gemeindefifcherenen: 
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pachtung der wilden Fifcheren. F. 16. Wider 


legung derfelben. $. 17. Bon der V 2 
kung felbft, und wie folche gefchicher, . 
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. mit Srüchten. 5.28. Vom Verkauf der Fifche. 
$. 29. Von Verpachtung ber Zeichfifcherey, 
$. 30. Bon Aufchlägen derſelben. 6. 31. Bon 
Abntiniftration der Teichfifchereg und Fiſche⸗ 
renbedienten. $. 32. Von Fifchrechnungen. 
$. 33. 34. Bon der Befchreibung der herrfchaft; 


Cd 


lichen Teiche und Fiſchwaſſer. $. 35. Bon’ 


Fiſchordnungen. 


O 2 


() S. deſſen Staatswirthſchaft, 2. Theil, $.627. 
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g. I | 
M hat zweyerley Arien der Fiſcherey, 


| die wilde und die zahme. Die wilde 

Sıfcheren wird theils in denen Meerengen, 
Meerbufen und an den Meerufern, theils aber 
auf den groffen Landſeen, in den Stroͤhmen, 
Fluͤſſen und Bächen, getrieben; dahingegen 
Bie zahme Fifcherey in Zeichen und Wafferbes 
haͤltniſſen geſchiehet. Beyde Arten der Zifcher 
ten find ein Gegenftand des Policey: und Ca⸗ 
‚meralwefens, " 

6 2 
Die wilde Fiſcherey iſt ein Waſſerregal, 


oder das hohe Recht der oberfien Gewalt, 
-fih der Meer: See: Strobm: Fluß; und 


Bachfifcherey, mit Ausfchlieffung der Unter: . 


thanen, anzumaffen und folche ausjugben, 
oder den Fang der Fifche andern zu erlauben, 
felbigen zu dirigiren , und die zum gemein⸗ 
fchaftlichen Beften nöthigen Gefeße und Ord⸗ 
nungen dabey vorzufchreiben 5 durch einen 
Nebenzweck aber Einkünfte davon zu erhe⸗ 
ben. Denn da die groffen Seen, Ströhme 
und Flüffe zu dem Eigenthbum des Staats 
gehören, in defjen Ländern fie fich befinden, 
das Meer felbft aber in fo weit des Eigens 
thums eines Staats fähig iſt/ als ein Voll 
die Meerengen,, die Meerbufen,, und die 
Meerufer feines Landes in feiner Gewalt hat, 
und andere Bölfer von deren Gebrauch abs 
halten kann; fo flehet die wilde Fifcheren der 
oberften Gewalt eines Staats zu, weil die 


Gewaͤſſer felbft Feines Privateigenthums fäs 


big find, fondern einen Theil von dem allge; 
meinen Eigenthum des Staats ausmachen. 
Weil hingegen bey der zahmen Fifcheren die 
Fiſche in engen Graͤnzen eingefchloffen, und 
alfo des Privateigenthums fähig find; fo ift 
einem jeden erlaubt, auf feinem eigenen Grund 
und Boden Teiche, Behaͤlter und andere bes 
ſchloſſene Waſſer zur Fifcherey anzulegen, und 
darinnen alle Arten von Zifchen nach feinem 
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Gefallen zu erziehen und zu halten. Doch 
pflegen zuweilen ein und andere Sorten aus⸗ 
enommen, und als ein Reſervatum oder 
ræcipuum des Saudesherrn geachtet zu wer⸗ 
den, wie dergleichen z. E. in Sachſen der 
Lachs⸗ und Welzfang ehedem geweſen (8). 


a) ©. Inventarium bed Churfuͤrſtenthums Sachs 
( —* ——e— erſten Sammlung, 7. Ebel, 
pag. 218. Ä 


$. 3. 

Was nun Horerft die wilde Fifcheren anber 
trift; fo ift die Seefiſcherey von der duffers 
ſten Wichtigkeit. Allein in Teutfchland has 
ben nur die wenigen Staaten , die an der 
Nord⸗ und Oftfee liegen, fich derfelben zu er⸗ 
freuen. Die getrocfneten, geräucherten und 
eingefalzenen Fiſche von verfchiedenen Arten, 
find als die gangbarften Waaren inden Com; 
mercien anzufehen, Die allenthalben Abgang 
finden. Ein Staat, der an das Meer grän: 
zei, darf alfo diefen wilden Fifchfang nicht 
vernachläffigen,_ wenn er nicht allein ſehr 
wichtige Einkünfte einbuͤſſen, fondern auch 
noch überdies denen Nationen , die auf den 
Fiſchfang aufmerffamer find, vor diefe nös 
tbige Waaren jäprlich groffe Summen vers 
güten will. Die commercirenden Nationen 


feben auch die Wichtigkeit des Fifchfanges 


gar wohl ein, und man weiß, wie aufmerk⸗ 


ſam⸗ und eiferfüchtig England und Holland 


darauf find (a). Ein jeder an der See gele; 
gener Staat muß dannenhero die Seefifches 
vey an feinen Ufern auf die beftmöglichfte Art 
zu nußen fuchen, und andern Voͤlkern daran 
feinen Autheil geftatten. Er bat darzu voll; 
kommen gegründete Befugniß. Denn obs 
gleich das Meer frey und allen Völkern ges 
mein ift; fo if es doch nich: eben alfo mit 
dem Meere, auf eine gewiffe Weite von den 
Ufern, beſchaffen. Es ift das Meer, einige 
Meilen weit von den Ufern, allerdings eine 
Sache, die occupiret werden kann, und des 
Eigenthums fähig ift, indem andere Voͤlker 

durch 
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durch Kuͤſtenbewahrer und andere Anſtalten 
davon abgehalten werden koͤnnen, welches 
auch die Direction der Commercien, und die 


Verhütung des Contrebandshandels in ver⸗ 


fehiedenen Abfichten erfordern, 


(a) In Holland beſtehet die ganze Borce der Land⸗ 
nabrung in der Sifcherey, woraus ein grofle® 


Werk zum Mannfacturs und Commercienweſen 


entſtehet; wie ſolches van der Witt in feiner 

Anweiſung der heilfamen politifchen Gründen 
und Marimen von der Nepublif Holland und 

Weſtfriesland gezeiget hat. 


6. 4 

Die Maaßregeln, welche ein Staat bey 
der Seefifcherey zu nehmen hat, beiteben. in 
folgenden. Es muͤſſen die Unterthanen zu 
Treibung der Seefifcheren auf alle Art aufs 
gemuntert werden. Man muß nicht gleich 
anfangs Abgaben davon ziehen wollen , fon: 
dern vielmehr einige Koften willig anwenden, 
um diefes Nahprungsgefchäfte in Flor zu brin⸗ 
gen. Bor diejenigen, welche eine gewiſſe 
Quantität getrocdneter und eingefalzener 
Fiſche fangen laſſen, und als Kaufmannss 
waaren in die Sommercien bringen, müffen 
gewiffe Prämien ausgefeßer, ihnen die Zoll⸗ 
freyheit zugeftanden , und denen Fiſchern, 
welche ihr einziges Naprungsgefchäfte aus 
der Fifcheren machen, verfehiedene Befreyun⸗ 
gen von Abgaben bemwilliget werden. Dieſe 
aufjumwendende Koften werden in der Folge 
ſehr veichliche Früchte tragen... Sie werden 
aber auch fufort ihren Nutzen bringen. Sie 
werben. die Summen im Lande erhalten, die 
zeither vor getrocknete und eingefalzene Fiſche 
aus dem Sande gegangen find, zugleich aber 
wird man mehr Menfchen nügliche Beſchaͤf⸗ 
tigungen verfchaffen, und fih eine Pflanz⸗ 
ſchule von Seeleuten errichten, Ä 


$., 5- 


Dan muß auch zugleich ausführliche und 
gründliche Reglemente über die Seefifcherey 
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abfaffen und in das Sand ergeben laflen. In 
denenfelben muß die Zeit, und Art und Weiſe 
des Zifchfangs bey jeder Gattung von Fiſchen, 
die Art, wie damit nach ihrem Fang verfab: 
ten werden muß, um fie vor dem Verderben 


zu bewahren, desgleichen das Verfahren bey 


dem Trocknen, Näuchern oder Einfalzen der 
Fifche, um daraus eine gute und vollkommene 
Kaufmannswaare zu verfertigen , auf das | 


umſtaͤndlichſte vorgefchrisben werden. Dieſe 


Vorſchriften aber muͤſſen aus denen fichers 
ften and richtigften Erfahrungen genommen 
ſeyn, nicht aber den Rath unwiffender $eute 
zum Grunde haben, 


§. 6. 


Das Aufnehmen der Seefifcheren kann am 
beften durch eine groſſe Handlungs; und Fiſche⸗ 
reygeſellſchaft befördert werden. Denn ob 
man es gleich guten Grundſaͤtzen keineswe⸗ 
ges gemäß halten will, Mahrungsgefchäfte, 
deren Flor auf eine groffe Erweiterung und 
Vervielfältigung ankoͤmmt, und bie es auch 
ihrer Natur nach feyn Fönnen, ausſchlieſſen⸗ 
den Geſellſchaften zu äberlaffen; fo giebtman 
boch zu, daß dergleichen Sefellfchaften bey der 
Seefifcherey Statt finden fönnen, zumahl 
wenn es auf gar feine andere Art möglich 
ſeyn follte, eine beträchtliche Seefiſcherey 
zu Stande zu bringen. Allein man müßte 
das Privilegium oder Octroy diefer Geſell⸗ 
fehaft fehr norfichtig einrichten, und ihr Aus⸗ 
fchlieffungsreche nur auf gewiffe Gegenden 
einfchränfen, um Gelegenheit zu haben, in; 
defien in andern Gegenden die Fiſcherey als 
ein freyes Nahrungsgefchäfte in Aufnahme 
zu bringen. Man müßte ihr Privilegium 
über 9. bis 12. Jahr nicht erfirecfen, und 
die Geſellſchaft verbinden , zugleich jaͤtzrlich 
eine Anzahl Schiffe auf den Wallfifchfang iu 
andere Gegenden, wo es allen Völkern frey 
ftebet, die Seefifcheren zu treiben, abzuſen⸗ 
den; und allenfals die Hinderniſſe bey aus 

D 3 dern 
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dern Bälfern aus dem Wege zu räumen 
ſuchen (a). 


(a) S. des Herrn von Jufti Syſtem des Sinanı 
weſens, 8. 413. .. | 


- \ " $. 7. 


Endlich muß man auch dafuͤr ſorgen, daß 
die aus der Seefiſcherey entſtehenden Wan: 
ren ohne Schwierigkeit Abſatz finden. Die⸗ 
ſer kann dadurch verſchaffet und befoͤrdert 
werden, wenn, vermoͤge der Reglements und 
der Anſtalten, zu ihrer genauen Beobachtung 
gute und vollkommene Waaren verfertiget 
werden, welche denen auslaͤndiſchen an Guͤte 


nichts nachgeben ; wenn man diefen Waa⸗ 


ven durch Zollfrenheiten und Prämien einen 

wohlfeilern Preis verfchaffer, als die auss 

wärtigen haben; und wenn man die Einfußre 

der auswärtigen Waaren, die nunmehro im 

höchften Grad entbehrlich werden, durch die 
ftärkften Zölle zu verhindern ſuchet. 


$. 8. 

Wenn diefe Manregefn ihre Wirkung er: 
reicher haben, und die Seefifchereg in genug: 
famen Flor iſt; fo laſſen ſich alsdann auch 
betraͤchtliche Einkuͤnfte davon erheben. Die 
Abgaben, ſo man darauf leget, koͤnnen nach 
denen Schiffen, die zur Fiſcherey gebrauchet 
werden, und deren Groͤſſe beſtimmet werden. 
Man kann fie aber auch nad) Laſten, Tonnen, 
Sentnern und andern gewöhnlichen Maaß 
und Gewichte der dadurch) gewonnenen Waa⸗ 
ren auflegen; welches letztere auch allemahl 
rathſamer ift (a). Man kann aud) diefe oder 
jene Are von Fifhen und Mufcheln, die un: 
ter die Delicateffen gerechnet werden, wie 
3. E. die Auftern, entweder an jemanden ver: 
pachten, oder eine ſtarke Abgabe darauf legen. 
Als noch der Aufterfang im Schleswigifchen 
beträchtlich w.r, wurde derfelbe als ein Re: 
gal von der Cammer verpachtet. Jedoch 
wenn dergleichen Fifche und Mufcheln ſtark 
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auſſer Landes gehen; ſo muß der Pacht oder 
die Abgabe mit ſolcher Beſcheidenheit einge⸗ 
richtet werden, daß dadurch der auswaͤrtige 
Debit nicht verhindert wird. Ein vernuͤnfti⸗ 
ger Cameraliſt muß bey dergleichen Fällen 
unter der Hand zu unterfuchen und gründ; 
lich zu Beurtheilen wiflen, was die Pachter, 
oder die Leute, die folhe Nahrungsgefchäfte 
treiben, daben gewinnen, und nach Maaß⸗ 
gebung deffelben muß er, zum Vortheil der 
landespherrlichen Einkünfte, feine Maafre: 
gein nehmen (b). 


(a) ©. von Jufti 

§. 415. | 

ce S. von Jufti Staatswirthſchaft, 2. Theil, 
0 150. ” 


6. 9. 


Die andere Art der wilden Fifcherey, oder 
diejenige, welche in denen fandfeen, Ströp: 
men und Flüffen getrieben wird, ift zwar nicht 
von fo groſſer Wichtigfeit, als die Meerfifche: 
rey; fie erfordert aber doch auf verfchiedene 
Art die Vorforge der Policey und Cammer. 
Denn da die dadurd) zu erhaltende Fifche wer 
nigftens frifch denen Landeseinwohnern jur 
Speife dienen, auch die aus diefer wilden 
Fiſcherey entfiehende Einfünfte nicht auffer 
Acht gelaſſen werden dürfen; fo iſt dem Staate 
allerdings daran gelegen, daß dieſe Fiſcherey 
alſo ausgeuͤbet werde, damit eines Theils die 
Fiſche nicht vertilget, und das gemeine We⸗ 
fen dieſer Art von Lebensmitteln nicht berau⸗ 
bet, andern Theils aber die landesherrlichen 
Einkünfte davon, fo viel nur moͤglich ift, und 
mit der allgemeinen Wohlfahrt befteben kann, 
vermebret werden, Ä Ä 


Syſtem des Finanzweſens, 


$. 10. 


Soll dieſer gedoppelte Endzweck erreichet 
werden; fo find vor allen Dingen Fifcherey: 
ordnungen und Geſetze noͤthig, mworinnen 
alles und jedes, was zur Benutzung und Aus: 

übung 
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&bung der Fiſcherey geböret, und mas dabey 
ohl bey denen Iandesherrlichen, als der 
afallen, Städte und Unterthanen Fifche: 
reyen, beobachtet werden fol, ausführlich 
und deutlich. enthalten feyu muß. Es wird 
dabey bauptfächlich auf nachfolgende Puncte 
und gefeßliche Derordnungen ankomnıen, 
Es muͤſſen die Jahrszeiten beflimmet werden, 
zu welchen biefe oder jene Art von Fiſchen 
nicht gefangen werden follen, welches infons 
derheit kurz vor ihrer Laichzeit (a), und in 
derfelben nicht gefcheben muß (b). Mit der 
nen Sorten Fiſchen aber, welche zu feiner 
andern Zeit, als nur allein wenn fie laichen, 
aus ihrer Tiefe bervorfommen, und weder 
von Fijchern noch jemanden anders gefangen 
werden fünnen, ift es wohl ein anders, dann 
benenfelben muß billig in der aichzeit nachge; 
trachtet werden, weil auffer derjelben alle 
Mühe und Arbeit vergeblich if. Auch gleich 
nad) dem £aichen foll man der Fiſche noch 


verfchonen, weil fie alsdenn nicht allein gar . 


ju mager und geringe, fondern auch viel un: 
Shmackhaftiger und ungefunder find, als zur 
andern Zeit; die Policey aber vor die Erhal- 
tung der Öefundheit der Einwohner Sorge 
fragen, und mithin folche Eßwaaren nicht ges 
ftatten muß, welche leichtlich KArunfheiten 
nach ſich ziehen können. | 


(a) Es wirbnicht undienlich feyn, die verfehiedene 
Laich⸗ und Streichzeiten der befännteften Fiſche 
aus des Herrn Amtmann Leopolds Einleitung 
gu der Landwirthfchaft,, 4. il, XI. Cap. 
Bee. 638. and Wagners volllommenen Bifcher, 

ap. 33. bier anzuführen. _ 
Am Zebruario, ber Fruͤhhecht. 
März , die meilten Hechte, die Bars 
sm ben, Schleyen, Braffen, Gründling. 
Im April, der fpatefte Hecht und bie erfiern 
Parſchen, Karauſchen, Braflen, Biene, 
Orfen, Örundling. . 

Im May, gar viele Sifche, die letzten Par 
fchen, die frühen Strichkarpfen, der Weißs 
fiſch/ die Aſche, Karauſchen, Schmerlen, 
Hechte, Bleye, Orfen, Gruͤndling, Aal. 


III 


Im Junio, bie fruͤheſte Sreichkarpfen, bie 
Selen en bie Fe — 
len, der Welz, Krebs. Zu 
Im Julio, die Karaufchen, Karpfen- 
rd die Karaufchen, Karpfen, dee 
a 


Am September, die allerfpätefte Karpfe, der 
Lach, 


Im Detober, ber Lachs, bie Forelle. | 
Im November, der Lachs, die Forelle, ber 
Sander. | 
Im December, die Forelle, Nalraupe, der 
Sander. on 
b) Alfo fol, nach der chuebrandenburgifchen 
( Fiſchordnung, in der Saften von Peterdtag an 
zu rechnen, bis nad) Pfingften, fowohl in de⸗ 
nen gemeinen als Zins⸗ und Hegetwaflern, mit 
Sifen und Fifchgeugen niemand zu fifchen ges 
attet werden; f. Stiffers Einleitung zur Lands 
wirthſchaft, Cap. 8. $. 4. und, nach dem chur⸗ 
fächfifchert. letztern Fiſchmandat, follen von 
—5 — bis Oſtern feine Krebſe gefangen 
werden. 


. §. 11. 


Auch muß in der Fiſchordnung vorgeſchrie⸗ 
ben ſeyn, wie die verſchiedene Netze und 
Garne beſchaffen, und wie groß ihre Augen 
oder Maſchen ſeyn ſollen, damit nicht alle 
junge Bruch mit weggefangen werde. In 
alten Fiſchereyordnungen werden die engen 
Netze verboten (a). Ingleichen muß bei 
allen Sorten der Fiſche ein gewiffes Maaß 
beftimmet werden, wie groß die Fifche ſeyn 
müffen, wenn fiegefangen, behalten und vers 
kauft werden follen. Alle Fiſche, fo unter 
dem Maaß groß find, muͤſſen wieder in das 
Waſſer geworfen werden. an pfleget bie 
Modelle der Fifche und ihre Maaß in den 
Städten auf den Zifchmärkten allenthalben, 
wie auch in den Dörfern bey den Gerichten 
an gelegenen Orten anzupängen., Wenn 
jemand Pleinere Fifche, als diefe Maaß auss 
weifen, zum Kauf bringet; fo müffen folche 
confifeiret und der Verkäufer beſtrafet wers 
den. Man pfleget auch wegen der De 

j | Ä ebſe 
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frebfe ein Maaß vorzufchreiben, z. E. daß 
felbige wenigflens mit Kopf und Schwanz 
eines Fingers lang feyn follen. Allein es 
wäre befler, wenn das Fangen der. Mutter⸗ 
£rebfe, fo lange fie Eyer unter dem Schwanze 
Aufferli haben, gänzlich unterfaget würde; 
denn fie find zu folcher Zeit nicht mehr wohl⸗ 
ſchmeckend, innerlich ſchon ‚Hohl, und haben 
nur meift ein ſchwarzes Gezaͤſer. Es wer: 
den durch foldie Wegfangung der Mutter: 
krebſe viele hundert taufend Schock Krebfe 
nur ineinem einzigen SJabre verderbet. Was 
wirde nicht vor ein groffer Segen und Ru; 
Gen von den Krebfen zu erhalten feyn, wenn 
ſolche Bruth alle vollftäudig im Waſſer 
bliebe, 


(a) So oft neues Fifchzeug gemacht wird, muß 
ſolches, ehe es gebraucht werden darf, befichtiget 
.. werden, magdeburgifche Policeyordnung, Cap. 
XI. §. 10. Und an manchen Orten dürfen die 
Sifcher ſelbſt ihre Tifchzeuge nicht ben fich bes 
halten, fondern muͤſſen ſolche, nah dem Get 
brauch , allemahl in die Gerichte bringen, wo 
fie aufbewahret- werden, magdeburgifche Polis 
ceyordnung c 1.9.7. Churſaͤchſiſche erneuerte 
Fiſchordnung vom 2. Nov. 1711. I 


6. 12. 


Ferner muͤſſen alle ſchaͤdliche Arten der 
Fiſcherey, und die ſogenannten Fiſchfangs⸗ 
kuͤnſte, auf das ſchaͤrfſte verboten werden, 
Hieher gehoͤret das Nachtfiſchen, da die Leute 
bey der Nacht an den Fluͤſſen oder bey den 
Baͤchen, an dem Geſtade mit Strohfackeln 
und angezünderef® Spaͤhnen geben, uud fo 
wohl die des Lichtesſchein zueilenden Fifche 
mit Prügeln, Stödfen , flumpfen Degen, 
und dergleichen,“ todtfchlagen, als auch die 
Krebſe auf ebenmäßige Art wegfangen; wo; 
durch aber die Ströhme fehr verwüftet wer; 
den (a). Auch wird das Machtfifchen mit 
Sließs oder Treibegarn, oder Kleebeneßen, 
oder allen andern Gezeugen, ingleichen den 
Schwederichen, fo die Müller bey Nacht eins 
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zuhaͤngen pflegen; nicht weniger die Einle⸗ 
gung der Gebuͤndel, Gebrauchung der Streich⸗ 
oder Kratzhamen, wodurch bey auflaufendem 
Waſſer die Bruth von allerhand Fiſchen 
ruiniret wird, nicht geſtattet (6). Ferner iſt 
hieher zu rechnen das Tolkeulen, wenn man 
auf durchſichtigem tragenden Eife die in der 


- Untiefe ſtehenden Fifche durch einen flarfen 


Schlag mit einer hölzernen Keule ertäubet, 
und fo finnlos macht, daß man fie nach ein: 
gefchlagenem Eife greifen kann. Desgleichen 
das Speerfiechen, wo man die Fifche mit einer 
eifernen mit fiehenden Zinfen verfebenen Gas 
bei, entweder unter dem Eife, oder bey offes 
nem Waſſer, todtſticht (c). Zu denen vers 
botenen Sifhfangefünften gehöret, wenn man 
durch allerhand präparirte Locffveifen und 
Körnungen die Zifche herbey zu ziehen fuchet, 
daß man fie, weil fiegemeiniglich dadurch be: 
taumelt werden‘, ganz leicht und Öfters mit 
den Händen twegfangen Fann-(d): 


(a) S. erneuerte churfächfifhe Fiſchordnung. 
Daperiſche rLandes⸗ und Policeyordnung, Lib, 
4. Tit. 9. art. 8. Wie ſich eine Herrſchaft mit 

ſolcher Nachtfiſcherey eine Luſt machen koͤnne, 
wird in Zinkens oͤconom. Lexicon, Art. Fiſche⸗ 
rey, gezeiget. Denn dergleichen Fiſcherey iſt 

niurr denen Herrſchaften verſtattet, andern Leu⸗ 
ten aber bloß deswegen verboten, damit von 
eigennuͤtzigen Leuten das —— nicht aus⸗ 
geoͤdet, noch Anlaß und Gelegenheit zur Fiſch⸗ 
Dieberen gegeben werde. 


(6) S. chürfächfifche Fiſchorduung. Gothaiſche 
- Sifehordnung, n. 5. Bayeriſche Landeds und _ 
Policeyordnung, cit. loc. 


(c) Bon dem Tolfeulen und Speerftechen findet 
man eine Befchreibung in dem Sendſchreiben 
von einer Reiſe aus Ober⸗ durch NMiederfachfen; 
im 5 Zande der oͤconom. Nachrichten, pag. 

59. u. — 


(d) Dergleichen Fiſchfangskuͤnſte findet man hin 
und wieder befchrieben‘, ald in Wagners volls 
tommenen Sifcher, Cap. 25. und 26. breß⸗ 
lauer sconom. Sammlung, 1. Theil, Pag. 582. 
von Sohberg im adelichen Kandleben, Lib. XL. ° 


- cap. 58: N $ 
. 13. 
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Endlich muß auch alles aus dem Wege ges 
zäumet und verboten werden, mas denen 

ifchen den Untergang befördert, oder zur 
Verhinderung der Fiſcherey gereichet. Zu 
dem Ende darf in den flieffenden Baͤchen und 
Bleinen Waſſern, ingleichen in den Müpls 
graͤben, fie mögen dem Erbherrn, Müllern 
oder andern Leuten gehörten, Bein Flachs oder 
Hanf geröftet (a), Feine Sägefpähne, Kobs 
len, Geftdube von gebrannten Kohlen oder 


Fiſcherey. 


"ef ante dom vrttka: Sie, aagemertet 


(b) ©. chuefächfifche Fiſchordnung, n. 6. 


(e) ©. dilienburgifche Jagd s und Forſtordnuu 
5 + Bayeriſche Land⸗ und Pollcryorduung, 
e —32 12. 13. Bu 


() Sraͤfl. wittgenſteiniſche Forſt⸗ Jagd⸗ up 


biſchereyordnung, $. 148. 149.1 


Ä $ 14 J 
Es giebt viele Doͤrfer, welche ihre eigene 


Meilern (b), noch Kalk und andere ſchaͤd⸗ Fiſch 


liche Sachen, wovon die Fiſche ſterben, hin⸗ 
ein geſchuͤttet werden. Das Abſchlagen und 
Abdaͤmmen des Waſſers iſt nicht zu geſtat⸗ 
ten (c); wenn die Unterthanen die Wieſen 
wäffern, muß folches nur in denen Zeiten ges 
ſchehen, wenn die Fifche nicht fteigen, und 
auch alsdann muͤſſen fie die Waͤſſerung elfo 
einrichten, damit fie der Steigung der Fifche 
nicht hinderlich fey, und denen Baͤchen durch 
geoffe Gräben nicht allzuviel Waſſer entyies 
ben: und wenn ein kleiner Damm oder Wehr 
zu legen nöthig , und das Waſſer fonft auf 
die Wiefen nicht zu bringen iſt; müffen fie 
foiches vorher gehörigen Dris anzeigen, und 
Erlaubniß darzu einholen; denn Strauch⸗ 
wehre, Schleufen und Damme zu machen, 
oder die Bäche mit Reiſern zu verbauen, 
oder auf andere Art das Steigen der Fiſche 
zu verhindern, pfleget fcharf beftrafet zu wers 
den (d). Die zahmen fowohl als wilde 
Gänfe und Enten find denen Fifchen fehr ge: 
faͤhrlich, ſo wie die Reiger, Störche,, und 
andere Raubvoͤgel; diefe Thiere find folglich 
auf und bey den Fiſchwaſſern nicht zu dulden. 
Die Zifchdieberey aber muß ſcharf und nach« 
deücklich beftrafer werden. — 
a) ©. dillenburgi agd⸗ und orbnun 
A 3 —A— und —E 
C. 1 Art. XI. Magdeburgiſche en 

nung, Cap. XI. $. 14. und fonderlich die vielen 
koͤnigi. preußl. Edicte und -Berorbnungen dies 


ſerhalb, welche in meiner Cameralifienbiblios - 


il. Theil, 


ifcherey haben. Allein mit feiner Sache 
pfleger fo ſchlecht gewirthſchaftet zu werden, 
als mit diefen Communſiſchereyen. In denen 
Zifcherenordnungen gefchiehet zwar dieſerhalb 
auch) einige Vorſehung; 3. E. daß ein jeder, 
welcher Nachbarrecht bat, zweymahl in der 
Woche, und zwar Mittwochs und Freytags, 
jedoch mit dem ausdrücklichen Beding, folle 
fifchen dürfen, daß folches des Morgens vom 
Aufgang der Sonne. bis Mittags um eilf 
Uhr gefchehe, und follen diefe Leute ihre Fiſch⸗ 
zeuge nach Verrichtung der Fiſcherey in die 
Gerichte zur Verwahrung übergeben, aber 
nicht in ihren Häufern behälten. Hausge⸗ 
noffen, Gefellen, und anderes müßiges Ge: 
Rabe oder, folfen fich alles Fiſchens enthal⸗ 
ten (a). | ' oo 

Allein diefe wenige Maaßregeln und An: 
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ftalten find lange nicht hinreichend, um bey  - 


denen Bauern eine ordentliche und nüßliche 
Fiſchereywirthſchaft zu Stande zu bringen. 
Denn obnerachtet dergleichen Verordnungen, 
werden die Bäche und Ströhme durch das 
allgemeine Fifchengemeiniglich von aller Fifch: 


bruth eneblößt, und liederlihe Wirthe zum 


Muͤßiggange verfüßret, denen wenigften Eins 


wohnern aber bleibet ein wahrer Mugen das 


bey übrig. Viel ordentlicher und vortheils 
baftiger würde eine folche Communfifcherey 
getrieben werden, wenn biefelbe verpachtet 
würde, oder wenn die Gemeinde an denen 


gewöhnlichen Fifchtagen, nach Beſchaffenheit 
P ihrer 


— 


mM Hifsheren. 


ihrer Mannſchaft, und nach der Groͤſſe und 

dem Umfange des Fifchwaflers, jederzeit nur 
2.4 bis 6. Mann nad) der Reihe dazu abs 
ordnete, welche entweder den Fang vor fich 
allein gebrauchen möchten, oder zum Nußen 
der ganzen Gemeinde im Dorfe verfaufen, 
und das davor gelöfte Geld denen Gerichten 
juſtellen müßten. deßtern Falls würde, vor 
die Einwohner eine fehr billige Tare zu bes 
fimmen, auch die übrige Einrichtung dermaſ⸗ 
fen zu machen feyn, daß das Erfaufen derer 
gefangenen Fiſche nicht weniger jederzeit vor- 
erft denenjenigen freyſtuͤnde, welche die Fiſche⸗ 
gen verrichtet haͤtten, alsdann aber, wenn 
dieſe derfelben. nicht beduͤrfend wären , eben: 
fals der Reihe nach, denen übrigen Einwoh⸗ 
nern angeboten wuͤrden. 

Dabey müßte auch unter nahmhaft gemach⸗ 
ver Strafe verboten ſeyn, daß kein Wirth der: 
gleichen Fiſche weiter verkaufen und Handel 
.. damit treiben dürfte, es fey denn, daß er es 
bey denen Gerichten angemeldet und den 


. wahren Werth derer Fifche zur Gemeinde zu 


bezahlen angelober hätte, 


Die Öerichtsperfonen müßten bey folcher 
Fiſcherey alle mögliche Aufſicht führen, und 
des öfter aus ihren Mitteln eine Perfon 
dazu abjenden, damit die Gemeinde verfichert 
feyn fönnte, daß ſowohl Beine Untreue dabey 
verübet, als auch aller Bruth geſchonet, nicht 
weniger auch Fleiß dabey angewendet, und 


mit dem Sifcherzeuge, welches von der Ges - 


meinde anzufchaffen, und. bey dem Richter in 
Verwahrung zu balten wäre, in befter Art 
. umgegangen würde, oo. 

Unter folcher Beforgung derer Bemeinde: 
Äfceheregen, könnte nicht wur vor die Einwoh⸗ 
ner des Orts eine etwas betragende Einnahme 
zuwege gebracht, fondern auch die Stroͤhme 
und ‘Bäche überbaups fifchteicher gemacht, 
und dem Publice mit befler ausgewachfenen 
tanglichern Zifchen vor ein billiges Geld ges 
dienet werden. en 


\ 


Bey der vorjegh" gewoͤhnlichen Verpfle⸗ 
gung folcher Gemeindefiſchereyen, ziehen ges 
meiniglich an denen mehreften Orten, nur ein 
und andere Einwohner den wenigen Nußen 
ganz allein an fih. Bauern und andere 
Wirthe, denen ihr Wirchfchaftswefen, oder 
fonft treibende Handthierung ‚ angelegen’ift, 
werden felten ihre Zeit dazu anwenden, weil 
fie gar wohl wiſſen, daß andere, die das Fiſchen 
geichfam zum Handwerk treiben, und alle 

ruth mit hinweg nehmen, ihnen wenig oder 
gar nichts übrig laſſen. Mur allein die lie: 
derlichften Wirthe, welche dem Müßiggange 
nachhaͤngen, erlangen dabey einigen, obgleich 
nur geringen Mugen, und fehr viel Wirthe, 
welche vorhin die unondentlichften nicht gewes 
fen find, werden oͤftermahls bloß dadurch zu 
einem liederlichen Leben verfühter. 

Wenn man auch nächftdem in Betrach⸗ 
suhg ziehet, daß bey denen gewoͤhnlichen alf- 
jemeinen .Öenteindefifchereyen ein jeder 

orfseinwohner ein befonderes Zifchzeug vor 
fich halten muß, welches oͤftermahls im Ans 


‚Saufe und durch Unterhaltung mehr Koften 


erfordert, als viele Jahre hindurch damit ers 
worben werden kann, und dermaffen in mare 
chem Dorfe 50. und mehr Wathen, Häme, 


Koͤſcher und dergleichen anderes viele Pleine 


Fiſchzeug unnuͤtzlich angefchaft und unterhals 
ten wird; fo ift auch daher abzunehinen, daß 
das hänfene Garn Bloß dadurch im Preife 
"merflich anfteigen müffe. 

Zudem ift unldugbar, daß, wenn voneiner 
‚ganzen Gemeinde ein etwas ftärferes Fiſch⸗ 
zeug angefchaft witd, und daun 4. bis 6. Per: 
fonen ihren Fleiß bey folcher EA ge 
meinfchaftlich anwenden, dadurch weit mehr 
ausgerichtet und ein beflerer Fifchfang gewon⸗ 
nen werden Pünne, als wenn zwanzig und 


mehr Wirche, jeder vor feine Perfon, oder 


etwa mit noch einem einzigen fchwachen Ge: 
hülfen, unter dein Gebrauch fhlechtern Fifch: 
jeuges, ihnen noch fo. viel Mühe dabey ges 
ben (b). . nt 

(a) ©. 
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(b) Diefes find bie wohlgegruͤndete Gedanken und 
Vorfchläge des Herrn von Wichmannohaufen 

. in feinen unfchuldigen Borfchlägen,. in welcher 
Art bag Eanbirehicgaftswefen durch beſonders 
: 28 verordnende Wirthfchaftsauffehet merklich 
' ku berbeffern feyn dürfte , 36. Art: im 14ten 
u ber sconomiifchen Nachrichten, pag. 287- 
- UT " 
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: Diefe Art der wilden Fiſcherey ‚fann ent⸗ 
weder durch die Verpachtung, oder durch die 
‚eigene Verwaltung genußet werden. Es 
wird nur darauf anfommen, welche Benus 
tzungsart den Vorzug verdienet. Einige ver: 
werfen die Verpachtung fehlechterdings, und 
nennen diefelbe das allergrimmigfte und ſchaͤd⸗ 
lichfte Raubthier yor wilde Fiſchereyen, und 
halten fie vor eben fo fehädlich, als die Ber; 
pachtung der Jagden. Ihre Gruͤnde befte: 
ben darin: Sie wüßten nemlich nicht, nach 
was vor oͤconomiſchen Grundfägen man. die 
Fiſchwaſſer oder Bäche in Anfchlag bringen 
foll. Alle Jahre wären die darinnien gefan: 
genen Fifche, der Groͤſſe, dem Gewichte, der 
Anzahl und der Güte nach, fehr weit von ein; 
ander unterfehieden, und -alles dieſes machte 
doch, in Anfehung des Nugens, einen fehr 
merklichen, und öfters vor den Pachter fehr 
empfindlichen, Unterfchied. Wer nun alfo 
auf eine fo gar ungewiſſe Nußung einen 
Pachteontraet fchliefle, Habe nichts gutes in 
: Willens. Er würde etwas verfprechen, das 
er nicht halten fönnte, oder glauben, die 
Fiſcherey nach feinem Öefallen zu mißhan⸗ 
deln, woferne er nur das verjprochene Pacht: 
geld richtig abtrüge. Durch tägliche ausge: 
übte gröbliche Uebertretung der Fiſchordnun⸗ 
gen, würde er glauben, fein Gewiſſen nicht 
zu verlegen , da fie ihm ein gänzlich unbe: 
kanntes Gefeß wären (a). 
(a) ©. J. €. v. S. oͤconomiſche Bedenken über 
allerhand in die Hauswirthſchaft einfchlagende 


Sifcheren. 
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Sachen, 

der Ueberſchrift: Eine dem alten Hauswir 
und vortreflichen Oeconomo Columellæ ge 

maͤſſe, ausführliche und gründliche Abhandlung 
von der Sifcheren, 8. 6. 5 


0 —V 
2 ’ 
. u , > 
. §. 16. 
2 . 


Soo fcheinbar diefe Einwendungen wider 
die Verpachtung der wilden Fifcherey find, 
fo wenig find fie ftarf und hinreichend genug, 
um der Verwaltung einen Vorzug vor der 
Verpachtung zu verfhaffen. Ks ift. wahr, 
die Fifche find, in Anſehung ihrer Gröffe, 
ihres Gewichts, ihrer Anzahl und Güte, nicht 
alle Jahr gleich, mithin fann auch die Nu⸗ 
Bung nicht alle Jahr gleich feyn. Allein dies 
fes macht nicht die geringfte Hinderniß bey 
der Verpachtung, Die Fiſchwaſſer find ber 


kannt, man weiß auch, was in jedem derfel 


ben vor Arten Fifche.befindlich find, und ob 
unter diefen fich folche befinden, die wegen 
ihrer Delicateffe oder Rarität einen guten 
Abgang finden, oder ob einige Sorten von 
Fiſchen eingefalzen oder: geräuchert werden, 
und als eine Kaufmannswaare im die Hands 


lung gehen; man weiß, wo und wie bisher 


der Abfag und Debit geweſen, und die fechs 
leßtern Fifchrechnungen werden ausweifen; 
wie viel Fifche in jedem Fahre gefangen und 
was davon verkauft worden, und wie viel 
baar Geld davor eingegangen. Eben alfg 
ift auch befannt und aus folchen Rechnungen 
zu erfehen, was jährlich vor Unfoften auf die 
Unterhaltung der Fiſcher, der Fiſchzeuge, und 
überhaupt auf die ganze Fiſcherey bisher ver 
wendet worden. Man wird daben leichtlich 
beurtheilen koͤunen, ob alle folche Koften auch 


vor das fünftige nöthig find, oder oh ein und 


andere davon erfpahretgperden koͤnnen. Sind 
die Fiſchwaſſer in denen vorhergehenden Jah⸗ 
ten, durch Krieg, Ueberſchwemmungen, harte 
und ſtarke Sröfte und andere Unglüdsfälle, 
nicht beimgefuchet worden; fo kann man auch 
auf den dermahligen guten Beftand derfelben 

P 2 Ä einen 


- 


sted Shih, te Abhanblung, unter 
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einen ſichern Schluß miachen, zumahl wenn 
Die Fiſcherey bisher ordentlich und regelmäßig 
getrieben worden. Darf man nun noch fras 
gen, nach was vor oͤconomiſchen Grundſaͤtzen 
man die Fiſcherey in Anfchlag bringen fol? 
Geben die angeführten Umſtaͤnde nicht genu 

Stoff darzu an die Hand? Ein Anfchlag nad 
einem fechs s oder neunjäbhrigen Durchſchnitt 
Bann die Fiſchereynutzung ziemlich gewiß mas 
chen, wenn man fie gleich nicht auf das ges 
nauefte ausrechnen und beftimmen kann; die⸗ 
fes kann auch bey fteigenden und fallenden 
Nutzungen nicht verlanges werden. Man 
darf alfo den böfen Willen des Pachters, und 


daß er die Fifcheren mißhandlen werde, nicht 


befürchten; wenigftens wird es an Mitteln 
nicht fehlen, um ihn zu Beobachtung der 
Fiſchordnungen anzuhalten. 


m j 


Die Verpachtung der wilden Fiſcherey if 
allerdings der Verwaltung vorzuziehen, zus 
mahl bey Sandesperrlichen Fifchereyen, und 
wenn diefelben groß und von Wichtigkeit find. 
Man machet dadurch die Einkünfte davon 
wicht allein gewiß , fondern vermehret auch 
dieſelben; dahingegen bey der eigenen Ber: 
waltung nicht alle Fiſche, welche gefangen 
werden, der Herrfchaft zu Mugen zu kommen 
legen, wenn auch noch fo gute Aufficht das 
bey gebrauchet wird. Die Berpachtung der 

tefchaftlichen Landſeen, und derjenigen 

heile von den Strößmen und Fluͤſſen, welche 
nicht bereits an Städte und Bafallen erblich 
überlaffen find , gefchiehet bey der Cammer 
auf die gewöhnliche Art durch eine Öffentliche 
Ueitation an den Meiftbietenden auf 6. oder 
9. Jahre. Es ift wertpeilhaft, dergleichen 
Fiſchereyen an folche Leute zu verpachten, die 
vom Fifchfang Gewerbe machen. Die Pacht⸗ 
bedingniffe kommen bauptfächlih auf eine 
pflegliche, ordentliche und regelmäßige Fiſche⸗ 
keywirthſchaft und genaue Beobachtung der 


d 


Sifcheren: 


Fiſchordnungen an, worzu der Pachter ernfk: 
lich angewieſen wird. Die Gewähr wird 
nicht geleiftet. Die Afterverpachtung tft wes 
der im Ganzen, noch zu einzefnen Theilen der 
Fiſcherey, zu geftatten, deun es komme hier 
gar viel auf die Eigenfchaften des Pachters 
ans Zuweilen werden die Forellen - und 
Krebgbäche von der Verpachtung ausgefchlofe 
fen und vor die Herrſchaft referviret, welche 
ſodann durch befondere Hoffifcher beſorget 
werden. Man pfleget auch wohl eine gewiffe 
Quantitaͤt Fiſche von ein und andern Sorten 
vor die herrfchaftliche Tafel auszubedingen, 
welche ſodann der Pachter zu den gefeßten 


‚Zeiten ohnentgeldlich na Hofe liefern muß, 


Sind Fiſchereyfrohnen und Dienfte vorhans 
den; fo werden felbige dem Pachter mit zu: 
gefchlagen. Die nöthigen Fifchjettge aber 
muß der Dachter auf feine Koſten anfchaffen 
und unterhalten; Webrigens muß der Pach⸗ 
ter in Pflicht genommen werden. 


$. 18. 


Wir fommen. nunmehro auf die zahme 
Fiſcherey, welche in Teichen und Waſſerbe⸗ 
bältniffen geſchiehet. Dieſe Art der Fiſche⸗ 
rey ift fein Regal, wie ſchon oben erinnert 
worden, denn es ift ein jeder befugt, Teiche 
auf feinem Guthe anzulegen, wenn er die 
Öelegenpeit darzu hat. Zur zahmen Fifches 
rey gehören vorzüglich die Karpfen: und Forel⸗ 
lenteiche, wie aud) die Krebsbäche, wiewohl 
leßtere eher unter die wilde Fiſcherey zu rech⸗ 
nen find. Karpfenteiche find am zuträglichs 
fien, und geben unter allen übrigen den größs 
ten Nutzen. Man findet dergleichen haufig ; 
jedod) in Böhmen, Sacfen, der Ehurmarf 
Brandenburg, der Niederlaufiß, Ober: und 
Miederfchlefien , auh im Holftelnifchen, 
am meiften; in welchen fanden auch die 
Teichfifchereg anſehnliche Einkuͤnfte vers 
fchaffer. 


$. 19, 





Sifcheren. re 
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Die Anlegung der Teichfifcheren erfordert 
groffe Heberlegung. Man kann groffen Rus 
Ben daraus ziehen, aber auch nichts, als 
Schaden und Einbuffe davon haben, nach⸗ 
dem. die Umftände befchaffen find, und bie 
Einrichtung damit gemacht wird. Mit der 
Teichfifcheren ift viele Mühe und groffer Auf⸗ 
wand verbunden. Sin dem groffen und vie: 
len Teichbau, darzu gehörigen Gebäuden und 
Geraͤthe, fteckt oft ein groſſes Capital. Die 
Teiche nehmen vielen Pla& weg, ber oft viel 
beffer, austräglicher und gewiſſer durch Ackers 
bau, Gras: Futter⸗ und Holzbau, genußet 
werden koͤnnte. Und ben allem dem ift bey 
der Teichfifcheren groffe Gefahr, fo daß zus 
legt nach 5. bis 6. Jahren, wo nicht aller, 
doch der meifte, Mugen wieder verlohren ge: 
ben kann. ft es alfo nicht der Mühe werth, 
daß man teifliche Heberlegungen anftellet, ehe 
man zur Anlegung der Teichfifcheren fchreis 
tee? Man würde fich ſehr betrügen, wenn 
man bierbey nur bloß die Erempel anderer 
$änder, mo die Zeichfifcheren einen guten 
Fortgang gehabt, vor Mugen baben wollte, 
ohne fih nah andern Bewegungsgründen 
umzuſehen. Was in einem ande angehet 
und mit Mugen und Vortheil bewerfftelliget 
wird, iſt oft in einem andern unmöglich, oder 
doch wenigftens hoͤchſt ſchaͤdlich und unnuͤtz⸗ 
ih. Ben der Teichfifcheren fommt es auf 
ganz befondere Umſtaͤnde und rforders 
niffe an, Ä 

$. 20, 


Wenn demnach die Anlegung ber Teich 
fifcheren beyder Cammer in Borfchlag fommt ; 
muß diefelbe folgende Umftände wohl und ges 
nau unterjuchen: 


I. Ob im Sande, oder in der Provinz, wo. 


die Teiche angeleget werden follen, eine wilde 
Sifcheren vorhanden, ‚wie diefelbe befchaffen, 
und was vor Arten Fifche gefangen werden ? 


— 
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Findet ſich, daß die Fluͤſſe und Baͤche nicht 
allein fehe fifchreich find, fondern auch die 
vornehmften Arten von Fifchen, als Karpfen, 
Hechte, Forellen, Pärfche it. und eine Menge 
ordinairer Speifefifche in fich halten, fo, daß 
das Land oder die Provinz aus denfelben hins 
länglich mir Fifchen verſorget werden kann; 
fo würde, wenn weiter feine Bewegungs⸗ 
gründe vorhanden, es etwas fehr überflüßiges 
feyn, wenn man noch aufferdem Teiche mit 
groſſen Koften anlegen wollte, 


II. Ob in der Nähe. feine Städte und 
Marcktflecken, oder eatholiſche Cloͤſter vors 
handen, und alſo ein guter Debit der Fiſche 
erhalten werden kann? Finden ſich dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde nicht; ſo wuͤrde die Anlegung neuer 
Teiche noch überflüßiger feyn. Sind aber 
Städte und Flecken in der Nähe, oder die 
Geſetze der römifchcatholifchen Kirche verans 
lafjen folche Umftände, daß man viele und 
gute Fifche immer verlanget; uuch die wilde 
Fiſcherey, wenn fie ſchon da wäre, nicht zur 
veichend ift; mithin man an dem guten De: 
bit der Fifche nicht zu zweifeln Urfache hat: 
fo würde die Anlegung befonderer Teiche 
allerdings von gutem Mugen feyn; zumahl 
wenn fich | 


III. ben der Unterfuchung finden follte, 
daß ſolche Pläße vorhanden find, die fich zu 
allerhand Zeichen und Fifchhältern ſchicken, 
zum Ackerbau und anderer nüßlicherer Vieh⸗ 
zucht aber nicht füglich gebrauchet, oder doch 
gar wohl daben entbehret werden koͤnnen. 
Und wenn bey diefen vorausgefegten Umſtaͤn⸗ 
den ivenig oder gar Peine wilde Zifcheren vors 
handen feyn folltes fo würde die Anlegung 
der Teichfifcheren nicht allein von guten Mugen, 
fondern felbft hoͤchſt nothwendig ſeyn. 


IV. In ſolchem Fall wuͤrde auch nachzu⸗ 
forſchen ſeyn, ob ſich nicht alte Teiche finden, 
welche die Vorfahren haben veroͤden und lie⸗ 
gen laſſen. Vor der Reformation ſind weit 

pP 3 | | mehr 
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mehr Teiche in Teutſchland geweſen, als jetzo, 
weil in denen Faſtenzeiten allenthalben eine 
groffe Menge Fifche erfordert wurde, daher 
ſich, wegen des ſtarken Abſatzes derfelben, 
ein jeder, der nur Gelegenheit darzu hatte, 
nebft der wilden Fiſcherey, auch auf die Zeichs 
fifcherey legte. Da aber bey erfolgter Res 
" formation das Faften bey denen Proteftanten 
aufpörete, mithin auch nicht mehr fo viel 
Fiſche erfordert wurden ; fo ließ man viele 
Teiche liegen, die man bey der damahls, und 
auch noch hernach, fchlecht getriebenen Land: 
wirthſchaft zu nichts anders gebrauchte, da: 
her fie nach und nach veröder und zu Bruch, 
Sumpf und ſchlechtes Strauchwerf gewor⸗ 
den. Wo man num dergleichen alte Teiche 
antrift, da muß man fie wieder in Gang 
bringen, ausführen und wieder berftellen. 
Man kann daben öfters verfchiedene Koften 
erfpabren , die bey ganz neuen unvermeidlich 
find. Man hat auch eher Hofnung, bey ihnen 
gute Quellwaſſer zu finden. | 


V. Da es bey dem Teichbau baupefächlich 
auf gute und tüchtige Damme ankommt; fo 
muß man fich benzeiten nach gefchicften Teich: 
und Dauımgräbern umfehen, und, wenn man 
dergleichen etwa im Lande nicht haben follte, 
felbige von andern Orten her kommen laffen. 
Zugleich aber muß man unterfüchen, auf 
welche Art die daben nöthigen Fuhren und 
Handarbeiten beftritten werden follen, und ob 
die vorhandene‘ Frohndienſte darzu hinrei⸗ 
hend find. 


VI. Muß der Boden, allwo der Teich an: 
geleget werden foll, unterfuchet werden, ob 
derfelde ein leimichter und fetter, oder nur 
ein moberichter „ ſchlammichter, lockerer, 
oder ein eifenfteinichter “Boden ifl. Iſt es 
ein fetter und fefter Grund , fo wird es ein 
guter Teich ſeyn, zumahl wenn er fein in die 
Sonne zu liegen fommt „ der Damm wird 
auch fefte fönnen gebauet werden „-und der 

Stich oder die Fifchgrube,; als aud) die Graͤ⸗ 


Fiſcherey. 


ben, werden feſt und dallerhaft bleiben. Hin⸗ 
gegen ein: moderichter und [ockerer., oder 
auch eifenfteinichter Boden, wird niemahls 
einen rechten guten Karpfenteich abgeben, der 
Damm wird von dem ausgeftschenen Wafen 
nicht dauerhaft, und die Stiche und Gräben. 
werden wicht lange dauern, fondern oft zu: 
ſammen geſchwemmet werden. 

VII. Iſt auch auf die Lage des Platzes, 
wo der Teich hinkommen ſoll, zu ſehen. 
Kommt der Teich rings herum von allen Sei⸗ 
ten in lauter guten fruchtbaren Gegenden zu 
liegen, und worein aus Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern durch oͤftere Ergieſſung des Waſſers viele 
Düngung flieſſet; iſt der Boden fett und 
ſchwarz, und entweder von Natur des Tei— 
ches Boden, oder durch das Gewaͤſſer nach 
und nach dahin geführee worden: fo fann 
daſelbſt ein recht guter Teich angeleget wer: 
den, zumahl wein man die Stiche, die Fifch; 
gruben, auch alle Gräben von fauter fetten _ 
getten und Leimen machen kann, das Waffer 


auch nicht alzutief, fondern flach ift, damit 


die Sonne im -Frühling und Sommer das 
Waſſer bis auf den Boden erwärmen koͤnne. 
Iſt Aber der Platz dergeftalt befchaffen, daß: 
die Teiche in mittelmäßigen Acer und Ge: 
gend zu liegen fommen, wo fie nur aufeiner 
oder zweyen Seiten einigen geilen Zufluß 
von Aeckern und Wiefen baben, die andern 
Seiten aber aus Büfchen oder verfauerten 
Brüchern befteben, welche nicht durch und 
durch einen Getreyde bringenden Boden, 
fondern nur flecfweife zum Haferſaͤen in fich 
haben, die auch nicht flach find, fondern einige 
Tiefen in fich faffen, ingleichen vielen Schatz 
ten von Sträuchern und anftoffenden Bdus 
men haben, wo die warme Sonne zum Teil 
nicht binfommen kann; wie auch, wenn nur 
hartes Waffer vorhanden ift: fo werden folche 
Plaͤtze nur zu mittelmaßigen Teichen dienen 
Fönnen, Geringes fand und Waſſer, die 
tage zwifchen unfruchtbaren Bergen, der 
Mangel an Sonne und Zufluß an geilem und 


nahrhaf⸗ 
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nahrhaftem Waſſer, geben nur ſchlechte und 
geringe Teiche. 

VIII. Vor allen Dingen muß man genug⸗ 
ſam unterſuchen, woher der neue Teich zu 
aller Zeit das benoͤthigte Waſſer erlangen 
“ann, ob man etwa einen beſtaͤndigen Fluß 
darein leiten, oder zu gelegener Zeit vieles 
fettes Zeldwaffer darein bringen kann; oder 
ob binlängliches Quellwaſſer vorhanden iſt. 
Die Menge des Waflers muß mit der Gröffe 
Des Teiches- in genauem Verhaͤltuiß ſtehen, 
damit nicht zu gewiflen Jahreszeiten ein 
Ueberfluß, und zu. andern eim Mangel an 


Waſſer ſey. Es kommt aber auch nicht allein 


auf die Menge, fondern auch auf die inner: 
liche "Befchaffenbeit des Waſſers an, daher 
foiche unterſuchet werden auß. Nicht alle 
Waſſer ſind allen Arten von Fiſchen dienlich, 
und alle Fiſche ſtehen nicht in allem Waſſer. 
Man hat auf ihre Quellen zu ſehen. Das 
Waſſer, ſo aus den Gebirgen entſpringet, iſt 
gemeiniglich kalt und ſehr mineraliſch. Sie 
ſind auch im Sommer kalt, die nieiſten Quel⸗ 
len aber, ſo einen ſtrengen Ablauf haben, 
werden im Winter warm gefunden. Drin⸗ 
get ſich ein Waſſer aus rechter Tiefe frey her⸗ 
aus, ſo iſt es hart, kalt, mineraliſch. Fin⸗ 
den ſich aber in der Oberflaͤche des Erdbo⸗ 
dens ſalzigte, mit Salpeter und Schwefel 
vermiſchte Theile, ſo wird es ſchon bey dem 
erſten Ausfluß gelaͤutert, und durch die Luft 
deſto eher gereiniget. Verſammlet ſich ein 
gebirgiſches Waſſer in einer Tiefe nahe an 
dem Ausfluſſe, fo ſchicket ſich dieſe Samm⸗ 
lung von Waſſer ganz wohl, einen Teich zu 
Forellen, Aſchen und Krebſen anzurichten. 
Es ift hingegen nicht rathſam, ſo nahe an den 
Quellen einen Teich zu Karpfen oder Hech⸗ 
ten anzulegen, man müßte denn das Baͤch⸗ 
lein eine gewiffe Weite fortflieffen laffen, das 
mit daflelbe von dem innern mineralifchen 
Weſen, fo das Wafler im Zlieffen aus der 
Erde an ſich ziehet, geläutert werde. Denn 
alle Waſſer bringen bey ihrem erfien Ausflug 


Fi ſch erey. 
den Geſchmack und das Weſen mit, ſo ſie in 
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dem Erdboden, darüber fie flieſſen, angetrofs 
fen: Das Waffer, fo aus den Bergwerks⸗ 
ftollen, und.von denen Bergwerfspucherichen 
abläuft, ift alfo denen Fiſchen nicht zuträglich, 
weil daſſelbe das mineralifhe MWafler von 
den Erzten an fich nimmt. Führer man aber 
diefes Waffer eine gewiffe Weite von dem 
Berg: und Hüttenwerf. ab, fowird, aus oben 
angeführter Urfache, auch daſſelbe denen 


Fiſchen nicht undienlich werden. Syn plattem 


taude ſchicket es fich ebenfals nicht, affe 
Waſſer zu Anlegung.der Teiche zu gebraus 
chen, Die trüben ſchwarz⸗ und rothpfuͤlich⸗ 
ten Waſſer in denen Gebruͤchen taugen nicht 
viel; fie müßten denn, wie ſchon erinnert 
worden, cine Weite abgeleitet, und alfo 
brauchbar gemacht werden. Schleyen und 


. 


Karaufchen ftepen in folhen Zeichen gut. 


Aber Karpfen, Hechte und dergleichen, wach⸗ 
fen nicht Darinnen , fondern werden leicht 
eines faulen und: moderichten Geſchmacks, 


‚wo nicht dag Waſſer auf gemeldete Art gereis 


niget worden. Die ftillftehenden Waſſer, fo 


gar keinen Abflug haben, fihiefen fi zur 


Fiſcherey auch nicht fonderlich, wenn fie niche 
einen fehr guten Erdboden haben, , 

IX. Muß überleget werden, was vor eine 
Art Teihddmme man anlegen will. Der 
Damm zu einem neuen Teiche ift eines der 
Hauptftücke, aufmwelchen vieles zu einem feften 
Teiche ankommt. Cs find aber nicht alle 
Arten von Dammen von gleicher Güte, ja 
einige find höchftfehädlich, und müflen, fo 
viel nur möglich, vermieden werden, Die 
Teiche, die in einen feften und fetten Boden 
gegraben, und deren Damme von folchem 
durchgehends fetten und feft an einander hals 
tenden "Boden aufgefahren und gefchüttet, 
auch vecht compact geftoffen smorden, fo, daß 


gas feine Sandadern oder etwas von lockern 


Boden darzwiſchen gefommen, und alſo der 

Damm feine Poros oder Durchſaͤuge hat, 

diefelben Damme find befländig, und u 
au 


m 
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"auch angefaße werden. Nur kommt es Hier: 
ben auf die inwendige Bruſt oder Befeſti⸗ 
gung des Dammes an; und dieſe kann auf 
verfchiedene Art gemachet werden. Man 
findet noch hin und wieder, daß man bie 
Damme mit lauter Holz befeftiger. Allein 
diefe Befeftigung ift von wenig Dauer und 
Sicherheit: und weil babey ungemein viel 
- Holy verbrauchet wird, auch daran beftändig 
zu repariren iſt; fo ift fie auch die koſtbarſte, 
zugleich aber auch dte fehlechtefte; und muß 
als eine unverantwortliche und dem gemeinen 
Weſen hoͤchſt ſchaͤdliche Holzverwuͤſtung vers 
mieden werden. Beſſer iſt die Befeſtigung, 
welche durch Aufſetzung geſtochener feſten Ras 
fen an der Wafferfeite geſchiehet. Weil aber 
auch diefe Art bey ſolchen Teichen, die dem 
Winde fehr ausgefeget find, von feiner gar 
langen Dauer ift; fo kann diefelbe dadurch 
verbeffert, und der dauerhaftefie Damm ber: 
geftellet werden, wenn inmendig in der Waſ⸗ 
ferbruͤſt allegeit zwifchen jede Rafenfuge ein 
dren viertel Ellen Tanger grüner Segling von 
zähen und brauchbaren Beiden dergeftalt ein; 
geleget wird, daß man allemal 3. oder 4, 
Zoll, woran wenigſtens ein paar Augen find, 
vorgehen läßt. Durch diefe nad) und nach, 
undgemeiniglich gar bald, viel Wurzeln ſchla⸗ 
gende und fich in die Rafen verbreitende und 
verlaufende Weiden, wird det Damm recht 
fefte und dauerhaft. 
auf den Damm dergleichen Weidenſetzlinge 
ſtecken; nur muß man nachmahls die Weiden 
nicht zu hoch werden laſſen, ſondern alle drey 
Jahr abhanen; weil, wenn ſie zu hoch wach⸗ 
fen, die unterſten Weiden verdorren, und 
auch die hoöchſtaͤmmichten endlich eingeben, 
ver von Weiden entblößte Damm aber durch 
die anfchlagende Waſſerwellen bald zerriffen 
werden würde. 
michte Weiden zu fehr vom Winde beweget, 
und der Damm mit denen Wurzeln locker 
gemacht, oder die Bäume gar umgemorfen, 

wodurch der. Damm einen Durchbruch bes 


‚Dammes von 


Man kann auch oben. 


Aud) werden die hochſtaͤm⸗ 


Fiſcherey. | ” 


kommen kann. Man kann die Daͤmme auch 
mit Torf befeſtigen, wenn man den geſtoche⸗ 
nen Torf friſch anwendet, dem Damm die 


gehoͤrige Boͤſchung giebt, die Toͤrfe oder 
Torfziegel in einem ordentlichen Verband, 


wie eine Mauer, aufführet, und diefe. Torf 
mauer nur fp hoch, als das Wafler gebee 
verfertiget,. über dem Waſſer aber eine 
von feften Rafen mache. Die allerdauers 
baftefte und beftändigfte Art, Teichdaͤmme zw 
befeftigen, ift, wenn die Wafferbruft des 
n Grund aus: mit $Feld ; oder 
Bruchfteinen befegt und gut bewahret wird, 
Es ift zwar ein Teihdamm, mit Steinen aus: 
zufeßen, koſtbar und mühfam, aber wenn er 
auch einmapl gemacht ift, fo dauert dieſe Ar⸗ 
beit viele Jahrhunderte. | 


X. Soll ein Forellenteich angeleget wer: 
den; fo muß man unterfuchen, ob der dazu 


beſtimmte Platz auch die erforderlichen Eigen: 


ſchaften darzu habe ; nemlich daß er nicht 
fo ftarf in freyer Sonne lieget, fondern mehr 
fchattige ifl, Der befte Grund und Boden 
hiezu ſoll fteinige und kieſigt ſeyn. In 
fchwarzmöderigem Grunde oder auf mattem 
Sande dienet Fein Teich zu Forellen; und 
wenn fich auch noch fo ein fehöner Quell be; 
finder, fo beftändig Winter und Sommer 
feinen Abflug hat, auch Sommerszeit Falt 
wäre, flieffet aber eine Weite über matten 
Sand oder moraftigen Boden; fo würde man 


mit fehlechtem Nutzen einen Forellenteich allda 


anlegen. Gleichergeſtalt iſt es auch mit ſtillſte⸗ 
henden Waſſern ohne Zu⸗ und Abgang beſchaf⸗ 
fen; dieſelben ſind zu Forellen nichts nuͤtze. 


XI. Hat man fein Abſehen auf Karpfen⸗ 


teiche gerichtet; fo muß, man erforſchen, ob 
das Waſſer weich ift, denn daffelbe ift darzu 
das befte; und wenn es ja auch aus falten 
feifchen Auelien, die gemeiniglich hart Waſ⸗ 
fer haben, kommt; muß es nur erft eine 
Weite von dem Duell fortgeführet, und durch 
die Luft und Sonne unterbrechen werben 

Ä n 


ruſt 








I 


Fiſthere h. 
kraͤftiger daran prallen koͤnnte, fo wäre ee 
fehr gut. 


In ciefen ſchattichten Igdteen find bie Kar 
pfenteiche wenig nüße, es.fen dann, daß fie 
die Morgen: und Mittagsfonne völlig haben 
können. Man kann aber nicht allein Kars 
pfenteiche an flieffenden Bächen oder Waſ⸗ 
feen anlegen, ſondern auch in folcher Lage, 
wo man die Schnee: und Regenwaſſer darin 
aufſammlen kann. Bornemlich aber muß- 
der Grund und Boden hierzu erfprieslich 
ſeyn; denn derjenige ift denen Karpfen am 
beften, fo einer leimigten und lettigten Sub: 
ſtanz it. Iſt der ‘Boden aber fandigt mit 
unter, fo wird es darauf ankommen, ob von 
Zeldern und Triften bey Regenwetter die 
Waſſer fich hinein ergieffen, welche die Fet⸗ 
tigkeit von der Düngung und den Biehtrif: 
ten mit einführen ; wie denn befonders bie 
Felbteiche, und diejenigen, fo an ſtarken Vieh⸗ 
teiften, infonderheit der Schaafe, liegen, die 
beiten und nüglichften Karpfenteiche abgeben. 
Man Fann auch dergleichen Teiche in Waͤl⸗ 
dern und MWiefen, wo Quellen vorhanden, 
anlegen, wenn nur der Grund und Boden 
gut iſt, und die Morgens und Mittagsfonne 
nicht fehlet. 

XU. Allein die Karpfenfifcherey erfordert 
dreyerley Teiche, nemlich Streichs oder Laich⸗ 
teiche, Streckteiche, und Haupt: oder Beſetz⸗ 
teiche. Denn foll die Fiſchzucht beftändig 
feun; fo muß man alles fo eintheilen,, daß 
man alle Jahr Befegteihe ausfifchen und 
aus Stredfteichen neue befeßen , diefe aber 
wieder. aus Laichteichen verfeben, und immer 
wieder neue Laichteiche mit Brutſiſchen bes 
feßen koͤnne. Man muß alfo auf die Aules 
. gung diefer Teiche zugleich mit reflectiren, 
und jufeben, wo man felbige anleget. Zum 
Streich: oder Laichteiche muß die Lage alfe 
befchaffen feyn, daß die Sonne denſelben fein 
beftraplen kann. Wäre die lage alſo, daß 
gegen Norden und Weſten eine kleine Höhe 
oder Strauch s und Buſchwerk daran wäre, 
und alfo der Teich defto befler in Geduld läge, 
auch die Morgen⸗ und Mittagsfonne deſto 
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Der Grund und Boden an ſich 
ſelbſt fol zwar fertig, lettige und leimigt, jes 
doch. mit Sande vermifcht feyn. Denn auf 
dergleichen werben die Ener oder Rogen, 
sermittelft der Sonnen Wirkung; deſto fedf 
tiger ausgebrütet. Es müflen auch diefe 
Zeiche nıcht allzutief, fondern nach den Ufern. 
flach hinaus laufen. Auch ift nüßlich,, daß 
in dergleichen Teiche ein ftarfer Zu: und Ab⸗ 
gang des Waflers ift; wenn fich fo ein Teich 
nur bloß von Quellwaſſer erhalten kann, obs 
gleich nichts im Sommer zum Ablaufen Abrig 


bleibet, fo ift es ſchon genug, und beffer, 


als wenn fich ‚vieles Waſſer hinein ergiehe, 
wodurch Rogen und ganz junge Brut mit 
fortgehet. Zu Streckteichen kann man aller: 
band Zeiche nehmen, fie mögen flach odertief, 
Holz⸗ oder Feldteiche ſeyn, wenn nur auch 
vor den jungen Sag Nahrung vorhanden iſt. 
Allein da die junge Brut in diefen Teichen 
wachſen und fich firecfen ſoll; fo ſollten Billig 
fauter gute Teiche, welche nur guten Boben, 
geiles fettes Feldwafler zum Zugange haben, 
und welche auch flach find, und beftändig deu 
ganzen Tag von der Sonne befchienen wer⸗ 
den, darzu .erwähler werden. Die g 


Stresfteiche find die beften, und Fönnen * — 


mit Saamen⸗ als mit Karpfenziehen gewuget 
werden. Dur fönnen groffe Teiche, woreim 
befländiger Zuflug aus andern Karpfentei⸗ 
en, .oder aus Fluͤſſen und fiſchbaren ER 
chen gehet, nicht aller Orten ſicher genng zu 
Streckteichen gemacht werben, weil man fie 
vor den Hechten nicht rein erhalten Sannz 
man müßte denn, wenn man fie dennoch darza 
gebrauchen wellte,, lauter ftarfen jwenjäbek 
gen Saamen, den die Hechte nicht zwingen, 
einfegen, Mie endlich die tage, Waffen, 


‚Grund und Boden der Befegteiche befchaffen 


feyn fol, davon ift bereits in dem vorherge⸗ 
benden Abſatz das Nöthige angezeiger wor 
den. Unter diefen dreyerley Teichen kann 
der Streckteich auch ganz und ‚gar erſpahret 

_ Ä | werden; 
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werben g er iſt nicht ganz unumgänglich noͤ⸗ 
thig; denn man kann die kleinen Karpfen 


gleich in die Hauptteiche ſetzen, und dennoch 


in drey bis vier Jahren ziemlich ſtarke Kar⸗ 
pfen ziehen. Jedoch iſt es weit vortheilhaf⸗ 


tiger, den Saamen in Streckteiche zu brin⸗ 


gen, um ihn ein bis zwey Jahre in felbigen 
zu laſſen, weilman hiernächkt in ein bis zwey 
&ommern auf viers, fünf: und fechspfün: 


dige gute und fette Karpfen ziemlichen Staat - 


wachen kann. Sa wenn man Ötrecfteiche 
unterhält, und den zweyjährigen Saamen 
gi. verkaufen Gelegenpeit hat, kam man 
aus Liefer Nutzungsart gröffern Vortheil, ale 
aus den Dauptteichen, haben. - 

XIII. Da man fid) nicht allezeit in fo vor⸗ 
theilhaften Umftänden befindet , Die Fiſche 
gleich am Teiche verkaufen zu koͤnnen; auch 
der Verkauf, welcher nach und nach, und 
einzeln, geſchiehet, nicht allein noͤthig, fons 
dern auch vortbeilbaft ift, zumahl wenn e6 
an der wilden Fifchereg ermangeltz; man 
auch wohl einen Tpeil Fiſche zur eigenen Con; 
ſumtion wor die Herrſchaft aufbepalten will: 
fo find auch Winterfifchhälter und Sommers 
kuͤchenteiche noͤthhig Man muß derumegen 
vorhero reiflich überfegen, an welchem Orte 
mon felbige am beften anlegen koͤnne. Das 
varnehmſte Stück dabey ift ein. beftändiges 
ſtark laufendes gefundes reines Waſſer, wel⸗ 
ches zu feiner Zeit, weder in der größten 
Egmmerduͤrre, noch im Winter im ſtaͤrkſten 
Froſt, zuruͤck bleibet, ſondern immer einerley 
gieichen Lauf alt, Dieſes Waſſer kann aus 
ginem beſtaͤddigen Fluſſe, der eine Muͤhle 
aber. under Gewerk treibet, auch aus 
meſſerhaͤltigen Zeichen, oder aus ſtarken zus 
femmengefaßten Quellen beftchet, genommen 
werden; morunter das legte, wenn man die 
Wahl hat, das allerbefte ift, denn dieſes ges 
friaret im Winter nicht,. fonderin hat eine nas 
wirliche Wärme ben ih. Muͤhlgrabenwaſ⸗ 
few. ift ſchon nicht zuldffig, denn daffelbe fries 


ret in ſtarkem Froſte ein; auch kann wegen 


I 2 


3 iſche r ty, 


des Mahlens manchmahl der Einlauf in die 
älter verhindert werden. Und das Waſſer 
aus gewöhnlichen Zeichen, zumal wenn felr 
bige nicht aus Quellwaſſer bewäflert werden, 
iſt gar nicht im Winter in Fiſchhaͤltern zu 


‚gebrauchen. Im Sommer und Herbfte, fo 


lange als nicht Froſt kommt, gehet es noch 
an, aber im Froſte verliehret ſich der Einlauf 
gar bald, denn er frieret inwendig im Teiche, 
aud) ift dhs in Haͤlter geleitete Teichwaffer 
den Fiſchen zu matt, fie dauern weder im 
Sommer noch warmen Herbft in ſolchen recht 
gut. Es müflen die Hälter auch recht guten 
fetten Grund haben. weil- fonft die Fiſche 
Löcher drahen, oder fich gar auf denen Geis 
ten unter-die Rinnwände einarbeiten , und 
darinuen, wenn man fie haben und ausfans 
gen will, verbergen. Iſt nun der Grund in 
den Hältern nicht von Matur recht derb, feſt 
und kieſigt, fondern von Leimen, oder garnur 
ein locteres Erdreich, fo muß man ſolchen 
entweder mit ftarfen Brettern oder Dielen, 
oder mit einem Pflaster von Bleinen Feldſtei⸗ 
nen.beiegen. . Um diefe Hälter in guter Auf: 
ht zu paben, muß ein denen Wohnungen 
nape gelegener Platz darzu erwähler werden. 
Vian befjeſtiget dieſelben mit gebrochenen 
Steinen, mit Ziegelfteinen, oder auch mit 
Holz. Die erjte Arc if die theuerſte, aber 
auch die Dauerhaftefte; die Befeftigung mit 


Holz aber ift die fchädlichfte, wie ſchon indem 


vorhergehenden erinnert worden. 

XIV. Wenn nun alle vorftehende-Puncte 
genau unterfuchet, gehörig geprüfer und wohl 
überlege worden; und man am Ende bie Ans 
legung der Teiche beſtimmet, die Pläge darın - 
abgeftecker, mit der Grundwage aufgenoms 
men, und das Gefälle gehörig abgewogen 
bat: muß der Teichbaumeifter nicht allein 
ale und jede Teiche, mie fie mit ihren Dim 
men, Wafferbetten, Wafferableitungen und 


Abſchlaͤgen, Röhrfiändern und Stichen oder 


Sifchgruben, angeleget werden können , in 
accurate Riſſe bringen, ſondern auch über die 
' dajqzu 





Sifcheren. — 
es auf deffen Beſchaffenhen Gel am, ob v⸗ 


‚bay erfdrderliche Koſten ausführliche und or: 
‚dentliche Anfchläge anfertigen, und fodann 
eine wie die andere der Sammer übergeben, 
damit diefe folche überlegen, und weitere nös 
thige Verfügung machen fönne Es wird 
auch gar nicht fchaden, wenn der Teichbau: 
meifter feine Riffe und Anfchläge nach der 
verfchiedenen Art, wie der Teichbau vollfuͤh⸗ 
ret oder eingerichtet werden kann, ‚verfertiget, 
damit die Cammer defte mehr Licht in der 
Sache erhalte. 


XV. Wenn hierauf die Sammer die Riſſe 


esaminiret , und die Anfchläge durchgeleget 
bat, auch die Approbation von dem Landes: 
beren erfolget ift, und der Teichbau nunmehro 
wirklich vor die Hand genommen werben foll; 
bat die Sammer zu überlegen, ob die dabey 
vorfallende einzelne Arbeiten nach Ruthenzahl 
verdungen , oder auf Tagelohn gemachet wers 
den follen; oder ob man einen Eutrepreneur 
befommen, und fih mit demfelben über den 
angen Teichbau in Eontract einlaffen koͤnne. 
en dem Verding kann etwas an Koſten ers 
fpabret, bey dem Tagelohn aber dauerhafti⸗ 
dere Arbeit verfchaffer werben, im Fall es an 
geböriger Aufficht nicht ermangelt. Die 
röffe und ‘Breite des Teiches, die Stärke 
des Danımes, und die Beſchaffenheit des 
Erdreich, machen einen gar merflichen Uns 
terſcheid in der Koftenrechnung. Denn fo 
koͤnnte man z. E. ſehr irren, wenn man an: 
nehmen wollte, daß ein aus zwey Morgen 
-beftebender Teich nur noch einmapl. fo viel 


Arbeitslohn erforderte, als ein anderer von 


den Inhalt eines Morgens; anerwogen mit 
der zunehmenden "Breite der Teiche, auch die 
Koften verbältnigmäßig zunehmen , weil dig 
ausgegrabene Erde immer weiter k 8 
werden muß, Wenn man alſo z. E. in Blei 
nen Teichen von der Ruthe auszubringen, 
vier, fünf, bis ſechs gute Groſchen giebt; fo 
wird man in mittlern ſechs, fieben, acht Gro⸗ 
ſchen, und in groſſen Teichen noch mehr ge⸗ 
ben muͤſſen. And bey dem Erdreich kommt 


23 


trocken oder naß , bewachfen oder rein, oder 
leimigt und lettigt zc. iſtz wo der Arbeitslohn 
nach Proportion der Wefchwerlichkeit der Ar⸗ 
beit fleiget. Mit. der Dammerbeit bar us 
wieber eine andere Beichaffenpeit:: An Elei⸗ 


nen Zeichen wollen die Teichgräber. und: Mer 
beitsleute mehr als wie. an groſſen . Gaben, 


. E. an kleinen vor die Ruthe 16.,.18. biß 
20. Ggr. an groffen aber. 12. bis 24. ge, 


-und zwar daher, weil an kleinen Teichen die 


Raſenbruſt und Thon faſt eben fo ſtark ge⸗ 
macht und geſtampfet werben muß, als. mie 
angroffen; und weildahinter dann der Schutt 
und Erdreich, der nicht fo viel Arbeit veruss 
fachet, an grofien Dämmen wegen deren 


Höhe und Breite in der Abmeſſung ein nie: 


les nach Proportion des Pleinen ausmacht. 
Eine Ruthe am Damme wird nach mebreftem 
Gebrauch gerechnet, als eine Rutheim Viereck 
weit umd breit, und: drey Fuß Goch oder tief. 
Zuweilen ift denen ZTeichgräbern- beueits eine - 
Tare vorgefchrighen, nach weicher ihnen for 
wohl das Tagelohn in langen und Furgen Tas. ' 


‚gen, als auch der Arbeitslohn: nach ber es 


thenzahl, bezablet werben fol. Wenn eia 
Zeichgräber in den langen Tagen uf Tage: 


lohn arbeitet; fo muß derfelbe 144. Eubic 


oder eine Schacht von 12. Zuß lang, 12, Fuß 


breit, und ein Fuß tief, auswerfen, 


$. 21. . 


Wenn nun zum Teichbau ſelbſt gefchrittek 
wird; fo fommt das Hauptwerk auf eine be; 
ftändige und fleißige Aufficht an, damit alle 
und jede Arbeit fowohl bey denen Dammen, 
als Wafjerbetten, Abfchlägen, Stichen uns 
Graͤben, nach der Worſchrift unddenen Riſſen, 
gehörig und tuͤchtig gemachet werde. Diefe 
Aufſicht lieget nicht allein dem Teichbaumen 
ſter, ſondern auch dem Teichinſpector, wie 
nicht weniger dem Beamten, in deſſen Amtt 
der Teichbau geſchiehet, ob; ja man beſtellet 

N 2 zuwei 


S 


‚ynbeilen noch befonbere Tondueteurs zu fol: 
dem Ende, welche denn befonders auf den 
Fleiß derer Arbeitsleute, und daß folche zu 


‚ Der gefeßten Stunde an die Arbeit geben und 


wieder Feyerabend machen, auch die zu denen 
Bram: und Handdienſten beftellte Untertha: 
nen ihre Schuldigkeit beobachten, zu feben 
Gaben. Wenn aber der Teichbau völlig voll⸗ 
Fuͤhret ift; muß berfelbe von derjenigen Cam: 






merbeputation, zu deren: Departement das 


Fiſchereyweſen geböret, auf das genauefte 
eraminiret und nachgefehen werden, ob bie 


aͤmmitliche Arbeit dauerhaft und guet gefche: 


ben, und mit denen Kiffen und Anfchlägen 
übereintomme. Die daben wahrgenommene 
Fehler müflen fogleih und ohne Anfland 
verbeſſert werden. | 


x 0. 6, 22. 


Der Augen von denen Karpfenteichen haͤn⸗ 
ger hauptfächlid) von einer wohl überlegten 
Einrichtung der Fifcherey uyd damit überein; 
ſtimmenden Befegung der Zeiche ab. Da 
man nun einen Karpfenteich auf einen, zwey, 
Aer gar. drey Sommer befegen kann; man 
‚aber, nach guten Sameralgrundjäßen, alle: 
mahl der hoͤchſten Fugen zum Augenmerk 
ben folf: ſo ift vor allen Dingen wohl zu 
unterfuchen, weiche Art der Fiſcherey, nach 
denen Umftänden der Gelegenheit, nach der 
fandesart, und nach. der Befchaffenheit der 
Teiche, am beften und vortheilhafteften ſeyn 
| e. iiü 


| $. 23. 

Bey der orbinairen dreyjaͤhrigen Fifcheren 
pfleget man folgendergeftalt zu verfahren. 
Die neuen Streichfarpfen werden im Herbſte 
Gen der Teichfifcheren ausgeſuchet. Man 


nimmt dazu die gefundeſten, die nicht laͤng⸗ 


Sicht, fondern fein breit vom Bauche an, nach 
dem Mücken ſind, und kleine kurze, doch nicht 
zu kurze und dicke, fonkern gefpigte, Köpfe 


& 
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‚haben, nicht hohlaͤugig, auch vollkommen 


ausgewachſen, nemlich die Milchner 5. oder 
6. Jahr, die Rogener aber 8. bis 9. Jahr 
alt ſind. Dieſe Streichkarpfen werden den 
Winter durch in beſoudern Haͤltern, doch die 


Milchner von denen Rogenern abgeſondert, 


aufgehoben. Im April oder zu Anfang des 
Maymonats, nachdem. die Gegend kalt und 
gebirgig oder wärmer iſt, merden die Streich: 
karpfen, au einem hellen und flillen Tage, in 
bie Streichteiche ausgefeget, nachdem diefe, 
wenn es feine ganz neue oder renovirte Teiche 
find, vorhero gefifcher, und von allen Raub: 
fifchengereiniget worden, oder man fie zuvor, 
ohne Aufſpannung des Waſſers, zwey bis 
drey Wochen leer ſtehen gelaſſen. Auf einen 


Teich von 12. Quadratruthen pfleget man 


drey Stuͤck Streichkarpfen, nemlich zwen 
Rogener und einen Milchner, zu ſetzen, uͤber⸗ 
dem aber auch noch ein oder ein page Schock 
zwey⸗ oder dreyjährigen Saamen mit einzus 
werfen, welche die Streichfarpfen zum Laichen 
anreigen, und damit auch der Teich, wenn 
der Strich fehl geben follte, doc) etwas Rus 
Gen hetvorbringe. Hat der Streichteich 
warme Quellen in füch, die nicht leichte im 
Winter zufrieren, oder fonften einen guten 
Zu: und Abfluß; fo läßt man die Streich: 


karpfen mit der jungen Brut, den Winter 


hindurch bis auf das folgende Frühjahr, in 
dem Streichieiche ſtehen: im Fall man aber 
wegen der Yuswinterung nicht gefichert ift; 
ſetzet man fie im September, fo bald die ers 
fien fühlen Tage fommen, in Hälter zur 
Winterung, fordert aber die Streichkarpfen 


von der Brut ab, und feßet jede befonders 


ein. Man pfleget auch nıcht allen Strich 
auszuftfehen, fondern etwa nur den größten, 
und laͤßt den kleinen an dem Streichteiche auf 
gut Gluͤck leben. | Ä 
- Am nächlllänftigen Maͤrz oder April ver; 
feget man die junge einjährige Brut in die 
Streckteiche mit aller möglıchen Behutſam⸗ 
keit und Sorgfalt, und nachdem man die 

Streck⸗ 


— 
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Sereckteiche von allen Naubfifchen wohl ges 
reiniget hat. Auf einen Teich, der überhaupt 
wit 10. Schock Karpfen zu befeßen wäre, 
pfleget man 150, bis 200, Schock von gedach⸗ 
sem Strich, nach der Befchaffenheit und Güte 
des Bodens, zu rechnen. In denen Streck⸗ 
seichen bleiber der einjährige Saamen entwe; 
Der einen Sommer fleben, wo er ſodann zwey⸗ 
‚jähriger oder einfommeriger Saamen genen: 
ner wird, Laͤſſet manihn zwen Sommer jur 
Strecke fließen, fo wird es drenjähriger oder 
jwenfommeriger Saamen, Wenn des Teis 
ches Zugang alfo befchaffen ift, daß er fich 
wintern laͤſſet; fo bleibet der Saamen den 
inter durch darin, widrigenfals-aber brins 


get man ihn zeitlich im Herbft, ehe der Froſt 


einfällt, in den Winterteich. 
Im folgenden März oder April beſetzet 


man die Hauptteiche mit dem ein: oder zwey⸗ 


fommerigen Saamen, den man richtig hinein 
zaͤhlet, aufjedes Schock aber ein paar Stüde 
zuwirft. 
iſt; pfleget man auf jeden dresdner Scheffel 
Land ein Schock Saamen zu rechnen, jedoch 
mit dem Unterſchied, daß man von dem ein⸗ 
ſommerigen Saamen, welcher auch Zauftfaß 
genennet wird, etwas weniger an der Zahl 
nimni. Syn diefen Hauptteichen bleiber nun 
der Suamen drey Sommer über zum Fett: 


und Starkwerden ſtehen, worauf er im letz⸗ 


ten Jahre im Herbſt zum Verkauf oder Ges 
brauch als vollkommen erwachfene Kafpfen 
ausgefijchet wird, 


Zugleich feßt man auch Meine Hechte, die 
nur einjaͤhrig find, nach Proportion der Groͤſſe 

des Teiches, an die 30., 40., 50., oder 60. 
Stuͤck mit zum Karpfenſatze ein; ingleichen 
auch Paͤrſche, etwas von Orfen und Schleyen, 
zur Nahrung der Paͤrſche und Hechte aber 
etliche Karauſchen, die ſchon fein ſtarck find, 
welche mit den Karpfen groß werben, deren 
Laich und Brut aber denen Pärfchen und 
Hechten jur Nahrung dienen, Diefe Speir 


Wenn der Teich gut und nahrhaft 


fefifche werden fobaun bey dem 
zugleich mit denen Karpfen ausgefifehet. 
ABIT man nun die Nutzung eines Teiches 


zu einer folchen dregjährigen Fiſcherey berech⸗ 


nen; fo muß vorerft ein Teich von einer ges 
wiffen Gröffe angenommen, fodann aber feſt⸗ 


gejeßet werden, wie viel nad) der fandesart, 


fowohf an Abgang der Zahl nach, als au Zu: 


wachs dem Gewichte nach, von dem Eiuſatze 


gerechnet werde, ingleichen, was nad) dein 
Mittelpreife des Landes, eines Theile ber 
zweyſommerige Sag, andern Theils aber der 
Sentner Karpfen, zu-gelten pflege. 

Der Herr von Bennigſen, welcher eine 
dergleichen Berechnung angeftellet (a), ſetzet 
einen Teich voraus, der mit 10. Schodien 
zwenfommerigen Saß befeßet werden kann, 
fonften aber auch alfe zu einem Strecfteiche 
erforderliche Qualitäten hat. Mach der ſaͤch⸗ 
fifchen Landesart und dafeläft angenommenen 
Lehrſaͤtzen aber, rechnet er auf zweyſommeri⸗ 
gen Sag binnen drey Jahren, daß ſolcher 
fiichbar wird, über den gewöhnlichen Zumurf, 
der Zahl nach ein Sechstheil Abgang, nach 
den Gewichte aber. ein Viertheil Zuwachs, 


dergeftale nemlich, daß, obgleich von jedem: 


Schocke Einfaß niche mehr als 50. Städ 
wieder ausgefifcher würden, diefe beunoch auf 
der Wage 14. Centner wiegen würden; mals 
fen man, einander zu Hülfe, auf einen Cents 
ner 40. Stuͤck rechnete. 
pfen aber wird nach dafiger Mitteltare ju 5. 
Rthlr., und das Schock zweyſommeriger Sag 
zu 14. Rthlr. angefchlagen. Er ſetzet auch 
voraus, daß der zweyſommerige Sag vor baas 
tes Geld erfaufer wird. Dieſes kann nun 
jwar auf adelichen Guͤthern fehr oft Stats 
finden, weil man dafelbft nicht allemahl Ges 
legenheit zu Streichteichen bat; allein auf 
landesherrlichen Hemtern , zumahl wenn bie 
Zeichfifcheren im Groſſen getsieber wird, 
würde es ſehr wider gute Cameralgrundfäge 


laufen, wenn man den Karpfenfaß nicht ſelbſt 


erziehen wollte, 
23 ” Eeine 
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126 Fiſcherey. 


Seine Nutzungsrechnung lautet alſo: 
Einnahme. 


62 Rthl. 12 Gr. an R 2, Centner Karpfen 


5. Rtble. 


12 Rthl. — — an-Speifefifchen ,. ohnge⸗ 
— fe 


74 Xthl. ı2 Gr. Summa, Davon abge⸗ 


| zogen 
15 Rebe. — — Aufwand an 10. Schock 
i \ zweufonmerigen Saß, 
ä ı4, Rthlr. 


— — — — —. 
5 Rthl. 12 Gr. verbleiben als dreyjaͤhrige 
Nutzung. 


| Mithin würde die Nutzung auf jedes Jahr 


19. Rthlr. 20. Gr. betragen. 


. (a) In feinen Gedanken von ber Wuͤrderung bes 


rer wirtbfehaftlichen Raturalien, $. 118. u. f 
. im —* dane der dconomifchen Nachrichs 
ten, pag. 199. U. f. | 


- . 24. 
Bey der zweyjaͤhrigen Fiſcherey hat man 


eine zwiefache, aber von einander unggrfchie: 


dene, Abſicht. Mian will entweder mittels 
mäßige, jedoch zum Verkauf und Gebrauch 
taugliche, Karpfen erziehen, oder nur bloß 


zweyſommerigen Sag zum Verkauf erlangen. 


In erſterm Fall wird der Teich mit zweyſom⸗ 
merigen Satz im Fruͤhjahr gehoͤrigermaſſen, 
jedoch, damit fie deſto beſſer fortkommen und 
zunehmen fünnen, in etwas weniger Zabl, 
als fonft, beſetzet. Der Saame muß zum 
wenigſten mit Kopfe und Schwanze acht Zoll 
geſtreckt ſeyn. Man ſetzt auch zugleich junge 
Speifefifche mit ein. Anſtatt nun, daß ſonſt 
die Fifche drey Sommer über zum Abwuchſe 
im Teiche verbleiben, fo läßt man dieſelben 
hier nur zwey Sommer darinnen, 10 fie als; 
Bann indem auf den zweyten folgenden Herbſte 
ausgefifchet werden. 


. 10 Rtbl. vor Speifefifche. 


Dieſe zweyjſaͤhrige Fiſchereynutzung hat der 
Herr Amtmann Leopold (a) ziemlich hoch 
ausgerechnet. Er leget gleichfals einen mit 
10. Schocken zweyſommerigen Satz zu be⸗ 
ſetzenden Teich zum Fundament ſeiner Rech⸗ 
nung; ſetzet aber zum Voraus, daß der Ein⸗ 
ſatz ohne allen Abgang wieder heraus erhal⸗ 
ten werde, und technet fogar jedes Schock 


Karpfen durch einander zu 8. Rthlr. Nußung, 


und an Speife: und andern Fiſchen giebt er 
auf diefe zwey Sommer 10. Rthlr. zu, das 
gegen er vor den erfauften Satz, den er ver: 


muthlich als ſelbſt gezogen betrachtet, nichts 
in Ausgabe bringet 5 daher feine Rechnung 


alfo ausfieher: 

— Einnahme. | 
go Rthl. vor 10. Schock Karpfen, 4 8. Rthl. 
90. Rthl. Summa des Ertrags auf zwey 

Sommer; 
fo zu einjäßriger Nutzung 45. Rthlr. beträger. 
Ueber diefe Berechnung formiret der Here 


von Bennigfen (b) folgende Gegenrechnung 


nad) feiner Landesart; wobey er wenigftens 
ein Zwoͤlftheil Abgang vom Einfaße des Ga; 
Ges rechnet, den Zuwachs am Gewichte aber 
nicht höher als auf ein Fünftheil annimmt, 
dergeftalt,, daß 45. Stud Karpfen in einen 
Eentuer fallen würden, 


Einnahme: .. 
61 Rthlr. — — an 123. Eentner Karpfen, 
à 5. Rthlr. 
10 Rthlr. — — an Speiſefiſchen, ohnge⸗ 
faͤhr. 


71 Rthir. — — Summa. Davon abgezo⸗ 


| gen: 
15 Rthir. — — Aufwand an 10. Schock 
= zweyſommerigen Satz, 
| | = à 13. Rthir. 
56 Rtpir. — — ſo als zweyjaͤhrige Nu⸗ 
ung bleibet; 
folglich kommen 28. Rthlr. auf ein So R 


ehet 


— 
‘ 


Gehrt Hingegen bey der zweyjaͤhrigen 
Bifcheren das Abſehen auf die Erhaltung zwey⸗ 
jährigen Gates; fo gebraucher man den Kar: 
pfenteich zum Streckteiche, und befeßer ibn 
mit jähriger Brut, welche jwen Sommer 
über darinnen verbleiber, und im leßten Herbft 
als zweyfommeriger Sag ausgefifcher und 
Yerkaufet wird, | 


. Wenn der Herr von Bennigſen biefe 
Sifchereyungung berechnet, nimmt er. von 
der Brut binnen denen zwey Jahren , als 
fie ſtehet, ein Fuͤnftheil Abgang, hingegen 
am Werthe eine achrfache Erhöhung an, ins 
‚sem er den Mittelpreis von einem Schod 
jähriger Brut zu 4. Groſchen, das Schock 
zweyſommerigen Gag hingegen zu 1. Rthlr. 


12. Gr, anfchläget, die Rechnung aber alfo 


formiret: | 
Einnahme, 
120 Rthlr. — — an 80. Schock zweyſom⸗ 


merigen Saß, & 13. 
Rihlr. 


2 Rehlr. — — an Speifefifchen, ohnge⸗ 
= fäͤht. 


122 Rthir. — — Summa. Davon abge⸗ 


zogen: 
16 Rthlr. 16 Gr. Aufwand an 100. Schock 
‚jähriger Brut, à 4. Gr. 


105 Rthlr. 8'Gr. bleiben zur zweyjaͤhrigen, 


mithin 52. Rthlr. 16. Sr. jur einjährigen  - 


Mutzung. 
n feiner Einleitung zu ber Landwir 
hei, Cap. 6. pag. 561. hſchaft/ 
(b) An angeführtem Orte, $ 226, 


Bifcheren, | " 


727 
6 25 
Die jährliche Fifcheren bat bloß allein die 


‚Erhaltung eines zweyfommerigen Saßes zum 


Endzweck, wozu einfommeriger Saß in ben’ ° 
Erſtreckteich gefeger wird, uud ihn alle Som⸗ 
mer fiſchet. Die Speiſefiſche fallen hier weg; 
und bey dem Einſatz wird auf dieſen einen 
Sommer ein Sechstheil Abgang gerechnet. 


Der Hers Ammann Leopold fchläget bey 
der Nußungsberechnung diefer Fifcheren jedes 
wieder ausgefifchte Schosf zweyſommerigen 
Satz zu 1. Rthlr. 8. Gr. an, bringet aber. 
bier wiederum vor 120. Schock Einfag nichts. ' 
in Abzug. Et rechnet alfo zur | 


Einnahme: 


133 Rthlr. g Gr, vor 100. Schock zwey⸗ 
Zr fommerigen Saß, & 1. 
Rthlr. 8. Gr. | 


als eine Nußung in jedem Sommer. 
Des Herrn von Bennigſen Nutzungs⸗ 

rechnung aber ſtehet alſo: 
Einnahme. 


150 Rthlre. an 100. Schock zweyſommerigen 
Satz, à ıt. Rthlr., davon. 


60. Rthlt. abgezogen vor den Aufwand an 
j 120, Schock einfommerigen 
Saß, ä 12, Gr. 





90 Rthlr. verbleiben zur einjäßrigen Nu⸗ 
gung. j 


) R 


c 
a 
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Aus diefer Gegeneinanderfaltung derer vers 
fehiedenen Fiſchereynutzungen ergiebt fich ganz 
deutlich, daß eine einjährige Fiſcherey nutz⸗ 
barer fey, als eine zweyjaͤhrige, eine zwey⸗ 
jährige aber vortheilhafter, als eine dreyjaͤh⸗ 
tige. Go richtig aber auch diefes immer feyn 
mag, fo wenig findet man ſich öfters im 
Stande, feiner Teichfifcherey eine fo nügliche 


Einrihtung zu geben, als fotbane auf Ers 


fahrung und guten Grundfäßen gegründete 
Ausrehnungen an die Hand geben. Ks 
kommt hierbey auf yanz befondere Umſtaͤnde 
an, die man aber nıcht aller Orten antrift. 


Wollte man fich durch den groffen Vor: 

theil anreigen lafjen, feine Karpfenteiche auf 
eine eins oder zweyjaͤhrige Fiſcherey einzurich⸗ 
ten, bloß in der Abfiche, um junge ‘Brut 
oder Säßlinge zum Berfauf zu erlangen; fo 
muß man vorbero wohl überlegen, ob man 
mit recht guten und tüchtigen Streich s und 
Streckteichen, die im Winter genugfames 
Waſſer haben, Hinlänglich verfehen ifl, Vor 
allen Dingen aber muß man die Gegend, 
worin man feine Teiche liegen hat, in Be⸗ 
trachtung ziehen. Giebt es viele Teiche in 
der Nachbarfchaft,. deren Beſitzern es an 
Streich: und Streckteichen, mithin an Gele: 
genheit fehler, junge Brut und Säglinge 
feloft zu erziehen ; fo wird man nicht übel 
tbun, wenn man feine Teiche zur eins oder 
zweyjaͤhrigen Fiſcherey einrichter, weil man 
des Abfages der Brut oder des Satzes alle: 
mahl gewiß ift; denn ehe jemand feine Teiche 
unbefeßt läßt, kauft er die Brut oder Saͤtz⸗ 
linge in gutem Werthe, fonderlich wenn er 
weiß, daß er an einem Orte nicht betrogen 
wird, und daß fie gerecht und gewächfig find, 
- denn er kann derfelben fo wenig, als der grof: 
fen Fiſche, entbehren. 


Ballen aber diefe Umftände weg ; fo würde 
man wider alle Wirthſchaftsklugheit handeln, 
Denn man diefe zwenjährige Fifchereynutzung 
einführen wollte ; zumahl wenn fich in der 
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Machbarfchaft Stätte befinden, wo fich die 

ausgewachfene Karpfen gut abſetzen laffen. 
Man würde alsdann vielmehr entweder die 
sweyjährige Fifcherey zum Abwuchſe, oder 
die ordentliche dreyjährige, erwählen müflen. 
Die Wahl unter diefen beyden Arten wird 
bauptfächlih von dem Gefchmade der Kaͤu⸗ 
fer abhängen. Einige haben gerne die grofs 
fen und vollfommen ausgewachfenen Karpfen 
von 4., 5. und mehr Pfunden, obgleich die 
allzu grofien ein zu grobes Fleiſch haben und 
eben nicht lieblich zu ejfen find, andere bins 
gegen jiehen die mittelmäßigen, fo 2., 24, bis 
3. Pfund fchwer find, vor. Erftere würden 
alfo wenigftens drey Jahr im Hauptteiche zu: 
bringen müflen, da legtere ben der zweyjaͤtz⸗ 
rigen Fifcheren gewonnen werden fönnen. 


Man mag nun eine Art der Fifcherey er: 
wählen, welche man will und ver näßlich 
balt, fo muß man es doch dergeftalt einrich- 
ten, daß man alle Jahre fifchen koͤnne, und 
zwar ein Jahr fo viel als das andere; maſſen 
fonft, wenn ein Jahr zu viel fommt, die Fuh⸗ 
ren und Dienfte zu befchwerlich fallen, unb 
andere Wirtbfchaftsverrihtungen „ welche 
deswegen allzu weit ausgefeßt werden müffen, 
behindert werden, es auch zuweilen an Gelaß 
in den Hältern fehlet. 


Auch ift wegen der Zeit des Hauptfifchens 
Ueberlegung anzuftellen. Obwohl ordinaie 
die Fifcherey zur Herbſtzeit vorzunehmen, fo 
ereignet es fich doch zuweilen, daß man wider 
Verhoffen eine reiche Fiſcherey erhaͤlt, und 
daher die Fifche nicht alle zu laſſen weiß, zu: 
mahl wenn fie fonft überhäuft find, und niche 
viel gelten wollen. Alsdann thut man am 
beften, daß man einige Teiche bis "auf das 


Fruͤhjahr liegen läffet, und die Ausſiſchung 


um Saftnachten vornimmt, um weiche Zeit 
der Fiſch wieder angenehm wird, und mehr 
als im Winter gilt, zumahl wenn man ihn 
an zömifchearholifche Oerter verführen kann. 


R §. 27. 
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6. 27. 
Un einigen Orten pfleget man die Telthe, 


nachdem fie 6. oder 9. jahre zur Fifcheren 
gebrauchet worden, mit Hafer und Gerfte, 


ein, zwey oder dren Jahre hinter einander, 


zu befäen, ebe man fie von neuen mit Brut 
oder Saß befeßel. Es ſchicken fich aber 
nicht alle Teiche dazu, fondern nur bdiejenis 
gen, welche in Landflächen fiegen, und von 
denen das zugefloffene übrige Waſſer wieder; 
um zu jeder Zeit fortgeleitet werden kann, die 
auch keinen fetten Leimen, Letten, Miergel und 
fcharfen Sand, noch Lohe oder verfauerte 
Raupen, Schilffennen oder andern wurzlich⸗ 
sen, fondern vielmehr einen feinen ſchwarzen 
fetten fchlemmigten Boden haben: Einige 
halten dafür , dag diefe Teichbefäung ſehr 
nutzbar fey, und die Teichwirtbfchaft aus⸗ 
träglicher mache (a); viele hingegen, darun: 
ter Eckhart (b) iſt, halten nichts davon; und 
ſuchet legterer durch wirthfchaftliche Anſchlaͤge 
darzutbun, daß bey der Teichbefäung kaum 
ein Drittheil von dem Mußen, welchen die 
Kifcheren abwirft, berausfomme; ja, daß 
auch von diefem wenigen Ertrage nicht allein 
nichts übrig bleibe, fündern man aud) über; 
dem noch Schaden und Einbuſſe daben zu ge: 
warten habe; indem durch die Beackerung 
des Teiches die Gräben und Stiche planiret, 
die währender Uckerwirtbfchaft trocken gewor⸗ 
dene Damme aber, teils von denen Mäus 
fen und Maulwuͤrfen durchbopret, theils vom 
Vieh eingetreten und von denen Getreyde⸗ 
wagen zu Schanden gefahren würden; wel; 
ches alles danıı hernachmals, wenn der Teich 
wiederum zur Fiſcherey gebraucht werden 
wollte, "mis groffen und fchweren Koften res 
pariret und wieder in tüchtigem Stande ber; 
geſtellet werden müßte; zu gefchweigen, daB 
die Teiche durch die vieljährige Acferbeftellung 
ausgehungert würden, mithin die Fiſche auch 
wenig Nahrung finden fönnten, und alfo 
auch aus der Fünftigen Fiſcherey fehlechter 


Fiſcherey. on 
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Vortheil zu gewarten waͤre. Man wird hier⸗ 
aus leicht erkennen, wie noͤthig es ſey, vor⸗ 
hero alles nach guten und gegruͤndeten Wirth⸗ 
ſchaftsregeln zu unterſuchen und zu pruͤfen, 
ehe man zu dieſer Teichbeſaͤung ſchreitet. Es 
kommt hier ſehr viel auf die Umſtaͤnde an. 
Wenn z. E. ein zur Beſaͤung ſchicklicher Teich 
durch langen Gebrauch alle ſeine Kraft und 
Nahrung verlohren, ſolche auch weder von 
benachbarten Feldern noch ſonſt woher erlan⸗ 
gen kann, und die Haupt: und andere Graͤ⸗ 
ben mit Schlamm und Unrath angefüllee 
find, und alfo der Yufrdumung, die Damme 
aber einer anfehnlichen Reparatur bedürfen; 
fo dürfte in folchem Fall eine eins oder zwey⸗ 
jäbrige Befaung diefes Teiches nicht ſchaͤd⸗ 
lid) feyn, noch auch aufferordentliche Koften 
verurfachen, 
Es giebt noch eine andere Art der Teich: 
befäung, die aber nur bloß die Beſſerung des 
Teiches und das beflere Wachsthum der Fifche, 
feinesweges aber einen Nutzen von denen zu 
bauenden Feldfruͤchten, zum Abſehen hat: 
Man läge nemlich nach der Herbitfifcherey 
den Teich den Winter über trocken liegen, 
pflüger dei aufden Seiten herum liegenden 
trockenen Boden im Frühjahr um, und bes 
ſaet denfekben mit Erbfen oder Hafer. Wenn 
diefe Frischte in dem beften Wachsthum, in 
der Bluͤthe recht fert und gelb ſtehen, ſpan⸗ 
net man zu Anfang Julii den Teich wieder 
mie Waſſer an, und beſetzet ihn mit behörk 
ger Quantitaͤt Fifchen, da dann diefe von 
denen nad) und nad) in die Faͤulung gebens 
den Früchten eine vortreflihe Nahrung har 
ben. Der Stich, das Öerinne, der Grund: 
zapfen und die Dämme bleiben in Ordnung, 
und wird nur drey Monat in Anſehung des 
Befeßens Halte gemadt. Diefe Art der 
Teichbefäung wird von allen Wirchfchafts: 
verftändigen gebifliget. i 


(a) ©. Leopolds Einleitung gu der Landtvirtig | 
fchaft, 1.c. Eap. 12. Entwurf von dem groffen 
Nutzen der Teichfifcherey, und was zu beren 
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Fifchereg, 


Antegung, Veſetzung und Unterhaltung nöchig; 
im zweyten Bande der’ oͤconomiſchen Nachrich⸗ 
ten, pag. 67. u. f. on 
4b) In feiner Experimentaloͤconomie, 7. Theil, 
S. 21728. pag. 47. u. f. | | 
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En 2 


- Der Verkauf der Fiſche kann auf verſchie⸗ 


dene Art geſchehen; nur iſt eine Art nicht 
allemahl ſo vortheilhaft, wie die andere, auch 
ſtimniet eine jede nicht allezeit mit denen gus 
sen Policengrundfäßgen überein, fo nüßlich 
und eınträglich fie auch an ſich felbft vor den 
Verkäufer feyn möchte. Es fann demnach 
“der Verkauf der Fiſche der Policey feine 
gleichgültige Sache ſeyn. Wenn man einige 
wenige Arten von Fifchen ausnimmt, die un: 
ter die Delicateffen gerechnet werden; fo ge: 
hören die übrigen alle unflreitig unter die ges 


wöhnlichen gebensmittel. a inallenrömifch: 


sarholifchen fanden, wo die Fiſche eine ge 
raume Zeit hindurch an die Stelle des Flei⸗ 
fehes treten , muͤſſen fie auſſer Zweifel unter 
die unentbebrlichen Lebensmittel gerechnet 
.- werden, Gfeichwie nun die Police haupt: 
fächlih davor forgen muß ‚ daß es eines 
Theils niemahls an den nöthigen Lebensmit: 
teln überhaupt im Lande fehle, andern Theils 
aber aller Betrug und Bevortheilung dabey 
vermieden werde; fo muß fie biefe ihre Vor: 
forge gleichfals aufden Fiſchhandel erſtrecken. 


Dan pfleget die Fifche entweder gleich bey 
der Fifcheren auf dem Damme vom Teiche 
weg, oder aber aus denen Fiſchbehaͤltern nach 
und nach zu verkaufen. Syn erflerm Fall 
muß man zwar, weil der Berfauf im Groſſen 
geſchiehet, den Centner um etwas woßlfeiler 
geben, man Bat aber den Vortheil, daß man 
feine Fifche bald abfeget, und wegen des Ab⸗ 
gangs nicht fehr beforget feyn darf, Allein 
durch diefen auf einmapl gefchehenen Ber: 
kauf koͤnnen zumeilen die Fifche ſehr rar ge: 
macht werden, wenn fie in groffer Quantität 
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an ausländifche Nachbarn verkauft werden; 
es kann mithin im Lande felbft ein Mangel. 
on Fiſchen entftehen, wovon die Theurung 
derjelben eine yatürliche Folge if. Werden. 
hingegen die Zifche nach und nach aus denen 


Fiſchbehaͤltern verfauft; fo ereignet fich da: 


bey zwar ein flarfer Abgang , indem nach 
einem Monat fich das zweyte bis dritte Stuͤck 
einwieget, weil fie nicht nur den anhängenden 
Schlamm abfpühlen, fondern aud) den aus 
den Zeichen mitgebrachten Fras von fich ges 
ben, in der Enge und dem Gedränge fich end» 
lich abzehren, und alfo leichter werden; wel⸗ 
ches defto merklicher gefchiehet, wenn man fie 
bis nad) Wenhnachten, oder noch länger, ſie⸗ 
ben haben muß; die Hechte aber reiben fih 
einander felbft auf; zu gefehweigen, was 
fonft matt wird und abſtehet. Allein auf 
der andern Seite jeiget fid) dagegen der Nu— 
Gen, daß man, zumahl bey dem einzeln Ber: 
kauf, und wenn die Fifche anfangen ange: 
nehm und gejuchet zu werden, fie um einen 
böpern Preis anbringen fann; das gemeine 
Weſen aber wird auf diefe Art zu allen Zeis 
ten mit Fiſchen hinlänglich verforget. 

. Der: Verkauf felbft gefchiebet entweder 
nach dem Gewichte, als im Groffen nach. 
Centnern, und im Kleinen nach Pfunden; 
oder nach der Hand, und zwar im Öroffen 
nah Scoden, -und im Kleinen nach den 
Stüden; dieganzPleinen und geringen Fiſche 
aber pfleget man Kannen: oder Maaßweiſe 
zu verfaufen. Man will den Verfauf nach 
der Hand nicht billigen, - weil bey demfelben 
ſowohl die Herrfchaften von dem ungetreuen 
Geſinde, als auch die gemeinen und armen 
Leute von deuen Verkäufern ſehr bevortheiler 
und betrogen werden Fönnten. Man verfan: 
get daher, daß alle und jede Sorten von 
Fiſchen nicht allein nach dem Gewichte, fon: 
dern auch nach einer von Zeit zu Zeit feſtzu⸗ 
feßenden Tare verfauft werden follten (a). 
So gegründer dieſes an und vor fich ift; fo 
wird es doch nicht aller Orten beobachtet. 
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dat verordnet zwar, daß die groffen Fiſche, 
als Karpfen, Hechte, Barmen oder Bars 
ben, Rappen, Döbeln, Bleye, Gdfen, 
grüne Aale, Pärfche, Karaufchen, Schleye, 
oder andere Brarfifche, wicht anders, denn 
nach den Pfunden, und zwar nach Zleifchers 
gewicht (b), verkauft werden follen;, ben des 
nen Pleinen Fifchen aber, ale Schmerlen, 
Eidriſſen, Gruͤndlingen, Kaulpdrfchen ıc. 
wird gleichwohl der Verkauf nach der Kanne 
. zugelaffen, derjenige aber nach Schocken, bey 
Verluſt der Fifche und fünf Gulden Strafe, 
verboten; zugleich wird jeder Obrigkeit aufs 
gegeben, denen Fifchen eine gewifle Tare zu 


fegen. Auf diefe Are wird es faſt an allen . 


Orten gehalten, wenn die Fifche auf den Wo⸗ 
chenmärften in den Städten verfauft wer⸗ 
den (c). Diefe Einrichtung ift auch ganz 
‚ billig und gut. Es ift gar feine unumgängs 
liche Morhwendigkeit, daß die kleinen und 
ſchlechten Fifche nach Pfunden und nach einer 
gewiften Taxe verfauft werden. Dergleichen 
Zifche gehören eigentlich vor bie geringen 
und armen Leute, und_da fie gemeiniglich in 
groffer Menge gefangen werden, fo fann ihr 
Preis auch natürlicher Weife nicht groß feyn;; 
mithin finden auch die Fiſcher oder Verkäufer 
keine Anreigung oder Üelegenheit, die Kaͤu⸗ 

fer daben zu überfeßen, indem es der Mühe 
nicht werth ſeyn würde; die Verkäufer find 
vielmehr froh, wenn fie fich folche kleine und 
ſchlechte Fiſche bald vom Halfe fchaffen koͤn⸗ 
nen. Es wird demmach allemahl vor das 
gemeine Befte hinlänglich geforget fenn, wenn 
man veranftaltet, daß die geoflen Fiſchſorten 
fowohl nach dem Gewicht, als nach einer des 
feßten Taxe, verkauft werden muͤſſen. Wenn 
aber auch diefe Are Fifche, wie noch hin und 
"wieder gefchiehet, nach dem Öefichte und nach 
der Hand verkauft werden; fo kann freylich 
dieſe Einrichtung dem gemeinen Weſen nicht 


vortheilbaft ſeyn. 


— Verkauf im 


Fiſcherey. 
Das ehurfuͤrfllichſaͤchſiſche letztere Fiſchman⸗6 


. 
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*) S. unterthäni —5* "an alle Polleey⸗ 
bedienten, da * ſche Ei nach ber Hand, 
fondern nach Pfunden verkaufe werden möchz 
ten; in des Herrn von Juſti —8 etzten Be⸗ 
mahungen zum Vortheil der Naturkunde und 
des gefeufchaftlicpen Lebens der Menfchen, 

1. Stuͤck, pag. 22. u. f. 

(b) Dean gebrauchet daß fchiwere oder Kleifchers 
gericht wegen des Waffers und ee, 

ſo fi den den Fiſchen befindet, und den man 
alſo mit kaufen muß. Aus dieſer Urſache laͤßt 
man auch, gi ber Auswaͤgung ber Sifche und 

r Groſſen, auf jeben Gentner das 

Waſſergewichte A 3. Pfund pafficen ; ſ. die 
brandenburgbayreutbifche Amteinftruction 
de An. 1677. n. 6. 

(e) S. die Taren, nach welchen vom ıflen Jun. 
1764. fich alle Käufer und Verkäufer, ch 

und Befellen, Derrfchaften und Dienftbothen, 

und überhaupt fämmeliche Einwohner in Ber⸗ 

lin, gu achten haben, pag. 12. 
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Sandesherrliche Teichfifcherenen werben anı 
beften durch die Verpachtung genußer, und 
gemeiniglich zugleih mit denen Aemtern, 
worinnen fie liegen, verpachtet. Mur pfles 
get man zumeilen ein und andere Karpfens 
und Forellenteiche, welche nicht weit von der 
Mefidenz liegen, zur eigenen Conſumtion vor 
die Hofbaltung durch befondere KHoffifcher 
adminiftriren zu Saffen. Bey der Verpachs 
tung werden die Teiche vorhero ausgefifcher, 
und fodann in des Pachters Gegenwart wies 
ber befeßt, und ibm darauf zu feiner Diſpo⸗ 
fition uͤberlaſſen, damit nach eigenem wirth⸗ 
fhaftlichen Outbefinden zu verfahren, und 
felbige eins zwens oder dreyjährig zu nußen, 
Er muß aber ſaͤmmtliche Teiche, eben auf bie 
Art befeßt, als er fie übernommen bat, bey 
feinem Abzuge wieder überlaffen. Wird ihm 
der Befaß erfi bey der nächftlünftigen. Aus⸗ 
fifchung der Teiche uͤberlaſſen; fo muß bie 
legte Befegung derfelben, fo der Pachter vor 
feinem Abzuge zu verrichten bat, durch hierzu 
befonders verendete, wenigftens vonder Cam⸗ 

mer 





— Fifch erey. 


mer darzu denominiree Perſonen geſchehen. 
Der Pachter muß in dem Pachtcontract ernſt⸗ 


fich angemwiefen werben, auf die Teiche die 


genauefte Obficht zu haben, damit ſowohl zur 
Winterzeit felbige gehörig aufgehauen, und 
Senen Fiſchen gelüftet, als auch befonders die 
Dämme, Ständer und Zluthen zu allen Zeis 
sen wohl vifitiret, und deren Schadhaftigkeit 
oder Wandelbarfeit beyzeiten repariret wers 
den; midrigenfals der Pachter nicht allein 
den fich dadurch zugezogenen Verluſt an der 


Sifcheren ihm felbft beyzumeffen, ſondern auch 


den an denen Daͤmmen, Ständern und Flur 
then entfiandenen vergeöflerten Schaden aus 
feinen Mitteln gut zu thun hat, Er muß fers 
ner feine Berwilderung derer Teiche geſtat⸗ 
ten, und daher weder Stachelnüffe und der⸗ 
gleichen in felbige einwerfen, noch auch das 
darinnen etwa fich zeigende Schilf, Seelilien 
oder Kalmus, auffommen, vielmehr felbiges 


beyzeiten ausbauen und vertilgen laſſen; 


wogegen ihm nicht allein frey bleibet, felbiges 
in feinen Nußen zu verwenden, fondern es 
wird ihm auch der fogenannte Rohrbruch ſelbſt 
mir in Nutzung gegeben (a). Die Hauptre⸗ 
yaraturen an denen Daͤmmen, Ständern und 
Fluthen werden von der Sammer beforget; 
zu geringen Reparaturen aber, die der Pach⸗ 
ter auf feine Koften beforgen muß (b), bes 
kommt derfelbe das freye Holz; und die Baus 
dienfte der Unterthanen. 
nicht zu geftatten, ohne Borwiffen und Eins 
willigung der Cammer, die Teiche zu befden. 
Der Borkauf der Fiſche, zu Beſetzung der 
Hofteiche, wird der Herrichaft zu einem feft 
sefeßten Preife vorbehalten. Die vorhan⸗ 
dene Netze und fonflige Fifchergerdtbfchaften 
werden dem Pachter im Inventario überges 


ben, die er auffeine Koften in gutem Stande- 


unterhalten und alfo wieder abliefern muß. 
Bornemlich ift der Pachter zu bedeuten, daß 
- er eine vorhandene gute Art Fifche beybe⸗ 


halte, insbefondere aber bey denen Karpfens 


teichen auf die befiändige Erziehung einer gus 


Dem: Pachter iſt 


ce, 


ten und tchtigen Brut bedacht fen, damit 
bey feinem Abzuge fich die Teiche nicht mit 
verbutteten und ſchlechten Karpfen, oder foges 
nannten Hurenfindern (c), befegt befinden. 


(a) Die von felbft verwilderten Teiche muͤſſen ges - 
reiniget, und nach Bebürfen twohl gar geſchlaͤm⸗ 
met werden. er ſoll aberbiefesthun? Will 
es der Pachter etwa in denen allererften Jah⸗ 
ren feines Nachts felbft zu thun übernehmen ; 
fo wird ihm die Teichnutzung um fo viel gerins 
ger anzufchlagen feyn, bamit er in alle Wege 
:wieber auf feine Koften fomıme, ben Schlamm 
aber hat er doch nirgends bin, ald auf bie 

Guthsfelder gu bringen. Seſchichet es auf 
Koſten der Herrſchaft ſelbſt; ſo muß mit dem 
Pachter accordiret werden, wenn und wie lange 
er den Teich, und zwar unentgeldlich liegen 
laffen ſoll, wobey ex auch einen gewiſſen Platz 
auf eine gewiſſe Zeit frey laſſen muß, wo der 
Schlamm mittlerweile hingebracht werde; je 
nachdem aber ſich hierdurch bie Selb; und Map 

ernußung erhöhen möchte, wird auch fein 
achtquantum darauf gerichtet werden 


(5) Es ift gut, wenn man die Summe feſtſetzet, 
wie hoch fich die von dem Pachter zu beforgens 
be Reparaturen belaufen follen. ya benen 
preußifchen Landen muüffen die Pächter die 
Kleinen Reparaturenan ben Teichen und Dams 
men, toelche mit benen Leuten aus denen Bors 

- wwerddern verrichtet werben fönnen‘, - und bie 
nichtüber 12. Thaler Arbeitslohn vor die Hands 
werfer erfordern, bey freyem Holze und Burgs 
bienft, auf ihre Koften beforgen. S. Des 
clarationspuncte, worinnen ber Flickbau bes 
ehet, fo die Generalpächter und Beamten 
ey denen föniglichen Borwerkern aus eigenen 
itteln zu unterhalten ſchuldig fegn füllen, 

Maji 1751. in novo Corp. Conſtitut. 
Prufl. March. Tom. I. pag. 87. 


(e) Wenn aus Nachlaͤßigkeit, Untwiffenheit ober 
Verſehen, die Saamenteiche nicht rein außs 
geftfchet werden, ſondern zweyjaͤhriger, ober 
dreyjähriger Saamen barinnen ſtehen bleiber, 
ie me chem das folgende Jahr darauf, bey 

Belebung des Teiches, neuer Saamen auf 
die Strede dazu getvorfen wird, fo erreichet 
ber zurückgebliebene Saamen das Alter, und 
tommt bey künftiger Ausfifhung unter, ben 
rechten Saamen. Wenn nun bie Teiche uͤber⸗ 
geupe bamit befeges werben, fo ſtreichen be 
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in folchen Leihen, und kommt ſolcher Strich 
bey. der Ausfifchung zum Vorfchein, welchen 
vortheilhafte Wirthe fodann. vor tüchtigen 
Saamen verfaufen; wiewohl die Sifche Davon 
ſtets verbuttet und Hein bleiben, und daher 
Hurkinder. genennet werden. Solches ge: 
fehicher auch , wenn der dregjahrige Satz zu 
dicke , oder in fehlechtem Boden geflanden, 
daß er daher vor dreyiährigen Satz nicht ers 
kennet wird. Denn weil er-fodann vor zwey⸗ 
jährigen Saß verfauft, und alfo aus Unwiſ⸗ 
fenheit über die gehörige Zeit in ben Haupt⸗ 
teichen gelaffen wird , fo ſtreicht er inzwiſchen, 
und bringet gleichfalg ſolches Zwergzeug her⸗ 
vor. Wenn etliche folche untaugliche Karpfen 
gar unter die Gtreihfarpfen kommen; fo wird 
davon eitel unachter Saamen gezeuget. ©. 
nubbare erians und Beſtellung der Teichs 
fifherey , in rebers neuen Sammlung , 
2. Theil, pag. 223. u. f. 
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- Die Summe des zu'gebenden Pachtgel: 
des kann ohne vorhergegangenen Nutzungs⸗ 
oder Pachtanfchlag nicht zuverläßig und ges 
wiß determiniret werden. Bevor man zur 
Anfertigung des Nußungsanfehlags fchreis 
tet, muͤſſen verfchiedene Dinge und Umſtaͤn⸗ 
de unterſuchet werden, wenn der Anſchlag 
richtig. ſeyn fol! Man muß mwiffen, wie 
groß die Teiche find, weil man funft die 
Beſatzüng oder Beſaamung derfelben nicht 
gehörig uͤberſchlagen kann. Die Beſchaf— 
fenheit der Teiche muß bekannt ſeyn. Man 
muß daher wiſſen, ob ſie weiches oder har⸗ 
tes, reines oder ſalpeteriſches, vitrioliſches, 
eiſenroſtiges, oder ſonſt mineraliſches, oder 
moderichtes und ſumpfichtes Waſſer haben? 
Denn hiervon dependiret das Gedeyen der 
Fiſche hauptſaͤchlich. Ferner, wie der Grund 
befchaffen ſey, ob er nemlich leimicht, oder 
thoͤnicht, oder fandicht, oder kieſicht, . oder 
felficht oder ſchlammich ſey? Wenn man die: 
fes weiß , fo fiehet man gar bald felbit, ob 
die Teiche tief oder flach find, ob fie eigene 
Quellen, oder frifchen Zugang und Durch: 
zug an guten Baͤchen haben? oder ob fie 


. Fiſcherey. 


ſich nur vom Regen» und Schneewaſfer 
ſammlen muͤſſen, und gleichſam nur gene 
Gewaͤſſer find? ob es daher nur blofe Som; 
merteiche ſind, oder ob fie auch: gewintert 
werden Pönnen? ob fie im Freyen, oder in 
Bergen, zwifchen den Feldern, Wiefen und, 
Huthungen, oder im Holje liegen ? ob fie 
rein, oder fein mit .Decht: und Riedgras, 


Entengrreeß, auch wohl gar mit Schilf und 


Rohr bewachfen,. und fehr verwildert find? 


Weiter muß Erfundigung eingezogen 
werden, zu weldyer Art Fiſche, und ob zum 
Streihen und der Brut, oder zum Satz 
und Erfirecfen, oder zur Beſetzung zu Haupt, 
und zwar ob aufein, oder zwey, oder dren 
Jahre jeder Teich gebraucher werde? ob er. 
auch zu Zeiten zu fen fey, und wie über; 
baupt die Fiſcherey dafelbft tractirer werde? 
Man muß daneben die- Fifcheregrechnuns 

‚gen von denen vorhergehenden ſechs Jahren 
durchgehen, und den Ertrag oder Nußen der 
Teichfifchereg auf ein Mitteljahr durch den 
Durchſchnitt herausbringen. 


Nachdem man nun befindet, daß bie Fi⸗ 
ſcherey eingerichtet ift, fo formiret man auch 
feinen Calculum. Hat man erforjchet, wie 
viel man auf. einen Ackerteich Einſatz rech⸗ 
net, und man weiß, 0b man zwey⸗ oder 
dreyjährigen Saamen einwirft, und ob man 
die Teiche auf ein, oder zwey, oder drey 
Jahr zu fifchen gewohnt ift; fo kann man 
auch darnad) den Beſatz nad) Iandüblicher 
Gewohnheit beftimmen. Man rechnet z. E. 
zur dreyjährigen Fiſcherey drey Schock drey: 
jährigen Karpfenfaamen , vielmabls aber, 
und nachdem die Teiche ihr verwildert, oder 
geringen Waflers und Bodens find, auch 
zwey Schock, ja zumeilen noch weniger; 
dagegen man mancher Orten aud) wohl fchon 
auf eine Quadratruthe ein Stuͤck rechner. 
Gegen ein Schock dreyjäßrigen laſſen ſich 
wohl ſechs Schock jweyjäprigen Saamens 

eiu⸗ 


N 


einſehen. Stehet ein Teich nur zwey Jahre, 
muß man bey beyden Schatzungsarten ein 
Drittheil zuruͤcklaſſen, ſo wachſen ſie binnen 


‘ einer ſolchen um ein Drittheil verkuͤrzten 


Zeit ganz unfehlbar, wo nicht mehr, doch 
allerwenigſtens um ein Drittheil groͤſſer, 
ſtaͤrker, und folglich ſchwerer; wobey man 
auch natuͤrlicher Weiſe ein ganzes Drittheil 
weniger Abgang hat. Will man gar einzäh: 
rig fiſchen, oder nur Sommerfarpfen erzieh⸗ 
len, muß man den Beſatz noch weiter pro: 
portioniren, und ſich darnach richten, ob es 
zwey⸗ oder dreyjähriger Saamen, oder, wel: 
es .einerley ift, ein oder zweyſommeriger 
Saß, fey ? nur wird man bey. erſterm Sag 
nue Sommerfarpfen, bey dem andern aber, 
wenn fonft das Gewaͤſſer gedeylich ift , fehon 
waagerechte Fifche, und noch darzu weniger 
Abgang haben ; etwanige DBerfchiedenbeit 
der Abnugung wird die Rechnung weiter ge: 
ben. Mau muß ferner daben in Eonfidera: 
tion ziehen, was und wie viel man nebenden 
Karpfen, als der Hauptart, auf andere 
Fiſcharten, als Karaufchen, Hechte, Aale, 
Schleyen, und mehrere, auch eigentlich fos 
genannte Speifefifche, zu rechnen habe, und 
fich dieferhatb auch nach denen da herum ge: 
wöhnlichen Fifchpreifen beſtmoͤglichſt erkun⸗ 
digen. Se kürzer aber ein Zeich ftebet, je 
weniger wird er fremde Fiſcharten, befon: 
ders Speifefifche, haben; jelänger, je mehr, 
wie wegen längerer oder fürjerer Zeit ganz 
natürlich ift, und es fich mit dem Abgange 
eben fo verhält, 


Die Untoften, welche vernünftiger Weife 
zu decourtiren find, koͤnnen mancherfen ſeyn; 
hauptfächlich aber werden fie wohl das Fis 
jcherlohn betreffen, wo nicht ben einer wich: 
tigen Fiſcherey, wie gemeiniglich die bey 
landesherrlichen Memtern find,  befondere 

Fiſchmeiſter, Geſellen, Teichfnechte, und 
eigenes Zeug gehalten werden muß, da denn 
auch diefer Aufwand berechnet werden. muß. 


Sifcheren.- 
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Zu Unterhaltung des Fifchgefäfes wird nach 
Billigkeit etwas beftimmet ; die benöthigten 
Eiſchfuhren aber werden bey Tandesherrlichen 
Zeichfifchereyen gemeiniglich von denen Uns 
terthanen im Dienft verrichtet, 


Sind nun alle Einnahmen und Ausgaben 
gegen einander balaneirer; fo muß man nun 
nach jedesniahliger Fifchereyeinrichtung .wif: 
fen, ob man die ganze überbliebene Nutzung 
einjährig einzurehnen, oder zwey⸗ oder 


drenjährig zu durchichneiden habe? Es bleibe 


vor jedes Jahr übrig, was da wolle, fo 
giebt deffen Erhöhung die Nugungstare der 
ordentlichen Fiſcherey, der Ueberſchuß an 
und vor ſich aber das jährliche Pachtquan⸗ 
tum (a). | 


(a), Bey einem Grund: oder Kaufanfchlage muͤſ⸗ 
fen alle obige Bebdenflichfeiten ebenfals in ges 
naue Betrachtung gesogen werben. Ben dent 

Anſchlage felbft aber pfleget man in Sachſen 
den ordentlichen Teichgrund dem Wieſenboben 

@gleich zu taxiren, denn es muß eine eingeteichs 
se Warferfläche von fehr geringer Nußbarkeit 
ſeyn, wenn fie darunter fallen fol. Ja wenn 
ed um die Fiſcherey gut ftehet, fo kann man 

mit fehr_ gutem Fug einen Acer Teichgrund 
um ein Drittheil, oder am die Hälfte, ober 
per ein Ganzes uber den beſten Wiefengrund 

een zumahl die Erfahrung lehren 

wird, daB, wo bie Fifcheren fehr groß und fehr 

ergiebig if, der Wieſenwachs dagegen, wenn 
er gleich ebenfals gar weitfchichtig wäre, dens 

‚ noch ganz mittelmäßig, wo nicht gar ziemlich 

eringe, fegn werde. S. von Bennigfen%bs ' 
andlung vom Anfihlag der Güther in Sach⸗ 

- fen, 3. Abfchnitt, 9. Cap. F. 138. Man pfles 
gt auch bey Anfchlagung der Teiche von einem 

Schock Ausſatz einen Eentner Zuwachs zu sechs 
en, indem fih gemeiniglich groffer Abgang 
ereignet, und in mittelmaßigen und geringen 
Zeichen 40. 50. und mehr Stücke auf einen . 

Lentner gehen, die übrigen Stuͤcke alfo auf 
ben Abgang zu fchlagen find. Wenn min der 

. Sentner in gemeinen Jahren nicht über 4. —8 
koſtete, waͤre auch gleich der Zuwachs und ber 

reis ergiebiger; fo ift doch ſolches, nebſt den 
peifefifchen und dem Profit, der im urn 
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von der tu haben, auf den 

nd zu rechnen, den die Erkauf des 
Saamens, davon das Schock auf i. Kehle. 
formt, die —S und pr Bevas 
rafuren, ing jeug_ erfordern; 
dag .alfo Pr Bewaudniß an jedem 
Schod Jährlich mehr nicht, als ein Thaler, zu 
zu getoinnen iſt, und folglich ein Teich von 
30. Schod Abfag im Erbfaufe um 600. Rthir. 
anzunehmen, weilfolcher in 4. Fahren 120.Rthir. 
Intereſſe 15. Procent abwirft. — nel 


dernaber, ba nach Öelegenheit| m und 
Viehtriften in die Teiche gehe ſolche 
weii eintraͤglicher, und alfo au u taxi⸗ 
ven ober zu verpachten. Auf d ‚hläget 
der Derfaffer der ſchon ange Abhands 
lung, von der nußbaren Einrichtung und Bes 
ftehung der Teichfifcherey,, den Werth der Tei⸗ 


che an, 


g 31. 

Wird die Teichfifcheren adminiſtriret; fo 
wird es daben hauptfächlich auf die Teichs 
oder Zifcherenbediente, und auf die Fiſch⸗ 
rechnung ankommen, wenn daben alles ots 
dentlich und zum Nutzen der Herrſchaft her⸗ 
gehen fol. Drdnung und Aufſicht ift befofk 
» ders bey der Fifcheren nöthig. Die generale 

Aufficht ſowohi Über die Teiche, als Fluͤſſe, 
Bäche und andere Fiſchwaſſer, roird in den 
meiften teutſchen Staaten denen Forftbediens 
ten mit anvertrauet, immaffen jelbige, da 
fie ipre Reviere Tags und Nachts bereiten 
und begeben, ben biefer Gelegenpeit mit 
auf die Teiche und Fiſchwaſſer Acht haben, 
und, befonders die Dieberen ſehr abwenden 
töfinen. Das Hauptwerk gber beruhet dens 
noch auf denen ordentlichen Fifchereybedienten, 
Es find alſo, nach Befchaffenpeit und Mens 
ge derer Teiche, Teichinfpectores, Teich⸗ 
meiſter und Teichknechie noͤthig. Selbige 
müffen erfahrne, fleißige und treue Leute 
ſehn, denn fie find es, welche die ganze 
—E — führen, und daben das herr⸗ 
ſchaſtuiche Intereſſe befördern ſollen. Sie 
maſſen fämmelich mit Inſtructionen verſehen 
werden, und dieſe koͤnnen nicht umftändlich 


Fiſcher ey. 


und ausführlich genug feyn. Der Teich⸗ 
infpector oder Teichmeifter muß bey allen 
Vorfälle, fo von einiger Wichtigkeit find, 
oder Folgen haben können, an die Sammer 
berichten. Sowohl bey der Beſetzung als 
dem Ausfifchen der Teiche, pflegen allemabl 
einige Glieder der Cammer, fonderlich dies 
jenige , in deren Departement das Fifcherens 


fs wefen gehöret, gegenwärtig zu feyn. Ohne 


Vorwiſſen und Anordnung der Cammer 
darf der Teichinfpector oder Teichmeifter feis 
ne Fiſche im Groffen verkaufen; und bey dem 
einzela Verkauf müffen ihm die Taxen vors 
gefchrieben werden, nach welchen er die Fi⸗ 
ſche nach den Pfunden verkaufen fol. Wie 
die Teiche das ganze Jahr hindurch abzus 
warten und in Acht zu nehmen find , folches 
muß in denen Inſtructionen umftändlich vors 
gefchrieden werden (a). 


(a) Eine Inſtruction und Beftallung eines Teiche 
meiſters auf einem Ritterguthe,, die viele gute 
Maaßregeln in ſich hält, befinder ſich in des 

von Rohre Vorrath von auserlefenen 
ntracten, No. 107. p. 341. Dergleichen 
Tormulare find felten hinreichend, und man ' 
Tann faft nichts , als Die generalia, daraus 
gebi en. Es kommt hierbey hauptfählich 
auf bie innere Einrichtung des Landes, des 
Hofes, und der Zeichfifcheren felbft an, und 
dann finden fich noch fehe viele Nebenumfk: 
be, die alle einen n Einfluß indas Haupts 
werk haben, an ſich aber fehr verfchieben find. 
Wer alfo ausführliche und gegründete Sifae, 
tepinftructionen berfertigentvill, muß auf alles 
dieſes fein vornehm Augenm: richten, 
und fodann mit guter und reifer Weberlegung 
alle diejenigen allgemeinen und befondern 
Wirth tegeln, fo fich nur immer anwen⸗ 
den laflen, dabey tiehen. Er wird 
hierbeh, in An bung der letztern, bed ers 
hruen Herrn Amıtmanns Leopold Einleitung 
w der Landwirthfchaft mit geoflem Nugen bes 
ienen können, als ber in dem ganzen vierten 
Theile dieſes lehrreichen und nüßlichen Werke, 
das Wirthfhaftliche , ſowohl bey der wilden 
als Teichhfipere vorzuͤglich vor vielen ans 
dern, ſchoͤn, gründlich und ausführlich abge⸗ 
handelt hat. $ 
. 32. 


Ad Art. Fiſcherey, $. 32. pag 137. 
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Ber ‚ Pärfche, | Barby fr,’ — Krebfe, | Summa 
les . bas Pfund|das P fiſche, |das Schock Summarum: 
ge. u ash. | dc das Muah d20. kr. 1 

u , ag. fr. : 
No. EI. Re. pf. SH sm * Fl. Kr. Pf. I Lr. Pf. 
2lBor 60. Schock verfau - | - |: | - XF -1-1-| 15 -1- 
ib.|Bor 30. Schock verkauß | - |- | - . - ==] 67 301 - 

ib. Vor 4. Eentner verfau - | -|- | - -1:1-1-1-1-N 
ib.|Bor pfundweife verfar - |- | -| - 11.1. -|! 0) 4J. 
3 Zur Hofhaltung geliefe -' 1 -1- -1-|-[ = |: }- [| . 
4 Verfchenkte Karpfen -|- | -| - |- -I-1-1 - 1-1 ! i 
2|Bor verkaufte Forellen I -I- | - | -| -1-I/-|- |- 
3|3ur Hofpaltung geliefe -1-|-| - | - -I-1-| »]-|- — | - 
PVerſchenkte Forellen -.|- | -| - |- -I-1-1.-1-[-D 
2|Bor verfaufte Hechte -])- 1 h -1-1-| -[-J - 
3[3ue Hofbaltung geliefi - |-|- | - ]- -]-/-[ - 1-1] -]|S sol £E|- 
4|Berfchenfte Hechte -I-]-| - |- - -|-]- N 
F Bor verfaufte Yale - -|-I-| - 1-1 o- | 1-1 -|->N | 
313ur Hofpaftung gefieft - | - I - | - | - -1-|e1.- |-1- I>gl isl- 
4Berfhenkte Yale &-|-|-| - |-' -I-I-1 -1:]-D ! 
2|®or verkaufte Pdrfche „ 4-| -|- -1-1-]| -|-]- Ya l- 
3|3ur Hofpaltung geliefe 8] - |- | - | - -1-1-1-]-]. 
2Vor verkaufte Barber - |- | - | 60] - -|-|-| - |-|- —2* 
3|3ur Hofpaltung geliefe -·J-120- J5-1* 
Aller 220, Mack verta - -|-] *]- 16 -|-| - |- : [Rs 1. 
® Zur Hofpaltung geliefk - | - I-| - | - 20/-|-| - |» |- 
b.|506. Schod Krebfe zu -_ | - [= | = | - =] 1 3sl2o] > |_35| sel -, 
331% - |180|- #36] - |- | 35]20| - | 977| 58] - 
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von der Beſãu en, auf den 
d zu rechnen, —— 


von 
um 600.9 Er 


dernaber, ba nach Öelegenpeiti 
Viehtriften in bie Teiche gehe 
weit einträglicher,, und alfo au⸗ ua) 
ren oder zu verpachten. Auf di . 
der Derfaffer der ſchon angezogenen Abhands 
hung, von der nußbaren Einrihtung und Bes 
fe ng der Teichfifcherey,, den Werth der Tei⸗ 


ea. 


$. 31 

Wird die Teichfifcheren adminifteiret; fo 
wird es daben hauptfächlich auf die Teiche 
oder Fiſchereybediente, und auf die Fiſch⸗ 
rechnung ankommen, wenn dabey alles ots 
dentlich und zum Nutzen der Herrſchaft her⸗ 
gehen fol. Drdnung und Aufficht ift bejdhk 
ders bey der Zifcheren nöthig. Die generale 
Aufficht ſowohi Über die Teiche, ale Fluͤſſe, 
Vaͤche und andere Fiſchwaſſer, wird in den 
meiften teutſchen Staaten denen Forftbebiens 
ten mit anvertrauet, immaffen jelbige, da 
fie ihre Reviere Tags und Nachts bereiten 
und begeben, bey biefer Gelegenpeit mit 
auf die Teiche und Fiſchwaſſer Acht haben, 
und, befonders die Dieberen fehr abwenden 
esfinen. Das Hauptwerk gber berupet dens 
noch aufdenen ordentlichen Fifcheregbedienten, 
Es find alfo, nach Befchaffenheit und Mens 
ge derer Teiche, Teichinſpeetores, Teichs 
meifter und Teichknechte nörhig. Selbige 
müffen erfahrne, fleißige und treue Leute 
fegn,, denn fle find es, welche die ganje 
—E— — führen, und dabendas herr⸗ 
ſchaftliche Jntereſſe befördern follen. Sie 
maſſen fammtlich mit Inſtruetionen verſehen 
werden, und diefe koͤnnen nicht umſtaͤndlich 


Fiſcher ey. 


und ausfuͤhrlich genug ſeyn. Der Teich⸗ 
infpector oder Teichmeiſter muß bey allen 
Vorfällen, fo von einiger Wichtigkeit find , 
oder Folgen haben können, an die Sammer 
berichten. Sowohl bey der Beſetzung als 
dem Ausfifchen der Teiche, pflegen allemapf 
einige Glieder der Cammer, fonderlich dies 
jenige, in deren Departement das Fiſcherey⸗ 


[s wefen gehöret, gegenwärtig zu ſeyn. Ohne 


Vormiffen und Anordnung der Cammer 
darf der Teichinfpector oder Teichmeifter kei⸗ 
ne Fiſche im Groffen verkaufen; und bey dem 
einzeln Verkauf müffen ihm die Taxen vors 
gefchrieben werden, nach welchen er die Fi⸗ 
ſche nach den Pfunden verkaufen fol. Wie 
die Teiche das ganze Jahr hindurch abzus 
warten und in Acht ju nehmen find , ſolches 
mug in denen Sufteuctionen umftändlich vors 
gefchrieben werben (a). 


() Eine Inſtruction und Beſtallung eined Teich 
meifters auf einem Ritterguthe, die viele gute 
Maaßregeln in ſich — befindet ſich in des 

errn von Rohre Vorrath von auserleſenen 
ntracten , No. 107- p. 341. Dergleichen 


Wer alfo ausführliche und gegründete Fiſche⸗ 
nwill, 


a a ee — I 
Fſchoͤn, gründlich und aı abge⸗ 
handelt hat. $ 

. 32. 


Ad Art. Sigherey, 6, 32. pag 137. 
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les .das Pfund das Pfund] fifhe, das Schock Summarum: 
ge J. ah | As das Maaßſà 20. kr.. 5 
No. FL. Kr. Pf. Zl. Ke. Pf. Sl. Kr. Pf.] SC Kr. Pf. Il. Er. Pre, 
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312ur Hofhaltung geliefe - | - | - [201 -|-| - I |-| - [> 1° 
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23| 4] - |180| - | - ss] - | 35]20] - | 977): 
| 
| 



































—— — — Ki a 
— | Transport: } ı2 | ıo _ 
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a Ben 1120 
3 5 SGSGbeiſefiſche⸗ 2 20 
⸗ ⸗⸗GRrebſeee 35 
henkte Karpfen + ⸗ ⸗ — —122 
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Ä Summa der Ausgabe: I 2 

ı der Einnahme ä 977. fl. 58. Kr. abgezogen, | | 





baarer Gelöbefiand, fo zur Caſſe geliefert worden = : Az14 | sl — 
N. | 
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Bifcheren: 


die Krebfe mit ein „Die Befoldungen dre 
Fiſchereny bedienten koͤnnen entweder in dee 
Fiſchrechnung, oder in dem jährlichen Be⸗ 


6.32. 


Der andere Punct, worauf man bey der 
Teichadniiniſtration zu ſehen bat, iſt die 
Fuͤhrung einer ordentlichen und richtigen 
Fiſchrechnung. Was ſowohl bey der Aus⸗ 
fiſchung, als taͤglich, in die Einnahme und 
Ausgabe kommt, muß in ein befonderes Mas 
nual gebracht werden, und diefes muß mif 
der Hauptrechnung vollfommen übereinftims 
men. Da die Teiche gemeiniglich im Herbſt 
ausgefifcher werden; fo wird das Rechnungs⸗ 
jahr am füglichiten von Michaelis bis wies 


der Michaelis laufen. Aus diefer Rechnung 


muß man ſowohl die ganze Wirthſchaft und 
den Beſtand der Teichfiicherey, als auch, 
was diefelbe das Jahr über an Nutzung abs 
geworfen babe, und was fowohl zur eigenen 
Eonfumtion abgeliefert, als auch verfchentt, 
vor Deputate abgegeben und verkauft wor⸗ 


den, deutlich uͤberſehen fönnen. Zu dem 


Ende muß die Rechnung zwey Hauptabthei⸗ 
lungen befommen, und in der erfien die 
Naturalrechnung, in der andern aber die 
Geldrechnung enthalten ſeyn. Findet die 
Einrichtung Statt, daß die Fiſche, welche 
zur Confumtion des Hofes und vor die Des 
putate abgegeben, oder verfchenkt werden, 
zu Gelde angefchlagen werden müflen, ſo 
verfighet es fich von ſelbſt, daß diefe Artikel 
in beyden Hauptabtheilungen der Rechnung 
in Ausgabe zu bringen find, 
richtung .ift ſehr nüglich, indem. man auf“ 
diefe Art die ganze Nutzung der Teichfifche: 


ren mit eins einfehen und berechnen fann. 


Die Teich : Bau: und Reparaturkoften pfles- 
gen nicht in die Fifchrechnung zu kommen, 
fondern In den jährlichen Cameralbauetat 
gebracht zu werden. Hingegen find die Mes 
bennußungen , z. E. vom Rohr, in der 
Fiſchrechnung nicht zu vergeffen. Man brins 
get auch die in Bächen und Seen gefangene, 
Fiſche, wofern dergleichen vorhanden find 
und au 

111. Theil. 


Diefe Eine - 


137 


Pd 


foldungsetat ausgeworfen werden, eskomme 


bierben auf die Einrichtung des Cameralwe⸗ 
fens an. Daß die Rechnung gebötig zu bes 


legen fey, darf nicht erinnert werben. Auf: . 


ferdem wird eine tabellarifche Einrichtung 
diefelbe Teicht und bequem machen. Hier 
if ein Verſuch einer folchen Rechnung. 


5. 33. 


Die Fiſchereyen ſind ein Fond landesherr⸗ 5 ö 


Ticher Einkünfte, "" Sollen dieſe Einfünfte 


yon der Cammer gehörig verwaltet werden; 
ſo ift es unumgaͤnglich nöthig ; daß auch dies 


fer. Fond recht befchrieben und inventiret 
werde. Es wird alfo eine vollitändige Ber 


ſchreibung aller berrfchaftlihen Teiche und 


Fiſchwaſſer, nebft einer umſtaͤndlichen Nach⸗ 


richt von allen in das herrſchaftliche Teich⸗ 


und Fiſchereyweſen und deſſen Adminiſtra 
tion einſchlagenden Sachen erfordert. Oh⸗ 
ne einer ſolchen Beſchreibung wird die Cam⸗ 
mer das Fiſchereyweſen niemahls recht uͤber⸗ 
ſehen koͤnnen; ſie wird ſich bey denen meiſten 


Vorfallenheiten, und oͤfters bey denen wich⸗ 
tigſten Umſtaͤnden, auf die Berichte der Fi⸗ 


ſchereybedienten lediglich verlaſſen muͤſſen; 
und wie oft kann fie hierbey, zum Nachtheü 
des berrfchaftlihen Intereſſe, nicht hinters 
gangen werden? _ 2 


6. 34. 


Eine folche Befchreibung kann in verſchie⸗ 


dene Abſchnitte eingetheilet werden. 


Der erſte Abſchnitt enthaͤlt, nach Anlei⸗ 
tung der Verordnungen und Geſetze, die 
Generalia, welche die Teiche und Fiſchwaſ⸗ 
fer ohne einigen Unterſchied, fie ſeyn herr⸗ 
fchaftliche oder nicht, angehen. 


ch adminiftriret werben, ingleihen - 
Der - 








7 
Der zweyte Abſchnitt ſtellet bar, was ins⸗ 
beſondere in Anſehung der herrſchaftlichen 


Teiche und Fiſchwaſſer noch weiter verordnet 
worden. : 


. Der dritte Abſchnitt begreift im fich eine 
vollftändige Befchreibung der herrfchaftlichen 


Fiſchwaſſer nach denen Aemtern; da denn 


. den, und wie man es mit denen Reparatu⸗ 


mit Beziehung auf den Riß von eines jeden 
Fiſchwaſſers Sage, Gröfe, Gränze, Aualis 
tät; von denen darinnen gemeiniglich befinds 
lichen Sifchforten ; ob das Fiſchwaſſer der 
Herrſchaft allein zuftändig fen, oder ob noch 
andere, und wer felbige find, auch wie weit, 
die Zifcherengerechtigkeit darinnen mit erers 
eiren , und worauf fich folche gründen; ob 
die Fiſcherey verpachtet fey, an wen und wie 
hoch; oder ob dieſelbe adminiftriret werde, 
und wer bie Mufficht darüber habe; ingleis 
chen wer die Ördferengenieffe, nicht weniger, 
wie es in Anfebung der Frohnen oder Dien⸗ 
fie bey denen Fifchereyen und Fifchtranspors 
ten befchaffen u. w. d. m., umftändliche Dach: 
wicht ertheilet wird, 


Der vierse Abſchnitt hält eine gleichmäßis 
ge Befchreibung in Anfehung der Teiche in 
ſich; wobey dann alle erwähnte Untftände 
vorkommen, zugleich aber insbefondere ans 
gemerket wird, mag vor eine Art der Teich: 
fifcheren getrieben werde, wie die Beſetzung 
geſchehe, was vor Zifcherengeräthe vorhan⸗ 


sen, ſowohl in Anfehung der Koften ſelbſt, 
als der Dienſte und Fuhren, halte, 


Der fünfte Abſchnitt 
ſaͤmmtlichen Teich s und 
von Teich: und Fifchmeifter an, bis auf den 
geringflen Teichknecht; nemlich von eines 
jeden feiner Function , was er vor Teiche 
und Fiſchwaſſer unter feiner Auflicht, und 
dagegen an Beſoldung fowohl an Gelbe, 
als Naturalien uns fonfligen emolumentis 
zu gewieffen habe, fo alles zu Gelde anges 


—* von denen 


iſchereybedienten, 


Fiſchereße 


ſchlagen wird, und alſo einen Beſoldungs⸗ 
etat der Teich⸗ und Bifcherenbedienten aus⸗ 


macht. 


Der ſechste Abſchnitt faſſet in ſich eine ge⸗ 
naue Nachricht, wie es mit der Adminiſtra⸗ 
tion des herrſchaftlichen Hauptvorraths be⸗ 
ſchaffen, wie die Lieferung der Fiſche und 
Krebſe aus denen herrſchaftlichen Teichen 
und Fiſchwaſſern dahin, und dagegen die 


Ablieferung derſelben an die Hoffiſcherey, 


nicht weniger der Ans und Verkauf der Fi⸗ 
ſche und Krebfe dabey beforget, und die 
Fiſchrechnung geführet werde, 


Der fiebende Abſchnitt ertheilet eine Nach⸗ 
richt von der Hoffifcheren, wobey fowopl al 
les dasjenige, fo dem Moffifcher oblieget, 
and die von ibm zu führende Adminiſtration, 
als auch den Empfang der Fiſche aus dem 
Hauptvorrath und deren Lieferung jur Hof 
haltung angehet, bemerfet wird. 


Wann der Hoffifcher den ganzen Bors 
rath bat, fo werden alsdann die in dem 
fechsten Abſchnitt angemerfren Nachrichten 
diefem letzten Abſchnitte mit einverleiber. 
Und da in diefer Beſchreibung ſich anf die 
Riſſe jedesmahl bezogen wird; fo müffen fols 
che nach denen Provinzen oder Erenfen und 
deren Aemtern, in ein befonderes Buch ges 
fragen und regiftriret werden (a). 


(a) Dieſes ift eben dasjenige Project einer Bes 
fchreibung der herrfchaftlichen Teiche und Fiſch⸗ 
waſſer, welches fich im ı2ten Bande der Leip⸗ 
jiger Sammlungen, pag. 818. u. f. befindet, 
nur daß man es in ein und andern Stuͤcken 
verändert und vermehres hats " 


6. 35 


Endlich müffen wir auch der Fiſchereyord⸗ 
nungen nit wenigen gedenfen. Gelbige 
pflegen öfters ſehr general zu feyn. Gie 
enthalten mehrentheils allgemeine Verord⸗ 
nungen wegen der Aufficht über die herr⸗ 

(af 


Sheifchen. Bleifchtarn 
ſchaftlichen Teiche und Fiſchwaſſer, wie jene . 


gehörig befeget, und beyde zu rechter‘, ors 
deutlichen und unfchädlichen Zeit gefifcher, 
und die Fifche in die Bepditer und Fiſchka⸗ 
ften gebracht werden follen. 
aller Schaden und Nachtheil, fo durch Straͤu⸗ 
he, Geraͤuſch, Strauchwehre, unzeitige 
Waͤſſerung der Wiefen, :Dieberey, und auf 
vielerley andere Art, wovon ſchon im vor: 
bergebeuden bey ‘Betrachtung ber wilden 
Fiſcherey gehandelt worden, verhütet werden 
möge. Man verbietet den Gebrauch allzu 
enger Meße, und das Ausfiſchen der gar zu 
Meinen Fiſche und Krebfe, fonderlich aber die 
ſchaͤdliche Arten des Fiſchens. Es wird vers 
ordnet, wie die Fifche entweder nach Pfun⸗ 
den, Schocken oder Kannen verfauft werden 
ſollen; und was fonft nach guten Policeyres 


geln nüglich und nöthig iſt, und welches alles 


aus dem, was in gegenwärtiger Abhandlung 
erinnert und angemerfet worden, fich ganz 
leicht entnehmen laͤßt. Da denen Forſt⸗ und 
Sagdbedienten. fehr oft die allgemeine Aufs 
ficht über das Fiſchereyweſen anvertrauet wird, 
fo rührer es auch daher, daß die Fiſcherey⸗ 
ordnungen zumeilen denen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ordnungen pflegen angefüget zu werden, 


Fleiſcher. Fleiſchtare. 


Inhalt. 


5. 1. Die Fleiſcherzunſt iſt ein wichtiger Gegen⸗ 
ſtand der Stadtpolicey. F. 2. Maaßregeln zu 
Verhütung bed Mangels und $. 3. Befoͤr⸗ 
derung eines wohlfeilen Preifes des Fleiſches. 
5.4. 5. Die Sleifchtapen find vielen Schwies 
rigfeiten unterworfen, und tie die Sleifcher 
dazu zu bewegen. $.6. Die Aufficht über bie 
Fleiſchtaxe macht der Policey viel und 
SBerbruß, wegen ber vielen Betruͤgereyen der 
Sleifcher. 5.7. Manßregeln, um ſolche Bes 
frügereyen ju verhindern. $.8. Db die Vers 
faſſung der Innungen bey benen Sleifchern 
schänlich if. $.9521. Beſchreibung der fpas 

znifchen Schlachtpolicey. 8. 22. Die Anjahl 

. der Steifcher muß wicht zu groß ſeyn. $. 23. 


— 


Ingleichen, wie 


1391 
Denen Fleiſchern ſoll won andern durch daß: 
Schlachten a dertauf fein Eingrif geſche⸗ 


ben. $.24531. Vom Haugfchlachten. $. 32. 
Einige befondere Maaßregeln. $. 33. Bon 


dem Unfchlittamte in Nürnberg. 


6 1. 


De Fleiſcher machen eines von benenjehi: 
| gen Haudwerken aus, welche die uns- 
entbehrlichſten Lebensmittel zubereiten oder 
damit handeln. Da nun die Policey in den 
Städten ihre Borforge hauptfächlich dahin 


‚anwenden muß, daß die febensmittel ſowohl 


allemal jureichend vorhanden, und mäßigen 
Preifes, als daß fie gut und ſchmackhaft und 
der Geſundheit nicht nachteilig feyn mögen;, 
fo fiehet man gleich ein, daß das Fleiſcher⸗ 
handwerk ein wichtiger Gegenftand der Stadts 
policey il. Go wichtig er aber iſt, fo bes 
ſchwerlich und verdrüßlich ift er auch zugleich, 

Die andern Handwerker, welche mit denen 

Lebensmitteln zu hun haben, als die Bäcker, . 
Bierbrauer und dergleichen, kann die Polis 
sey leicht Überfehen und in Oudnung halten; 
allein bey denen Fleifchern finder fe faſt aller 
mahl groſſe Hinderniffe und Schwierigkeiten: 
fie kann diefe nicht fo Leicht überfepen, wie 
jene, und die Fleiſcher pflegen felten der Bil; 

ligteit Gehör zu geben, umd ihre Widerſpen⸗ 

ſtigkeit ift öfters fehr groß; daher auch dies 

jenige, fo mit dem Policeywefen zu hun has. - 
ben, bekennen müflen, daß. kein Handwerk 
dem Policeydirectorio fo viel Mühe mache, 
und Verdruß verurfache, als die Fleiſchhauer⸗ 
gide. Wir wollen die Maaßregeln, welche 
die Policey in Anfehung diefes Handwerks 
zu nehmen hat, Fürzlidy vortragen. . 


6 3 


Damit es in der Stadt niemahls an allen 
Arten von Fleifch fehle; muß die Policen die 
Fleiſcher durch Zwangsmittel anhalten, daß 
ſie allemahl Vorraͤthe daran haben. Die 

S 2 Flei⸗ 


8 


I 
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- Heifcher, wenn die. Policey die Taren ihrem 
Verlangen gemäß nicht -einrichten will, find 
gar fehe geneigt, es an Fleiſch fehlen zu laſ⸗ 
fen, um die Policey "dadurch zu einer höhern 
Tare zu zwingen. Zu dem Ende muß die 
Policey die Anordnung machen, daß die Fleis 
feher nach der Reihe und in gewiſſer Anzahl 
jede Woche eine gewiffe Fleifchforte gewiß 


‚haben müflen; und muß fich hierbey an Peine: 


Einwendungen. kehren, fondern. diejenigen 
allemahl —23 welche diejenige Fleiſch⸗ 
ſorte nicht haben, die ie 
ihrer Reihe führen follten.: Es wäre ju win; 
ſchen, daß alte Fleiſchſorten, zu allen Zeiten 
des Jahres, in einerley Preife erhalten wer⸗ 
den koͤnnten. Mit dem Kalbfleifch würde 
‚es freglich ſchwer halten ; allein in Anfehung 
des Rind» und Schöpfenfleifches kann die ges 
tingfte Schwierigkeit nicht vorwalten. Allein 
die ganze Fleifchhauergilde muß Entrepren⸗ 
neur von der Lieferung des Rindviehes und 


... ber Schöpfe fern. . Man weiß die Conſum⸗ 


sion in einer Stadt. Sie muß alfo fo viel 


Rinder und. Schöpfe zu, rechter Zeit in Bors ' 
rath eimfaufen, Wiefen Panfen, oder miethen, 
und zu ihrer Fütterung und Maſtung die ers- 


forderlichen Anftalten. machen; dahingegen 
ein jeder Fleiſchhauer vor einen feftgefeßten 
Preis ale Rinder und Schöpfe, die er fchlach: 


ket, von der Gilde nehmen muß. Wenn die 


Gilde zu einer ſolchen Anftale nicht zu brin⸗ 
gen iſt; fo muß man bie fieferung der Rin⸗ 
der und Schöpfe einem andern Entrepren: 
neur überlaffen,, der dabey nicht übel fahren 
wird, und wodurch man die Gilde bald bewe⸗ 

gen wird, felbft Entreprenneur zu werden(a). 
Den übrigen Fleiſchern kann es zwar unvers 
wehrt fenn, diefe Sorte von Fleiſch gleich 
fals zu führen; allein von dbenenjenigen, an 
welchen diefe Woche die Reihe ift, wird es 
eigentlich gefordert, wenn diefe Art Fleiſch 
ermangelt. Es ift nichts fo billig, ale die: 
fee Zwang. Denn wenn die Fleifcher ans 


dere durch die Verfaſſung der Zunft, von 


dieſe Woche nach 


Fleiſcher. Fleiſchtaxe. 


dieſer Nahrungsart ausſchlleſſen wollen; ſo 
iſt nichts der Vernunft ſo gemaͤß, als daß ſie 
niemahls einigen Mangel des Fleiſches ein⸗ 
reiſſen laſſen muͤſſen; oder daß ſie widrigen⸗ 
fals durch alle noͤthige Zwangsmittel darzu 


angehalten werden koͤnnen. 


(a) S. von Juſti Policeywiſſenſchaft, 1. Band, 
§. 809. Man hat ja an verſchiedenen Orten 
bey den Bierbrauern die Anftalt gemacht, daß’ 
Die ganze. Zunft die nöthige Srucht zum Malie 
einfauft, und benen einzelnen Brauern wie⸗ 

derum abgiebt; tie im erſten Bande dieſes 
Magazins, unter dem Artikel; Brauweſen, 
gezeiget worden. Gebet nun eine folche Eins 


. "Richtung bey den Bierbrauern an, warum follte 


fe nicht auch bey den Sleifchern Statt finden 
" innen? Wollte man fagen:- Man würbe bey 
ben Städten nicht allemahl Wiefen genug bes 
fommen können, um dag in Borrath in hals 
tende Vieh mit Sutter zu verfehen; fo könnte 
:man, wenn fich diefer Sal ereignete, bad 
‚Vieh auf nahe gelegene Dörfer bringen, wo 
es an Wieſen nicht fo fehr fehlet ; dafelbft 
würden Ir auch die Vieh⸗ und Maftftäle 
befier anbringen laffen, und die Dörfer, wo 
- dergleichen Anflalten waren, wuͤrden zugleich 
von der Ay erhaltenen Dung einen ungemein 
groffen Vortheil haben. Auch darf man niche. 
‚beforgen, daß es der Sleifcherzunft an bem noͤ⸗ 
thigen Gelde zum Einfauf fehlen werde; fie 
wırd wenigſtens allemahl Eredit haben. ' 


6. 3. 


Bey diefer Einrichtung würde das Fleiſch 
allemahl in einem ziemlich billigen Preife ers 
halten werden Pönnen. Denn diefe Lieferun⸗ 
gen, wenn fie in groffer Anzahl und von einers 


ley Entreprenneur. gefcheben , können alles 


mabhl wirchfchaftlicher, und mit Erfpabrung 
vieler Koften, eingerichtet werden, als wenn 
jeder Fleiſchhauer fich ſelbſt mit fremden Vieh 
verforgen fol; zumahl da bey den meiften 
der erforderliche Borfchuß ermangelt ; an wels 
chem Mongel öfters die Policey felbft viel 
Schuld hat, indem fie faft gar nicht darauf 
fiehet, daß neuangehende Meifter mit bins 
länglichen Mitteln verfehen feyn mögen, fons 

. dern 


⸗ 


dern man laͤßt einen jeden oͤhne Unterſchied 
zum Meiſterrecht, wenn er nur Buͤrger ge⸗ 
worden, ſein Meiſterſtuͤck einigermaſſen ge⸗ 
macht hat, und die erforderlichen Koſten darzu 
beſtreiten kann, welche letztere man noch uͤber⸗ 
dem durch allerhand Plackereyen und Miß⸗ 
Bräuche zu vergroͤſſern ſuchet. Auch wird 
der wohlfeile Preis des Fleiſches durch die 
Bor: und Aufkauferey des Viehes verhin⸗ 
dert, wenn man nemlich geſtattet, daß ſowohl 
fremde, als einheimiſche Fleiſcher und Vieh⸗ 
händler, Chriſten und Juden, im Lande her⸗ 
um vagiren, und ſowohl vor als zwiſchen de: 
nen Biehmärkten denen mit Vieh ankom⸗ 
mienden fremden Verkäufern entgegen reifen, 
ihnen groffe Parthien abhandlen, nachhero 
ſolche wieder auf die Märkte treiben, und 
denen fremden Käufern, welche die Märkte 
befuchen, den Preis des Viehes vertheuern. 
Diefer Unfug muß durchaus nicht geduldet 
werden. - Die fremden Viehhaͤndler mäffen 
angewiefen werden, ihr Vieh in den Städs 
ten zum Öffentlichen Verkauf zu bringen; wer 
Benfelben unterweges Vieh abkauft, ift mit 

rter Strafe zu belegen, und das gekaufte 

ieh zu confifeiren (a). Jedoch muß auch 
denen fremden Hufkäufern eber fein Vieh paf: 
firet werden, bis die einländifchen Fleiſcher 
und Einwohner damit zur Genuͤge verfehen 


find, und diefen muß auf den Viehmaͤrkten 


von Michael bis Dftern bis um 10. Uhr, und 
von Oftern bis Michael bis um 9. Uhr der 
Vorkauf verfiättet werden, "binnen welcher 
Seit fich fein frenider Aufläufer auf dem 
Markte blicken laffen muß (b). Ueberhaupt 


wird durch wohl eingerichtete Viehmaͤrkte der 


wohlfeile Preis des Fleifches fehe befördert; 
daben muß man aber die Acciſe⸗ und Zollabs 


gäben leidlich anfeßen, und zugleich verord: - 


nen, daß denen ins Sand mit Vieh auf die 
Märkte fommenden ausländifchen Viehhaͤnd⸗ 
fern, an allen Orten, wo fiedurchpafliren, vor 


die unentbehrliche Huͤthung, ein billiger und 


feidlicher Preis geſetzet, bie Traͤnkung des 


. 
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Wiches aber unentgeldlich fren gelaſſen wer⸗ 
den foll (c). Denn bierben pflegen oft groffe 
Bedruͤckungen vorzugehen. Wan pfleget 
auch zu verordnen, daß niemand als die Flei⸗ 
ſcher feiftes Vieh auf dem platten Sande, die 
andern Einwohner aber nur mageres, einzus 


Saufen berechtiget feyn follen (d). Zuweilen 


darf auch das Vieh nicht eher aus den: fande 
getrieben werden, bevor es auf Öffentlichen 
Markt gebracht worden (e); und Öfters ers 
fordern es die Umftdnde, daß der Austrieb des 
Viehes aus-dem Sande ganz und gar verbos 
teh werden muß, wenn z. E. fich in andern. 
Laͤndern Viehkrankheiten duffern , und man 
baber einen Mangel an Vieh zu beforgen 
bat. Alle diefe Maaßregeln dienen zur Be⸗ 
förderung des wohlfeilen Preifes des Viehes. 


(#) ©. fönigl. preußifche Patente gegen die Bors 
und Auffauftren —— * 5. Jun. 6. 
Nov. 1743. 21. Dct. 17465. WE ber Sammlung 
fchlefifcher Landesordnungen. 


(b) ©. Inſtruction vor die Zoll und Policeyaus⸗ 
reuter in Schlefien, vom 13. May 1743: $. 7. 
in ber Sammlung fchlefifcher Landesord⸗ 
nungen. 0. 


(c) S. Fönigl- preußl. Patent, wegen Faciliti⸗ 
rung des Negotii derjenigen, fo aus der Ukrai⸗ 
ne und denen tartarifchen Graͤnzen nach Schles 

- fien mit Vieh handeln, vom 10. Dit. 1742. it 

ber Sammlung fchlefifcher Lanbesorbnungen. 

Ingleichen Refeript, daß denen Viehhaͤudlern 
das Futter vor ihre Heerde in billige Preife 

\ uberlaffen werben fol, vom 2. Dec. 1751 

"1D1G, = f .. 
(4) ©. diesfalſtges koͤnigl. preußl. Edftk" vorm 
. San. 1698. in Myın Corp. Conttit. March. 
om. 5. 2. Abtheil. 2. Cap. Ro. 55. pag. 127. 


€) S. marggräfl, brandenburgenimbachifche Bere 
ordnung Bieferipegen ‚, in Corpore Colitut. 
* Culmbacenf. Tom. 2. pag. 1235, . r 


| | g. 4. | | 
Ohne Taxen koͤnnen die Fleiſcher nicht ge⸗ 
Reiſchren uachen 


of werden; allein die 


3 * viele: 
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viele Schwierigkeiten. Diefe Taren müflen 
fich nach dem Preife des Viehes richten, wenn 
fie billig und unfchädlich feyn ſollen. Mun 
jeiget zwar eine angeftellte Schlachtprobe bey 
einer guten Aufmerkſamkeit des Policeydire⸗ 
ctoris, der ſich bey ſolchen Proben niemahls 
auf andere verlaſſen darf, wie viel aus einem 

Ochſen, oder Stuͤck Vieh, von einer ſolchen 
Schwere, an Fleiſch, Fett, Haut, Einge⸗ 
weide, und andern Dingen, ausgebracht wer⸗ 
den kann. Allein der ‘Preis des Viehes läßt 
fich niemahls fo genau befiimmen, Bey dem 
Landvieh entſtehet niemahls ein übereinftins 


mender Preis, und bey dem pohlniſchen, frie⸗ 
ſiſchen, und andern in der Handlung gewoͤhn⸗ 
lichen ‚Vieh iſt zwar der Preis an Ort und 


Stelle befannt; die Fleifcher pflegen aber die 
Unkoften des Transports fehr Hoch vorzuſtel⸗ 
len, ohne dag man fie eben genau der Unrich⸗ 
tigkeit überführen kann. Wenn nun die 
Schlaͤchter nicht von ſelbſt der Billigkeit Ge; 
hör geben, und fich gerechte Taren, woran 
dem Publico fo viel liegt, gefallen laffen wols 
ken; fg ift in einer grofien Stadt, in Anſe⸗ 
hung des ausländifchen Rindviehes, Fein ans 
deres Mittel, als daß die Policey durch 
fihere und wohl überlegte Anftalten felbft 
"einen Verfuch von einem Transport fremder 
Dchfen machen fäßt, um genau zu beſtimmen, 
wie hoch das Stuͤck mit allen Unfoften zu les 

u kommt; oder fie muß die Lieferung der 

ihfen einem andern Entreprenneur überlaf: 
fen, der fich anbeifchig macht, das Stuͤck 
fremd. Vieh von einer gewiſſen Schwere, um 
einen gewiffen Preis zu liefern, von welchem 
fie die Fleifcher zu faufen gehalten find. Denn 
alsdann fann man mit der genaueften Rich⸗ 
tigkeit beftimmen, ob bie Fleiſchhauer bey 
ber Tare beftehen koͤnnen. Dieſes ift das 
einzige Mittel, diefe Leute zur Vernunft und 
Billigkeit zu bringen, ohne daß fie über Ge⸗ 
walt und Unrecht ſchreyen koͤnnen; und wurde 
vor obngefähr achtzehen Jahren in Wien, 
alo die Fieiſcher, ohne eine uugebüßrliche Er⸗ 


a 
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hoͤhung der Fleiſchtaxe, nicht fehlachten woll⸗ 
ten, mit gluͤcklichem Erfolg angewendet. Der 
Hof ließ nemlich ſelbſt ungarifch Vieh ans 
fchaffen, welches die Fleifcher vor folchens 
Preis faufen mußten, daß das Pfund Fleiſch 
vor drey und einen halben Kreußer verkauft 
werden fonnte. Ob nun wohl die Fleiſcher 
anfangs glaubten, daß der Hof der Anichafs - 
fung diefes Viehes bald überdrüfjig werden 
würde, dennoch aber endlic) ſahen, daB diefe 
landesherrliche Vorſorge noch länger fortge⸗ 
ben möchte, und daß alle ihre Borfpiegelung 
nicht Sänger Statt haben würde ; fo offerirten 
fie ſich endlich den Einfauf des Viehes aus 
Ungarn ſelbſt zu beforgen, und das Zleifch 
nach den gefeßten Preife zu verkaufen. Es 
bat zwar diefes das Anfehen eines Mionopo: 
lii; iſt aber Hier öfters unumgänglich nörhig, 
fo, daß wenigftens allemahl die Fleifchhauers 
gilde Entreprenneur von der Lieferung der 
fremden Ochfen feyn, und folche ihren Mits 
gliedern um einen feftgefeßten Preis verlaf 
fen follte, weil fie, wie im vorhergehenden 
gedacht worden, diefe Lieferungen viel wirth⸗ 


ſchaftlicher und mit Erſpahrung vieler Koften 


einrichten kann, als die einzeln Sleifcher ihren 
einzeln Einkauf. | 
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In Anfehung des Landviehes kann man 
die Fleiſcher daducch am leichteften zur Rais 
fon bringen, wenn man allen Dorf: und ans 
dern Landſchlaͤchtern erlaubet, gegen Erlegung 
jedoch nur der einfachen Fleiſchſteuer, gutes, 
reines und gefundes Fleiſch nach Gefallen, 
gegen Befcheinigung jedes Orts Gerichten, 
in die Stadt zu Markte zu bringen, bis fich 
bie Fleiſcher in der Stadt eines beffern bes 
finnen, welches fie auch, wenn fie den Ernſt 
feben, bald thun, und die ipnen gefeßte Geld⸗ 
frafe gerne erlegen werden, um nur zu vers 


hindern, daß durch dergleichen Eonceffion die 


tandfchlächter Feine neue Öerechtigfeit erlans 
gen; wie an verſchiedenen Orten wirklich ge; 
ſchehen 





n Bleiſcher. 


ſchehen iſt, wo noch heute zu Tage die Land⸗ 
fchlächter die Erlaubniß haben, in der Woche 
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ches Stuͤck Bieh gar nicht in die Bank oder 
auf den Markt bringen (a), ſondern in ihren 


einen Tag mit gewiſſer Einfchränfung auf Haͤuſern verpartiren und ungefchägt verkau⸗ 


den Markte Fleifch feil zu haben; zu einer 
ftetswährenden Erinnerung der vormals 
von denen Stadrfleifchern bezeigten Wider⸗ 
feglichkeit.. Denn es ift diefes gar kein neues, 
fondern fchon vor alten Zeiten gewöhnliches, 
und, wie man fagt, von dem Magiftrat ju 
Straßburg juerft wider die rebellifchen Flei⸗ 
ſcher glücklich angewendetes, Zwangsmittel, 


4. 6. 


Nichts iſt mit ſo groſſen Schwierigkeiten 
verknuͤpfet, als die Aufſicht uͤber die Fleiſcher 
und die Fleiſchtaxen, und hier iſt es, wo die⸗ 
ſes Handwerk dem Policeydirectorio die meiſte 
Muͤhe und Verdruß machet. So bald die 
Fleiſcher die geringſte Nachſicht merken; ſo 
kehren ſie ſich an gar keine Taxe, und begeg⸗ 
nen denjenigen, die auf die Taxe dringen, auf 
die ſchnoͤdeſte und veraͤchtlichſte Weiſe. Wenn 
aber auch ſtrenge Aufſicht iſt; ſo wiſſen ſie 
tauſenderley Auswege. Denenjenigen, fo 
ſich nicht unter der Hand anheiſchig machen, 
mehr als die Taxe zu bezahlen, geben fie elen⸗ 
des Fleifh, und mehr Knochen und, foges 
nannte Zulage, als Fleiſch; ja fie nöfhigen 
wohl gar die Käufer, daß fie bey einem theus 
ren Fleiſche die Hälfte eines wohlfeilern Flei⸗ 
ſches mimehmen müllen; z. E. wenn man 
Schweinefleifch verlauger; fo geben fie faum 
die Hälfte: davon, und die andere Hälfte ift 
‚ein elendes Kuhfleifeh, welches fie ohne Wun⸗ 
derwerk in Schweinefleifch verwandeln wol- 
len. Eines der größten Mißbräuche gefchies 
bet, daß fie elendes Kuhfleifch,, ohngeachtet 
diefes eine geringere Tare hat, vor auslaͤndi⸗ 
ſches Rindfleifch verfaufen. Unter ihre Griffe, 


1 


wodurch fie alle Taxen unnüße machen, und 


das Publicum betruͤgen, geboͤret auch, daß 
fie. krankes und finnigtes Fleiſch fchlachten, 
und vor gefundes verkaufen; daß fie mans 
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fen; wenn fie unrichtig waͤgen, mit dem 


„Daumen der Waage den Ausſchlag geben, und 


bernachdas Fleifch gleich, ehe noch die Waage 
"überfchläget, wieder heraus thun, um dem 
Käufer zu überreden, daß fie einen groffen 
‚Ausfchlag befommen; oder wenn fie gar dag 
Fleiſch mit dem Silber: oder Sramergewichte 
auswaͤgen, da fie folches mit dem ausdruͤck⸗ 
lich dazu angeordneten Fleifchergewichte (b) 
thun follen, und was dergleichen Betrüges 
regen mebr find (c). Ä 


(a) Wo nun gar keine oͤffentliche Fleiſchbaͤnke 
find ‚ noch das Sleifch auf dem Markte vers 

kauft wird, wie in denen meiften Fleinen Städts 
gen gefchiehet,, daſelbſt ifE man der Diferetiow 
der Sleifcher noch mehr unterworfen. 


-(b) Das Sielfchers oder ſchwere Gewichte trift 
zwar an manchen Orten in Centnern und Stei⸗ 
nen mit dem leichten überein, aber bie Pfunde 
find fchiwerer, als im Handelsgewichte; denn 
20. Pfund Sleifchergetwichte nd glei 22. 
Pfund Handeldgerwichte. In Sachfen foll 
nach dem Generali vom 7. Ang. 1734. der 
Centner leicht Gewichte 1i0. Pfund, ſchwer 
Gewichte aber 102. Pfund, und der Stein 22. 
ur halten. Vor orbinair ſoll das Stets 
chergewichte um ben eilften Theil ſchwerer ſeyn, 
als daß Eramergetwichte. Die Urfache bavon 
ift, weil der Käufer im Zleifche viel Knochen 
und Seuchtigteit mitkaufen muß, fo er nicht 
gebrauchen Fann. Allein diefer Bortheil wird 
dem Käufer durch Die Zulage fehr vereitelt, und 
der Profit bleibet allemahl dem Jleifcher, ins 
dem derfelbe fein Vieh allegeit nach feinem 

fenmeren Gewichte fchäßen laͤſſet und eins 
au «“ - " ’ 


Ce) Wer mehrere Betruͤglichteiten der Fleiſcher 
leſen will, kann davon in D. Sons Betrugs⸗ 
lexico, in dem Art. Steifcher, eine groffe Lifte 
finden, “ 

| 4. 7 


Alle diefe und andere Berrügerenen der 
Steifcher muß die Policey, fo viel nur Immer 
u möglich 


möglich it, zu verhindern ſuchen. Die Flei⸗ 
ſcher follten in anfehnlichen und groffen Staͤd⸗ 


ten, in Anſehung der Fleifchferten, von eins. 


ander unterfchieden ſeyn. Einige müfjen nur 


Steffchern, Sleifchtare, 


Bar, wie das Berbrechen ſelbſt. Endlich 
wmuß die. Policey auf das Betragen der Flei⸗ 
fcher fehr aufmerffam ſeyn, und zu dem Ende 
fleißig und: unvermuthet VBifitationen anſtel⸗ 


Schweine ſchlachten duͤrfen; die achtjüngften, ken; die Policegbedienten felbft aber, fo ſich 


Fleiſchhauer follten- nichts als inländiiches 
en 
nd der Armuth, die übrigen aber nichts als 
ausiändifches Vieh, fchlachren. 
derjenige Fleifcher, welcher eine ihm nicht zus 
kommende Fleifchforte fchlachtet, oder derglei⸗ 
chen $Fleifch einem andern Fleiſcher, dem es 
zu führen erlaube ift, abnimmt und wieder 
verkauft, als auch der Käufer ſelbſt, muͤſſen, 
im Fall fie deffen Überführet werden , nach: 
druͤcklich und ohne Nachſehen beftrafet wers 
den. Dergleichen Strafe muß auch bey bey: 
den Statt finden, wenn die Zleifchtare nicht 
befolget wird. 


fen eine Zulage, oder unanftändiges Fleifch 
aufzudringen. Die Policey muß tüchtıge 
und redliche Leute beftellen, welche alles Vieh, 
nachdem es gefchlachtet und aufgehauen wors 
den, forgfältigft befichtigen, das falfch aus⸗ 
gefallene oder krank gefundene Vieh der Pos 
ſicey fofort anfagen, und deffen Verkauf uns 
terfagen muͤſſen. Der Verkauf dergleichen 
kranken und unreinen Viehes kann niemahls 
hart genug beſtrafet werden. In groſſen 
and mittelmaͤßigen Städten, wo öffentliche 
Fleifchbänfe vorhanden find, muß der Sleis 
fcher fein Pfund Fleiſch in feinem: Haufe ver; 


kaufen dürfen. Der geringfte ‘Betrug mit. 


dem Gewichte muß nicht ungeftcafet binge: 
ben; auf die erfte und zweyte Eontravention 
-muß eineanfehnliche Geldftrafe, auf die dritte 
: nd fernere aber der Berluftdes Meifterrechts, 
und nach befindenden Umftänden das Zucht; 
haus gefeget ſeyn. Auch dürfen diejenigen, 
welche durch unrichtiges und falfches Gewicht 
betrogen worden, folches nicht verfchweigen, 
ſondern muͤſſen es der Poltcey ohne Anftand 
"anzeigen; die Machficht -ift hierbey fo ſtraf⸗ 


zum Beſten der gemeinen Leute 


Sowohl 


Keinem Fleiſcher muß ver⸗ 
ſtattet werden, jemanden wider ſeinen Wil⸗ 


von den Fleiſchern beſtechen laſſen, ſind als 
wiederträchtige und unwuͤrdige Bedienten an⸗ 


zuſehen, und ihres Dienſtes zu entſetzen. 


% 8 . 


Die vorhin gedachte Schwierigkeiten, die 
‚niemabls gan; geboben werden koͤnnen, und 


womit die Fleiſcher gleichfam aller Policey; 
aufſicht Trog bieten, haben den 


1 ger von 
Juſti dahin bewogen, daß. er die Verfaffung 


der Innungen und Zünfte bey denen Fleiſch⸗ 
bauern gänzlich verwirft. Er ift der Mey 
nung, daß folche Schwierigkeiten auf feine 
Art, als-durc einen groflen Zufammenfluß 
von Verkäufern, vermieden werden koͤnnten. 
Die Handthierung des Schiachtens und 
Sleifchverfaufens follte dannenhero, nach) feis 
ner Meynung, ganz ftey feyn, und von jeders 
mann nach Gefallen ergriffen werden koͤnnen. 
Inſonderheit aber follten die Landlente allent: 
balben befugt feyn, ihr, zum Verkauf be 
ſtimmtes, Vieh felbft zu ſchlachten, und das 
Fleiſch zum Verkauf in die Städte zu brin: 
gen. Ein jeder wuͤrde alsdann mit einander - 
am den Vorzug des Abfages fireiten, und 
alſo von ſelbſt zur Billigkeit gegen die Kau⸗ 
"fer bewogen werden. Es erforderte auch diefe 
Handthierung, iprer Naturnach, feine Zünfte, 
Zu nichts gehoͤrete fo wenig Kunft und Ge: 
fhicflichfeit, als zum Schladhten des Bier 


:hes ; jedermann , der einmapl zugeſehen, 


wäre darzu geſchickt. Diefe Handthierung 
erforderte nur Reinlichkeit; allein die Fleiſch⸗ 
bauer wären es gemeiniglich am menigften, 
von welchen das gemeine Weſen eine rechte 
Reinlichkeit erwarten dürfe (a). Allein der 


Herr von Juſti ſcheinet fich felbft zu wider: 
ſprechen. An einem andern Orte (b), wo er 


das 
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das Bausfchlachten in den Städten verwirft, 
führer er zu feinem ‘Beweis nnter andern 
Gruͤnden auch diefen an: Daß der Flor des 
DMahrungsftandes unter andern auch darauf 
ankomme, daß ein jeder fein befonderes Ges 
werbe treibe, daß er darauf alle feine Applis 
eation richte, und weder fich durch Mebenges 
fehäfte zerfireue, noch durch folche Nebenge⸗ 
ſchaͤfte andern Gewerben eingreife. Je ein: 
facher ein Gewerbe wäre, je groͤſſer waͤre der 
Unfang deſſelben; deſto vortheilhafter würde 
es vor das Publicum und den Unterthanen 
getrieben, und deſto lebhaftiger waͤre die Cir⸗ 
culation des Geldes. Kann nun der Herr 
von Juſti aus dieſem ganz richtigen Grunde 
nicht einmahl das Hausſchlachten, wovon 
hernach mit mehrern gehandelt werden wird, 
in den Staͤdten billigen; wie will er die Hand⸗ 
thierung des Schlachtens und Fleiſchverkau⸗ 
fens ſelbſt jedermann in den Städten frey ges 
ben? Das Hausfchlachten ift eben kein fol 
ches Nebengefchäfte, welches eine grofle Zer⸗ 
fireuung in dem Hauptgejchäfte verurfachet, 
und wenn fonft feine Bedenklichkeiten bey 
dern Hausfchlachten wären; fo würde man 
daffelbe ſchwerlich miigbilligen koͤnnen. Wie 
wuͤrden hingegen nicht erſt die Gewerbe trei⸗ 
bende Perſonen in ihren Hauptgeſchaͤften zer⸗ 
ſtreuet werden, wenn fie alle die Freyheit des 
Schlachtens zum Berkauf haben follten. -Es 
würde alsdann fo wenig aus dem Haupt: als 
den DMebengewerbe des Schlacdhtens etwas 
rechtes herausfonmen, und man würde fich 
zu dem Flor des Mahrungsflandes ganz vers 
gebliche Hofnung machen. Denn wollten die 
Gewerbe treibende Perfonen fih das Schlach⸗ 
ten und den Fleiſchverkauf recht angelegen 
feyn laffen, weiches fie oßnehin thun müßten, 
wenn esin der Stadt niemahlsan gutem und 
tüchtigem, zumablausländifchem, Fleiſche er⸗ 
mangeln follte, fo würden fie ihren Haupt: 
gewerben anfehnliche Summen entziehen müf: 
fen , um ſolche in den Biebpande! zu ſtecken; 
ſie wuͤrden mithin an die Erweiterung ihrer 

Il. Cheil. 
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Hauptgewerbe, zum größten Nachtheil des 
gemeinen Weſens, nicht gedenken. An wen 
ſollte ſich auch die Policey halten, wenn ein 
Mangel an gutem, zumahl auslaͤndiſchem, 
Fleiſche entſtunde? und dieſer Fall würde ſich 
— nicht ſelten zutragen, ſo ſchoͤne 
danken man ſich auch bier von dem Zus 
fammenfluß der Verkäufer machet. Uns 
wenn auch hiernaͤchſt das Schlachten an und 
vor fich eine leicht zu lernende Sache ift; fo ' 
ift doch Hingegen der Viehhandel, auf wels 
den hier das meifte ankommt, defto fchwes 
rer zulernen, und derfelbe erfordert eine lange 
Erfahrung, die mancher oft mıtgroffem Scha⸗ 
den erlangen muß. Las endlich die denen 
Sandleuten zu verflattende Freyheit des 
Schlachtens und leifchverkaufens in den 
Städten anbetriftz fo kann folche Frenheit, 
auffer dem Zall, wo man fi) derfelben, ale 
eines Zwangsmittels wider die ungehorfamen 
Sleifcher, zu bedienen genöthiget ift, wie im 
vorhergehenden 5. $. gezeigt worden, ebens 
fals nicht Statt finden. Der Flor der fand; 
wirthſchaft ift der Grund aller Gluͤckſeligkeit 
und Wohlfahrt eines Staats, Die Bevoͤl⸗ 
Perung, die Manufacturen und Fabriken, bie 
Eommercien und der gefammte Nahrungs⸗ 
ftand, mithin aller Reichtum und Gtärfe 
eines Staats, beruhet auf dem Flor der ands 
wirtbfchaft. Kann man alfo zugeben, oder 
gar anordnen, daß fid) der Landmann, durch 
das Schlachten und Verkaufen des Zleifches, 
jerfireuen, und fein Hauptgefchäfte, worauf 
er alle feine Mübe und Fleiß verwendenfoßlte, 
weil dem ganzen Staat fo viel daran gelegen 
ift, vernachläffigen fol? und würde letzteres 
nicht gefchefen? Was würde man auſſerdem 
für Sleifh von dem Landmann zu gemarten 
baden? Er wird nichts anders als Laudvieh 
fhlachten, und dieſes würde öfters fchlecht 
genug feyn; auf den Handel mit ausländis 
ſchem Vieh aber fann fich der fandmann gar 


‚nicht legen, ihm fehler der Berläg darzu, und 


feine Zerfireuung würde noch weit größer wer; 
| deu, 
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den. Mer wird auch dem Sandmann zumu⸗ 
then, daß er fich in der Felöbeftellungs : und 


endtezeit mit Schlachten und Sleifchverfaus 


fen abgeben ſoll. Man behalte demnach die 
Fleiſcherzunft nur immer bey, jedoch unter 


beſtaͤndig guter und genauer Aufficht der Pos 


Ticey; diefe und fcharfe Beftrafungen-werden 
bie Fleiſcher ſchon in Zucht und Ordnung 
halten. N . 
(a) S. deſſen Policeywiſſenſchaft, 1. Band, 5. 822. 
(b) Im erſten Bande feiner oͤconomiſchen Schrif⸗ 
ten, 6te Abhandlung, ob das Hausſchlachten 
in den. Staͤdten nuͤtzlich ſey, Pag. 54. 


9. 


Um auch ein Mufter ſchoͤner Policeyans 
ftalten anzuführen, wollen wir eine Beſchrei⸗ 
bung der fpanifhen Schlachtpolicey Hier ein: 
rücken, welche den Herrn Karenholz, einen 
fehr erfahrnen und gefchickten Kaufmann in 
Hamburg, zum Urheber bat (a). 


In Spanien gehören die Schlachthaͤuſer 
und Fleiſchbaͤnke, die man Hallen nennet, 
überall dem Prrblico, nicht aber Privatleuren 
zu. Die Schlächter find von den Knochen: 
gauern unterſchieden. Jene fchlachten das 

ieh aus; und diefe verkaufen das Fleiſch. 
Jene find vornehmer, wie diefe. 
" kommen von der darzu verordneten Deputas 
tion, welche aus zwey Gliedern des Raths, 
die alle Jahr umwechſeln, einem Notarien 
und koͤniglichen Accisverwalter beſtehet, von 
jedem Kopfe ihren gewiſſen Lohn. Dieſer 
Lohn, nebſt der Acciſe und andern Auflagen 


auf das Fleiſch, wird, wie unten folget, dem 


Herrn, der die Schlachtbank verſorget, von 
der Deputation bey Empfang des Geldes ab⸗ 
gezogen. — 
(a) S. Herrn Carls Farenholz zuverlaͤſſige Nach⸗ 
richt von ber ſpaniſchen Schaafzucht, ſowohl in 
Abſicht der Policey, als der Deconomie; im 
xaten Bande der Sconomifchen Nachrichten, 


Bende bes. 
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pag. 69. 2. f. wo er vom 35. 6. bis gn Ende 
Son der fpanifchen Schlachtpolicey handelt. 


$. 10, 


Alle Steifchforten-werden von der Deputas 
tion Öffentlich ausgeböten; wer das Pfund 
am mwohlfeilften täglich liefern will, der wird 
tieferante; das tägliche Cohfumo wird accus 
rat ausgerechnet; der Pachter jeiget an, auf 
wie viel Tage er es vor den bedungenen Preis 
gewiß anfchaffen will. So vielerley Sorten 
Vieh, als Rindfleifh, Schaafe, Ziegen und 
Schmeine, fo vielerlen find auch die Pachter, 
Diefe ziehen felbft Fein Vieh, fondern reifen 
im Lande herum, kaufen auf, und führen das 
Dieb, fo viel fie nörhig haben, zur Stadt, 
Sollte ein Pachter Mangel an Schlachtvieh 
zum täglichen Conſumo einreiffen laſſen, fo 
wird er vor die Deputation gefordert, und bes 
deutet, in einer halben Stunde das Benoͤthigte 
Berbeyzufchaffen; kann er nicht, fo kauft die. 
Deputation Hühner, Täffer fie fehlachten und 
nad) dem Pfunde wie Rind: oder Schöpfens 
fleifch u. f. w. auswiegen; mas felbige mebr 


Poften, wird dem Lieferanten abgezogen; es 


fey denn, daß er darthun könnte, oder fonft 
Öffentlich befannt wäre, daß fich in dem Orte 
durch plößliche Truppeneinquartierung oder 


- Ankunft von Schiffen der Abgang vergröffers 


bärte. Sodann wird ihm Zeit zur Viehans 
fchaffung vergoͤnnet. Der Lieferante feunet 
die firenge Policey; alfo huͤtet er fih vor - 
Schaden, Kurz nie fehler es an Fleiſch anf 
der Bank. | | 
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Der Lieferant muß alle Nachmittage um 
2. Uhr fein Vieh im Schlachthaufe haben; 
die Haut bat er ſchon vorher an einen Ger⸗ 
ber verdungen, der darauf warten und fie in 
Empfang nehmen läffee. Un 5. oder halb 
6. Ubr erfcheinet ein Medieus und ein Chi⸗ 
rurgus, an dem die Reihe ift, im Schlacht: 
baufe, und befichtigen beyde alles ausge: 


ſchlachtete 
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ſchlachtete und aufgehaͤngte Vieh. Finden 
ſeloige einen Hauptfehler; ſo wird das ganze 
Stuͤck, ohne viel Umftände, abgehaͤnget, aus⸗ 
getragen und in ihrer Gegenwart auſſerhalb 
der Stadt eingeſcharret. Dieſe Bemuͤhung 
und Beſichtigung geſchiehet umſonſt; es iſt 
eine Zugehoͤr der Medicinals und Chirurgie⸗ 
ordnung, und ihrer Praxis. BE 
$ 
Des andern Morgens um 4. Uhr fommt 
die erwähnte Deputation in das Schlacht: 
baus, allwo fich eine Rathswaagge befindet ; in 
ihrer Gegenwart wird das Vieh gewogen ; 
der Rotarius verzeichuer das Gewicht für die 
Stadt, und der Accisverwalter für den Kö: 
nig; fodanı wird das Fleifch nad) der Halle 
durch Karrenfchieber gebracht. . 


1% 


Um 5. Uhr des Morgens erfcheinen in der 
Halle zwey andere Natheglieder, die alle Mo: 
nate ummechfeln. Go bald fie angefommen, 
fo fangen die Knochenhauer zu verkaufen au, 
ein jeder feine beftimmte Sorte und Anzahl. 
Denn auch diefe müffen jeder nur einerien 
Sleifchgattung haben. ‘Bor der Thüre der 


12, 


Halle hängt ein ſchwarzes Bret, worauf mit. 
Kreide der Preis von jeder Sorte’ verzeichnet: 


ſtehet. Die Rathsglieder ſitzen zur Linken 
der Thüre in einem offenen Cabinette; vor 
ibnen fteher ein groſſer Tiſch, und auf dem: 
felben Waagfchale und Gewicht. . Die Kaͤu⸗ 
fer müflen vor dem Tiſche vorbey. So oft 
die Rathsglieder wollen, laffen fie einen oder 
den andern Käufer durch den Ausrufer an⸗ 
balten, der das Fleiſch nachwieget. Findet 
fich das Gewicht unrichtig; fo muß der Käus 
fer den Knochenhauer, von dem er gefaußet, 
anzeigen ; der witd fofort durch den Ausrufer 
laut zum Erfcheinen aüfgefordert; er muß das 
mangelnde Gewicht darzu thun; die Strafe 
ſelbſten wird vorbehalten, Was nun des 


“ 


| u7 
Morgens am Fleiſche unverkauft bleibet,- wird 
Nachmittags von 2. bis 3, Uhr mit eben der 
Aufſicht fortgeſetzet. J 
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Die Fieiſcher bekommen auf jedes Stuͤck 


Vieh, groß oder klein, ein Gewiſfes zum Aus⸗ 
ſchlage; als auf einen Schoͤps 1. Pfund, auf 
jedes Schwein 2. Pfund, und aufjedes Rind 
8. Pfund; diefes wird dem Lieferanten auf 
der einen Seite abgezogen, und auf der ans 
dern wieder gut gethan. Den Abfall, ale 
Kopf, Eingemweide und Pfoten, verpachtetdie 
Stadt zu ihrem Vortheil an einen gewiffen 
Dann; die Stadt put dem Lieferanten auf 


jedes Stück daffelbige wieder. gut, und ers - 


fpahret die Acciſe an. den König. Das ift 
eine beträchtliche Stadteinnahme. Diefes 
deutlich zu machen, wird folgendes Exempel 
gegeben: Ein Stu Rind wiegt 700. Pfund; 
biervon 8. Pfund zum Ausſchlage gut gethan,. 
bleiben 692. Pfund‘; von der 692: Pfunden 
wird dem Könige vor das Pfund 2. Pfennige 
entrichtet, Dies macht 1384. Pfennige. Nun 
feget die Deputation an: dem Lieferanten erſt 
die 692. Pfund, vor den Abfall, Kopf, Ge: 


ſchlinke ıc. bekommt er gut 8. Pfund, Von 


den 700. Pfunden berechnet die Stadt dem 
Lieferanten die Acciſe zu zwey Pfennigen, 
Das macht 1400, Pfennige. Sie ziehet aber 
ab, was fie wirklich an Accife bezahlt, nem⸗ 
ih 1384. Pfennige; folglich gewinner die 
Stadt an jedem Stüde 16. Pfennige, Diefe 
Einnahme verpachtet fie... en 
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Die Bürger und incorporirteh Dörfer, 
melde Vieh haben, und wollen fehlachten 
laffen, müflen fi des Sonnabends Mor: 
gens bey der Deputation melden. Das ift 
eine Freyheit, und heiffet die fonntägige Buͤr⸗ 
gerfchlachtftenpeit.. Das Vieh an diefem 
Zuge wird ihnen eben fo bezahlet, als die. 


2 Stadt ° 
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tade mit dem Lieferanten accordiret bat; 
gterer felbft darf nicht anders, als im Noth⸗ 
il, die Fleifchbant belegen. Hierdurch ges 
innen die Einwohner, daß fie dem Lieferan⸗ 
n nicht in die Hände fehen dürfen. Haben 
ın Bürger und Bauern von jeden Sorten 

viel Vieh, als nöthig, fo ift es gut; ift 
ffen barüber, fo muß es ber legte melden, 
elcher den Sonnabend darauf wieder kommt. 
ft aber von einer oder anderer Sorte. weni⸗ 
r, fo muß ein Lieferante dem Fehler ab: 


f . 
ſen §. 16. 


Traͤgt es ſich zu, daß ein Buͤrger oder 
zauer in einem Wochentage einem Thiere 
16 Bein bricht, oder ihm ſonſt ein Ungluͤck 
ıftöffet, das aber dem Fleiſche nach dem Ur; 
yeile des Medici nicht ſchaͤdlich ſeyn darf; 
kann er es nach dem Schlachthaufe treis 
em, ohne vorher Erlaubniß auszumwirken, 
nd bekomme vor das Fleiſch den currenten 
Jreis, Das Thier muß aber durchaus noch 
n Stande ſeyn, ins Schlachthaus gehen 
s können; font muß der Eigenthimer fe 
en, wie er es benußen koͤnne. Ä 


$. 17. 

Zwey Tage vorher, ehe der Lieferungss 
ceord ausgehet, erkundiget fich die Stadt 
ach sinem neuen Sieferanten. Solte fich 
einer melden , fo fender felbige auf ihre 
technung einen Mann aus, der die Borte 
Zieh, woran Mangel ift, einhandeln muß; 
6 wird aber alle Abende nach der Betglocke 
ffenitfich der Ausruf zum Pacht getban, bis 
ꝛibiger wieder geſchloſſen ift. Folglich men⸗ 
et fich die Stadteaͤmmeren nie in das Fleiſch⸗ 
ewerbe , bis in dem aͤuſſerſten Nothfalle; 
nd fo bald dieſem abgeholfen ift, fo ift das 
Sewerbe wieder frey. 


(1 
Man hat in Spanien zwey freye Vieh⸗ 
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maͤrkte zur Schlachtung ohne Auflage und 
Aeciſe: den einen von Boͤcken, der fängt 
von dem heiligen Ruhetage an, und dauert 
bis zum Oſtermontage. Jede Familie fans 
frey kaufen, fo viel fie in diefen Tagen nds 
thig bat, und auch was darüber, doch in ger 
beim. Die Kinder weiden wohl zu ihrer 
£uft ein Lamm das Jahr durch; diefes wird 
fodarin mit gefehlachtet. Sonften aber kom⸗ 
men feine andere Boͤcke, ale vom vierten 
Sabre, in das Schlachthaus, 


6, 19. 


An diefen Tagen wird Blur und Einger 
weide, nichtaber Leber, Lunge, Herz, Zuus 
ge und Kopf, an die Armuth gegeben; und 
zu Verhütung der Confuſion, damit nicht 
einer zweymahl zulange, werden alle Arme 
zu einer Zeit eingelaffen. Darauf wird die 
Thüre zugefperrer; jeder befommt nach Ans 
zahl der Schöpfe feinen Antheil; er gehet 
zum Thürhüter, der ihn wieder ausläfler. 
Sind mehr Arme , als Boͤcke gefchlacdhtet 
worden , deren doch an einem einigen folcher 
Tage 3 bis 400, geftochen werden, fo vers 
zeichnet man die, an welche nichts har kom⸗ 
nen Pönnen, damit fie des Tages darauf 
ifre Portion bekommen. In dieſer Zeit ift 
der ganze ausgefchlachtete Bock haakenrein, 
bas ift, ohne Kopf und Eingeweide, acciss 
frey zu Kaufz den Fleifchpreis bedinger der 
Eigenthuͤmer mit der Depntation, und fles 
bet angefchlagen; was aber ben Kleinigkeis 
ten an diefen Tagen auf der Bank verfauft 
wird, geſchiehet, wie fonften, mit allen 
Auflagen. 


6. 20. 


Die zweyte freye Schlachtung ift mit 
Schweinen. Sie nimmt von St, Andreas; 
tage ihren Anfang , und endiget fi am 
Sonntage vor Faſtnacht; in der Zeit ſtehet 
jedem frey, fo viel zu fchlachten und einzus 

ſal⸗ 
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Yalen, als er will, vor ein und mehr Jahre. 
Was aber in diefer Zeit auf die Fieiſchbank 
kommt, bezahlet alle Auflagen. Bon dem 
freyen KHausfchlachtviehe wird weder groß 
noch Flein Vieh in der Halle verkaufen, Zus 
soeilen ift wohl etwas an Acciſe aufgeleget 


worden; aber es ift doch nichts gewiſſes (a). 


4 


@ Es wird in dieſer Beſchreibung des Lalb⸗ 


— ger nicht gedacht. Der Herr Faren⸗ 

holz giebet davon in feiner, auch dem 13. 

- Bande der vecon. Nachrichten pag. 770. n. fl 
einverleibten , zuverläßigen Nachricht , von der 
fpanifchen wilden Rindviehzucht, die Urfache 
an. Er fagt daſelbſt $. 4. der Spanier halte 
got Heerden Kuhe, zutweilen von zweyhundert 
a 


zwey tauſend Stuͤcke; aber nicht in der 


ht, Milch, Butter und Kaͤſe ſamt dem 
Kalbfleiſche zu benutzen. Kaͤlber wuͤrden in 
Spanien ſo wenig auf der Fleiſchbank, als 
Schaafe und Laͤmmer geſchlachtet. Die Urſa⸗ 
che waͤre eben von der Art, wie bey den Laͤm⸗ 
mern, nemlich, daß der Spanier dergleichen 
Fleiſch aus Furcht einer unangenehmen Krank⸗ 
it nicht ſpeiſe. 


6. 21. 


Der Herr von Grießheim kann dieſe 


ſpaniſche Schlachtpolicey nicht genug loben. 
„Was koͤnnten, ſchreibt er, wir nicht nach⸗ 

„ ahmen? 1) Kann wohl die Herrſchaft, und 
„ die Stadteämmeren, bey’ folcher Anftalt zu 
„kurzkommen? 2)Kann es wohl der Fleiſch⸗ 
„bank an genugſamen Fleiſche von allen 


„Sorten fehlen, da man nicht einem armen 


„Handwerke fich allein anvertrauen darf? 
„. 3) Wie vernünftig ift die Proportion im 
„Gewinſte angefeßer ? Damit nicht ein 
„ tieferante alles allein an füch ziehe; ſo kann 
„er nur auf beftimmte Tage contrahiren , fo 
„ Banner nur eine Gattung haben ſo vers 
„theilen fich Fleiſcher und Knochenhauer in 
die: verfchiedenen Fleiſchſorten mit abges 
„ wechfelten Tagen. 4) Damit das Publir 
„ cum gewiß fey von feinem täglichen Con: 
„ſumo, fo wird der Ueberſchlag aceurat ges 


„geſchlagen werden (a). 
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macht, der wird bekannt, ber lieferant 
ſiehet die Rrenge Strafe, wenn er Mangel 
einreiffen läffet, 5) Damit das Zleifch 
wohlfeil werde; fo wird es, dem Lieferans 
ten zugefchlagen, ber am billigfien an 
Pfunden verkaufe, und deswegen wird 
oft mit dem Pachte umgewechfelt. 6) Das 
mit fein ungefundes Fleiſch verfaufer wer; 
de; fo geſchiehet die medidinifche Befichtis 
gung aufdas regelmäßigfte ohne Unkoſten. 
7) Damit das Gewicht gerecht bleibe; fo 
iſt die ſtrengſte Policeyaufſicht. 8) Der 
accurate Stundenanfaß har in den Nego⸗ 
cien ebenfals feinen groffen Vortheil. Am 
Zeitgewinn iſt ungemein viel gelegen. 9) 
Daß ein gewiffer Tag den Buͤrgern und 
Bauern frey ift, die Fleiſchbank zu vers 
forgen, und gleichwohl die Policey wis 
der Fleiſchmangel gedecket iſt, dies bat 
fehr viel weife Abfichten. Der. Einwoh⸗ 
ner fommt in die Mitwerbung des Ger 
winftes mit dem Lieferanten; unter beys 
den iſt Leine Eiferfucht, und diefer kann 
feinen Schlachthaufen defto beffer übers 
ſchlagen. 10) Daß demjenigen, der 
Unglüdf an feinem Biehe hat, unbefchas 
det des Publici, eine fo angenehme Er⸗ 
leihterung widerfähret „ bezeichnet eine 
fehr gerechte Aufnerkfamleitauf die Wohl⸗ 
fahrt der Lintertbanen., 11) Daß bie 
Stadt fid) ehender nicht als im Morbfalle . 
in das Gewerbe der Bürger mifcher, und 
ſo bald fich folches erlediget bat, das 
von fich enthält, ift überaus muſtermaͤßig. 
12) Daß man Zeiten zur Freyheit in heres 
fhaftlihen und Cämmereyabgaben fefte 
feßet, ift ein angenehmer Wechſel; flete 
am Strange der Laſten zu ziehen, druͤcket, 
und macht träge; aber ein Heiner Zwiſchen⸗ 
raum .ermuntert. 13) So gar die Anftals 
‚ten vor das Armuth find fehr wohl abges 
meflen , obſchon die Wohlthat nach uns 
ferm Geſchmacke nicht allzu hoch dürfte ans 


T 3 (e) © 
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(8) S. des Herrn von Grießbeim oͤconomi⸗ 
ſche Anmerkungen über ded Deren Farenhol;z 
Nachricht von der fpanifhen Schaafjucht; in 
den Scon. Nachricht. 13. Band, pag 93. Nur 
hat diefe Einrichtung, meine® Dafurhalteng, 

den nicht geringen Fehler, daß die‘ Bürger 
durch die übernommene Lieferungen, fo wie fie 
und die Bauern durch. das Freyſchlachten, 

. allzu fehr diſtrahiret werben. — 


§. 22. - 


Sollen fih die Fleifcher denen Verord⸗ 
nungen und Anftaften der Policen fügen, und 
will die Policey fie mit Zug und Recht dürd) 
ernfihafte und gefchärfte Mittel zu. ibrer 
Schuldigkeit anhalten ; fo muß fie diefelben 
auch bey ihrer Nahrung fehügen, und nicht 


zugeben, daß ihnen darinnen von andern. 


inarif geſchehe. Die Policey muß dannen: 
* — daß ſich nicht allzu viele Mei⸗ 
ſter in der Stade anſetzen. Wird die Flei⸗ 
ſcherinnung zu ſtark, fü muß nothwendig ein 
" Meifter dem andern Schaden thun, und ſich 
in der Nahrung hindern; viele werden ver: 
armen und zu Grunde gehen, weil ihnen der 
Abſatz fehlet; und wollen fie fid) diefen durch 
einen woblfeilern Preis des Fleifches ver 
ſchaffen, fo werden fie defto leichter auf Be⸗ 
trügeregen und Lebertretung der Ordnungen 
verfallen, um ſich fhadlos zu halten. Die 
Anzahl der Zleifcher muß nach der Groͤſſe 


und Befchaffenbeit des Zuftandes einer Stade. 


beftimmet werden; dieſe Beſtimmung muß 
aber nicht von der Innung, fondern von der 
Policeyobrigfeit abhangen , weil jene meis 
ftentheils das ntereffe des gemeinen Weſens 
- bey ihren Privatabfichten zu vergeffen oder 
mit einander zu verwirren pfleget; od fie wohl 
zu diefem Punct ordentlicher Weife allemabl 
geböret, ihr aber nur nicht das Recht vers 
ftattet werden follte , der obrigkeitlichen An⸗ 
ordnung zu contradteiren, noch Provocatio- 
nes dagegen zu unternehmen. 
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6. 23. 
Auch geſchiehet denen Fleiſchern dadurch 
ein groſſer Eingrif in ihrer Nahrung, wenn 
andern, denen es nicht zukommt, das 
Schlachten zum Verkauf frey ſtehet. Die⸗ 
ſes iſt nicht zu geſtatten. Keinem Buͤrger 
muß erlaubet ſeyn, von ſeinem zur Conſum⸗ 
tion verſteuerten und geſchlachteten Vieh, 
von welcher Sorte es ſey, etwas an andere 
zu verkaufen; jedoch pfleget ihnen nicht ver⸗ 
boten zu werden, daß einige Buͤrger ein 
Hauptvieh zuſammen ſchlachten, und das 
Fleiſch unter ſich theilen. Auch verſtattet 
man. deswegen denen Marquetendern und 
Garkoͤchen, woferne dieje feine bejondere 
Conceſſion Haben, inglerchen denen Unter: 
offieiers und gemeinen Soldaten und deren 
Weibern, welche Soldaten fpeifen, oder ger 
kochtes und gebratenes Fleiſch verfauen, 
das eigene Schladhten nicht, fondern diefe 
Leute muͤſſen ihre Beduͤrfniſſe von denen ‚sleiz 
fchern nehmen. Und diejenigen Herrfchafs 
ten und andere, welche von ihren Guͤthern 
zu eigener Confumtion frifches Fleifch mit 
fih in die Stadt bringen, oder erwa folches 
auswärtig gefehenft befommen haben, müfs. 
fen zuweilen doppelten Simpoft davon erles 
gen (8). 
(a) ©. königl. preußiſches Accifereglement vor 
die Stade Breßlau, vom 320 Mart. 1746. in 
der. Samml. fihlef. Landesordn. 
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Den größten Abbruch in der Nahrung lei: 
den die Fleiſcher wohl durd) das Hausichlachs 
ten zur eigenen Confumtion. So noͤthig und 
nüßlich daffelbe vor den Landwirth ift, jo wer 
nig vortheilhaftig ift es ſowohl denen Ger 
werbe treibenden Perfonen felbft, als dem Zus 
fanımenhange des Nahrungsſtandes in der 
Stadt. Der Landmann muß ın feiner Wirchs 
ſchaft alferieg Arten von Vorräthen haben; 
theils damit die Geldausgaben erfpahrer 

werden, 
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werben, als welches einer der vornehmften 
Grundſaͤtze bey der Landwirthſchaft iſt; theils 
. aber, weil man oͤfters dieſe oder jene Bes 

duͤrfniſſe auf den Lande nicht einmahl haben 
fann. Er muß alfo verfchiedene Arten von 
Vieh erziehen , diefelben zu behöriger Zeit 


vor das Haus fchlachten, und ſowohl durch 


das Mäuchern , als durch das Einpdfeln, 
ſich Vorraͤthe davon verjchaffen. Er kann 
folches auch mit Nußen und Vortheil thun. 


Er bat vielerley Abgänge von Garten» und. 


Seldfrüchten,, die er mit zur Maſtung anwen: 
det, und das Vieh ziehet er felbft an; folgs 
lich muß ibm -fein Fleiſch fo wohlfeil zu ſte⸗ 
ben kommen, daß er es vor folchen Preis in 
der Stadt niemahls einfaufen kann. Eine 
gleiche Befchaffenheit bat es auch mit dem 
Hausſchlachten in denen kleinen $andftädt: 
gen. Diefe find von denen Dörfern bloß 
allein darinn unterfchieden, daß fie Mauern 
und Thore haben, und daß dafelbft die nös 
thigften Handwerker wohnen, Bon Manu⸗ 
fasturen, Fabriken, und andern eigentlichen 
Stadtnahrungen und Gewerben, findet man 
daſelbſt geweingin nichts, oder doch nichts 
rechtes. Alle Bürger und Einwohner trei⸗ 
ben Acker: und Gartenbau und Viehzucht, 
und darinnen beſtehet ihre größte Nahrung, 
Da fie fih nun ihr Vieh gleichfals feldft an⸗ 
jieben und ohne Befchwerde und groffen 
Aufwand mäjten fünnen, fo koͤnnen fie auch 


daffelbe mit eben dem Mugen und Bortheil, 


wie die Bauern, in das Haus fchlachten,, 
ohne fih an ihren Gewerben, die fie ohne⸗ 
bin als Nebengewerbe treiben, ſonderlich zer⸗ 
fireuen zu dürfen. So lange alſo dergleichen 
Sandftädtgen in. ihrer WVerfaffung bleiben; 
fo lange kann ihnen das Hausfchlachten auch 
wohl vergönnet werden. Es gefchieber fol: 


ches ohnehin nur im Kleinen, und die lei: 


ſcherzunft will daſelbſt nicht viel’ bedeuten, 
indem die Fleifcher felbft ihr Handwerk nur 
als ein Nebenwerk anfehen. 
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| §. 25. 
Wenn alfo der Herr von Juſti (a), und 
andere (b), das Hausfchlachten inden Staͤd⸗ 
ten als eine fchädliche Sache anfehen ; fp 
baben fie folhe Städte zum Gegenſtande, 
in welchen die Bürger feinen Ackerbau und 
Viehzucht treiben, fondern worinnen Mar 


nufacturen und Fabriken und andere ftädtifche 
Gewerbe und Nahrungen getrieben werden. 


In dergleihen Städten hat es nun freyli 


mit den Hausfchlachten eine ganz andere 
Beſchaffenheit, und kann daffelbe fchwerlich 
als nüßlich und vortheilhaftig angefehen wers 
den. Und dennoch finder man fo viele 
Städte, -fonderlich in Wiederfachfen „ wo die 
einmahl eingeführte Gewohnheit das Haus: 
fhlachten nochwendig machet, und mo ein 
jeder, wenn er anders nicht vor arm angefes 
ben feyn will, diefe Mode mit machen 
muß. Ä | 


(a) Im erſten Bande feiner, Sconomifchen 
Schriften, ste Abhandlung ‚ ob das Mauss 


ſchlachten in den Städten nüglich ſey, Pag- 


54 . 
(b) Der Berfaffer der in dem vierten Bande bet 
leipgiger Sammlungen , pag. 291. u. f. bes 
findlichen dconomifchen Abhandlung von den 
Nebengefchäften der Wirtbfchaft überhaupt, 
und infonderheit dem Haus⸗ und Einſchlach⸗ 
en. 


6. 26. 


Wenn aljo ein mittelmäßiger Handwerks⸗ 
mann, oder jemand anders, der Gewerbe 
treiber , einen Ochfen und etliche Schweine, 
nach ‚der niederſaͤchſſſchen Mode , in das 
Haus fehlachten muß; fo muß er hierzu so. 
und mehr Thaler auf einmahl aufwenden. 
Diefes. Geld hat er entweder in feinen Ges 
werben erübriget, oder er-muß es von der 
in Verkehr babenden Summe feldft nehmen, 
In beyden Fällen thut er fich den aͤuſſerſten 
Schaden. Hat er diefes Geld erübriger, 
Br | we 


— 
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welches ſich doch felten ereignen möchte; fo 
koͤnnte er daffelbe zu Bergröfferung feines 


. Gewerbes anwenden. Nimmt er es aber 


von dem Hauptſtamme des Gewerbes ; fü 
muß er daffelbe in geringerm Umfange treis 


ben; und feine Nahrung leider michin um fo 


viel Abbruch. Wenn er diefes Geld anger 
wendet hätte, um Materialien zu feinem Ge: 
werbe einzukaufen; fo würde er fich dadurch 
groffen Bortheil ftiften, und über Mangel des 
Verlages gar nicht Plagen dürfen. | 


8. 27. 


Es ift alfo gar nichr’die Frage, ob ihm das 


Pfund Fleiſch, duch das Hausſchlachten, 
ein paar Pfennige wohlfeiler zu ſtehen fonımt ; 
fondern wie viel er fich dadurch in feinem Ges 
werbe Schaden zugefüget babe. Die meiften 
mittelmäßigen Handwerksleute in den Staͤd⸗ 
ten haben nur einige hundert Thaler. in Ber; 
kehr. Hiervon müfjen fie ihre Haushaltung 


‘führen, die unter 150. bis 200. Rthlr. nicht 


zu befireiten ift. Das Verlagscapitel trägt 
ihnen alfo durch ihre Arbeit und Fleiß faft 
eben fo viel jährlich ein, als es ſelbſt ſtark ift. 
Wenn fie alfo von diefen Capital den vierten 


Theil auf das Hausfchlachten verwenden; fo 
entziehen fie fich gemeiniglich den vierten Theil 


ihres Verdienftes; und der wohlfeilere Ein: 


- kauf des Fleiſches kann dagegen in feinen Bes 


teacht kommen. Dieſer woplfeile Einfauf 
beftebet ohnehin nur in der Einbildung. Denn 
wenn man auch nur 30. Procent annimmt, 


die von denen auf das Einfchluchten verwen: 


deten so. Rthlr. hätten gewonnen werden 
tönnen, wenn fie in dem Gewerbe geblieben 


wären; fo müffen ja diefe 30. Procent, oder 


15. Rthlr., als einlucrum ceſſans betrachtet, 
und zu der Einkaufsſumme geſchlagen wer⸗ 


65. Rthlr. ausgegeben worden, oder fo viel 
bat das eingefaufte Vieh gekoſtet. Diefer 
Zufag wird den eingebilderen Preis des Flei⸗ 
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ſches mit einmahl vernichten. Noch gewiſ⸗ 
fer aber wird derfelbe wegfallen, und fich das 
gegen. ein offenbarer Berluft ergeben, wenn 
der Bürger oder Handwerksmann das Vieh 
sum Hausfchlachten felbft mäften will. Ihm 
geben alle die Abgänge von Öurten: und Feld⸗ 
früchten ab, die dem Landmann hierbey zu gut 
kommen; ee muß vielmehr Getreyde kaufen, 
und diefes macht das Maftvieh theuer (a). 
(a) Wenn aber ein Bürger die Braunahrung freis 
bet, oder Branntewein brennet, ober ein Muͤl⸗ 
ler it; fo kann bey demſelben das Haus⸗ 
ſchlachten eher Statt finden; ja er würde fein 
Gewerbe jchlecht verfichen, wenn er ein fo her 
liches Ne —— als die Viehmaſtung iſt, 
dabey unterlaſſen wollte. Wenn alſo auch das 
Hauptgewerbe einer ganzen und anfehnlichen 
Stadt ir dem Bierdbrauen und Brannteweins 
brennen beſtehet; fo wuͤrde man bey einer fols 
hen Stadt, wegen des Hausſchlachtens, wohl 
eine Ausnahme machen muͤſſen. 


6. 28. 


Geſetzt auch, daß einiger Vorcheildes wohl⸗ 
feileren Einkaufs vorhanden waͤre; ſo wuͤrde 
doch auch derſelbe keine wirkliche Erſpahrung 
ſeyn. Die wenigſten Hauswirthe find ges 
neigt, mit ihren Vorraͤthen ſpahrſam umzu⸗ 
geben. Von demjenigen, was einmahl vor⸗ 
handen iſt, wendet man gemeiniglich mehr auf, 
als was vor baares Geld erfauft werden ſoli. 
Die Stüden des geräucherten, oder einge: 
pöfelten Fleiſches, Taffen fich nicht fo genam 
abtheilen, als das Fleiſch im Scharren er: 
kauft wird. Man muß die Stuͤcken nehmen, 
wie fie einmahl find, und diefelben auf eins 
mahl oder zweymahl kochen. Gemeiniglih 
iſt es mehr, als nach einer guten Wirthſchaft 
nöthig wäre, ober als man vor Geld Faufen 
würde. Zu geſchweigen, was an folchen 


Fleiſchvorraͤthen verdirbet. 
den, mithin find, ſtatt so. Rthlr. wirklich 


t. 

| G. 29. 
So wenig das Hausfchlachten dem Hand⸗ 
werkomann ſelbſt zum Vortheil gereicher; fo 
nachthei⸗ 
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naͤchtheilig iſt es dem Zuſammenhange des 
Nahrungsſtandes in den Städten. Es iſt 
eine Hauptregel zu Befoͤrderung bluͤhender 
Gewerbe, daß man nicht Eingriffe in die 
Nahrungsgeſchafte geſtatten muß. Nun 
aber geſchiehet dieſer Eingrif denen Fleiſchern 
offenbar. Denn wenn das Hausſchlachten 
ſehr gewoͤhnlich ift; fo koͤnnen die Zleifcher 
natürlicher Weife wenig Nahrung haben. 
Sie werden wenig Verlag haben, und alfo 
auch ihr Vieh nicht mit Vortheil einkaufen 
koͤnnen. Hierunter leidet die ganze Stadt, 
und fonderlich diejenigen, die fich mie dem 
Hausſchlachten nicht abgeben; fie erhalten 
nemlich feinen woßlfeilen, noch weniger aber 
einen beftändig gleichen Preis des Fleiſches, 
den fonft verniögende Fleifcher, durch den 
Einfauf und Unterhaltung des Viehes in ganz 
zen Heerden, verfchaffen können. 


go IJ 


Ein Fleiſcher, der fein Handwerk mit Bor; 
theil treiben will, muß ſich befonders auf das 
Rauchern befleißigen. Der Abgang des fri⸗ 
ſchen Fleiſches ift nicht zu allen Zeiten gleich 
ſtark. 
ſehen, ſondern muß ſich auf einen ſtarken Ab⸗ 
gang einrichten. Erfoiget der Abgang nicht; 


fo muß er das Raͤuchern zu Hülfe nehmen. 


Allein wenn jedermann felbft in das Haus 
fchlachtet und räuchert, fo hat er vom geräus 
cherten Zleifche feinen Abgang zu hoffen. Er 
muß alfo fein Gewerbe ungleich mehr ein: 
fehränfen; und wenn ihm etwas verdirbt, fo 
muß er folches zu anderer Zeit durch erhöhes 
ten Preis wieder beyzubringen fuchen. uch 
werden durchreifende Fremde, oder diejenigen, 
welche nicht in das Haus fchlachten, öfters 
gar fein geräuchertes Fleiſch, oder doch alle: 
mahl nur ineinem theuren Preife, haben koͤn⸗ 
nen. Ueberhaupt kommt der Flor des Nah⸗ 
rungsſtandes unter andern auch darauf an, 
daß ein jeder fein beſonderes Gewerbe treibe, 
III. Theil. 
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Dennoch kann er dieſes nicht voraus 


daß er darauf alle feine Appliedtion richte, und 
weder ſich durch Nebengeſchaͤfte zerſtrene, noch 
durch ſolche Nebengeſchaͤfte andern Gewer⸗ 
ben eingreife. 
$. 3z21. 
Wenn demnach das Hausſchlachten ſowohl 
vor ben Gewerbe treibenden Bürger, als vos 
den gefammten Nahrungsfland, gar nicht vors 
theilhaftig ift, fo muß die Policey bemuͤhet 
ſeyn, folches abzufchaffen. Ein Verbot des 
Hausfchlachtens aber dürfte vielen zu hart 
duͤnken, fonderlich denen, die von ihren Mens 
ten leben, und denen es unter gewiſſen Um— 
ftänden vielleicht nicht nachtheilig if. Ein 
beffer Mittel wuͤrde es ſeyn, wenn man das 
Hausfchlachten mit gröffern Abgaben beleget, 
als das Schlachten zum Verkauf. Diejenis 
gen, die nur den Preis des Fleifches, nicht 
aber den Schaden in ihrer Nahrung berech: 
nen, werden fi) dadurch abſchrecken laſſen. 
Die Acciſen und Licenten haben faft allenthal⸗ 
ben eine ganz entgegen gefeßte Einrichtung. 
Das Hausfchlachten ift weniger befchwerer, 
als das Scharrenfchlachten. 


$. 32. 


Dun find noch einige Maaßregeln zu bes 
trachten übrig, welche die Policey bey denen 
Sleifchern zu nehmen pfleget, und die das 
Schlachten und den. Verkauf des Fleifches 
nicht betreffen. Um den Mangel und hohen 
Preis des Leders zu verhuͤten, pfleget zumeis 


Ten fowohl die Ausfuhre als die Aufkauferey 


der rohen Rind: und Kuͤhhaͤute, ingleichen 
der Kalbfelle, bey fehwerer Strafe verboten,‘ 
und fo wie denen Untertbanen auf dem Sande 
überhaupt, alfo auch denen Landfchlächtern 
insbefondere, anbefohlen zu werden , folche 
Haͤute und Felle in die Städte zum Verkauf 
zu bringen, fie aber au niemanden, als an 
wirkliche £ederarbeiter, zuverfaufen (a), Eine 
steiche Bewandniß has es auch öfters mit der 

Ben 
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wen Schweinsoborſten; man verftattet zuwei⸗ 
fen jemanden den privativen Einfauf und 
Kandel damit, an den fodann die Fleiſcher 
felbige allein verfaufen müflen (b). Wegen 
des Auflaufens und der Ausfuhre des Talchs 
findet man gleichmäßige Verordnungen (c). 


(a) ©. die dies Ifige königl. preußl. Verordnun⸗ 
# sen vom 6. Jebr. und 14. April 1750. in ber 
Sammlung fehlefifcher: Landesordnungen. 
&b) ©. fönigl. preußl. Patente diefertvegen, vom 
4 Sept. 17708. und 4. Jun. 1709. in Myrıt 
‚ Corp: Conitit. March. 5. Theil, 2. Abtheil. 
2. Rap. Ro. 67. und 69. 
(O Die marggrafl. brandenburgculmbachifchen 
find in. meiner Cameraliftenbibliochef , unter 
‚„bem Art, Unſchlitt, angemerfet, 


$. 33. 


Wir muͤſſen bey dieſer Gelegenheit einer 
befondern Einrichtung Erwähnung thun, 


welche, wegen der Zleifcher und des Verkaufs 


des Talchs, in Nürnberg Statt finder, und 
die fowohl dem Publico nüglich iſt, als auch 
dem Aerario der Stadt eine groffe und über 
hundert taufend Gulden betragende jährliche 
Mevenü eintragen fol. Es ift nemlich zu 
Nürnberg fihon feit 200. Jahren ein foge: 
nanntes Ochfen: und Lufchlittamt angeordnet, 
uͤber welches drey Diputirte aus dem Magis 
firat, ein Amtmann aus dem Patriciat, ein 
Schreiber, und ein Unfchlittfchauer, wie auch 
etlihe Knechte zum Ausfieden des Unfchlitts, 
befteller find. Alle und jede Sleifcher in der 
Stadt, fowohl als auſſerhalb derfelben in 
ihrem Gebiete, müffen alles ihr Unſchlitt, 
gegen billige Bezahlung, an diefes Amt eins 
Wefern, von welchem es hernach die Seifens 
fieder und Lichtzieber, vor einengefeßten Preis, 
bey welchen: eben das Publicum feinen Borr 
theil bat, wieder faufen muͤſſen. Diefer 
Preis ift allemahl billig, und das Unufchliee 
wird ihnen ‚unverfälfcht geliefert; dagegen 
wird auch daranf gefeben, daß fie-die Seife 
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und Lichter gerecht liefern müffen; ohne Ber 
trügereyen daben zu begeben. . Die Sleifchers 
zunft geniefjet von diefer Einrichtung noch 
einen andern wichtigen Vortheil. Wenn 


diefelbe zu Einkaufung einer groffen Parthie - 


Viehes nicht Geld genug zufammen bringen 

kann; fo darf fie fi) nur an das Unſchlittamt 

wenden, welches ihe das Benöthigte fogleich 
vorfchiefiet, und den Vorſchuß ihnen nach 
mahls von dem gelieferten Talch wiederum 

abziehet (a). 

(a) S. kurze Nachricht von einem nürnbergifchen, 
die Eaffe der Republik bereichernden, zwar Klein 
fcheinenden, jedoch fehrausträglichen, Monos 
polio; im 13. Band der leipgiger Sammluns 

gen, pag. 600, u. f. - 


Fleiſchſteuer. 


Inhalt. 
. J. Beſchreibung. 6. 2. Die Fleiſchſteuern find 
— von A — a oe 2. Lay 
och fich die Fleiſchſteuer zu belaufen. pfleget, 
4. Sie wird gemeiniglich und mit gutem 
Vortheil verpachtet. 


$. 1. 


De Fleiſchſteuern ſind eine Art theils von 


Gewerbe⸗, theils von Particularcon⸗ 
umtionsſteuern, welche ſowohl bey dem 
ankſchlachten von dem Fleiſcher, als bey 
dem Hausſchlachten von dem Hauswirthe, 
und zwar faſt allenthalben nach denen Pfun⸗ 
den, bezahlet werden. 


6 2. 


Diefe Fleiſchſteuern find von der Aecciſe auf 
bag zu fehlachtende Vieh unterfchieden, Die 
Acciſe, wenn in einigen $anden beydes eins 
geführet ift, muß vorber entrichtet werden, 
ebe das Vieh gefchlachtet wird, und die 
Schlachter find bey hoher Strafe gehalten, 
kein Vieh zu fchlachten , wovon bie Acciſe 
nicht vorher gezahlt ift, und fie den Accifes 
| zettel 
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zettek (a) vor ſich ſehen, wenn fie vor andere 


fehlachten ; die Sleifchfteuer aber wird entrich: 
- tet, nachdem das Vieh ausgefchlachtet iſt; 
da es denn gemeiniglich zu dem Ende auf 
eine befonders dazu verordnete Waage ge: 
brachtwird. Unterdeffen fönnten dieſe zweyer⸗ 
len Abgaben ganz füglich in einerley Steuer 
entrichtet werden , welches auch an einigen Or⸗ 
tengewöhnlich iſt: alfo müflen in Wien von 
jedem Ochfen, welcher zu den Thoren einge: 
führer wird, unter deni Nahmen des Auf: 
ſchlages, zehen Gulden bezahlet werden, da 
denn weiter davon nichts zu entrichten iſt. 


(a) An einigen Orten müffen die Schlachter .ober 
Conſumenten, fo ihr ieh ſelbſt fchlachten, die 
Acciſe⸗ oder Schlachtzettel,, fo bald daß vers 
fleuerte Vieh abgefchlachtet, bey gefeßter Geld⸗ 
. frafe, fofort einreiffen, und folche hiernachft 
aͤngſtens binnen vier Tagen von ber Zeit ans 
KR A ‚ ba ber Zettel gelöfet, demjenigen 
Kceifeamte, welches bdenfelben ertheilet hat, 
alſo eingeriffen,, ohnfehlbar wieder einliefern ; 
. am dadurch allen Betrug und Unterfchleif, fo 
“wit dergleichen Zetteln fonft leicht begangen 
werden könnte, zu verhindern. S. diegfalfige 
‚tönigl. preußifche Verordnung vom 20. Dec. 
1742. in ber Sammlung fhlefifcher Landes⸗ 
srdnungen. . 
$. 3. 


- Eigentlich follte die Fleiſchſteuer nur von 
den Zleifchhauern entrichtet werden, als die 
mit dem Fleiſche Gewerbe treiben. Allein, 
weil man fich durch das KHausfchlachten 
einen Vortheil zumege bringen will, wodurch 
das Gewerbe der Fleiſchhauer Abbruch leis 
det, und mithin auch die landesherrlichen 
Einkünfte daraus gefchwächet werden ; fo 
müffen die Fleifchfieuern auch von dem Haus⸗ 
ſchlachten entrichtet werden. Jedoch werden 
gemeiniglich die Hauswirthe um die Hälfte 
erleidlicher gehalten ,„ als die Fleiſchhauer. 
Alſo entrichten in Sachfen die Hausmirtbe, 
die zu ihrer eigenen Conſumtion ſchlachten, 
von dem Pfunde einen Pfennig , die Fleifchs 
bauer aber geben noch einmapl fo viel, und 
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wenn ein Hauswirth von feinem gefchlachter 
ten Fleiſche etwas verfaufet, fo muß er gleitie 
fals zwen Pfennige von dem Pfund entrich; 
ten, oder er wird, wenn es erfahren wird, in 
ftarfe Strafe genommen, Da das Fieif@ 
eines der unentbehrlichſten Lebensmittel iſt; 
fo muͤſſen dieſe Fleiſchſteuern in einem große 
fen Staate jährlich wichtige Summen ein⸗ 
tragen (2). 


(a) Man kann folche® daher abnehmen, weil in 
in Sadfen die Collegia ihre Beſoldungen aus 
biefen Steifchfteuern erhalten. S. Insenta⸗ 
rium des Churfuͤrſtenthums Sachfen und der 
incorporirten Lande, in Schrebets erflen 
Sammlung, 7. Theil, pag. 222. | 


I. 4 a 


In Sachſen iſt die Fleifchfteger gemeinig 
lich werpachtet gewefen. Ob zwar die Ver 
pachtung der Steuern und Schagungen gu⸗ 
ten Cameral⸗ und Regierungsgrundfäßen 
eben nicht gemäß if; fo ift doch wider die 
Berpachtung der Fleiſchſteuer eben nieht viel 


einzuwenden, indem die Hebungsunkoſten 


ziemlich ſtark anwachſen würden, wenn am 
einem jeden Orte zu der Waͤgung des Flei⸗ 
fhes und zu der Einnahme diefer Steuer 
befondere Leute unterhalten werden follten, 
In Sachſen ift auch allemahl eine Erleich⸗ 
terung des Volkes, wenigſtens in mittelmaͤſt 
figen und kleinen Städten, aus der Verpach⸗ 
tung entftanden. ‘Der Generalpachter der 
Sleifchfteuer im Lande, welcher die obgedach⸗ 
ten Unkoſten gefcheuet bat, ift fehr zufrieden 
geweſen, und bat fieh leicht behandeln faffen, - 
wenn eine jede Stadt oder Marktflecken diefe - 
Steuer von ipm hat wieder. gegen eine jaͤhr⸗ 
liche Summe in Pacht nehmen wollen, 
Diefe Summe ift gemeiniglich fo maͤßig ger 
weſen, daß die Städte und Flecken nicht ein: 
mahl nöchig gehabt haben, ſich der Wange zu 
bedienen, um diefe Steuern von denen Dir: 
fern zu erheben; fondern man bar gleichſam 

U 2 eine 
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eine Fiyſteuer oder perfönliche Abgabe dar⸗ 
aus gemacht, die ganze Summe auf die Sleis 
fcher, Käufer und Haushaltungen eingetheis 
ist, und daben auf die Stärke der Gewerbe 
und der Haushaltung ‘Betracht genommen, 


die fehr arme Leute aber, die nichts in das 


Haus fehlachten, dabey ganz und gar verfchos 
net. Auf diefe Art ift es gemeiniglich ‚ge: 
fchehen, daß Haushaltungen, welche jährlich 
ein Rind, vier bis fechs Schweine, einige 
Mälber und Hammel gefchlachtet baden, ſel⸗ 
sen meht als mit zwen Thaler jährlicher 
— nachgeſchlagen worden ſind; da 
e, bey der Waͤgung des Fleiſches gewiß noch 
mehr als einmahl fo viel zu entrichten ges 
babe hätten. Folglich ift aus diefer Berpach: 
tung in der That eine Erleichterung diefer 
Steuer entftanden, Ueberhaupt iſt es, wenn 
Vergleichen Abgaben einmahl Statt finden, 
allerdings beſſer, folche zu perfönlichen Abs 
gaben zu machen. Auf diefe. Art erlangen fie 
wenigftens einen fihern und unbeweglichen 
Grund; und der Betrug, und die Verſchwei⸗ 
gung der Unterthauen, ſowohl als der Un; 
serfhleif der Einnahmebedienten wird daben 
dermieden; wie dann auch die Unterthanen 
in ihren zu der Sache erforderlichen Hands 
Iungen und Geſchaͤften nicht eingefchränfes 
And (a). u | | 


(a) S. de Herrn von Juſti Syſtem des Finanz⸗ 


weſens, $. 847. und deſſen Staatswirthſchaft, 
8, Theil, $. 257. 
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| 9. 1. 
ges Floͤßweſen begreift diejenigen Ans 


ftalten in fich, wodurch man, entweder 
zu Beförderung des Holzhandels, das Schif: 
bau: Bau: und Nugpol; auf Stroͤhmen und 
Fluͤſſen, mit defto geringeru Koften,. eins oder 
ausführet, oder zur Bequemlichkeit der Eins 
wohner des fandes, das ihnen nöthige Baus 
und ‘Brennholz, woran fie in ihrer Gegend 
Mangel haben, aus andern holzreichen Ge; 
genden ihnen zu verfchaffen ſuchet. 


$. 2 

Der Nutzen, ben das Sloßwefen einem 
ande verſchaffet, ift fehr beträchtlich. Der 
Holzhandel ift ein fehr wichtiger Handel vor 
einen Staat, nur hat nicht ein jeder Staat 
©elegenpeit dazu, wenn es ihm gleich nicht 
an Holz fehle. Hat aber ein fand, bey fei- 
nem Ueberfluß an Scifbau: oder fogenann: 
ten Holländerholz, eine vortheilhafte lage an 
großen Ströhmen und Fluͤſſen, und es fehlet 
ihm auch nicht an einem guten und beftdndis 
gen Abfag des Holzes, den man aber in Hofs 
land allemapi finder 5 fo können durch den 
Holzbandel, wenn derfelbe durch ein wohl 
eingerichtetes Floßweſen erleichtert wird, jaͤhr⸗ 
lich geoffe Summen Geldes indas fand gezo⸗ 
gen werden. 


Hiernaͤchſt leiden öfters ganze Gegenden 
Ä | und 


.  Sloßwefen, 


und Provinzen in einem Staate geofien Mans 
gelan Hol. Sie müffen daffelbe zuweilen 
um einen unerträglicheri Preis, den das Fuhr⸗ 
lohn aufder Achſe verurfachet, erfaufen; und 
die geringen und armen Einwohner find ges 


noͤthiget, zum Nachtheil der Landwirtbfchaft, 


ſich mit nieht geringer Befchwerlichfeit des 
Strohes und anderer geringen brennbaren 
Materien, wenn es ihnen auch an Torf und 
Steinkohlen fehlet, zur Feuerung zu bedie⸗ 
nen; dabingegen in andern und holzreichern 
Gegenden die fhönften Baume in den Waͤl⸗ 
dern überftändig werden und verfaulen müfs 
fen , weil das Holz nicht alles confumiret, 
noch weniger aber an den Mann gebracht 
werden fann, wenn etwa die Nachbarn ebens 
fals Ueberfluß daran haben. Es wird mit 
bin ſowohl dem Eigenthuͤmer, als dem Lande 
felpft, die behörige Benutzung folcher Wal 
dungen entzogen und verhindert, 


Natuͤrlicher Weife muß auch der Holz: 
mangel und der baraus entfichende hohe 
Dreis des Holzes eine allgemeine Theus 
zung aller Waaren und $ebensmittel nach 
ch ziehen. Nicht allein die Bäcker und 

ierbrauer, fondern auch fehr viele Me: 
nufacturen , Fabriken und Handwerke, 
Kind des Holzes in recht groſſer Quantität 
benöthiget. Dieſe, wenn fie beftehen wollen, 
müfien die fiarfen Koften des Holzes noth⸗ 
wendig auf ihre Waaren fchlagen, welches 
aber in die Gewerbe und Commercien, und 
den gefammten Nahrungsſtand überhaupt, 
einen fehr fehädlichen Einfluß hat. 


Diefe dem Staate fo nachtheilige Folgen 
eines fo bochgefteigerten Holzpreifes werden 
durch ein wohl eingerichtetes Floßweſen abges 
wendet. Der Käufer erhält durch diefen 
Weg das benöthigte Holz in annehmlichen 
Meeifen, und diefes geflößte Holz, wenn man 
es einen Sommer liegen und genugfam wies 
der austrocknen läßt, verliehree von feiner 
Güte nichts; welches fih nur alsdenn ev; 
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eignet, wenn ein geſchwemmtes Hokz einige 
Sabre liegt, Die Verkäufer aber haben bey 
diefen Floßanſtalten Gelegenheit, ihre Wal: 
dungen defto beffer zu nugen; die Bewohner 
ganzer Diftricte finden dabey Nahrung und 
Brod; alles aber träger ſowohl mittelbar als 
unmittelbar zur Vermehrung der landesherr: . 
lichen Einkünfte bey, und zwar auf eine folche 
Art, daß die allgemeine Wohlfahrt des Lan⸗ 
des zugleich daben befördert wird. 


§. 3. 


Das Floßrecht aufdenen öffentlichen Strößs 
men und Flüffen haͤnget von dem Landesherrn 
ab, und darf ohne beifen Bewilligung fich 
niemand deflelben bedienen, Es hat diefes 
landesherrliche Recht oder Regale feinen 
Grund ſowohl in dem Zorfts als Waflerregal. 
jenes komme vernemlich darauf an, daß der 
Landesherr die hohe Gerichtsbarkeit und ges 
feßgebende Macht ig allen Wald⸗ und Fort 
fachen ausübet, worunter dann fonderlich ges 
höret, daßer denen Privatperfonen den wirchs 
ſchaftlichen Gebrauch der Waldungen vors 
fchreibet, und zum Vertrieb des Holzes Holz: 
märfte und Floͤſſen anordnet und Dbewilliget. 
Die Waflerregalien hingegen beſtehen in der 
Befugniß des Sandesheren, den Gebrauch 
ber Meere, Seen und Stüffe, die indem Ge⸗ 
biete des Staats find, zur Wohlfahrt des ans 
des einzurichten, und dabey durch einen Ne⸗ 
benzweck Einkünfte zu ziehen; unter andern 
auch Holzflöffen anlegen zu laflen, und davon 
Abgaben zu nehmen (a), So gar fann ein 
Landesherr fich des Floßrechts in dem Holz 
floßgraben, durch welchen der Strohm fällt, 
anmaffen (b). Die Fuͤrſten und Stände des 
teutfchen Reichs merden insgemein von dem 
Kayfer mit Zlüffen, Waffer und Waſſerlaͤuf⸗ 


"ten belehnet, und folches Recht ift denen 


KReichsftänden fo eigenthuͤmlich, daß ſie es 
Andern verwehren Fönnen, wenn fie ohne ihre 
Bergünftigung duch ihr Territorium Hol, 
U 3 floͤſſen 
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flöffen laſſen wollen (c). Ein Sandesperr 
kann das Floßrecht fo frey ausüben, daß auch 
nicht einmahl die Eigenthumsherrn, und de⸗ 
nen das Recht der Fiſcherey auf dem Strohm 
zuftehet, folches verwehren koͤnnen, daferne 
ihnen nur der hierdurch entzogene Nutzen und 
verurfachte Schaden nach der Billigfeit wie: 
derum erfeßet. werde (d), Wird aber nie 
mand Schaden zugefüget und die Schiffahrt 
nicht verfchlimmert, und der Landesherr hat 
auch die Abfuͤhrung folcher Flöffen nicht aus⸗ 


. ‚drücklich verboten; fo feheinet er diefelbe den 


Privarperfoneu ſtillſchweigend verguͤnſtiget 
zu haben; wie ſolches Stryk von den An⸗ 
wohnern des Eib⸗ und Oderſtrohms atteſti⸗ 
ret (e) - Ä | 


Es pflegen die Landesherrn diefes Recht 
nicht nur felbft, durch gewiſſe darzu beftellte 
feute, zu exertiren, fondern es auch ihren 
Unterthanen und Vaſallen, ja auch den Aus⸗ 
waͤrtigen, zu concediren. „Man ſiehet täglıch, 
daß die Edelleute ſowohl gon dem Kayier, 
als auch von andern ReichSfürften, mit Waſ⸗ 
ſern, Fluͤſſen, Waſſerlaͤuften, Baͤchen, al⸗ 
fen Nutzungen u. ſ. w. belehnet werden (f); 
umd meynen einige (g), daß die Worte: al: 
fen und jeden Gebrauch der Flüffe, dem Va⸗ 
fallen zuwege bringen, daß folchen Belehn⸗ 
ten alles dasjenige zuſtehe, was dem Fuͤrſten 
ſelbſt erlaubt iſt; denn wer aus landesfuͤrſtli⸗ 
cher Verguͤnſtigung die Öffentliche Stroͤbme 
inne hat, fcheinet felbige fowohl zu befigen, 
als der Zürft ſelbſt Ch). Allein diefes einem 
VBafallen oder jemand anders von dem Fürs 
ften concedirte Regale kommt ihm nich als 
ein landesherrliches Recht, fondern als eine 
Begnadigung und vergönute Nutzbarkeit zu. 


(a) S. Zinkens Cameralwiſſenſchaft, J, Theil, 
6. 693. in ber Anmerkung Z. Nachricht vom 
— * und der Floßgerechtigkeit, in dem 
allgemeinen dconom. Sorfimagazin, 1. Band, 
pag. 158. 

(b) &. Sryemann de Jur. marit. 


u i Floßweſen. 


(c) &. Conſil. Argent. Vol. 2. Conf. 8. Besorp. 

- P. 5. Conf. 239. Cotumann Vol. Rx Conf. I. 
Eſtors turger. Begrif von dem Sloßrechte und 
denen Holzmagazinen, $. 29. im 8. Bande 
des allgem. Sorfimagazind, pag. 120. u.f. 


(d) &. Fritsch. de jure Grutiz, cap. 3.n. 5. 

(e) in Ufu moderno Pand. L. 2. T. 8. $. 13. 

(E) ©. Keipold vom Floßrecht, $. 6. 

@ ©. ScnepLitz ad Confuetud, March. cap. 4. 
. 2. Ä 


(h) ©. Hkıc. P. 2. illuftr. Quæſt. qu. 40. n. 18. 
- STYPMANN, Lc. P. I. c. 8. 
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Das Floßrecht kann auf verfchiedene We⸗ 
ge erlanger werden. Man kann daſſelbe ers 
balten durch die Belehnung, duch den 
Kauf, durch den Pacht, ducch das bittweiſe 
einem zu "Gefallen erlaubte Freundſchafts⸗ 
recht (a), und durch eine reciproque Verſtat⸗ 
tung diefer oder einer andern Gerechtigkeit 
auf feinen eigenen Ströhmen. Allein die 
drey leßtern Modt transferiten nıcht das -. 
Floßrecht felbft, fondern nur die Mußung 
oder den Gebrauch deflelben, es fey auf ges 
wifle Zeit, oder auf Wiederrufung ; wie dann 
überhaupt das Floßrecht in eınes andern Lan⸗ 
de als hergebracht nicht vermuthet wırd (b). 


Die legte Art der Eonceffion ift heutiges 
Tages unter denen benachvarıen Landes herru 
gar fehr gebräuchlich, dutch deren Gebiete 
die Fluͤſſe geben; indem fie fich diefes Rechte 
nicht anders bequem bedienen können. Wan 
dannenbero die Flöffe durch ein anderes Ter: 
ritorium gehet; fo muß forderfamit bey dem 
Herrn deffelben Erlaubniß zur Durchfußre 
gefuchet und erlanger werden. Wird folche 
Erlaubniß abgefchlagen, und find feine Mit; 
tel vorhanden, wodurch manden andern, fei- 
nen Conſens zu ertbheilen , difponiren kann, 
oder läßt fich Feine rechtliche Anfprache dar: 
aufmachen; fo faͤllt alsdann der ganze Vor⸗ 

theil 











Floßweſen. 
"quenz gezogen, ſondern alles bey dem errich⸗ 


theil des Floßweſens hinweg. Wird es aber 
geſtattet, und geſchiehet aus freyem Willen, 
ſo bindet man doch gemeiniglich die Erlaub⸗ 
niß au gewiſſe Bedingungen. 


Die vornehmſten und gemeinſten Bedin⸗ 
gungen pflegen folgende zu ſeyn: 1) Daß 
derjenige, welchem dieſe Conceſſion ertheilet 
wird, keine Gerechtigkeit daraus machen wol; 
le. 2) Daß er allen Floßſchaden erfeßen, 
auch die Inhaber derer Mühlen und anderer 
Berker am Fluſſe, welche durch das Flöffen 
an ihrer Handehierung gehindert werden, 
allemahl billiger Weife indemnifiren wolle (c). 
3) Daß die Zlöffen dem Bertrage gemäß epers 
eiret werben follen. 
verfchiedene Folgen nad) ſich, und beuget 
befonders der Veraͤnderung einer gewiffen 
Art einer Flöffe in eine andere vor. Denn 
mird eine Scheitholsflöffe erlaubt ; fo darf 
Leine Trageflöffe angeleget werden; ingleis 
chen wenn jemand eine Flöffe zu feiner Noth⸗ 
durft, und fo viel er bey feinem Haushalt, 
oder Bergs Salz: Siedewerke, der Schneis 
demühle ıc. braucher , verſtattet wird; ſo 
därf derfelbe feinen Holzbandel dabey treis 
ben; denn diefes Recht kommt nicht denen 
Dienftbarkeiten bey (d). Und 4) daß an 
der Gerichtsbarkeit und Gerechtigkeit des 
Orts nichts präjudicirer werden folle, 


Zu Feſthaltung diefer Bedingungen, pfles 
et fodann derjenige, der die Erlaubniß zu 
flöffen erhalten, fich durch einen befondern 
Revers zu verbinden (e). Wenn auch das 
vergünftigte Holjflöffen in der im Vertrage 
feftgefegten Zeit, wegen ein und anderer 
Hinderniffe , 3. E. bey groffer Aufſchwel⸗ 
lung des Waſſers, nicht vorgenommen wer: 
den fann, fonderi zu einer andern Zeit vor: 
genommen werden will; fo pfleget auch die: 
ferwegen ein Revers ausgeftellet zu werden, 
daß ein folches zu einer aufferordentlichen 
Zeit vorgenommene Flöffen zu keiner Conſe⸗ 


Diefes ziehet wiederum 
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teten Vertrage gelaffen werden folle (). 


Die wirthfchaftliche und rechtliche Kluge 
beit rathet befonders denen weniger Maͤch⸗ 


tigen an, diefes niemahls auffer Acht zu Tafs 


fen, da es unter die hohen Gerechtfame eis 
nes Landes gehöret, und deren Befig um fo 
leichter verlegten geben Fönnte, wenn der 


mächtigere Nachbar einen Anfpruch darauf 


machen und eine vorgebliche Poffeffion durch 
feine Macht gültig niachen koͤnnte. 


(a) &. Carrzov. P. 3. Decif. 258. 


(b) ©. Kreus de Ligno et Lap. P. 1. c. 6. 
pag. 318. Estor, c. J. $.2. 


(e) S. Moſers FSorftöconomie, 2. Buch, XI. 
Gap. $. 32. two in der Rote dasjenige anges 
führet wird, was über biefen Punck zwiſchen 
denen Sürftl. Häufern Würtenberg und Baa⸗ 
dens Durlach, bey Gelegenheit des auf dee 
Eng und Nedar eingerichteten Scheiterholgs 
floͤſſens, durch einen Receß feftgefetgt worden. ° 


(d) S. Kress, 1.c. pag. 331. 
cap. 3. von Rohrs Dausbaltungsret” pag. 
IIII. Estor, L c. $. 3. | 

(e) Ein Muſter eines felchen Reverſes findet 
man in Miofers Sorflöconomie, 1. c. $. 35. 

(HD) ©. dergleichen Revers in bed Herrn von 
Rohrs Worrath von auserlefenen Contracten, 
No. 118. p. 359. 


6, 5. 


Es giebt zweyerley Arten der Flöffen, nem 
lih Trage⸗- oder kangholzflöffen, wo eine 
Menge Bauholz gehörig zufammen einge: 
bunden , und Üüberdem noch mit einer Oblaſt 


von Diehlen, Brettern und andern Holy - 


waaren befchweret, und auf groffen Fluͤſſen 
von einem Orte zum andern geflöffer werden. 
Wenn diefe Flöffen größten Theils aus 5 
bauholz beſtehen, werden ſie gemeinigli 
Hollaͤnderfloͤſſen genennet. Die andere Art 
find die einzelne Holzfloͤſſen, wo man aller⸗ 
band Nutz⸗ und Werkholz, befonders aber 
das 


Fritsch, Lc. 


- bet. 
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Waſſer wirft und fortfchwenmet, welches 
gemeiniglich auf Pleinen Fluͤſſen, Baͤchen 
und Canaͤlen durch Hülfe der darzu befonders 
eingerichteten Floßteiche und Damme gefchie: 
Bleibet das Holz im Sande, und wird 
nur aus einer Gegend in die andere -geflößs 
fet, fowerden es Landfloͤſen genennet. Man 
fiebet leicht ein, daß eine jede Art diefer Floͤſ⸗ 
fen ihre eigene und befondere Anftalten und 
Maaßregeln erfordert, Ä 


5. 6. 


Das Floßrecht kann der Landesherr ent⸗ 
weder ſelbſt ausüben, Holzplaͤtze bin und 
wieder in dem Sande anlegen, und das dar: 
auf ausgefeßte Holz gegen einen feftgefcgten 
Preis an die Unterthanen verkaufen laflen, 
als durch welche felbft getriebene Landflöffen 
eben der Nutzen des Floßrechts entſtehet; 
oder der fandesherr kann diefes Recht Pris 
satperfonen zum Behuf der Berg, und Sie⸗ 
dewerke, der Fabriken und anderer Nah⸗ 
zungsgefchäfte, gegen gewifle Abgaben oder 
Zoͤlle, überlaffen, damit der Zufammenhang 
des Nahrungsſtandes defto beffer befördert 
werde. | 


Wenn dieſes Recht Privatperfonen auf 


diefen oder jenen Bächen und Fluͤſſen auszu⸗ 


üben überlaffen wird, wo dann freylich die 
daraus fallende Mußung nicht groß iſt; fo 
muß folches allemapl nur auf gewifle Jahre, 
oder mir einigem Vorbehalte gefchehen, "da: 
mit dem Regenten nicht die Hände gebuns 
den werden , in folgenden Zeiten nach dem 
Zufammenhange des Nabrungsftandes, wenn 
etwa neue Werke entfieben, die Holz bends 
thiget find, nach feinem Gefallen Verfuͤgun⸗ 
gen zu machen. 


Eigentlich tandflöffen anzuftellen , kann 
man aber wohl ſchwerlich Privarperfonen 
verftatten, weil es die Natur der Sache 


Sloßwefen. 


das Scheit⸗ oder Brandholz einzeln in das 


nicht füglich erlaubet, und es eigentlich eine 
Policeyanftalt iſt; ob ihnen gleich die herr⸗ 
fchaftlichen Flöffen zum Abfuͤhren ihres Hol 
zes zu Dienite ftehen follten, Eben deswe—⸗ 
gen iftes auch gefährlich, diefem oder jenem 
Unterthan zu verflatten, mit der Landholz⸗ 
flöffe ein Monopolium zu treiben, und das 
Holz auf Gewinſt verfaufen zu dürfen, zus 
mahl wenn der Privikegirte auf die Sadıe 
etwa groffe Unfoften verwenden müßte; 06 
gleich einige folches unter die erlaubten Mos 
nopolien rechnen (a). Es fann auf folde 
Art das Holz durch den Eigennuß folcher 
Monopoliften fehr vertheuert werden, ba 
doch die Hauptabficht der Policey bey dem 
Sloßwefen dahin gebet, denen Einwohnern 
das Holz; um einen billigen und leidlichen 
Mreis zu verfchaffen. Weit nüßlicher ift es 
vor das gemeine Weſen, wenu fich diefes 
Monopolium ın den Händen des kanbesheren _ 
und feiner Sammer befinder; nur wird alles 
mahl voraus gefeßet, daß man dabey nach 
guten Grundſaͤtzen verfähret, und die fo eben 
gedachte Hauptabjicht ber Policey beftändig 
vor Augen bat. 


(a) &. Marquann de Jure Mercat. L.2.C.2. 
de monopol. licit. | u 


u 
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Wann der Landesherr das Floßrecht ſelbſt 
ausuͤbet, ſo geſchiehet ſolches entweder durch 
die Selbſtadminiſtration, oder durch die 
Admodiation. Bey der Selbſtadminiſtra⸗ 
tion wird ein eigener Floßmeiſter angenom⸗ 
men, welcher die Direction bey dem Floͤſſen, 
und zuweilen auch bey dem Hauen des Hols 
jes bat, befonders aber bey dem Scheitholz⸗ 
flöffen dafür forgen muß, daß das Holz zu 
rechter Zeit angefahren, eingemworfen, und 
alſo an die Dexter hingebracht werde, wohin 
es kommen foll. 2 


Die dein Zloßmeifter wird gleich anfaͤng⸗ 


£ 








Stoßwefen. . . 


Sich, wegen einer jäßefichen Floͤſſe, überdas 


Schlager- Anfuhr s und Floͤſſerlohn zugleich 


gedinget, Man richtet darüber allezeit rich 
tige Dingezettel auf, und bey der Behand: 
lung des Lohns richtet man fich darnach, ob 
das Hol; von den Bergen ohne Anfuhre kann 
eingerworfen werden , oder, wenn die Ans 


fuhre erfordert wird, ob der Ort nahe oder 


weit, und die Arbeit muͤhſam und beſchwer⸗ 
lich, oder leicht iſt. | 

Damit man jederzeit fich recht informiren 
und wiffen möge, wie hoc) man mit der vors 
bandenen Zlöffe aufkommen fönne, und was 
zum Verlag benöthiget fen, auch daß es mit 
dem Schlagers und Anfuhrlohn defto richti⸗ 
ger zugebe, und die Floͤſſen jederzeit defto 
mehr bejchleuniget werden ; fo läßt man ſich 
alle 8. eder 14. Zage die Berzeichniffe , was 
jedes Orts gefchlagen und an das Waſſer 
gebracht worden, übergeben. 


8. 8. 


In Anſehung der Zeit des Floͤſſens rich⸗ 
tet man ſich nach dem Waſſer, und machet 
ſolche Anſtalt, daß das Holz im Vorrath 
liege, wenn das Waſſer ſtark zu werden ans 
fänget. Doch darf auch das Waſſer nicht 
gar zu ſtark ſeyn, denn fonft kann es leicht 
geichehen, daß das. Holz vor dem Rechen 
über einen Haufen fehiejfet, und von dem 
ſtarken Wafjer alfo angetrieben wird, wo⸗ 
durch dann der Rechen in Stücken, und das 
Holz durchgehet. 0 

Diefer Floßrechen, welcher an dem Ort 
der Ausftoffung des Holzes zum Aufhalt und 
Schuß vorgefeßet wird, muß, ehe noch ger 
Höfer wird, durch den Baumeiſter jederzeit 
hefichtiget, und das, was daran mangelhaft 
befunden wird, in Zeiten repariret werden. 


Iſt die Zeit zum Miederfchlag des Holzes, 
befonders im Frühjahr, zuweilen kurz, daß 
es fchwer hält, die heftimmte Quantität fers 

ul Cheil. 
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tig zu befommen 5 fo wird am beften wegen 
der Holzbauer eine folche Auscheilung bey 
denen Untertanen in denen Waldaͤmtern, 
wie auch andern, die fich der Waldgerech⸗ 
tigfeit gebrauchen, gemachet und anbefohlen, 
daß die vorgenommene Anzahl von eines jes. 
den Orts Unterthanen um Lohn gehauen‘, 
und zu gefchwinder Fortbringung befördert 
werde. Iſt es aber herkommlich, daß die 
Unterthanen hiebey zu Dienft helfen müffen; 
fo lieget ihnen diefe Förderung ohnehin ob; 
doch ift billig, daß felbige, fo viel möglich, 
und befonders zu der Zeit, wenn fie den 
Aderbau und die Erndte zu beforgen haben, 
damit verfchonet werden (a), und bey wir: 
licher Leiſtung dasjenige, was ihnen gleichs 
fals, dem Herfommen gemäß, dafür ausgefes 


Get ift, richtig befommen; woferne fie fi 


nicht felbft befäftigen und den Dienft gang 
unentgeldlich thun muͤſſen. | 


(a) S. Krock. Vol, ı. Conf. 21. 
vV. Ronr, c. 1. pag. III» 


9 


Muß das Holz aufder Achfe an das Waſ⸗ 
fer gefahren werden; fo werden darzu die ges 
börigen Anftalten gemacher. Das Einwer⸗ 
fen des Holzes geſchiehet, nach vorherge⸗ 
gangener richtiger Abzählung, gemeiniglich 
durch die Unterthanen der nahe gelegenen 
Drte zu Dienft; weil bey denen anlaufenden 
Waſſern eine ziemliche Menge Volks vonnoͤ⸗ 
then, die in Eil das Holz einwerfen. Es 
ift aber noͤthig, diefelben in Zeiten zu benach⸗ 
richtigen, damit die Leute, wenn, und wie 
viel deren nöthig find, fich dazu gefaße zw 
haften, beftellet werden können (a). | 


So bald zur Flöffe eingeworfen wird, muß 
befoblen werden, daß folches allezeit an die 
Drter, dahin geflöffee wird, zeitlich aviſiret, 
und mit Vorfeßung der Teiche nöthige Vers 
ordung gemachet werde, Vierzehen Tas 

8% 


N. 126. 


% 


162 \ 
ge; ehe die Flbffe fortgehet, werden Floͤß⸗ 


mandate affigiret (b), worüber von denen 
Beamten und Gerichtsheren gehalten, und . 


was darwider geftevelt wird, dem Ausfchreis 


ben gemäß befirafet werden muß; doc muß 


man denen Klöffern nicht geftatten, daß fie 
die Verbrecher ſelbſt firafen , oder daß fich 
fonft jemand anders, denn die Obrigkeit, der 
Strafe anmaffe. \ 
Unterweges leget ſich das Holz zumellen 
an, ſtaͤmmet fi) auf, tritt an das fand und 
wird verſchwemmet. Darzu gehören nun 
Leute, die es an den Ufern begleiten, beob⸗ 
achten, abſtoſſen, aus einander treiben, wie⸗ 
der einwerfen, und den Fortgang mit Floß⸗ 
banken und Stangen, jafo gar auf Kähnen, 
befördern. So bald das Hol; vor dem Res 
chen ankommt , muß der Sloßmeifter mit 
Macht daran feyn, und die Forftbedienten 
ſelbſt muͤſſen möglichfte Handleiftung thun 
und befoͤrderlich ſeyn, daß das Holz aus dem 
Waſſer ausgehauen, und weiter an den 
Platz gebracht werde, wohin es beſtimmet 
la) S. braunſchweig⸗ luͤneburg. Forſtordnung, 
Eap. 7. n. 8. 
G) Formulare von dergleichen Floßmandaten 
findet man in Spatens Secretariatkunſt. 


§. 10 


Iſt das Floͤſſen alfo verrichtet, muß von 


der Herrfchaft jemand abgeordnet werden, 
der das geflößte Hol; von den Flöffern nach 
gelegten richtigen Efaftern abnimmt, und 
biernächft verordnet „ daß das Boͤttcher⸗ 
Schindel: und Harzholz zuvor abgefondert 
und abfonderlich verkauft werde, fo auchbey 
allen andern Flöffen in Acht zunehmen. Bon 
denenjenigen, welchen das Holz übergeben 
wird, und die Rechnung darüber führen , muß 
ein Empfangsfchein abgefordert, die Rech⸗ 
sung aber ‚nach einem vorgefchriebenen For 


mular gefuͤhret, auch um mehrerer Machs 


i 
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richt willen aLe Monat ein Verzeichniß abs 
gefordert und eingeſchickt werden, was und 
wie viel den Monat uͤber an Holz abgegan⸗ 
gen und geloͤſet ſey, damit man nicht allein 
der geloͤſeten Gelder wegen Nachricht haben, 
ſondern auch wiſſen moͤge, was noch endlich 
verblieben oder muthmaßlich zum Vorrath 
weiter dahin zu floͤſſen vonnoͤthen ſey. 


Damit es uͤber das angeordnete Floͤſſen 
deſto eher und fuͤglicher zur Rechnung kom⸗ 
men, und man ſehen möge, ob auch ein bil⸗ 
liger Nutzen daben beraus fomme; fo follten 
billig die darauf gewandte Koften allemapl, 


fo oft gefchlagen, angeführee und geflöfler - 


worden, ſowohl als der ausgezablte Ver: 
lag und der Forftzins vor das Holz berech⸗ 
net, und gegen die ausgefeßte Summe des 
Holzes und deſſen Werthes gehalten, und 
hierdurch, 06 ein Weberfhuß oder Nutzen 
dabey iſt, erfundiget werden. 


F. In _ 


Da die Flöffen jährlich einen ſtarken Vers 
lag erfordern, welcher dem dazu beftellten 
Floßmeiſter anvertrauet werden muß; fo iſt 
darauf zu feben, daß nicht allein derſelbe hins 
länglihe Caution und Vorſtand leiſte, fons 
dern auch allemahl nach verrichteter Floͤſſe 
richtige Rechnung ablege, . Solche Eaution 
ift auch um deswegen nöthig, damit der 
Floßmeiſter, wenn durch feine eigene oder 


. feiner Zeute-Nachläßigfeit und Verſchulden, 


an denen Mühlen, Mühlenwehren oder ans 
dern Werkern, durch das Holzflöffen Schas 
den verurfachet worden, zu deſſen Erfegung, 
ale worzu der Landesherr feinesweges vers 
bunden ift (a), deſto füglicher angehalten 


‚werden koͤnne. 


(a) E8 müßte denn feyn, daß die Cammer nachs 
lößig getvefen, feinen tüchtigen Sloßmeifter 


angenommen , noch fich von demfelben hin⸗ 


langliche Caution beftellen laſſen, diefer aber 
wicht vermoͤgend iſt, ben Schaben aus feinen 


eiges‘ 


“ 
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eigenen Mitteln zu erſetzen. Daher die Rechts⸗ 


lehrer nicht einmahl einen Landesherrn von 


der Eſrungde⸗ Schadens befreyet zu ſeyn 


erachten. Eſtor, c. 1. $. 5. und bie 
Bafelbft angeführte Rohr, Fritſch, Krebs, 
SO. . J 

$, 12. 


Iſt der Nutzen, welchen man von det 
Floͤſſe ziehen kann, von Wichtigkeit, der 
Mangel des Waffers hingegen öfters zu ver: 
muthen, überdies aber Gelegenheit darzu 
vorhanden; fo werden zuweilen durch die 
Selder der Unterthanen Floßteiche, Schleus 
fen und Candle angeleget. Es entfichet da; 
bey die Frage: Ob der Landesherr wider der 
Unterthanen Willendergleichen anrichten koͤn⸗ 
ne? Einige meynen, daß der Laudesherr 
darzu allerdings befugt fey, indem dergleis 
Ken Werke zu dem Zlußregal gehören, und 
die Commodität der Ströhme dadurch beför: 
dert wird, einem Fürften auch in den Guͤthern 
feiner Unterthanen , wenn es die Nothwen⸗ 
digkeit erfordert, und dadurch der Nutzen 
und die Wohlfahrt des Staats befördert 
wird, ein ſolches Recht zugefchrieben wird 
(a). Allein, wenn gleich alles diefes feine 
Richtigkeit hat; fo erfordert doch allemapl 
die Billigfeit, daß denen Unterthanen, die 
bierben an ihren Aeckern und Wieſen vers 
liehren, von denen fie gleichwohl Contribus 
sion und Abgaben entrichten müfjen,. deswe: 
gen einige Bergütung gefchebe. 


(a) &. Grorius de Jur. Belli et Pac. Lib. 2. 
" Cap. 14. g. Te — 


§. 13. 


Weil man wahrgenommen, daß bey der 
Selbſtadminiſtration des einzelnen Holzfloͤſ⸗ 
ſens nicht allemahl ein ſonderlicher Vortheil 
herauskommt; ſo pfleget man ſich gemeinig⸗ 
lich lieber der Admodiation dabey zu bedie⸗ 
nen, und mit einem Floßmeiſter oder Entre⸗ 
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prenneur bieferhalb einen Accord zu treffen, 
Wir müffen zeigen, worauf es hierbey ame 
kommt, und was daben zu beobachten , um 
zu wiffen, wie ein folcher Accord gebörig eins 
zurichten ſey. | 


1) Pflegee man ein gewiffes Quantum 
Holz und deffen Sorten zu beftimmen, wels 
ches der Entreprenneur alle Jahr auf die 
angewiefene Holzpläge liefern fol. Es wird 
zugleich feftgefeget, wie groß die Clafter im 
der Höhe und Meite, und wie lang die 
Scheiter felbft, ingleichen wie hoch und groß 
die Holzhaufen gemachet, und-wie weit diefe, 
damit die Luft defto beffer durehftreichen und 
das Holz trocknen könne, ven einander gefes 
get, und endlich wie viel -Scheiterlagen, 
wegen des Eintrocknens, auf jeden Haufen 
jugegeben werden follen. 3. E. die Claf— 
tern ſollen 6. Schub hoch und weit, die 
Scheiter 4. Schuß lang, die Holzhaufen 9 
bis 12. Schuh hoch feyn, und 2, Schuß 
breit von einander ſtehen, auf jeden Haufen 


‚aber fol eine Scheiterlage zugegeben wers 


den. | | 
2) Iſt der Entreprenneur anzuweifen, daß 
er zu denen bey dem Holzbauen, Fuhrweſen, 
Riefen oder Rurfchen (a), Einwerfen, Floͤſ 
fen, Ausziehen, Aufſetzen des Holjesıc. vors 
fallenden mancherley Arbeiten , vorzüglich 
die Untertfanen gebrauchen folle, wenn fel- 
bige wie die Ausländer um einen billigen - 
Lohn arbeiten wollen. 


. 3) Verordnet mar, daß die Forfiämter 
ſowohl über die einbeimifchen als ausländis 
[hen Holzhauer und Arbeiter die Oberaufe 
ſicht haben, und fie anweifen follen, in wei— 
hen Gegenden, und mit welcher Vorſicht, 
die Holzfchläge vorzunehmen find, 


4) Werden jedoch dem ntreprenneur 
freye Hände gelaffen, die Holzbauer nach 
Belieben und Verdienſt anzunehmen. und, 
wieder abzuſchaffen, ‚auch ihnen die noͤthigen 

Ka Maaß⸗ 
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Manfregen, in Anſehung der Art des Haus 
- ens, Spaltens, Auficheiterns und Auffes 
Gens, ohne Hinderung der Forſtbedienten, 
zugeben. Pur muß.daben der Forſtordnung 
genau nachgelebet werden, worauf die Forſt⸗ 
bedienten gleichwohl ein wachfames Auge 


baden muͤſſen. | 


5) Die Arbeiter muͤſſen angewiefen wer⸗ 
den, fich aller Erceffe in denen. Walduhgen 
zu enthalten , und von Stämmen nichts. zu 
fällen, als was von denen Forftbedienten ans 
gewiefen worden. Der Entreprenneur muß 
wor allen Schaden ftehen, welcher durch ihn 
oder feine Holzhauer verurfachet wird, und 
die fchädlichen Leute fo gleich aus den Wal 
dungen fchaffen. nn 

6) Der Entreprenneur muß alle Hauer: 
Subr > Miefer: Rutfchers Floͤſſer⸗ Auszie⸗ 
bungs » und Auffeßfoften, und was fonft zu 
der ganzen Einrichtung an Candlen, Riefen:c. 


auf denen Flüffen und Baͤchen nöthig ift, - 


auf fi nehmen, und ohne Anrechnung mei: 
tern Tagelohns und Koften, weder vor fich 
noch andere teute, alles aus eigenen Mit: 
teln beftreiten; doch pfleget man die neu an; 
zulegende Floßſeen davon auszunehmen. 


7) Auch muß der Entreprenneur alle an 
denen Zlüffen bereits befindliche, von Herr; 
ſchafts wegen gemachte, oder fünftig neu zu 


Herfertigende Rechen oder Vorlagen, nad), 


alter Nothdurft anf feine Koſten unterhals 


senund anfchaffen , auch felbige, nach zu En⸗ 


Be gelaufenem Accord, wiederum in brauchs 
baren guten Stand herftellen und abtreten, 


8) Das zu folchen Floßeinrichtungen be: 
noͤthigte Holz pfleget dem Entreprenneur in 
Benen nächft gelegenen Waldungen auf den 
Stämmen unentgeldfic) angewiefen, basjes 
tige aber, 1806 zu denen. Rechen und Vor—⸗ 
lagen erfordert wird, ihm auf berrfchaftliche 
Koften an fein behöriges Ort bengeführet oder 
geflöffer zu werden. | 


Sloßwefen. 


9) Der Entreprenneur wird gemeiniglich 
vom Zoll⸗ und Wegegeld, ingleichen vom 
Anweiſegeld und andern Forſtaccidentien bes 


freget, _. 


10) Pfleget man dem Entreprenneur nicht 
zuzumuthen, daß er den Schaden , der bey 


-dem Floßweſen durch nicht voraus zu fehens 


de. Calus fortuitos verurfachet wird, über 
fich nehmen und tragen fol, Was binges 
gen durch ihn und die Seinigen aus Machs 
läßigfeit, Muthwillen oder fonft geſchiehet, 
muß er billig erfeßen, 


11) Wann währendem Flöffen die Wafs 
fer austreten, und das Hol; über die Ufer 
getrieben wird; fo pflegen die durch das Zus 
fanmmentragen und Wiedereinwerfen verurs 
fachte Koften von Herrſchafts wegen beftritten 
zu werden, | 


12) Iſt der Floßmeiſter anzumeifen, fich 
der zum Scheiterflöffen beftimmten Zeit alfo 
zu bedienen, daß dadurch die Lang⸗ und 
Baubohzflöffen feinesweges gehindert werden 


mögen, | Ä 


- 13): Was an Schlitten, Seifen, Heb⸗ 
eifen, Reithauen und anderm Gefchirre ihm 
übergeben wird, wird zu Gelde angefchlas 
gen und in ein Inventarium gebracht, und 
muß von ihm nach Verfluß des Accords, in 


‚gleichem Betrag des Werths, ineinem neuen 


Anfchlag zuriick gegeben werden. Was 


% 


dabey ein Theil dem andern hinaus zu bezah⸗ 


len hat, wird mit baarem Oelde präftirge, 


14) Wird der Punct wegen zu beftellens 
der Eaution, entweder durch Verpfaͤndung 
des Entreprenneurs eigenen Vermögens, 


oder durch hinlängliche im Lande ſelbſt anges 


feffene Buͤrgen, berichtigen, 


15) Wird die Zeit beflimmer, wie lange 
der Accord währen foll, z. E. 10, Jahre, 
Man pfleger daben dem Entreprenneur u 
verfprechen, daß er, woferne man mit ihm 

| jus 











zuftieden feye, ‘er füch auch. mit dem begnüs 
gen würde, was andere Liebhaber nehmen 
wollen, bey einem neu abzufchliefienden Yes 
cord den Vorzug vor andern haben folle, 


16) Pfleget dem Entreprenneue an dem 
Holzhauer⸗ und Rieſerlohn allezeit fo viel, 
als jedesmahl wirklich verdienet worden, von 
Zeit zu Zeit, durch die herrſchaftliche Holzs 
factorie dezahlet zu werden, und wenn er 
Eaution beftellet hat, wird ihm auch zumweis 
len etwas im voraus gegeben. — 


17) Muß feftgefegee werden, wie viel 
dem Entreprenneur durch die berrfchaftliche 
Holzfactorie gleich nach der Lieferung, und wie 
der Vorrath des Holzes nach dem Abftich 
auf dem Plaß erfunden werden wird, vor 
jede Clafter Holz bezahlet werden foll; wo: 
Bey man_auch ein Gewiſſes, z. E. auf jede 
hundert Clafter 5. Claſter, aufden Abgang 
paßiren zu laſſen pfleget, indem er den Ab: 
gang zutragen hat. | 

18) Wenn Dorfgemeinen an der Floßs 
ſtraſſe erlauber wird, währendem Floͤſſen eine: 
Quantität Holz zu ihrer nöthigen Feuerung 
auf eigene Koften auszuzieben; fo wird dem 


Entreprenneur der von diefem Auanto nicht 


aufzuwenden babende Auszieherlohn abgezos 
gen, 3. E. 15. Kr. vor jede Clafter. 


19) Das Sink⸗ und Ausſtichholz muß, fo 
viel möglich, auf die. Factoriepläge geliefert 
werden, Was nicht wohl zu teansportiren 
ift, und unterweges erweislich verfauft wers 
den muß, davon muß der Factorie der ganze 
Öeldertrag eingeliefert, dem Entreprenneur 
aber. der Klafter nach zu dem beftimmten 
Preife bezahlet werden (b). Es iſt ein uns 
erlaubtes Verfahren und ein nicht zu geftats 
tendes Accidens, wenndie Floßbedienten bey 
feichtem Waſſer flöffen laffen, damit viel 
Holz an den Ufern liegen bleibe, welches fie 
nad) der Floͤſſe aufſuchen laſſen, und für ich 
als ein. Accidens heraus nehmen, 
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Es will 
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nicht einmahl recht raͤthlich ſeyn, daß man 
bem Floßmeiſter erlaubet, unterweges fos 
wohl ganze Elaftern an die benachbarte Dorfs 
haften, noch auch das .nicht zu transporti⸗ 
rende Sink⸗und Ausſtichholz zu verkaufen ; 
es kann folches zu vielen Linterfchleifen An⸗ 
laß geben. ft folches aber gar niche zu 
vermeiden, fo muß man wenigftens alle 
dienliche Maaßregeln ergreifen, um denen 
nachtheiligen Folgen vorzubeugen. Die 
Dorfichaften wiffen die Zeit, wenn geflöffer 
wird , ihnen ift ihr bedürfendes Holzquan⸗ 
tum ebenfals befannt, fie koͤnnten fich alfo 
darum in Zeiten bey der Cammer, oder nach⸗ 
dem die Einrichtung gemacht wird, bey dem 
Forſtamt, oder bey der Holjfactorie melden, 
dafelbft ihr Holz annehmen, und zu deffen 
Anflöfung eine Affignation an den Floß⸗ 
meifter auswirfen, welcher ihnen fodann dafs . 
felbe gegen des Schulcheiffen Befcheinigung 

abzugeben hätte. Bey Werkaufung des 

Sinf; und Ausſtichholzes koͤnnte vieleicht 
der Foͤrſter gegenwärtig feyn, nur muß dies - 
fer mit dem Sloßmeifter nicht gemeinfchaftlis 

che Sache machen, fonft ift er legte Berrug 

ärger, als der erſte. u 


(a) Riefen ober Rutſchen find diejenigen Mas- 
ſchinen, Candle oder Röhren von Eifen oder 
Holz, in welchen das Scheiterholz von ſteilen 
und hohen Bergen berabgefkürget wird; man 
findet davon in des Hn. D. Schrebers neuen 
Cameralichriften,, 2. Theil, pag. 271. ‚ in ber 
Belchreibung des Floßweſens im Würtenbers 
gifchen, eine umflänbliche Nachricht und Abs 
zeichnung. Jr. Rapfler aber in feinen neues 
fen Reifen, Edit. novifl. p. 105. und aus 
demfelben Hr. Moſer in feiner Sorflöconomie, 
l.c. Cap. ĩo. 6. 8. 13 befchreiben bie 
Hofjeutfihe zu Urach im Würtenbergifchen. 

(b) S. Geſpraͤch zwifchen einem Langholzfloͤſſer 
und einem a — SHrennholzlieferans 
ten, dag Brennlaſifloͤffen betreffend ; im allz 
gemeinen dconom. Forſtmagazin, 3. Band, 
pag. 255. u. fi | 
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$. 14. I 

Wird das Scheiterholzfloͤſſen Privatper⸗ 

ſonen uͤberlaſſen; ſo geſchiehet es gemeinig⸗ 

lich vermittelſt eines ordentlichen Pachtcon⸗ 


tracts. Der Inhalt deſſelben beftebet aus 
folgenden Puncten: 


1) Wird die Are der Holzfloͤſſe, und auf 
welchen Fluͤſſen fie getrieben werden foll, bes 
flimmet und feſtgeſetzt. 


2) Wird die Zeit ausgemacht, wie lange. 


der Dachı währen foll. 

3) Beftimmer man das Hol, foder Pach⸗ 
ter befommen fol. Man feet entweder ein 
jährliches gewiffes Quantum Holz, mit Be⸗ 
nennung der Sorten, feit, oder man verfpricht 
ibm fo viel, als er zu vertreiben gedenket. 
Man muß hierbey auf die Beſchaffenheit der 


Waldungen ſehen, und die pflegliche und forſt⸗ 


mäßige Benutzung derſelben nicht auſſer Au⸗ 
gen ſeten. “Der Pachter iſt zu verbinden, daß 
es fein Holy aus denen nahe und weit geles 
genen Revieren zugleich nach einer gewiſſen 
Proportion nehmen fell; und noch wirth⸗ 


fchaftlicher ift es, im Fall es die Umftände 
erlauben, wenn man ihm nur allein die weit. 


entfernten Forſte, aus welchen man das Holz 
nicht wohl zu nußen oder an den Mann zu 


bringen weiß, anweiſen kann. 


4) Pfleget man dem Pachter auf die ver⸗ 
pachtete Floͤſſe die Zollfreyheit zu geſtatten. 
Rur iſt zu uͤberlegen, ob dieſe Befreyung 
ſich auf alle Gegenden im Lande, oder nurauf 
einen gewiſſen Ort, erſtrecken ſoll. 


5) Findet man noͤthig, ein und andere 
Oerier oder Gegenden auszunehmen, wo dem 
Pachter nicht erlaubet ſeyn ſoll, einiges Holz 
weder zu Waſſer noch zu Lande zu verkaufen; 
ſo muß ſolches hier ausdruͤcklich ausbedungen 
werden. Welches auch in Anſehung des Ver⸗ 
kaufs auſſer Landes zu beobachten iſ. 


N 


N 
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6) Der Pachter muß das Hofzfchläger: Au⸗ 
fuhr⸗Wurf⸗ und Seßerlohn, ingleichen die 
Stamm: Schreibe und Anweifegelder, auch 
die Floß⸗ und alle andere Unkoften, : wie die 
Nahmen haben mögen, überall nichts ausges 


ſchloſſen, vor ſich, ohne Zuthun der Landes⸗ 
herrſchaft, allein tragen. | 


7) Er muß das Holz nach vorgefchrieber 
ner ange fehlagen, und nach dem beftimmten: 
Maag in Schragen oder Elaftern feßen laſ⸗ 
fen, ſich auch ſowohl bey dem Holzfchlag als 
in allen andern Stücken nad) der Forftord; 
nung richten. on 


8) Pfleger man zuweilen dem Pachter frey 
zu ftellen, den Holzpreis felbft zu feßen, und 
das Hol;, fo gut er kann, zu verfaufen. Allein 
durch diefe Freyheit werden die Unterthanen 
dem Eigennuße des Pachters gänzlich bloß 
geſtellet. Wenigftens jollte die Sammer ihm 
den hoͤchſten Preis fegen, welchen er bey nach⸗ 
druͤcklicher Strafe nicht überfchreiten dürfte. 
Unter folchem Preife bleiber ibm allemahl fren, 
mit denen Käufern zu handeln, fo gut er 
ann, “ 


9) Sind die Rechen und alle andere Ge; 
baude auf landesherrlihe.Koften in floßbaren - 
und tüchfigen Stand gebracht, und aljo dem 
Pachter übergeben worden ; fo muß diefer 
felbige in baulichem Wefen und gutem Stande 
auf feine eigene Koften die Pachtzeit über er: 
halten, und deshalb feinen Beytrag oder Er: 


ſatz fuchen oder verlangen. Jedoch wird ihm 


darzu das bedürfende Holz aus denen landes: 
herrlichen Forften obmentgeldlich angemiefen, 
auch, wofern es herkommlich ift, durch die 
Unterthanen angefahren, und von felbigen 
aud) hat fehuldige Dienfte verrich- 
tet. Die Hauptgebäude werden hingegen 
von der Eanımer beſorget. Ä | 


10) Muß der Pachter alle Cafus fortui- 
tos, auch die ungewöhnlichen, nach der Ab⸗ 
ZZ poftung 


4 
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poſtung und Uebergabe, 
und tragen. 

11) Die mit denen Beſitzern der Muͤhlen 
gemachten Receſſe muͤſſen in guter Obſervanz 
gehalten, und, wofern ſelbige es mit ſich brin⸗ 
gen, die Floͤſſen ungehindert durch die Muͤhlen, 
auch uͤber die Wehre und Fluthen gelaſſen, 
ingleichen die Ausſetzplaͤtze (a) eingeraͤumet 
und verſtattet werden. 


12) Muß, zum Nachtheil des Pachters, 
niemanden verſtattet werden, auf der verpach⸗ 
teten Floͤſſe und darzu beſtimmten Fluſſe mit 
Clafterholz zu handeln; Pachter muß ſelbſt 
auf die Contravenienten Acht geben, und 
pfleget ihm zuweilen von dem Contreband 
der vierte Theil zugeſtanden zu werden. 


13) Anſtatt der Dreingabe, fo der Pach⸗ 
ter gemeiniglich verlanget, pfleget denen Floͤſ⸗ 
fern und arbeitenden Leuten, auch zur Feue⸗ 
sung bey dem Floͤſſen, das Reißholz ohnent⸗ 
geldlich gelaffen und mitzunehmen verftattet 
zu werden; nur muß ben anzufeßender Strafe 
fein Holz, fo in die Elafter gehöre, darunter 
gezogen werden, 

14) Die zum Floͤſſen benöthigten Mate: 
tialien an allerhand Gehölze, Wieden und 
anderm Bindzeuge, muß der Pachter nach 
der Forfitare bezahlen. | 

15) Wird feſtgeſetzet, was der Pachter 
fowohl vor die Elafter derer verfchiedenen 
Holzſorten, als auch. an jaͤhrlichem Floß⸗ oder 
Waflerzins, und wanneher und. wohin, bes 
zahlen foll. — 

16) Wenn etwa von dem vorigen Pachter 
ber Herrſchaft ein Darlehen vorgeſchoſſen, 
folches aber noch nicht wieder abgefuͤhret wor⸗ 
den; fo pfleget mit dem neuen Pachter vers 
glichen zu werden, daß er gleich bey dem An; 
trise des Floßwerks, ſolches Darlehen, nebſt 
denen ruͤckſtaͤndigen Intereſſen, dem Creditori 
bezahlen, und ſich dagegen nach und nach an 
den Floß⸗ und Waſſerzinſen, womit jedoch der 


uͤber ſich nehmen 
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Waldzins oder das Forſtgeld nicht zu vermen⸗ I 
gen iſt, erholen ſoll, wie auch, daß er dasje⸗ 
nige, fo auf landesherrliche Koſten an Holz 


in Vorrath angefchaffet worden, oderwasdie 


bisherigen Flöffer an dergleichen noch haben, 
auf obgedachte Art bey der Uebergabe aljos 
bald, fo vieldas ausgelegte Schlager: Transs 
portlohn, Waldzins und andere Unkoſten ans 
belanget, erfegen fol. WB 
17) Weil bey Ablauf des Contraets der 
Landesherr die Floͤſſe etwa wiederum einzie⸗ 
hen und ſelbſt adminiſtriren laſſen duͤrfte; 


muß der Pachter ſchuldig ſeyn, ſelbige wieder⸗ 


um abzutreten, wo ibm aber auch das alse 
dann etwa noch reſtirende Kapital, famt des 
nen Intereſſen, nach vorhergehender halbjaͤh⸗ 
rigen Aufkuͤndigung, abgezahlet, nicht wenis 
ger das von dem auf das Waſſer noch nicht 
gebrachten und vorhandenen unabgeflößten 


Clafterholz vorgeſchoſſene Schlager: undFuhr⸗ 


lohn wieder erſtattet werden muß. 


19 Iſt der Pachter ſchuldig, die Pacht⸗ 
zeit uͤber, alle und jede Floßbedienten und 
Arbeiter zu beſolden und zu lohnen. Den 
Floßmeiſter pfleget die Herrſchaft zu beftelx 
len, der Pachter aber demſelben ein gewiſſes 
Abpoſt⸗ und Anweiſegeld zu geben, wogegen 
er nicht nur, was dem Floßmeiſter zukommt, 
zu erpediren, fondern auch zugleich die Floß⸗ 
fehreiberey über fich zu nehmen hat. 


19) Der Oberforftmeifter und die Beamte 
müffen angewiefen werden, den Pachter bey 
dem Genuß und Gebrauch der verpachteten 
Floͤſſe währender Pachtzeit gerubig zu laflen 
und gedührend zu ſchuͤtzen: die Forfte, fo viel 
möglich, zur Flöffe mit allem Fleiſſe zu bes 
gen: niemanden in die Reviere anzumeifen, 
oder Machtheil und Abbruch zu verſtatten: 
den Parhter mit Bezahlung der Waldzinfen 
über den bemilligten Preis nicht zu treiben: 
noch denen Unterforftbedienten zu geftatten,. 
vor die Auweifung und Abpoſtung ber Höls 
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zer ober fonft etwas zu fordern: auch dem 
Pachter von den einbringenden Floßſtrafen, 
fo er rügen wird, den ihm verwilligten vierten 
Theil verabfolgen zu laffen, das andere aber 
zu berechnen: und überhaupt fleißige Auf: 
ſicht zu haben, daß allem dem, worzu der 

Pachteontract den Pachter verbindet, nach: 
gelebet werde (b). 


(3) Es ift nicht an allen Orten erlaubet, das 
Holz aus dem Sluffe zu ziehen und aufzufeßen ; 
denn es verftattet niemand den Gebrauch feis 
nes Ackers ober. Find Wieſe einem andern 
umfonß, und es iſt nicht vergönnet, ohne bed 
Eigenthümers Einwilligung , den Grund und 
Boden, um eine Servitut zu erlangen, zu 06 
eupiren , fonbern ber Eigenthümer Tann 1 

durch Weopfänden helfen. Es hindert aud 


nicht, daß der Gebrauch des Fiuffes und der 


Ufer öffentlich fen; denn dieſes ift von dem 
ervöhnlichen Gebrauch zu verſtehen, ben bie 
Racbarn erdulden müflen. Denn das Eigens 
thum der Ufer ſtehet demjenigen zu, berem 
rundftüchen fie anhangig find. Da aber bie 
Sewohnheit ein Recht wider eincalte Gewohn⸗ 


heit zuwege bringen kann; fo muß man ben 


Nachbarn mit neuen Dienfibarfeiten nicht bes 
ſchwerlich feyn, da zumahl nicht alle Derter an 
den Ufern der Fluͤſſe öffentlich find. Iſt dem; 
nach fein öffentlicher Drt zum Auswerfen oder 
Ausſetzen des Floßholzes vorhanden; fo muß 
man folchen gegen einen gewiſſen Preis aus⸗ 
fündig zu machen ſuchen. Hat man aber das 
efugniß überfommen, das Holz auf fremben 
und und Boden zu feßen; fo ift es gewiß, 
daß daffelbe wiederum verlohren geben kann, 
wenn man fich innerhalb dreyßig und mehr 
Jahren feines Rechts nicht bedienet. CAnpzov. 
P. 3. Dec. 288. 
Einen meift aufgleiche Bebingnifle eingerich- 
0 en Pachtcontract findet man in des ‚Deren 
. son Rohrs DVorrathe vou augerlefenen Cows 
Kasten, No. 109. 
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Wir kommen nunmebro auf bie Langholz⸗ 
Noͤſſe. Diefe beſtehen entweder aus gemei⸗ 
nem Bau: und Nußholz oder aus dem foges 
nannten Hofländerholl, Das gemeine Bau⸗ 
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holz ſo in das Land gefloͤſſet wird, ſonderlich das⸗ 
jenige, welches zum herrſchaftlichen Bauwe⸗ 
ſen erforderlich iſt, wird gemeiniglich von 
einer beſondern Geſellſchaft von Floͤſſern, ver⸗ 
moͤge eines mit derſelben errichteten Admo⸗ 
diationscontracts, geliefert. Zuweilen ge: 
ſtattet man auch denen Floͤſſern derer Hollaͤn⸗ 
derholzentreprenneurs, das gemeine Bauholz 
in das Land zu flöffen, nur muͤſſen felbige bey 
dem Oberforftamt Anmeifungen, ſowohl jum 
Samerals als Privatholz, erhalten. Cs 
kommt bierbey auf die Umftände an, und 
bey welcher Einrichtung der Landflöffe die 
geößte Bequemlichkeit und meifte Menage zu 
finden iſt. Die Hollandereompagnie bat 
eigentlich den Holzhandel auffer Landes zur 
Abjiche, fie mag nur mit Hollanderholz allein, 
oder auch zugleich mis gemeinem Bau s- und 
Nutzholz handeln. oo 


6. 16. 


Der Handel mit Holländerhof; ift ein ſehr 
einträglicher und vortbeilbafter Handel, und 
derjenige Staat, welcher dergleichen Holz in 
Menge befiget, und damit durch das Floß⸗ 
wefen einen auswärtigen Handel treiben kann, 
ift vorandern fehr gluͤcklich. Dieſe Art Holy. 
fo mehrentheils zum Schifbau gebraucher 
wird, ift bereits im Walde und auf dem 
Stamme in einem fo hohem Werthe, daß 
man die Koften, welche die Floßeinrichtung 
in ıbrer erfien Anlage erfordert, und die 
fhwerlich vondsmand anders, als der Landes⸗ 


herrſchaft, übernommen werden können, zw . 


ſcheuen Feine Urfache bat, nur muß: die 
Menge foihen Holzes im Lande fehr groß, 
und der Nachwuchs deſſelben durch eine kluge 
Forſtwirthſchaft dergeftalt beforget worden 
feyn, und vor das fünftige beforger werden, 
damit man das Werk nicht allein viele Jahre 
Gindurch ‚ fondern vor beftänkig fortereiben 

N, “ — | 
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Wegen des Hollaͤnderholzes und deffen 
Verflöffung wird zwifchen der herrfchaftlichen 
Sammer und denen Entreprenneurs ein ordents 
licher Holzaccord getroffen und abgefchloffen, 
Die Entreprenneurs pflegen aus einer Geſell⸗ 
ſchaft entweder ausländifcher oder einheimi⸗ 
ſcher Kaufleute und anderer im Lande anfdf- 
figen floßverftändigen Perfonen zu befteben. 
Einer von denenfelben, der im Lande wöhs 
net, wird gemeiniglich zum Factor beftellet, 
und ihm die Direction über das ganze Floß⸗ 
weien ganz allein und privarive übertragen, 
um defto fügliher denen etwa entftchenden 
Exceſſen mit ernftlichem Nachdruck begegnen 
zu koͤnnen. Der Accord ſelbſt pfleget folgende 
Punete und Bedingniſſe in ſich zu enthalten. 


ı) Werden die Zlüffe und Bäche benennet 
und befchrieben, auf welchen die Floͤſſe getrie: 
ben. werdenfoll, Hat die berrfchaftliche Cam: 
mer die Slüffe und Bache bereits zuvor auf 
ihre Koften räumen und floßbar machen laſ⸗ 
fen, wie gemeiniglic) gefchiebet,, fo muß Die 
Holländercompagnie felbige in gutem Stande 
unterhalten, und Rein ſolchem bey Endigung, 
des Aecords wiederum zuruͤcklaſſen. Zumeis 
len übernimmt aber aud) die Compagnie, die 
Fluͤſſe auf ihre Gefahr und Koften in floßba⸗ 
zen Stand zu fielen. Sonderlih muß man 
die Compagnie in dem Falle darzu zu verbins 
den fuchen, wenn fie neue Floßſtraſſen anles 
gen müßten, Hierbey ereignet fich öfters, 
daß die Kleinen Fluͤſſe, fo fie dazu gebrauchen 
voill, einige Krümmungen und Wendungen 
nabe beyſammen haben, die viele Hinderniffe 
in den. Weg legen. Da muß dann die Com: 
pagnie fuchen einen Grund zu finden, den 
Floßweg hindurch zu treiben, um eine gerade 
tinie zu gewinuen; bierzu muß fie nun den 
Boden von denen am Fluß angränzenden 


Guͤtherinnhabern erfaufen. . Es ift aber dieſe 


Erfaufung der Guͤther vieler Befchwerlich: 
keit unterworfen, weil die Beſitzer derfeiben 
ill. Theil. oo 


trachtung. 


169 


gemeiniglich fich beygehen laffen, dergleichen 
Kaufbandlungen durch übermäßige Forderung 
zu erfchweren. Hier muß die Sammer ins 
Mittel treten, und die Verfügung machen, 
damit eine Entreprife unterflüßet, und auch 
die Guͤtherinnhaber nicht verfürzet werden moͤ⸗ 
genz fie muß einen dergleichen zu erfaufen 
benörhigten Boden durch unpartheyifche 
Männer fhägen, und deren Werth beitims 
men laſſen. Diefem Ausfpruche muß jich 
ſodann ſowohl der Käufer als Verkäufer ohne 
Widerrede fügen. > 


§. 18. 
2) Wird feftgefeßet, auf wie viel Jahre 


lang der Hollaͤnderaccord errichtet ſeyn ſolle. 


Wobey man der Compagnie ein Privilegium 
excluſivum ertheilet, daß nemlich, fo lange 
der Accord waͤhret, alles andere Holländers 
flöffen auf denen eingegebenen Fluͤſſen und 


Baͤcheu, niemanden als ihr geftattet werden 


ſolle. Man pflegetigr auch die Verficherung 
zu geben, daß, wenn nach geendigtem Accord 
das Floßcommertium wiederum aufs neue ver 
liehen werden würde, folches der. Compagnie 
vorzüglich überlaffen werden follte, wenn fie 
anders auch dasjenige bezahlen wollte, wag etz 
wa andere Liebhaber dafür anbieten würden, 


$. 19. 


3) Kommen die Waffergebäude in Bes 
Es werden diefelben entweder - 
auf berrjchaftliche Koften in baulichem Weſen 
erhalten, oder man macht mit der Compagnie. 
den Aceord, daß ſolche die Erhaltung derfels 
ben, und die Wafferftraffenreparation über 
ſich nehmen und auf ihre Koften beforgen, - 
dagegen aber jährlich bey ihrer Abrechnung 
mit dem Forſtamt eine gewiffe und determis 
nirte Summe davor abziehen folle (a). Das 
zur Ausbeſſerung bendthigee Holy muß bie 
Compagnie in denen feilgefeßten Preifen baar 
bezahlen, und werden ihr bloß allein die Fa⸗ 
„9 ſchinen 
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chinen ohnentgeldlich abgereicht. Iſt die 

löffergefellfchaft der Herrſchaft jaͤhrlich einige 
Frohntage fehuldig ; fo pflegen auch diefe der 
Compagnie eingerdumet zu werden, Muͤſ⸗ 
fen aber neue Waflergebäude errichtet, oder 


"die alten und ganz verfallenen wieder herge⸗ 


ftellet werden , und die Compagnie hat diefes 
auf ſich genommen ; fo mird ihr das darzu 
erforderliche Bauholz opnentgeldlich auf dem 
Stamm abgegeben. Sämmtliche Waffer: 
gebäude muß die Compagnie nad) Endigung 
des Accords der Herrfchaft in gutem und tüchs 
tigem Stande wiederum abliefern. Wann 


zu Auleaın8 der Waſſerſtuben einige Guͤther 


nörhig find, und die Compagnie‘ kann fich mit 
denen Eigenthümern wegen der Bonification 
in der Güte nicht vergleichen; fo muß eine 
gerichtliche Tape gemacht, und nach folcher 
der Werth von jenen bezahlt werden, 


(a) WIN man diefe Summe zuverläffig determi⸗ 

. niren, fo müflen aus denen Nechnungen einis 
ger vorhergegangenen Jahre die in felbigen 
vorgefallene Reparaturkoſten herausgezogen, 

und durch einen Durchſchnitt ein Gewiſſes auf 
ein. einzelnes Fahr fefigefegt werben. 


$. 20, | 
“ 4) Iſt zu beſtimmen, wie viel Stämme 


Holz der Kompagnıe erlaubt feyn foll, jähr: 


lich. aufferhalb Landes zu verflöffen. Die 
Forſte, aus weichen diefes Holz zu nehmen, 


"werden benennet, die Holzforten ſelbſt aber, 


ob es Tannen, Hören oder Eichen, und wie 
viel Stämme von jeder Sorte , feftgefeßet, 
und diefes wird auch in Anfehung der Schnitt: 
waare und Oblaſt vbeobachtet. Sind auffer 
denen Cameralwaldungen, auch Dorf: oder 
Gtadtgemeinen vorhanden, welche Waldun⸗ 
gen befißen; fo muß ebenfals mit erwähner 


werben, od, wieviel, und was für Holz, aus 


felbigen jährlich zu verflöffen, der Compagnie 
verftatter feyn fol. Man pfleger der Com⸗ 
pagnie zwar zu erlauben, die Auszeichnung 
des Holzes gleich zu Anfang an folchen Orten, 
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wo es ihr gefällig ift, vornehmen zu laffen; 
allein ſodann muß in felbigen Holzfchlägen, 
wo es einmahl angegriffen worden, wenn es 
fih gleich in die Weite zieber, continuiret 
werden. Wenn währender Accordszeit viele 
oder wenige Windbruͤche fallen follten, müfs 
fen die Entreprenneurs ſchuldig ſeyn, dieje⸗ 
nige, welche in einem fchon bereits angegrifs 
fenen und von ihnen zur Floßeinrichtung zus 
bereiteten Walde gefallen feyn würden, anzus 


nehmen und aufzumachen, doch pfleget man 


ihnen Peine allzu groffe Quantität von folchen 
MWindbrüchen aufzubürden, fondern die Ans 
zahl der Staͤmme zu beftimmen, über weiche 
fie, wenn fein Debit vorhanden, zur Webers 
nahme nicht verbunden werden follen. 


6. 21. 


5) Müffen die Holjpreife, welche die Coms 
pagnie zu bezahlen fchuldig feyn fol, nach des 
nen verfchiedenen Sorten und Öattungen des - 
Holzes, und deffen verfchiedener Laͤnge und 
Diefe, genau ſpecificiret und determiniret wers 
den. Das Lang⸗ oder Bauholz wird nach 
den Stämmen, und deſſen £änge an Schuhen, 
und Dicke an Zollen am fleinen Ende, und 
bas zur Oblaſt gehörige eichene Stuͤckholz, 
als Piepenftäbe und anderes Faß: und Ton⸗ 
nenbolz, u. d. m. nach Ringen, ‚oder wie es 
fonft gebräuchlich ift, die Schnittwaare aber 
an verfchiedenen Sorten von Diehlen und 
Brettern entweder nach dem Hundert, oder 
nah Schoefen, tariret.. Bey dem Holzpreis 
muß auch die Mähe oder, Entfernung der 
Forte, und die deswegen weniger oder mehr 
zu verwendende Transportkoften in Betrach⸗ 
tung gezogen werden. Die Bezahlung des 
Holzes pfleget alfo eingerichtet zu werden, 
daß die Compagnie alle Jahr nicht allein fos 
gleich bey der Auszeichnung des Holzes, fons 
dern auch ın einem andern beftimmten Termin 
eine gewiffe Summe praenumerando ohne 
Opnterefie, den Weberreft aber bey der jaͤhrli⸗ 

chen 


chen Abrechnung vollends entrichten muß. 


‚ Bon dem Holz, melches die Compagnie aus 


Communs oder Privarwaldungen verflöffet, 
muß diefelbe zuweilen ein gewiſſes Conceſ⸗ 
fionsgeld, welches manchmapl fo gar bis auf 
die Hälfte des Preifes des Cameralholzes an: 
gefeger wird, dem Landesherrn bezahlen. Die 
. benöthigten Bengel und Stangen zum Holy 
ausfchleifen werden der Compagnie ohnent⸗ 


geldlich abgegeben, die Wieden und Zloßftans 


gen aber muß fit bezahlen, 


N 
§. 22. 


6). Der Factor der Compagnie muß fich 
alle Fahr in Zeiten bey dem Oberforftamt 
gehörig melden, daß man ihm das accordmäf: 
fige Holzquantum auszeichnen möchte, - Dies 
fes berichter diefes ‘Berlangen an die landess 
berrliche Cammer, und nachdem diefelbe hiers 
auf von dem Oberforftamt die erforderliche 
Nachricht eingezogen, aus welchen Forſten 
die Holzabgabe am füglichften befteitten wers 
den fünnte ; fo fender folche ihre Deputirte 
in die Forſte ab, um mit Zuziehuung des Obers 
forftmeifters, und in Beyſeyn des Factors, 
in denen Waldungen, welche fie hierzu am 
ſchicklichſten finden, oder, wie ſchon oben ge; 
dacht, bereits beftimmet worden, das Floß⸗ 
holz auszuzeichnen. Welches Auszeichnen 
ſodann der Oberforftmeifter in feiner Gegens 
* wart durch die Linterforftbediente verrichten 
laͤſſet. 


§. 23. 


7) Wenn das Holz ausgezeichnet worden, 
pfleget man denen Entreprenneurs frey zu 
ſtellen, ob fie das ausgezeichnete völlige Quan⸗ 
tum, oder nur etwas davon hauen laſſen wol⸗ 
len, indem ſie ſich hierinnen nach dem Debit 
des Holzes richten muͤſſen. Hingegen vers 
bindet man diefelben, feinen Holzhauer in 
den Wald zu ftellen, welcher nicht vorbero 
bey dem SForftamte in Pflicht genommen und 


Sloßmefen. 
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beeidiget worden; indem es bey der Faulung 
bes Holzes ſehr viel auf den Hauer ankommt, 
und derſelbe ducch feinen Unfleiß ſowohl dem 


Walde als denen Entreprenneurs felbft fehe_ 


geoffen Schaden zufügen kann. Ueberhaupt 
aber müfjen legtere, bey dem Floßwefen und 
denen dabey vorfallenden Arbeiten vorzüglich 
die Landesunterthanen zu gebrauchen, anges 
halten werden. a 


§. 24. 


8) Alles Floßholz muß der Förfter, in defs 
fen Forſt ſolches gehauen wird, vor dem wirk⸗ 
lichen Abrlöfleg, in dem Waſſer aceurat auf: 
nehmen, in ein befonderes Regiſter notiren, 
und, fo viel möglich, zu Verhütung alles 
Streits, allezeit von jemanden aus der Com: 
pagnie unterfchreiben laſſen, nach wel 


Aufnahme er fodann feinen denen Flöfferiftu 
ertheilenden Paffierzettel einrichtet. Zugleich 
muß aud der Zörfter fleißig nachfehen, 


ob nicht einiges ſchon gebauenes Holz in des 


‚nen Waldungen zum Verderben liegen ges 


blieben, oder währendem Führen und Anlafs 
fen an denen Gebirgen zu Grunde gegans 
gen; dergleichen Stämme er gleichmäßig zu 
notiren und zum verflößten Quanto zu fchlas 
gen hat, damit folche denen Entreprenneurs 
zum Erfag aufgerechnee werden können, 


§. 25. 


9) Sind in demjenigen Forfte, in welchem 
ber Holzſchlag ift, feine oder zu weit und uns 
bequem gelegene Sagmuͤhlen vorhanden ;, fo 
pfleget zuweilen. denen Entreprenneurs ver⸗ 
ftattet zu werden, eine oder mehrere derfelben, 
wo es ihnen an denen eingegebenen Flüffen 
gefällig, auf ihre Koften zu erbauen, worzu 
man ihnen jedoch das erforderliche Bauholz 
auf dem Stamm ohnentgeldlich abgiebt; wor. 
gegen fie, wenn eiwa einige Guͤther dabey 
Schaden nehmen follten, diefelbe erfaufen 
müßten, Auch pfleget man diefe Saͤgmuͤh⸗ 
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fen von allen Zinfen, Steuren und andern 
Befchwerden zu befreyen; hingegen müffen 
die Entreprenneurs folche, nach geendigtem 


Accord, der Landesherrfchaft in tuͤchtigem 


Stande ohnentgeldlich wiederum abtreten. 
Zinden füch aber in dem Forfte herrfchaftliche 
nahe und bequem liegende Saͤgmuͤhlen; fo 
find die Entreprenneurs zu verbinden, dieauf 
felbigen verfertigte Schnittwaare, mas man 
etwa zu eigenem Gebrauch nicht noͤthig hat, 
nach einer feftgefeßten Taxe, kaͤuflich anzu⸗ 
nehmen. " oo 


§. 26 
10) Befindet fih bey denen Forftämtern 


ein Vorrath an allerhand zum Wafferbaus 
weſen noͤthigen Geſchirr, an Hebeiſen, Ket: 


ten, Schlaͤgeln, Seilen ıc. fo pfleget ſolches 


der Compagnie, vermittelſt eines daruͤber er⸗ 
richteten Inventarii, uͤbergeben zu werden; 
und muß fie ſolches alles, nach geendigtem 
Accord, in tuͤchtigem Stande wiederum zuruͤck 
liefern. Ale Wald; und Schleifwege muß 
die Compagnie aufihre Koften machen laſſen. 


§. 27% 


11) Bon allem verflöffenden Hol, muß 
die Compagnie den Zoll und das MWegegeld 
entrichten. Dagegen pfleget fie von demje⸗ 
nigen Holz, fo aus berrfchaftlichen Walduns 
gen verflöffet wird, der Acciſe befreyet zu wers 
den; ‚die fie aber von dem Holz aus Communs 
und Privarwaldungen bezahlen muß, Sie 
genicfjet zumeilen auch die Befreyung von 
der Canzlentare. Und denen Fuhrleuten, 
welche zu Führung des Floßholzes gebraucht 
werden müffen, pfleget man den freyen Weyd⸗ 
gang in unfchädlichen Orten der Waldungen 
zu geſtatten. \ 

’ $. 28, 


12) Die Holfändereompagnie muß alle Ca- 
ſus fortuiros übernehmen, auffer wenn durch 
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Kriegeslaͤufte, oder anderefmiche voraus zu 
fehende Fälle, ſich gar keine Käufer einfinden, 
auch etwa der Fluß, auf welchem das Holz 
auſſer Land geflöfjet wird, von andern Maͤch⸗ 
ten gefperret, oder aber durch Peft und Seus 
chen das Commercium gehindert wird; als 
in welchen Fällen die Compagnie die Hauers 
und Fuhrkoſten auf fich zu nehmen, der fan: 
desherr aber vor das Holz nichts zu fordern 
pfleget. Hiernaͤchſt muß die Compagnie die. 
Indemniſationen, welche wegen der etwa ruis 
nirten Fiſchwaſſer, oder beſchaͤdigten Muͤh⸗ 


len und Guͤther, gefordert werden, wofern 


ſie gegruͤndet ſind und dargethan werden kann, 
daß die Guͤtherinnhaber, wie ſie ſchuldig ſind, 
ihre Ufer wohl gebauet und wohl verwahret 
haben, uͤber ſich nehmen. Weil aber 
die Klaͤger die Sache gemeiniglich zu uͤber⸗ 
treiben pflegen; ſo muß denen Forſtaͤmtern 
und Beamten aufgegeben werden, ben vors 
kommenden Fällen die Sache genugfam und 
unpartheyiſch zu unterfuchen, und denen En: 
treprenneurs, wenn fie überfeßt werden wolls 
ten, befonders zu afjiftiren und die Billigfeit 
vorwalten zu laffen. Wofern hingegen der 
Eompagnie von denen Schiffern an denen ges 
raͤumten Wafferftsaflen oder andern Gebdus 
den, aus Murhwillen und Bosheit, etwas 
ruiniret wird; fo ift es ebenfals bilfig, daß 
leßtere zum Erfaß des verurfachten Schadens 
angehalten werden. ben fo billig iftes, daß 
auch der allenfals. durch das herrſchaftliche 
Sceiterbotzflöffen angerichtete Schaden, - 
wenn er beträchtlich ift, der Compagnie ver; 
gütet werde, 0 


6. 29, 


13) Müffen die Entreprenneurs fich fame 
und fonders verbinden, alle für einen, und 
einer für alle zu ſtehen, mithin fo viel deren 
in die Compagnie treten, in ſolidum cavis 
ren. Und wenn die ganze Beftandzeit erfpis 
riret iſt, muͤſſen fie alle und jede Floßeinrich⸗ 

fungen, 
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tungen, ſamt allen Waſſer⸗ und andern zu 
Lande etwa aufgerichteten Gebaͤuden, ohne 
Ausnahme, ſo wie auch die oben bemerckten 
Saͤgmuͤhlen, der Landesherrſchaft ohne die 
geringſte Indemniſation in tuͤchtigem Stande 
uͤberlaſſen (2). 


(a) €. juverüffige BHefchreibung von dem Lang⸗ 
holgflörfen , wie folches in dem Herzogthum 
zuͤrtemberg, und zwar anf dem Enz⸗ und Na⸗ 
goldfluß betrieben wird; in dem 8. Bande des 
allgemeinen oͤconomiſchen Forſtmagazins, pag. 
1.0. fe Es iſt dieſes die beſte und ausfuͤhr⸗ 
lichſte Beſchreibung von dem Langholzfloͤſſen, 
ſo mir bishero vorgekommen. Man findet dar⸗ 
innen die ganze Einrihung und das Wirth 
chaftliche dieſes Sefchäfts fehr ausführlich 
efehrieben; und die Beylage A. enthält einen 
zwifchen der Sammer und der Hollaͤndercom⸗ 
pagnie nach obigen Sagen errichteten Hollaͤn⸗ 
derholzaccord. 


§. 30. 


So nuͤtzlich das Floßweſen an und vor 
ſich ſelbſt iſt; fo pfleger doch auch der beſte 
Gebrauch diefer Öercchtigkeitverfchiedene Un: 
bequemlichkeiten mit fich zu führen, die öfters 
grofien Schaden verurfachen. Zumeilen leis 


den die Mühlen und Muͤhlwehre, zuweilen 


die Ufer, die Sifche, die nahe gelegenen Wie; 
fen, Weiden, Graͤſereyen, tiefgelegene Aecker, 
zumahl nach Henderung der Witterung, oder 
wo die Fluͤſſe fich wenden und frümmen; zus 
weilen wird der ordentliche Fluß durch Auf 
ſtaͤmmung des Holzes geändert, die Waſſer⸗ 
leitungen verdorben, oft durch Niederhauung, 
Sällen, Ausreiſſen und Hinmegführen der 
nahe fiebenden Bäume, Stöde und Wurs 
zeln, Schaden angerichtet, und was noch) 
fonft unverfebens geſchehen Fann, 


$. 31. | 

Zuweilen wird zum Berfuch, wo fich ders 
gleichen Uebel zurragen fönnten, und wie fie 
etwwa-abzumenden fenn möchten, ein Probes 
flöffen angeftellet; da es dann befonders dar⸗ 
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auf anfommt, daß alle Umftänbe genau in 
Acht genommen , unterſuchet, und wieder 
probiret werde, wie fern eine oder andere Öes 
genanftalt Hinreichend feyn fönne, oder nicht. 
Die auden Ufern erwachfene Sebüfche, wenn 
ſolche in das Waſſer geben, müflen, fo viel 
möglich, aufgeräumet werden, damit das 
Holz deko freyer, befonders an engen Orten, 


fliefjen, und die Scheiter nicht daran bangen - 


bleiben koͤnnen; jedoch werden die Untertha⸗ 
nen, folche Dienfte auf ihre Koften zu thun, 
für fehuldig nieht geachter (a), wofern eine 
alte bergebrachte Gerechtigkeit fie nicht darzu 
verbinde. Zuweilen find auch die Flüffe zu 
flachufericht, oder gar verfchlemmet, und in 
diefem Falle ift eine Aufraͤumung nöthig, fo 
aber oft ſehr koſtbar fälle, zumahl wenn der 
rund der Fhüffe felficht ift, und die Felfen, 
um ein höheres Ufer und tiefen Grund zu 
befommen , durch Schieffen oder fonft mit 
vieler Mühe und Arbeit dergeftalt herausge⸗ 
fprenger werden muͤſſen, daß feine hervorras 
gende groffe Spißen und Stücken zurückbleis 


ben, als welche das Zlöffen ſehr verhindern 


würden. Es wird alfo hier eine genaue 
Heberlegung erfordert, ob der Aufwand dem 
fünftig zu erlangenden Nutzen proportios 


‚niet fey ? 


(2) & von Rohre Haushaltungsrecht, pag. 1112. 
Kress, c. 1, pag. 319. 337. EsToR, c. l. 9. 9. 


§. 32. 


Gebraucht der Landeshert die Floͤſſe felber; 
fo ift billig, daß er denen, fo durch das Holz 
an Ufern, Mühlen und andern Wafferbauen, 
oder an Fiſchereyen, Schaden gelitten, fols 
chen nach der Billigfeit erſetze. Die Innha⸗ 


ber derer Werker und Guͤther aber, welche 


am Waſſer liegen, ſind auch ſchuldig, ſie, ſo 
viel moͤglich, gegen die Gewalt des Waſſers 
zu verwahren, und koͤnnen, im Fall ſie nach⸗ 


laͤßig darinnen befunden worden, von der 


Landesherrſchaft darzu angehalten, auch mit 
Y3 U aller 
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aller Schadlosforderung, welche fonft entſte⸗ 

bet, abgewiefen werden @)., . 

2) &. den ſchon angegogenen. Receß zwiſchen 

phrtembern und Bandendurla ‚ad Bun 7. 

oſers Forſtoͤconomie, L c. Cap. XL. §. 27. 
36. 


8. 33. 


Gehet die Floͤſſe durch ein fremdes Terrt⸗ 
torium; ſo wird ſogleich nach verrichtetem 
Floſſen, durch gewiſſe von beyden Territorial⸗ 
herrſchaften darzu erwaͤhlte Perſonen, der 
vorgefallene Schaden beſichtiget und taxiret, 
und ſodann alsbald entweder mit Geld, oder 
einer gewiſſen Anzahl Clafterfloßholz, nach⸗ 
dem es abgeredet iſt, vergütet (a). Zu Ver⸗ 
meidung dergleichen, zuweilen koſtbar fallen⸗ 
den, auch oͤfters mißlichen, Beſichtigungen, 
vergleichet man ſich auch wohl mit denen Be⸗ 
nachbarten, wegen aller etwa vorkommenden 
Schäden, im Voraus; da dann auf die Laͤnge 
des Diſtriets, Beſchaffenheit des Fluſſes, 


Quantität des Holzes, die Leute, fo es be⸗ 


trift, die Fifcheren und die Mühlen, Bedacht 
genommenwerdenmuß, Weil auch dadurd, 
wenn zwey auf einem Waſſer zugleich löffen, 
groffer Schaden angerichtet werden kann; fo 
pfleger ausgemacht und verglichen zu werden, 
daß entweder derjenige zuerſt flöffen foll, wel: 
her am erften darzu fertig ift(b), oder man 
fegt eine gewiffe Zeit feft, wenn jeder anfans 
gen und aufhören foll (c). 


(a) S. Receß zwiſchen Würtemberg und Baabens 
durlach, 1. c. Moſer, 1. c. $. 36. . 


(b) ©. wiofer, l. c. $. 35. 
(0) &. Receß zwiſchen Würtemberg und Baaden⸗ 
durlach, ad Pundt. XI. Moſer, 1. c. $. 38. 
9. 34. 


Bey denen Landflöffen erfordert ſowohl das 
gemeine Beſte, als die Confervation des 
Holjpandels, daß alles Bauholz, welches 
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verfloͤſſet werden will, ſeine gewiſſe geordnete 
$änge, Breite und Dicke haben muß. Wird 
dergleichen Ordnung nicht gemacht, ſondern 
denen Floͤſſern geſtattet, die Balken nach 
ihrem Gefallen, bald lang, bald kurz, und 
bald dicke, bald duͤnne, zu machen; ſo muß 
nothwendig derjenige, welcher bauet, darun⸗ 
ter leiden, indem er oͤfters aus einem 60ſchu⸗ 
higen Balken fo viel herausbringet, als aus 
einem zoſchuhigen, der ordentlich zugerichtet 
if. Damit aber auch fülcher Ordnung genau 
nachgeleber werde ,„ muͤſſen befondere Ger: 
pflichtete Leute beftellet werden, welthe alle» 
und jede Balken an dem Orte, wo, fie ausges 
ſchleifet und verfauft werden, nach ihrer Länge, 
Breite und Dicfe, mir dem Werkſchuh abs 
meflen, und was daran einen Mangel bat, 
nach dem Befinden fchäßen, den Abgang aber 
den Floͤſſern an der Kauffumme abziehen 
müffen (a), | 


(a) &. herzogl. würtembergifche Forſtordnung, 
. Pag. 48. u. f. ingleichen die Bauordnung, pag. 
86.0. f. Moſers Sorflöconomie, 1. c. $. 4. 


$. 35. 


Ben denen Langholzfloͤſſen kann man der 
Wieden auf feineriey Weife entbehren. Selb 
bige werden von denen. jungen und Pleinem _ 
6., 10., 12., und mebr Fuß langen Baum⸗ 
chen der Birken, Buchen, Eichen, Haſel⸗ 
ſtauden oder Aſpen, insbefondereaber der Tan⸗ 
nen, als welche unter allen die dauerhafteſten 
find, gemacht. Da duch das Wiedenhauen 
jährlich ein anfehnliches Quantum fehöner 
junger Baͤumchen, woraus mit der Zeit 
fhöne Stämme werden koͤnnten, verlopren 


gehet; fo kann man zwar folches überhaupt 


nicht anders, als ſehr ſchaͤdlich vor die Walz 
dungen, anfehen; daher man Auch verordnet 
findet, Baß man dergleichen am wenıgfien von - 
"Rebenden jungen Eichen oder Tannen hauen, 
und fich lieber der Weiden darzu bedienen, 
anderes brauchbares Holz; aber, fo viel mög: 
, ich, 
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lich, dabey verſchonen ſolle (a). Allein es 
wollen ſich die Wieden von andern Holzar⸗ 
ten wegen ihrer geringen Dauer nicht alle⸗ 
mahl darzu ſchicken. Wenn die Fluͤſſe ſchnell 
flieſſen, und deren Gewalt durch die Waſ— 
ſerſtuben und der zu beyden Seiten geſpann⸗ 
ten Waſſerſtraſſen annoch ſo vermehret wird, 
daß ein Langfloß mit der aͤuſſerſten Heftig⸗ 
keit vorwaͤrts getrieben werden muß; ſo iſt 
leicht zu ermeſſen, daß die Floßwieden von 
guter Dauer ſeyn muͤſſen, damit die einge⸗ 
bundene Geſtoͤhre, durch Zerſchellung der 
Wieden, weder vertbeilet, noch auf das 
Land getrieben werden, Und hierzu ift wohl 
fein Holz jhieflicher, als das tannene, mit 
weichem alle andere Arten von Wieden in 
feine Bergleihung konnen, doch follten fie, 
zu Verfchonung der Tannen, etwa nur ju 
denen Vorfpißen verwendet werden. ° 


Wenn ein Floßcommercium etablicet wers 
den ſoll; fo wird die Kammer mit Zuziehung 
der Forftbedienten ſchon vorher projeetiren, 
eb die Waldungen zureichend jind, um den 
entworfenen Mugen daraus ziehen zu koͤnnen. 
Finder diefelbe, daß die Forfteinfünfte durch 
das Floßweſen ungleich beſſer, als es fon; 
ften möglich wäre, vermehret werden fünns 
ten, folchergeftalt, daß zugleich die Unter: 


tbanen durch mancherlen Werdienfte eine bes 


trächtliche Einnahme zu hoffen härten, und 
dabey jährlich eine anfehnliche Geldfumme 
von Ausländern in das Land zu ziehen mög: 


fich wäre; fo wird fie wohl nicht Urfache has 


ben, auf Kleinigfeiten, wie das Wiedema⸗ 
chen in Anjehung des Hauptnußens ift, zu 
feben, und um deswillen das Floßcommer⸗ 
eium zu verfäumen oder gar aufzuheben. 


Defters ift das Wiedemachen felbft ganz. 


unſchaͤdlich, und noch wohl überden nüßs 
lich. Man finder zumeilen Gegenden, in 
weichen viele junge Tannen oder Eichen uns 
ter dem ſchon erwachienen Bauholz fteen, 
und zwar oft in einem fo Kleinen Kaum bey⸗ 
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fammen, daß es nicht wohl möglich iſt, daß 
ein fo Bleiner Plag fo vielen Wurzeln genugs 
fame Nahrung ertheilen kann, . damit alle 
Stämme zu brauchbaren Hölzern wachfen. 
Un foichen Orten kann man die Hälfte folcher 
jungen Bäume ohne Schaden zu Floßwie⸗ 
den ausziehen, weil fie ohnehin in weniger 
Zeit in dem Dicficht verfiicken, abflehen , 
und den hie und da ftehenden Anflug abtreis . 
ben müflen. Nur huͤte man fi), diejenige 
junge Tannen, fo einzeln an der Sommers’ 
feite fteben, und welche die Flöffer am liebs 
ſten ausjuchen, aushauen zu laffen, indem. 
aus einem folchen Stämmlein ein brauchbas 
res Hol; wachfen kann. Ueberhaupt müflen 
die Wieden nirgends unangemwiefen gehauen 


‘werden. 


(a) S. wuͤrtembergiſche Sorkorbuung , Pag- 
41. 43. 


$. 36. 


Sind Wehre im Fluſſe, welche. der Floß 
paſſiren muß; fo wird eine Anſtalt erfordert, 
durch welche das Waffer gehörig gefchwellet 
werden ann; auch werdenalsdenn, zu Scho⸗ 
nung des Wehrs und befferer Zortbringung 
des Floſſes, eigene Floßgaflen gemacht, wels 
ches darin beftehet, daß man auf dem Wehr 
in gewiffer Diftanz zwey Wände von Balz 
cken machet, und alsdenn den ‘Boden des 


Wehrs zwifchen diefen Wänden mit ftarfen 


Bohlen ausleget, daß alfo der Floß nicht 
nur gerade pafliren muß, fondern auch durch 
Keiffen dem Wehre wenigern Schade jufüs 
gen kann. Es müfjen aber diefe Floßgaffen, 
wie auch die Wehre felbft und andere Waſ⸗ 
fergebäude , alfo gemacht werden, daß die 
Fiſche ihren Streich, auch das Steigen und 
Gang unverhindert haben koͤnnen; wie dent 
die, welche anders und alfo gemacht find, 
daß der Zifch dadurch im Steigen und Strei⸗ 
chen zurück geftoffen und gejaget wird, auch 
feinen Vorgang: nice haben tann, bey 

| Strafe 
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Strafe nicht geduldet zu werben pflegen 

(a) | | — 

(a) S. wuͤrtembergiſche Fiſchordnung de Anno 
1719. $ 26. | 


‘_ $. 37. 


-- Zu Abwendung alles Schadens, welcher 
an denen Wehren geichehen konnte, wırd 
auch erfordert, daß nicht gar zu ftarfes Holy, 
oder doc) nicht in Menge verflöffer werde; 
und wenn es nicht zu ändern, daß es wenig, 
ftens nicht grün, fondern erft alsdanı ges 
Höffer werde, wenn es durch die &uft einige 


eit getrocknet und erleichtert worden, auch. 


von allen fchädlichen Aeſten gefäubert, und 
befonders die zwey End; oder Ortftämme ei: 
nes Geftöhrs alfo glatt gemacht feyn, damit 
fie denen Webren feinen Schaden bringen 
koͤnnen (3). Um eben diefer Urfache willen 
pfleger auch die Gröffe des Floſſes und die 
Beichaffenpeit und Schwere der Oblaſt, 
das ift,, derjenigen geringen Holz⸗ oder 
Schnittwaare, welche auf das Floß geleget 
wird, beftimmet zu werden. Alſo wird;.C, 
verordnet , daß ein jeder Floß in allen Ge; 
ftöpren ohne Unterfchied in der Breite mehr 
nicht denn 9. Schuhe haben, im Uebertres 
tungsfall aber der Flöffer von einem jeden 
übermäffig befundenen Geftöhr einen Gul⸗ 
den Strafe bezahlen, und die Uebermaaß 
alfogleich abfondern folle, doc) werden auch 
10. Schuhe paſſiret, wenn die Geſtoͤhre nicht 
alſo enge eingebunden werden koͤnnen, daß 
ſeibige nicht etwas aus einander gehen. Ei⸗ 
nem Floß werden in der Länge mit Ausſchuß 
des Vorplages mehr nicht als 930. Schuhe 
geftattet, bey 10. Gulden Strafe. 


Damit aber hierbey auch in der Gröffe 
der Hölzer feine fchädliche Uebermaaß getries 
hen werden möge; fo wird dieſerwegen vers 
ordnet ‚„ daß von 6oſchuhigen Hölzern 
ben einem Stoffe mehr nicht als drey Geſtoͤh⸗ 
ve, oder zwey Geftöhre 60, und am Ende 
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ein Geſtoͤhr von Yofchubigen Balken ge⸗ 

fuͤhret, zwiſchen jedem derfelben aber, um 
befiern Fortkommens willen, ein Geftöhe 
Saͤul- oder Kugelhoͤlzer eingebunden, und 
was darüber in gleicher oder gröffern Länge 
befunden wird, confifciret werden ſolle. Da; 
bingegen wird ‚denen Floͤſſern frey geftellet , 
im übrigen von 30, 40, und sofchuhigen 
Hölzern nad) Gefallen fo viel Geſtoͤhre eins 
zubinden, bis der ganze Floß die obbeftimms _ 
te Länge erreichet hat. Wegen der Oblaſt 

wird verordnet, daß die Floͤſſe, ſonderuch 
bey geringem Waſſer, damit nicht überladen, 
widrigenfals aber die Webermaaß ſogleich 
wieder ausgeladen werden fol. Wlan verbies 
tet, daß, wenn auch gleich eine floßverwand- 
te Herrfchaft, oder font jemand, Brücken; 
oder anderes aufferordentlich groffes Holz vons 
nöchen hätte; foiches opne befondere Erlaubz 
niß nicht geftattet, fonderu darum mit Ans 
zeigung der Urfache und Intention, warum ? 
und wohin? behöriger Orten vequiriret wers 
den ſolle; wo mandann, nach ‘Befchaffenheit 
der Umftände und erheifchender North, die 
Erlaubniß nicht zu verfagen pfleget (b). 


(a) S. Vergleich zwiſchen Oeſterreich, Würtens 
berg und EBlingen, wegen bes Floßweſens 
auf dem Neckar, vom 20. Sept. 1740. Art.28. 
wiofer, C 1: $. 45» 


(b) ©. eben diefen Vergleich, c. .. 


$. 38. 


Auch. wird ferner um deswillen erfordert, 
daß der Floͤſſer den Floß felbft führe, oder, 
wenn er daran durch Krankheit und andere 
Umftände gehindert wird, einen andern 
tüchtigen Mann an feinen Plag beftelle, 
und folchem durch ein fchriftliches Atteftat 
darzu Gewalt gebe (a). Ingleichen dürfen 
nicht übermäßig viele Flöffen den Stroh 


auf einmahl miteinander herab kommen, ins 


dem das Waſſer dadurch nicht nur allzu viel 
“ be; 


x 
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beſchweret; ſondern auch denen Fiſchwaſſern 
und Guͤthern merklich mehr Schaden zugefuͤ⸗ 


get, Bruͤcken und Stege aber bey unverſe⸗ 


bener Anwachſung des Waſſers dadurd) in 
die größte Gefahr gefeger werden. Und 
weil diefes am beften erhalten wird, wenn 
man denen Flöffern nicht geſtattet, über 
zwey Tage und, Nächte die anfommende Floͤſ⸗ 
fen ftilf fteben zu laſſen, auch an der Land⸗ 
ſtatt gute Aufſicht hält, daß die Abfahrt 
- wohl reguliret, und auf einen Tag nicht 
mehr denn höchftens vier Flöffen von dannen 
abzuführen geftartet werden ; fodann im 
Fall nnterweges mehrere zufammen treffen 
follten, die vordere ,. fo etwa anderer unvors 
hergefehener Urfachen wegen nicht fortfahten 
oͤnnen, gehalten find, die nachfommende Floͤſ⸗ 
fen’ deffenzeitlich zu avifiren, daynit fie antaugs 
lichen Orten anhängen koͤnnen: fo ift auf 
älfe’diefe Puncte beftändig ein wachfames 
Auge zu haben, 


(6) ©. angeiogenen Vergleich zwiſchen Defters 
. reich, Mürtenberg und Eßlingen, Art. 25, 
‚mofer, c.L 94% . 


ur 
k 


5. 39. 


Weil durch oftmahliges Schwellen des 
Waſſers oft ſaͤmmtliche an dem Fluſſe ſtehen⸗ 
de Muͤhlen, einem einzigen Floſſe zu Liebe, 
uͤber einen halben Tag ſtill ſtehen muͤſſen; 
ſo iſt gemeiniglich verordnet, daß nicht mehr 
denn einmahl geſchwellet, und derjenige, 


welcher ſolches fahrlaͤßig verfäume , in 


Strafe genommen werden folle. Paffirer 
der Zlöffer an Sonn: oder Feyertagen eine 
Floßgaſſe; fo ift er ſchuldig, das Durchfah⸗ 
ten alfo einzurichten, daß dadurch der Got⸗ 
tesdienft nicht verhindert werde, wenn er 
aber vor oder nach dem Gortesdienfte abge: 


fahren, und die Floßgaſſe paſſiret hat; fo 


geſchiehet ihm billig weiter feine Kindes 
zung. Ä 


III. Theil. 


| & 40, | 
Vor bie Defnung des Wehrs oder ber 
Floßgaſſe pfleger dem Eigenthuͤmer des 


Wehrs gemeiniglich etwas entrichtet zu wer: 
den, Zuweilen beſtehet folches in einigen 


. Brettern „ wo fodann der Flöffer tuͤchtige 


Waare liefern muß; zuweilen aber find diefe 
Bretter zu Gelde angefchlagen. Diefe Ab: 
gabe, fo Durchfahrt: oder Waſſergeld ges 
nennet wird, iftvon dem Floßzoll und Wege: 
geld unterfchieden , von welchem bald mit 
mebrerm gehandelt werden foll. | 


§. 41. 


Der Floͤſſer ſelbſt darf im Hinunterfah⸗ 
ren denen Benachbarten an ihren naͤchſt der 
Floßſtraſſe gelegenen Guͤthern mit vielem Hin⸗ 
und Wiederlaufen an ihrem Graſerc. keinen 
Schaden zufuͤgen, noch die Pfaͤle weder gar 
zu weit von dem Geſtade, noch gar zu nahe 
an demſelben einſchlagen oder ſtehen laffen; 
fondern muß die. Flöffe an folhen Orten und 
Enden anhängen, wo es ſowohl denen Fir 


ſchern als auch denen Innhabern der Güther 


am wenigften Schaden bringet (a). Wenn 
bey groſſem Gewäffer ein Floß getren: 
net voird und zu Trümmern geber; fo pfle⸗ 
get gemeiniglich innerhalb einer Zeit von " 
14. Tagen dem Floßherrn da, wo er einige 
Stüce davon wiederum antrift und finder, 
ſolches ohne Entgeld (b) wiederum gelaffen 
zu werden: meldet er ſich aber die erften 
14. Tage gar nicht, fo bleibet das Holz dem: 
jenigen Innhaber, aufdeffen Guthe es gefuns 
den wird; dagegen aber, wenn man fich in den 
erften 14. Tagen angemeldet, und doch fols 
ches zertriimmerte Holz nicht gar einbringen 
koͤnnen, gemeiniglich noch weitere 14. Tage 
dazu verftattet. werden (c). . 


(a) ©. Vergleich zwiſchen Defterreich,, Wuͤrten⸗ | 
berg und Eßlingen, Art. 27. 


8 | | (5) Wenn 


— 


‘ 
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Cb) Wenn jedoch Arbeit babey verrichtet wor⸗ 
den 5 muß folche vergütet werden. 
Kreus, ©. 1. pag. 336. Estor, c.l. $. 13. 

(c) S. Vergleich zwiſchen Oeſterreich, Würtens 
berg und Eßlingen, Art. 37. Moſer, J. c. 


& 53. - 
§. 42% 


Der Diebftahl des Floßholjes wird fchär: 
fer beftrafer, als andere Holzdiebftähle, wer 
gen det groſſen Gelegenheit zum Stehlen, 
infonderheit bey dem Scheiterholz, da die 
Sceiter bey Tag und Nacht aufdem Strohm 
oder Zloßgraben fortzuſchwimmen pflegen, 
Bisweilen wird die Entwendung einzelner 
Scheiter mit etlichen Gulden beſtraft. In 
Sachſen find auf jedes entwendete Sceit 
zehen Thaler Strafe gefegt (2). Ja nad) 
Gelegenheit der Umftände kann auch woh 
die Todesfirafe Statt finden (b). 2 


{a) S. Bauſſens Einleitung zu ben Bergrechs 
‚ ten, wo P. 2. pag. 77. u. fi eine Menge Vers 
. srönungen, welche die Beftrafung der Floß⸗ 
diebe betreffen , recenſiret werden. 
) ©. von Rohre Haushaltun Ä 
Ehurbraunfeptveigs Mineberg- andesorbnung, 
ag. 673. 783. woſelbſt ſich zwey landesherr⸗ 
iche Edicte wegen Beſtrafung der Floßholz⸗ 
bieberen, vom 26. Jul. 1689. und 4. Jun. 
1735. befinden; und mehrere bergleichen gind 
in meiner Gameraliftenbiliothef, Art. Floͤſſe, 
angemerket. Marperger in ber neu eröfnes 
en Waflerfahrt, pag. 215. Eſtor, Lc. $.12. 


— 


§. 43. 


Da bey dem Floßweſen, ſonderlich bey 
denen Holländer: und Bauholzfloͤſſen, ſo 
auſſer tandes geben, der Floßzoll eine ans 
ſehnliche und beträchtliche Tandesherrliche 
Revenuͤe zu fen pfleger; fo hat die Cams 
mer alle dienliche Maaßregeln zu ergreifen, 
damit diefelbe gebührend und ohne Verkuͤr⸗ 
zung oder Unterfchlagung eingebracht werde, 

Diefe Maafregein beſtehen hauptſaͤchlich in 


srecht, p. 1117. 


Floßweſen. 


einer wohleingerichteten Floßholzzollordnung⸗ 
und in einer ſehr genauen und ſcharfen Auf⸗— 
ficht, daß derſelben überall nachgelebet wer: 
de. Ben diefer Zollordnung mwird-e6 vor⸗ 
nemlich auf folgende Puncte und Einrichtun: 
gen. anfommen : " 


1) Müffen die Zöllner überhaupt alles 
Holjs es fen gebunden, oder nicht gebuns 
den, gefchnitten , gezimmert oder gehauen, 
Holländer: Bau: oder Brennholz, Diehlen, 
garten, Pfäle, Schwarten, Rahmſchenkel, 
Dreyling,Zwenling, Schlaufdiehlen,Drediehs 
len, Vorflöffe, Schindeln, Brünnenröhren, 
Faßdauben, Faßſpangen, Kelterholz, Biets 
ſchalen, Bracken, Fenfterrapmen, Wagner: 
holz, Harz⸗ und Pechkübel, ganze gezim⸗ 
merte Gebäude, und insgemein alles, wie 
es Nahmen haben mag, was im Waller und 
auf dem Floß an Holz und anderer Waare 
gefunden, für Unter s oder Oblaft gerechnet 
oder genannt wird, nichts ausgefchloffen, 
ordentlich und fleiffig abzaͤhlen, den Zoll day 
von nach der vorgefchriebenen Tare einziehen, 
und von benannten Holzforten Fein einziges 
Stück, geſchweige ein ganzes Geſtoͤhr, uns 
verzollet vorbey und durchpafliren laſſen. 


2) Im Fall jemand den Zeil verweigern 
wollte, muß der Zöllner den Floß und ans 


were darauf befindlihe Waaren arrefliren, 


und nicht ferner fortfahren laſſen. Wie es 
mit denen berrfchaftlichen Zactorieflöffen zu 
balten, muß bier feftgefegt werden. Wegen 
der gefchebenen Berarreftirung muß fofort 
an die Behörde berichtet und weiterer Ber; 
baltungsbefehl nashgefucher werden. 


3) Das Floßloch muß der Zöllner beſtaͤn⸗ 
dig , Tag und Macht, befchloffen halten, aufs 
fer in groffer Waffersuorh, wo man ohne; 
dem nicht flöffen kann. 


4):Wenn ein Zloß anfommt, muß der 
3ölfner fich von dem dabey befindenden en | 
v2 er 











Floßweſen. 


fee ober Floͤſſer den Floßpaſſtrzettel von 
der herrſchaftlichen Oberfloßfactorie, oder der 
Sammer, vorzeigen, und daß er Erlaubniß har 
be, ſolches Holz auſſer Landes zu verfloͤſſen, 
erweiſen, auch weiter nichts paſſiren laſſen, 
als was in ſolchem Floßpaſſirzettel ſtehet, 
das uͤbrige aber anhalten. 


5) Bey jedem Floß muß ſich der Zoͤllner 
durch den Schiffer oder Floͤſſer, ſo als Ei⸗ 
genthums⸗- oder Frachtherr, oder als Ob⸗ 
mann dabey iſt, die Waare von Stuͤck zu 
Stuͤck angeben laſſen, wie viel er an ſelbige 
Floß habe. 

. 6) Die Zolltaxen muͤſſen von allen und 
jeden Holzſorten auf das umſtaͤndlichſte bes 
fehrieben werben, 


7) Der Zoll muß von jedem Floß fogleich, 
und ehe esvorüber gebet, eingenommen, und 
darf feinem Flöffer creditiret, oder bis er den 
Sommer hindurch geflöffee hat, ftehen ge: 
laffen und alsdann zufammen eingefordert 
werden, 


8) Wann der Schiffer oder Flöffer das 
Hol; bey dem Zoll von Stüc zu Stüdf an: 
gegeben, muß es der Zöllner alfobald felbft 
in des Schiffers Öegenwart nachzählen, ob 
fi) auch alles in der angegebenen Quantität 
und Gattungen richtig befindet, | 


9) Hat der Flöffer die Waare vortheils 
baftig geleget, daß man fie nicht nachzählen 
kann; muß der Zöllner nicht allein die Floͤſſe 
fo fange anhalten, bis fie der Gebühr nach 
gelegt worden, daß man fie abzählen kann, 
fondern auch die Flöffer gehörigen Orts an: 
geben, damit fie zur Strafe gezogen werden 
koͤnnen. 


10) Der Zoͤllner muß das Floß jedes⸗ 
mahl ſelbſt abzaͤhlen, und ſolches nicht durch 
andere verrichten laſſen; wenn er aber durch 
Kraukheit oder andere wichtige Urſachen dar⸗ 
an verhindert wird, muß dieſerhalb an die 


179 


Sammer Bericht erftattet, und allda anders 
wärtige Beftellung gemachet werden. Ohne 
aͤuſſerſten Nothfall muß diefes Gefchäfte. feis 
nem Mebenzöllner aufgetragen werden. 


11) So fange als die Floßjeit währen” 
welches von Georgii bis Gallitag zu feyn 
pfleget, darf der Fsliner. ohne landesherrli⸗ 
che Erlaubniß, bey Verluſt ſeines Dienſts, 
nicht auſſer dem Orte gehen, muß ſich auch 
alles uͤbermaͤſſigen Trinkens enthalten, und, 
zu Verhuͤtung alles Argwohns und Unter⸗ 
ſchleifs, mit denen Floͤſſern, durch Eſſen und 
Trinken mit einander, oder auf andere Wei⸗ 
ſe, nicht verdaͤchtig machen, noch weniger in 
denen Wirthshaͤuſern den Zoll einziehen. 


12) Die Laͤnge und Breite des Holzes 
bat der Zöllner mit dem Richtſcheit und Zoll; 
ftab jederzeit abzumeffen, ob es dem Angeben 
conform fen, oder nicht, . 


13) Syft alles wegen der Anzahl und des 
Maaſſes mit des Flöffers Angeben überein; 
fiimmend befunden, auch das Zollgeld in 
edietmäffigen Sorten erleget worden, muß 
der Zöllner den Floß fahren laffen, und dem 
Floͤſſer über den Gehalt feines Floſſes 
und des dafür entrichteten Zolls eine Urs 
kund und Wafferzolfzeichen mitgeben; zudem 
Ende er allezeit genugſame Waſſerzollzeichen 
bey der Hand haben muß, dieſe aber werden 
bey dem letzten Zoll hinterleget. 


14) Ergiebt ſich aber im Nachzaͤhlen und 
Abmeſſen, daß ein Floͤſſer mehr Holz, oder 
in groͤſſerm Maaß, als. er dem Zoͤllner an⸗ 
gegeben, mit ſich fuͤhret, und alſo offenbar 
betruͤgen und den Zoll verfahren will; ſo iſt 
der Floͤſſer nicht eher wegzulaſſen, bis er die, 
gemeiniglich nach den Stuͤcken feſtgeſetzte, 
Strafe erleget hat; die Floͤſſe aber wird, weil 
ſie meiſtens nicht der Floͤſſer eigen ſind, ſon⸗ 
dern fie ſolche nur in der Fracht fuͤhren, paf⸗ 
firet. Die Strafe nimmt zuweilen der Zoͤll⸗ 
ner felbit ein, der aber ſodann darüber ein 

32 | . Pros 
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Protocol führen, ſich folches von dem Floͤſ⸗ 


fer unterfchreiben laffen, und die Strafgelder 
gegen Quittung zur Oberfloßfactorie einfchi: 
een, und fie auch in feiner Zollrechnung ein: 
Bringen muß. Diefe Einrichtung mit der 
Einnapme der Strafgelder befördert zwar 
das Floßweſen, weil der Unterſchleif gleich 
auf der Stelle und ohne viele Umftände ab: 
getban, und der Flöffer dabey nicht aufgehal: 
ten wird; allein es ift auch fchwerlich zu ver: 
hüten, daß nicht öfters daben etwas menfch: 
liches vorgehen fullte; es müßten denn die 
Zöllner wegen ibrer Treue und Redlichkeit 
ganz.befonders in gutem Ruf fliehen, und 
nicht unter die Sünder gehören, 


15) Ein jeder Zöllner muß allemaßl bie 
Urkunden und Wafferzolljeichen des vorber; 
-gehenden Zöllners genau unterfuchen, 


16). Die Floͤſſer und die Floͤſſen muͤſſen 


nicht unnöthiger Weife aufgehalten, fondern 


leßtere fogleich auf das erfte Anmelden der 
Flöffer abgezäblet und weiter befördeit wer: 
den. 


nachdruͤcklich zu beftrafen. 


17) Ben Nachtzeit muß fein Floß paſſi⸗ 


vet oder durchgelaffen werden. Unterſtehet 
fi) ein Flöffer, ein Zloß bey der Macht 
beimlicdy ohnangemeldet durch das Wehr, 
oder mit Erbrechung des Floßlochs, durch: 
jupracticiren ; fo muß der Zöllner ihm alfo- 
bald nachſchicken, und ihn bey dem naͤchſt⸗ 
folgenden Zoll arreftiren laffen, den Bor: 
gang aber an die Cammer berichten. Das 
Floß ift in ſolchem Fall ipfo facto zu cons 
fiſciren. a | 


18) Ohne befonderm (andesherrlichen Pa: 


‚. - tent darf der Zöllner feinem etwas zollften 


paffiren laſſen. 

19) Wird etwa eine neue Art Hol; vers 
floͤſſet, fo in der Zollordnung nicht ſpecifici⸗ 
ret iſt; fo müffen die Zöllner fih genugfa- 


Die Zöllner, fo dawider handeln, find 
fen und angehalten werden. 


Floßweſen. | 
- me Caution von Senen Floͤſſern Deswegen 


ftellen laffen, und ſich wegen des Zolle ge: 
hörigen Orts Beſcheids erholen. 


20) Zu Verhütung aller Eonfufion, muß 
ausgemacht werden, was vor Ortdieblen 
oder Ausſchußdiehlen pafficren fol. Man 
pfleget darunter zu rechnen , was augenfcheins 
lich im Modell und Maag, in der ‘Breite und 
Dicke, auch Laͤnge, mit denen ordinairen Dieh⸗ 
len nicht überein kommt, oder faul, oder " 
über drey Schuß gefpalten ift. 


21) Wenn ein Flöffer untermeges zwi⸗ 
fchen denen Zollftätten etwas ablader, muß 
er fich folches von dem Beamten des Orts 
befcheinigen laffen, damit es ihm derfolgens 
de Zöllner abziehen Eönne; melcher Abzug, 
und warum bey ihm weniger verzollet wors 
den , in der Urkund nachgetragen werden 
muß. Wie dann auch abgezogen wird, was 
die Flöffer unterweges an Zolldiehlen wirk 
lich bereits abgeleget haben. 


22) Muͤſſen die Zöllner zu Führung rich: 
tiger und ordentlicher Rechnungen angewie⸗ 
Die Zollrech⸗ 
nung pfleget alfo eingerichtet zu werden, daß 
fpecifice von Stuͤck zu Stuͤck dem Tage 
nach eingetragen wird , mas und wie viel 
von jeder Gattung Holz durchpaffiret, und 
durch welchen Floͤſſer es ducchgeflößt werde, 
und wie viel Zoll davon bezahlet worden, 


davon das Geld ausgeworfen, und alfo in 


Einnahme und Ausgabe verrechnet wird. 


23) Die Floßzollordnung pfleget allen 
Floͤſſern publieiret, und einem jeden um die 


Gebühr ein Eremplar davon zugeftellet zu 


werden (a). 


(a) ©. zuverläßige Befchreibung von dem Langs 
holzfloͤſſen im „ergogthum uͤrtenberg, .l.c. 
wo die Beplage C. die Waſſer⸗Holz + Zoll⸗ 
und Weggeldsordnung und. Inſtruction, das 
verflöffende Holz betreffend , in ſich ball. - 


4 








Floßweſen. 


tn ch 44 

In Anfehung des Zolfguanti ift ein groß 
fer Uinterfchied zwifchen denen Haupt: und 
Mebenzöllen. Bey ‚jenen ift der Zoll viel 
ftärker , und das Holz wird flücfweife ver: 
zollet; ben diefen aber wird zwar auch alles 
Haolz ſtuͤckweiſe durchgeſehen, hernach aber 
nur geſtoͤhrweiſe verzollet; der Zoll ſelbſt 
pfleget auch ſehr geringe zu ſeyn, und zuwei⸗ 
len nur in einigen Zolldiehlen zu beſtehen, 
zuweilen aber werden auch Diehlen neben 
dem Gelde entrichtet. An einigen Orten 
wird dieſer Nebenzoll das Wegegeld genen; 
net. Die Zolldiehlen pflegen an die herr⸗ 
ſchaftliche Holzfactorie zur Verrechnung ge: 
liefert zu werden, welche dagegen das Geld 
‘vor ſelbige an das Zollamt uͤbermachet. 


$. 45. 


In einigen Laͤndern find die Floͤſſer zuͤnf⸗ 
tig; ſie muͤſſen nach dem Inhalt ihrer Zunft⸗ 
'artikel verſchiedene Jahre lernen, nad) dem 


Reglement Meiſter werden, und ſich denen 


weitern Verfuͤgungen, welche ſich ſowohl auf 
Policey und ihren eigenen Nutzen, als auch 
dieſer Art Ausſchweifung liebende Leute in 
gute Ordnung zu ſetzen, gruͤnden, zu unter⸗ 
werfen haben. Allein das Zunftweſen will 


ſich vor die Floͤſſer nicht wohl ſchicken. Ih⸗ 


“re Arbeit iſt nicht anders, als ein Tagver⸗ 


dienſt zu betrachten, da die Producte einem 
$andesheren eigen find, woran die Floͤſſer 
keinen Antheil von der Fagon haben, noch) 
auch "durch ſich feldften die gänzlihe Fort: 
bringung der Producten vermögen, fondern 
nur einen Theil von Handarbeit vorzeigen 
koͤnnen. 


Anderer Orten ſind die Floͤſſer nicht zuͤnf⸗ 
:tig, als in dem Wuͤrtembergiſchen, fo viel 
ſich derfelben des Enz: und Magoldfluffes 
bedienen. Sie find. aber dem ungeachtet eis 


ner guten Ordnung unterworfen, Die Er⸗ 
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laubniß zum Floͤſſen erhalten ſie von demje⸗ 
nigen Oberforſtamt, worunter ſie ſtehen, 
auf ihr Bitten ohnentgeldlich. Die Regie⸗ 
rung dafelbft hat ſchon laͤngſtens vorgefeben, 
daß diefen Leuten eine Zunft zu erlauben 
nicht nüglich feyn Lönnte, weil fie dadurch 
unnöthigen Koften, und dem Eigenfinn der 
Vorſteher ausgefeßt ſeyn, auch in noch mehr 
Zänfereyen verwickelt würden, wenn ihre 
Geſpannſchaften zertheilet und fie zu Leuten 
geftellet würden, deren Gemüthsart ihnen 
unanftändig feyn koͤnnte. Unldugbar arbeis - 
tet man lieber in Geſellſchaft von 5. oder 
6. Bekannten, als unter einer Menge fich 
einander widerfprechender Perſonen, und die 
Tpeilung des VBerdienftes gefchiehet auch mit - 
wenigerem Verdruß zwifchen 6. wohl mit 
einander fich betragender Cameraden, als 
durch Zunftrechnungen , wovon die Weit⸗ 
läuftigkeit der Rubriken, Stellung und Ab: 


börung derfelden-, auch die denen Vorſte⸗ 
‚bern zuzutheilende Galaria ein merfliches 


abkuͤrzen. 


Dieſe Wuͤrtembergiſche Floͤſſer ſtehen in 
Anſehung ihres Berufs unter dem Oberforſt⸗ 
amt, und werden nach der Landes- und 
Forſtordnung, auch bey Faͤllen, wo darin⸗ 
nen nichts ausdrückliches angemerket worden 
ift, durch die gefunde Vernunft geleitet. We⸗ 
gen ihrem Arbeiten aber find fie, gleich an: 
dern Hauern, Rieſern, Fuhrleuten, an die 
Entreprenneurs gewiefen, welche die Frey: 


- beit haben, nach ihrem Gefallen die Arbeiter 


zu wählen, mitihnen den Accord abzufchlief: 
fen, und den Sohn zu beftimmen. : Diefe 
Einrichtung ift in dee Abſicht vortreflich, 
weil felbige vieles zu Erhaltung des Commers 


cii beyträge, Der Forftbediente bat feinen 


Beruf, denen Arbeitern nach feiner Willkuͤhr 
zu fagen, wie. fie einen Holzſtamm faconnis 
ren follen, fondern deſſen Dienft weifet ihn 


nur dahin an, daß er in denen Waldungen 


nachfehe „ ob nichts nachtheiliges darinnen 
3 | vor⸗ 
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vorgenommen werde, wovon er feinem Ober: 
forftanıt die unpartpeyifche Eroͤfnung zu thun 
bat. 


Bey derien gemeinfchaftlichen Berrichtun: 
gen der Floͤſſer, wird ihnen jedesmapf ein 
Huffeber aus ihren Mitteln, welcher am ber 
ften lefen, fehreiben und rechnen fann, zuge: 


geben, fo, wie es bey-dent Holzcommercio 


ohnehin üblich if, daß durchgehends jede ar: 


beitende Parthie einen Obmann habe, wel 


cher den Berdienft mit feinen Cameraden in 
gleichen Theilen beziehet, und weiter nichts 
"als das Vergnuͤgen und den Titel ‚eines Ob: 
mannes bat, wodurch er beweifen fann, daß 
die Eutreprenneurs Vorzüge vor feinen Ca⸗ 
meraden bey ihm anerkennen, welche weiters 
nichts anders enthalten, als daß er ein ehrli⸗ 
cher Mann fey, demmantrauendürfe, Die⸗ 
‚ fem Obmann befehlen die Entreprenneurs, 
‚wie er ſowohl ſeine Arbeit verrichten, ‘als dis 
"und jenes veranitalten und befolgen folle (a). 


(a) ©. zuverlaͤßige Beſchreibung von dem Lang⸗ 
bolsfoffen: in dem Herzogthum Wurtemberg, 
c. VIL Abſchnitt, pag. 67. u. f. 
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foldung derſelben. $. 24⸗38. Bon beuen Ae⸗ 
cidentien der Sorftbedienten. 


§. 1. 

Bey der Forſtoͤconomie kommt es haupt⸗ 

ſaͤchlich und am meiſten auf geſchickte, 
erfahrne, redliche, willige und fleißige Forſt⸗ 
Ohne dieſe hoͤchſt noͤthige 
Eigenſchaften werden Forſtbediente allemahl 
unnuͤtze, und ſelbſt dem Staat ſehr ſchaͤdliche 
Diener ſeyn, und bey der ſchoͤnſten Einrich⸗ 
tung und dem beſten Willen des Regenten 
ſelbſt, wird die Cammer mit allem ihrem Eifer, 
Sorgfalt und Bemuͤhung, niemahls etwas 
gutes und nuͤtzliches ausrichten und zu Stande 
bringen. Es iſt demnach unumgänglich noth⸗ 
wendig, daß ein Regent bey der Wahl derer 
Forſtbedienten alle moͤgliche Vorſicht und 
Klugheit anwende, und nicht nur dem Mann 
ein Amt, ſondern auch dem Amte einen Mann 
gebe, der demſelben gebuͤhrend vorſtehen kann. 
Dieſes gilt von dem oberſten bis auf den nie⸗ 
drigften Forftbedienten. Bey den Dbern iſt 
es am nöthigften, aber eben dawirdes dennoch 
am leichteften auffer Augen geſetzt. Die 
oberften Forftbedienungen find gemeiniglich 


- dem Adel vorbehalten. Allein die von Adel, 


die fich diefen Dienften widmen, finden felten 
ein Vergnügen an anhaltender fleißiger Ars 
beit, fie befchäftigen fich meiftens mit der. 
Jagd, und ſehen das Forftüconomiewefen 
als eine Mebenfache an, ja fie verfteben dafz 
felbe öfters nicht einmahl gehörig, und das 
Policey: und Cameralmaͤßige bey demForſtwe⸗ 
fen find ihnen vollends ganz unbekannte Dinge, 
Sonderlich wird man diefe Wiffenfchaften 
bey denenjenigen vergebens fuchen, melde 
ihre ganze Lebenszeit in dem Militairflande 
zugebracht haben, und, zur Belohnung vor 
ihre in demfelben geleiftete Dienfte, von dem 
andesheren zu den obern Forftbedienungen 
befördert worden. Was wird man von ders 


gleichen Oberforfibedienten zu gewarten bas 
ben, die ihre nörhige Kenutniß und Erfah⸗ 


tung 








ung ef yon beiten untern Sorftbedienten 
erlangen follen? | 


$. 2. 


"Die Pflichten der Forftbedienten find theils 


allgemeine, theils bejondere. ‘Diejenige, 


welche eigentlich die Adminiſtration des Forſts 


betreffen, entſpringen aus denen Regeln und 
Grundſaͤtzen einer guten und vernuͤnftigen 
Forſtoͤcronomie. Hier find diejenigen Pflich⸗ 
ten anzumerken, welche die Sorjtbedienten 
theils mit allen andern Bedienten gemein ha⸗ 
ben, theils aber aus dem Verpältnig, in 


welchen fie unter fich und mit andern fteben, 


entipringen. Die allgemeinen Pflichten fol; 


len bier voran gejeßet, und fodann die ges 


wöhnfichiten Sorftbedienungen noch ganz kurz 


u durchgegangen und gezeiget werden, was etwa 


bey einer oder andern noch beſonders ſey. 


9 3. 
Die allgemeine Pflichten und Schuldigkei⸗ 


ten aller Forſtbedienten beſtehen hauptſaͤchlich 


in folgenden: 

1) Muͤſſen ſie ſich eines ehrbaren, gottſe⸗ 
ligen Lebens und Wandels befleißigen. Die⸗ 
ſes iſt um ſo noͤthiger, als ſie meiſtens mit 
lauter Leuten umgehen, welche gemeiniglich 
aus Mangel des Unterrichts nicht die Faͤhig⸗ 
keit beſitzen, das Boͤſe vom Guten zu unter⸗ 
ſcheiden, und durch gute Beyſpiele am be; 
fien zum Öuten ermuntert: werden koͤnnen. 
Sonderlich follen fie fid) vor dem ſchaͤndli⸗ 
chen Lafter der Trunfenpeit hüten, indem fie 
dadurch nicht allein zu ihrem Dienft untuͤch⸗ 
tig gemacht werden , fondern auch allen Res 
fpect bey denen Untertbanen verließren. Die 
oberu Forftbedienten find nun wohl viel zu 
edelmüthig gefinnet, als daß fie fich dieſes La⸗ 
fters fchuldig machen follten ; ; nur wÄre zu 
wünfchen, daß man von einem groffen Theil 
derer untern Forſtbedienten ein gleiches vb 
men fünnte, 
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2) Sind ſie ſchuldig, ihrem Heren treu 
und gewaͤrtig zu ſeyn, deſſen Nutzen zu ſchaf⸗ 
fen und zu befoͤrdern, allen Schaden und 
Nachtheil aber nach beſtem Vermoͤgen zu 
warnen und abzuwenden. 


3) um deswillen muͤſſen ſie beſonders den 
Forſt getreulich und mit gutem Fieiß bewah⸗ 
ren, alle forſtliche Obrigkeit, Herrlichkeit, 
Gerechtigkeit und Dienſtbarkeit handhaben 
und zum beſten verſehen, alſo dag von nie⸗ 
mand darin einiger Eingrif, es betreffe was 
es wolle, geſchehe. . 


4) Hauptfäghlich müflen fie der Forſtord⸗ 


nung und andern betrfchaftlichen Befehlen, 


ihrem Staat, Inſiructionen und Beftalluns 


gen getreulich nachkommen, und alles, was 
ihnen nach benfelben zu thun obliegt, unvers - 
droſſen verrichten. 


5) Auf die Graͤnzen der Forfte, Jagden, 
Huth und Teiften müffen fie fleißig Acht bes 
ben, und daran nichts verruͤcken oder in Ab⸗ 
gang kommen laſſen. 


6) Muͤſſen ſie gegen die Unterthanen ſich 
aller Beſcheidenheit befleißigen, auch zur Un⸗ 
gebühr-von denſelben nichts verlangen oder 
erpreffen ; überhaupt fich felbft keine Beynu⸗ 
tzung machen, welche in ihren Beftallungen 
nicht ausdrüclich erlaubt iſt, es fen, unter was 
für Rahmen es immer wolle, auch feine Ge⸗ 
fchenfe und Gaben, weder wenig noch viel, 
weder für fich feldften annehmen, noch fols 
ches durch die Ihrigen thun laffen. Unter 
allen Pflichten iſt diefe diejenige, welche am 
allerwenigiten wahrgenommen wird, fo ernfts 
lich fie auch denen Forftbedienten in ihren 
Beftallungen pfleget eingebunden zu werden}: 
und fo feharf auch die Strafe ift, fo man ges 
meiniglich auf die Entgegenhandlung derfels 
ben feßet. . Es fteher oft der Verluſt dee 
Dienfts darauf, nebft einer zehendoppelten Bes 
zahlung deffen zur berefchaftlichen Strafe, 
eldeswerth empfangent, 

nn 


[4 


und zweymahl fo viel, als der. Empfang ge: 
wefen, vor den Denuncianten; und diejenige, 
fo die Beftechung gethan oder zugemucher ba: 
ben, werden zu einer gleichen Strafe verdam⸗ 
met (a). : Wie wenig aber dergleichen anges 
drohete harte Beſtrafungen eigennüßige und 
niederträchtige Menfchen von der Uebertres 
tung jurückhalten, zeiget die täglıche Erfah⸗ 
rung. Sie wiffen allzu viele Mittelund Wege, 
ihre Streiche fa geheim zu fpielen, daß fie fü 
leicht nicht entdecfet werden koͤnnen; eine 
Krähe hacker der andern die Augen nicht aus, 
und die Unterthanen fürchten die Waldgötter 


viel zu ſehr, daß fie felbige verrathen ſollten; 
| fie wiſſen wohl, daß, wenn: fie ſolches thun, 


ſie ihrem Zorn und Rache niemahls entge⸗ 
hen: und wenn ſie noch uͤberdies ſelbſt beſtra⸗ 
fet werden; ſo iſt ſolches ein noch kraͤftigerer 
Bewegungsgrund, denen Forſtbedienten ihre 
Opfer in der Stille und mit aller Vorſicht zu 
bringen, und verſchwiegen zu ſeyn, wogegen 
fie ſich ihre Dankbarkeit gewiß, doch allemabl 
anf Koften der Herrſchaft, verfprechen koͤnnen. 


7) Keinemorftbedientenifterlaubt, einen 
Bald: und Holzhandel ſelbſt zu treiben, noch 
die Maſt und andere dergleichen Forſtnutzun⸗ 
gen ſelbſt zu pachten oder zu befteben, und an 
anderer Handel oder Pachtungen mit Theil 
zu tzaben, damit aller Verdacht einer Untreue, 
fie fen klein oder groß, gänzlich von ihm weg: 


‚falle (b). 


8) Aus eben diefer Urfache dürfen fie aud) 
Beine. Wirthichaft, Wein: oder Bierfchant 
halten, oder fonft eine andere Handthierung 
treiden, welche zu irgend einem Unterfchleif 


Melegenheit geben Fönnte (c). 


9) Wenn ein Foritbedienter finden follte, 
daß ein anderer, er fen Hoher oder Niedri⸗ 


ger, etwas, das ihm Amts halben nicht ges 


büßrte, zum Schaden der Herrfchaft unter: 
nehmen wollte; fo fol er ſolches nicht vers 
fchweigen, fendern ohne Anfehen der Perfon 
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getreufich offenbaren (4). So noͤthig, nuͤt⸗ 


lich und billig diefe Pflicht iftz fo wenig wird 


man finden, daß fie ausgeuͤbet werde; auffer 
wenn etwa einer den andern bey dem fandess 
beren oder der Sammer, aus Haß und Feind; 

ſchaft, oder andern $eidenfchaften und böfen 
Abfichten verfleinern und gebäßig machen will, 
wo aber dergleichen Anzeigen öfters wenigges 
gründetes in fich zu enthalten, fondern meh⸗ 
rentheils nur Schwäßereyen zu feyn pflegen. 


10) Wenn ein Forfthedienter von feinem 
Dienft abgehet, muß er alle den getragenen 
Dienft betreffende Schriften und Sachen ° 
Binterlaffen, oder wenn er ftirbt, folches durch 
feine Nachgelaffene getreulich ausantworten 
laſſen (e). 


(a) ©. biſchoͤflichſpeyeriſche Verordnung in Brenn⸗ 
holzſachen, de A. 1732. n. 10. II. im 6ten 
Bande des allgemeinen oͤconomiſchen Forſt⸗ 
magazins, pag. 248. u. f. | 

(b) ©. berzogl. würtembergifrhe Forſtordnung, 
pag. 24. Beuverbefferte clevs und märktfihe 

agd - und Waldordnung, Tit. 6. $. 4 
Maynziſche Sorftordnung vom 5. Nov. 1744 

‚Gemeine Verbote, $. 8. j 

(c) ©. herzogl. würtembergifche Landesordnung, 
Tit. 30. N 7. Maynziſche Sorflordnung, 1 


@ ©. fürftl. naſſauweilburgiſche Forſtorduung, 
e 5. ” 


& ©. fürftl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordnung. 
‚II .. 
§. 4. 

Der Oberjaͤgermeiſter iſt gemeiniglich 
das Haupt aller Jagd⸗ und Forſtbedienten an 
groffen fürftlichen Höfen, unter welchem ſo⸗ 
wohl der Oberforftmeifter; als andere niedere 
Forftbediente ftehen, und in Amtsfachen Be⸗ 
feble von ihm annehmen müfen (a), Am 
kleinen Höfen wird er nur Jagermeiſter ges 
nannt, und pfleget zugleich Oberforſtmeiſter 
zu feyn. Er muß. felber vollfommen jagbd: 
forfts hirſch⸗ und holzgerecht ſeyn, damit er 
die 
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jeden zu feiner Schuldigkeit, nad) Anweifung Waldungen und Wildbahnen, gefegt iſt. N 


ihrer Inſtructionen, pflihtmäßig anhalten 
fonne ; denn was kann wohl mehr widerfins 
nijch und ungereimt feyn, als wenn jemand 
einer Sache vorfteben foll, von der er weni 
oder gar nichts verſtehet? und esiunterrichtet 
ſich übel, weun man felbft nichts weiß, oder 
nichts thun kann, oder nichts gutes thut. 

a) ©. fürftl. heffendarmftädtifche Sorftordnung, 
m I ſurt Ends s ar ‚ P. 3 


3. | 
§. 5. 


An verſchiedenen teutſchen Höfen findetman 
einen beſondern Hofjaͤgermeiſter, welcher, 
bey Abgang des Oberjagermeiſters, deſſen 
Charge zu hoffen hat, bisweilen auch ſelbſt 
ſchon die Function eines Oberjagermeiſters 
verrichtet. Ein Landjagermeifter aber hat 
eigentlich denen auf dem Lande wohnenden 
Forſt⸗ und Zagdbedienten zu befeplen, und 
alles, was bey vorfallenden Begebenheiten 
der Forſtgraͤnzen oder. Streitfachen , auch 
Zogdertefle, „derer Vaſallen wegen yafiret, 
Ju rapportiren. 0 


6 


Nach dem Oberjägermeifter, Hof⸗ und 
Landjagermeiſter folgerder Oberforftineifter, 
der.an einigen Orten nur Forjliyeifter genen; , 
net wird, denn die Beywörter Ober: und 
. Unter: find niche uͤberall ſchicklich. In Ab; 
ſicht auf das Forſtweſen ift ver Oberforſtmei⸗ 


fer der nachjie nach dem Oberjägermeifter, 


und bat ben Fleinen Herrfchaften, da die Stelle 
des: letztern gemeiniglich ledig, oder mit dies 
fer verbunden if, eben das Anſehen und Ges 
wait, das bey gröffern der Oberjägermeifter 
bat. Syn groffen Staaten hat man viele. 
Dberforftmeifter, da denn ein jeder über eine 
gewifle zu dem Staate gehörige Provinz oder 
Sand, fo zuweilen ein ganzes Herzogthum oder 
Al. Cheil. Ä | 


Derjeiiige, der ſich darzu gebrauchen laffen 
will, muß nicht allein der Forſtſachen über; 
haupt wohl kundig feyn, jondern darinnen 
wirklich die Eigenfchaften eines Meiſters ber 
figen , folglic) den Dienft in einer grögfern 
Vollkommenheit, als feine untere Forſibe⸗ 
dienten, verſtehen; denn es wird von ibm ers 
fordert,. daß er feloigen in allen und jeden die 
Forſtwirthſchaft betreffenden Sachen guten 
Kath, Unterricht und Anweiſung ertheile, 
und einen jeden zu beftändiger Aufſicht und 
Fleiß zur Aufnahme und Erhaltung feines 
Sorftreviers anpalte (a). Hieraus folgee 
nochwendig, daß man zu diefem-Dienft nur’ 
ſolche Leute erwaͤhlen follte, die überzeugende 
Proben von der ihnen bierinn beywohnenden 
Erkenntniß, entweder in herrſchaftlichen oder 
in ihren eigenen Forſten, abgeleget, Ye ah 
in fremden Förften, die in einem guten Ruf 
ftepen, und wo das Forfiwefen nach vernuͤnf⸗ 
tigen und guten Grundſaͤtzen verwaltet wirb 
(b), umgeſehen, oder, um bey dem gemein⸗ 
ſten Ausdruck zu bleiben, auf das Handwert 
gereifet haben, . 


‚Wie der Oberforfimeifter ſich in feinem: 
Amte zu verhalten habe, weifet ihm die Forſt⸗ 
ordnung uͤberhanpt, und ſeine Beſtauung, 
Inſtruction oder Staat, ingleichen die ihm 
von der Sammer ben vorfallenden Gelegen⸗ 
heiten zugefertigte Vorſchriften, noch beſon⸗ 
ders an; die er ſich dann vollkommen be⸗ 
kannt machen, und zu dem Ende fleißig und 
mit Verſtand leſen, ſelbigen aber auch genau - 


? 


nachleben, und denen andern Forfibedienten 


mit gutem Exempel darin vorgehen muß. - 


‚Die feiner Aufficht anvertraute Forfte mug 
er recht fehr genau fennen, und willen, was 
jedes Revier vermag, und was vor Holz auf 
jedes angewiefen werden koͤnne, damit nirs 
gende der Herrſchaft einige Schmaͤlerung 

Ya 


oder 
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nigftens alle Jahr, zu bereiten und zu bereis 
ſen, zuweilen auch von biefer jährlichen Be: 
reifung, und von jedem dabey in Nugenfchein 
genommenen Forſt befonders, feinen "Bericht 
zu erflatten (c). Ä 


Damit jederzeit in allen Stücen eine ges 
naue Ordnung zuverläßig beobachtet werde , 
pflege dem Oberforſtmeiſter aufgegeben zu 
werben, zu Anfang eines jeden Jahrs an den 
Ober: oder Hofjägermeifter eine accurate Lifte 
einzufenden, was in dem vergangenen Jahre 
an gewöhnlichem Bauholz zur Reparatur an 
die Beamte, Vorwerfer, Unterthanen, und 
zur Aufbanung derer Colonien, auch was der 
Landesherr verfchenft hat, oder was nur dar: 
auf bat müffen abgefolger werden, es ſey an 
wen es wolle, auch was aus eines jeden feis 
nem Forſtrevier weggeſchlagen worden; zus 
gleich auch auf Pflicht und Gewiſſen, nad) 
vorhergegangener ohnpartheyiſchen Unterfüs 
” dung, dabey zu melden, ob auch folches alles 
„iu dem gehörigen Gebrauch, nad) des San: 


desheren Willen und Intention, angewandt. 


und genutzet, auch bezaßlet worden. Zu Ende 
diefer Lifte muß zugleich mit angezeiget wer: 
Yen, wieviel. Schonungen und Eichelfämpe 
ein jeder Oberforftmeifter in feinem Revier 
‚das ganze Jahr über gewiß angeleget, und 


in wie viel Hauungen fein Revier eingetheiz. 


tet ſey, ingleichen. aus was vor Art, ſowohl 
Dber: als Unterholz, hauptfächlich eines jeden 
Zorftrevier beftehe, ob die Wildbahnen ingus 
sem Stande, und womit felbige am ftärfften 
verſehen find, wie flark die Maft daffelbe 
Jahr geweſen, ob über feines Zorftbedienten 
Nachlaͤßigkeit zu lagen, und ein jeder vom 
erſten bis zum leßten nach feiner Schuldigfeit 
gethan habe (d). —— 


Auf die ihm untergebene Foͤrſter, und alle, 


die mit dem Forſt und Waldern zu thun ha⸗ 
ben, muß er fleißige Aufſicht halten, daß fie 


La 
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u oder Abbruch geſchehe. Zu dem: Ende iſt er 
ſchuldig, alle und jede Foͤrſte zum oͤftern, we⸗ 


ihren Dienſten redlich, getreulich und fleißig 
vorſtehen, und diejenige, welche er nachlaͤßig 
und ungetreu befunden, an gehoͤrigem Ort an⸗ 
zeigen (e). Zuweilen ſind ſchon gewiſſe Ter⸗ 
mine beſtimmt, an welchen der Oberforſtmei⸗ 
ſter eine ſogenannte Conduitenliſte einſenden, 
oder auf ſeine Pflichten von der Geſchicklich⸗ 
keit, Treue und uͤbrigem Betragen eines jes 
den Forftbedienten befonders berichten muß (£). 


Er muß ferner darauf ſehen, daß fein Forſt⸗ 
bedienter über dasjenige, fo ibm an Ader, 
Wiefen, Gärten, Vieh und Einkünften mit 
Recht zugebhöret, auf einige Art von denen 
landesherrlichen Forſten, oder von denen Uns 
terthanen, nur das geringste an fich ziehe, oder 
auch ohne Borwiflen feiner Borgefegten, wenn. 
es auch gleich die Bauern zufrieden fenn moͤch⸗ 
ten, nuße und gebrauche, indem darüber nur 
der Dienft und fleißige noͤthige Auffiche in 
denen Forſten vernachläßiget, und ſolche eigens 
mächtige Erweiterungen undDeconomite nichts 
als Unordnung und Klagen unter denen Unter; 
thanen verurfachet (BE). Hingegen muß er 
fich derjenigen, welche fich ihren Dienft ange: 
legen feyn laſſen, und durch ihren Fleiß bes- 
fonders im Holzanbau vor andern hervorthun, 
ſich unpartbenifch Anuehmen, und wenn fie- 
bedürftig find, vor ihre Verbefferung forgen. 


Wenn dem Oberforftmeifter die Anweiſung 
derer jaͤhrlichen Hauungen obliegt, beſonders 
aber, wenn es der Umſtand erfordert, daß 
eine groſſe und ſtarke Auweiſung zum Holz⸗ 
ſchlagen gegeben werden muß; ſo iſt er ſchul⸗ 
dig, allezeit ſelbſt mit zugegen zu ſeyn, und 
nach gehoͤrigen Forſtregeln ſolches ſelbſt aus⸗ 
zuſuchen und anzuweiſen, damit es nicht le⸗ 
diglich und allein der Wirthſchaft derer Un⸗ 
terförfter oder des Beamten uͤberlaſſen werde; 
dahero muß ein jeder Oberforftmeifter, nebft 
alten feinen unterbabenden Forftbedienten, zu 
Erhaltung und Aufnahme derer Forften, ſelbſt, 
ohne fih auf. jemanden zu verlaffen, unermuͤ⸗ 
det alle erfinnliche Mühe und Fleiß anwens. 

“ den, 
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dm, und alle Commoditaͤt bey Seite ſe⸗ 


hen (h). . Fan 
Ingleichen muß er fich denen Holzbeſichti⸗ 
gungen, Graͤnz⸗ und andern ihm gehörigen 
und aufgettagenen und-in feinem Revier vor; 
fallenden nothwendigen Commiffionen, one 
Beſchwerung derer Unterthanen, und ohne 
Zeitverluft, damit:in -Beinem andern Stücke 
dariiber etwas verſaͤumet werde, allemahl auf 
- das befte unterziehen, und alles niögliche 
anwenden, daß fofert das Möthige oder ihm 


Aufgetragene in Ordnung und gleich zu Ende 


gebracht, auf Feine Weiſe aber aufgefchoben 
werde-(i). | Bu 
Wenn ein oder mehrere Forftbedienten ab: 
geben, erfordert feine Schuldigfeit, ſich nach 
frommen, redlichen, gefchickten, erfahrenen 


und. tauglichen Förftern oder Forſiknechten 


wieder umzuthun, und folche, zu Erfeßung 
der fedig gewordenen Stelle, der Herrjchaft 
oder der Cammer.vorzufchlagen und anjujeis 
gen (k) ine gleiche Anzeige muß er aud) 
von denenjenigen Forſtbedienten thun, welche 
ihrer Pflicht und Schuldigkeit nicht nachkom⸗ 
men, damit deren Dienſt einem ehrlichern 
und wuͤrdigern gegeben werden koͤnne (I). 
In amitlichen Vetrichtungen, -auf Ruͤge⸗ 
taͤgen und dergleichen, muß er ſich aller Lega⸗ 
litaͤt, Maͤßigung und Unpartheylichkeit be⸗ 
fleißigen; auch ſolches ſelbſt verrichten, und 
nicht an andere hängen tm). u 
Da, two er unter der Sammer ftehet, muß 
er nichts. von Wichtigkeit verfügen oder vers 
anlafjen, ohne vorher fehriftliche Anzeige und 
Anfrage bey derfelben zu thun, und derſel⸗ 
ben Approbation zu erwarten (n). Auch 
"muß er mit Vorbeygehung des Eollegii ſich 
in folden Sachen nicht an den Heren allein 
wenden, fondern dem Collegio zu Befoͤrde⸗ 
rung des herrſchaftlichen Intereſſe wenigſtens 
Wiſſenſchaft davon zukommen laſſen, und 
keine gerechte Urſache zu klagen geben. Wenn 
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jedoch in’ Jagd⸗ une Forſtſachen etwas auiſſer⸗ 


ordentliches vorfaͤllt, oder darin etwas wider 
des Landesherru Abſicht, gegebene Befeh⸗ 
le oder deſſen Intereſſe geſchehen, oder 
wenn zu des Landesherrn Nutzen, worinnen 
eine Verbeſſerung vorzunehmen, vor hoͤchſt⸗ 
nöthig gefunden werden follte, und der Obet⸗ | 
forftmeifter, auf die darüber gethane Vorſtel⸗ 

lungen. imd gründliche. Berichte „ bey. dem 
Collegio auf feine Weiſe zum Zweck, oder jur 
gehörigen und erforderlichen Affiften; gelanz 
gen kann; fo iftihmerlaubt, nach einer gruͤnd⸗ 


lichen und vorher gefchebeiten Unterfuchung, 
und nach der währen Befchaffenheit, an den 
ihm vorgeſetzten obern Forftbedienten oder. 


Chef zur berichten, damit felbiger an die ange⸗ 
wieſene Derter.das darüber nothwendig Erfor⸗ 
derliche beſorgen, und die Sache befoͤrdern 
helfen, allenfals auch, und wenn es die Um⸗ 
Hände erfordern, des Landesherrn Aſſiſten; 
und Deciſion ſich erbitten koͤnne (0). 


Wenn ſein Gutachten in ein oder anderer 
Sache erfordert wird, muß er ſolches getreu⸗ 
lich nach feinem Heften Wiffen erftatten, fich 
auch darin nicht ſaͤumig erzeigen, und den 
Schluß der Sache zum Schaden der Here: 
ſchaft dadurch nicht aufpalten (pP. 


@) S. Inſtruction für- die Oberforftmeifter ig 
 Jammtlichen königl. preußl. Landen, vom rg. 
ec. 1754. $. 4. in novo Corp. Conttit. Pruff, 
March. Tom. I. pag. 715. u. f. Fuͤrſtl. hefiens 
barmftädtifche Forſtordnung, $. I. u. f. 


(b) Wegen der guten Forſtwirthſchaft find in 
Zentfchland fonberlich die fürfti. braunfchweis 
- ‚ gifche, churhannöverifche Lande, und die Brafs 
ſchaft Wernigerode beruͤhmt. 
S. koͤnigl. preußl: ſchleſiſche Hof — 
in 6 oe fällige Holzordeueg⸗ 
(4) — Inſtruction vor die Oberforſtmeiſter, 
$. "u . J * J 
e) S— fuͤrſtl. heſſenbarmſtaͤdtiſche Forſtotbnung, 
Th vor bie Oberforfimeifter, 
99% | 


Aa2 (He. 
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(N ©. tönigt. peut. ſchuftſche Holgorbuung, 
.e... — 9 
Xg ? ©. Inftruetion vor bie Oberforſtmeiſter, 

. 10. | 


h) S. eben daſelbſt, 6. 8. | 
(1) ©. chen allda, $. u. 


k) ©. I. würtembergifche Forſtordnung, 
‘ An 3 ‘ *— de Sorfkordr 
‚nung, 1. c. 


u } ©. Inſtruction vor die Oberforſtmeiſter, 
9 


(m) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Beneralrefeript 
vom 15. Det, 1744» | 


(n ı &. koͤnigl. preußl. fehlefifche Holzordnung, 
c 


(0) &. nfiruction vor die Oberforftmeifter, F. 5. 


(p) S. Hrn. Mofers Forſtoͤconomie, XI. Buch, 
1. Gap. Abhandlung von bem Unserfchied zwi⸗ 
chen den hohen. und niedern Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ebienten, und ihren Verrichtungen, im Sten 
Bande bes allgemeinen oͤconomiſchen Forſtma⸗ 
gazins, pag. 130. u. f. » 
dete Betrachtungen uber einige Hauptkrank⸗ 
beiten der Sörfte, nebſt vorgefchlagenen Mits 
teln zu Heilung der Borfigebrechen; im allges 
meinen Sconomifchen Forſtmagazin, 1. c. pag. 
171. u. f. in welchen Schriften die Pflichten 
und Verrichtungen ſowohl der obern als untern 
Sorfibedienten recht Schön befchrieben und vors 
geftellet werden, und die man baber bey gegens 
wärtiger Abhandlung billig mit zum Grunde 


geleget hat. 
| s „. 


Der Sorftmeifter fteher ordentlicher Weiſe 
unter dem Öberforftmeifter, oder wo die Stelle 
bes letztern unbefegtift,verficheter die Verrich⸗ 
tungen deſſelben voͤllig, und hat in beyden Faͤl⸗ 

Nlen einerley Obliegenheit mit demſelben. An 
kleinen Hoͤfen wuͤrde es zuweilen viel rathſa⸗ 
mer ſeyn, wenn man anftatt eines Oberforſt⸗ 
meifters, der gemeiniglich Jaͤgermeiſter das 
bey iſt, nur einen Forftmeifter hielte; derfetbe 
wuͤrde, wenn er ſein Metier verſtuͤnde, und 


sr. von Pf. gegruͤ⸗⸗ 


Sorftbebiente 


Haben einen guten Willen hätte, und fleißig 
wäre,- den Dienft eben fo gut und vollkommen 
verfeben, als ein Oberforfimeifter; die Herr⸗ 
fchaft aber würde in Anſehung der Beſoldung 
jaͤhrlich vieles erſpahren koͤnnen. In vielen 
Laͤndern werden keine andere als Herren von 
Adel zu Oberforſtmeiſtern beſtellet (a), welche 
dann gemeiniglich eine ſehr anſehnliche Be⸗ 
ſoldung an Geld, ohne die Raturalien und 
Futter vor viele Pferde, verlangen, und den⸗ 
noch in der That nicht mehr verrichten, als 
ein Forſtmeiſter bürgerlichen Standes, wels 
cher mit der Hälfte, und noch wohl mit wes 
nigerm, vorlieb nimmt. Allein Pleine Höfe 
wollen es öftersdenen gröffern nachthun, wenn 
gleich die Einkünfte mit einander nicht in gleis 
chem Verhaͤltniß ſtehen. 


(a) In einigen Ländern werben g gar auch bie 
Forſtmeiſtersdienſte mit Adelichen befe; es 
giebt aber auch Kander, two bürgerliche Perſo⸗ 
nen nicht allein fu denen Forſtmeiſters⸗, ſon⸗ 
dern fo gar auch zu Dberforftmeiftersbebienuns 
gen gelangen, wie man davon unter andern 
in denen koͤnigl. preußl. Staaten viele Exem⸗ 
pel findet. 


$. 8. 


Ein Jagd⸗ und Forſtrath ift gemeinig; 
lich derjenige, welcher bey der Cammer Sig 
und Stimme , und die Forftfachen,. welche 
daſelbſt vorfallen, zu, feinem Departement 
bat, auch bey dem Korftamte oder der Forſt⸗ 
canzley mit dirigiret. Es muß eine Perfon 
ſeyn, welche nicht nur die unter die Forſtaͤm⸗ 
ter gehörigen Reviere fleißig befuchet, fons 
dern auch die darzu erforderliche Fähigkeiten, 
Kräfte und Erkenntuiß befiget, alle Vorfälle, 
und befonders was zur Aufnahme und Ver⸗ 
beflerung derer Waldungen, wie nicht wenis 
ger zur Abwendung des Schadens gereichen 
Fann, anjumerfen und richtig zu beurcheilen, 
damit die augemerkte Vorfälle opne Weits 
läuftigfeit dem gefammten Kollegio jur ges 


-meinfchaftlichen Weberlegung vorgetragen, 
und 














Forftbediente. 


md fofchergeftatt Sie erforderlichen Mittel 
vorgekehret werden koͤnnen. 


$ 9. 


Forſtinſpector iſt derjenige, welchem ein 
‚gewiffer Bezirk angewiefen ift, wo er über 
"das Forfiwefen und die darinn beftellte Forft: 

bediente gefeßt wird, Kr bat neben den 
Dbers und Forftmeiftern die Holzanweifun: 
gen, und fonft allerley Einrichtungen nebft 
‚der Gegenrechnung zu beſorgen. Sollte ipm 
fein Nahme nicht auch die Schuldigfeit auf: 
legen, auf die Waldungen derer Vaſallen, 
Städte und. Dorfgemeinden feine Aufjicht 
zu erſtrecken, denen über ſelbige beflellten 
Unterförftern in Forſtſachen guten Rath, 
Auweifung und Unterricht ju ertbeilen, das 
mit auch in diefen Waldungen ordentlich und 
vernünftig gewirtbfehaftet, und zu allgemeis 
nem Beſten des Landes der Holzanwuchs bes 
fördert, und dem Holzmangel vorgebeuget 
werde? 


| 6. 10. 

: Ein Sorftverwalter ift an einigen Or; 
ten nebft denen Forſtmeiſtern über ein gans 
zes Zürftentbum und über die darin beftells 
ten Forſtbedienten gefeßt. Er ift bey allen 
Holzanweiſungen und Abmeſſungen deffelben, 
and führer auch die Gegenrechnung. An vies 
Sen Orten ift in jeder Forftmeifterey ein 
Forſtverwalter darzu beftellet, daß er die 
Holzanweiſung beforgen, und die Rechnung 
führen muß. Zuweilen verfiehet der Forſt⸗ 
verwalter die Stelle des Forftmeifters. 


$. 11. 


Der Sorftfecretarius bat die Rechnuns 
gen der Jagd⸗ und Forftbedienten in Wald- 
und Forftjachen zu unterfadhen, deren Be⸗ 
foldung ausjuzahlen, aus denen eingelaufer 
‚nen Rechuungen an manchen Orten Extraete 


N 
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zu machen und dem Oberjäger s oder Forſt⸗ 

meifter einzuliefern, nicht weniger bey Hals 
tung des Forſtamts das Protocol zu führen. 
Au andern Orten ift feine Verrichtung, die 
Expeditiones in Forftfachen zu beforgen, 
und aus denen Particularrechnungen derer. 
Forfibedienten eine Hauptrechnung zu formis 
ren. Zumeilen fer auch Rendant der Forft- 


caſſe. Es ift derſelbe von dem Sorftichreis 


ber oder Sorftferibenten unterfchieden. . 
Diefer ift derjenige, welcher dem Oberforſt⸗ 
meifter zur Beyhuͤlfe gegeben ift, um bey feis 
nen Bereifungen der Forfte die Prorgcolle 
aufzunehmen, die Berichtezu concipiren und 
zu mundiren, und fonften dasjenige zu vers 
richten, was von diefer Art zudem herrſchaft⸗ 
lichen Dienft erforderlich ift; in andern Sa⸗ 
hen aber, welche nicht zum Dienft gehören, 
iſt er nicht ſchuldig, fich gebrauchen zu lafs 
fen (a). Eu 

(a) S. fönigl. preußl. fehlefifche Holzordnung, 

Tit. 26. $. 1. _ — 
§. 12. 

An manchen Orten wird auch ein Ober⸗ 
jaͤger gehalten, welcher denen Oberfoͤrſtern 
bald vor⸗ bald nachgehet, uͤber die gemeine 
Jaͤger und Foͤrſter aber den Rang hat. Er 
hat entweder nur mit Jagdſachen allein zu 
thun, oder ſeine Verrichtungen erſtrecken 
ſich auch zugleich auf das Forſtweſen. In 
leßterem -FaH hat er bisweilen ein oder mehr - 
rere Forfte unter feiner Aufficht, und vers 
tichter nebft dem Forftmeifter die Holzanweis 
fungen. Zuweilen hat er alle Dienfte und 


- Berrichtungen des Forftmeifters zu beforgen, 


wenn deffen Stelle nicht befegt ift, wie j. E. 
in der Graffchaft kingen (a). Ä 


(a) S. verbeflerte Holzungsinſtruction var 
die Grafſchaft Kingen, vom 21. ent 175% 
in novo Corp. Conft. Pruſſ. March, Tom 
pag. 510. u. fs Ä 


4a 3 ” | §. 13. 


— 


d Forftbebientg, 


in” 5. 13. . 1 
Der Oberfoͤrſter hat die nächfte Auffiche 
über die niedern ‚Forftbedienten, und gemei⸗ 
niglich noch, fo wie die Foͤrſter, ein befon; 
deres Mevier in feiner Hdnuniftration, mes; 


bald ihm fowohl dasjenige, was bereits ges 


‚fagt worden, in fo weites auf ihn appfis 
cabef ift, als auch das, was bey den Fr: 
ſtern wird erinnert werden, in Acht zu neh⸗ 
mer zukommt (3).- " 


(a) Eine reichdgräflich s folmss baruthifche In⸗ 
ſtruction Mer Beſtallung eines Oberfoͤrſters 
findet man in des Hn. D. Schrebers neuen 
Sammlung, 3. Theil, pag. 656. u. f. und 
ans derſelben im 3. Bande des allgemeinen 
oͤcon. Forſtmagazins, p. 185. Es kaun dieſe 
Inſtruction allda zum Muſter dienen, wo ber 
Dberförfter der erſte Jagd⸗ und Forſtbediente 
tft, und auſſer demſelben Feine höhere beſtellet 
find. Es ift dieſes an dergleichen Fleinen Hoͤ⸗ 
fen,.wo daß Jagd: und Sorfimefen von feis 


"mer ſonderlichẽen Erſtreckung if, ‚eine fehr 


weiſe und vernünftige Einrichtung. Ein 
Oberforſtmeiſter, Jaͤgermeiſter und Forſtmei⸗ 
fer, find dafelbft ganz überflüffige und ent 
ehrliche Bedienten. Man beftelle lieber eis 
nen Oberförfter mehr, wenn es nöthig. - 


$. 14 


Em: Sofjätger ift zwar eigentlich der, 
welcher an einem Hofe denen andern niedern 
Jagd- und Forſtbedienten vorgehet, und die 
Jagdſachen mit reguliren hilft. Mu man; 
chen Orten aber haben dieſelbe auch uͤber an⸗ 
dere Forſtbediente zu gebieten, oder haben 
auch wohl ihre eigene Forſtreviere, und uͤber 
die andern Forſtbedienten nichts zu ſagen. 
Es iſt allemahl guten Cameralgrundſaͤtzen 
gemaͤß, wenn man einige Bedienungen, die 
eine Perſon bey einander zu verſehen im 
Stande ift, wie folches fonderlich bey de; 
nen Jagd: und Forftbedienungen Statt findet, 
jufanımen verbindet. Die Hofjäger pflegen 
ohnehin nur zum Staat gehalten zu werden, 


[4 


. Holzförfter genannt, - 


wohl als die Wege bey finfterer Macht rich⸗ 


und haben felten Urſache, ich über viele Ars 


beit zu beſchweren: wann fienun in der That, 


und nicht bloß nach ihrem Lehrbrief, holzge⸗ 
recht find, zu denen Forftdienften aber nicht 
gerancher werden ; fo vergröffern fie den 
efoldungsetat oft opne alle Nothwendigkeit, 
und verurfachen eine Ausgabe, welche viels 
leicht viel nüglicher zu andern Beduͤrfniſſen 
angewendet werden koͤnnte. oo. 


6. 15. 


Ein Foͤrſter iſt derjenige, welcher unter 
denen gedachten Oberforftbedienten, Ober: 
jaͤger, wofern diefer mie dem Forſtweſen ets 
was zu hun hat, und Oberförftern ſtehet, 
und zum Haushälter über ein gewifles Res 
vier oder einen Zorft zur Aufnahme des Hol: 
zes und Beforgung des Waldhandels gefegt 
if. Sie werden zuweilen in reitende und 
fußgehende Förfter eingetheilet. 


Drdentlicher Weiſe lieget ihm auch die 
Adminiſtration der Jagd, und Sorge vor die 
Wildbahn ob; ift Diefesaber nicht, und die 
Jagd ſtehet entweder einem andern Herenzu, 
daß er fie um deswillen nicht exerciren darf, 


“oder feine Herrfchaft hält einen befondern 


Jäger im Revier, fo wird er gemeimglich 


. 


Er maß hauptſaͤchlich forfts oder Holz 
gerecht feyn, daben auch die Jaͤgerkunſt vers 
ſtehen, damit man nıcht Jäger und Förfter 
befonders halten dürfe, daß er aber ein fd: 
genannter birfchgerechter Jaͤger feyn muͤſſe, 


ſcheinet nicht unumgänglich notbwendig zu 


ſeyn; wie es denn überhaffpt, mofern er eine 
ſchwache Seite haben follte, dem Publico 
gewiß weniger fchaden wird, wenn. er ein 
fhlechter Jäger, als ein ſchlechter Forſtver⸗ 
ftändiger, wäre, | | 


Er muß alle Wege und Stege in feinem 
Forſtrevier kennen, damit er die Öränzen for 


tig 
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tig finden koͤnne. Auf die Straſſen, Bruͤ⸗ arbeiten laſſen: das ausgearbeitete Hol; alle 
cken und Daͤmme muß er fleißige Aufſicht Wochen zaͤhlen und meſſen: von dem Bes 
haben, und was er daran ſchadhaft befin⸗ ſtand und denen eingelaufenen Cammeranwei⸗ 
det, gehörigen Orts beyjeiten anzeigen, fungen, bey Ablauf eines jeden Monats, 
damit es reparicet werde. Das nötige an den Oberforfimeifter berichten: die ihm 

loßwerk muß er, nad) Situation der Wal⸗ aufgerragene Anfäung oder Pflanzung juns 

er und daben befindlichen Bäche und Flüffe, gen Holjes der Vorfchrift gemäß beforgen: 
anzugeben wiffen, und bey Jagden, Zeug: und die Cammerariweifungen wohl bewahren, 
ftellen und Treiben die nöthige Befluͤgelung um damit feine Rechnung rechtfertigen zu 
mit anzuordnen veritehen. fönnen (d). | j 


Den Forſt foll er öfters, auch zuweilen Seinen Purſchen muß er zu allen ſeinen 
ſelbſt des Nachts, begehen, auf die Hirten, Verrichtungen im Forſt mit zuziehen und 
Köpler und Holjdicbe ein wachſames Auge  Folchen gehörig unterweiſen, damit man’ zu 
haben, und überhaupt fleißig Achtung gez Belegung der vacant werdenden Stellen wies, 
ben, daß auf keinerley Weiſe etwas.in Ab; derum tüchtige und gefihiefte Gubjecte ber. 
gaug komme, oder die Herrſchaft irgend komme (e). Denen Lehrlingen aber darf er 
woran Schähen leide. Er muß diefes Be, nicht geftatten, einiges Wildprer zu puͤrſchen, 
geben ſelbſi in Perfon verrichten, und nicht ehe Nie im Schieſſen ſattſam geübet find; 
Kuechtsknechte dazu halten (2); auch Beinen widrigenfals er den durch fie verübten Scha⸗ 
Beyknecht oder Purfchen vor fich.eigenen den erfegen muß (F), WB 
Gefallen beſtellen, ſondern das, mas in ſeiDen Oberforſtmeiſter oder fonftine v 
nem Revier zu thun vorfällt, mit gehörigem feßte — en —5 — N 
Fleiß und Treue felbft verrichten, oder wenn nen in «Sachen, die. nicht wider die Pflicht 
es ihm zu ſchwer fallen follte , an gehoͤrigem gaufen, gehorſam ſeyn, und. das, was ihm 
Ort Vorftellung tbun und Erlaubniß darzu en kvi + alfen Treu 

zu anbefohlen wird, mit allen Treue und der 
ſuchen (b). | größten Genauigkeit zur Wirklichkeit: brins 

Ohne Vorwiſſen feiner Obern foll er niche Ken (8). Der 
über Nacht aus feinem Dienft verbleiben,  &, für eſendarmſtaͤdtiſche Forſtorb⸗ 
und beſonders bey trockenen Zeiten ſich nicht 2 , ) gt a a nioroninge 
weit von feinem Forftentfernen, aan Suftruction der Sorftbedienten, & 2. 
Unglück entftehen follte, er fogleich im Stanz” (b) ©. Herjogl. wei en * 

De ee. gl, wurtembergifche Schönbuchsorbs 
de fen, dienöthigen Anſtalten zumaden(c). nung, Urt von Serks and Unferfnechten. | 


Er muß keinem Menfchen, folglich auch (c) ©. fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtord⸗ 
dem Oberforſtmeiſter nicht, ohne Anweiſung nung, S.4- | 
von der Cammer, ein Stuͤck Holz abfolgen (d) &. Sr. von Df. gegründete Beträchtungen 
laſſen: Peine Hauptanweifungen-ohne Zugies über einige Hauptkrankheiten der Foͤrſte , c.1, 

Ä | p. 187. Bey Ausübung diefer Pflichten cons 
bung des Beamten, wofern diefer nach der ausubung 

oo: | ) ‚X. Turriren .gemeiniglich ein und andere obere 
gemachten Einrichtung dabey concurriren Forſibedienten, und werhen dieſe Verrichtun⸗ 
muß, vornehmen: die Schläge nach ihrer : "geh felten einem bloffen Foͤrſter allein überlafs 
Ordnung und zur gehörigen Jahrsjeit durch: fen. ln 
verpflichtete Holzhauer abbolzen, und das (e) ©. gräfl. ſtollbergwernigerodiſche Inſtru⸗ 
Holz zum hoͤchſten Vortheil des Staats aus⸗ ( tion, 8. 16 ſtollbergn * 
J | | | (£f) ©. 
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(£) ©. eben daſelbſt. | Zu 
Eine gräfl. folms s baruthifche Inſtruction 
2. ıfallung eines Foͤrſters finder fich in 
des Hen. D. Schrebers neuen Sammlung, 
3. Theil, p. 665. und aus derfelben im allgem. 
oͤconom. Sorfmagazin, 3. Band, p..193. 
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Die Unterförfter, Fußknechte oder Uns 
terlaufer fiehen unter den Ober: oder an; 
dern Förftern, und müffen die Waldungen 
fleißig. auch zuweilen des. Nachts, durchges 

en, daß daraus nichts eutwendet werde, 
en etwas auſſerordentliches vorfällt,, 
muͤſſen fie folches fogleich ihrem vorgefeßten 
Foͤrſter oder Oberförfter melden. Zu Unter: 
forſtern werben nur ftarke und gefunde Leu⸗ 


te gewaͤhlet, die das beſtaͤndige Laufen in den 


Waldern aushalten koͤnnen. Man verlan⸗ 
get mehr Fleiß und Gehorſam als Geſchick⸗ 
uchkeit von ihnen; jedoch muͤſſen fie nicht 


ganz unerfahren im Forſtweſen ſeyn, um bey 


Krankheiten, und kurzer Abweſenbeit des 
Foͤrſters, feine Dienfte verwalten zu koͤn⸗ 
nen. Die Köhler, Holzhaner, Hirten und 
Holzfrevler find der vornehmſte Gegenſtand 
rhrer Aufficht, die ſie in Ordnung zu balten, 
Dievitapl und Brandichaden aber zu verhuͤ⸗ 
ten haben. Unterförfter werden aud) zuwei⸗ 
(en die Förfter derer Städte, fo eigene Wal: 
dungen haben, genennet, um fie von denen 
landesherrlichen Zörftern zu unterfcheiden (a). 


(a) Alſo findet man in novo Corp. Conftitut. 


Pruif. March. Tom. I. pag. 74- eine Inſtru⸗ 


ction ober Holzordnung vor Die Unterförfter 
der fämmtlichen Städte in ber Neumark, vom 
28. April 1751. 


J 8. 73. 
Ein Foͤrſter s oder Jaͤgerpurſch iſt in 


der Betrachtung, wıe er bier vorfommt , ders 


jenige „ welcher, nach ordentlid, ausgeſtande⸗ 


nen Lehrjahten einem Forſtbedienten zur Bey⸗ 


x 


Forſtbediente. 


huͤlfe und ſeiner Habilitirung im Forſtweſen 
zugegeben wird. Er iſt ſchuldig, demjenis 
gen Foͤrſter, welchem er zugegeben worden, 
in allen feinen Amtsverrichtungen unverdrofs 
fen an die Hand zu geben, ihm zu geborfas 
men, und alle berrfchaftliche Befehle, fo 
viel an ibm ift, mit zur Ausuͤbung bringen 
zu helfen, Sonſt aber muß feine Haupt 
forge feyu, in Zeiten recht holz: und hirſch⸗ 
gerecht zu werden; er muß die vornehmften 
in das Forſtweſen einfchlagende Stüde der 
Geometrie und insbefondere die practifche 
Ausübung derfelgen erlernen, damit er ders 
mahleins vermöge folcher nicht nur ganze. 
Reviere auf dem Papier entwerfen, fondern 
auch derfelben Morgenzahl ausrechnen und 
darnach mit der Zeit eine wirthſchaftsmaßi⸗ 
ge Eintheilung veranftalten fönue (a). Ver; 
langet derſelbe ein rechtſchaffener holy: und 
forfigerechter Sjäger zu werden; fomuß er 


‚nach und nach eine gründliche Erkenntniß 


von denen mancherlen Arten des Holzes und 
deften Beſchaffenheit und darneben eine Fer: 
tigkeit ın der Zorjifprache zu erlangen trachs 
ten. Er muß in folcher Abficht ferner die 
Nutzanwendung eines "Baumes insbefondere 
verftenen lernen, und fich dahero von ber 
Mannigfaltigkeit des Bau: und Nutzholzes 
unterrichten, wie auch eine fährge Beurthei⸗ 
Iungsfraft befißen, als welche, nebft der Ger 
kenntniß von denen Eigenfchaften des Hols 


zes, das Mittel ift, : wodurch man denen 


Waldungen den beftmöglichften Vortheil abs‘ 
gewinnen kann. Derfelbe bekommt bier: 
ducch Anleitung, wie der Verkauf des Hol 
368 zu reguliren, damit er nicht zum Mach: 
theil ſeiner Herrſchaft, und wider ſeine 
Pflicht, von intereffirten und liftigen Kaͤu⸗ 
fern bintergangen werde. Es wird feruer 
von einem Foͤrſter erfordert, daß derfelbe ler⸗ 
nen folle, ‚wie die Holzuugen in gutem 
Stande zu erhalten, und durch den Anbau 
zu verbeſſern ſtehen. Ein holzgerechter Jaͤ⸗ 
ger iſt demnach kein bloſſer Aufſeher u die 

. olz⸗ 
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Holzhauer; er mußrdie Befchaffenheit des 
Bodens auf denen Öden Pläßen unterfuchen, 
und feine durch Fleiß und Mühe erlangte 
und durch die Erfaprung beftdtigt gefunde⸗ 
nen Regeln der Eulrivirung anwenden, und 
hiernach die Bearbeitung eines folchen Pia: 
Bes vornehmen, und alfo die Holzungen zu 
vermehren und anzubauen willen. Cs fols 
get alfo ohne Widerfpruch, daß ein Foͤrſter 
wiſſen muß, wenn jede Sorte des Holzes 

bluͤhet, wenn der Holzſaamen reif iſt, wenn 
und wohin derfelbe auszufien, wie dem, 
was der Holzſaat ſchaͤdlich, vorzufommen 
oder abzubelfen fey, auf welchen Dertern die 
Bepflanzung vor der Befaamung einen Vor: 
zug babe, und wie fie zu vollführen, wie 
die Beranftaltung zu machen, daß weder die 
Beſaamung mit der Hand, noch das Vers 
pflanzen nöthig falle (b), Sind nun diefes 
MWiffenfchaften, die einem Zorftmann, wenn 
er vor holzgerecht paffiren will, ganz unent⸗ 
behrlich find, woran wohl keiner zweiflen 
wird; fo muß man fich nicht unbillig ver: 


wundern, daß bey Annebmung ımd Beftels 


fung derer Forftbedienten fo wenig darauf ges 
feben wird, 05 die in Worfchlag fommende 
Subjecte diefe Wiffenfchaften beſitzen, oder 
nicht. 


Bey dem Forftwefen follten, wie bey dem 
Kriegespienft, die ‘Bebienten von unten auf 
dienen. Die Kenntniß und der wirthfchaftlis 
che Gebrauch der verfchiedenen Hölzer , die 
Eultur und Nußung der Wälder, die Würs 
digung und Ausmeſſung derfelben, ift feine 
fo geringe Wiffenfchaft , daß man diefes als 
Ies ohne Anweifung und Erfahrung begreis 
fen und zue Ausübung bringen kann; und an 
gefchiefter- Beforgung Biefes Wirthſchafts⸗ 
zweiges ift gewiß viel mehr gelegen, als daß 
man jedem Pfufcher die Aufſicht über die 
Holzungen anvertrauen darf. . 

. Unterdeffen wird, wie oben ſchon erinnert 
worden, ben der Wahl der oberften Forſtbe⸗ 

III. Theil. . 
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dienten gemeinigfich nur auf Geburt, Gunſt 
oder in andern Fällen geleiftete Dienfte ge: 
fehen, und die Kenntmiß des Forſtweſens 
kommt dabey felten in Anfchlag. Die untern 
Forftbedienten und eigentliche Foͤrſter find 
faft immer gute Jaͤger, felten aber Forſt⸗ 
oder Holzverftändige. _ Sie lernen die Jaͤ⸗ 
gerfunft, dienen groffen Heren zu Geldjägern, 


Jagdlaquayen oder-zu anderer Aufwartung, 


> 


und kommen bernach in die Forſtaͤmter, ohe 


ne daß ihre Fähigkeit darzu unterfuchet, ja, 
ohne daß ihre Vorgeſetzte die Geſchicklichkeit 
befigen, dergleichen Unterfuchungen anzu: 
fielen. Die ganz geringen Forftbedienten 
oder Heydelaͤufer und Holzknechte pflegen ges 
meiniglich in Forftfachen ganz unwiflend zu 
feyn ; fie werden zum Öftern aus den Stall⸗ 
knechten ermählet, find niederträchtig, fehen 
die Holzdiebe nicht, die ihnen von dem ges 
ftoplenen Guthe einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Zoll entrichten ; da doch die Verhinderung 
der Diebitähle, die Aufficht Aber die Köhler, 
Holzhauer und Hirten, auch Abwendung 
von Feuersgefahren, wodurch oft ganze Wil 
der in Afche verwandelt werden, die vors 


nehmfte Beſchaͤftigung dergleichen Leute feyn 


follte (c). 


Alles diefes verfegrte Weſen, woraus 
vor dem gemeinen NBefen und dem herrs 
ſchaftlichen Intereſſe fo viele ſchaͤdliche Fols 
gen entftehen, bat feinen vornehmften Grunh 
in dem fehlechten Unterricht, welcher anges 
henden Forftleuten ertheilet wird, und daß 
man darauffo wenig fiehet, bey der Wahl 
der Forftbedienten ſelbſt aber fo unbedacht: 


ſam zu Werk gehet. 


Man ſollte derohalben die Lehrjahre derer 
Forſt⸗ und Jaͤgerpurſche beſſer und dem End⸗ 
zweck gemaͤſſer einrichten. Selbige muͤßten 


nicht eher losgeſprochen werden, als bis fie . 


in dem bey dem Forftamte, oder von einem’ 


tüchtigen obern Forfibedienten, mit ihm ans 
juftellenden Examen bewieſen, daß fie die 
35 erften 
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erften Gründe der agb : und befonders der 
Forftwiffenfchaft hinlaͤnglich Begriffen haben. 


‘ Die Lehrjahre müffen auf feine gewiſſe Zeit 


\ 


beſtimmet ſeyn; hier muß alles auf die ers 


kangten Fähigkeiten anfommen. Werden 
fie losgefprochen, muͤſſen fie fih bey ihrem 
Lehrprinzen oder einem andern Förfter, wos 


fern ſelbige als forſt⸗ und jagdverſtaͤndige 


Maͤnner bekannt ſind, oder noch beſſer in 
andern Laͤndern, die wegen einer vernuͤnfti⸗ 
gen Holzwirthſchaft in gutem Ruf ſtehen, 
mehrere Kenntniß und Erfahrung erwerben; 


nachher aber nicht eher zu wirklichen Foͤrſter⸗ 


dienſten gelaſſen werden, als bis ſie bey 


dem Forſtamte gehoͤrig und ſcharf examiniret, 


dieſes aber vollkommen uͤberzeuget worden, 
daß ſie von oben gedachten Wiſſenſchaften 
eine gruͤndliche Erkenntniß erlanget haben. 
Auf dieſe Art wuͤrde man geſchickte Foͤrſter 
bekommen, welche mit der Zeit im Stande 
waͤren, die obern Forſtbedienungen mit Eh⸗ 
re und Ruhm bekleiden zu koͤnnen. 


(a) ©. Oettelts practiſcher Beweis, baß die 


Matheſis bey dem Forſtweſen unentbehrli 

Dienſte thue, 8. Eiſenach 1765. Kurzer ſyſte⸗ 

matiſcher Grunbdriß ber practiſchen Forſtwiſ⸗ 
enſchaft, 6. 264. im 4. Bande des allgemein. 
conom. Forſtmagazins, p. 171. 


(b) © eben biefen ſyſtematiſchen Srundriß, 
c. 1 | 


(od) S. Sr. von Pf. gegründete Betrachtun 
über einige Hauptkrankheiten der Sörfte, c. ? 
p. 378. von diefer Materie findet man auch in 
dem fuftematifhen Grunbriß der pracdifchen 
Forſtwiſſenſchaft, c. 1. $. 260. n. fe p. 17% 
und in Beckmanns Sorftifchriften, x. Ch. 
BE 49. u. f. gute und richtige Gedanken. 
Man muß od nich meynen, daß es laus 
te ſchlechte Forſtmaͤnner gebe, denn dieſes 
waͤre wider die Wahrheit; man findet ſowohl 
ante denen obern als untern Forſtbedienten 
noch viele geſchickte, tüchtige und erfahrne 
Männer, denen man bag ihnen gebührende 
Lob wicht abfprechen kann; nur wäre zu wuͤn⸗ 
834 daß die Anzahl derſelben groͤſſer feyn 
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Auſſer denen bisher angemerften Forſtbe⸗ 
dienten hat man auch Sorftbereuter ober 
Sorftgegenbereuter. Sie find die Con⸗ 
trolleurs derer Zörfter, denen ſowohl oblies 
get, die Forte, befonders die Hauungen, fleifs 
fig zu bereuten, und nachzuſehen, ob alles 
in gebötiger vorgefchriebener Ordnung ges 
ſchehe, als auch Hauptfächlich,, „die vorraͤthi⸗ 
gen Holzmaterialien im Hauerlohn und Forſt⸗ 
zins abzuzählen und richtige Gegeurechnung 
darüber zu führen. Zuweilen ift auch ihre 
Schuidigkeit, auf das Betragen derer Fürs 
fter und übrigen geringen Forfibedienten uns 
ter. der Hand Achtung‘zu geben, und was fie 
bey denenfelben firafbar oder ordnungswi⸗ 
drig wahrnehmen, gehörigen Orts anzuzeis 
gen. Allein daben pfleget öfters viel menfch: 
liches mit unterjulaufen. | 


§. 19. 


Zumeilen wird auch benen Beamten auf 
denen landesherrlichen Aemtern die Aufficht 
über die in ihrem Amtsbezirk liegende berrs 
ſchaftliche Förfte aufgetragen, die Oberaufs 
ficht ift aber allemahl dem Oberforſtmeiſter 
vorbehalten, und bey dem Amte ift ein bes 
[pnöerer Foͤrſter beftellet, welcher unter dem 

eamten ſtehet. Diefer Beamte verfiehet 
in feinem Amte die Forſtwirthſchaft nach der 
Vorſchrift der Forftordnung und derer von 
der Kammer dem Forftamte oder bem Ober: 
forftmeifter ihm ertheilten Befehlen, Sys 
ftruetionen und Anweiſungen. Er verrichtet 
mie Zuziehung des Zörfters die Anweifung 
und Anſchlagung des Holzes, und bat das 
Waldeiſen in feiner Verwahrung (a): er um 
tetfucher die Holzdefrandationen und macht 
die Sache in Beyſeyn des FZörfters bis zum 
Spruch klar, und ſchickt ſodann das Protos 
eoll der Cammer zu Determinirung der Steg 
fe alle Vierteljahr ein (b); er bejorgen Den 

Ä r⸗ 
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| | Forſtbediente. 
Verkauf des in dem Forſtetat ausgefeßten 


Bau sund Stammpholzes nach ber vorgefchrier 
benen Zare (c), nimmt die einfommende 
Holz: Stamm s und Pilanz; Maft: Straf 


und andere Forfigelder, wie auch die Wild⸗ 


pretsgelder, in Empfang, und führer die 
eigentliche Forfirechuung , der Foͤrſter aber 
hält ein Manual, fo zum Gegenregifter dies 
net (d). An einigen Orten ift der "Beamte 
zugleich Zörfter, dem fodann in Forftfachen 
ein anderer-oberer Forſtbedienter, z. E. ein 
Oberjaͤger, vorgefege ift (e). Einige wols 
len diefe Einrichtung gar nicht billigen, und 
iſt fonderlich Here Döbel darwider in groffen 
Eifer gerathen (f), Er Hält es vor ein Id; 
cherliches Vornehmen, wenn man denen 
Beamten das Forſtweſen anvertrauet; er 
fpricht felbigen hierinnen alle Einficht, Er 
fahrung und Ueberlegung ab, und giebt ißs 
nen fo gar Schuld, daß fie nach Affection, 
oder um Geminft und Gefchenfe halber, 
oder aus groffer Unwiffenheit, dem Eigen: 
shümer zum Schaden, die Baͤume verkauf: 
ten; er verlanget durchaus , daß man nicht 
‚ denen Beamten, die er Juriſten, Ackerss 
männer und Schulfüchfe tituliret, fondern 
holzgerechten und forftverfländigen Mäns 
nern, denen es auch billig gebörete, den 
Holzſtempel übergeben, uud einen jeden bey 
feiner Profegion und Handthierung laſſen 
folte. Nun kann es gar wohl möglich feyn, 
daß Hr. Döbel ſolche Beamten angetroffen 
babe, die vom Forſtweſen wenig oder nichts 
verfianden. Allein der gute Mann gehet viel 
ju weit, wenn ee daraus eine Generalregel 
jieben wit. Er iſt vor feine Amtsbruͤder ein 
wenig zu fehr eingenommen , und bilder id) 
ein, daß niemand holsgerecht feyn koͤnne, 
oder das Forſtweſen verfiehe, als ein ſoge⸗ 
naunter gelerneter Foͤrſter. Die Erfahrung 
lehrer Seider mehr dann zu fehr, daß die wer 
nigften Foͤrſter in der That recht holz s und forfts 
gerecht find ; Hingegen find viele gelehrte Ca⸗ 
-meraliften bekannt, und viele Beamten hin 


er 
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und wieder zu finden, welche in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft eine ſolche Stärke befißen, daß 
fie dem größten Theile derer gelerneren Foͤr⸗ 
ſter darin Lection geben koͤnnten, auch 
zum Theil in ihren Schriften wirklich geges 
ben haben. Der Eifer des Hn. Doͤbels ift 
dannenhero fo unzeitig als ungegründer, und 
er wird’fo wenig, wie andere, die mit ihm 
gleicher Meynung find, bey rechtfchaffenen 
und erfahrnen Cameraliften wenigftens , 
geboften Benfall finden, Die Einrichtung, 
daß man denen Beamten zugleich die Auf—⸗ 
fiht und Direction des Forfiwefens bey des 
nen. Amtsforften anvertrauet, ift unter ges- 
wiflen Borausfegungen gar nicht zu tadeln, 
Bey denenjenigen Aemtern, welche von des 


nen Haupt: und andern Städten, wo die 


landesperrlichen Collegia find, weit entlegen 
find , kann. die Cammer oder das Forſtamt 
ohnmoͤglich felbften Auffiche über das yagbs 
und Forfiwefen tragen 5; bey jedem Amte 
aber einen befondern Forftmeifter, Oberjäger 
oder Oberförfter zu beftellen, würde-zu viele 
Koften verurfachen ; diefe Pöntien alfo gang 
füglich erſpahret, jene Aufſicht aber ganz be: 
quem und binreichend erlanget werden , wenn 
man diefelde dem Beamten aufträget. Nur 
wird mit Recht verlanget, daß der Beamte 
von der Foritöconomie eine hinlaͤngliche 


- Kennmiß und Wiffenfchaft befige, damit er 


alles und jedes felbft gehörig anordnen, und 
feinen untergebenen Zörfter in allen Stuͤcken 
überfeben füme, Er muß felbft eine Luſt 
und Vergnügen an dem Forfimefen haben, 
fleißig und unermüder ſeyn, und die ihm 
etwa noch fehlende Erfahrung durch Leſung 
guter Forſtbuͤcher und Schriften (g) zu ers 
langen fuchen ; wie er dann auch ben denen 
jährlichen DBereifungen bes Oberforſtmei⸗ 
fters, fich bey demfelben Raths erbolen, 
aud) feldft bey der Sammer ſich Borfchriften 
und Berhaltungsbefehle ausbirten muß; als 
woſelbſt in wichtigen Fällen Anfrage zu chun, 
feine Schuldigfeis ohnedies erfordert. Zins 
852 | det 
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erften Gruͤnde der $agb s und befonders der 
Forſtwiſſenſchaft binlänglich Begriffen haben. 


‘ Die Lehrjahre müffen auf Peine gewiſſe Zeit 


\ 


. ter fchledht 


beftimmet ſeyn; hier muß alles auf die ers 
langten Fähigkeiten ankommen. Werden 
fie losgeſprochen, muͤſſen fie fich bey ihrem 
Lehrprinzen oder einem andern Förfter, wos 


fern felbige als forfts und jagdverftändige 


Männer befannt find, oder noch beffer. in 


“ andern fändern, die wegen einer vernünfti- 


sen Holzrirchfchaft in gutem Ruf ſtehen, 
mebrere Kenntniß und Erfahrung erwerben; 


nachher aber nicht eher zu wirklichen Foͤrſter⸗ 


dienften gelaffen werden , als bis fie bey 


dem Forſtamte gehoͤrig und ſcharf examiniret, 


dieſes aber vollkommen uͤberzeuget worden, 
daß ſie von oben gedachten Wiſſenſchaften 
eine gruͤndliche Erkenntniß erlanget haben. 
Auf dieſe Art wuͤrde man geſchickte Foͤrſter 
bekommen, welche mit der Zeit im Stande 
waͤren, die obern Forſtbedienungen mit Eh⸗ 
re und Ruhm bekleiden zu koͤnnen. 


(a) ©. Oettelts practiſcher Beweis, daß bie 


Matheſis bey dem Forſtweſen unentbehrliche 

Dienfte thue, 8. Eifenach 1765. Kurzer ſyſte⸗ 

matifcher Grundriß der prackifchen Forſtwiſ⸗ 

enfchaft, $. 264. im 4. Bande bes allgemein. 
| nom. Sorfimagasing, p. 17I- 


(b) © ‚eben dieſen ſyſtematiſchen Grundriß, 
c 


(e) &. Sr. von Pf. gegründete Betrachtun 
über einige Hauptfrankheiten ber Foͤrſte, c. ß 
p. 178. von dieſer Materie findet man auch in 
Dem fuffematifchen Grundriß der practifchen 
Forſtwiſſenſchaft, e. 1. $. 260. u. f. P. 170. 
und in Beckmanns Sorfifchriften, 1. Th. 
pag. 49. u. f. ge und richtige Gedanken. 
Man niuß jedoch nichf meinen, daß es laus 
ſchlechte Forſtmaͤnner gebe, denn dieſes 
waͤre wider bie Wahrheit; man findet ſowohl 
anter denen obern als untern Sorfibebienten 
noch viele geſchickte, tuͤchtige und erfahrne 
Maͤnner, denen man bad ihnen gebührende 
Lob wicht abfprechen kann; nur wäre zu wuͤn⸗ 
—— daß die Anzahl derſelben groͤſſer feyn 
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. Auffer denen bisher angemerften Forſtbe⸗ 
dienten hat man auch Sorftbereuter oder 
Sorftgegenbereuter. Sie find die Con⸗ 
trolleurs derer Zörfter, denen ſowohl oblies 
get, die Forte, befonders die Hauungen, fleifs 
fig zu bereuten, und nachzufeben, ob alles 
in geböriger vorgefchriebener Ordnung ges 
ſchehe, als auch Hauptfächlich,, .die vorräthis 
gen Holzmaterialien im Hauerlohn und Forſt⸗ 
zins abzuzählen und richtige Gegenrechnung 
darüber zu führen. Zuweilen ift auch ihre 
Schuldigfeit, auf das Betragen derer Für 
fter und übrigen geringen Forfibedienten uns 
ter. der Hand Achtung’zu geben, und was fie _ 
-bey denenfelben firafbar oder ordnungswi⸗ 
drig wahrnehmen, gehörigen Orts anzuzeis 
gen. Allein dabey pfleget öfters viel menſch⸗ 
liches mit unterzulanfen, 


$. 19. 


Zumeilen wird.auch denen Beamten auf 
denen landesherrlichen Aemtern die Auffiche 
uͤber die in ihrem Amtsbezirk liegende herr⸗ 
ſchaftliche Foͤrſte aufgetragen, die Oberauf⸗ 
ſicht iſt aber allemahl dem Oberforſtmeiſter 
vorbehalten, und bey dem Amte iſt ein be⸗ 
— Foͤrſter beſtellet, welcher unter dem 

eamten ſtehet. Dieſer Beamte verſiehet 
in ſeinem Amte die Forſtwirthſchaft nach der 
Vorſchrift der Forſtordnung und derer von 
der Cammer dem Forſtamte oder dem Ober⸗ 
forſtmeiſter ihm ertheilten Befehlen, In⸗ 
ſtruetionen und Anweiſungen. Er verrichtet 
mit Zuziehung des Foͤrſters die Anweiſung 
und Anſchlagung des Holzes, und hat das 
Waldeiſen in feiner Verwahrung (a): er uns 
tetfucher die Holzdefraudationen und macht 
die Sache in Beyſeyn des Förfters bis zum 
Spruch klar, und ſchickt fodann das Proto⸗ 
eoll der Cammer zu Determinirung der Strq⸗ 
fe alte Vierteljahr ein (b): er beſorgen ben 

Ä r⸗ 
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| | Forſtbediente. 
Verkauf des in dem Ferſtetat ausgeſetzten 


Bausund Stammholzes nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Taxe (c), nimmt die einfommende 
Holz: Stamm s und Pflanz⸗Maſt⸗ Straf 


und andere Forfigelder, wie auch die Wild⸗ 


pretsgelder, in Empfang, und führer die 
eigentliche Forſtrechnung, der Förfter_aber 
hält ein Manual, fo zum Gegenregiſter dies 
net (d). An einigen Orten ift der Beamte 
zugleich Zörfter, dem fodann in Zorftfachen 
ein anderer-oberer Forſtbedienter, z. E. ein 
Oberjaͤger, vorgefege ift (e). Einige wol; 


len diefe Einrichtung gar nicht billigen, und. 


ift fonderlich Herr Döbel darwider in groffen 


Eifer gerathen (f), Er hält es vor ein laͤ⸗ 


cherliches Vornehmen, wenn man denen 
Beamten das Zorftwefen anvertrauet; er 
fpricht feldigen hierinnen alle Einfiht, Er⸗ 
fahrung und Lieberlegung ab, und giebt ih⸗ 
nen fo gar Schuld, daß fie nach Affection, 
oder um Gewinſt und Gefchenfe halber, 
oder aus groſſer Unwiſſenheit, dem Eigen; 
shümer zum Schaden , die Baͤume verkauf: 
ten; er verlanget durchaus , daß man nicht 
‚ denen Beamten, die er Juriſten, Ackerss 
männer und Schulfüchfe tituliret, fondern 
holzgerechten und forftverftändigen Man⸗ 
nern, denen es auch billig gebörete, den 
Holzſtempel übergeben, und einen jeden bey 
feiner Profegion und Handthierung Lafjen 
follte. Nun kann es gar wohl möglich feyn, 
daß. Hr. Döbel folche Beamten angetroffen 
babe, die vom Forſtweſen wenig oder nichts 
verflanden. Allein der gute Mann gehet viel 
zu weit, wenn er daraus eine Generalregel 
jieben will. Er ift vor feine Amtsbrüder ein 
wenig Fin fehr eingenommen , und bilder fich 
ein, Haß niemand holzgerecht fenn koͤnne, 
ober das Forſtweſen verftehe, als ein foges 
nannter gelerneter Foͤrſter. Die Erfahrung 
lehret Seider mehr. dann zu fehr, daß die wes 
nigften Foͤrſter in der That recht holz s und forft- 
gerecht find ; hingegen find viele gelehrte Tas 
-meraliften bekannt, und viele Beamten hin 


- 
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und wieder zu finden, welche in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft eine folche Stärke befißen, daß 
fie dem größten Theile derer gelerneren Foͤr⸗ 
fter darin Lection geben koͤnnten, auch 
zum Theil in ihren Schriften wirklich geges 
ben haben. Der Eifer des Hn. Döbels ift 
dannenhero fo unzeitig als ungegründet, und 
er wird ſo wenig, wie andere,, die mit ihm 
gleicher Meynung find, bey vechtfchaffenen 
und erfahrenen Cameraliften wenigftens . 
geboften Wenfall finden, Die Einrichtung, 
dag man denen Beamten zugleich die Auf 
ficht und Direction des Forftwefens bey de⸗ 
nen. Amtsforfien auvertrauet, ift unter ges- 
wiffen Borausfeßungen gar nicht zu tadeln, 
"Bey denenjenigen Aemtern, welche von des 


nen Haupt: und andern Staͤdten, wo die 


landesherrlichen Collegia find, weit entlegen 
find , kann die Cammer oder das Forſtamt 
ohumöglich feldften Aufficht über das Yagb: 
und Forfiwefen tragen 5; bey jedem Amte 
aber einen befondern Forfimeifter, Oberjäger 
oder Oberförfter zu beftellen, würde-zu viele 
Koften verurfachen; diefe koͤnnen alſo ganz 
fuͤglich erſpahret, jene Auflicht aber ganz ber 
quem und hinreichend erlanget werden , wen 
man diefelbe dem Beamten aufträget. Mur 
wird mit Recht verlanger, daß der Beamte, 
von der Forſtoͤconomie eine hinlaͤngliche 
Kenntniß und Wiffenfchaft befiße, damit er 
alles und jedes felbft gehörig anordnen, und 
feinen untergebenen Foͤrſter in allen Stuͤcken 
überfeben kͤnme. Er muß felbft eine Luft 
und Vergnügen an dem Forſtweſen haben, 


fleißig und unermüdet feyu, und die ihm 


etwa noch fehlende Erfahrung durch fefung 
guter Forſtbuͤcher und Schriften (g) zu ers 


langen fuchen ; wie er dann auch bey denen 


jährlichen Bereifungen des Oberforfimeis 
fters, fich bey demfelben Raths erholen, 
aud) felbft bey der Sammer ſich Borfchriften 
und Berhaltungsbefeßle ausbitten muß; als 
woſelbſt in wichtigen Fällen Anfrage zu thun, 
feine Shutdigrei ohnedies erfordert. Fin⸗ 
| 2 det 
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det nun die Cammer bey einem Beamten 
folche gute Eigenfchaften, als wornach ſich 
diefelbe freylich fehr genau erkundigen muß; 
fo darf fie gar kein Bedenken tragen, das 
Sorftwefen ihm anjuvertrauen; die Eontrolle 
eines getrenen Amtsförfters wird auch vers 
hindern, daß der Beamte aus Affection und 
Eigennug zum Schaden der Herrfchaft das 
Holz verfaufenfann. Iſt man denn bey des 
nen gelerneten Forſtleuten allemahl vor Uns 
serfchleifen und heimlichen Griffen ficher?: es 
giebt auch unter denen Jaͤgern und Förftern 
zäudige Schanfe, fo gut wie in allen andern 
Staͤnden. 


(©. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Hollorduung, 
Tit. 8. 8. 1. | 


(0) ©. eben daſelbſt, Tit. XI. $. 1. 
ce) S. eben allda, Tit. VIII. $. 6. 
(d) S. daſelbſt, Tit. XXIV. 


e) Wie ſolches aus der ſchon oben angefuͤhrten 
lingenſchen Holsungeinftruction zu erfehen iſt. 
{£) Sn feiner Jaͤgerpractica, P. III. pag. 94- 
da) Wir haben heute zu Tage gewiß feinen Manz 
ir pe unb —* ausgearbeiteten 


orſtbuͤchern, und die Zahl derſelben wird 
noch täglich vermehret; die nur neulich hers 


audgefommene Anleitung zum Forſtweſen des 


herzogl. braunſchweigiſchen Herrn Cammer⸗ 
rath Cramers iſt in der That ein ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Lehrbuch, woraus nicht allein ein Beam⸗ 
ger, fondern EN manche gelernete holz: und 
forſtgerechte Sorfibebienten noch vieles lernen 
. tönnen, ob ed gleich kein Mitbruder von ihs 
gen, fondern ein Gelehrter, ein Eameralift, 
eſchrieben hat. Sonſt ift des herzogl. zwey⸗ 
rüdifchen Herrn Landſchreiber Weylands 
kurze Abhandiung von Jagd⸗ und Forſiſachen, 
ſo viel ein Beamter in Praxi davon zu wiſſen 
nöthig bat, eine Fleine artige Echrift, welche 
einem Beamten twenigftend flatt einer Anleis 
tung dienen fan. Im 8. Bande des allgem. 


ſconom. Sorfimagagins, pag. 193. ſtehet ein 


. kung eine Sormul in ber 


Forſtbediente. 


6. 20. u 

Alle Zorfibediente werden beeibigt. Die Ei⸗ 
desformul enthält gemeiniglich die Obliegen⸗ 
heit eines jeden nur ganz kurz, zuweilen aber 
werden auch alfe einzelne Verrichtungen und 
Schuldigfeiten darin aufgezeichnet, und zus 
gleich angezeiget, wieer ſich darin zu verbal: 
ten, was er zu thun und zu laffen babe (a). 


. Darauf befommen fie eine Beftallung, wels 


ches eine ſchriftliche Urkund ift, was jeder 
zu verrichten und wie er ſich zu bezeigen, 
auch mas er dagegen zu genieffen haben ſolle. 
Diefe Beftallung ift zuweilen mit einer aus: 
füßrlichen Sinfteuetion (b) verbunden. Gie 
ftellen dagegen einen Mevers aus, worinnen 
fie fich zu dem verpflichten, was die Beftals 
lung und Inſtruction enthaͤlt. Zuweilen 
muͤſſen ſie auch noch beſondere Caution we⸗ 
gen ihres Dienſts entweder mit baarem Gel⸗ 
de, oder liegenden Gruͤnden, oder durch 
Buͤrgſchaft anderer beftellen (c). Dieſe 
Caution iſt wenigſtens alsdann noͤthig, wenn 
ſie mit der Erhebung der Forſtgelder zu thun 
haben (dh. | | 


(a) Man findet unter andern son ber erſten Gat⸗ 
fürftlich s naſſauweil⸗ 
burgiſchen Forſtordnung, $. 4. in ber ſchon 
oben angeführten heuverbeflerten cleu + und 
märfifchen Jagd s und Waldordnung, de An. 
1742. und von ber letztern in der herzogl. wuͤr⸗ 
: sembergifchen Sorftordnung, p. 5. u. f. - 

(b) Sormuln von dergleichen Beftallungen und 
zunfkructionen finden fich in des Hn. von Rohres 
dorrath von auserlefenen Contracten, als 
Ro. go. eines fürftlichen Jägermeifterd , No. 
91. eines DOberforfimeifters, Oberjäger® und 
Wildmeiſters, No. 95. eines Forſtbedienten, 
No. 34. eines Forſtſchreibers, berzugleich Korns 
ſchreiber iſt. Auffer folchen befondern Anftrus 

ctionen derer einzelnen Sorftbedienten, die nae 


der Befchaffenheit und den Umffänden ein 


jeden Dienftd eingerichtet find und nur ſchrift⸗ 
lich verfaffee werden, werden —e auch 


Generalinſtructkonen vor ſaͤmmtliche Forſtbe⸗ 


diente einer gewiſſen Claſſe ausgefertiget und 
durch den oͤffentlichen Druck bekannt gemacht. 


Von diefer Art iſt die Inſtruction vor Die Ober⸗ 


foeſt⸗ 








- $Sorftbediente, 


- forfimeifter in faͤmmtlichen Königl. preußifchen - 
Landen, die bereitd zu verfchiedenenmahlen _ in 


in diefer Abhandlung angeführet worden. 
(c) ©. herzogl. würtembergifche Torflorbnung, 
. Pa 9% “ 


£d) Und noch nöthiger iſt Die Cautionsleiſtung, 
‚wenn, wie zumeilen gefchiehet, einem Sorftbes 

. dienten die Erhebung der Rentey⸗ oder anbes 
zer herrfchaftlichen Gelder, noch auffer der Ers 
hebung des Forſtgelder, anvertrauet wird. Die 
Unterlaffung folcher Cautionsleiſtung bat oft 


ſehr nachtheilige Folgen vor die herrfchaftlichen 


Caſſen gehabt. 


$. 21. 


Un einigen Orten werden denen Jagd: und 


Forſtbedienten verfchiedene Vorzüge zugeftans 
den. Dahin geböret das Verbot, daß nie; 
‚manden, auffer ihnen, grüne Kleider (a), ins 
gleichen auch feinen Hirfchfänger oder andere 
einen Jäger diftinguirende Zeichen (b), zu 
tragen erlaubt feyn fol, Auch genieflen fie 
an einigen Drten bald von wegen des herr: 
fchaftlichen Haufes, in dent fie wohnen, bald 
auch wegen ihres Dienſts, damit fie denen 
‚berrfchaftlichen Verrichtungen defto beffer ab: 
warten koͤnnen, die Quartierbefreyung; doch 


im letztern Fall öfters nur fo, daß fie ihre 
Und eben 


Gebühr in Geld abtragen (c). 
fo find fie auch an vielen Orten von allen 
Realoneribus befreyer; an andern aber müf: 
fen fie die Steuern, Frohnen und Wachten 
mit tragen (d). Mach guten und vernünfti: 
en Sameralgrundfäßen fann man denen 
Kap: und Forfibedienten feine Befreyung 
von denen auf ihren Fiegenden Guͤthern hafı 
senden Stettern und Eontribution geftatten ; 
“son Perfonaladgaben, Laften und Dienften 
gehet es noch eher an. Wird das Dienfts 
‘geld nach dem Contributionsfuß, und mehr 
in Anfehung ihrer liegenden Guͤther, als ihrer 
‘Merfon, entrichtet; fo fünnen fie auch von 
bemfelben feine Befreyung verlangen, - 
(2) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
"om 2. Rev. 1728. und 6. Sept 1731. Kaps 


. etwas zurücklegen könne. 
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fer — Jaͤger ⸗ Hetz und Paisorduung, 


ce Auftriaco, Part. I. pag. 491. und 

504. 

(b) ©. herzogl. würtembergifche Policeyordnun 
Part. I. Claſſ. 6. ee vom 21. IL 
1718. 26. Aug. 1719. und 29. May 1727. Ders 
zogl. ſachſenweimariſches Mandat vom 3. Nov. 
1736. in Stiſſers Forſt⸗ und Jagdhiſtorie der 
Teutfchen, Cap. 6. $. 97. 

(c) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
vom 6. Sept. 1691. 


(d) ©, wuͤrtembergiſchen Landtagsabſchied de 
An. 1514. 
8. 22, 


Die Beſoldung der Forſtbedienten richtet 
ſich, ſo wie bey andern Bedienten, nach dem 
wichtigern oder geringern Amt, in welchem 
jeder ſtehet. Das vernünftigfte und billigfte 
Principium daben ift, jedem fo viel zu geben, 
daß er nicht nur nothduͤrftig davon leben, 
fondern auch bey einer guten Wirthſchaft noch 
Volle Arbeit, gus 
ter Sohn, ein freundlich Herz und Geficht, 
find die Dinge, womit man gute Diener 
macht und erhält. . j 


Iſt die Befolsung geringer, fo macht der 
Mangel gemeiniglich muthlos, und es giebt 
die andringende Noth gar feicht Gelegenheit 
zu allerhand Untreue, welche bier um fo feichz. 
ter zu begeben, als der Zörfter fein Ynventas 
rium über feine Bäume hat, auch alle Vers 
ordnungen und noch fo gute Anftälten und 
Einrichtungen doch niemahlen hinreichen, allen 
verborgenen Tücken des böfen Herzens gehdr 
rigen Einhalt und Widerſtand zu thun: Wohl: 
ebaten aber find Ketten, die der Menfchen 
Herzen verbinden. 


Iſt die Befoldung höher, fo ift ſtatt mehr 
rerer Attention die gemeinfte Wirkung einge 
Nachlaͤſſigkeit und Unachtſamkeit im Dienſt. 
naͤchſt dem, daß es da, wo es ine. Groſſe 
gehet, die herrſchaftliche Caſſe zur Ungebuͤhr 
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beſchweret, und gemeiniglich die Scononnifche 
. Beftreitung anderer Ausgaben verhindert, 
Weberhaupt aber muß man billig das gute 
Tractament vor die Bediente nad) dem Un⸗ 
terfchied ihres Verhaltens einrichten, Andere 


von geringerm Tractament fehen das, und 


wenn man ihnen immer Erempel ſehen läßt, 
wie das Tractament diefes und jenes verbef: 
fert wird, die fich beſſern, fo werden die 
ſchlimmern gereiget, nachzueifern. Die ba 
recht thun und treu find, halte man in Ehren, 
wuͤrdige fid eines gewiffen Bertraueng, lobe 
fie, und gebe ihnen fo, daß man nachhalten 
. kann. Denn zu viel und ohne Nachhalten 
geben, macht, daß die Leute, wenn das Ges 


ben aufhören muß, verdrüßlich werden, mafs 


feh man ſelten Leute finder, die nicht bey aller 
Tugend und bey. allem Gutesthun die Vers 
guügung ihres Eigennutzens fuchen follten. 
Ceſſirt diefes nun, fo iftesaus. Sie wer 
den entweder untren, oder fie geben aus den 
Dienften, wenn fie auch die Untreue haſſen. 


S. 23.. 


So unfdäugbar diefe Wahrheiten find, fo 
wenig werden fie dennoch an vielen Orten 


erkaunt und eingefehen. Die Befoldungen. 


derer Zorfibedienten pflegen felten die gehörige 
‚ Proportion zu haben, Die Forflbedienten 
vom erfien Rang find gemeiniglich nicht allein 
wohl, fondern oft überflüffig verforger , da 
hingegen. der andern Befoldungen gar felten 
mit denen erforderten Bemühungen und vers 
fangten trenen Aufficht in Verhältniß fteben; 
and felbft die gewöhnliche Art, die Forſtbe⸗ 
dienten zu befolden, ift ſchaͤdlich und ge: 
fäbrlich. | 

Die Befoldung beftehet gemeiniglich in 
Geld, und an einigen Orten mit In Früchten 
und Naturalien, auch öfters in freyer Woh⸗ 
‚nung. "Hierzu kommen fodann die Acciden⸗ 
tien, oder diejenigen Bennußungen aus dem 
Forſt, und die Digten oder Tagegelder, 


3 


Sörftbebiente 


Die Beſoldung in baarem Gelbe ift vor 
Bas herrfchaftliche Jutereſſe die befte, ordent⸗ 
lichfte und ficherfie; nur muß Bein Forſtbe⸗ 
dienter feine Befoldung von denen bey ihm 
eingehenden berrfchaftlichen Geldern felbft abs 
jieben dürfen: es iſt folches nicht rathſam; 
es ift vielmehr einer guten Ordnung gemäfs 
fer, daß er leßtere unzerriffen an diejenige 
Caſſe liefert, wohin fie gehören, und dages 
gen wiederum feine Beſoldung baar gegen 
Quittung von derfelben zu rechter Zeit ohne 
Aufzögerung empfängt. Wo gewiſſe Eins 
nahmen zu gewifien Yusgaben beftimmt find, 
da muͤſſen felbige auch darauf verwendet 
werden. - " 


Die Fruͤchte und Naturalien beftehen meh⸗ 
rentheils in Haber und Heu zu Unterhaltung 
einer gewiffen Anzahl Pferde, und in freyem 
Brandholz. Bon legterm follte die jährliche 
Quantitaͤt beſtimmet, und Peinem Forſtbe⸗ 
dienten erlaubet werden, ſich ſolches nach eige⸗ 
nem Gefallen und Gutduͤnken, auch nicht un⸗ 
angewieſen und unabgemeſſen, aus dem Walde 
ſelber holen zu duͤrfen. Es kann dergleichen 
Verfahren nicht allein zu vielen Unterſchlei⸗ 
En und Unordnungen in der Forſtoͤconomie 

nlaß und Öelegenheit geben, fondern man 
pfleget auch felten mit dem Holz wirthſchaft⸗ 
lich umzugehen und zu fpabren, daher dann 
zum Machtheil des berrfchaftlichen Intereſſe 
ſowohl, als des gemeinen Wefens, mehr 
Hol; confumiret wird, als nöthig iſt. | 


Die Wohnung der Oberforftbedienten fos 
wohl, als der untern, muß an einem geleges 
nen Ort ihres Bezirks, Verwaltung oder Re⸗ 
viers feyn, und wo es feyn kann, niemablen 
anders, als da, wo dem Herrn die Obrigkeit 
zufteßet (a). Gemeiniglich genieffen fie dies 
felbe insgefammt in befondern von der Herr⸗ 
Schaft dazu erbauten Käufern frey; und wo 
diefes ift, da ſtehet ihnen nicht zu, etwas zu 
ihrer Bequemlichkeit eigenmächtig verändern 


uu laſſen, und in Aurechnung zu bringen, fons 


dern 


v 








Sorfebediente, 


dern ſie find ſchuldig, dieſelben, fo wie fie die: 
ſelben beziehen, in gutem Stande zu erhal⸗ 
ten, und dürfen wegen folcher Gebäude gar 
keine Reparationskoften aufden Cammerbau⸗ 
etat gebracht werden (b). Die noͤthigen Mos 
bilien werden felten von der Herefchaft mie in 
die Wohnung gegeben; es mag aber diefes 
feyn, oder nicht, fo liegt der Cammer doch fo: 
wohl in dem einen als andern Fall ob, ein 
richtiges Inventarium über das Haus auf? 
nehmen zu laffen, damit die Herrfchaft nicht 
irgend woran Schaden leide, und das, was 
daran in Abgang fommen möchte, ihr zur Laſt 
falle, indem die Forfibedienten,, oder deren 
Erben, die Gebäude nach dem Inventario 
wieder abliefern müflen, 


(a) ©. herzogl. wuͤrtembergiſche Forſtordnung, 
pag. 2. von den Forſtmeiſtern. Fuͤrſtl. heſſen⸗ 
darmfladtifche Sorftordnung, $. I. vom Ober; 
forftmeifter. 

(b) ©. fönigl. preußl. ſchleſiſches Baus und Lands 
vermeflungsreglement vom 20. an. 1748. 
6. 36. Herzogl. wuͤrtembergiſches Generalres 
feript vom 28. Febr. 1694. Die Hauptrepara⸗ 

turen werden jedoch von der Gamer beforgek. 
©. neuverbefferte clev⸗ und märfifche Jagd⸗ und 
Waldordnung, Tit. 27. 


9. 24 


Wenn es bey ber Geldbefoldung , ein und 
andern Früchten und Naturalien und der 


freyen Woßnung bliebe, alles und jedes aber 


hinreichend und gut eingerichtet würde; fo 
dürfte darwider fchwerlich etwas einzuwenden 
feyn; ‚allein fo kommen noch die Accidentien 
gemeiniglich hinzu, und diefe find es eben, 
welche die gewoͤhnliche Art, die Forftbedienten 
zu befolden, gefährlich und ſchaͤdlich machen. 
Man mennet hierbey eine Erſpahrung bey des 
nen herrfchaftlichen Eaffen zu finden, indem 


man die Forſtbedienten hauptfächlich auf die 


Hecidentien, fo die Unterthanen tragen müß 
fen, vermweifet, und dagegen ihnen, zumapl 
Denen vom zweyten und unterften Rang, eine 


1999 
dermaſſen ſchlechte Beſoldung gemeiniglich 
auswirft, daß oft ein Kutſcher in einer Stadt 
einen beſſern Lohn bekommt; man erwaͤget 
aber nicht, was eine ſolche Einrichtung, ſo⸗ 
wohl vor das herrſchaftliche Jutereſſe, ale 
vor den ganzen Staat, vor fchädliche Folgen 
nach fi ziebet. u | 
Man folkte, fo wie überhaupt in gar kei: 
ner Art der landeshertlichen Bedienungen, 
alfo auch insbefondere bey denen Forftbedier 
nungen, feine Accidentien geftatten, denn fie 
nutzen überall nichts: fondern ein jeder Ber 
dienter follte feine zureichende feftgefeßte ‘Bes 
foldung haben, über welche er fich feinen; 
Pfennig durch Accidentien machen Eönnte. 
Man follte bierinnen dem Erempel verfchier 
dener teutfchen Staaten nachfolgen, wo man 
diefe wichtige Sache eingefehen, und die Forſt⸗ 
aceidentien aufgehoben hat. 


So find im Fuͤrſterthum Blankenburg affe 
Accidentien, fie wögen Nahmen haben wie fie 
wollen, abgefihaft, und bey Entfeßung des 
Dienfis verboten (a). Im Heffencaffelifchen 
find ſolche nach der Forftordnung denen Ferfts” 
bedienten zwar erlaubt, durch ein neues Regu⸗ 
lativ aber gaͤnzlich unterſagt worden (6). Im 
Herzogthum Wuͤrtemberg ſind ſie gleichfals 
ganz und gar verboten (c). In der Grafſchaft 
Wernigerode werden ſie auch durchgehends der 
Herrſchaft berechnet (d). Die calenbergiſchs 
Forſtordnung (e) will alle Accidentien zwar mit 


berechnet haben, ſie ſollen aber nach dem 


Jahrsſchluß denen Bedienten wieder zurück 
gegeben werden. Dieſe letztere Einrichtung 
iſt wenigſtens beſſer, als wenn man geſtat⸗ 
set, daß die Forſtbedienten die Accidentien 
ſelbſt einfordern und ſogleich behalten koͤn⸗ 
nen; nur muß die nachmahlige Vertheilung 
nicht ſo gerade durch, bloß nach den Perſo⸗ 
nen und ihrem Rang, ſondern zugleich und 
vornemlich nach dem Verhaͤltniß des Fleiſſes 


und Dienſteifers eines jeden Bedienten, eins 


gerichtet werden. Denn wenn dieſes nicht 
geſchie⸗ 
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gefchiehet, wird der untüchtige und nachläf: 
fige eben fo viel dabey gewinnen, als der ges 
fchickte und fleißige, und jene werden durch 
diefes Mittel fchwerlich aufgemuntert und zur 
Nachfolge angereißet werden; welches hin⸗ 
gegen gewiß gefchehen wird, wenn der Ans 
theil an den Aecidentien mit dem Fleiß und 
guten Verhalten eines jeden in rechter Pro: 
portion flebet. 

Auf die Einwendung, welche man wider 
die Aufhebung der Forftaccidentien machen 
koͤnnte, daß nemlich die Sorftbedienten alss 


dann alle die Dinge, wokaus fie Aecidentien 


gezogen haben , vernachläffigen würden, hat 
bereits der Herr von Juſti geantwortet (f). 
Er fagt, daß diefer Einwurf nur alsdann 
‚gelte , wenn die Cammer und die oberften 
Forſtbedienten nachläflig wären. So bald 
diefe die gute Wirthſchaft verftünden, einen 
Kopf hätten, der Auftalten und Einrichtuns 
„gen machen kann, und auf ihre Untergebenen 
aufmerkſam wären; fo hätte es gar nichts zu 
bedeuten, daß die niedern Zorfibedienten nicht 
angebalten werden fönnten, dieſe Dinge nicht 
zu vernachläßigen. | 
a) &. Herzog Ludwig Rudo ernenertes 
—E de Aa. —X Is 


o S. miofers Sorföconomie, XL. Buch, 2. Cap. 
. % 24. . 


(e) Nach der Sorflordnung,, pag. 23. und denen 
 Seneralreferipten vom 18. April 1739. und 
. 15. Sept, 1732. | 


(d) S. mofer, c. l. 
(e) Cap. 3.5. 13. 


(£). In feiner Staatswirthſchaft, 2. Theil, $. 168. 
in der Anmerkung; und in feinem Finanzſy⸗ 
ſtem, $. 460. | 


6. 25. 


. Das die Forſtaccidentien überhaupt bey der 
nen heutigen Cameraliften in einem fo üblen 
Huf und Credit fieben; fo müflen wir doch 


len (b): fo ift doch einmahl gewiß, und durch 


Forſtbediente. | - 


fehen, ob denn auch alle Arten derſelben fe 
befchaffen find, daß fie mit Recht vor ſchaͤd⸗ 
lich gehalten werden koͤnnen. Wir wollen 


die gewößnlichften anführen, und zuerſt dies 


jenigen, fo in Geld, und dann die, ſo in Nas 
turalien oder gewiſſen Benutzungen befteben, 
betrachten. “ .. “ 
Die Anweis⸗ und Abmeffungsgebühren - 
werden von allem Holz, es ſey Bau: Nußr 
Werk⸗ oder Brandholz, welches verfauft oder 
verſchenkt wird, ingleichen zuweilen auch von 
der Ausweiſung der- Huch und Trift oder der 
Gräfereg im Forft, entrichtet, ‘Bey dem 
Holz find diefe Accidentien unterfchieden, zu⸗ 
weilen nach der Guͤte und Befchaffenbeit des 
Holzes, So giebt z. E. eine Elafter hart 
Holz mehr Accidens als eine Clafter weiches, 
und Baus Nußs und Gewerkholz mehr als 
Brennholz. Zuweilen ift der Unterſchied nach 
der Quantität, da das Accidens bald ftücks 
und clafterweis , bald überhaupt gezahlet 
wird, Zuweilen zabletfolchesauch eine ganze 
Gemeinde, welche Feuerholz bekommt, übers 
haupt. Manchmahl find auch die, weiche. 


aus Privat: und Gemeindewaldungen gejor 


gen werden, höher, als die aus herrfchaftlis 
hen, Bon dem Holz, welches zu herrſchaft⸗ 
lihem Behuf angewiefen und gebauen wird, 
wird an gar wenigen Orten ein Accidens ges 


ſtattet; und vom Leſeholz pfleget ſolches gleich: 


ſals nicht gegeben zu werden, es ſey dann, 
daß eine Gemeine etwa von Alters her nicht 
dazu berechtiget geweſen, und die Erlaubniß 
dazu erſt neuerlich erhalten (a). Ob nun 
gleidy gemeiniglicy in denen Forftordnungen 
bey harter Strafe verboten wird, über die ge⸗ 
ſetzte Anweiſe- und Abmeffungsgebüßren, fo 
wie bey allen andern beftimmten Hceidentien 
überhaupt , nicht das geringfte mehr zu fors 
dern und zu nehmen; auch zuweilen zu beflen 
Verhuͤtung verordnet wird, daß die Anweis⸗ 
gebüßren nicht zuvor, fondern erft nach ge: 
ſchehener Anmweifung genommen werben. fols 


bie 


» 





Sorftbebiehte, 


die Erfahrung beftätigt, daß alle dergleichen 
Verordnungen unwirkſam find, wenn ein 
Forfibedienter untreu und eigennüßig ſeyn 
wii. Die Untertanen oder Käufer des 
Holjes, die ohnehin bey ſolchen krummen We⸗ 
gen allemahl einen Vortheil davon haben, 
wollen es nicht gerne mit denen Forſtbedien⸗ 
sen verderben, fie wiſſen, daß ihnen das Holz 
Dagegen da angewieſen wird, wo ihnen bie 
Anfuhre am leichteften und bequemſten fälle, 
welches auch der Forfibediente alsbann, wenn 
die Forſte nicht in ordentliche Hauungen ges 
feget find, um deſto eher bewerffielligen fann ; 
die Abmeſſung aber gefchiehet ſodann auch 
. nah dem Maaßſtabe der Accidentien und 

Schmieralien, und nachdem die Maptzeit, fo 
ibm daben gegeben werden muß, und yorbero 
gemeimiglich wohl angegeben wird, befchaffen 
if. Die Schädlichfeit diefer Accidentien 
liegt alfo. Klar am Tage, Der Wald wird 
bie und da ausgehauen, der Wiederanbau 
des Holzes wird dadurch verhindert und ſchwer 
gemacht, das Mol; fo man an abgelegenern 
Orten nicht hauen läßt, muß unterdeflen oft 
überftändıg werden, verderben und verfaulen, 
und die Herrfchaft befommt niemahls den 
zechten Werth des Holzes bezahlt, 


(e) — Moſers Forſtoͤconomie, J. c. F. 11. 12. 
u. f. 


(b) S. maynziſche Gorfiordnung, Cap. 7: £. 4 


6, 26; 


Zuweilen haben die Forſtbedienten auch 
ihren Antheil an denen Stamm: und Pflanz⸗ 
geldern. Stammgelderfind diejenigen Forſt⸗ 
gebühren, welche, wenn Bäume im Ganzen 
verkauft werden, als Blochbaͤume, "Bauholz, 
und andere Werfftücken, von jedem 'Baume, 
auffer der Holztaxe, insbefondere bezahlet zu 
werden pflegen (a), Hat nun der Forſtbe⸗ 
diente einen Theil des Stammgeldes zu er⸗ 
warten, fo wuͤnſchet er, daß viel Holz vers 
IL heil, — nn 


.gewendete ° 
muß der Forfibedienten Fleiß in Anfehung 
der Holzcultur zuverläßig und gewiß feyn (b), 


“  Holsgeld 3. gute Groſchen Stammgelb, und 
.&e . J v6ou 


a01 
kaufet werde. Selten horet man ihn über 
Holzmangel klagen, wgun vom Holzverkauf 
die Rede iſt; faſt immer aber ſchreyet er, 
wenn der Landesherr zu feinen eigenen Ge; 
bäuden viel Bauholz braucht, weil davon fein 
Stammgeld erfolget. Es ift allemahl beffer, 
wenn man die Stamingelder bey der Fofſt⸗ 
cafle berechnen laͤft. | 


Die Pflanzgelder werden gemeiniglich Von - 


‚allem Eichenholg, fo nicht als Brennholz vers 


kauft wird, erleget, und find eigentlich, wie 
auch ihr Nahme mit fich bringer, zu Plan 
jung. der Eichen oder andern Holzes, oder 
auch zugleich zu Räumung der Slüffe oder 


Gräben in denen Forſten, und wenn der An; 


bau des Holzes durch die Ausfaat gefchieher, 
zu Erfaufung des fehlenden Holzſaamens und 
Beftreitung anderer darzu erforderlichen Kos 
fien, ausgefeger und beftimmet:; Man fiebet 
leicht ein, daß die Forfibedienten dieſe Pflauz⸗ 
gelder nicht verdienen, wenn fie diefelben niche 
darzu anwenden, worzu fie angeotdnet find, 
Mur in dem Fall, wenn fie vor den Anbau 
und Eultivirung ihrer Forſte mit allem ge: 
büprenden Zleiß Sorge tragen, koͤnnen dieſe 
Aceidentien ihnen gegönnet, und ohne allen 
Schaden und Nachtheil des herrfchaftlichen 
Intereſſe geflattee werden ;. denn fie find als⸗ 
dann als ſegz mohloerbiente und nüßlic ans 

elobnungen. anzufeben. Mur 


auch muß ihnen nicht erlanbet werden, diefe 
Accidentien, fofort menn fie ſolche eingenom: 
men, an. füch.zu behalten, fondern es muͤſſen 
diefelben berechnet, an:die Forſtcaſſe abgeges 
ben, und hernach erſt uon diefer ihnen aus⸗ 


gezahlet werben. . . 


(a) Nach ber koͤnigl. preußl. fehlefifchen Holzord⸗ 

nung, Tit. 12. $. T. werben ſowohl die Stamm⸗ 
als a nggeider nicht. nach denen Stammes 
gere ner, Oamdein «8 werben von jebem Rthlr. 
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| von allem Eichenholz, ſo wicht. als Brennhol 
vertaufet wird, nogg überbens 2, gute Groſchen 


Pflangeld erleget. * 


(b) Eine braunſchweigluͤneburgcalenbergiſche Con⸗ 
ſitution in Vol. ber Laudesconſtitutionen 
conn. I. Cap. 3. $. 10. diſponixet davon alfo: 
." Damit auch die orfibebiente , welche von itzt 
benannten Accidentien etwas zu genieflen das 
ben, zu ber Pflanzung deſto mehr angetrieben 
werden, ſo ſollen ihnen beſagte Accidentien nicht 
ſhender in Rechnung paſſiren, bis fie, anſtatt 
nes angewieſenen und gefaͤleten Stammes 
harten Holzes, ſechs derſelben Art hinwiederuw 
gepflanket, und auf dag dritte Blatt gebracht 
haben. Und nach der neuperbeflerten clev⸗ und 
- wmärtifchen Jagd⸗ und Walborbnung,  Tit. XI. 
$. 1. 2. follen bie untern Sorfibedienten an 


Denen ihnen angewieſenen Dertern Eichels und- 


Büchentämpe anlegen, und dafür bie Bezah⸗ 
lung, fd wie auch das gewöhnliche Pflanggeid 
von denen von ihnen gepflanzten und drey 
ahre hindurch bekliebenen Baumpflanzen per 
tuͤck auf der Oberforſtbedienten Atteſt und 
der Tammer Aſſignation, bey ‚der Forſtcaſſe 
aus denen auf dem Etat ſtehenden Pfianigels 
bern empfangen. . 


. 27 


Ben der Eichel; und Buchmaſt pflegen zus 
weilen auch fehöne Accidentien vor die Ders 
sen Zorfibedienten ju fallen, fonderlich wenn 
volle Maſt if, und viele Schweine vorhans 
Ben find, Dieſe Accidentien werden nach den 
einzeln Stücden Maftfhweine , ‚oder wenn 
die Maſt überhaupt verpachtet wird, nad 
dem Pachtgelde (a), gerechnet, und find ger 
-meiniglich vor beftändig feſtgeſetzt. Wenn 
dieſe Neeidentien, fo wie die vorhin gedachte 
Pfianzgelder, berechnet, und an die Forſt⸗ 
eaffe abgeliefert, von diefer aber nachhero des 
nen Forfidedienten , nad Manßgabe derer 
Sehmenregifter, ausgezahlet werden; fo fcheir 
nen fie gar nicht ſchaͤdlich zu ſeyn, moferne 
aur eine genaue Aufficht haben gehalten wird, 
damit niche mehr Schweitte, als wirklich eins 

efehmer und eingebranns worden, heimlich 
eingejJaget werden; weiches jeboch auch als⸗ 


“ 


‚und Jagdftrdfen zu genieflen. 


Forſtbebiente. 


dann geſchehen kann, "wenn gar feine Maſt⸗ 
aceidentien Statt finden, Weil auch gemeis- 
niglich die Oberforſtbedienten die zugewach⸗ 


ſene Maſt nachſehen und anſchlagen muͤſſen; 


ſo iſt wohl nicht ſo leicht zu beſorgen, daß 

ein niederer Forſtbedienter, wenn ein Dutzend 

Bäume Eicheln zeigten, ſolches vor eine gute 

Maft follte angeben können, um denen be 

nachbarten Dörfern die Huthung in dem Forſi 

zu unterfagen, und die Bauern zu nöthigen, 
die angebliche Maſt zu pachten, um nur Meis 
fler von der Hüchung zu bleiben (b). Ce 
würden auch die Bauern, wofern fie auffolche 

Art bedrucket werden mollten, den ihnen als 

zeit offen ſtehenden Weg zum Landesherrn 

gar bald finden, und Huͤlfe und Schuß er 

langen . 

(a) Nach der ſchleſiſchen Holgerbuung, Tit. 14 
$. 23, betragen bie Maftaccidentien 5. gute 
Grofchen 3. Pf. auf jedes, Stud Maſtſchwein, 
und 3. gute Örofchen von jedem Rthlr. Pacht 
gelb, wenn bie Maft verpachtet wird, Mach 
einer braunfchtweiglüneburgifchen Berorbnung 
vom 27. Aug. 1694. in Part. IV. der Landes; 
conſtitutionen, Cap. 6. pag. 251. follen bie Forſt⸗ 
bedienten von 100. Schweinen, twelche fie auffer 
Landes in die Maftung einnehmen, vor ihre 
Mühe und Zehrung 5 hle., von 100. Stu 

da ‚ welche fie binnen Landes herbey 
ſchaffen, 3. Rthir. befommen, auch von jedem 
Stüd derer in bie herrfchaftliche Gehegeberge 
einfehmenden Schweine etwas Gewiſſes au 
Accidentien erhalten. 


(b) Wie Hr. von Pf. in feinen gegründeten Bes 
trachtungen uber einige Hauptkrankheiten ber 
Foͤrſte, L c. pag. 181. denen Forſtbedienten 

Schuld giebt, 


a8. 


Auch haben die Forſtbedienten zuweilen 
einen gewiſſen Antheil an denen dictirten Forſt⸗ 
An einigen 
Orten erhalten ſie von erſtern den vierten 
Theil, und von letztern eben ſo viel, oder 
auch wohl die Hälfte (a). DB nun gleich in 

denen 











Forſtbediente. 


denen Forſtorbnungen, in welchen ihnen diefe 


Accidentien zugeſtanden werden, denen Forſt⸗ 


bedienten gemeiniglich zugleich bey Strafe 
der Caſſation und befundenen Umſtaͤnden nach 
empfindlicher Ahndung anbefohlen wird, daß 
fie keine ungegruͤndete Klagen anbringen, und 
ſich aller Grrreflungen, Schrapereyen und 
Plackereyen enthalten follenz fo find. dennoch 


dergleichen ſchaͤdliche Unordnungen nicht gaͤnz⸗ 


lich zu verhindern; die Leidenſchaften der Men⸗ 
ſchen ſinden hier zu viel Anlaß und Gelegen⸗ 
beit zu ihrer Nahrung: Haß, Feindſchaft 
und Eigennutz treiben oͤfters ſtaͤrker an, als 
der Fleiß und Eifer vor den Dienſt, ob man 
gleich allemahl das herrſchaftliche Jutereſſe 
zu ſuchen vorgiebt; der Nahme eines in 
Pflichten ſtehenden Dieners wird zuweilen 
ſehr gemißbraucht. Mit einem Wort: dieſe 
Aeccidentien taugen nichts, die Strafgefaͤlle 
gebören den fandesheren allein zu, und follen 
mit denen Bedienten nicht getheilet werden. 


a) ©. lingenfche Holgungsinftruction, Cap. L. 
ı 6. 7. Neuverbefferte clev⸗ und märfifche Jagd⸗ 
und Walderbnung, Tit.25. $. 4. Schleſiſche 
Holjordnunng, Tit. 17. Gr 


. .$, 29, 


Das Pfandgeld, welches die Forſtbedienten 
von denen Forft; und Jagdfrevlern erhalten, 
ift aller Orten eingeführt und feſtgeſetzt; nur 
wit dem Unterſchied, daß es an einigen nur 
alsdann Statt findet, wenn der Freoler 
wirffich gepfändet worden ,. an andern 
aber auch in dem Fall, wenn feine Pfaͤn⸗ 
dung erfolge ift , fondern der Fotſtbediente 
den Frevler nur bloß angejeiget bat ; wie 
dann an manchen Orten die: Pfändung 


felbft etwa nur bey auswärtigen , felten - 


aber bey einbeimifchen Freylern gebräuchlich 
if. Su Anfehung.der letztern begnuͤget man 
fih daran, daß der Forſtbediente den Frevler 
felöſt geſehen, oder ihn fonft kennet und zu⸗ 
verlaͤßig anzuzeigen weiß, oder auch, und 


= 


wenn er ihn nicht Perinet, ſich ein ſtarker Arg⸗ 
wohn wider den Denunciaten aͤuſſert, wo 
ſich dann dieſer entweder eidlich reinigen, oder 


den rechten Frevler anzeigen muß: man eignet, 


wie. ſchon gedacht, einem verpflichteten Forſt⸗ 
bediensen wielen: Ölauben bey. Soll diefes 


tum feſtſetzen: wird folches zu hoch beſtim⸗ 
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Pfandgeld unſchaͤdlich ſeyn, ſo muß man dafs. 
ſelbe auf ein leidliches und maͤßiges Quan⸗ 


met, ſo iſt es zugleich eine wirkliche Strafe. 

und der Frevler würde wider alle Billigkeit 
doppelt: geſtraft. Es ſollte billig na dee 
determinirten Forſtſtrafe eingerichtet werden, - 


und mit-derfelben in einer gerechten Propor: - 


tionifteben. Aber. gemeiniglich iſt das Pfande 
„geld. durchgehende. auf. einerley Fuß gefeßt, 
es mag der begangene Frevel groß oder Bein ' 
ſeyn; derjenige, welcher eine tragende Laſt 
Hoelz gefrevelt hat, muß eben fo-viel Pfands - 


geld geben, als der einen gamen Baum ums 


: gehauen und entwendet bat. Auch muß das: 


Pfandgeld nicht Statt finden, wenn der Des 
nuneciat unfchuldig befunden worden, oder fich 
gereiniget hat; vielmehr follte in dieſem Fall 


der Forfibediente, weil er den Denunciaten 


unfchuldig. angegeben, wofern er feinen’ ge 


u ‚gründeten Argwohn und Verdacht darzathun 
vermag, demfelben eben fo viel vor den Gang . 
und Verſaͤumniß bezahlen, als das Pfande: 


geld beträget: finder fich fo gar, daß er ihn 


aus Bosheit und Feindfchaft fälfchlich anger 
. geben;. fo verdiente er mit allem Recht... da 


er vor jeden Kreuger Pfandgeld um’.eineit 
Reichsthaler geſtraft wuͤrde. Wird hingegen 
der Denunciat ſchuldig befunden, ihm abes 
die dietirte Strafe aus Gnaden und bewegen⸗ 
‚den Urſachen erlaſſen; fe iſt er dermoth zu Er⸗ 
legung des Pfandgeldes verbunden. 


F. 30. 7 


nen 


4 
DR 


. Wann diejenigen , fo Hol; gekauft, ihre 

ſchuldigen Zorfigelder, ober die Frevler ihte 

Frevelſtrafen in denen ihnen gefeßten Zermis 
Ce 2 
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nen nicht bezahlen * und folche Gelder durch. 


Pfandnehmung beygetrieben werben müflen; 
fo pfleger demjenigen Forftbedienten, der auf 
Befehl des Jägers und Oberforfimeifters die 
Beytreibung und: Muspfändung vereichten 
muß, an manchen Orten, auffer dem Pfand⸗ 
gelde, noch eingewiffes und feflgefegtes Mahn⸗ 
geld ‚gegeben zu werden (a), Wider diefes 
Heeidens kann um fo weniger etwas erheblis 
ches eingewendet werden, als man fonft alle 
und jede Exeeutions⸗ und Zwangsmittel, fo 
man wider Taumfelige Zahler vorzufehren 
genöthiger ift, mic einander verwerfen müßte. 
Die berrfchaftlichen Gefalle müffen zur ges 
fegten Zeit und richtig eingehen, weil fonft 
bey denen beftimmten berrfchaftlichen Ausga⸗ 
ben groffe Unordnungen entfiehen würden. 
Geſchiehet nun die Zahlung nicht von feldft; 
fo ift fein anderes Mittel übrig, als zur Eres 
“ ention und Auspfändung zu fchreiten, und es 
ift bilfig, daß der morofe Zahler dem Forſtbe⸗ 
dienten feine daben gehabte Muͤhwaltung 
belohne, weil ex fie ihm durch feine eigene 
Echuld verurfacher hat. Mur muß man 


Sorftbebiente.- 


Sorfibedienten zur Ungebůhr erhoßen. Vers 
gleichen Erhebung Läuft in ihr Amt, und ift 
fein aufferordentlicher Dienſt, fo ihnen bes 
fonders beloßnet werden müßte. Ein Forſt⸗ 
bedienter thut alfo nichts, was nicht fein 
Amt und Pflicht erfordert, und darzu follte 
er ſich nicht erſt durch Aceidentien aufmunteen 
und antreiben laffen. Moch unbilliger aber, 
ja wider alle gefunde und vernünftige Be⸗ 
griffe, ift es, wenn die Forſtbedienten diefe Er⸗ 
bebungsgebühren auch fo gar von denen Öels 
dern verlangen, die fie nicht wirklich erhoben 
und baar in die Caſſe geliefert haben, fondern _ 
weiche denen Schuldnern gefchenkt oder ers 
lafien worden, Hier verliehrer der Landes⸗ 
bere nicht nur das Gefchenfte und Exlaffene, 
fondern er foU noch überdem die Erhebungss 
gebühren baar aus feiner Caſſe bezahlen, 
und alfo noch einen weitern Verluſt feiden, 
damit nur die Zorftbedienten ihre eigene Eins 
Fünfte vermehren koͤnnen. Haben aber die 
Forſtbedienten eine Gelderhebung zu befors 
gen, die mit ihrem Amte gar nichts zu thun 
bat; fo erfordert allerdings die Billigkeit, 


daß fie vor dergleichen Nebenverrichrungen 
befonders belohnet werden, Nur ift es feine 
Mothwendigfeit, daß es durch den Weg der 
Aceidentien und Erhebungsgebuͤhren geſchehe. 
Man kann ja nach Proportion ſolchen Re⸗ 
bendienſtes die ordentliche Beſoldung durch 


durch genaue Aufſicht und gute Ordnung zu 
verhindern ſuchen, daß ein Forſtbedienter, um 
das Mahngeld deſto oͤfter zu erhalten, dem 
faͤumigen Zahler nicht durch die Finger ſehe, 
und die ihm aufgegebene Auspfandung ohne 

- Morb-nach feinem eigenen Sefallenauffchiebe 


oder. gar unterlaffe. 


©. neuverbefferte cley / und märkifche Jagd⸗ 
94 Baldorbnung, Tit. a5. 6. 5, che od 


9. 91. 


Die Korftbebienten haben gemeiniglich die 
Erhebung derer Forſtgelder und Forſiſtrafen. 
Zumeilen erhalten fie vor folche Bemuͤhung 
ein gewifies Erhebungsgebuͤhr, fo fie entwes 
der von denen eingegangenen Geldern gleich 
Abzieben, oder ber) deren Ablieferung von der 
Caſſe zusüet empfangen. Dieſes Accidens 
tauget nicht viel, und wird auch von denen 


eine Zulage vermehren. Allein dieſes finddie 
Folgen von allzu knapp zugeſchnittenen Be⸗ 
ſoldungen. Man iſt uͤberzeugt, daß die Leute 
davon nicht leben koͤnnen; man will ihnen 
gerne helfen, und doch die Beſoldung nicht 
erhöhen; da geraͤth man dann auf ſolche Aus; 
wege, die dem Zuſammenhange des Policeys 
und Cameralweſens fo nachtheilig find. Man 
fege denen Forftbedienten hinreichende Be⸗ 
foldungen aus, und dann fordere man von 
innen mit Ernſt, daß fie ibrem Amt und 
Pflicht mit möglichfter Treue und Fleiß ein 
Genuͤge leiſten. | 


$. 32. 


= Forſtbediente. 


N $, 32. 


Dos Schießgeld, welches diejenige Forfts 
Bedienten, fo die Jagd zugleich mit verfehen, 
ſowohl vor das vor die Herrfchaft geſchoſſene 
Wildpret, als vor bie Raubthiere, gleichs 
fals noch neben ihrer Beſoldung bekommen, 
tft überall durch eine gewifle Tare beftimmt, 
die aber fehr verfchieden if. Dieſes Acci⸗ 
dens bat weder etwas unbilliges noch nach: 
sheiliges an ſich. Man kann nicht verlans 

en, daß die Forftbedienten das Pulver und 
ley vor ihr Geld Laufen ſollen; das Schieß⸗ 
geld aber wırd aus ber berrfchaftlichen Caſſe 
bezahlet, und die Unterthanen koͤnnen dadurch 
nicht bedrückt werden. Nur iſt dabey in Acht 
zu nehmen, daß die Ohren und Klauen ber 
Maubthiere, fo die Forftbedienten bey Ueber⸗ 
gebung ihrer Rechnung gemeiniglich zugleich 
auf die Euinmer oder Forſtamt bringen und 
jene damıt belegen, ſogleich zerhackt und ver: 
brannte, oder zu Vermehrung des Salpeters 
"vergraben werden, damit einerley Ohren und 
Klauen nicht zweymahl zum Vorfchein kom⸗ 


x 


men mögen, 
$. 33. 


Diäten: oder Tagegelber bekommt ein Zorfts 

‚bedienter bey Verſchickungen oder anderer 
berrfchaftlichen Arbeit, wozu er aufferhalb 
feines Reviers berufen wird, zur Vergeltung 
feines aufferordentlihen Aufwands. Gie 
find unterfchieden nach der Amtswürde defs 
fen, der fie befommt, und gemeiniglid) Durch 
ein berefchaftliches Reglement feftgefegt, über 
welches feiner in deren Anrechnung geben, 
noch fonft etwas zu Vergröfferung der Koften 
änrechnen darf (a). Zuweilen aber werden 


fie mahlzeitlich, nicht nad) denen Characteren 


derer Bedienten, fondern nach denjenigen 
Aemtern, Praft deren fie wirklich reifen oder 
arbeiten, paßirt und verrechnet (b). Oder 
es richte fich auch darnach, ob die Verrich⸗ 


tung in ober aufferhalb Sandes geweſen iſt (c), - 


— 
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Ju was vor Faͤllen dritte Perſonen, und 
nicht die Herrfchaft, die Didten bezahlen muͤſ⸗ 
fen, iſt gleichfals durch das Herfommen, oder 
befondere Borfchriften ausgemacht. 

Bor alle Amtsgeſchaͤfte, welche in loco 
domicilũ vorfalen, dürfen feine Didten ans 
gerechnet ,.noch unter keinerley Prätert von 
andern Perfonen, mit. welchen ein Forſtbe⸗ 
bienter zu thun hat, gefordert werden, fondern 
er ift ſchuldig, folches ohnentgeldlich von 
Amts wegen zu verrichten (d). Iſt die Wers 
richtung einerley gewefen, und an einem Tag 
gefchehen, hat aber mehrere Perfonen oder 
Sommunen betroffen ; fo werden diefelben 
dennoch nicht doppelt oder mehrfach bezahler, 
fondern von fämmtlichen Intereſſenten allein 
die rechtmaͤßige vorgefchriebene Diäten zuſam⸗ 
men gefchoffen (e). Wenn aherder, welcher 
die Didten verlangt, nicht felber mitder Sache 
bemuͤhet gewefen, und deswegen in den Wald 
gekommen, fo erhält er nichts (k). Selten 
richtet es fich aber nach der mehrern oder wes 
nigern Arbeit, obgleich zuweilen z. E. nach 
Proportion der Gröffe der Ortſchaften, die. 


‚ein Forftbedienter durchgehen müflen (g). 


Eommiffionen, WBefichtigungen und dergleis 


“chen bloß darum anzuftellen, damit es Diäs 


ten gebe, wäre eine wirkliche grobe Untreue; 
da fonft die Didten an und vor fich ſelbſt bils 
fig und unverwerflid find, auch an denjenis 
gen Orten Statt finden, wo fonft alle Acei⸗ 
dentien aufgehoben find. | 


a) ©. herzogl. würtemibergifches Genetalreferi € 
( vom bern ay 1746. ae . Heffendarmflähs 
tifche Sorflordnung, pag. 41. | 


) ©. herjogl. wuͤrtembergiſches Reſcript vom 


18. Sul. 1737. ‚ | 
( ©. fürftl. naſſauweilburgiſche Forſtorduung, 
Pag. 51. 


(d) ©. herzogl. wuͤrte mbergiſches @emeralsefeript 
vom 15. Dick. 174% . 


„eben di Los 
os gi tee herzogl. wurtembergifches Ge⸗ 
«3 (f) & 
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(£) S. eben daſelbſt. 


€) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalrefeript 
vom 9. Jul. 1728. 16 


. 34. 


Zu denen Accidentien derer Forfibedienten, 
die in Naturalien oder Benugungen beitehen, 
gehören zuvorderft die Windfälle. Cs muß 
ebedem um das Forſtcameralweſen ſehr ſchlecht 
ausgefehen haben, weil man fein Beden⸗ 
ken getragen, 
dienten als ein Accidens zuzueignen (a); doch 
ſind es an einigen Orten nur diejenige gewe⸗ 
ſen, ſo auf den Scheidewegen und Graͤnzen 
gefallen (b); 


den: und auſſer' diefem Fall reftringiren einis 
e diefes Accidens nur auf die abgeſchlagene 
Meite und folches Holz, fo weiter nicht als 
nur zum Brennen taugt, keinesweges aber 
auf folches, welches zum Bauen und andern 
Drußen gebraucht werden kann (C). An ans 
dern Orten hat man denen Forftbedienten ftatt 
der Windfälle und Windbrüche ein Gewiſſes 
an Geld, Getreyde oder Holz ausgeſetzt (d). 
Diefes Accidens hat ben vernünftigen Came⸗ 
zaliften niemapls Beyfall gefunden, fondern 
wird durchgehends von ihnen ald eine vor 
das herrfchaftliche Intereſſe ſehr nachtheilige 
Sache, die zugleich zudem denen Forſtbedien⸗ 
ten nicht erlaubten Holzhandel und andern 
Unterfchleifen Anlaß und Gelegenheit giebt, 
verworfen. Man wird auch heute zu Tage 
fchwerlich Länder antreffen, wo dieſes Acci⸗ 
dens annoch verſtattet ſeyn ſollte; vielmehr 
verlangen die meiſten Forſtordnungen aus⸗ 
druͤcklich, daß die Wiudfaͤlle und Windbruͤ⸗ 
che der Herrſchaft berechnet werden ſollen (e). 


(a) S. Stiſſers Forſt⸗ und Jagdhiſtorie der 
Teutſchen, Cap. 6. $.9:. P. 250. 


(b) S. Rurescniup Tr. de nobilitat. cap. 5. 
n. 266. Wenner Obfervat. pradt. voc. 


die Windfälle denen Forſtbe⸗ 


und auch diefes wird.nicht auf. 
den Full gezogen, wenn durch groſſe Sturm: 
winde gar zu viele Bäume niedergerifjen woors 


Forſtbediente. 


Windfall Windbruch. Horn Dit: de eo, 
quod juftumeft circa arbores turbine dejedtas, 
$. 9. 


(c) &. Bock de Jurisdidt. foreft. cap. 9. $.2 
B. 194. Horn, c.l. 


(d) &. WEHNER, c. l. Beck, cl. 


(e) ©. dillenburgifche Jagd s und Sorftorbnung, 
$. 32. Stoubergiſche Torflordnung , $. 6. 
Hohenlohiſche Forftordnung, Tit. 20. Quer⸗ 

furtifche Forftordnung , cap. XI. 9.4. Baye⸗ 

eifche Sorftordnung , Art. 3. Wurtenbergifche 

Forftordnung , p- 6. 26. 32. Churfuͤrſtlich⸗ 

braunfchweigliineburg. &ammerrefeript we⸗ 


gen des von denen Forſtbedienten praͤtendiren⸗ 


den Fallhouzes d. 3. Jan. 1704. 
| 5. 35. 


Faft eine gleiche Befchaffenheit hat es mie 


denen Stöcken und dem Abraum vom Floß⸗ 
holze und andern Holzforten, fo aus denen 


 berefchaftlihen Waldungen verfauft werden, 
Dieſe Stoͤcke und Abraum haben die Forſt⸗ 


bedienten in Sachfen noch vor fehr wenigen 
Jahren, theils ohne, theils gegen geringe 


"Bezahlung , als ein Uccidens zu genieffen 


gehabt, bis man endlich die Schädfichfeit 
deffelben eingefehen, und es im Jahr 1763. 
aufgehoben, "und ihnen davor ein billiges 
und proportionisliches Aequivalent bewilliget 
bat (a). Denn haben die Forfibedienten 


die Stoͤcke und den Abraum zu genieflen, ' 


fo kann eines Theils der ihnen fo fehr vers 


botene Holzbandel unmöglich ganz und gar 
unterbleiben; andern Theils aber erwaͤchſet 
vor die Forftbediente die Ungelegenheit, daß 
nicht allein die ihnen vorgefeßte Oberforftmeis 
jter und Beamten zuweilen in Ungemwißpeit 
gerathen, ob vielleicht einer oder der andere 


\ 


unter dem. Nahmen dergleichen Holzes eim 


mehrers, als ibm gebüßrer, fi zugeeignet, 


und zum Nachtheil des Waldes und des lan: 
desherrlichen Forſtintereſſe weiter gegriffen 
baben möchte, fondern es entfteher auch Öfs 
ters bey andern Perfonen gegen einen Forſt⸗ 
Ä | . be 


bebienten ein zum Theil ungegründeter Arg⸗ 
wohn, welcher bisweilen in verdrüßliche Bors 
Würfe und Machrede ausbricht, auch wohl 
gar Denunciationen und weitläuftige Unter: 
ſuchungen veranlaffet. Diefen und andern 
daraus entfpringenden Bedenklichkeiten kann 
nun nicht füglicher adgeholfen werden, als 
wann man biefes Maturaladridens gänzlich 
einziehet,, und dergleichen Abraum und Stock⸗ 
holz ins Geld fegen, und in der Forſtrech⸗ 
nung berechnen Läfler, : 


(0) S. fönigl. churfuͤrſtl. füchfifches Generale, 
bie Wiederaufbringung berer abgetriebenen 
Waldungen und fonft betreffend, vom 2. Aug. 
17:3. im 5. Bande bes allgemeinen oͤconom. 
Forſtmagazins, p. 319. Hingegen eignet die 

fuͤrſil. heſſendarniſtaͤdtiſche Forſtordnung, pag. 
41. den Abraum oder das Uhrholz, pi ol$s 
fällung von dem lanbesherrlichen Baus und 
Clafterholz abgehet, noch denen Forſtbedienten 
als ein Naturalacsibeng zu. ' 


$. 36. 


‚Ein anderes Naturalaceidens derer Forfts 
bedienten befteber in der Graͤſerey. Zur 
Schonung der jungen Haͤue, werden biefels 


ben auf gewiſſe Sabre und bis der junge Aus⸗ 


fihlag dem Vieh aus dem Maule gewachfen, 
zugebunden und gebeget, und alles Huͤthen 
des Viehes ift währender folcher Zeit bey 
barter Strafe verboten. Weil nun gleich 
wohl inzwifchen viel Gras in folchen geheg⸗ 
ten Haͤuen wächfer; fo eignen fich zuweilen 
die Forfidedienten daffelbe eigenmächtig zu , 
laffen es ausraufen oder mit der Sichel abs 
fehneiden ,„ und man ſchweiget darzu ftille, 
und ſiehet es als ein nicht viel zu bedeuten 
babendes, unfchäbdliches und ihnen wohl zu 
Hönnendes Accidens an. Ja diefes Acecidens 
wird ihnen zumeilen in denen Forftordnuns 
gen ausdrücklich zugeſtanden und bewilliget 
(a). Allein da ſolches Grafen gemeiniglich 
durchgehends allen und jeden Unterthanen, 
denen fonft die Huthungsgerechtigkeit zuftes 


Forſtbediente. 
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het, aus der Urfache verboten wird, weil 


bey der groffen Unachtſamkeit, Begierde, 


auch oft Bosheit der Leute, die jungen 
Ständgen oder Loden mit abgefchnitten oder 
ausgeriffen,. und alfo das, was man mit 
Mühe und Sorgfalt erzogen, wiederum vers 
derbt werden würde (b)5; fo ift es allerdings 
etwas ganz unſchickliches, wenn man hierins 
nen in Anſehung derer Forftbedienten eine 
Ausnahme ftatuiret, felbigen hierinnen nach⸗ 
fiepet , und ihnen gleichfam ein Privilegium, 
bie Waldungen zu ruiniren, ertheilet. Es 
kann ja bey denen Forfibebienten, oder viel 


mehr ben deren Geſinde, fo das Gras abs 


fehneidet oder ausrauft, eben die Unachts 
famfeit und Begierde, obgleich feine Boss 
heit, zu Schulden fommen, die man von 
Seiten der Unterthanen nicht ohne Grund 


beſorget; und diefes kann alsdann um fo 


eher eintreffen, wenn denen Forſtbedienten 
fo gar verſtattet würde, dergleichen Graͤſe⸗ 
sen an andere verfaufen zu dürfen (c). Wa⸗ 
ren dergleichen ‘Bedenklichkeiten nicht vors 
handen, fo würde es weit billiger ſeyn, die 
Ördferen denen Unterthanen zu verftatten, 
welchen in demfelben Forſtrevier die Hu⸗ 
thungsgerechtigfeit, die fie aber wegen der 
Hegung nicht exerciren koͤnnen, zuftebet, und 
die vielleicht ohnedies Mangel an Huth und 
Weide haben. Sollte auch diefe Huthungs⸗ 
gerechtigfeit dafelbft nicht bergebracht ſeyn, 
die Ördferey in denen jungen Schlägen aber 


fo eingerichtet werden fönnen , "daß dabey 


gar Fein Schaden und Nachtheil vor den 
jungen Kolzanwuchs zu beforgen wäre, wie 


folches unter gewiffen Bedingungen bey den 


Laubholze wohl Statt finden könnte, uud 
auch nuͤtzlich wäre (d); fo würde dennoch 
diefe Mebennugung allemahl dem Landes; 
heren in feinen Wäldern verbleiben und ihm 
betechnet werden müflen ; es ift folches allen 
vernünftigen Regierungs : und Cameralgrund⸗ 
fägen gemäß, denn aller gerechte Vortheil, 
der aus einer Sache zu erheben ift, gehoͤret 

ohne 


. 


a} 








sfr . 
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ohne Zweifel dem Landesherrn, und ein Ber 
dienter kann daran einen Anfpruch machen , 
fondern muß fich an feiner Befoldung genuͤ⸗ 
gen laffen, diefe aber muß auch zuseichend 
feyn, daß er davon leben kann. 


(a) ©. herzogl. ſachſenquerfurtiſche Forſt⸗ und 
Jagdordnung, Cap. 4. $. 3. | 
&. koͤnigl. preußl. fehl olzordnung, 
Or I. s.8. pres — 
Vorſtreglement de An. 1726. $. 18. 


(c) ©. M. Stiedridy Chtiſtoph Oettelts Uns 
merkfungen vom geſutben nach Maßgebung 
der neueſten churfuͤrſtlichen maynziſchen Forſt⸗ 
ordnung de An. 1760. $. 5. im.6. Bande des 
allgen. oͤconom. Sorfimagasine , p. 88. 


(d) ©. oͤkonomiſche Gedanten von der Chäds 


lichfeit der auf viele Jahre eingeführten Schons 
and Hegung derer, nach dem Abtreiben des 
Laubholjes, ledigen Pläße oder fogenannten 
Gehaue; im 3. Bande der oͤconom. Nachrichs 
ten, p. 815. Der Verfafler diefer Abhands 
Jung eignet denen Sorftbedienten einen Antheil 
er der Sräfereg in folchen Gehauen großmus 
g zu. J on 


5. 37. 
Auch geſchiehet zuweilen, daß die Forſt⸗ 


bedienten diejenigen Oerter, ſo zu denen 


Schonungen und Verpflanzungen ausgefus 
chet und abgeheget worden, ſich unter aller⸗ 


hand Vorwand zueignen, und ſolche auf ein 
oder mehrere Jahre zu ihrer eignen Wirth⸗ 
ſchaft mit Korn oder andern Früchten befäen. 
Diefes eigenmächtige Unternehmen wird mit 
Hecht verboten; dergleichen Pläge ſollen fos 


gleich von dem erſten Tage an ju denen bes - 


ſtimmten Schondrtern und Bepflanzungen 
präpariret und gebrauchet werden, und dafür 


“ müffen die obern oder vorgefegte Forſtbedien⸗ 


ten billig ſtehen und Rechenſchaft geben (a). 


(a) ©. koͤnigl. preußiſches Reglement, welchers 
geftalt es in denen landesherrlichen Forſten, 
Heiden und Wildbahnen gehalten werden foll, 
vom 3. Det. 1754. $. 2. in novo Corp. Con 
ſtitut. Prufl. March. . Tom. I. p. 691. 


Forſtbediente. 


. 38. . 1 


Bon denen Bisher angeführten Accidentien 
haben einige zumeilen mehrere Forſtbedienten 
gemem, und theilen folche unter ſich; da e6 
dann bloß auf die Borfchrift des Herrn ans 
kommt, wie die Theile gemacht werden, und 
welche was davon bekommen ſollen; gemei⸗ 
niglich bekommen aber die Oberforſtbedienten 
etwas mehrers als die andern; z. E. die 
Accidentien werden in 5. Theile getheilet, 
davon bekommt der Oberforſtmeiſter jwey 
Theile, der Forſtſchreiber einen Theil, und 
die ſaͤmmtlichen Förfter in jeden Forft, da die 
Accidentien fallen, zwen Theile (a). 


Andere Accidentien befommt zuweilen nur 
einer allein; wohin 3. E. die Rüge: und 
Dfandgebühren gehören, welche nur der bes 
kommt, welcher gepfändet bat. | 


Wann die Stelle desjenigen Forftbediens 
ten ledig iſt, welcher nach der gemachten 
Einrichtung einen Antheil an denen Accidens 
tien haben follte, fo kommt diefes entweder 

‚denen übrigen zu gut, oder es fällt auch wohl 
in die herrſchaftliche Caffe, und muß berech⸗ 
‚net werden (b). u 


(a) S. fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordnung, 
p. 41. . 


“ (b) Alfo flieſſet nach der koͤnigl. preuft fohleft 


ſchen Holzordnung, Tit. 14. $. 2. bes weg⸗ 
allenden —— Jagdraths, 
agdſecretarii und Receptoris Antheil an de⸗ 
nen Maſtaccidentien in die landesherrlich 


4 


Caſſe. 


Forſtberathſchlagung. 
Inhalt. 


5. 1. Die Sorflangelegenheiten koͤnnen in denen 
ordentlichen Cammerſeſſionen nicht wohl tractis 
ret werden. $. 2. Zu deren Beforgung wer⸗ 


ben befondere Sorfitäge gehalten. 6. 3. Dies 
ſe ſind nicht zureichend. 6. 4. 5. edraegen 
wir 


l 





wird jährlich eine Hauptforſtberathſchlagung 
vorgenommen. $. 6. Zu welcher Zeit folches 
geſchiehet. $. 7. Vornehmſte Gegenflände 
dieſer Daupfforftberathfchlagung. 


$. 

E⸗ kommen bey dem Forſteameralweſen 
ſo viele und mannigfaltige Sachen vor, 

daß es nicht wohl moͤglich iſt, ſelbige in denen 
otdentlichen Cammerſeſſionen in Ueberlegung 
zu ziehen. Wenn auch, wie an einigen Or⸗ 
ten die Einrichtung alſo gemacht iſt, ein be⸗ 
ſonderes der Cammer ſubordinirtes Forſtamt 


I. . 


vorhanden, oder auch die Sorftfachen in eis - 


nem eigenen Departement von einigen Nds 
then des Eammercollegii beforget werden ; fo 
find doch viele Sachen von der Eigenfchaft 
und Wichtigkeit, daß fie weder von dem 
Forſtamt noch Departement allein beurtheis 
let und verfüget oder angeordnet werden koͤn⸗ 


nen, fondern welche die Unterfuchung, Eins 


ficht und Ueberlegung des ganzen Collegii ers 
fordern, und nicht anders als von diefen in 
corpore befchloffen und veranftaltet werden 
koͤnnen. 


§. 2. 


Damit nun die Cammer durch die Forſt⸗ 
angelegenbeiten in ihren andern Gefchäften 
wicht geftöhret und aufgehalten werden. moͤ⸗ 
ge; pfleget man alle Woche , oder auch alle 


. Monat, einen gewiffen Tag feitzufegen,, an 


‘+ 


welchem bey der Sammer feine andere, als 
bloffe Forftjachen vorgenommen werden, das 


ber fie au) den Nahmen Forfttäge bekom⸗ 


men. 


An dieſen Tägen verfanmiet ſich das gan: 
ze Cammercollegium nebft dem Oberforſtmei⸗ 
fier, Forſtmeiſtern und Oberförftern; und 
‚wenn zugleich, wie an einigen Orten gefchies 
het, die Zorfiftrafgerichte gehalten werden, 
fo müffen fich auch fämmtliche Foͤrſter daſelbſt 
einfinden. Man nimmt zuerft die vorge: 

Ill. Theil. 


| Sorftberathfehlagung. 
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kommene ‚Forflangelegenheiten vor , und 
wenn man dieſelbe reiflich erwogen, wüter; 
ſuchet und das Noͤthige deshalb reſolviret har, 
wird die übrige Zeit dem Forftrügegericht ges 
widmet. . 





$. 3. 


Man wird leicht einfehen, daß auch an 
diefen wöchentlichen oder monatlichen Forſt⸗ 
tägen, wo zugleich die Forftrügegerichte ges 
balten werden follen, nicht alles, was bey 
dem Cameralforſtweſen vorfällt, abgerhan 
werden kann, indem diefe Mügegerichte die 
meifte Zeit wegnehmen. Es werden alfe 
noch viele Sachen, und fonderlich die Haupt; 
angelegenheiten , welche die eigentliche Dis 
vection des Forſtweſens betreffen, übrig blei- 
ben und ausgefeßt werden müffen, und man 
wird zufrieden ſeyn, wenn man die eurrente 
Vorfälle an denen Forfttägen abzumachen im 
Stande ift. 


® F. 4. 

Weil alſo dieſe Forſttaͤge nicht hinreichend 
ſind; ſo muß alle Jahr wenigſtens eine or⸗ 
dentliche Hauptforſtberathſchlagung gehalten 
werden. Wenn man eine wohl eingerichtete 
Forſtwirthſchaft vorausſetzet, wo die Forſte 
reviere in beſtaͤndige Schlaͤge eingetheilet, 
und richtige Forſteharten, Forſtbeſchreibun⸗ 

en oder Lagerbuͤcher vorhanden ſind, wo die 
—— ordentlich gefuͤhret, und ſo⸗ 
wohl von denen Revierfoͤrſtern an den Ober⸗ 
forſtmeiſter, als auch von dieſem an die Cam⸗ 
mer, über den jedesmahligen Zuſtand der 
Forſte, von Zeit zu Zeit zuverlaͤßige Forſt⸗ 


relationen abgeſtattet, auch die Holzſchreibe 


taͤge gehörig gehalten werben; da ann die 
Foritberathfchlagung gar füglich in dem Cam: 
mercollegio felbft angeftellee werden; denn 
alle diefe Hülfsmittel feßen daflelbe in den 
Stand, die vorkonmende Sachen hinlaͤng⸗ 
fich beurtheilen zu können, ohne nöthig zu 

Dd haben, 
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in den Forſt abzuordnen (a). 


(a) Die im Churfürftenrhum Sachfen jährlich im 
Februario zu halten angeorbnete Hauptholz⸗ 
deliberation, wozu von dem Cammercollegio 
die gefammeten Forſtbedienten nad) Dreßden 
berufen werden, ſcheinet hiermit uͤbereinzu⸗ 

ommen. 


haben, deswegen vorhero eine Deputation 


§. $ 


Wenn aber die Eintheilung der Forſte in 
beſtaͤndige Schlaͤge nicht eingefuͤhret iſt, es 
auch an der guten Einrichtung der Forſt⸗ 


eharten, Zorfibefchreibungen und Forſtbe⸗ 
richte in vielen Stuͤcken ermangelt; ſo will 


es allerdings noͤthig ſeyn, daß die Forſtbe— 
rathſchlagung von dem Oberforſtmeiſter und 
‚ einigen dazu deputirten von der 
- Cammer, mit Zuziehung des Forſtmeiſters,/ 
des Oberförfters,, und einiger alten und des 
Forſtes genugfam fundigen Foͤrſtern, in jes 
dem Forſt felbft, wohin fie fich zu dem Ende 
begeben, vorgenommen werde. Und wenn 
3. E. Berg: und Siedewerke, Eiſenhaͤm⸗ 


mer, Fabriken x. aus dem Fort mie Holz 


und Kohlen zu verforgen find, oder zum 
Vertrieb und Abführung des Holzes Flöffe 


gehalten werden; fo pfleget man aud) einen. 


angeſehenen Hüttenbedienten und den Floß⸗ 
meifter dazu zu laſſen. Das über dieſe Be⸗ 
rathſchlagung geführte Protocoll wird nebit 
einen ausführlichen Bericht nachmahls au 
das Cammereollegium eingeſendet: und wenn 


bey demjelben diefe Berichte aus allen For⸗ 


fen im Sande eingegangen find; fo wird 

alsdann eins Hauptforſtberathſchlagung ges 
halten, | i 
.. 

gFiuuben man noͤchig, bie Hanwtſorſiberatb⸗ 

ſchlagung des Jahrs zweymahl anziiſtellen; 

‚fo kann folches zu Aufang des Fruͤhliags und 

Serbs, gleich nach gehaltenen Holzſchrei⸗ 


Forftberathfchlagung. 


⸗ 


betaͤgen, geſchehen; ſoll fie aber jaͤhrlich nur 
einmahl vorgenommen werden, ſo ſcheinet 
letzterer Termin darzu der bequenſte zu ſeyn, 
weil die Berathſchlagung meiſtentheils ſolche 
Einrichtungen und Maaßregeln zum Vor—⸗ 
wurf bat, welche die Forftwirchfchaft des fol- 
genden Jahres betreffen. . 


. 
- 


§. 7% 


Die vornehmften Sachen, pie man bey 
der Hauptforfiberathfchlaguug zum Augens 
merk zu nehmen hat, werden obugefähr in 
folgenden befteben: 


1) Welche Schläge das fünftige Jahr 
der Hieb treffen werde: wie ein jeder derſel⸗ 
ben mit Holz von alterley Gattung beftans 


‚den: wie viel von folchem Holz etwa erfok 


gen, und ob die ganze Holzconfumtion , fo 
auf dem Holjfchreibrag angegeben und ver⸗ 
langet worden, daraus beftritten werden koͤn⸗ 
ne: wie viel Holz zum Verkauf übrig bleis 
ben dürfte? u, d. m. J 


2) Wie der Vertrieb des Holzes am bes 
fen zu erreichen, und ob der Holzpreis auf 
dem bisherigen Zuß zu belaffen, oder entwe⸗ 
der zu erhöhen, oder um etwas herunter zu fes 
Gen fen? " 


2) Was für Kusgaben dabey vorfallen wers 
er . Ä 


4) Was für Maaßregeln zu nehmen find, 
um die Forſte und Die landesherrliche Nur 
Gungenderfelben immer. mehr zu verbefferu 3 

5) Wie Sie Hinderniſſe und diejenigen 
Urfachen aus dem Wege zu raͤumen, wel⸗ 
che denen Zorfien, bem Wachsthum des 
Holzes, und denen landesherrlichen Einfünfs 
ten daraus, ſchaͤdlich fallen? 

6) Wie die Nebennutzungen des Forſtes 
am vortheilhaftigſten, ohne Naͤchtheil der 
Hauptſache, erlanget werden koͤnnen? 

7) Giebt 


Forſtbericht. 


7) Giebt man die Art and Weiſen benebſt 
allen benoͤthigten Auſtalten an die Hand, 
wie folches gefcheben Fünne und muͤſſe. 


Ueber diefe Beratbfchlagungen wird ein 
ordentliches Protocoll geführer, und daſſelbe 
nebft einem. ausführlichen Bericht an den 
Landesheren eingefchicft, und deflen Be⸗ 
gnehmigung oder anderweite Verhaltungsbe⸗ 
fehle nachgefuchert, um nach Maafgebung 
dieſer Berathſchlagung in allen Dingen eis’ 
nen Entſchluß faflen, und den Forſtwirth⸗ 
fehaftsetat auf das folgende Jahr verfertigen 
zu fönnen. 


Forſtbericht. 


Anhalt. 


6. 1. Um bie Sorfigefeße in Beobachtung zu brins 
gen, muͤſſen dienjame Mittel angewendet 
werden. 
die vorgefchriebene und beſtimmte Soritberichs 
te; tie folche indenen koͤnigl. preußifchen Lan⸗ 
ben, und $. 3. in der Sraffchaft Stollberg 
eingeführet find. $. 4. Wo bergleichen Eins 
sichtung nicht Statt findet, muͤſſen bey jeben 
Borfallenheiten Berichte abgeftattet werben. 


$ 


Pen die Forftordnungen, fo wie die denen 
Forfibedienten vorgefchriebene Inſtru⸗ 
etionen und andere gute Verordnungen, ihre, 
Wirkung thun follen, damit die gute Deeos 
nomie bey dem Forftwefen erhalten werde; 
fo müffen die dazu dienfame Mittel gehörig 
angewendet werden.  Gemeiniglih wird 
nicht eher , als bey vorkommenden Uebertre⸗ 
tungsfällen , nad) der Beobachtung der Forſt⸗ 
ordnungen und Inſtructionen gefraget;, man 
begnüger fich nicht felten damit, daß man 
digfe Vorſchriften denen Forſtbedienten zus 
ſtellet und fie auf diefelbe verpflichtet, und 
man glaubet, daß diefe Verpflichtung hin⸗ 
reichend fey, die Sorftbedienten zu Beobach⸗ 


Ir 


$. 2. Unter ſolchen Mitteln Adern 


211 


tung derſelben anzutreiben. Wie oft und 
fehr man fich aber hierin irre, wird an vie: 
len Orten die Erfahrung lehren. 

| $. 2 

Um nun gewiß zu feyn, daß fowohl die 
Forfibedienten als Unterthanen denen Forft: 
gefeßen nachleben, zumahl aber erftere das: 
jenige genau erfüllen, was ihr Amt erfor 
dert und ihnen aufgegeben ift; fo ift an vers 
fhiedenen Orten die Einrichtung gemacht, 
daß die Forftbedienten von .der Wirthſchaft 
in dem Forft zu gefeßten Zeiten befondere 
Forſtberichte abftatten müffen. 


Alfo muß in fämmtlichen Fönigfich preußi⸗ 
fhen Landen ein jeder Oberforftmeifter jährs 
fih fur; vor, oder gleich nach dem neuen 
Fahre, eine von ihm unterfiegelte, und nebſt 
dem alten oder erften Forftbedienten von ei⸗ 
nes jeden Revier von dem Forft, mit unter: 
fchriebene accurate &ifte oder Relation an den 
Hofjdgermeifter einfenden, und in derfelben 
anf feine Pflicht, Ehre und Gewiffen, und 
fo, daßer alles, auf Erfordern, indenen eins 
berichteten Umſtaͤnden in der That und 
Wahrheit zeigen fönne, angeben, was in 
dem vergangenen Sabre an gewöhnlichen 
Bauholz zur Reparatur an die Beamte, 
Vorwerfer, Unterehanen, und zur Aufbaus 
ung der Colonien, auch was verfchenfet wors 
den , oder was nur darauf bat müffen abs 
gefölget werden, es fey an wen es wolle, 
auch was aus eines jeden feinem Forftrevier 
weggefchlagen worden: jugleih muß nad) 
vorhergegangener unpartheyifchen Unterſu⸗ 
chung dabey gemeldet werden, ob auch fol: 
ches alles zu dem gehörigen Gebrauch , nach 
Sr, koͤnigl. Majeftät Willen und Jutention 
angewendet und genußet, auch bezahlet wors 
den. Zu Ende diefer Lifte muß zugleich mit 
angemerfet werden, wie viel Schonungen 
und Eichelkaͤmpe ein jeder Oberforftmeifter 
in feinem Revier das Jahr über gewiß an: 

md 2 geles 


aN 
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geleget , und in wie viel Hauungen fein Des 
vier eingetbeilet fey; desgleichen aus was 
vor Art ſowohl Ober: als Unterholz haupt: 
fächlich eines jeden Forftrevier beſtehe; ob 
die Wildbahnen in gutem Stande, und wo: 
mit felbige am ftärkften verfeben find; wie 


ftarf die Maft daffelbe Jahr gewefen: ob 


über feines Forfibedienten Nachläßigfeit zu 


Flagen , und ein jeder vom erften bis zum 


legten nach feiner Schuldigfeit gethan babe ? 
Sm Fall der Hofjägermeifter auf eingezoge⸗ 
ne fichere Nachrichten, oder ben feinen Holz: 
revifionen und Forſtbereiſungen finden follte, 


daß ein Oberforftmeifter in feiner Liſte etwas 


falfches und ungegrändetes angeführet, oder 
etwas wider Er. fönigl. Majeftdt Meynung, 
oder ganz wider die Erhaltung der Forfte 


laufende Webertretungen begangen 5; fo muß: 


jener folches fonder Zeitverluft immediıare 
an Se. fönigl. Majeftät melden, da daun 
derjenige Oberforftmeifter, der einer Nachläf: 
figkeit oder Nachfehen überführee wird, da⸗ 
vor refponfable bleiben, aucd wohl, dem 
Befinden nad), der unausbleiblichen Caſſa⸗ 
tion gewärtigen foll (a). 


a) S. Inſtruction vor die Dberforftmeifter in 
‘ nen königlich preußiſchen fanden , vom 
18. Dec. 1754. $ 6. 7. und 14 


3% 


In der Graffchaft. Stoffbergftollberg 
bat man die Einrichtung gemacht, daß ein 
jeder Oberförfter alle Woche eine Relation 
abftatten muß. Wlan hat zu dem Ende ge: 
wiffe, den dortigen Forftverfaffungen gemäfs 
fe, Fragen entworfen, und fie auf der Hälfte 
eines Foliobogens fo abdrucfen lafjen, daß 
von den Oberförftern die gemößnlich erfors 
derte Beantwortung gegenüber gefehrieben 
werden fann. 
lichen Relation find folgende: . 

1) Worin bat eure tägliche Verrichtung 
in dieſer Woche beftanden ? 


Die Fragen in diefer wöchent; 


Forſtbericht. 


2) Hat der Sbrfter eines- jehen Reviers 
auf daſſelbe die gehörige und fleiffige Aufs 
ſicht? | 

3) Iſt was verdnderliches an den Graͤn⸗ 
zen gefchehen? 

4) Thun die Hirten durch Betreibung 
der jungen Hau oder fonften Schaden ? und 
wo! | 


5) Wie geber es mit dem Holzbauen? 

6) Werden alle Bäume abgefäger? 

7) Die Stämme nicht höher, als ein Fuß 
über die Erde gelaffen ? 

8) Die Schäfte ſowohl als die Aeſte mit 
der Säge ab: und gleich gefcehnitten ? 

9) Hauen die Holzhauer das Holz in der 
gebörigen Länge ? 

10) Wird fehon gemaltert ? . 

11) Werden die Malter nad) der Orde 
nung gemacht? | 

12) Das Kol; ordentlich gefpalten, bie 


Schnitte nicht zu breit oder unnöthig Klöße 


ganz gelaffen, auch nicht wieder ordentlich) 
zufammen gelegt? 

13) Iſt fehon angefangen zu Fohlen? 

14) Gehet es mit der Koblung und Abs 
führe der Kohlen gut? 

15) Thun die Fuhrleute mit ihren Pfer: 
den durch Huͤthen in den jungen Haͤuen Schar 
den? Ä 

16) Machen diefelbe neue und fehadhafte 
Wege? 

17) Pflügen die Unterthauen auch in den 
Forſt hinein? oder räumen die in und an 
dem Forſte gelegene Wiefen zu weit hinein ? 

18) Thun fie den daran ftehenden Bäus 
men mit Abſchaͤlen oder Feuermachen Schar 
den $ 


19) Kon 


Forſtbericht. 


19) Kommen. die Orasfchneider auch an 
alles dasjenige, ſo einen Gegenſtand derſel⸗ 


verbotene Oerter und in die jungen Haͤue? 

20) Werden die verbotene alte Wege und 
Fußſteige abgeſchaffet und keine neue ge⸗ 
macht? | 

21) Sind Schächte oder Lichtlöcher im 
Forſte, die nicht mehr betrieben werden, 
| — uͤberhaupt nicht behoͤrig zugemacht 
And: 


22) Werden die Feldhecken durch Aus; 
rottung derfelben gefchmälert? 


23) Iſt fonft alles ordentlich im Forfte 


und nichts verduderliches pafliret? (a). 


(a) Obgleich dieſe wöchentliche Relation von den 
gräflich Stollbergſtollbergiſchen Borften bes 
reits von dem Hn. D. Schreber im 3. Theil 
feiner neuen Sammlung , p. 679. und aus 
‚berfelben in dem 3. Bande des allgemeinen 
Ödconom. Forſtmagazins, p. 204. bengebracht 
worden; fo habe dennoch vor guf und nöthig 
gehalten, je auch hier anzuführen, weil nicht 

. tin jeder obige Werfe befiger. . 


§. 4 

Wo dergleichen vorgefchriebene und zu ges 
wiſſer Zeit abzuftattende Berichte nicht ein: 
gefuͤhret ind, da müffen wenigftensdie Forſt—⸗ 
bedienten ernftlich angehalten werden , alle 
und jede Borfälle in dem Forft, fo nur eis 
nigermaflen erheblich find , und demfelben 
Nachtheil bringen oder die Forftwirchfchaft 


nur im geringfteg in Unordnung feßen koͤn⸗ 


nen, ohne allen Anſtand getreu und pflicht: 
mäßig einjuberichten. Die gute Ordnung, 
ſo wie der Zufammenhang des Forflcameral;“ 


wefens, erfordert, daß diefe Berichtserftar: 


tung von denen Mevierförftern an ihren- vor; 
geſetzten Oberforftmeifter geſchehe, von die: 
: fen aber aus folchen Berichten fofort in dem 
Cammercollegio veferiret werde, damit leßter- 
res die erforderlichen Maaßregeln dieſerhalb 
in Zeiten ergreifen koͤnne. Und gegen die 
Zeit, da die Hauptforſtberathſchlagung ge⸗ 
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halten werden ſoll, muß der Oberforſtmeiſter 


ben abgiebt, vorhero präpariren‘, zu dem 
Eude ein jedes Revier vifitiren, und fonders 
lich unterfuchen, was vor Hol; aus denen 
das fünftige Jahr abzutreibenden Schlägen 
erfolgen Fönne , über alles aber nachmahls 
einen ausführlichen Bericht bey der Cams 
mer eingeben. Aufferdem muß der Ober: 
forftmeifter die Reviere fleißig, und fo oft, 
als es fich will thun laffen, bereifen, die un: 
ter ihm ftehende Forſtbedienten unvermuthet 
uͤberfallen, und genau nachſehen und unter⸗ 
ſuchen, wie ſelbige ihren Amtspflichten und 
Obliegenheiten ein Genuͤge thun, von jeder 
Bereiſung aber, und wie er alles dabey ge⸗ 
funden, an die Cammer berichten. 


Forſtbeſchreibung. 


Inhalt. 


F. 1. Was Forſtbeſchreibungen find. $.2. Noth⸗ 
wendigkeit derfelben. _$. 3. Wie dieſelben 
ohngefaͤhr einzurichten find. F. 4. Derglels 
chen find von allen Lanbeeberrlichen Forſten 
gu verfertigen, und alle Veraͤnderungen fleißig 
darin nachzufragen. 


$. 


2Forföekhreisungen ‚ welche auch, wenn 
fie darnach eingerichter find , Forſt⸗ 
Grunds und lagerbücher genennet werben koͤn⸗ 
nei, find gewiffe Urkunden, weiche fowohl 
von dem Forſt überhaupt, als auch von der 
Wirthſchaft in demfelben, umftändliche und 
gründliche Nachricht geben, und alfo zugleich 
dasjenige erklären, was die nach Vermeſ⸗ 
fing des Forſts verfertigte Charte (a) durch 
Zeichen andeutet. | 


(a) Die Sorftbefchreibungen Kan eine vorher 
gefchehene accurate Ausmeflung der Forfte,, 
und daruͤber verfertigte richtige und zuverläßis 

3. se 


1. 
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ge Grumnpeiffe.ober Charten vorans, weil letz⸗ 
- tere bey Ausarbeitung derſelben mit zum Grun⸗ 
de geleget werden muͤſſen. 


F. 2. 


Die Nothwendigkeit dieſer Forſtbeſchrei⸗ 
bungen iſt leicht einzuſehen. Das hoͤchſt 
Landespoliceycollegium ſoll, vermoͤge der dem 
Landesherrn zuſtehenden forſtlichen Hoheit 
oder Forſtregals, das ganze Forſtweſen im 
Lande dirigiren, und ſonderlich den wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebrauch der Privatwaldungen 


und Gehoͤlze nach Maaßgebung des gemein⸗ 


ſchaftlichen Beſten und der Landesnothdurft 
anordnen; es muß alſo eine vollkommene 


Kenntniß aller und jeder Waldungen im Lan⸗ 


de haben. Die Cammer aber hat beſonders 
die landesherrlichen Forſte unter ihrer Di⸗ 
rection und Oberaufſicht, folglich kann fie die 
volltommene Kenutniß derfelben nicht ent: 
behren. Nun find zwar zu diefer Kenntniß 
genaue und richtige Forſteharten fo nuͤtzlich 
als nöthig, allein fie reichen noch nicht zu, 


fondern dienen nur dazu, daß das Collegium’ 


gleichfam auf einen "Blick den Zuſtand der 
Waldungen überfehen kann. Es werden 
dennenhero von einemjeden Walde oder For⸗ 
fte noch befondere ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen erfordert, in welchen von alle demjenis 
gen umftändliche und gruͤndliche Nachricht 
vorhanden ift, was die Charten durch Zei⸗ 
chen andeuten und allgemein vorftellen, 
Durch die Charten und Befchreibungen zu: 
fanımen aber wird das Kollegium in den 
Stand gefeget, alle zu treffende Anſtalten 
und Maafregeln mit genauer Cinfiht, 
Gruͤndlichkeit und Weberlegung einrichten zu 
können. 


Wenn im Gegentheil die Forſteharten 
und Beſchreibungen fehlen, ſo rathet man 
im Collegio auf ein Gerathewohl, und weiß 
die Beſchaffenheit der Waldungen fo gut im 
- $ande, als-derjenigen, fo in Mofcan liegen. 


Forſtbeſchreibung. | 
Man ift genbthiget, fich der Diferefion der . 


Forfibedienten zw übergeben, und alles vor: 
richtige Wahrheiten anzunehmen, was fie 
vorgeben; denn es läßt fich nicht thun, daß 
das Collegium bey einer, jeden Borfallenheit 
und alle Augenblick Commifjionen zur Unter: 
fühung in den Forſt abordnen fl. 


$. 3. 


Die Befchreibung eines landesherrlichen 
Forſts koͤnnte ohngefaͤhr nach folgenden Ca⸗ 
piteln und Rubriken eingerichtet und verferti⸗ 
get werden. 


J. Cap. Von der Lage ‚ Gröffe und Graͤn⸗ 
zen des ganzen Forſts. on 


Woden man fich in Anſehung der Forft- 
gränzen, zumahl wenn diefelbe zugleich 
Landesgraͤnzen find, auf die Verträge, 
Öränzreceffe, Protocolle ıc. beziehet, und 
die vornehmften Puncte aus denfelben er: 
tractsweife anführet. 


II. Cap. Von denen in dem Forſt befindliz 
chen Fluͤſſen, Bächen und Zeichen. 


Wobey, nebft derfelben Befchaffenbeit, 
angenterfet wird, wem die Fiſcherey in den⸗ 
felben zugehöret, und auf was Are und 
ei weit ein jeder diefelbe zu treiben befugt 
iſt. — 
III. Cap. Von denen in oder an dem Forſt 

gelegenen Staͤdten, Flecken, Doͤrfern 

und Vorwerken oder einzelnen Haͤuſern. 


IV, Cap. Von deiten in dem Forſt befind⸗ 


lichen Berg: Hammer⸗Schmelz⸗ und 
andern Werten, als z. E. | 
1) im ‘Betrieb fiehende Bergwerke, 
2) Eiſenhaͤmmer, 
3) Ziegel: und Kalkhuͤtten, 
4) Ölashütten, 
5) Pott: 


Forſtbeſchreibung. 


IX. Cap. Vom Deputathol;. 

Wo angefuͤhret wird, wer ſolches be⸗ 
kommt; wie ‚viel E:aftern oder Malter; 
wie groß diefe find; ob es ganz oder nur 
zum Theil forſtfrey verabfolger wird; wer 
es fiellen und hauen muß; wer die Anfub: 

‚ Te des Holzes thun muß; u. d. m. 


X. Eap. Von der Huth⸗ und Triftgerechtigs 
keit. 
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5) Portafchenfiederenen, 
6) Schneide s und Sägemühlen x. 


Wo denn bey einem jeden Werk zu bes 
merken ift, wem es geböret, was es, vers 
möge der Privilegien oder Eontracte , an 
Holz, Kohlen ıc. bekommt, was es dafür 
geben, oder an Maturalien liefern oder 
fonft praͤſtiren muß, ° 


V. Eap. Von denen Rechten und Gerech⸗ 


[2 


tigkeiten des Landesherrn, fo ihm in und 


von wegen des Zorfts zuſtehen. 


Als z. E. wegender Jagd, Maft, wil⸗ 


den Bienen und Bienenzucht, Floßwe⸗ 


ſens ꝛc. 


VI. Cap. Von denen Rechten angraͤnzender 


Herrſchaften in dem Forſt. 


‚VI. Cap. Bon der Beholzungsegerechtig⸗ 


keit. 
Wobey ausführlich angemerket werden 


. muß, wer dieſelbe zu exerciren babe, aus 


was vor einem runde oder Necht, und 
auf was vor Art und Weiſe; da dann die 


Reeceſſe und Verträge aller Osten anzuführ 


ven find, 


VIII. Cap. Bon der Leſeholzgerechtigkeit. 


Hier werden diejenige Staͤdte und 
Dorfſchaften angezeiget, denen dieſes 
Recht zuſtehet, und bey einer jeden ange⸗ 
merket, auf was vor Gattungen Holz ſich 
daſſelbe erſtrecket: ob ſie es ohnentgeldlich, 
oder gegen Erlegung eines gewiſſen jaͤhr⸗ 
lichen Geldes, oder Entrichtung einer ge⸗ 


wiſſen Fruchtabgabe, genieffen, und ob 


ſte es täglich und nach eigenem Gefallen/ 
oder nur am gewiflen feflgefeßten Tagen, 
und mit was vor Einſchraͤnkung, exereiren 
Surfen, 


Hier werden die Dorfichaften nach eins 
ander fpecifieiret, welche folche hergebracht 
baben, Bey einer jeden wird angemerkets 
Auf was vor Gattungen Vieh, und ob 
anf eine beſtimmte oder unbeflimmte Zahl 
deffelben fich diefes Mecht erftrecket; ob fie 
es alle Tage, oder nur an etlichen feftges 
feßten Tagen in der Woche ausüben duͤr⸗ 
fen ; uner was vor Einfchränfung und 


Vorſicht es gefchehen muß; ob ein und 








andere »pder Sruchtabgaben vor den 
Genu GB Rechis praftiver werden 
muͤſſen, und worin felbige beftehen ; ob 


dieſes Rechentr bittweife und aus Onas _ 
den < erde , oder ob es Vertraͤ⸗ 
ge, fon; Mren find, zum Grunde has 


be; u. ſ. w. 


XI. Cap. Vom Laub⸗ und Streurechen. 


Ob und welche Dorffchaften dazu berech⸗ 
tiget ſind; ob ſolches an gewiſſen Tagen, 
oder nach eigenem Gefallen vorgenommen 


werden darf; unter was vor Einſchraͤnkung 
- e8 gefchehen, und ob und was dafür ent⸗ 


tichtes werden inuß. 


XI. Cap. von der Graͤſerey. 


Ob und welchen Dorffchäften folche im 
bem Forſt geſtattet werde, und zu welcher 
Zeit, auf was vor Art und Weiſe, unter 
was vor Einſchraͤnkung, und ob und was 


Dafür praͤſtiret oder gegeben werden muß. 


xl, 
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XII, Cap. Bon Forfidienften. 


Ob und welche Dorfichaften Forftsienfte 


thun müflen; worin felbige beſtehen; 06 
.. €8 gemefjene oder ungemeffene Dienfte 
find; ob dem dienenden Unterthan etwas 
. an Geld oder Eſſen, oder fonft, gereichet 
wird, und worin folches beſtehet. 

XIV. Eap. Bon denen in dem Forſt befind: 
lichen Hölgern, Bergen und Tälern. 
en Diefe werden umftändfich nach ihrem 
Nahmen, Inhalt und Lage, wie auch 
nach ihren anftoffenden Stüden, nad) 
Anweifung der Forficharte, befchrie; 
ben. Bey jedem aber muß infonderheit 


die Befchaffenbeit des Grundes und Bo: 


dens und die Art des Holzes, womit er 
bewachfen,, beinerker werden. 
XV. Cap. Bon der Eintheilung des Forfts 
in gewiſſe Reviere. — 
Dieſe werden ihrer Benennung nach 
angeführet, bey einen, be" A die Lage, 
Gröffe und Gränzen, in ‚die Map: 
men der Hölzer, Berge und Thaͤler, wor: 
aus es beſtehet, fo wie digklüfe und Baͤ⸗ 
che, die fi) darin befind ob noch 
Blöffen in demfelben vorfanden, ange: 
zeiget. Es kann ein jedes Revier in ei- 
. nen befondern Capitel abgehandelt wers 
den, Und wenn die Reviere wiederum 
in gewiffe beftändige Schläge abgetheilet 
find; fo werden legtere bey jedem Revier 
nach einander, wie fie in der Forſteharte 
auf einander folgen, befchrieben. y 
jedem Schlag wird angemerket 1) die 
Art des Holzes oder der Baͤume, mit wel⸗ 
chen er bewachſen; 2) ob es Stamm⸗ 
oder Schlagholz ſey; 3) ob und was vor 
Ban: und Nugholz darin vorhanden, und 
wenneher daffelbe haubar feyn dürfte; 
-.4) voie der Anwachs gefhehen,, ob es 
angeflogen, oder aus der Wurzel ausges 
fehlagen, oder mit Fleiß angefder gewe: 
fen; 5) wie lange der Schlag geheget 









| Sorfthefchreibung. 


worden, oder. im Zuſchlag Ygeftanden; 
6) wie viel bey dem Niederſchlag an als 
lerlen und befonders fummarifch zu fpecis 
fieirendem Holz erfolger iſt; 7) wie viel 
an Laßreifern, Oberftändern und Haupt 
baumen ftehen gelaffen worden; 8) wenn: 


eber der-Schlag wieder haubar ſeyn dürfr 


te, ꝛ⁊c. 
XVI. Cap. Vom Holzverkauf. 

Wie mit demſelben verfahren werde; 
wer die gewoͤhnlichen Kaͤufer ſind; wie 
die Taxe in jedem Revier eingerichtet iſt; 
welche Holzſorten am ſtaͤrkſten Abgang 
finden, und bey welchen der meiſte Pro⸗ 
fit zu machen; u. d. m. | 

XVII. Cap. Bon denen in oder an dem 
landesherrlichen Forft. gelegenen Gemein—⸗ 
de: Kirchen: Pfarr: und andern Privats 
bölzern. . 

Diefe werden nach einander angeführet, 
bey einem jeden der Eigenthuͤmer, die 
tage, Öränzen und Gröjfe der Waldung, 
und die Gerechtſame des fandesherrn in 


Anfehung der Anweifung u. d. m. anger 


merket. | 
§. 4. 
Auf ſolche Art werden alleund jede landes⸗ 
herrliche Forſte befchrieben, und von diefen 
Befchreibungen verfchiedene Cremplarien 


verfertiget. Won der Hauptbefchreibung 
alfer Forſte fann ein Eremplar im Archiv 


aufbewahret, eines der Sammer und eines 


dem Oberforfin.eifter zugeftellet, einem jeden 
Forſtmeiſter oder Dberförfter aber eine Abs 
fchrift der Befchreibung desjenigen Forftes,. 
fo ihm anvertrauet it, wmitgetheilet werden. 
Und da dergleichen Forftbefchreibung zugleich 
ein Grunds und Lagerbuch des Forſtes vor⸗ 
ftellen folls fo verfteber fich von ſelbſt, daß 
alle Veränderungen , die fich im Forſt von 
Zeit zu Zeit zutragen, und die landesherr⸗ 
lichen Gerechtſame, oder die echte derer 


ins _ 


Be eameratwefen, | — 


intereſſitten Semeinen und Privatperſonen, 
oder ſonſt eine wichtige Sache und neue Ein⸗ 
richtung im Forſt betreffen, auf das ſorgfaͤl⸗ 


tigſte und fleifigfte nachgetragen werden muͤſ⸗ 


ſen, und zwar dergeſtalt, daß jeder Nachtrag 
in allen Exemplarien uͤbereinſtimmend und 
gleichlautenb fey; wiewohl eigentlich nur Dies 
jenigen Exemplarien, welche im Archiv und 
bey der Cammer aufbewahret werbin. nis 
Driginalien, mithin Jor aut Beil glaub⸗ 
wuͤrdig zu achten ſind. 
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6 1. 


ie Wirthſchafe in denen landesherrlichen 
Wäldern, die Mutzung derfelben, und 


bie Einfünfte, welche ſowohl aus der Haupt: 


außgung derfelben, als aus denen verfchiedes - 
nen Nebennutzungen dabey entſtehen, fo 
wie diejenige, die durch einen Mebenzweck 
bey dem Forſtregal und denen daraus entz 
fpringenden befondern landesherrlichen Rech⸗ 
ten erlanget werden, find der Gegenſtand 
des eigentlichen Forficameralwefens. ‘Die 
Eammer bat mithin die Dberaufficht über die 
landesperrlichen Wälder, fie dirigiret, mit 
Zujiehung und Beyhuͤlfe der im Eoklegie -- 

ode Forſtbedienten, die ganze 
Berfiwirchfchaft in denfelben, fie laͤßt ſaͤmmt⸗ 
liche Forſtrevenuͤen durch beßellte Einnehmes 
erheben, ſich berechnen, und in die dazu vers 
orduete Cafe einliefern, die fie nachhero ber 
bhörig verwaltet, und X ihrer Peine 
anwendet (a). u 


a) Es wird bier © — bas Forſt⸗ 

weſen, ſowohl be — ‚aid = * verſchie⸗ 
denen —ã X > vernuͤnfti⸗ 
gen Grundſaͤtzen, mit ven Eomnsrrcolegüß 

ar das genanefte vereiniget iſt; wovon in dem 
a art. Io ftcollegium, mit mehrerna 


6 2 0 
. Es it unmöglich, daß die Sammer folge 
Forſtdireetion gehörig führen, noch in denen 
Forſtwirthſchaftsgeſchaͤften etwas mir Sichers 
beit, Beſtand und Grund anordnen und vers 
Ee fuͤgen 
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fügen kahn, wenn fie von Ber Befchaftenheit 
der landesherrlichen Waldungen Feine recht 
genaue, ausführliche und zuverläßige Kennt; 
niß und Wifjenfchaft befiger; fie wird viel 
mehr allemahl im Finſtern tappen, bey den 
wornehniften Vorfallenheiten und wichtigften 


Dingen unfhlüffig und verlegen feyn, und 


ſich alle Augenblick vermüßiget fehen, entwe: 
der befondere Cammercommiffionen anzuords 
nen, und, mit Verluſt vielergeit und Koften, 
Augenfcheine einnehmen zu laffen, oderdenen 
Berichten und Öntachten derer Forſtbedien⸗ 
ten blindlings und auf guten- Glauben, wie⸗ 
wohl nicht allemapi ohne Gefahr, Folge zu 
leiſten. | 


Soll die Kammer diefe unumgänglich nös 
thige Kenutniß und Wiflenfchaft erlangen; 
fo müffen die landes herrlichen Waldungen or: 
dentlich ausgemeffen, in Riffe und Zeihnun: 
gen gebracht, und ausführlich nach allen ihren 
Hmftänden und Eigenſchaften befchrieben fen. 
Diefe Forſteharten und Forſtbeſchreibungen 
find die Hülfsmittel, welche die Cammer, da 
fie diefeibe beftändig bey der Hand bat, in 
den Stand feßer; auch im Collegio ſelbſt, über 
die wichtigſten Zorfts und Waldangelegenhei⸗ 
son die gruͤndlichſten Berathſchlagungen ans 
ſtellen, und in ihren Maaßregeln und Ent⸗ 
Pihlieffungen mit geficherten Schritten gaben 

kbunen, ohne ſich auf die Forſtbediente, 
die ſie nunmehr uͤberſehen kann, verlaſſen zu 
marfen. ur muͤſſen ſothane Charten und 
Beſchreibungen ihre gehoͤrige Einrichtung 
n, wovon anderwaͤrts beſonderer Unter⸗ 
richt ertheilet worden (a). - 


6) ©. die Art Sorſtbeſchreibung, Sorſtver⸗ 
meſſungs. a 


§. 3. 


Der Hauptgrundſatz ben den Forſteame⸗ 
ralweſen iſt dieſer: Die landesherrlichen Wal⸗ 
dungen muͤſſen nachhaltig gebraucht und be⸗ 
nutzet werden, und man muß aus denſelben 


⸗ 


Forſtcameral weſen. — 


einen beſtaͤndigen Zufluß von Einkuͤnften 
gruͤnden, die ganze Forſtwirthſchaft aber in 
uter Ordnung und Zuſanmmenhang führen. 
Ue Maaßregeln und Anſtalten der Cammer 
muͤſſen demnach nach dieſem Grundſatz ein⸗ 
gerichtet werden. 


. 4. 


Nach diefem Grundſatz muͤſſen die Forſte 
und Reviere (a) in gewiſſe beſtaͤndige Hauun⸗ 
gen eingetheifet werden, Man theilet nem: 
lich bey der Ausmeflung ein jedes ganzes 
Revier mit alfen feinen % uBepörungenr /in 
Abſicht auf eine beſtaͤndige Holzung, in ge⸗ 
wiſſe gleiche Theile alſo ein, daß jaͤhrlich 
einer diefer Theile abgetrieben , und ſofort 
alle Jahr mit einem Theil, nach der Reihe, 
alſo continwiret werden kaun, daß derjenige 
Theil, wo manzu hauen angefangen, wieder: 
um in baubarem Stande it, weun der leßte 
abgetrieben worden (b). Nur diefe Einrich⸗ 
tung. ift es, von welcher man mit Gemwißpeit 
und Grund behaupten fann, daß daben die 
Forſte nachhaltig genußet, die Forſteinkuͤnfte 
des Sandesheren auf einen gewiſſen und bes 

ändigen Fuß gefeßer, und die Forſewirth⸗ 
haftsgefchäfte, yuter welchen die Abtreibung 
des. Holzes das vornehmſte und michtigfte 
ift, in einer guten Ordnung beforger werden 


‚können. 


la) Matı pflegen die Yandeßhertlichen Waldungen 
“ig gemiffe Sorfte, und dieſe, wenn ijegroßumbd 
wWeitläuftig find, wiederum in befonbere rRe⸗ 
viere elnzutheilen , ‚über [ten der ketztern aber 
einen eigenen Foͤrſter zu beſtellen. Dieſe Eins 
CA ift von gutem Nußen, und bat bie 
aushaltung im Forſt zum Grunde. Die Ge⸗ 
fchaͤfte, in welchem die Forſtoͤconomie beſtehet, 
erfordern Leute, ſo dieſelben verrichten: und 
da in allen Theilen der Wirthſchaft nichts ans 
bequemer iſt, als wenn keiner dieſer Beſchaͤf⸗ 
tigten ſeine angewieſene gewiſſe beſtimmte Ar⸗ 
beit hat; fo iſt e8 noͤthig und nuͤtzlich, einen 
roffenund weitlaͤuftigen Korft in gemille Theile 

u theilen, um fodann jedem Sorfibebienten 
nen 





t 
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- einen befanden Diftrict jur Verwaltung ans 
weiſen, und von feiner Haushaltung in dieſem 
ihm sugetbeilten Stücfe um fo leichter Rech⸗ 
nung fordern zu koͤnnen. ind aber die Sorfte, 
wie gemeiniglich in denen Fleinern teutfchen 

. Staaten, nicht groß und weitläuftig ,_fo pfles 

get die Abtheilung in bloſſe Forſte Staff zu fin⸗ 
Deu, und man macht keine beſondere Keviere 
in denſelbeu. J 


(b) Man findet viele Forſte, von welchen man 
nicht fagen kann, daß in felben juft in den Tag 
binein gehauen werde, vielmehr fiehet man 

darinunen eine gewiſſe Orbnung, in welcher ber 

Niederſchlag eines Orts nach dem andern ge⸗ 
ſchiehet, die allerdings lobenswuͤrdig iſt; fie 
iſt aber nicht diejenige, von der hier die Rede 
ift, und die Anſtalt dieſer Ichtern unterfcheidet 
ich Dadurch, daß fie eine Eintheilung in bes 
fländige Hauuugen ober Schläge iſt, unter 

welchen verflanden wird, daß Feine andere, 
fondern eben diejenigen Derter, welche jetzo abs 
getrieben worden ‚ nach einer auf immerhin 

‚ Unveränderlich feftgefegten Anzahl Jahre, alles 
mahl, und nicht eher, ‚gewiß wiederum ange 

* bauen werben, alsdann berftieberfchlag nicht 


gröffer und nicht Fleiner gemacht werbe, als 


er durch die zu biefem Zweck einmahl angeords 
nete bleibende Graͤnzen beſtimmt iſt. Die Eins 
wendungen wider dieſe Einrichtung, fo wie de⸗ 
ren Widerlegung, habe in dem Art. Forſtre⸗ 
gl, $. 29. ‚bey Gelegenheit der Privat⸗ und 
emeindewalbungen, beygebracht. Es Hat 


folche auch) Sr. Bettelt in feinem redlichen und 
geſchickten Sorfter, $. 45. uf. angeführet und 


wiberleget. 


5. 5. 

‚Die Einfuͤhrung dieſer Ordnung iſt gar 
nicht leicht, zumahl menn in danen NBalduny 
en viegen die größte Unordnung geberrfchet 
at 
lichkeit, und vieler Arbeit verknuͤpfet ſeyn, 
und viele, Ueberlegungen, Autzrechnungen, 
Zeit, und auch, weil die Forſte vermeffen, und 
die Schläge durch Graͤnzzeichen unterfchieden, 
und darnach richtige Forſteharten verfertiget 
werden müflen, einige Unkoſten erfordern. 
Ya e6 wird diefe Einrichtung vielen Wider: 
fpruch finden; es werden fich. nicht allein un: 


J 


ie wird alfo mit einiger Unbequems 
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wiſſende, unerfahene, eigenſinnige, von alten 
Vorurthellen und Gebraͤuchen eingenommene, 
und auf ihren eigenen Nutzen und Vortheil 
ſehende, und dahero alle gute Ordnung haſ⸗ 
ſende, ſondern auch wohl alte, geſchickte ud 
redliche Forſtbedienten, ſo die Gache- nice 
recht einſehen, und fie vor ſchaͤdlich Haftem, 
ſtark dagegen. ſetzen. Allein die Canımer 
muß fo wenig die dabey findende Mühe, Ar 
beit und Koften ſcheuen, als allen Wider 
ſpruch achten ; fondeen vielmehr, da fie von 
dem Mugen, welcher aus diefer Einrichtung 
natürlicher Weiſe erfolgen muß , und der im 
der Folge alle Mühe, Arbeit und Koften 
reichlich erfeßet, überzeuget ift, das Werk 
mit Macht durchfeßen, und fich durch nichts 
irre machen faffen, nachber aber auch, wenn 
die Einrichtung einmahl gemacht worden, 
recht erast und pünctlich Darüber halten. 


$, ‘6. . 


- Das erfle, fo bey Einführung Diefer Eins 
— der Waldungen in gewiſſe beſtaͤndig⸗ 

chlaͤge zu thun vorfaͤllt, iſt, daß der ganze 
Forſt oder Revier richtig ausgemeſſen, und 
der. Inhalt deſſelben beſimmet werde; denn 
man muß wiſſen, was zu theilen ſey, wens 


man wirklich theilen will; 


Wenn diefesgefchehen, fo gehet es alsdanu 
an die Theilung ſelbſt; und Hier entſtehen dig 
Sagen, in wie viel Theile das Ganze getheir 
let werden folle, ‚und wie biefe Theile —* 
werden muͤſſßen. 6 

In Beantwortung ber erſten Frage fon - 
es auf die Befchaffeupeit des Holzwuchfes am; 
denn weil jährlich ein Theil abgetrieben, unb 
doch, wenn man mit allen fertig, :dar erſte 
wieder’ haubar. ſeyn fol, fo.folge, daß man 
fo. viele Theile machen müffe, als Jahre er 
fordert werden, um auf denen abgetriebenen 
Plaͤtzen neues ſchlag⸗ oder haubares Hol; an⸗ 
ziehen zu koͤnnen. Man muß derowegen die 

Ce2 Beſchaf⸗ 
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Forſt, mit weichem man ju thun bat, genau 
erforfchen, und ſich alle erfinufiche Muͤhe ge: 
ben, gewiß zu werden, in wic viel Jahren 
Bas Holy feinen völligen Wachsthum erreiche: 
wie der Wachsebaum von Jahren zu Jahren 
zus und abnehme, und ob er in den [tern 
Jahren fo gering fey, Daß es nicht rathſam 
fem würbe, felbigen mit dem ganzen Dre 
völlig abzuwarten: und wann, und in wels 
hen Syahren ‚bey jeder Hauptgattung Holz 
Diejenige Zeit kommt, da der Wachsthum ans 
Kinan merklich abzunehmen, 
n muß aber auch unterfachen,, durch 
welche Art das Holz vertrieben werden muß; 
ob es nemlich einerley ſey, es mag befchaffen 
feyn, wie es will, wenn es nur Holz ift, wie 
3 E. jur Kohlung vor die Hüttenwerfe; oder 
eb es nothwendig ausgewarhfen feyn, und 
feine mögliche Höhe und Stärke erreicht has 
ben mühe, wie zu den meiften Gattungen 
Baus beſonders Schifbauhol; erfordert wird. 
Man glaubt insgemein, daß man das Holz 
wicht eher abtreiben muͤſſe, als bis es haus 


‚bar geworden, das ift, bis es, mo nicht ins⸗ 


geſammt, Boch größten Theile, fein völliges 
Alter und Reife erreichet, und feinen Wachs⸗ 
ehum wellbracht habe. Da nun das angel: 
hot; ohngefaͤhr in 70. bis 80., die "Buche in 
60, Jahren feinen Wachsthum vollendet, bie 
Eiche aber wenigſtens 300. Jahre Zeit darzu 
Brauchen (a), fo würde nach diefer Regel füls 
gen, daß man ein Kevier, welches aus blof⸗ 
fen Tangelhotz beſtehet, in 60. bis 8o., 
eins von Buchen in 60., und Ans von Eichen: 
bel; in 200. Theile abtheilen müffe. Allein 
nach dieſem Fuß der Eintheilung warden 
Bleine Theile beraustommen, die ju Beſtrei⸗ 
sung des eigenen Aufwandes, zu Unterſtuͤ⸗ 
Yung ber Fabriken und Manufacturen des Lan⸗ 
des, zur Nothdurft des Landes überhaupt, 
und zu Gewinnung einer nahmhaften Sum 
me von baarer Einnahme in die herrſchaft⸗ 
liche Caſſe, felten binreichen würden. 


! Sorfteameralwefen, 
- Befchaffenheit des Bodens in demjenigen 


Man kann alfo die Daubarkeit dee Holzes 
nicht in allen Fällen nach dem Alter und voli⸗ 
bradhtem Wachsthume deffelben beurtheilen, 
fonderen man muß vielmehr den Sag auneh- 
men: Daß ein Ort alsdann haubar ſey, wenn 
das Hol; in einem Orte, nach vorwaltenden 
Umftänden und verfchiedenen Gebrauch und 
Beſtimmung des Holzes, ohne ſchaͤdliche Fol: 
gen (b) aufs beſte und hoͤchſte genußer werden 
ann. 


Man wird dieſemnach Waldungen, ſo zu 
Brennbolz und zum Verkohlen beſtimmet 
find, und zwar die Tangelhoͤlzer in 60. bis 
80. (©), die Eichen und Buchen aber, nach⸗ 
dem der Boden, die Lage und das Clima bes 
fhaffen ift, in. 30., 36., böchftens 40, 
Schläge eintheifen (d). 

Das Erlen: Birken: und Aſpenholz kann 
man in 25. oder 20, Schläge legen, ja, wenn 
der Boden dem gefchwinden Wachsthum fürs 
berlich, und man des Holzes bewöthiger ifl, 
fo können die Erlen auch alle za, Jahre ges 
bauen werdeu, allein man wird alsdann wur 
fhwache Stangen bekommen. J 

Derjenige Theil des Reviers, ſe nur Buſch⸗ 
holz oder ſolche Holzarten trägt, die niemahls 
zu groſſen Bäumen erwachſen, kaun ale 8. 
bis 10. Jahre abgetrieden, folglich in chen 
fo viel Schläge geleget werben. 


Zum nörhigen ſtarken Tannenbauholz aber 
waͤhlet man die den beſten Wachsſstchum zei⸗ 
ende und as dickſten bewachſene Tannen⸗ 
ter aus, und behandelt ſolche gar nicht alo 
Schlagholz, noch hofzer fie Fuß für Fuß ab, 
fondern man wartet, bie ſie den hoͤchſten Grad 

ihrer Vollkommenheit erreichet haben. 
Eichenwaldungen, fo man zu Baus und 
—— beſtimmet, werden zwar auch nicht 
in Schlaͤge geleget, und nicht eher gehauen, 
bis das Holz zu dem erforderlichen Grad der 
Vollkommenheit gelanges iR; allein * 

ra 


4 


- ji legen, nachdem. cs ber 
thum bes Holzes erfördert (). 


— 


Grab bir Vollkommenheit iſt nicht fo, wie 
bey dem Madelbolze, in vollkommen ausge: 
wachſenem Holze zu ſuchen; fondern die Eichen 
find zum Bau; und Schifs holz alsdann recht 
süchtig, wenn fie eine mittelmäßige Stärke, 
etwa 2., böchftens 3. Schuhe im Diameter 
ertsicher haben (e). Das geringe Bauholz; 
kann aus denen ordentlichen Schlägen von 
den Laßreiſern und andern ſtehen bleibenden 
Bäumen genommen werden, 


Finden ſich in dem Forſie der Reviere me; 
firte Oerter, die aus Nadel: und Laubholz 
zugleidy befichen; fo muß man, wenn man 
felbige in beftändige Hauungen oder Schläge 
eintheilen will, zuvor unterfüchen, 1) welche 
Gattung von Mol; die Oberhand habe, 2) 
welche in felbiger Gegend überflüßig vorhan⸗ 
den, am meiften angenehm fey, und ben wel 
er man feine Rechnung am beften finden 
Bönne, 3) zu welcher Gattung fich der Boden 
ſowohl als die Lage am beſien ſchicke, und 

x worzu das Hol am meiſten gebrauches 
werde. Ergiebet ſich z. E., daß der melitte 
Ort mit einem Drittel, der Hälfte, oder drey 
Viertel hartem Holze bewachfen, am Nabel 
bolze auch in der Gegend Fein Mangel it, 
man auch das Laubhotz beffer aud mit gröfs 
ferm Borsheil an ben Mann bringen kann, 
als das Mabelbot;, uͤberdem das Holz groͤß⸗ 
ien Theils zum Verkohlen und zum Verbren⸗ 
nen gebraucht wird, und der Boden zum 
Laubholz ganz geſchickt, des Ort aber auf ho⸗ 

um kalten Gebirgen gelegen iſt, wo der 

wachs des Nadelhohzes aus den Saumen 
ſehr mißlich iſt (7); ſo iſt es allemahl am 
sarbfamften, einen ſolchen melirton Ort auf 
den Zug von Laubholz zu tractiren, und ihn 
im etliche dreyßig⸗ bis vierzigjäßrige Schläge 
oder und Wachs⸗ 


Konnut mar mm auf die Frage: Wie groß 


die Haunngen oder Schläge an und vor ſich 


zu machen fmd5: fo maß man zuvor uͤber⸗ 
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Morgen 


331. 
ſchlagen, wie ſtark diejenige Confumtion ak 
Holz jaͤhrlich ſey, welche mie dem Forſt be: 
ſtritien werden ſolle, fie ey zu welchen Be⸗ 
huf Be immer wolle, als zum Berkohlen, vor 
die Berg Hatten: Schmelz und Siedewerke/ 
zum Brandholz, u. d. mi Hat man das 
jährlich benoͤthigte Quantum gefunden, und. 
mm weiß, was der Forſt im Wachsthuns 
thut; fo theile man jedes Revier nach dieſen 
Umſtaͤnden in gewiſſe Haunngen ein, fo wird 
es alsdann nicht ſchwer fenn, denjenigen Di: 
videnten zu finden, durch weichen bey dem 
mubhotzfowohl, als bey dem Tangelholz, die 
Anzahl und Eröffe der Theile beſtimmt wers 
ben fol, | | | 

Dos muß aber auch biebey der Unter 
ſchied des. Holjes in Betrachtung gezogen 
werden. So wie man bey den Laubholz 

offe und breite Haͤue gut gefunden ; fe 
chaͤdlich find ſolche bey dem Tangelholſze: 
bey dieſem ſind, zu Befoͤrderung des neuen 
Anflugs, da der Saametz kaum humdert bis 
hundert und funfzig Schritte weit gewoͤhn⸗ 
lichermaſſen in geſchloſſener Dickung anſtie⸗ 
get, die ſchmalen und langen Hauungen von 
gegen Abend die beften (hi). Doch 
bürfen die Schläge bey dem Laubholz auch 
nicht zu groß werden, weil fonft fowehl bie 
Wildbahn als die Huth and Zrift darunter 
leiden würde. In Anſehung der Sage, welche 


man denen Hauungen geben will, muß man 


bie Weltgegenden wohl beobachten. Die 


meiften um. ſtaͤrkſten Winde Pommern aus 
Abend, um deswillen werden alfe Haͤue von 
Oſten gegen Werten, oder von Suͤdoſt nach 


Suͤdweſt zu gehauen Ber dem Tangel⸗ 


holz wird in diefer Sage des Haͤnes der Saas 
men von dem daneben ſtehenden Holz beffer 


auf den jungen Haͤu getrieben (i), bey dem 


Laubholz behalten die ſtehen geblichene ein⸗ 


jelne Baͤume beſſer Schutz, hus Sie ſtehen⸗ 


ben Oerter beyder Art fetsf find weniger 
Gefahr unterworſen, da der Wins [einen 
Strich nicht Aber den Hau: nehmen, 

Ce 3 | Busch 


und 
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durch den ſtarken Aofall Schaden verurſa⸗ 
hen kann (k). 


t werdet, S. Cramers Anleitug Bam 
Korkwefen, Kap — $. 6. * 


Bey dieſer Einrichtung, da das Revier (cC) 5 von Pf. in ſeiner kurzen Anleitung, wie 


in gewiſſe Theile oder Hauungen eingetheilt 
wird, iſt es jedoch gar nicht noͤthiig, daß der⸗ — 
jenige Theil, welcher in einem Jahr abge⸗ 
trieben werden ſoll, juſt auch ein einzig Stuͤck 
ausmachen muͤſſe. Iſt das Forſtrevier groß, 
fo koͤnnen zwey und mehrere Theile zum jaͤhr⸗ 
lidyen Abtrieb darinenn ausgeſetzt werden, 
wenn man nur den Bedacht dahin nimmt, 
Baß die gemachte Eintheilung des ganzen Mer 
viers nicht eher als in denen gefeßten abs 
ren herum kommt (1). ed 


ı 4a) Einige feben die Jahre von dem aus bem 
‚Saamen wieder zu erzielenden Holje, bey 
Tannen, nach Befchaffenheit ded Bodens, 
auf 80. bis 100., bey Eichen wenigſtens auf 
200. , bey Nothbuchen auf 120., bey Ahorn‘, 
Eſchen, Rüfternzc- auf 80. bis 100., und bey 
denen übrigen befannten Holzarten, als Bir⸗ 
$en, Alpen ac. follen So. bis 60. jahre hinlängs 
lich feyn. S. Brundriß der practifchen Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, 8. 54. Und wenn.man bey ichs 
“ten, Höhren und Eichen fein Abfehen auffars (d 
fes Bauhols, Bloche oder Bretttlöker, Muͤh⸗ 
len: und Hammerwellen richtet 5 ſo durften 
Hie angeſetzten Jahre auch nicht zu viel feon. 


(m) Es wird oft verabfäumet, auf bie ſchaͤdli⸗ 
"hen Folgen zu ſehen, wenn man brurtheilet, 
05 ein Ort haubar feg, ober nicht. 3. G follen 
wen Oerter nach ihrer innerlichen Beſchaffen⸗ 
eit einander. vollkommen gleich und ähnlich 
ſeyn / und bey einander liegen: das Holz dar⸗ 
innen foll zum Gebrauch nötlyig und nun aufs 
hochſte nutzbar ſeyn. &efegt, ber eine Dre 
ſtoſſe gegen Morgen an Aecker, Wieſen oder 
Anger, der zweyte grange nach felbiger Gegend 
an einen mit fchöneh Tannen ober Fichten bes 
fandenen Ort, deffen hohe Staͤmnie ohnmit⸗ 
telbar an der Graͤnze ihren Unfang nehmenz 
ſo iſt der erſte haubar, der zweyte nicht, weil 
das Niederhauen des letztern denen weflihen « 
oft viele Tage hinter einander raſenden Sturm⸗ 
winden den Einfall in einen dritten Ort etoͤf⸗ 
net, nnd dadurch das_fämmtliche darinneg 
befindliche. Holz uͤrern Danfen wuͤrde geſtuͤr⸗ 


. handelt davon $. 59. u 


bie Eintheilung der Foͤrſte in eine gewifle Ans 
gab! Schläge oder Jahrgänge geſchehen tönne; 
m. 10. Bande bed allgemeinen oͤconom. Forſt⸗ 


‚ magasind, p. 80. iſt hierin anderer Mepnung, 


und nimmt als eine ausgemachte Wahrheit 
an, bag ein Kiehnbaum, fo.in ſchicklichem 
Erdreich ſtehet, in den erſten 50. Jahren noch 
einmahl fo viel Holz anjeget, ale in bem fobs 
genden eben fo langen Zeitraum, folglich 
man aus einer Gtrede, die in 100. jahren 
zweymahl abgeholjet worden, eine tweit groͤſſe⸗ 
ve Menge Holz erwarten koͤnne, ald wenn das 
uemliche Revier in - 100. Jahren nur einmahl 
genuget wird. Wenn nun holzbedürftige Uns 

ande erfordern, daß man das Hol; in groffer 
Menge, und zwar fo bald möglich, anfchaß 

e, wenn es auch nicht fo kernig uind widers 


haltend ale das alte ſeyn koͤnnte; fo ziehet ee 
Aaus biefem allem den Schlaf, daß man das 
. Radelhols zu Breunhols , nach dem Verhaͤlt⸗ 


niß der Beduͤrfniß und Beſchaffenheit bed Bo⸗ 
bend, nur in 50. bis hoͤchſtens 60. Schlaͤge 
legen müfle,, wenn man dem Holmangel 


moͤglichſt abheifen will. . 


) Das laubtragende Kohl: und Feuerhol wird 
am baldigſten und gewiſſeſten, ohne — 


zuwendende Koſten/ von ausgeſchlaͤgenen Staͤm⸗ 
men gezogen; dieſes wird man aber vergebens 
. esiwarten, wenn man das Holz zu alt werden 


laͤſſet. Welches aber am vortheilhafteften fen, 
das Laubholz ald Stangenholzzu tractiren und 
es in dergleichen 305 bie gojähfige Schläge 


- gu legen, ober ed als Banmholz anugiehen 


und es in go. odrr mehr Fahren abzutoeiden? 


- barüber fireiten die Forſiverſtaͤndigen fe 


Der Verfaſſer der practifchen Forſtwiſſenſch 
ff Er behauptet 

war, daß bey Hohen , fteilen und Falten Bes 

irgen die Anziehung des Stangenheljed den 


Vorzug behalte, und wäre felbige fo gar auch 


an wiedrigen Dertern und auf gutem Boden, 


‚ wenn dad Holz größtentheild zum Verkauf ges 


widmet wäre, anzurathen; denen aber, fo 
es an Volz fehlte, und doch jährlich einer ges 
willen Quantität bebürftig wären, empfiehiet 


. er die Anziehung des Baumholzes, und fus 
chet dur Ausrechnungen Darzuthun, daß 


man in Hleichen Jahren brynahe noch einmal 
0) 


\ 
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viel Holz dabey erhalte, als bey bem Stans 
333 Andere hingegen, re Hr. Ge⸗ 
heimerath Reinhart in ſeinen Anmerkungen 
von der heutigen Forſtwirthſchaft, I. c. raͤu⸗ 


‚men dem Stangenholze fehlechterding® den 


Borzug ein; und einige eifernrecht dafuͤr, und 


wollen, daß man das harte Laubholz, befons 


ders dag Buchenholz, wenn man fein Gewiſ⸗ 
n beruhigen, und nach demfelben feines 
Herrn Nutzen recht beförbern wolle, niemah⸗ 


den über 40. Jahre alt werden laſſen ſolle, ins 


dem man, anſtatt bey Hojährigem Alter hun⸗ 


ſchl 


dert Aecker, bey 40jaͤhrigem zwey hundert 

n koͤnnte, welche alfemadı mehr Holz, 
und folglich audy mehr Einuahme, zu verſchaf⸗ 
fen im Stande wären, lung, in 
welchem Jahzres alter bie Laubhoͤlzer, nach ihr 


v⸗ 


. sen nuterſchiedenen Gattungen am nuͤtzlichſten 


⸗ 


in ſchlagen find; im 10. Bande des allgem. 
Sconom. Forſtmagazins, p. 92. 


(e) Ein Kiehnbaum wird im Alter erſt recht har⸗ 


ztg uud dauerhaft, ſeine klebrige Bahrunger 
fäfte verdicken fi, und fein balſamiſches Del 
betwahret ihn vor dem Verderben. Ein Eichens 
baum aber. } 
se und waͤſſerige Saͤfte. Diefer Baum vers 
liehret im Alter feine Fähigkeit, er wird bruͤ⸗ 


t keine ſolche harzige, fondern ſaue⸗ 
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Einen Anwachs van Saamen auf hohen und 
alten Gebirgen gu erwarten, iſt auch bey Dem 
kaubholz mißlich, weil 1) ſolcher bald in der 
Bluͤthe, bald aber, wenn er beynahe ſeine Rei⸗ 


. fe erhalten, auch wohl ſchon reif zu Boden ges 


falten , auf mancherley Weiſe vervorben wird, 
Im erſtern Fall können ibm —*— Nachtfroͤſte 
oder Trockniß, im letztern frühe Herbſtfroͤſte 
Schaden bringen, ſo wie er zeitig auf dem 


Boden von Wildpret und Voͤgeln, Maͤuſen ıc. 
verzehret und weggetragen werden kann. 2) 


Koͤnnen einige Jahre vorbey gehen, bevor 
man Saamen erhaͤlt. Inzwiſchen wird der 
Boden verraſet und mit Unkraut überzogen, 
daß, wenn alddanı nad 4., 5. bis 7. Jah⸗ 


. eu einmahl Saamen vorhanden, derſelbe, 
. wegen des vielen Graſes und Krautes, nicht 
. ben Boden erlangen faun , oder was etwa 


2 


. 
rn 


„Gig und unbiegſam, und it dem Zerfreften 
. ber Würmer und denn Krankheiten, fo aus 


dem Urberfluß der Säfte entfichen, ausgefes 
get. ‚Eichen von mittelmäßiger Stärke find 
am gefundsiten, am feſteſten und am biegs 


2. . 


and wird durch den Wildfraß, 


Bi Bo faflet, doch bald erſticken muß. 
3) Seruer wird der .Saamen an hohen und 
Feilen Bergen dur) die ſtarken Plaßregen und 
inde weggeſpuͤlet. Daher eg meiften® kommt, 
daß an den eilen Einhängen gar feiner, oder 
doch. fehr einzelner , Yuffchlag oder Anflug zu 
hen. Da derfelbe ſehr einzeln, fo bleibet er 
trodnem Jahr dem Verderben Fa at 

oft un 
Glatteis am meiften befchäbigt, welches man 
bey Erhaltung des Stangenholzes nicht zu bes 
‚fürchten bat , indem man fogleich nach dem 
Abhieb den Auffehlag aus denen Stämmen 
und Wurzeln wieber zu gewarten hat, wenn 


man es nur nicht zu alt werben. läßt ; daher 


„ fanften. Lauter Eigenſchaften, welche bie 
Site dieſes Holzes, zumahlen ben den Schifs 
bau,.ausmachen. _ Vollkommen ausgewachſene 

- Eichen hingegen find brüchig und vielen Krank⸗ 

beiten, bie. öfters erit bey dem. Ausarbeifen 

‚zum Vorfchein kommen, ausgeſetzet. Weralfo 
auf echt tüchtiged Baus und Schifholz ‚ges 

denkst, ter baue feine Eichen, wenn fid eine 
mittelmäßige Etärte , etwa 2. , höchfteng 3. 
Schuhe im Durchſchnitt erreihet haben, und 
noch in dem beiten Wachsthum ſtehen. Cr 
wird.babey gewiß geminnen ; denn er kann 
feine Eigen bald nutzen. Er erhalt recht 
tüchtiges Bauholz. Er vermeidet bad gewöhns 

liche Krankwerden der alten Eichen, welche 
man aft lange ſchoͤnet und enblich Doch ju 
Brennholz hauen muß, weil fih beym Aus⸗ 

‚arbeiten verborgene Mängel entdecken. ©. Sr. 
son Df. Anleitung zur Eintheilung dee Foͤr⸗ 
fie in Schläge, lc, | 


it es allemahl befler, folchen rt zu Laubholg 
amuziehen und in 305 bis 4ojährige Schlaͤge 
zu legen. Da der Auffchlag viel ſtaͤrker treiber, 
und nicht felten aus einemabgehauenen Stam⸗ 
Me 10.,20., ja 40. , 50, und mehr Loben ders 
wor wachfen; fo hat man gewiß in 30. bid 40. 
Jahren fo viel Holz su hoffen, ald man von 
dem Saamen in 50., 60., v0. und mehr Jah⸗ 
ren nicht erhält. S. Cramers Anleitung zum 
Forſtweſen, 6. Cap. $. 2. p. 78. 


(g) Diefed will auch die gräfl tvernigerobifche 

Verorbnung vom 24. Febr. 1745. haben. S. 
Moſers Goritöconemie, 1. Bud, 5. Cap. 
. 6, 21. P. 104. i | 


(bh) Eben diefer gräfl. wernigerodifchen Verord⸗ 
nung nad) follen in Zannendrtern ſchmale 
Haͤue von 8. bis 10. Ruthen breit, von Mors 
‚gen gegen Abend zu fortgetrieben, — 
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auungen , fo in ven? een fallen, jeb | 
—E Thale bis auf die Hoͤhe des — 


trieben werden, auf daß die andere Hälfte von 
ſolchem oder davor geängendem Ort fo lange 
werfehonet bleibe, bis die erſte Seite abgetries 
Sen und wieber außgefchlagen fegn wird. S. 
Moſers Forſtoͤconomie, .L $. 22. p. Io6. 


©) Man muß von diefer Linie ohne Neth nicht 


— ⸗ 


ſem 


ſind zwar die 


es 
Se —* ut in desgleichen ſchaden auch 


abgehen ; der ſchlimmſte Fall iſt dieſer: Wenn 
dergleichen Derter an den weſtlichen Einhaͤn⸗ 
u eines Gebirge liegen, welches yon Nor⸗ 
n gegen Süden feinen Strich hält. In dies 
Sal it nichts anders zu thun, als daß 
man auf ber mitternächtlichen Seite in einer 


. Schmalen und fehrägen Einie gegen Mittag die 


Hanung führe: if bee Boden etwas locker, fo 
hat aber den Bortheil, daß der mıt dem Mit⸗ 


tagswinde ausfliegende Saamen bie in Mit 
‚Sernacht liegende Hauung in Baldigen Anwachs 
bringet, und hat man nur die im Winter vor⸗ 
‚faltende Puindfau in Zeiten aufunbauen, 


und 
badurd die überhandnehmenden Trockniſſen 
und ben Wurm gu verhuͤten. Wollte man ei⸗ 
nen folhen Drt son Mittage gegen Mitters 
nacht abtreiben ; fo fallen zwar fo viele Wind⸗ 
fälle nicht vor, Hingegen veranlaſſet bie auf 


dem geöfueten Drt Rehende Sounenhiße in Dem 


Holze, das des Schattend_ gewohnt, chen fo 
wPohl des Wurm, als der Nordweſtwind und 


"auf dem abgetriebenen Theile flieget der Saa⸗ 
N nicht fo leicht an. ©. Fe Yzleis 


tung zum Forſtweſen, Eap. 7. 8. 7. p. 99. 


und deswegen lediglich Auf den Anwachs aus 


Saamen Rechnung zu machen; ſo iſt es, nach 


des Sn. Cramers Lehre, e.l. Cap. 5. 9. 31. 


p. 14: beffer, wenn der Ort von Guͤoweſt ges 
gen 


ordoſt gehauen wird, damit er vor den 
r̃auhen uud meiſt duͤrren Winden Schutz Habe; 
denn es iſt nichts den aufkeimenden Laubfaas 
men und Loden ſoſchaͤdlich, als wenn mit Uns 
ein Froſt und Reif ohne 


bie duͤrren oͤſtlichen Winde und die Sonnen⸗ 


hitze, welche gleich fruͤbe Morgens ben Than 


Windfälle unvermeidlich; man 


komimt 
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ehren a, aub machen, bie Besen ⸗ 
fonberlic au hoben Ai gi — wenig 
Tagen verdorren, welchen allen bie von Abend 
qngebauanen Derter nicht fo ſehr unterworfen 


gan 


se 
halten haben will; fo wird er es um fo viel 


ger gut heiſſen, wenn man fo gar in cis 
nem Revier zwey oder mehrere Theile zum jährs 
lichen Abtrieb ausſetzet. Er halt bafır , bad 
Wenn nur ein —— im ante orſt 
re , man zum Vertrieb bed Holzes durch Schrei⸗ 
betaͤge, Holzmaͤrkte, Verkohlung und derglei⸗ 
chen, ungleich beſſere Anſtalten machen, ale 
dieſe Anſtalten mit weniger Koſten einrichten, 
und ben Verkauf und alles beſſer aberfehen 
fönuse. Die Sörfter, fonderlich wo ihnen Ac⸗ 


sidentien geflattet werden , pflegten es freylich 


‚ wenn jeder alle Jahr feinen 


Heber gu fe 
—A aͤtte; die beſoundern Adſichten die⸗ 


r Leute ſollten aber in die Cameralwirthſchaft 


‚teinen Einfluß babenzc. Diefe Gründe Haben 


zwar vielen Schein vor ſich, ja derjenige von 
denen dabey befler eingerichtet Werben könnens 
den Anflalten zum Vertrieb und Berfauf de 
olged tk wohl nicht im Abrede zu fielen; es 
hier Hanptfächlich darauf an , ob 
die au dem Iandesherrlishen Forſt Tiegende 
Dorffchaften in demſelben die Hüthungsgere 
fi baben , oder nicht ? Haben fe dich 


‚ ut; fo wärbe wiber des Hu. von Juſti 


Meynung eben nicht viel einzuwenden ſeyn; 


“ed muͤßte denn ſeyn, daß bey einem groffen 


aud voeisläuftigen Forſt dennoch mehr als ein 
örfter gehalten werden mußte, und alfe dar 
ber Cammer in dem Beſolbungsetat nicht® 
erfpahret werden wuͤrde. Daben aber die bes 
rten Do ten in dem Sort die Huth 


rd Trift | ; 8 
— Yrofer Dephil gehen — 


conomie, 1. c. $. 38. p. 119. des Sn. 


90 
\ Ju —— vor unrichtig haͤlt, und * 


zu beweiſen ſucht. Denn es 
iſt ganz natuͤrlich, daß, da der einige. * 
| 3 


+.‘ 
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- fchlag ‚welcher jährlich im ganzen Forſt abges 
er ee on ‚ diejenige Air haben 


muß, die die befondere Holsfchläge-in denen | 


verfchiedenen Revieren zuſammen ausgemacht 
haben würden, dadurch allemahl denenjenigen 
Dorffchaften „ ſo in der Gegend des Holzſchla⸗ 


ges liegen, die Huth und Trift ganz ungemein 


eingefchranft werden müfle, und dieſes Unglück, 
weil ein Theil des Forſtes nach dem anderm 
abgetrieben und hernach gehörig gefchonet wer⸗ 
den fol, nach und nad) alle die Dorffchaften, 
bie an dem ganzen Forſt liegen, und_die Huͤ⸗ 
thung darin haben, £reffen würde. Der Herr 
Mofer führet zwar nc die ſich dabey öfters 
jutragende alu weite Entlegenheit des Holss 
ſchlages von dem Drt, wo das Holz hingelies 
fert werden foll, als eine Haupthinderniß wi⸗ 
der des Sn. von Jufti Vorfchlag.an, meil 
- badurch die Anfahrt des Holzes fo viel koſtba⸗ 
. ter würbe, folglich auch der Preis des Holzes 
- fleigen müßte. _ Allein ich ra diefer bes 
ſchwerliche Umftand dürfte fich zumeilen eben 
fowohl bey denen Daunngen in den Nevieren 
ergeben, wenn die Reihe des Holsfchlages die 
‚ entfernte Gegenden trift. Wenn ich übrigeng 
oben gefagt habe, daß derjenige Theil des Res 
viered , welcher in einem Jahr abgetrieben 
werden fol, nicht juft ein einzig Stuͤck aus⸗ 
machen müffe, fondern man auch mehr Holz⸗ 
fchläge darin anlegen könne; fo verftehe i 
darunter Feine Winkelhauungen, ſetze au 
allemahl ein groſſes und mweitläuftiges Forſt⸗ 
revier voraus, in welchen fich nicht allein‘ 
Schläge von Stangenhoß fondern auch von 
Buſch⸗ und Nadaben finden, von denen 
alle Jahr einer gehauen werden ſoll. Da liegt 
nun nichts daran, wenn dieſe dreyerley Schl 
ge in verſchiedenen Gegenden des Reviers lies 
‚gen; es iſt genug, wenn es ordentliche und be; 
ändige Hauungen find, 100 man ben ber er; 
ften wieder anfängt, wenn man bie leßtere ab; 
getrieben hat, mithin man mit jeber Gattung 
Holz in denen geſetzten en herum gekom⸗ 
men iſt. Wenn jedoch ein ganzes Revier 
größtentheild aus Laubholz, und fonberlich 
aus Stangenholz beſtehet; fo iſt es allerdings 
beſſer, wenn jaͤhrlich nur eine Hauung in dem 
Revier geſchiehet. Wiewohl Sr. Oettelt in 
ſeinem Reviere auch lieber mehrere als zu groſ⸗ 
fe Schläge macht, und fie theils in guten, 
theild in schlecht beftändenen Holzgegenden 
wählet, um nicht in dem einen Jahre in lau⸗ 
ter gut beſtandenen Hoͤlzern, und in ben ans 


— 
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been in lauter ſchlecht beſtandenen Hoͤlzern, 
den Schlag zu machen. S. deſſen redlichen 
und gefchickten Foͤrſter, 8. 43. :° Bey dem 


Tannenhol; muß man ohnehin in einem Jahre 


verfchiedene Hauungen voraehmen, weil Dies 
fes Hol; nur Eleine und ſchmale Hauungen 
leidet. Nach der fchon angeführten gräfich 
ftollbergwernigerodifchen Verordnung, follen 
in jedem Revier in denen harten und melirten 
Oertern ein, hoͤchſtens zwey groffe Häue, im 
denen Tannen aber von jedem haubaren Orte 
ein kleiner und ſchmaler Hau von 8. big 10. 
Ruthen breit, abgetrieben werden. 


§. 7 


Es ift oben gefagt worden, daß diefe Eins 


richtung der Forfte gar nicht leicht fey. Es 
iſt jolches mehr dann zu. wahr. ‘Die meiften 
und größten Schwierigfeiten, Hinderniſſe 
und Bedenklichkeiten finden fich im. erften 
Anfange bey dem Abtreiben der Holzfchläge. 
Hat man ein-Forftrevier nun zwar in gewiß 
fe beftändige Hauungen eingerheilet, und 
alles. ordentlich eingerichtet, und es kommt 
nunmehro zum Abtreiben der Schläge ſelbſt; 
fo wird man dennoch oft fehr verlegen ſeyn 
und nicht wiffen, mit welchen Schlägen man 
den Anfang machen folle. Die mancherley 
und fehr verfchiedene Befchaffenheit des Hols 
zes in Anſehung feines Alters, Wachsehums, 
Beftimmung, tage, und Vermifchung, und 
mehr andere Umftände, werden oft die Ent 
fheidung und ‚Entfchlieffung fehr ſchwer 


machen, ja man fann Gefahr laufen, die _ 


ganze gemachte Einrichtung in ihrem erften 
Anfange mit einmahl wiederum zu vernich⸗ 
ten umd in Unordnung zu bringen, wenn 


4 


man ſich dabey durch ſcheinbare Bewegungs⸗ 


gruͤnde uͤbereilen laͤſſet, und die Sache ohne 
reifliche und genugſame Ueberlegung an⸗ 
greift. | 


Auf eine recht angeftelfte Wahl der abzu⸗ | 


treibenden Derter beruhet das meifte, einen 
Fort in gutem Stande zu erhalten, unddas 
Holz aufs befte. zu nugen: wird folche wohl 

HM. ger 
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getroffen, fo kann man dadurch fchlecht ftes 
henden Forſten meht aufpelfen, als mit allen 
koſtbaren, mähfamen und zeitfreffenden Künfte: 
leyen; verfiehet man es aber darin, fo rich: 
tet man, auffer vielerley andern folgenden 
Schaͤden, die beften Forfte zu Grunde, ft 
‚man aber mitder Hauung erſt einmahl durch 
das ganze Revier durchgefommen, fo fallen 
alle Bedenklichkeiten, SHinderniffe und 
Schwierigkeiten vor das Pünftige hinweg, 
weil alsdann alle Theile oder Schläge ein 
gleiches Alter erreichen, bis der Hieb an fie 
kommt. Uudalsdann wird fieh erft der grofle 
Nutzen diefer Einrichtung zu Tage legen, 
und fich auf immerhin erſtrecken. | 


5. 8. 


Die Manfregeln zu Treffung einer rechten 
Wahl der abzutreibenden Derter giebt der 
Kerr Cammerrath Cramer (a) fehr gründe 
lich an die Hand; wir wollen diefelbe bier 
beybringen, 


1. Da man in Wäldern und Gebirgen die 
Viehzucht als ein Hauptſtuͤck der Nahrung 
ihrer Einwohner anſehen muß; fo ift die 
größte Vorſicht nörhig , daß man die haus 


baren Derter zum Abtreiben dergeftalt wähle, - 


daß die Triften, durch welche das Vieh zu 
den huthbaren Dertern gehen muß, nicht ver: 
bauen, noch die Huth und. Weide beenget 
werde, Wird bierin ein Fehler begangen, 
fo leiden die Einwohner, und die Einkünfte 
des Landes gerathen nothwendig mit in Vers 
fall; oder man iſt genöthiget, junge Oerter, 
in denen die Soden und der Anflug dem Ans 
laufe des Viehes noch nicht entwachfen find, 
mit dem größten Schaden jur Huth und Trift 


einzugeben. Will man gegen die Untertha⸗ 
nen hierin ja: ſeyn, fo macht man übel 
ärger; die Noth treiber fie, ohne Erlaubniß 


in die Derter zus fallen: um nun nicht ents 
deckt und beſtraft zu werden, balten fie das 


gehörigen Schaft in die Höhe treiber, Ei | 
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folchergeftale halb verhungette Vieh enge 
bey einander, welches mit groſſer "Begierde, 
wenn es das Gras weggefreſſen, auf die £oden 
fällt, und derfelben Spißen bejchädiget, da 
denn ein folches Holz, zumahl, wenn diefes 
etlichemahl hinter einander gefchiehet, keinen 


dern in lauter verworrene und unnüße Geis 
tenäfte fich ausbreitet ; oder es fallen die 
Einwohner mir Sicheln und Senſen oft zur 
Machtzeit ein, hauen in der Finſterniß, oder 
bey Tage, aus Eilfertigfeit, denen aufjichts 
babenden Forftbedienten zu entgehen, das 
Gras nebft den Loden weg, damit fie Zutter 
vor ihr Vieh erhalten. Ä 


Man wähle bie Dexter, welche haubar 


ſind, ſo viel moͤglich, in ſolcher Ordnung, 


daß man niemahls der Huth und Trift einige 
Jahre lang entgegen haue; auch groſſe Oer⸗ 
ter, darin man mit dem Abtreiben drey, vier, 
ja ſechs und mehr Jahre handelt, müffen 
dergellalt angebauen werden, daß man der 
Trift nicht entgegen, fondern folcher nach: 
gebe. Werden die Häue gegen die Trift ges. 
trieben, fo werden die abgelegenen Häue 
eher buchbar , als die nahen; folglich muß 
man mit Schaden durch die ganz jungen 
Haͤue die Trift nehmen. Da fih nun, bes 
fonders in Fichten⸗ und Tannenörtern, dies 
fe Fehler nicht allezeit vermeiden laffen; fo 
laͤßt man in ſolchen Fallen zu Erhaltung der 
Zrift in faubtragenden Dertern einen Strich 
Holjes von verhältnißmäßiger Breite , in 
Anſehung der Gröffe der Heerden, ſtehen, 
aus welchem nur das Unterholz genommen 
wird, damit das Vich Raum zur Trift habe, 
In nadeltragenden Dertern fänn man wegen 
des Windes felten einen Strich Holz flehen 
laffen, und nimmt dagegen die Trift eine 
oder etliche Ruthen ſchmaͤler, und verruͤcket 
felbige, indem man an beyden Seiten ders 
felben Pfäle drey bis vier Fuß hoch einfchld; 
get, und Stangen drey bis vier Zoll Rack 

dar⸗ 
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darauf nagelt, damit das Vieh nicht in die 
jungen Häue ausweichen fönne. . 


(a) Sn feiner Anleitung zum Forſtweſen, im 
5. Cap. 


9 
IT. In Anſehung der beauemften age der 


abzutreibenden Derter, fo man in jedem Fall - 


zu beobachten bat, müllen, wo groffe For: 
fen und Wälder find, für jede Stadt, für 
jeden Ort der Handlung, für jedes Berg⸗ 
und Hüttenwerf, mo man das Hol; oder 
Kohlen nörhig hat, die nächften Derter und 
Forftreviere beftimmer, und niemapls ohne 
Noth entfernte genommen werden, es wäre 
denn, daß die Nutzung derfelben nicht näher 
und vortheilhafter angebracht werden fünnte. 
- Sehr weite Wege nach dem Drte des Ge: 
brauche vermindern die Nugung eines For: 
fles gar ſehr; daher rühret es, daß in grof: 
fen Wäldern und Gebirgen gemeiniglich 
Holz und Kohlen um einen gar geringen 
Preis, ja faft umfonft, zu haben ſtehen, und 
man off zufrieden feyn muß, wenn nur die 
Einwohner durch Verarbeitung und Abfuhr 
diefer Materialien ihren Unterhalt haben (a), 
es fen denn, daß viele. Hütten: und Berg: 
werfe darinnen liegen, bey welchen genugfa: 
nes Holz mit anfehnlichem Vortheile ver: 
brauchet werden fann. 


Auſſer dem fchweren Fuhrlohn leiden bie 
Forſte ſelbſt Schaden, wenn ohne Nord ent: 
legene Derter, vor nahen gewählet werden, 
denn der Boden in folchen Wäldern, ober 
gleich an ſich hart und fteinige zu ſeyn pfle⸗ 
get, iſt doch mehrentheils einige Spannen 
hoch mit verrotteten Laube, Radeln und 
Moos überdecket , weiches die zur Abfuhr 
gewaͤhleten Wege gar bald in fo ſchliumen 
Zuſtand feßet, daß die Fuhrleute viele De: 


benwege, nicht one groffen Ruin des Hol⸗ 


zes, vornemlich in jungen Oertern, zu mas 
hen gezwungen find; oder man muß ſich ge; 
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fallen laffen, die Wege mit groffen Koften 
zu befiern. Dieſes doppelten und gar grofs 
fen Schadens halber, hat man Biefe Regel 
fo genau, als möglich , zu beobachten. 


ıwerfe, —* sc. beſondere Hauungen, 


und alſo mehr, als eine, in einem Revier ans 
leget; tie ſolches nach Sn. Cramers Grund⸗ 
geſchehen müßte. &. oben $. 6. Anmert. 


6. 10, 


III, Dexter, die ſtruppigtes, das ift, ſol⸗ 
ches Hol; haben, weldhes in Anfebung feis 
ner Dicke eine geringe Höhe hat, aus was 
Urfachen es feyn möge, find vorzüglich weg⸗ 
zunehmen, damit felbige wieder in frifchen 
Wachsthum fünnen gebracht werben: denn, 
wo ein Holz fich einmapl in die Dicke und in 
viele Acfte ausgebreitet hat, da kann man 
keine Hofnung haben, daß folches jemahls 
in guten Wachsthum fommen werde. i 


$. 11. 


IV. Wohl und nahegelegene Derter , wels 
che zn den noͤthigſten Holjgattungen den bes 
fen Grund und Boden haben, muͤſſen vor. 
alfen andern in gutem Zuflande. erhalten, 
oder darein gefeßet werden, wenn fie in 
fchlechtem Stande find, weil folche denen 
übrigen an Nutzbarkeit vorgehen. Hat das 

St 2 Ä Heu 


ſo bald es thunlich ift, damit man den Ort 


Holz; darin einen Mangel, der ſich nicht vers 
beffern läßt, fo muß es weggebauen werden, 


. wieder in guten Beſtand feßen koͤnne. 


r 


. 12. | 

V. Snfonderheit muß man bey der Wahl 
der abzutreibenden Derter nicht allein auf den 
gegenwärtigen, fondern auch auf den fünf: 
tigen Nutzen ſehen, und die wählen, wobey 
der leßte am wenigften leidet. 3. Man 
bat verfchiedene Derter, worinnen geringe 
Gattungen Bau: oder ander Holz vorfallen, 
deffen man eben bedarf. Wenn unter diefen 
einige in fehr. gutem Wachsthum ftehen, 
und böchfimaprjcheinliche Hofnung "geben, 
daß nach gewiffen Jahren das daraus erfol- 


gende Holz weit höher, als gegenwärtig, ge: 


nutzet werden koͤnne; andere Derter binges 
gen, die mit gleichen igt nöthigen Gattungen 
befanden find, feinen, oder wenigen An: 
fchein eines Zuwachſes geben: fo wähler man 
dig leßtern Derter zum Abtreiben, 


- Ein anderes’ Erempel: Es fol laubtras 
gend Stangenholz ins Kohlholz gefchlagen 
werden; es find viele überftändige Derter 
vorhanden, das ift, ſolche, die ihren Wachs; 
thum in die Höhe vollyracht, und, nachdem 
fie abgetrieben, Beine Hofnung eines Aus: 


ſchlages aus den Stämmen geben; auffer 
dieſen follen noch verfchiedene Derter von’ 


obiger Art Holzes vorhanden feyn, welche 
noch nicht überftändig find, und davon zu 
boffen, daß ſie aus den Stämmen und Wur⸗ 
zeln wieder ausjchlagen werden, die aber 
überfländig werden würden, wenn man fie 
fänger fteben lieffe. In diefem Falle find 
die legtern Derter abzutreiben, die erflern 
aber, obgleich das Hol; in diefen alten Der: 
tern alljährlich fchlechter werden ſollte, ftes 
ben zu laffen, bis feine folche Derter mehr 
vorhanden, deren NWiederausfchlag ein uns 
sefäumtes Abtreiben erfordert, Die Urſache 
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ift begreiflich: denn man wuͤrde jwar bey ges 
genfeitigem Verfahren aus denen überftäns 
digen Dertern, wenn man folche gegenwaͤr⸗ 
tig wegnaͤhme, mebrern Mugen ziehen, in: 
deſſen aber würden die leßtern gleichfals 
überftändig werden, nicht wieder ausfchla: 
gen, und fich alfo das Uebel nach und nach 
durch alfe Derter ausbreiten, welche mit laub: 
tragenden Unterholze beftanden find. Man 
kann demnach nicht alfezeit nach der Ordnung 
des Alters und der Stärke des Holzes geben. 
Sebler , die täglich mir einem zwar ſcheinba⸗ 
ven, inder That aber fchädlichem und fal- 
ſchem Grunde begangen werden (a). 


(2a) Es hat dieſes auch Sr. Oettelt in feinem 
redlichen und gefchickten Foͤrſter, 6. 95. u. f. 
angemerfet und erwiefen. Um fo mehr ift cd 
alfo zu bewundern, daß es fo gar landesherrs . 
liche Verordnungen giebt , welche bey Einrich⸗ 
tung ordentlicher Schläge ausdruͤcklich vers 
langen, daß die einzurichtende Schläge kuͤnf⸗ 
tig ſolchergeſtalt angewieſen werben follen , daß 
mit den altern und am meiften ausgewachfes 

. nen am erften der Anfang gemachet, und des 
nen jüungern die Zeit zum Nachwachſen gelafz 
fen, mithin diefe auf die legtere Jahre verfpahs 

ret werden. Bieten dergleichen Verordnun⸗ 
gen obgebachten Sehlern nicht felbft Die Hand, 
und darf man ſich wundern, wenn bey folchen 
tigen Grundfäsen die Waldungen nach 
und nach) zu Grunde gehen? Bey dein Nadel; 
holze iſt es ein anders, da fann diefer Grund⸗ 
faß gelten, aber nicht bey Laubholz, fo als 
Stangenholz fractiret wird. 


$. 13. 


VI. Wo viel überftändige Derter abzutrei⸗ 
ben vorfallen, da find diejenigen vor andern 


- 


zuerſt wegzunehmen , welche abftändig zu 


werden beginnen, weil das Mol; alsdenn aus 
Alter, oder aus verfchiedenen Urfachen, tros 
fen wird, oder gar umzufallen anfängt, bes 
ſonders nach fehr harten Winsern, nach grof 
fen Sturmwinden, pflegt das ftarfe Hol; ſehr 
häufig in ganzen Dertern trocken zu werden; 
foiche hauet man gern baldmöglichft weg, 

ob⸗ 
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obſchon das : geringere: darzwiſchenſtehende 
Holz annoch in gutem Wachsthum iſt; wenn 
dieſes aber noch gar zu ſchwach, hauet man 
das ſtaͤrkere Holz heraus. 
dabey nicht irren laſſen, daß etwas ſchwaches 
Holz dadurch beſchaͤdiget wird; denn es iſt 
nicht rathſam, wegen des wenigen ſchwachen 
Holzes, das nach Verlauf vieler Jahre erſt 
zu gebrauchen ſtehet, vielmahl mehr ſtarkes, 
oft ſehr nutzbares, Holz verlohren zu geben, 
welches in hundert und mehr Jahren aus dem 
ſchwaͤchern nicht wieder zu erhalten, da im 


Gegentheil das fchwache Hol; in wenig Jah⸗ 


ren wieder zugezogen werden kann. 


$. 14. 
VII. Oerter, die aus lauter wohlgewach⸗ 
ſenen, ſtarken und geſunden Bauholzarten, 


vornemlich Eichen, beſtehen, muͤſſen, bis es 
die Noth erfordert, gefchonet werden, es waͤre 


denn, daß deren fo viele vorhanden, als in 


etlicher Dienfchen Lebenszeiten, wenn auch auf 
nidyt gar felten vorfallende Unglücks: oder 
andere Fälle gedacht wird, wahrfcheinlicher 
Weiſe nicht vonnöchen ſeyn dürften (a), Es 
verlaufen nemlich, nach Verjchiedenheit des 
Holzes, ein, ja mehrere hundert "fahre, ehe 
flarfes Baumholz wieder. gezogen werden 
kann. Was diefemuach der Mangel an dem 
noͤthigen Bauholze für ein Uebel in einem 
tande fen, brauchet feiner weitern Ausfuͤh⸗ 
rung; es ift diefes Uebel au geichen Dertern 
febr groß, wo fchifreiche 

und dergleichen Holz aus einer groffen Ent: 
fernung herbeygebracht werden muß, 

ea) Es ift ſchon im vorhergehenden erinnert wor⸗ 


"den, daß man Eichendrter, fo Ju Bauhof; ans 
gezogen werden , nicht mit in. die jährliche 


Schlaͤge legen muͤſſe. Es müßte, wie oben 


geſagt, eine groſſe und uͤberflußige Menge ſol⸗ 
cher Oerter vorhanden ſeyn, wenn man das 
Eichenhol; als Schlagholz -tractiren wollte; 


dergleichen Fälle aber wohl unter die ſeltene 


gehören: and wo man Gelegenheit bat, zu 


Man muß fich 


ajfer mangeln, 
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Waſſer einen vorthrilhaften Holzhandel zu treis 
ben, ba wird man niemahlg zu viel Eichen in 
feinem Sorftrenier haben. Ucberdem muß man 
auf den Nachwuchs des Eichenbauholzes bes 
dacht feyn. Finden fih nun im Revier Ders 
ter von lauter wohlgewachſenen, ſtarken und 

. gefunden Eichen ; : fo thut'man wohl, wenn 
man folche aus den Schlägen läßt, und fie zu 
Bauholz; widmet, um insfünftige mit felbigen 
die abgetriebene Bauholjörter- wiederum zu ets 
etzen. Wofern leßtere alsdann dur den 

aamen ettva nicht fonderlich wieder bewach⸗ 
fen ſeyn follten; wuͤrde es am beflen gethan 

- fepn, fie,mit in,die Schläge zu legen, fie mis 

Bucheckern u befäen, darzwiſchen aber hin und 
wieder, doch nicht zu dünne, Eicheln zu ſtecken. 
Die Buchen würden als Schlagholz behamdelt, 
die Eichen aber fo lange verfchonet, bie fie gu 


- Bauholz zu gebrauchen twären. 


$. 15. ana 
" VITE Oft iſt aus Verfehen, "oder beſon⸗ 
dern Urfachen, in einem läubtragenden Orte 
fo viel Oberholz fichen geblieben, daß das 
Unterholz davor nicht zum gehoͤrigen Wachss 
thum kommen kaun; ift deffen gar zu’ viel, 
fo verbuttet und flirbt das Unterholz in weni⸗ 
gen Fahren ganz ab. Sind nun die Bdume 
insgefammt, oder größtentheils, junichts als: 
Kohl: und Brennpolgzu gebrauchen, und das 
Unterholz ift noch nicht vertrocknet; foiftein . 
folher Ort vor allen andern abzutreiben; 
fodann erfolget, wenn man fich nicht verfpds 
tet hat, der frifchefte und dicfefte neue Aufs- 


ſchlag von Stammioden (a). 
G). Beſtehet aber das Oberholz in gar nöthigen 


Gattungen, deren man zu fchonen hat; fo iſt 
dem Unterholge nicht zu helfen, und fein ander‘ 
Mittel, als es heraus zu hauen, weil es fonfl. 
ohne Nußen vertrocknet. Hieburch, wenn es 
in Zeiten unternommen wird, erfrifchen Fich 
. oft die Wurzeln bes Unterholzes dergeftalf, daß, 
wenn endlich das Oberholz nach vielen Jahren’ 
weggenommen wird, burch eine’abermablige. 
Eifrifchung der Anwachs aus denenfelben kann 
erhalten werden ; "doch hilft diefed Mittel 
nichts, wenn bad Oberholz gar zu enge ges 
ſchloſſen ſtehet. Far Ser Fa u . | :y 
5f3 Ä . 16 
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IX. Wenn unter den laubtragenden Ders 
teen einige mit hartem, andere mit weichen 
Hohe beftanden find, fo ift dienlich, jederzeit 
von beyderley zugleich anzuhauen. Weiche 
Holzgaitungen thun faſt bey aller Feurung, 
inſonderheit bey dem Schmelzen der Eiſen⸗ 
feine und Kupfererze, viel fchlechtere Dienfte, 


als harte. Die harten find dagegen bey vier 


len Hüttenarbeiten zu ftrenge, und greifen die 
Metalle zu fehr an; beyde mit einander ger 
menget, geben.eln gemäßigtes Feuer, wel: 
ches aus der Art der Metalle beſtimmet wer⸗ 
den muß. So iſt z. E. ſchaͤdlich, einmahl 
laͤuter Eichen und Buchen, ein andermabl 
nichts als Eſpen, Sohlweiden und dergleis 
chen weiches Holz zu fällen, zu verfoplen, und 
auf die Huͤttenwerke zu liefern. Es fey ein 
Proceß, welcher es wolle, fo fährt man ſchlecht 
daben. Durch fichere Verfuche iſt ausge: 
macht, daß, wenn man eine gewiffe Malter⸗ 
zahl hartesund weiches Holz, jedes befonders 
auf die Hütten liefert, man nicht fo viel da: 
mit ausrichte, als wenn benderley Arten zus 
fammen genommen werden, 


$. ı7. | 
X. Naͤchſt nem muß, fo viel möglich, auch 


vermieden werden, dag man einmahl lauter 
Stangenholz, das anderemahl lauter Baum⸗ 
holz hauen laſſe: 
Gebrtauch zu nehmen. Wo das Holz vor: 
emlic; zum Behuf der Hüttenwerfe verkoh⸗ 
fet wird, da thut es vielen Schaden, nicht 
nur bey der Auskohlung feldft, fondern uoch 
mehr bey dem Hüttenberriebe, wenn bald 
Baum: bald Stangenpolz allein genommen 
wird, welches alles durch genaue Proben aus⸗ 
gemacht worden. - u Bu 
9. 18. 


XI. Wenn sin Ort vorfaͤllt der aus taub: 
und Nadelholze vermifcht beſtehet; wenn die 
.. t J 


beydes iſt mit einander zum 
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Umſtaͤnde eines Landes die Vermehrnug bes 
Nadelholzes erfordern, und der Grund und 
Boden fehicket fich dazu: fo laͤßt man das 
dazwiſchen befindliche Laubholz fo Jange wach: 
fen, bis es überfländig geworden und nicht 
zu vermuthen, daß von den abgehauenen 
Stämmen wieder Loden ausfchlagen ;. und 
dem Unfluge und Wachsthume des Diabel: 
holzes binderlich fallen werden; alsdann iſt 
es Zeit, das Laubholz zwiſchen dem Nadel⸗ 
bolze wegzuhauen, und zwar dergeſtalt, daß 
die Hauung, fo viel die Umftände leiden wol- 
len, von Morgen gegen Abend geführet wers 
de, damit die bleibenden Tannen, wenigftens: 
auf eine Zeitlang, durch den ftehenden Theil 
des Ortes vor den flürmifchen Weltwinden 
in Sicherheit feyn mögen. 


Wollen es die Umftände zulaffen, unters 
nimmt man eine folche Hauung gern, wenn 
das Madelbol; Saamen trägt, oder man 
fireuet den zuvor aufgefammieten Saamen 
gleich nach der Hauung. auf die abgetriebe: 
nen Pläße, Wo die Tannen einzeln flehen, 
und zu beforgen ift, daß das Gras gar bald 
überband nehmen werde, da ift diefes ſehr 
noͤthig. 


Das Moos iſt nach aller Moͤglichkeit zu 
ſchonen: denn es laͤſſet in etlichen Fahren 
kein Gras auffommen, das dem Nadelholze 
fo ſchaͤdlich iſt; und fo Bald ihm Luft gemacht 
wirt, bfeibet es feldft nicht fo dick, daß es 


den Anflug erftichen follte, indem fehr dirfes 


und hohes Moos gleihermaffen den Tannen: 
anflug nicht annimmt, 


SR der Boden feſt und fleinigt, laͤßt man 
alle Tannen und Fichten ohne Unterſcheid 


ſtehen; fo erhält man bey naͤchſter Saateinen 


deſto gefchloffeuern Anflug. Dur allein bie 


gar zu ſehr verbutteten, von weichen weder 


Saamen noch Wachsthum zu hoffen, und 
wonsit oft die Zwifchenräume dick überzogen 
find, nimmt man mit dem laubtragenden 

weg, 


weg, damit fie das Aufkommen des neuen 
Anfluges.nicht hindern. 


Iſt der Boden locker, und dem Winde 
ſehr ausgefeßet, fo muß alles etwas hoch⸗ 
ſtaͤmmige Nadelholz mit dem laubtragenden 
zugleich weggehauen werden : weil es der 
Wind nicht ftehen läffet, nachdem der Ort 
duch Wegbauung des Laubholzes geöfnet 
worden, ober dafern in felbigem Jahre Hof: 
nung zur Saat vorhanden; kann man fiezwar 
fteben laffen, doch find fie das nächfte Grüß: 
jahr, nachdem der Saamen ausgeflogen, 
wo moͤglich, auf dem Schnee wegzuhauen, 
und aus dem Orte zu fchaffen, damit der 
Wurm fih nicht entfpinne und uͤberhand 
nehme. | | 


Da in gemengten Dertern fich viele raue 
Kichten und Tannen finden, ‚welche ihre Aeſte 
nahe an der Erde weit ausgebreitet haben, 
- darunter der Anflug gänzlich verloßren gebet; 

ſo muß man diefe Aeſte bis gegen die Mitte 
des Schaftes einen halben Fuß lang vom 


Stamme, und zwarim Herbfte, damit ſie ſich 


nichtverbluten, abbauen. Diefeswerden die 
beiten Saamenbäume, und leiden vom Winde 


nicht leicht Noch: weun man aber bemerket, 


daß diefe rauhen Tannen faamenhaltende 
Aepfel haben, muß man das Abditen bis 


aufs nächite Jahr anftehen laſſen, fonft leider 


durch diefes Abaͤſten, woben allejeit etwas 
Harz ausichwißet, der Saamen, wovon dafs 
felbe Jahr der ſicherſte Anflug zu hoffen, ein 
wierfliches an der Guͤte. | 


§. 19. 


XII. Soll hingegen das laubtragende 
Holz in einem gemengeten Orte erhalten wer⸗ 
den, darauf ſehr zu ſehen, wo Kupfer⸗ und 
Eiſenhuͤtten mit gutem Geraͤthe und Kohl⸗ 
holz zu verfehen; wo nahe liegende volkreiche 
Städte und Dörfer vieles Brennholzes bes 


noͤthiget find: da if ſolches, menn es noch 
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in friſchem Wachsthume ſtehet, und man ge⸗ 


wiß verfichert iſt, daß es vom Stanıme wies 
der ausſchlagen werde, niederzuhauen; jedoch 
find die MWihigen Laßreiſer und Oberholz ſte⸗ 
ben zu laſſen; zugleich muß man das Nadel⸗ 
holz gänzlich) mit wegnehmen, es mag fo 
ſchwach feyn als es wolle, auch die Lleineften 
Tannen müffen nichrverfchoner bleiben. Laͤſſet 
man folche fteben, fo fommen bie, welche 
nicht gänzlich verbuttet, fobald Inft gemacher 
wird, nad) einigen fahren, in einen ſchnel⸗ 
len Wachsthum, breiten fih in Form einer 
Pyramide aus, laſſen unter fich nichts von 
hartem Holze auffommen , und aus folchens 
Nadelholze felbft wird niemals ein nußbarer 
Baum; es erhält feine gehörige Höhe nicht, 
wird knorrigt und voller Aeſte, und giebt 
nicht einmahl ein taugliches Kohl: oder Brenn; 
holz; es träge häufigen Saamen, wodurch 
das zwifchen dem Laubholze fo fehädliche Na⸗ 
delholz in groffer Menge hervor gebracht 
wird, 


Es ift ſehr dienfich, wenn man einen Laub⸗ 
ort vom Nadelholze rein haften will, daß 
man die Hauungen in einem folchen Jahre 
vornehme, da daffelbe einige Fahre zuvor kei⸗ 
nen Saamen getragen hat; und da ſich dies 
fes nicht allezeıt will chun laſſen, ift zu Vers 
hürung des Anfluges von dieſem Holze, und 
zu Beförderung eines reinen Anwachfes vom 
Laubholze, fehr zuträglich , wenn man die 
Tannen und Fichten zwey bis drey Jahr zu⸗ 
vor, im Vorſommer, vier bis ſechs Fuß boch 


am Stamme abfchälet und fo tief einhauet, 
daß fie vertrocknen, oder ihnen gar die Gipfel 


abnehmen laͤſſet, wodurch verhindert wird, 
daß fie feinen Saamen tragen koͤnnen; denn, 
wenn diefer ein bis zwey Jahr zuvor ausges 
flogen, wird ein folcher Ort, nachdem er abs 
getrieben, von neuem mit Tannen überzogen 
Iſt es thunlich, die Tannen vier bis feche 
Jahr zuvor niederzuhauen und gar heraus 
ju dringen, fo ift es defto beſſer; welches. 

| | aber 
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| über in denen Fällen nicht angebet, wo Laub⸗ 


und Nadelholz einzeln, oder doch nur-Horft; 
weile, unter einander eine ziemliche Dickung 
machet. In ſolchem Falle würde"viel taub: 
bolz weggenommen, und faft für jeden na⸗ 


Deltragenden Stanım ein. befonderer Fuhr⸗ 


‚und Schleppmweg gemachet werden müflen 
das abgehauene laubtragende Holz würde 
alsdenn fofort Stammloden treiben , die 
aber gänzlich würden verdorben werden, wenn 
einige jahre darauf der Niederſchlag des 


übrigen Laubholzes erfolgete. Stehet Laub: 


und Nadelholz plägig unter einander, fo bat 
es fein Bedenken, das letztere einige Jahre 
zuvor zu Kohl: Brenn: Bau: oder anderm 
nußbaren Holze zu hauen und heraus zu 
fchaffen, und muß man feine Schwierigkeit 
daraus machen, daß man hin und wieder 
durch das Laubholz einen Fuhr⸗ oder Schlit: 
tenweg oͤfne. Welches unter obigen Mitteln 
das befte fey, iſt aus denen Umfländen zu 
beurtheilen. Man muß jüch überhaupt durch 
feine Eleine Schwierigfeit, durch feinen Meis 
nen Schaden abhalten laffen, das Haupt: 


were und einen den Schaden weit überwies 


- genden Nutzen zu verfäumen. 
Damit auf ziemlich groffen Plaͤtzen, wo 
Nadelholz gaftanden, das Gras nicht über; 
Hand nehme, und eine Berangerung geſchehe, 
hut man wohl, wenn man ſofort laubtragen; 
den Saamen hinein ftreuet: und weil die meis 
ſten Gattungen gern verdorren, da die Na— 
Bein, welche auffolchen Plägen zu liegen pfle⸗ 
gen, bey trogfener Witterung branddärre 
werden; fo muß man die Stöcke ſofort ders 
aus rohden, damit frifhe Erde in die Hoͤhe 
komme, und den nächitfolgendeu Herbſt die 
faubtragende Saat hinein ftreuen, wozu Bir⸗ 
gen, als ein gutes Feuers und Kohlholz, das 
befte und am leichteſten fortiubringen ift. 
Ueberdem leiden auf ſolchen Plaͤtzen, bey der 
kaͤchſtfolgenden Abtreibung, die meiſten laub⸗ 
tragenden Loden von denen Pferden, welche 
zu Herausſchaffung des Holzes und der Koh⸗ 


Forſtcameralweſen. 


len gebrauchet werden muͤſſen, gerne Scha⸗ 
den; dagegen wird die Birke von ſelbigen 


nicht leicht verbiſen. 
§. 20. 


XIII. Beſtehet ein junger gemiſchter Ort 
aus vielem jungen Nadelhohze, welches das 
noch ſehr ſchwache Laubholz, ehe es zu einer 
nußbaren. Stärke gelangen kann, uͤberwach⸗ 


fen, und ganzlich, oder zum Theil, unterdrüs 


en würde; fo it fein ander Mittel, als je: 
nes abzubauen und liegen zu laffen, oder des 
nen Unterthanen zu geftatten,, folches zur 
MWinterszeit als Leſe- oder Feuerholz unter 
geböriger Auflicht heraus. zu bringen; denn 
wenn diejes nicht gefchieber, gehet das Laub⸗ 
holz verlohren,, und. das Nadelholz kommt 


‚gleichfals zu feinem recht nußbaren Wachs; 


thume. Starke Tannen, die in.vorigen Zei⸗ 
sen ans Verſehen nicht weggebauen worden, 
fann man indeſſen ftehen lafjen, und bey der 
nächfifolgenden Hauung damit verfahren, 
wie im vorigen $. erinnert worden; es fey 
denn, daß man fie ohne Schaden des jungen 
taubholzes heraus fehaffen koͤnne; denn von 
der ausfliegenden Saat folcher nadeltragens 
den Stämme kann wenig Schaden geicheben, 
weil der Anflug theils aus dem Graſe nicht 


in die Höhe kommen fann, weldyes in:fols -- 


chen jungen Dertern gar felten fehlet; theils 
weil er die bereits in die Höhe gewachfenen 
laubtragenden Loden nicht. mehr zu überwach: 
fen vermiögend ift, fondern von felbigen 
meiſtens erjlicket wird, | | 


| §. 21. 
XIV. Muß die ſchaͤdliche Miſchung des 


laub: und nadeltragenden Holzes (a) auch nor . 


das fünftige nach Möglichkeit: verhüter wers 
den, damit man der müßfamen Mittel übers 


boben fey, eine von beyden Arten aus den - 


Man wird 
Diefes 


gemifchten-Dertern auszurotten. 
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dieſes am beften auf folgende Weiſe bewerk⸗ 
ſtelligen. 


Wo Laub⸗ und Nadelholz mit einander 
graͤnzet, da muß 1) die Graͤnze, ſo viel moͤg⸗ 
lich, ohne ſcharfe Winkel oder Wendungen 
feſtgeſetzet werden. Auf ebenen Flaͤchen iſt 
dieſes leicht zu bewerkſtelligen, in Bergen 
und Thaͤlern muß man ſich nach der Gelegen⸗ 
heit richten. Dieſes iſt noͤthig, weil bey einer 
winkelichten Graͤnze das Nadelholz zwiſchen 
das laubtragende zu ſtehen kommt, die Granz⸗ 
linie verlaͤngert, und dadurch der Anflug des 
nadeltragenden Saamens vermehret wird. 
Auch iſt dieſe Vorſicht wegen der Hornvieh⸗ 
heerden zu beobachten, die ſich nach ſolchen 
Winkeln nicht wohl treiben laſſen, und folg⸗ 
lich aus denen huthbaren Oertern leicht in die 
annoch zu begenden einfallen (b). 


2). Das zu nächft an dem Nadelheljze fles 
hende Laubholz darf in einer Diſtanz von SO, , 
80. bis 100. Ruthen, niemahls überftändig, 
fondern es muß zu rechter Zeit abgetrieben 
werden, da man des AHusfchlages aus ben 
Stämmen gewiß verfichert iſt. 


3) Man muß feines Nadelholzes, das 
zwiſchen dem Laubholze aufgewachſen ift, ſcho⸗ 
nen, es mag einzeln, horſtweiſe, oder plaͤtzig 
und in ſo gutem Wachsthum zu ſtehen ſchei⸗ 
nen, wie es wolle, ſondern es iſt mit dem 
Laubholze zugleich abzutreiben, ſo kommt es 
niemahls zur Beſaamung. Wird dieſes alles 


in Obacht genommen, ſo hat man Feines - 


Durch » oder Aushauens, Abäftens des Da; 
delhoizes und anderer ‚verdrüßlichen Mittel 
noͤthig, das Laubholz zu erhalten. Denn ein 
Nadelholz thut zwiſchen friſchwachſendem 
Laubholze in den erſten dreyßig Jahren keinen 
Schaden, wird von ſolchem Laubholze, das 
groͤßtentheils in friſchwachſenden Stammlo⸗ 
den beſtehet, vielmehr niedergehalten, trägt 
in dieſer Zeit keinen Saamen, und was von 


Saamen aus den dahinter ſtehenden nadel⸗ 


11. Theil, 
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holztragenden Dertern in einer Entfernung 
von funfjig bis Hundert Ruthen in die Laub⸗ 
Örter flieget, kann dem Laubholze feinen Scha⸗ 
den thun, weil die ſchwereren Saamenkoͤrner 
nur ben hartem Winde und doch nur einzeln 
über folche Weite hinausgetrieben werden. 


(a) Da getwöhnlichermaffen das Nabelhol; 6o., 
80. und mehrere jahre Zeit erfordert, ehe es 
zu feiner gehörigen Daubarfeit gelanget; fo fies 
het man leicht, daß laub⸗ und nadeltragendes 
Holz fi nicht zuſammen fehide, wo man 
Kohl⸗ oder Feuerholz; von den Stammloden 
bed Laubholzes ziehen wild. Wollte man dag - 
laubtragende Holz, che es überftändig wird, 

eraushauen, und das nadeltragende fichen 
affen, fo würde ſolches nicht nur viele Beſchwer⸗ 
lichkeit und Unfoften verurfachen, fondern ed 
wurden auch bie wieder ausfchlagenden 
Stammloden zwifchen bem fchon erwachſenen 

Nadelholje erfticken. Iſt der Boden etwas 
loder, und find die Tannen etwas hochſtaͤm⸗ 
mig ober höllreich, fo werden ſolche mehrens 
theild vom Winde übern Haufen getvorfen, 
fo bald durch das Aushauen des Laubholzes 
Defnungen entſtehen; bleiben ſie auffeften Bo⸗ 
den vom Winde unbeſchaͤdiget, wachſen fie 

. in Aeſte, fo bald, durch das Herausnehmen 

des Laubholzes Plaͤtze entſtehen, und werden 

daraus rauhe ſtruppigte ſchlechte Bäume, Was 
von Tannenſaamen zrifchen dieſen ſtehen ges 
bliebenen Taunen aufwaͤchſt, wird mehrens 
theils ſtruppigtes verbutteted Zeug, welches 
felten zu einem wohlgewachſenen hochſtaͤmmi⸗ 
gen Baume gedeihet. An das Nuffommen 
der Jaubtragenden Saamenloben iſt nicht gu 
gedenfen. Will man aus laubtragendem Saas 
men Baumbolz mit Nadelholze zugleich sieben, 
fo finden ſich groffe Schwierigkeiten 5’ den 
wenn ber Saamen von beyden Gattungen in 
die Erde fallt, ſo uͤberwaͤchſt das Nabelholg die 
meiften Gattungen von Laubholze, ausgenoms 
men die Birken, und fo bald jenes die Höhe 
bes Laubholzes uberfticgen, nimmt fein Wachs 
thum in die Lange ab, breitet fich in Aeſte aus, 
verbänipfet und erſticket das niedrige La z, 
macht, daß es ungefund wird oder gar abſtir⸗ 
bet, und wird alſo aus beyden nichts taugli⸗ 
ches; abfonderlich ift die Fichte denen Eichen 
ſchaͤdlich, und finder man die mehreften derfels 
ben, welche —28 Nadelholze, abſonderlich 
ben Fichten, ſtehen, ſchadhaft und aubrüchig. 
Gg Ferner, 
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Ferner, fo erfordern hie Beften Gattungen bes 
naubtragenden Baumholzes viel längere Zeit, 
als das Nadelholz, ehe fie bus gehörigen Stärke 
fommen. Will man dag Nabdelholz heraus 
nen, fo macht e8 viele Umflande, und man 
efommt leere Dläße, womit man nichtd anzus 
fangen weiß; weil da8 Saͤen und Pflanzen 
: auf Heinen Plägen zwiſchen ftehenbem Baum⸗ 
olze feiten autanfchlägt. Läffet man das Na⸗ 
elholz über bie Zeit fichen, fo erhält man nur 
‚ einige wenige ſtarke gefunde Blochbäume, weil 
das meiſte anbruͤchig oder gar trocken wird. 
So ſchaͤblich einem Forſt die Miſchung ‚fo 
sielfältig findet man, daß durch diefen: Fehler 
‚ In groffen Revieren das laubfragende Holz durch 
das nabeltragende vertrieben und ausgerottet 
worden, dieſes ſelbſt aber von ſchlechter Bes 
ſchaffenheit iſt. 2 
(b) Daß dieſe Richtung der Gränge gleich im Ans 
'_ fang, da man das Revier vermeflet und in 
2. Schläge eintheilet, geſchehen muͤſſe, verſtehet 
fi von felbf. | " 


§. 224 


Wenn man bey der Einrichtung und Ein⸗ 
theilung der Reviere in jaͤhrliche beſtaͤndige 
Schlaͤge, und bis man das erflemapl mit der 
Hauung durch das ganze Revier duichgefoms 
men, diefe Lehren und Regeln des Herr 
Cammerrath Cramers zu Rathe ziehet und 
Defolger; fo ift Fein Zweifel, daß nicht das 
ganze Werk in eine gute Ordnung vor das 
fünftige gebracht werden ſollte. 


So forgfältig unterdeffen dieſe Regeln zu 
heobachten ſind, ſo ereignen ſich doch nicht 


felten Faͤlle, daß man von einer oder der an⸗ 


dern abgeben muß. Will man gar zu hart 
auf einer jeden befichen, fo kann man oft zu 
feinem Schluffe gelangen. Manmuß, wenn 
obige Regeln gegen einander laufen, alle ges 
nau mit einander vergleichen, und diejenigen 
vorziehen, welche das Uebergewichte haben; 
widrigenfals entftehet durch eine übelange: 
brachte Gefliſſenheit, auf die einmahl ange: 
nommenen Grundfäße zu halten, oft gtoſſer 
Schaden und folche Berwirtungen fm Forſt⸗ 


“ 


0. Zurftenmeratwefen, 


haushalt, aus welchen man fich oft in vielen 
Fahren zu entwiceln nicht vermögend ift, 
Wenn y E. die Viehweide in einem Reviere 
fo überflüßig vorhanden ift, daß, wenn einige 
hundert oder taufend Waldinergen davon ab: 
gehen, die Viehzucht darunter faum merklich, 
oder wohlgarnichts leidet. Wenn es verfchies 
dene faft gleich bequeme Triften, in die huth⸗ 
baren Derter zu kommen, giebt; fo ift Weide 
und Trift der geringfte Artifel, und man kann 
ohne Bedenfen davon abgeben. Im Ges 
gentheil verdienet folcher die größte Betrach⸗ 
tung, wo es daran mangelt: Au Dertern, 
wo überflüßig Holz und deffen Preis nicht 
hoch ift, hat man mir weniger Sorgfalt auf 
den vol.brachten Wachsthum, auf den Schas 
den, den ein und anderer Strich oder Plag 
eine Zeitlang leider, zu fehen, als wo ein 
Mangel bevorfteber. , 

Will man einen Ort nach obigen Kegeln 
überhaupt beurteilen, fo muß es im Durchs 
ſchnitte geſchehen, und der Schluß nach den 
größten Theilen, und zwar nicht allezeit in 
Anfehung der Fläche, gemacht, fondern auch 
oft der Werth in Betrachtung gezogen. wers 
den, Go ift es ein groffer Fehler, wenn ein 
Dre nach Befchaffenbeit feines Holzes und 
aller übrigen Umftände haubar ift, und abges 
tsieben werden follte, den man aber ftehen 
läffet, weil ein und andere darinnen befind⸗ 
liche kleine Pläße noch fein haubares Hof 
haben. Eben ein folcher Fehler ift' es, wenn 
man einen Dre zum Verderben ſtehen laͤſſet, 
wovon das Holz gegenwärtig weit höher. zu 
nußen ftehet , als zufünftig, worinnen über 
diefes der folgende Taubtragende Anwachs 
ducch Verſaͤumniß zeitiger Wegnehmung des 
Holzes, unter dem Vorwande der Huth und 
Zeift, ſchwer gemacht wird, da doch felbige 
oft in einer nichts bedeutenden Kleinigkeit, 
einigen Örafefpißgens,. oder berafeten einzels 
rien Pläßgens beſtehet; ja eben dadurch wird 
in fünftigen Zeiten die Huth und Trift in 


ſolchen Maubtragenden Oertern beenget, wos 


duch 


⸗ 
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durch ninn fie zu erhalten ſuchet; denn ije 
ſchwerer und langſamer der folgende Anwachs 
hervorkommt, deſto laͤnger bleibet er dem An⸗ 
laufe des Viehes unterworfen, und deſto laͤn⸗ 
ger muß er geheget werden. 


§. 23. 


Unter denen Gefchäften, welche bey einer 
‚guten und ordentlichen Forſtwirthſchaft, theils 
bey der Sammer, theils im Forfte felbft, vors 


zufallen pflegen, ift die Haltung der foger - 


nannten Holsfchreibtäge das erfte, wenn man 
foiche Gefchäfte in iprer natürlichen Ordnung, 
- in welcher fie nach einander vorfommen, be: 
‚trachten will, \ 


KHolsfchreibtäge werben diejenige Täge ges 
nennet, an welchen ein-jeder, welcher Hol; 
baben will, auf der Cammer oder bey dem 
Forftamte anzeigen muß, wie viel, und was 
für Holz, er verlange, damit.man bey ber 
darauf folgenden Hauung die Einrichtung 
darnach machen koͤnne. So wie dieſe Auftalt 


in dem obern Theil von Teutſchland über: 


haupt befannter ift, als in dem niedern Theil 
deſſelben; fo wird es auch, nad) Verſchieden⸗ 
heit der Laͤnder, ſehr verſchieden damit ge⸗ 
halten. u. 


$. 24. 


- Sn denen fürfil. heffencaffelifchen Sanden 
hat man bey denen Holjfchreibtägen nachfols 
gende Einrichtung gut gefunden. 


Alle Jahr, in der Mitte des Monats Au: 
guft, wird von allen Canzeln in denen Lands 
ſtaͤdten und auf den Dörfern oͤffentlich Fund 
gethan, und in denen Hauptftädten vor dem 
Rathhauſe angedeutet, daß, wer auf fünftis 
ges Jahr irgend etwas an Holz nöthig habe, 
es fey nun von was für Art und Gattung es 
wolle, bey dem amıtsführenden Buͤrgermei⸗ 
fler, oder jeden Dorfs Borftehern, Geſchwor⸗ 
nen, Öreben, Bauermeiſtern, oder wie fie 
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beiffen, binnen. 14, Tagen fich angeben, uns 
von felbigen in eine Specification fich feßen 
laſſen, nicht weniger zu Exlegung des ger 


wöhnlichen Forſt⸗ Schreib: und Anweiſungs⸗⸗ 


geldes, wie auch allenfals Hauerlohns, ges 
gen den Holjfchreibtag ſich anfchicken folle, 
unter der Berwarnung, daß im widrigen Fall, 
und nach Berflieffung folchen Terminus, Peine 
Holjfperificationes mehr anzunehmen, no 
jemand, anffer denen dufferften nicht wohl vors 
ber zu ſehen geweſenen Nothfaͤllen, mit Hoß 
zu belfen ſtehe. 


Jedes Dres amtsfüßrende Buͤrgermeiſter 
und Öreben verfertigen darauf zur angeordr 
neten Zeit die gedachte Specification nach 
einem gewiſſen vorgefchriebenen Formular 
pflichtmäßig, und nach Proportion des Haus⸗ 


halts eines jeden, welcher ſich angegeben, ' 


atteftiven diefelbe, und liefern fie dem geld« 
berechneten herrfchaftlichen Beamten des Be: 
zirks obnfehlbar zu Anfang des Monats 
September insgeſammt, und zwar jede in 
triplo gefchrieben, ein. Zr 


. Mittlerweile wird auch das, was zum Bes 
huf berrfchaftlicher Gebdude an Amts⸗Vor⸗ 
werks⸗ und Sörfterhäufern, auch Mühlen ıc. 
an Bauholz von einem Holjfchreibtag bis 
zum andern nörhig erachtet wird, fo viel ims 
mer thunlich, und vorher auszumachen fies 
bet, in Zeiten defignirt und beygebracht, das 
mit darüber ebenfals auf denen allgemeinen 
Holzfchreibtägen Bieferhalb Verfügung ges 


ſchehen Fönne, und alle unzeitige Holzanwei⸗ 


fungen nah Möglichkeit vermieden werden. 


Bon vorgedachten Specificationen wird 
darauf fofort ein Eremplar durch die Beam; 
ten jedes Orts Forſtbedienten, die. es anger 
bet, und die Regifter zu verfertigen haben, 
zugefchieft: und wie diefe folche zufoͤrderſt, 
ob darinnen ımbefannte, folglich nicht auszu⸗ 
machende, Derfonen befindlich,, oder fonftige 
Unterfchleife und Ungebuͤhrlichkeiten intendi: 

Gg 2 ret 
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‚set werden, befonders wohl einfehen, anben 
nach denen Baugebiechen und Umſtaͤnden 
eines jeden. Einwohners fich erfundigen müfs 
fen; alſo müffen auch die Beamte ihres Orts 
mit Zuziehung derer fandbereuter, oder wer 
deren Stelle vertritt, dieſelbe Städ vor Stuͤck 
forderfamft genau und gründlich eraminiren, 
mithin nichts, was nicht unumgänglich nds 
thig, auch feinen, der nicht zur gebührenden 
Zeit prenumerando richtige Zahlung thun 
kann, darin pafficen laflen, 


Wenn dieſes gefchehen, wird ein Borboly 
fihreibtag gehalten, auf welchem die "Beamte 
And Forftbediente conjundtim die Specifi⸗ 
eation nochmahls durchgehen, dabey ihte Aus 
merkungen machen , auch ob fie etwa in ein 
oder anderem Punct verfchiedener Meynung 
ſeyn follten, folches zufammen notiren, mits 
bin felbige bis auf Approbation vorläufig res 
etificiren und unterfchreiben, wovon fodann 
durch die Beamte ein Exemplar an die Cam; 
mer, das andere an die Gemeinden oder In⸗ 
sereflenten, um fich darnach, wie auch der 
zichtigen Zahlung halber zu achten, das dritte 
aber durch die Körfter an das Forſtamt eins 
geſchickt wird. 


Die Oberforftbediente überlegen hierauf 
weiter, ob der Forſt die prätendirte Anwei⸗ 
fung ertragen ann? ob die eingegebene Ver⸗ 
zeichniß der Gebühr nad) eingerichtet, ges 
ſchworene Zimmermeifter, oder ſelbſt die Bes 
amte, vorgefchriebenermaflen das Bauholz 
arteftivet, folches zu bemeldtem Behuf, und 
nicht etwa anderwärts zum Verbrauch oder 
Handel, anzuwenden intendire werde ? ob 
jemand zwey⸗ oder dreyerley Nahmen, dar⸗ 
nebſt ratione Oſſficiorum zur Ungebuͤhr, wie 
bisweilen geſchiehet, angeſezt ſey? Dagegen 
dann bey der Cammer gleichmäßig in Ueber⸗ 
fegung gejogen wird, ob und was etwa ihrer 
Seits dabey zu erinnern ſeyn möchte, um, 
befindensen Umſtaͤnden nach, Inſtructionen 
vor die Depwirten ihres Mittels zu Hals 


Sorfteameraiweflen. 


. 
tung der Schteibtäge und Forſtſchluͤſſe ertheis 


len zu mögen? 


Wenn auch diefes gefcheben, fo werden 
jährlich gegen Anfang des Octobers, nach 
vorhergegangener Publication , die Holz 
fehreibtäge wirklich geßalten,, und zwar nach 
einer vorhin zu diefem Zweck gemachten Ein: 
tbeilung des Landes in verfchiedene Diſtri⸗ 
eten, woben fich denn gewiſſe ;Deputirte von 
der Sammer und vom Forſtamt, die Beamte 
Pi Orte und fämmtliche Zorftbediente eins 

nden, 


Wird auf diefem Schreibtag nun zugleich. 
auch Bußtag gehalten (a), fo a dies 
fes zuerft; fodann wird der Abfchlug, was 
jeden Diftriets Zorfte das abgewichene Jahr 
an Geld ertragen, verfertigt, folcher in denen 
Regiftern von beyden Deputirten, nach vor⸗ 
gängiger Eramination und aufrichtiger Cal⸗ 
eulation, mittelft ihrer Unterfchrift authori⸗ 
firt, wovon fodann ein Eremplar der Cams 
merdeputatus dem berechneten Beamten über; 
läßt, und daraus einen von ihnen, den Depu⸗ 
putirten unterfchriebenen fummarifchen Sps 
traet mit zur Sammer bringt, das andere 
Eremplar des Forftregifters aber der Depu⸗ 
tatus des Forſtamts zu fich nimmt. 


Und endlich wird dann der Holzfchreibtag 
über das, was das zufünftige Jahr zu vers 
laffen, gebalten, wobey dann beyderfeite Des 
putirte die bey dem Vorſchreibtag von denen 


Beamten und Forftdedienten fub fpe rati 


eraminirte Holzfpecificationes gefammter 
Hand revidiren, ein jeder von beyden das das 
bey zu bemerken ſeyende vorftellet, und diefe 
fi darüber billigmäßig vergleichen, auch 
was etwa vorhin von denen Beamten uud 
Forſtbedienten vor Differentien fich ereignet, 
oder fonft wegen Holz⸗ Huthmangels ıc. von 
denen Unterthanen vor Beſchwerden anges 
bracht werden, unterfuchen und abthun, folgs 
lich fetfiellen, was einem jeden an Holz 
anges 
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angerriefen werden folle. Wenn aber diefe 
Deputirte in ein oder anderem Punet nicht 
einig werden könnten „ berichtet ein jeder an 
das Collegium, von welchem er deputict ift, 
und erwarten dann beyde höhern Orts Re; 
folution. . 


Was für Holz nun folchergeftalt anzuwei⸗ 
fen, überhaupt auch von denen Depntirten 
mehr oder weniger verwilliget wird, darnach 
werden die Specificationes vollends rectificirt, 
ein Eremplar dem Forſtbedienten zur Rech⸗ 
nung, und ein Eremplar dem Beamten jur 
. Erhebung des Geldes zugeftellt, und der 
Schreibtag damit geendigt (b). 


@) Wovon in dem Urt. Sorftftrefgericht, bes 
ſonders gehandelt wird. 


(kb) Diefe Befchreibung liefert der Herr Moſer 


in feiner Sorftöconomie, 2. Buch, z.Cap.$.3. 
u. f. nad) Anweiſung des fürftl. heſſencaſſeli⸗ 
Shen Reglements, wie ed mit denen Forſt⸗ 
ſchluͤſſen, Bußs und Holsfchreibtägen kuͤnftig 
zu halten, vom 27. Sept. 1740: 


“ > 6. 25. 


Es wird, wie ſchon gedacht, mit denen 
Holjfchreibtägen fehr verfchieden gehalten. 
Zuweilen fallen die Speeificationes der Buͤr⸗ 
germeifter zc. nebft denen Vorholzſchreibtaͤ⸗ 
‚gen ganz weg, und es ift nur ein Schreibtag, 
an welchem jeder, der Holz verlanget, eine 
richtige vom Beamten atteftirte Specificas 
tion feiner Nothdurft einreicht, auf weiche 
ibn dann, wenn Bein hauptfächlicher Ans 
fland vorhanden, das begehrte Quantum 
gefchrieben und verlaffen zu werden pfleget 
ca). 

An einigen Orten wird der Holzſchreibtag 
nicht, wie im Heſſencaſſeliſchen, in denen 
Forfirevieren, fondern auf der Hof⸗ und 
| gorficammer gehalten; nur Baus Nußs und 

vennbolz, fo jemand verlanget, aufgefchries 
ben, aber fein Kohlholz. In Anfehung 
des Bauholzes, muß, wenn deflen eine bes 
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traͤchtliche Quantitaͤt zu einem vorbabenden 
Bau begehret wird, die Cammer durch des 
Orts Forſtbediente, Schultheiſſen und Zim⸗ 
merleute, den Augenſchein des vorhabenden 
Baues einnehmen laſſen, und von denenſel⸗ 
ben pflichtmaͤßigen Bericht, ob der Bau noͤ⸗ 
tbig, auch was und wie viel Hol; dazu ers 
forderlich ſey, einziehen, da dann die Foͤrſter, 
Schultheiſſen und Zimmerleute in ihrem Bes 
richte fpecıfice melden müffen, ob Laͤnge, 
Dalken, Säulen, fur; oder Schwellenholy, 
und wie viel laufende Fuß überhaupt nöthig 
find. (b); und pflegetüberhaupt feinem einiges 
Bauholz gefchrieben zu werden, wenn nicht 
ein Atteftat des Zimmermanns wegen der 
Mothwendigfeit, und ein anderes von dem 
Foͤrſter wegen der fihern Bezahlung, vorges 
jeiget wird, | 


Defters wird auch von dem, der Hol; for 
dert, Peine dergleichen Specification vers 
langt, fondern er zeige nur mündlichan, was 
ee brauchet , und die, fo zum Gchreibtag 
deputirt find , bringen folches in eine Con⸗ 
fignation , welche fobann mit gemeinfchafts 
lich pflichtmaͤßig⸗ gutachtlichen Bericht an 
die Cammer und den Oberjägermeifter, jes 
doch jedem befonders, zu weiterer Leberles 
gung und Verfügung eingefender wird (c). 


Meiftentheils werden des Jahrs zwey 
Holjfchreißtäge gehalten, und zwar gemei⸗ 


. niglich der eine im Frühjahr und der andere 


im Herbſt (d). Die Termine dazn werden 
alfo angefegt, daß bis zum bevorſtehenden 
Aubieb noch Zeit genug bleibt, um die bes 
nöthigte Verfügungen treffen zu koͤnnen. 


Es wird aber bey diefen zweyen eben fo 
gehalten, als wie bey dem einen, und iſt 


nur unter den verfchiedenen Einrichtungen 


der Unterfchied ,„ daß bey einer bald mehr 
bald weniger Vorſicht und Accurateſſe ale - 
bey der andern gebraucht wird , je nachdem 
das Holz uͤberhaupt angenehm und rar gewor⸗ 

93 den, 
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den, oder noch fo uͤberfluͤſſig iſt, daß die 
Praͤcautiones, fo im Heſſencaſſeliſchen ge⸗ 
nommen werden, als unnoͤthig geachtet wer: 
dei. Doch ift überall die Regel, daß dem, 
der fich auf diefen Schreibtägen nicht einfin: 
det, auch hernach fein Holz mehr gejchries 
ben werde, Mur ift' einiger Orten erlaubt, 
daß ein Nachbar dem andern Vollmacht auf: 
tragen darf, fich feinetwegen anzugeben; an 
andern Orten aber ift diefes nicht zugelaſ⸗ 
fen (e). 


Bor das Auffchreiben des Holzes pfleget 
ein gewiſſes Schreibgebüpr dem Forſtſecreta⸗ 
rio, oder denen Forſtbedienten, wenn diefe 
das Schreiben verrichten, bezahlet zu wer⸗ 
den. Weil aber allerley Unterſchleif oder 
wenigftens Irrthum damit vorgeben kann; 
fo ift — verordnet, daß dieſer Schreib⸗ 
pfennig nicht 
— fol , als bis das Holz wirklich ge: 
fchrieben und angewiefen worden (f). 


Zuweilen wird neben dieſen Schreibtaͤgen 
noch jaͤhrlich zwiſchen Bartholomaͤi und 
Weyhnachten ein beſonderer Holzbericht ein⸗ 
geſchickt, worinnen gemeldet werden muß: 
1) Wie die Wälder beſchaffen; 2) was ſo⸗ 
wohl die Herrſchaft als Unterthanen , auch 
3) wer und wozu man das Hol; bedürfig; 


da dann fein blinder Nahmen, noch ein an: - 


‘derer, dem es nicht gehoͤret, benennet wers 
den fol. 4) Ob und was für Holz: aus 
was Urfachen: auch wozu die Herrſchaft zu 
gebenverbimden; ob es 5) umfonft, oder um 
Bezahlung gefchehen müfle, und wie viel 
an allerlen Holz, obne Ueberfluß, abgegeben 
werden möge ? Und was dapn auf diefen 
Holzbericht abzugeben beisilfiet wird, das 
bey bleibt es auch bey der Anweifung (g). 
Wenn aber die Anmweifung fo lange aufge: 
ſchoben werden foll, bis Refolution auf den 
Bericht erfolger; fo ift nötbig, daß diefe 
nicht zu lange verfchoben und aufgehalten 
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eher gefordert und bezaplet. 


den. 


werde, maſſen die Herrſchaft ſonſt, wie dee 
Käufer, darunter leiden (h). 

In verfhiedenen Gegenden, befonders 
von Miederteutfchland , nun find diefe 
Schreibtaͤge gar nicht bekannt; und wo die 
Eintbeilung des Forſts in gewiffe beftändige 
jährliche Hauungen oder Schläge eingefühs 
ver ift, daſelbſt find fie gar unnöthig, weil 
nach dem Principio der Theil abgetrieben 
werden muß, es mögen fi) Käufer gemels 
det haben, odernicht, und auch der Theil bins 
reihen muß, es mögen fo viele Käufer kom⸗ 
men ‚als nur wollen ; indem eines Theils der 
Forft genußet werden muß, andern Theils 
aber man ein Jahr wie das andere ‚gerne 
Holz haben will. Man findet aber in felbis 
gen Gegeuden eine andere Arbeit in der Forſt⸗ 
deonomie, welche, eben fo wie der Holg 
fchreibtag, der Anmweifung vorbergehet, und 
diefeift die Fertigung bes Forfinußungsetats, 
movon ein eigener Artifef handelt. 


Es Iäffer fih aber auch da, wo bie 
Schreibtäge einmal eingeführet oder fonft 
rathſam find, die Fertigung des Forſtnu⸗ 
Bungsetats gar füglich mit denfelben verbins 
Die Specificationes oder Megifter, 
welche. dafelbft geführet werden, beftimmen 
die Einnahme ohnehin, und es fonımt alfo 
nur darauf an, daß die Ausgabe, ‚oder das, 
was in dem Forſt verwendet merden muß, 
wieder gehörig davon abgefeßet werde. Die. 
gedachte Holzberichte thun noch beflern Vor⸗ 
fchub ; nur muß bey diefer Anftalt niemahls 
auffer Acht gelaffen werden, daß nicht der 
Aufwand allein, fondern diejer mit dem Erz 
trag des Forſts zufammen genommen, die 
Vorſchrift feyn muͤſſe, nach welcher man fich 
in Beftimmung der Gröffe des Niederſchlags 
zu richten babe; als weldyes beydes bey dem 
Forfinußgungsetat eben fowohlobferviret wer⸗ 
den muß (i). 


(2) ©. fürfil. heſſenhanau⸗ müngenbergifche Forſt⸗ 
ordnung de An. 1736. Cap. 1. 9.3. 
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6 ©. gkaͤfl. witrdenfleinifche Forſtorduung, 


(e) ©. herzoglich⸗wuͤrtembergiſches Generalre⸗ 
ſcript vom 26. April 1739. 
d) S. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung 
de An. Cap. 3. 9.1. Marggraͤfl. bran⸗ 
denburgonolzbachifches Generalrefeript vom 
3. Aug. 1736. Nach dem herzogl. wurtembers 
ifchen Generalvefcript vom 26. April 1739. 
er eine auf Lichtmeß oder ben 2. Febr. und 
ber andere auf Jacobi oder 25. Zul. Nach 
der churfürftl. maynziſchen Forſtordnung de 
1692. Cap. 3. $. 1. im Fruͤhling auf Petri 
Cathedra oder 18. Januar. ‚im aber auf 
Michaelis; wiewohl nach der Forftordnung 
vom 5. NRovenb. 1744. Cap. 3. 6. 1. bdiefe 
befondere Holz;fchreibtäge aufgehoben, und das 
gegen verordnet worden, daß denen Unter⸗ 
thanen das bendthigte Holz auf dem jährlich 
nach Martini zu haltenden Sorftrugegericht 
abgegeben werden fol. Ben ung in der Graf⸗ 
* Wittgenſtein werden die beyden Holz⸗ 
chreibtaͤge an denen beyden erſten Sonnaben⸗ 
den im Februar. und Sept. gehalten. 


©. l. t | dn ‘ 
DR 
1 .c 





An, 1744 Cap. 7. | 
KK) ©. herjogl.würtembergifches Seneralrefeript 
vom 24. May 1663. Zuweilen ift ein eigenes 
Sormular hierzu worgefchrieben ; wie denn ein 
dergleichen twürtembergifches im bed Herrn 
Moſers Sorftöconomie unter denen Beplas 
gen fub Nro=n. anzutreffen, 


db) ©. herzogl. würtemberg. Seneralreftript vom 
18. April 1739. und Rechnungsinftruction p. 18. 


(i) ©. Moſers Sorftöconomie, 2. Buch, 1. Cap. 
6.36. p. 146. 


(£) &, churfürfl. mapnsifi Sorflorbnung de 
4 | 


S. 4. 


Iſt an dem Holzſchreibtage die Abgabe des 
verlangten und benoͤthigten Holzes berichti⸗ 
get; ſo kommt die Frage in Ueberlegung, 
wo ſolches Holz geſchlagen, und welche Oer⸗ 
ter zu dem Ende ausgewieſen werden ſollen. 
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Iſt der Forſt ſchon einmahl im beftändige 
Hauungen eingerheilt, und man ift damit 
fhon das erfiemapl in dem ganjen Revier 
herum gefommen; fo ift die Entſchlieſſung 
ganz leicht zu faſſen; deun dutch diefe Eins 
theilung ift ein: vor allemahl ausgemacht, 
mo jedes Jahr gehauen werden foll; man 
kann diefes im Cammercollegio fogleich beurs 
theilen, wenn man die nach ie Einthets 
lung gefertigte Forficharten zur Hand nimmt, 
und daben die Forftberichte, welche die Foerſt⸗ 
bedienten alsdann fowohl von dem Zufiande 
des ganzen Forſtreviers überhaupt, als dess 
jenigen Schlages insbefondere, weldyen is 
dem Sabre die Reihe erift, abjuftarten has 
ben, zu Rathe ziehet. 

ft man aber mit der Hauung in dem 
ganzen Revier noch nicht durchgefommen, 
fondern es finden fich darin annoch Schläge 
von der. ehemahligen Verfaſſung bes Revigis; 
fo muß die Befchaffenpeit folcher Schläge 
allerdings vorber ſehr reiflich und nach denen 
oben vom 8. bis 21.$. gegebenen Regeln 
unterfüchet, und die vorzunehmende Hauung 
darnach beurtheilet werden, Es kann audy 
gefchehen, daß derjenige Schlag, den man 
alsdann abzutteiben vor gut finder, mit Fol 
ſchlecht bewachſen ift, folglich dasjenige 
Quantum nicht geben kann , fo man benöthie 
get ift und an dem Holjfchreibtage feftgefegt 
hat (a). In dieſem Fall kann man, flatt eis 
nes Schlages, zwey, und went es die Um⸗ 
ftände erfordern follten, auch drey in einem 
Jahr nehmen, dahingegen alsdann ſolche 
Schlaͤge, worinnen ein Ueberfluß vorhan⸗ 
den, nicht in einem, ſondern in zwey oder 
drey Jahren erſtlich abzuholzen find, damir 


auf dieſe Weiſe die gemachte Eintheilung un⸗ 


veraͤndert bleibe, und dennoch aus der naͤchſt⸗ 
fofgenden Hauung auch alles das erhalten 
werde, was die Nothdurft des Herrn und 


‚des fandes auf diefe Zeit erfordert. Hier⸗ 


bey ift Geſchicklichkeit, Klugheit und grofle 
Ueberlegung nöthig. _ Ar 
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Iſt die Eintheilung der Forſtreviere in bes 
ändige Hauungen nicht eingeführer; fo ift 
ie Arbeit weitläuftiger und beſchwerlicher, 
nd erfordert vor allen Dingen, daß man 
iffe, wie ein Ort befchaffen feyn müffe, wenn 
e baubar feyn folf, ſodann wie viel diefer 
aubaren Derter man zu der bevorftehenden 
Janung ziehen dürfe, und endlich wie viel 
us jedem haubaren Orte genommen werden 
oͤnne. 


Hier muß der Hauptgrundſatz: daß jedes 
dolz in Forſten und Holzungen nachhaltig 
ud pfleglich gehauen werden muͤſſe, ganz 
eſonders genan beobachtet werden, weil, 
yenn man denfelben nur im geringften aus 
en Augen feßt, der ganze Forft, der bier 
n keine beftändige und wohl überlegte Schlaͤ⸗ 
e eingetheiler ift, nach und nach gar leicht 
u Grunde gerichtet werden fann, 


Es muß demnach das Holz 1) fo gehauen 
verden , daß man zwar die Bedürfniß zu fo 
ielerley Zwecken, wozu ſich diefes und jenes 
chickt, jedoch fo erlange, damit daffelbe wie; 
erum zu eben dem Zweck, an Gröffe und 
Stärke binnen gewiſſer Zeit heran zu wach⸗ 
en, feinem verfchiedenen Boden und Wuch⸗ 
e nach, Zeit genug babe, und damit 2) 
urch das Hauen felbft der Wuchs des Hol: 
es nicht verderbet, nicht alles auf einmahl 
veggenommen , fondern vielmehr der Forft 
uf Zeiten und Bedürfniffe in gewiffe Theile 
jetbeiler (b), und in feinem von Zeit zu Zeit 
nd zu denen Nutzungen gehörigen Nachs 
buchs gepfleget uud gefördert werde, folglich 
mmer die jährliche Bedürfniß an Holz zu 
jauen vorhanden fey (c). 


Alles, was diefem Grundſatze zuwider ift, 
nuß auf das forgfältigfte vermieden und Ver: 
uͤtet werden, -Man muß derowegen den 
dan jelbft in Peine unrechte und unſchickli⸗ 
he Lage bringen, ſonderlich bey dem Tangel: 
olz. Man muß nicht in.einem Revier an 


Forſtcameralweſen. 
verſchiedenen und vielen Orten zugleich hauen 


und Winkelhauungen vornehmen, noch we⸗ 
niger aber das nunmehro von allen vernuͤuf⸗ 
tigen Forftbedienten vor ſchaͤdlich gehaltene 
Heraushauen einzelner Bäume, oder foges 
nannte Husleutern, Auslichten oder Auszie⸗ 
ben, geftatten (d), fondern auf ordentliche 
Hauungen haften; am allerbeften aber wird 
man thun, wenn man die Eintheilung in bes 
ftändige jährliche Schläge einfuͤhret. Man 
muß ferner die Hauungen weder ju groß noch 
zu klein machen, noch folche in einem Schla: 
ge eher vornehmen, als bis das Holz zu ders 
jenigen Groͤſſe und Stärfe gelanget, die der 
beftimmte Gebrauch deffelben erfordert, ſon⸗ 
derlich muß man fich in Acht nehmen, daß 
man das faubholz, fo aus der Wurzel wies 
der ausfchlagen foll , nicht Überftändig wers 
den laffe, ze.” wie von diefem allen im vor⸗ 
bergebenden ausführlich gehandelt worden. 
Die meiften Regeln, die oben bey der Eins 
richtung der beftändigen Schläge gegeben 
worden, fünnen auch hier mit vielem. Nu⸗ 
Gen gebrauchet werden, in fo weit fie die Abs - 
treibung des Holzes felbft betreffen. 


Endlih kommt da, mo Peine beftdndige - 
Hauungen eingerichtet find, die Frage 08: 

Was auf jeden Morgen einer Hauung, von 
rechten Bäumen, fonderlich vollftändigen, 
jedoch noch lange, wie fonderlich die Eiche, 
fortwachfenden Baͤumen, wegen der Machs 
kommenfchaft, und um die Waldungen nicht 


zu veröden, ftehen bleiben oder weggenom⸗ 


men werden folle und könne ? Man kaun, 
nach des Heren Moſers Meynung (e), 
zwar gar vernünftig feßen, aufeinem Wald⸗ 
morgen (f), wo dos Buͤchenholz den größs 
ten Theil ausmache , und fehr gut wuͤchſe, 
folle man 15. Bäume von- allerhand Staͤtke, 
als: 2. Bäume von 120, jahren, die 5. 
Clafter a 6. Zuß im Quadrat, 1. Baum 
von 90. Jahren, der anderthalb Efafter, 
3. Bäume von 60. Jahren, die eine halbe 

Claf⸗ 
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Clafter in ſich halten, wegnehmen, dazu aber 
nebſt 10. Schock Waafen noch 7. Clafter 
aus Stangenholz, und alfo insgefemmt auf 
einem jeven Waldinorgen 14. Clafter Holz 
Schlagen. Man ann ferner fegen, in Res 
vieren, fo mit Eichenhol; vornemlich bewachs 
fen, follte man von einem Waldmorgen 
2. Bäume von 200. Jahren, 1. Baum 
von 160, fahren, 1. ‘Baum von 120. Jah⸗ 
ven, 1. Baum von go. Jahren weghauen, 
und weil dafeldft von den Eichen das ‘Baur 
holz nicht zum Brennholz gefchlagen werden 
kann, fondern nur der Abſchlag dazu genom⸗ 
men wird, folglich aus dem Bauholze an 


fih niche 13. Elafter Brennholz auf dem 


Morgen erfolgen können; fo kann man zeis 
gen, daß dagegen das Stangenholz, wels 
ches, wenn man dem Ort nach einer Einthei⸗ 
lung überhaupt 30. bis 40. Jahr Zeit laͤſſet, 
länger als fonft zu wachfen hat, den Ab: 
gang erfeße, und alfo doch 14, Elafter zu ers 
beiten find, | 


Allein man wird doch, wie der Herr Mo⸗ 
fer hiebey anmerket, bey dem allem Umftäns 
de finden, wo diefes Principium nicht raͤth⸗ 
lich iſt, noch völlig angewendet werden kann, 
fondern noͤthig ift, damit nur Verſuche zu 
machen, und zu ſehen, wie es damit gebe, 
fonderlih da die Reviere nicht gleich ftarf 
bewachfen find, eben deswegen aber die ftärs 
fern Reviere den fhwächern zu Huͤlfe zu 
nehmen „ ja folches gar bey ganzen Jahr⸗ 
theilen, wo diefe eingeführt find, zu thun, 
dennoch aber die ftarfen auch fo anzugreifen, 
daß man fie zu dem, was nach dem Princi- 
pio von ihnen ju feiner Zeit erfolgen foll, 
nicht ſchwaͤche. Un folchen Orten, wo juns 
ge gerade Eichen fehr fehön gewachfen, oder 
doc Hofnung dazu vorhanden, dabey aber 
fo geſchloſſen ſtehen, daß nur die oberften 
Gipfel von denen Sonnenftraßlen getroffen 
werden, und fie alfo deſto gefchwinder und 
gerader aufwachfen fönnen, wird man wies 

ill, Theil, | 


⸗ 
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der finden, ‚daß oben gedachtem Principio 
nicht zu folgen, fondern dafeldft alle Weg⸗ 
bauung der guten Baͤume zu unterlaffen, 
dagegen aber der Natur in ihrer gewöhnli: 
chen Reinigung der! Reviere nachjugehen „ 
und alleın, was abfländig wird, hinweg zu 
nehmen. Weil auch das Eichenbolz in die 


‚200. Sabre ned immer waͤchſt, fo.muß 


man alle diejenigen "Bäume, die fich noch 
in ſolchem guten Stande befinden, daß fie 
‘his zur Pünftigen Hauung , nemlidy bis das 
ganze Revier durchgebauen, und die Hauung 
zum zweytenmahl an biefen Ort fommt, 
ohne Schaden ftehen fönnten, durchgängig 
fhenen, und fehr ſparſam damit verfahren, 
Wenn endlich auch auf einem Waldmorgen, 
von denen bey der legten Hauung ſtehen ge: 
laffenen taßreifern, nicht mehr als 15. Baͤu⸗ 
wie, oder auch diefe nicht einmahl vorhanden 
find; fo muß man wiederum von diefer Re: 
gel abgehen, und nur den vierten Theil dar 
von wegnehmen. Solche und andere Um⸗ 
fiände machen dannenhero, fonderlich in Ans 
febung des "Baum: und Oberholzes, gar vie; 
le Ausnapmen bey denen gegründeteften 
Sägen der nachhaltigen und pfleglichen 
Forſtwirthſchaft. Alles diefes erfordert dem⸗ 
nach bey groffem Forſtweſen eine fehr reife 
und von vielen Berftändigen angeftellte und 
oft zu wiederholende Ueberlegung, erft anzu: 
ftellende Verſuche, und eine genaue Beob⸗ 
achtung derer Erfolge, worauf denn wieder 
neue Weberlegung nöthig ift, wie die genes 
raljten Wirthſchaftsregeln fchon lehren (g). 


Gemeinigli wird an dem Ort, wo der 
Nieb iſt, alles weggehauen, und man läffee 
nur eine gewiffe Anzahl Laßreifer, Obers. 
ftänder , angebender Bäume, Hauptbaͤumeꝛc. 
(h), im &aubhol; fteben, um dadurch einen 
Vorrath an ftarfem Holz zu erlangen, weit 
die Hauung gemeiniglich fo oft herum kommt, 
daß nicht alle Bäume dasjenige Alter erreis 
hen koͤnnen, welches zu ihrer vollfommenen 

bh | Reife 


- Seife erfordert wird, nnd Bann auch, um 
:die: Beſaumung, folglich den Wiederwachs, 
Dadurch zu erlangen oder zu befördern. Die: 
-fes muß auch da gefcheben, wo die Einthei- 
lung der Reviere in befländige Hauungen 
Statt finder. Im Tangel: oder Nadelholz 
aber pfleget man nichts ſtehen zu laſſen (i). 


Diefes Stück einer guten Forftwirchfchaft 
-muß -gleichfals mit Weberlegung und nach 
guten Grundfäßen eingerichtet werden, weil, 
wenn folches nicht gefchiehet, und man dar 
bey nur obenhin und ohne gehörige Beur⸗ 
theilung zu Werke gebet, leicht die. Folgen 
daraus entftehen, daß man eines Theils feis 
nen Endzweck in Erlangung tuͤchtigen ftarfen 
Bauzund Nutzholzes nicht erreichet, andern 
Theile aber das ganze Revier felbft zu verwuͤ⸗ 
ſten Gefahr läuft, 


Die Grundſaͤtze, welche hiebey zu beob⸗ 


achten ſind, und die der Herr Cammerrath 


Cramer mitgetheilet (k), find folgende. 


1) Bon dem einftändigen Unterhofze, 
was unmittelbar aus dem Saamen erwad): 
fen, muß man für die Nachkommen das 
Baumholz anziehen, und zu dem Eude auf 
jedem Waldmorgen eine gewiſſe Anzahl als 
Laßreiſer ſtehen laffen. 

2) Muß man ſolche Holzgattungen zu 
Laßreiſern ausſuchen, welche nicht allein bis 
zur folgenden Hauung dauren, und geſund 
ſind, ſondern auch im Wachsthum bleiben 
koͤnnen; dahin gehören Eichen, Roth : und 
Heynbuchen, Efchen, Ehren oder Aborn, 
Lehnen, Ilmen ꝛe. Andere Gattungen , die 
felten fo viel Jahre dauren, ohne ſchadhaft 
und anbrüchig zu werden, ohne ihren Wache; 
thum zu verliehren, als Eſpen, Sohlwei⸗ 
den, Hafleln und dergleichen, muß man ges 
wöhnlichermafien und ohne beſondere Urs 
fachen nicht ſchonen; jedoch hat man biswei— 
Jen auch Urfache, einige davon zu andern Ab⸗ 

fichten fteben zu laffen. 3. E. ben Barter 


„+ 
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Winterszeit dienen die Efpen für das Wild⸗ 


pret niederzubanen, welches von den weichen 
Spigen der Zweige fih, wiewohl kuͤmmer⸗ 
lich , erhält; aud) kann man wohl einige für. 
die Mollens und Troghauer bis jur folgenden 
Hauung ſtehen laffen; zu eigentlichen Laßrei⸗ 
fern hingegen haben fie die Dauer nicht, 
und werben bey dem naͤchſten Abtreiben größs 
tentheils ſchadhaft befunden, | 


3) Gebe man zugleich wohl Acht „ welche 
Gattungen auf dem Grund und Boden ei- 
nes jeden Orts am beften fortfommen, denn - 
nicht in allen Dertern will alles Hol; gut ans 
ſchlagen; manches waͤchſt an gewiffen Ders 
tern ungewöhnlich langſam, anderes hinge⸗ 


‚gen kommt eben dafelbft gefchwinde fort; oft 


waͤchſt ein Holz; in einem Orte gar gefchwind, 
wırd aber bald anbruͤchig und ungefund, wie 
man diefes insbefondere an den Eichen wahr: 
nimmt, die an einigen Dertern fchnell wachs 
fen, aber inwendig , wenn fie kaum zu einer 
mittelmäßigen Stärfe gefommen, ftocige, 
ja gar faul und hohl werden. Goldye Cats 
tungen Hol; ftehen zu laſſen, denen der Bo⸗ 
den nicht zuträglich ift, würde höchft unbe⸗ 
dachtſam ſeyn. Es laͤſſet ſich dieſes aus der 
Beſchaffenheit des ſtaͤrkern daſelbſt ſtehen⸗ 
den Holzes, beſonders der Baͤume, am ſicher⸗ 
ſten ſchlieſſen. 


4) Gewoͤhnlichermaſſen laͤßt man 16., 
20, bis 24. taßreifer auf einem Waldmor⸗ 
gen ſtehen. Sind fie ſtark, nicht hochſtaͤm⸗ 
mig, etwas äftig, fo heget man deren eine 
geringere Anzahl; dagegen wenn fie bochs 
ſtaͤmmig und annoch ſchwach find, auch wenis 
ge Aefte haben, wird eine gröffere Zahl ges 
beget. Es fommt auch auf die Gattungen 
des Holzes an: So kann man von Erchen 
mehr ſtehen laffen, als von den räuberifchen 
Rothbuͤchen, deun wenn felbige eitien nies 
drigen Schaft und weit ausgebreitete Aefte 
baben, leiden fie Fein Unterholz noch andere 


. Gewächfe unter ſich, und find rechte wol. 
3 s 
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Es entſtehen daraus in’ den Oertern, wo 
man viele ſolche rauhe Buchen ſtehen laͤſſet, 
leere Ptatze, wo an feinen Anwachs zu ge⸗ 
denken: feldft die Stammioden gehen . ends 
lich dadurch verlohren, wenn nicht in Zeis 
ten £uft gemacht wird, Da die eigentliche 
Anzahl der Laßreiſer nicht beftimmet werden 
Kann (l); fo fann man es nach folgender Re: 
gel beurtheilen. Ein Hol; nimmt alsdann 
im Wachsthum ab, oder höret gar auf, fos 
Bald die Spitze deffelben die fchattigten und 
mit vielen Nebenreiſern vegfehene Hefte eines 
böhern Baumes beruͤhret. Bill man dems 
nach Unterholz ziehen, fo müffen die $aßreis 
fer, die nach geſchehener Hauung zum Ober; 
holze gerechnet werden , fo weit aus einan; 
der ſtehen, daß die Seitenäfte gegen die Zeit 
der folgenden Hauung noch fo weit von eins 
ander abftehen, daß ohngefaͤhr drey Vier: 
theil des Raumes von den überbängenden. 
Heften, welches man an einigen Drten bie 
Traufe nennet, frey bleiben, widrigenfals 
leidet das Unterholz Noth. . 


5) Finden fich Häufige Saßteifer von Holz 


gattungen nahe bey einander, daran in kuͤnf⸗ 
‚tigen Jahren ein Mangel zu beforgen, fo 
muß man fie insgefammt ſtehen, und fich ge: 
fallen laſſen, daß das Unterholz zurück blei⸗ 
be: dabey ift jedoch zu merken, daß je hoch⸗ 
ſtaͤmmiger das Holz werden foll, je euger es 
bey einander ſtehen muͤſſe; foll es hingegen 
ſehr far werden, muß man folche Laßreiſer 
nicht fo häufig fleben laſſen. Denn ein fehr 
einge ftehendes Holz wird hochſtaͤmmig, el: 
ten aber befommt es eine grofle Dicke. Hat 
es mehr Raum, fo wächfee es mehr in bie 
Dicke, und kommt felten zu einer anfehnlis 


hen Höhe. Ä 

6) Jedoch müß man auch niemahfs zwey, 
drey, vier und mehr faßreifer gar zu nabe 
- Ben einander fteben laffen , indem, wenn fie 
gröffer werden , eines des andern Wachs⸗ 
thum verhiudert. Soviel möglich, find.die 


v... 


Zeit der Hauung. einen Sprung thue, 
verurfachet man eine Lücke in der Zu 
des jungen Holzes in vielen Jahren, wel 
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Laßreiſer gleich weit von einander zu mäßlen, 
wofern man junge Stämme gemig finder, 
die man als tüchtige Laßreifer anfeben kann. 


Die Dicke der Laßreiſer muß gegen 
die Höhe ein gehöriges Verhaͤltniß haben. 
Iſt ein junger Stamm gegen feine Höhe zu 
di; fo hat man nach langen Jahren nichts 
als einen kurzen norrigten Runıpf zu hoffen; 
ift er gar ſchwach, dabey fehr hoch, fo fallt 
ein ſolches Stämmchen übern Haufen , oder 
bieget fi mit dee Spiße an die Erde, fe 
bald nach umber weggehauenem Holje ein 
Reif. oder Schnee fish an die duͤrren Aefte, 
oder Regentropfen an das ausgefchlagene . 
taub Hänger. Gin Laßreis muß flämmig,, 
dag ift, von verbältnißmäßiger Dicke und 
Höhe feyn, es muß einen geraden: Schaft 
bis in den Gipfel ohne ſtarke Seitenaͤſte ha⸗ 
ben (m) ; theilet fi der Schaft in’ etliche 
Hauptaͤſte, fo ift keine Hofnung, daß! ein 
wohlgewachſener Baum daraus erwachſen 
werde. en 


8) Hiebey Hat man fih zu püten, doß 
man in Wählung der Laßreiſer über Leine 


ſonſt 
— 


ches um ſo viel ſchaͤdlicher fuͤr die Nachkom⸗ 
men iſt, je aͤlter man die Oerter bis zur 
Hauung werden laͤſſet. 3. E. es war in 
einem Revier zur Regel angenommen, das 
Laubholz alle vierzig Jahr abzutreiben. Man 


bemerkte, daß in dieſem Gebirge der Reif 


und Schnee hin und wieder einige Laßreifer 
umbrach: dieſe kleinen und im Ganzen nichts 
bedeutenden Zufälle zu vermeiden, waͤhlete 
man unter den ſehr haͤufigen Oberſtaͤndern 
die ſchwaͤcheſten zu Laßreiſern, die wahren 
Laßreiſer hieb man mit dem uͤbrigen Stan⸗ 
genholz weg. Als nach Ablauf von vierzii 
und mehr Syahren die Hauung wieder an Sicfe 
Derter am, fand man weder Laßreiſer noch 
Dnakiner: das junge einftändige Holz war 
h 2 


n 
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ı der vorigen Hauung, weil man es für 
aßreifer zu fchwach hielt, weggenommen, 
as nach diefer Zeit wieder aus dem Saa⸗ 
sen aufgewachfen, war theils durch die haus 
gen Oberftäuder,, welche unter dem Nah⸗ 
ren Läßreifer ſtehen blieben, erfticket, theils 
o ſchwach und Hoch in die Höhe gefchoffen, 
aß es nach umber weggehauenem Holze von 
ich ſelbſt umfiel. Es entftand demnach im 
ungen einftändigen Holze eine Lücke, in eis 
igen Dertern von vierjig, in andern, am 
velche die Hauung zum zweytenmahl gekom⸗ 
nen, von achtzig Jahren. 


9) Laͤßt man die Laßreiſer zwar auch zur 
Befaamung für den Fünftigen Holzanwachs 
iehen, man bat aber zu diefer Abſicht Peine 
o groffe Sorgfalt nöthig , fondern, wenn 
eine wohlangemwachfene vorhanden, koͤnnen 


wich Erumme und dftige Dazu genommten wer⸗ 


ven, jedoch alsdenn müffen deren nicht fo 
jiele ftehen bleiben, Werlanget man auch 
Hattungen, die fehr flüchtigen und häufigen 
Saamen hervor bringen, fo hat man deren 
zuch bey weitem fo viele nicht. nöthig, als 
die eitten fchweren, gleich niederfaltenden, 


such oͤfterem Mißwachfe unterworfenen Saas 


ten haben. Go ift es hinlaͤnglich, wenn 
auf einem Waldmorgen faum eine Birke zur 
Befaamung fteben bleibt, weil diefer Saar: 
me in groffe, Entfernungen umper flieget, 
auch fehr häufig, ja oft hervor kommt; das 
hingegen Eichen und Büchen zur Befaas 


mung in weit geöfferer Anzahl muͤſſen gelafs 


fen werden, 
10) Es decken aud die Laßreiſer diejenis 
gen Oerter, fo in ſchlechtem, oder gar kei⸗ 
nem Unwachfe aus dem Saamen befteßen, 
und auf boden ‚ rauben und trockenen: 314: 
hen oder Einhängen gelegen find, vor den 
duͤrren auszehrenden Winden und der Son: 
nenhiße, welche faft feine Art von laubtra⸗ 
endem Saamen, auſſer mit genauer Mord 
irken, aufkommen Jaffen, und in diefer Ab⸗ 
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ſicht kann man eine ziemliche Anzahl rauhe 
Laßreiſer, ja allerhand Buſchwerk ſtehen lafs 
ſen, wenn nichts beſſeres vorhanden iſt. 


Nach dieſen Regeln nehme man, was 
uͤberfluͤßig, was untauglich iſt, weg, und 
uͤberlaſſe es nicht, wie gemeiniglich geſchie⸗ 
bet, deni Gutduͤnken der Holzhauer. Die: 
ſe Leute pflegen ihren Lohn nach der gehaue⸗ 
nen Malterzahl zu bekommen; ſie erhalten 
ſolchen mit viel weniger Muͤhe aus geraden, 
wohlgewachſenen, als aus knoͤrrigen, aͤſti⸗ 
gen und krummen Stämmen; bauen dem⸗ 
nach ihres Vortheils wegen die erfien gerne 
weg, und laffen die legten zum größten Scha⸗ 
den der Forfte ftehen. | 


In Anſehung des Dberbol;es muß alles 
das, 1098 wegen der Laßreiſer erinnert wors 
den, beobachtet werden. Ä 


(a) Das Dnantum, was nachhero, wenn man 
mit ber Hauung das erſtemahl durch dag gans 
je Revier gelommen, ber Theil oder Schlag 
jährlich giebt, muß iR der Brund bed Haus⸗ 
halts —*— wornach ſich ſowohl die Huͤtten⸗ 
werke als der Verkauf zu richten hat; es ſey 
denn, daß Zeiten einfallen, worin dag Holz 
oder andere Sachen im Werth fleigen, mo Ri 

alsdann des Landesheren eigener Verfügung 
refervirt feyn muß, was in ſolchen Fällen ges 
ſchehen fol. Alſo difponiret auch bie gräflich 
toernigerodifche Verordnung vom 3. Nov. 1744 - 
oben der Herr Mofer in feiner Forſtoͤcono⸗ 
mie, 1. Buch, 5. Cap. $.29. p. III. bie gang 
gegründete Anmerkung macht. baß «8 in der 
That fchön fey, wenn die Herrſchaft eine bers 

leihen Abänderung ihrer eignen Perfon vors 
ehalt, denn fonft gewiß jeder Forftmeifter ıc. 
daran was zu flicken und zu beffern finden, 
und die fchöne Anftalt endlich über den Haus 
fen gedrehet werden wurde, ehe man fich ſol⸗ 
ches verſaͤhe. 


(b)- Wenn gleich die Einrichkung, da der Forſt 
ein: vor allemapl in gewiffe Dauungen einges 
theilt iſt, nicht Statt findet; fo muß dennoch 

ohngefaͤhr überfchlagen und ausgerechnet wers 
ben, tie viel man ein Jahr in das andere 

zum Niederſchlag nehmen koͤnne, wen die 
4 
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Haushaltung auf immerhin fertdauern folle, 
und tie vil folglich zur nächiten Hauung gegos 
gen twerden dürfe; und nimmt man denn ends 

ich: dieſes mit dem, was zur nofhbürftigen 
jährlichen Conſumtion erfordert wird, zuſam⸗ 
men, fo teird man aus Gegeneinanderhaltung 
biefer Stücke leicht finden, wie lang nach fols 
- en Umfländen der Ort geftanden ſeyn muffe, 
wenn er foll haubar genannt werden koͤnnen. 


(c) Diefer Grundfab wird durch alle Forſtord⸗ 
nungen beftärter, und fo verſchieden man auch 
zuweilen gu diefem Zweck zu Werke gehet, fo 
gewiß will man dennoch davor angefehen ſeyn, 
“ daß man feine andere Ab en t 
— welche obiger Grundſatz umſtaͤndlich 


(d) Von denen hiebey Statt findenden Ausnah⸗ 
men f. den Art. Sorftregal, $. 29. 


(e) In feiner Zorfiöconomie, 2. Buch, 2. Cap. 
6. 21. p. 161. 


ieden, bald groͤſſer bald Fleiner, als dag 
Feldmaaß, bald auch diefem gleich; meiften; 
theils aber ift ein Waldmorgen oder Acker von 
Alters her gröffer, als ein Feldacker oder Mor⸗ 
gen; vielleicht weil die Alten Ueberfluß an fols 
chen Flächen hatten, oder noch nicht wußten, 
wie fie folche jo accurat als freye Seldflächen, 
ſonderlich gebirgigte , ausmeſſen follten , und 
‘- alfo etwad zum Seldadermanß immer zugas 
ben. 


(g) Auch hieraus läßt ſich der Vorzug der Eins 
theilung der Forſte in gewiſſe beftändige Haus 
ungen abnehmen; denn bey diefer Einrichtung, 
und wenn man mis ber Hauung durch dag gan⸗ 
je Revier einmahl herum gefommen, fallen 
alle folche. Umſtaͤnde weg, und man ift dergleis 
chen vielen Ueberlegungen meiſtens uberhoben. 


(h) Saßreifer , fa in Schwaben, Bayern, ber 


1) Das Waldmaaß iſt in Teutschland fehr vers 


Obernpfalz zc. Baumraitel , in Sachfen und. 
andern Orten Gegereifer, und noch an andern . 


Saamenreiſer, , geifter, genennetwerden , find 
diejenige junge Staͤmme, melche auf benen 
Gehauen, wenn das Mol; abgekrieben wird, 

das erftemahl Reben bleiben, und den Anfang 
zum Dberholg machen. Ober; oder Dorftäns 
der find diejenige junge Bäume, fo aus benen 
Laßreifern gezogen worden, und die fchon be 
dem zweyten Dieb, ober da das ubrige Hol; 


fiht,, benn eben bie 
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sum andernmahl abgehauen worden, verſcho⸗ 
net gebliehen find, damit fie gu angehenden 
und Hauptbäumen erwachfen mögen. An eis 
nigen Drten twerben biefelben auch Sommers -, 
laften genennt, dahingegen anderswo dieſes 
letztere Wort den einjahrigen Trieb eines aus⸗ 
gefchlagenen Stocks bedeutet. Ein angebens 
der Baum ift, welcher von denen Dberfläns 
dern in der dritten Hauung fiehen bleibet, unb 
aus biefen werden nach langen Jahren ende 
lich Sauptbäume, die ihre völlige Groͤſſe und 

Stärke erlanget haben , die einem Baum zu 
erlangen mög ich iſt. Einige halten die Ober⸗ 
und Vorſtaͤnder nicht vor einerley, fondern 
machen zwifchen den Lafreifern und Ober⸗ 
fländern noch eine Mittelgattung, und nens 
nen folche Vorftänder, ba benn die folgenden. 
alle, fo viel die Zwifchenzgeit einer Hauung 
beträgt, fpäter hinaus fallen. Jedennoch fin 

Diefer Art weitere Abtheilungen alsdenn nur 
nöthig, wenn die Hauungen in kurzer Zeit, 
ale z. E. in funfjehen bis zwanzig Jahren, 
berumfommen. 


N 


(1) Weil, wie im vorhergehenden erwaͤhnet 
worden, die Schläge bey diefem Holze nicht 
breit gemacht werden, und alfo die Wieberbes 
faanıung aus bem fiehenden Holz leicht erfols- 
gen fann. Da aber gleichwohl oft in brey, 
bier und mehr unten Fein Tannenfaamen 
waͤchſet, und in diefem Falle die jährlich ges 
fchehenen fchmalen Hauungen zufammen ges . 
‚nommen, einen fo weiten Raum ausmachen, 
daß der gehörige Anflug bey naͤchſt folgendem 
Saamen nicht gefcheben kann; fo iſt es gar 

ut, wenn man bey Abtreibung ber Tannens 
rter bie etwa hin unb wieder einzeln oder 
porftweeife befindlichen rauhen -Tannen fichen 
affet. Wenn diefen von dem umber befindlis 
chen hoͤhern Dolie Luft gemachet wird, tras 
gen fie gar bald häufigen und fehr guten Saas 
men , wodurch die leeren Raume in Anflug 
gefeßet werben, jedoch muß man das Gras 
nicht überhand nehmen laſſen, denn fonft hilfe 
alles nichts. Nachdem ver Anflug gehörig ers 
olget, aud einige Jahre im Wachsthum ges 
lieben ‚und man alfo von deffen Dauer vers 
fichert ift, nimmt man diejenigen überflüffigeng 
rauhen Tannen, welche bem Wachsthum ber 
jungen Tannen in ber folgenden Zeit fchädlich 
ſeyn Finnen, weg, wenn im Winter ber 
Schnee fo hoch lieget, daß ber Anflug gänzs 
lich gedecket, und vor aller Befchädigung ge: 
253 | ſichert 
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" fichert iſt; ſchaft auch ſowohl das Holz als 


Bas ‚ fo wie beydes gehauen wird, ohne Ans 
and auf Schlitten aus dem Orte. Bon ben 
rauhen Tannen , twelche fiehenz bleiben, muß 
man gleich bey dem Abtreiben bes Orts einige 
der untern längften Aeſte wegnehmen, derge⸗ 
kalt, daß das Abhauen wenigftend einen Fuß 
weit vom Stamme gefchehe. Nach Ablauf 
von given big drey Jahren nimmt man bie ds 

enden Nefte abermahls ſechs bis acht Fuß 
Boch auf gleiche Weife weg, und zwar wenn 
Schnee lieget, und fchaffer die Hecke fofort auf 
Schlitten weg; hiemit kann man einigemahl cons 
tinuiren ‚big feine überflüßig lange, ſowohl dem 


: neuen Anwachſe, ald dem Wachsthum ihres 


eigenen Stammes, ſchaͤdlichen Aeſte mehr an 
den fliehen bleibenden rauhen Tannen _befinds 
lich find. Es muß das Abhauen zur Winters; 
. zeit und menigftend eine Spanne weit vom 
Stamme gefchehen, weil aledenn wenig und 

hr verdickter Saft in denen Tannen iſt, es 
chwitzet nicht fo viel Harz und Saft aus ben 
verwundeten Aeſten, als tvenn das Abhauen 
unmittelbar am Cchafte und im Srühjahre 
oder Sommer geſchiehet. Es muflen die Ae⸗ 
fie nicht in einem⸗ ſondern in verſchiedenenmah⸗ 
Ten’ abgehauen werden, damit ber Umlauf des 
Saftes ſich nach und nach gegen den Bipfel 
und die andern Theile des Stammes begeben, 
welches mit einemmahl nicht. ohne Schaden ges 
ſchehen kann, indem ed Anlaß zu Harzgallen 
und Dem DBerderben des Baumes giebt. Laͤßt 
man dem Baume gar zu wenig Aeſte, fo vers 
dirbt er gleichfald, man mag im ubrigen ſo 
behutfam gehen, ald man wolle. ©. Cra⸗ 
mers Anleitung zum Forſtweſen, Cap.7. $- 14. 
und 16. p. Ior. fq. Auch Herr Moſer billiget 
in feiner Sorftöconomie, 2. Buch, 5. Cap. 


6. 21. u. f p- 228. die Saamenbäumein Tau⸗ 


nenörtern; ingleichen ber Herr von Kenges 
eld in feinen Aumerkungen von ber Tanne, 
ichte und Kiehnbaum, pag. 17. und 22. Here 
eheimerath Reinhart in feinen Anmerkun⸗ 


gen von der heutigen Forſtwirthſchaft, Böfe 


in feinen generalen Haushaltungs⸗Principiis 
vom Berg- Huͤtten⸗ Salz⸗ und Forſtweſen, 
Doͤbel in feiner Fägerprackica, und andere 
miehr. In der königl. preußifchen fchlefifchen 
Forſtordnung aber Tit. 1. $. 5. fo wie in ber 
Hberpfälsifchen Sorftordnung, 1. Theil. Art.7. 
werden dergleichen Saamenbaͤume fo gar aus⸗ 
druͤcklich anbefohlen. 


@ In feiner Anleitung sum Forſtweſen, Cap. 6. 


(1) Daher kommt es, daß die Forſtverſtaͤndi⸗ 


gen in ihren Echriften Die Anzahl derer fichen 
leiden follenden Laßreifer und anderer Baus - 
me fo verfchiedentlich angeben. 3. €. bes 
Verfaffer der practiſchen Forſtwiſſenſchaft, 


6. 79. will, daß in denenjenigen Revieren, 


fo aus dem Saamen anzuziehen, viele Saas 
menbaume ſtehen gelaffen , und folche, fo bald 
die Befaamung erfolget ift, nach und nad, 
nad) 5. bis 6. Fahren, weggenommen werben 
folen; und nad $. 80. 92. 162. follen in 
Stangenholzörtern auf einem Morgen Io. 15. 
bis 20. Laßreiſer, und 4., 5. biß 6. Oberſtaͤn⸗ 
ber fiehen bleiben. Sr. von Pf. in feiner 
Anleitung zu Eintheilung der Forſte in gewiſſe 


Schläge, I. ©. fett auf jeden Morgen 20. big 


30. Laßreiſer. Kretzſchmar in feinem Ents 
wurf, mie ein gewiffed Hol; in Sachfen fos 
wohl damahls als kuͤnftig beifer gu nutzen ſey; 
wovon ſich im 14. Bande der leipziger Samm⸗ 
lungen, p. 981. ein Auszug befindet, rechnet 
auf jeden, vermuthlich har achficgen 300. 
leipgiger Quabratruthen in fich haltenden, Adler 


ı) 10. £aßreifer, fo 1. Hauigt geſtanden, und 
10. Jahr alt ſind 


2) 10. Sommerlatten, ſo 2. Hauigte geſtanden, 
20. Jahr alt, 


3) 10. Vorſtaͤnder, ſo 3. Hauigte geſtanden 
30. Jahr alt, gte geſtanden, 


.4) 10. angehende Baͤume, fo 4. bis 10. Hauig⸗ 


te geſtanden, 40. bis 50. Jahr alt, 


'5) 10. Oberbaͤume von 100. und mehr Jah⸗ 
ren, 


alſo in allem 50. Baͤume, um kuͤnftig den b 

—X wahren Nutzen zu geben, denn 
man alddann alle Jahr nur 4. Haupfbäume 
aus zwey Hauigten oder 2. Yedern faͤllen, ung 


bie gröfleften und frifcheften ſtehen laffen, und 


boch wenigfiend von jedem Haͤuigt 20., 
380 zuſammen 40. Clafter 334 —X 


Eben ſo verſchiedentlich beſtimmen die Fo 
ordnungen die Anzahl der Laßreiſer. x 
herzogl. würtembergifche Forſtordnung, p.6r. 
und die Schonbuchgordnung von Herzog Lud⸗ 
tig zu Wurtemberg de 1581. Art. von alten 
Baͤumen, rechnen anf einen Waldmorgen 


15. bis 
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15. Bid 16. Etuͤck; bie graͤflich wernigerodi⸗ 
ſche Verordnung vom 9. Dec. 1746. nicht mehr 
. al 10.518 12. Stüd, in denen Thaͤlern aber, 
wo guter Boden iſt, die Berge aber vor denen 
Nord; und Weſtwinden liegen, etwa 3. bid 4. 
Stüf auf den Morgen mehr, als auf denen 
hoͤhern fhlechten Boden und den flarfen Wins 
den erponirt liegenden Dertern; die herzogl. 
ſachſengothaiſche Forftordnung, 4. Hauptpunet, 
$. 8. auf jeden Acer 32. Stuͤck; bie ſchwarz⸗ 
burgrudolftadtifche Sorflordnung , n. 3. 24. 
auf jeden Acer 15. Saamenreifer; die quers 
furtiſche Forſtordnung, Cap. 2. $. 3. auf jeden 
Ader 32. big 40. Stuck; die blankenburgifche 


| Sorftorbnung 15. bis 20. Stüd; die ehurfürftl. - 


“ bayerifche Sorftordnung, Art. 19. fo wie Die 
oberpfaͤlziſche, 1. Theil, Art. 7. will alle so. 
Schritt einen Mutterbaum ftehen gelaffen bas 


ben; die hennebergiſche aber auf jeden Acker 


16. Stüd, und uber diefe alle Eichen, fo firh 
dazu ſchicken; die magdeburgifche Policeyord⸗ 
nung, Cap. 9. Sect. 2. $. 10. feßt auf den Acker 
30. Stüd, oder fo viel, als der Grund und Bo; 
den ertragen kann; die calenbergifche Forſt⸗ 
ordnung determiniret nichts, fondern überläßt 
es denen Torftbedienten; womit auch bie grafl. 
twittgenfteinifche , $. 9. ubereintommt, nach 
.. welcher nur genugfames Waldgerecht, fo viel 
eineg jeden Orts Natur, Eigenfchaft und Lage, 
. Sorfiverfländiger Kenntniß gemäß, erfordert, 
ſtehen bleiben fol. | 


(m) Daher auch die fliehen gelaffene Lafreifer 
von denen unterſten Aeſten etwas gereiniget 

. und außgefchneibelt werden, damit dag Glatts 
id, Schnee und Reif fig nicht fo flarf anhaͤn⸗ 
en, den Baum zerbrechen oder gar ausreiffen 
Fnnen. Wenn fie auch hernach wieberum mit 

: Haar ausfchlagen follten, fo wird das Aug; 
ſchneideln nach zwey Jahren wiederholet, damit 
die Etämme gerade aufwachfen. S. Moſers 
Sorftöconomie, 2. Buch, 5. Cap. $. 16. p. 226. 


und die dafelbft angeführte herzogl. wuͤrtem⸗ FR 


bergifche Sorflorbnung, p. 67. 
. 27. 

Dasjenige Holz, fo aufdenen Holzſchreib⸗ 
tägen einem jeden zugefchrieben worden, muß 
nun ordentlich angewiefen werden. Das 
Auweiſen ifteigentlich ein Gefchäfte des Forſt⸗ 
meiſters (a), ſonderlich wenn eine anſehnliche 


— 
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und groffe Quantitaͤt Hof, angetoiefen wer⸗ 
den ſoll (). Zuweilen geſchiehet es auch 


von dem Forſtmeiſter mit Zuziehung des Be⸗ 


amten (c); zuweilen von dein Beamten mit 
Zuziehung eines Foͤrſters allein (d), und zus 
weilen find befondere Zeichförfter dazu bes 
ſtellt (e). 

- Die Zuziehung des Beamten bat feine an⸗ 
dere Abſicht, als den Unterfchleifen derer 
Sorfibedienten dadurch vorzubeugen, und in 
fo ferne kann folche in Ermangelung anderer 
genugfamer Eontrolleurs allerdings gut und 
raͤthlich ſeyn. Wenn aber die Anweifung 
eigentlich von dem Beamten gefchiehet, und 
der Foͤrſter dabey mit zugezogen wird, fo lies 
ges die. Urſache davon in der Einrichtung der. 
landesherrlihen Domainendmter. Nenn 
gleich, bey Verpachtung eines Amts, der bey 
demfelben befindliche und dazu gehörige Forſt 
nicht wit verpachter wird, fo befommt doch 
der Pachter oder Amtmann ſolchen iu feine 
Adminiſtration, und führer die Rechnung über 
die jährlich eingehende Forſtrevenuͤen. Weil 
er num vor diefe und deren Richtigkeit ſtehen 
muß; fo kann auch nicht wohl einem andern, 
als nur ihm, die Direction der Holzanwei⸗ 
fung überlaffen werden. Denn eigentlich 
dirigiree der Ammann nur die Anweifung, 
und der daben gegenwärtige Amtsfoͤrſter ift 
fein Gehuͤlfe, und verrichtet das Anfchlagen 
mit dem Waldeiſen oder Holjbammer. 


iſt alfo allerdings vorauszufeßen , daß der 
“Amtmann hiebey nach feinem eigenen Willen 


und Willkuͤhr niemahls allein verfahren, fons 
dern hierunter allezeit den Foͤrſter zuvor zu 
athe ziehen werde, um deſto gewiſſer zu 
feon, mas für Bäume nach den Regeln einer 
guten Forſtwirthſchaft angewiefen werden koͤn⸗ 
nen, oder nicht, um fo mehr, da er vorher 
weiß, daß er fich eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung zuziehen würde, wenn er durch unwirth⸗ 
ſchaftliche Anweifung den Forft ruiniren follte, 
Ueberden wird ihm, wie fehon erwähnet, bey 
einer groffen und wichtigen Holzabgabe, das» 

, Anweis 
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Aumeifen nicht geftattet, fondern es muß in 
dieſem Falle foiche der Oberforfimeifter vers 
“richten. Der Amtsfdrfter verſiehet zugleich 
die Stelle eines Eontrolleurs.. Zu dem Ende 
muß er ein ordentliches journal halten, und 


in daffelbe alles und jedes Holz, fo angewie⸗ 


fen und abgegeben wird, mit Benennung des 
Tages der Abgabe oder Berfaufs, der Nah⸗ 
men der Empfänger oder Käufer, der Anzahl 
und Sorten des Holzes, und des bezahlten 
Geldes, ordentlich verzeichnen; mit welchem 
Journal bernachmapls der Amtmann feine 
Forftrechnungen beleger (k). Diefe Einrich⸗ 
tung verdienet alfo gar nicht den Tadel, wo: 
mit fie Herr Döbel (g) aus einem übertriebes 
nen Forfleifer beleget, er müßte denn den 
Fall’hierunter verftehen, da das Anweiſen 
-. einem ſolchen Beamten fehlechterdings und 
alleine anvertrauer wird, der von dem Forſt⸗ 
wefen eine fchlechte oder gar feine Kenutniß, 
und dabey fein redliches Herz hat; wenn die: 
‚fer Fall eriftiren. follte, würde Hr. Döbel 
vollkommen Recht haben, und es würde dies 
fes eine vor die Herrjchaft fehr gefährliche 
und ſchadliche Einrichtung feyn (h). Ks 
mag nun die Anmweifung verrichten, wer da 
wolle, fo darf dennoch ohne Aflignation fein 
Holz aus denen laudesherrlichen. Forſten aus 
gewiefen und verabfolger werden. 

Wo Holzfchreibtäge gehalten werden , da 
dienen die auf denfelben gemachte und nach⸗ 
mahls von dem Landesherrn oder von der 
Sammer ratificirte Specificationes des einem 
jeden gefchriebenen Holzes ftatt einer Gene⸗ 
ralaſſignation (1). Wo aber die Holzfchreibs 
täge nicht üblich find, da muß ein jeder, web 
cher Holz verlanget, fich dazu bey der Cams; 
mer eine befondere Affignation (k) auswirs 
fen, und ohne diefelbe darf fein Holz ange: 
wiefen oder verabfolger werden, es mag 
Brenn: oder Deputarhol; vor die Beamten 
und Pächter felbft, oder Holz feyn, fo jemand 
vermöge eines Privilegii aus Denen landes⸗ 


herzlichen Forſten erhält (1), oder folches, 


das einem Bafallen, Buͤrger, oder Unter⸗ 
than, zum Bau oder zur Feurung, entiweder 
geſchenkt, oder fonft um halbe oder dritcheis 


lige Bezahlung verwilliget wird, oder auch 


was ſelbſt zu denen landesherrlichen Amts⸗ 
vorwerkern und derer Unterthbanen Gebäuden 


ndthig ift, widrigenfals, und wenn einiges 


Holz ohne ſolche Cammeraffignation genoms 
men oder verabfolget wird, die. doppelte Be⸗ 
sahlung zur Strafe darauf fiehet (m). We: 
ches Holz hingegen in denen Forftetats der 
Aemter zu Erreichung des Erats an Baus 
oder Stammholz zum Berfauf ausgefeßer iſt, 
pfleget ohne fpecielle Cammeraſſignation, da 
der Forfietat ſchon derfelben Stelle vertritt, 
angewiefen und verabfolget zu werden (n). 


Die An: oder Ausweifung muß zu folcher 
Zeit geſchehen, daß das Holy; welches gefäls 
let werden fol, noch zur rechten Zeit gehauen 
werden kann. Wo man Schreibtäge hält, 
pflegen zuweilen auch befondere Anweifungss 
oder Auszeichnungstäge gehalten zu wers 
den (Q), und gemeiniglich find, diefe niche 
lange nach den’ Holzfchreibtägen, oder ſollen 
es wenigftens feyn (pP). Diejenige, weiche 
Holz gefchrieben befommen, erfcheinen dann 
an diefem Tage felbft, oder durch andere, ing 
Forſt, und laffen fich die Bäume felbft weis 
fen, von welchen fie ihr Holz befommen fol: 


len. Auſſer diefer Oeneralanweifung wird 


fodann bis zur folgenden Anweiſung garnichts 
angewiefen (9), es müßten denu ganz unvor: 
bergefebene Fälle, die einen Anftand leiden, 
foldes nothwendig machen. 


Das Anweiſen felbft gefchiehet dadurch, 
daß der Baum, welcher gefäller werden fol, 
befonders ausgemiefen, und mit bem foges 
nannten Waldeifen (r), ganz unten am 


Stamm, gleich über der Erde oder über der. 
Wurzel, eins zwey⸗ oder mehrmaßlen, auf 


einer_oder beyden Seiten, nachdem es eine 
Art Bäume ift, und nachdem es die herges 
brachte oder gefeglich eingeführte Gewohn⸗ 

| ‚beit 
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heit mit fi) bringet, augefchlagen wird, nachs 
dem die Rinde vorher von dem Fleck abges 
macht worden, 


ft der Forft in gewiſſe befländige Hauun⸗ 
en eingetbeilt, fo ift es unnoͤthig, jeden 
Saum bejonders anzufchlagen , die Gröffe 
der Hauung ift daſelbſt fchon beftimmt, und 
ber Foͤrſter weiß vorhin, wie wiel Bäume er 
ohngefaͤhr auf jedem Morgen ſtehen laſſen ſoll, 
auſſer dieſen aber wird alles niedergeſchla⸗ 
gen. Wenn demnach der Forſtmeiſter den 
abzutreibenden Theil in Augenfchein genoms 
men, und dem Förfter gewieſen; fo fchläger 
diefer, zum Merkmahl vor die Holzhuuer, 
nur diejenige Bäume an, welche ftehen bleis 
ben follen. 


(2) ©. gräfl. Roffbergivernigerobifche Inſtruction 
bder Forſtbedienten, 6. 5. 


(b) S. Inſtruction für die Oberforſtmeiſter in 
fämmtlichen tönigl. preußl. Kanden, vom 18. 

- Dec. 1734: $. 8. in novo Corp. Conttitut. 
Prufl. March. Tom. 1. p. 715. 


(c) ©. herzogl. fachfengothaifche Forſtordnung, 
de 1667. 3. Hauptpunct, 1. Cap. $. 2. 


(d) S koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Forſtordnung, 
Tit. 8. $ 


0 ® ® A 


e) S. fuͤrſtl. heſſencaſſeliſche Sorftorbnung de 
a: Fi Heron nk biefer Einrichtung 
- liegt in der allgu weiten Entlegenheit ber_dre 

zehen landesherrlichen Aemter, mo bem For 

meifter, bie alleinige Antveifung zu hun, nicht 
. wohl möglich iſt. 


„ Eönigl. BL. ſchl dung, 
(NS A ag reuß ſch eſiſche Forſtor ' g 


it. 25. $. 1. 
(V) In feiner Jaͤgerpractica, P. 3. p. 94 
Ch) Auf dieſen Fall allein will auch Hr. Moſer 


in feiner Forſtoͤconomie, 2. Buch, 2. Cap. 6. 
30. p. 172. des Sn. 


ed fehr rar wäre, daß Beamten eine genaue 

Kenntmiß des Forſtweſens befäflen,, od ihnen 

felbige gleich in dieſem Salle ganz unentbehrs 

lich ware, Es trage ſich aber auch oft zu, daß 
ill, Theil, | 


—X 


6) 


Doͤbels forſtgerechten Eifer 
gezogen haben; doch merket er dabey an, daß 
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ber Foͤrſter noch weniger dom Forſtweſen ers 
fiehet, als der Beamte. ſ 


(i), Zuweilen find auch da, mo die Holzſchreib⸗ 
taͤge eingeführet find, die beſondere Hotzaſi 
gnationen gebräuchlich. S. graͤfl. witigenſtei⸗ 
nifche Forſtordnung, F. 5. 


RS. önigl. preußl. ſchleſiſche Forſtordnung, 

it. 8.9.1.2. nach welcher die Holjaſſigna⸗ 
tionen von ber Cammer allemahl mit Zuziehung 
des Oberforſtmeiſters oder Forſtmeifers ale 
welche die Beſchaffenheit der Forſte am beſten 
fennen, und dafuͤr refponfable ſeyn muͤſſen, 
angegeben werden. 


(1) S. ſchleſiſche Forſtordnung, l. e. $. 5. 
(m) ©. eben daſelbſt, Tit. 10. $. 1. 
(n) ©. eben allda, Tit. 8. 6.6. 


(0) S. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreferi 

vom 26. April epberg ſch feine 
S. fürft, heſſencaſſeliſches Reglement vom 
27- Sept. 1740, 8.10. 

(0) Dieſe Generalanweifung erleichtert dem Forſt⸗ 
meiſter, oder wer ſonſt die ſes Geſchaͤfte verrich⸗ 
tet, bie Arbeit ungemein, ba fonft, to die Ge⸗ 
neralantweifungnichtäblich, oder höchftensnur 
bey dem Kopihol; gebräuchlich iſt, der Kork; 
meifter Die ganze Zeit über, in der man ols 
anzumeifen pfleget,, faſt täglich in den Wals 
gehen, und heute dieſem, morgen jenem fein 
Holz anweifen Wer ‚ fo vor denfelben gewiß 
feine geringe Befchwerlichkeit if. Es kommt 
aber dieſes größten Theils daher, wenn auch 
die Holzaſſtgnationen unorbentlich und nicht 
su gleicher Zeit ausgefertiget werben. 


(r) So auch ber Waldhammer, dad Waldseis 
en, der Maalhammer, die Waldart, die 
aalbarte, ber Boy gammer , Marfeifen, 

Holjjeichen, oder Doljftempel genennet wird. 
Auf diefem Eifen oder Hammer iſt entweder 
des Landesherrn Wappen oder Rahmen, oder 
auch des Dbervorgefeßten Rahmen, oder aber 
bes Forſtreviers Benennung mit ben Anfangss 
buchflaben gemacht, welcher letztere indgemein 
der Interims⸗ oder Nebenftempel, der andere 
aber — der Hauptſtempel genennet wird. 
Jenen fuͤhret jeder Forſtbedienter vor ſich allein, 
um das Holz, ſo unter den Holzſchreibtaͤgen 
. abgegeben oder abgezaͤhlet wird, damit zu bes 
Ji zeichnen, 


. 
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m, Worauf dann bie damit bejeichnete 

ume bey dem Waldgedinge noch einmahl 
wit dem Daupthammer ange 
. san werden müffen , ehe fie in bie Sorfts 
sechnung gebracht und angenommen werden 
können. Es findraber Side weyerley Wald⸗ 
eifen nicht aller Orten im auch. Auf der 
einen Seite des Waldhammers pfieget die 
ajabrtabliene? Jahres zu fiehen, bamitman, zu 
rhuͤtung der Unterſchleife, ar dem Stock des 
abgehauenen Stammes ſehen koͤnne, in was 
vor einem Jahr der Baum gefaͤllet worden, 
weswegen danız bie Jahrzahl alle Jahr veräns 
« bertwird. Der Wealdhammer befindet ch ges 
meiniglich is der Verwahrung. des oberfler 
Sorfibebienten. oder des Beamt arf 





en, und da 

keinem, dem es wicht zukommt, anvertrauet 
werden. Ehedem hat man damit viel Spiels 
werfe getrieden. S. Mofers Sorfidconomie, 

2. Buch, 2. Cap. $, 28. P- 168, 


6. 28. | 


Henn die Anweifung geſchehen, ſo gehe 
es alsdann an die Hauung oder dem Nieder⸗ 
ſchlag. Es kommt aber auf die Zeit, in wel 


cher das Holz gefäller werden ſoll, fee viel 


an, und es iſt ſolches einer der wichtigflen 
Puncte, welcher bierbery zu bemerken „ denn 
es hänget die Dauer und die Schönheit des 
Holzes, nebſt dem Wieberausichlag aus dem. 
Stamm, größtentheils davon ab, Die Forſt⸗ 
ordnungen fehreiben diefe Zeit auch gemeinig: 
lich vor. Allein fo fehr dieſelbe in diefem 
Stuͤck von einander differiren, fo verfchieden 
find auch die Meynungen der Forſtverſtaͤndi⸗ 
gen’darüber. Einige halten dafür, daß dag 
Kohl⸗ und Brennholz; am beften vom Anfange 
des Novembers bis zu Ende des Maͤrzes des 
folgenden Jahres gefäller werde, und wenn 


dieſes gleich nicht allezeit in weitkänftigen For⸗ 


ſten, und bey hartem lange anhaltenden Win⸗ 
ger, zu thun möglich waͤre; fo müßte man 
ſich doch nach Möglichkeit beftreben, folches 
zu beobachten. Die befte Zeit aber, Baus 
und Geraͤtheholz zu hauen, fen vom Anfang 
des Monats Diovember bis zum Anfange des 
Jenners; das Tannenholz aber bleibe noch 


- 


⸗ 


lagen und aus⸗ 


mit Aushauung des 
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wohl einen Monat länger zu dieſer Abſicht 
gut (a), j | 

Andere find der Meynung, daß bey allen, 
ſowohl laub⸗ als nadelhartem oder weichem, 
ſowohl zum Feuer als Bau und anderer Mu⸗ 


‚gung, dienlichem Holz, bie beſte Jahrszeit vom 


nfang Novembers bis zu Ausgang des Maͤr⸗ 
zes ſey, doch wäre beſonders zum Bau und 
Nutzholz, um der Fuhre willen, im Februario 


und März, wo es am erſten ausſstrockne, und 


beicht zu ſahren werde, die allerbeſte Zeit (b). 


Noch andere wollen, daß bey denen Tan⸗ 
nen oder Nabelhoͤlzern der Anfang im: No⸗ 


vember, da das Holz feine völlige Feſtigkeit 


und Reife erkalten, gemacht, und befonders 
aus und: übrigen: Nutz⸗ 
bolzes die Wintermonate hindurch eontinui⸗ 
ver werden koͤnne. Das Keuerrund Kohl⸗ 
holz würde zuletzt genommen, doch müßte 
mit deſſen Abholzung nicht laͤnger als bis in 
den Maymonat zugewartet werden, Bey 
arten Baumholzoͤrtern wäre gleichfals die 
hauung im Herbſt, wie bey denen Tannen, 

zu verfügen, auſſer wenn Maſt und Sanuten 
vorhanden, wo man wenigſtens ſo lange war⸗ 
sen müßte, bis derſelbe völlig reif und abzu⸗ 
fallen beginnet. Die Hauung alles Baus 
und Nutzholzes geſchaͤhe am beften in denen 
Whrtermonaten,.. Die Hauung des harten 
Stangenholzes aber geſchahe an Orten, wo 
Vie jaͤhrliche Conſumtion ſehr ſtark if, und zu 
jener lange Zeit erfordert wird, im Herbſt, zu 
der Zeit, wenn das Laub abzitfallen begiunet; 
im Abſicht auf dem Wiederausſchlag aus dem 
Stamme hingegen, wäre die Abholzung im 
Fruͤhjahr vortheilhafter, menigfiens aber 
müßte die Arbeit in denen Monaten März 
und April vollfüßrer. werden, weil der Saft 
ſich fofort merklich zeige, uud die Auslodung 
der Stöcke ſtark treibe. Im Herbft Binges 


gen, wenn fcharfe Zröfte und Glaͤtteis foms 


men, ‚dringen folshe an denen Stöcfen öfters 
bergefialt zwifchen die Borke, daß fie zum 
Yuslos 


- 
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Ausloden ganz untuͤchtig gemacht würden. 


Beh denen melirten, theils Laub⸗ theile Mas 
delhoͤlzern, müßte man fich nach denen Um⸗ 
ſtaͤnden richten, wofern folde Derter als 
wie Laub⸗ oder Tannenboͤlzer benuget werden 
* (). Anderer Meynungen zu geſchwei⸗ 
gen . 


Oft verurſachet das Borkenreiſſen, daß 
man das Holz ſpaͤt, und in der vollen Saft⸗ 
zeit, hauen muß. Damit nun der Gerber 
mit der unentbehrlichen Borke verſehen wer⸗ 
den,- auch die daher entſtehende Forſtnutzung 
nicht verlohren ‚geben möge, auf der andern 
Seite aber. auch dem Holje durch das fpäte 
Hauen an feiner Güte fein Machtheil zuge: 
zogen werde; fo müffen folgende Vortheile 
dabey in Acht genommen werben. = 


Will man die Borfe von&ichen, Fichten, 
Erlen und anderm Holy nußen, fo muß man 
erfilich das. Bau » und Geraͤthe holz im Monat 
November, December und Jemer heraus: 
hauen, damit es feine gehörige Dauer und 
Feſtigkeit behalte; mir dem Fichten⸗ und aus 
dern Nadelhole hat es bis in den Hornung 
und März Zeit, — 7— 

Daferne der geſchloſſene und dickſtehende 
Beſtand eines Orts das Aushauen nicht zu⸗ 
laͤſſet, muß man rund umher die Borke an 


denen Staͤmmen, welche man zu dauerhaftem 


Baus und Gerdchepolz beſtimmet hat, im 
Monat November abkränzen , und diefe 


Stämme mehr, als zur Hälfte, bis über den. 


Kern einbauen, fo tritt gar wenig Saft hins 


ein, und können ohne fonderlihen Schaden. 


ihrer Dauer und Sefiigfeit bis zu der Zeit 
fieben bleiben, da fich die Borlke reiſſen laͤſſet. 
Bon den gefränzten Bäumen ˖ kann man als⸗ 
dann die Borke gleichfals reiffen, indem zu 
merken: daß, wenn auch ein Baum im Win⸗ 
ter, da die Borke noch feft am Hole hänget, 
gefäflet wird, folche dennoch im May, obs 
wohl etwas fchwerer, geriffen werben Fönne, 
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Das Unterholz in fanbteagenden Dertetn, | 


in fo weit man die Borfe davon nicht braus 
hen kann, hauet man zur rechten Zeit bins 
weg, damit die Stämme fich nicht, wenn 
allzu fpat im Frübjahre gehauen wird, ver: 


bluten, fondern dauerhafte häufige Stamm⸗ 
loden treiben, das Abrige Holz aber kann man 


bis zur Saftzeit ſtehen laffen, und alsdann bie 


Borke reifen, jedoch ift dabey zu beobachten; 


dog man: das Kohlholz in Zeiten verfohle, 
und das Brennholz vor dem Stocken in: iuf⸗ 
tigen und trocknen Behaͤltniſſen verwahre, 
wenn es nicht bald verbraucht werden kann. 


Das Eichenholz, wenn man es zum Vers 
Sohlen oder: zur Feuerung brauchen will, mas 
et hier eine Ausnahme, indem folches durch 
das fpäte Hauen, fo in Abficht auf das Bor⸗ 
kenreiſſen gefchehen muß, an feiner Güte we⸗ 
nig leidet, ob es. gleich noch ein bis zwey 
Jahre in der MWitserung lieget; welches dies 


ſes dauerhafte Holz vor-allen andern veraus - 


hat, Das Fichten: oder Rothtannenhelz haͤlt 
fich naͤchſt diefem noch ziemlich; wiewohl man 
es zu Floͤßholz nicht gern auf-das künftige 
Fruͤbjahr liegen läffet; es wird ſchwammigt, 
leicht, ziehet fich aber in wenigen Tagen wien. . 
der voll Waſſer, lodert, wenn es wieber tro⸗ 
den. worden, wie Meifig oder Decke bald 
weg; bey dem Verkohlen giebt es eine leichte 
Kohle von geringer Wirfungs vor dem Ger 
blaͤſe machet fie eine ſchnelle Die, wird aber. 
gar geſchwinde verzehrt (lJ)d. 7 
(#) S. Cramers Anweiſung sum Forſtweſen. 
Cap. 5. $. 19. 20. p. — 5 eAnelen 


. 


(b) &. Mofere Sorflöconomie, Buch, 3 Cap. 
5. 3. 4 p. i26. . 
(c) Grundeiß der practiſchen Forſtwiſſenſchafe, 
$. 68571: 93. 
d) D. Neuenhahn in feiner Unterſuchung, zu 
( —*8* Zeit —E— — am sen zu Pi 
fey, im 2. Bande des allgemeinen oͤconomiſchen 
orſtmagazins, p. 293. behauptet, daß die 
me sum Brennen am beſten im Sommer 

312 | gefaͤllft 


’ 4 


- 


\ 
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gefällt werden koͤnnken. Indem zaſten Stuͤck 
der fräanfifchen Sammlungen haben die Herren 
Verfaſſer dieſe auf ihre Veranlaſſung gefchries 

.. bene Abhandlung des Hrn. Doctor recenfirt, 
and deffen Edge und Meynungen durchaus ges 
billiget; bie Herren Verfaſſer des Forſtmaga⸗ 
sind hingegen find ganz anderer Meynung. 


©. die Abhandlung vom Saft im Holze, im 


gten Bande deffelben, p. 302. 


6) S. Cramers Anleitung zum Forſtweſen, l.c, 
521. pP 7% 


6 29, 


Es muß aber auch das Hauen oder Fällen 
Ber Bäume felbft in guter Ordnung, mit 
Ueberlegung, mit Mugen und Vortheil und 
wirthſchaftlich geſchehen. Vor allen Dingen 
hat man ſich nach tuͤchtigen, geſchickten und 
getreuen Holzhauern umzuſehen, welche die⸗ 
jenige Arbeit verſtehen, worzu ſich ein jeder 
gebrauchen laffen will; denn man bat deren 


groſſen Forſten gemeiniglich verfchiebene, 


als 2) Musholzbauer, 2) Baubel;s und 
Blochhauer, 3) Feuer: oder Brennholzhauer, 
4) Wanfen; oder Wellenbinder, und 5) Stüs 
d&enroder oder Stockfchläger ; und wo or 
dentliche Haͤue getrieben werden, nimmt man 
deren, ſo viel man bekommen kann, damit 
der Miederſchlag fo geſchwind, als möglich, 

geſchehe, und die Schlaͤge zeitig wieder in 
Ruhe kommen koͤnnen (a). Und da die Holz⸗ 
bauer Hauptperſonen bey der Forſthaushal⸗ 
sung find, auf deren Befchicklichfeit und Treue 
allemahl vieles aukommt; fo follten fie bils 


fig alle verpflichtet ſeyn Cb); der Forſtbediente 


kann nicht immer bey ihnen feyn, und Achtung 
geben, daß alles ordentlich und mit Berftand 
geſchehe, fo wie essanbefohlen worden. Da 
aber auch die Hauptregel bey allem Holzfaͤl⸗ 
len, befanders wo es anf den Verkauf ans 
kommt, erfordert, daß ein jeder Baum in 
diejenige Sorte Holz gemacht werde, worin 
ee am böchften verfilbert werden kann ; fo iſt 
ungemeine Auffiche und öfteres Machfehen 
Bes Zerfidedienten noͤthig, auch daß er felbft 


Sorfteameralwefen. 


den Muben des Baums beurcheilen fünme; 
denn ehrliche und verfiändige Holzhauer und 
eine gute Einrichtung unter denfelben thut 
wohl etwas, aber es ift nicht binrcichend, 
wenn jenes nicht Hinzu kommt (c) ; daber 
muß der Forfibediente, wenn er anderſt forſt⸗ 
und holzgerecht feyn, und feinem Herrn mit 
Mugen dienen will, die Holzhauer nothwen⸗ 
dig überfehen, und denen, weiche etwa noch 
unerfaßren find, Unterricht geben fönnen (d). 


Hat man die benöthigsen Holzhauer zu⸗ 
fammen gebracht (e), fo theilet man folche 
in verfchiedene Partheyen, weifet einer jeden 
einen Streich an, und da der Beſtand und 
die Umftände jedes Strichs nicht allemapl 


. übereintommen , fo giebt man jeder Partbey 


gevwiffe Verhaltungsmaaſſen. Z. E. ob viel 
oder wenig, und was für Sorten von dem-- 
aus dem Saamen erwachfenen jungen Holze 
fol fteben bleiben, ob, und mas unter den 
Stangen zu Wu: und Geraͤtheholze an Reifs 
ftangen, Langwagen, Letterbäumen.u. |. w. 
vorerft foll ſtehen bleiben, und dergleichen, 


Alsdann ‚machen einige den Anfang mis 
dem Unter s oder Stangenholze. Bee 
vor diefes gefihehen ift, kann, nach ihrer 
Meynung, die Faͤllung des Oberholzes nicht 
vorgenommen werden, es zerfehmertert im 
Fallen das Unterholz, und die Aefte vers 
wickeln fich dergeftalt In einander, daß man 
ohne geoffe Mühe das Holz nicht aus einan⸗ 
der bringen fann (f)_ Damit nun die noͤthi⸗ 
gen Reifſtangen, Deichfelftangen, fangwas 
gen, tetierbäume, Bands Siebs Korbſtoͤcke 
und ander ſchwaches Geraͤtheholz nicht aus 
Unverftand der Holzbauer in die Malter möge 
gefhlagen werden, fo miß man einige, die 
davon Kenntniß haben „ voraus oder mits 
ſchicken, ſolche auszuſuchen, ebe das Stans 
genholz in Malterlängen geſchrotet wird (g). 


Iſt das Unterholz in Malterlängen ger 
bauen, aufgemaltert, und die abgealngene 
cke 


- 
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Hecke eder Reg in Schwaben sefanımen 


gebracht worden, daß man fich rühren kann, 


fo gehet man an das Oberholz, und_ nimmt 
alles Fuorrigte oder fonft übel gewachfene, 
weiches zu nichts als Kohl s oder ‘Brennholz 
nutzet, weg, und legt es in die Maiter. 


Mun muͤſſen die Baus und Geraͤtheholz⸗ 
Bauer anden Handel, und diejenigen Stämme 
ausfuchen, daraus das Benoͤthigte erfolgen 
kann. Hat man an gemwiffen Gattungen kei⸗ 
nen Ueberfluß, oder wohl gar einen Mangel, 
ſo iſt die Vorſicht noͤthig, daß nichts von ſol⸗ 
chem Oberholze, was zu Bau⸗ und Geraͤthe⸗ 
hose nußbar ifi, ins Kohl⸗ oder Feuerholz 
gefchlagen werde Ch). 


Man muß auch die Borficht brauchen, daß, 


wenn viel nutzbares Holz, beſonders ſolches, 
das nicht laͤnger auf dem Stamme ſtehen 
kaun, vorfaͤllet, man wohl uͤberlege, ob in 
denen naͤchſtſolgenden Jahren aus den anzu⸗ 
hauenden Oertern nicht nur das Noͤthige er⸗ 
ſolgen koͤnne, ſondern auch auf auſſerordent⸗ 
liche, jedoch nicht gar ſelten vorkoumende, 
. Bälle denke, und fih bey gegenwärtigem 
Ueberfluß in genugfamen Vorrath feße, denn 
man widrigenfals oft in die größte Verlegen; 
beit verfallen fann, Man fan nicht alles 
map! Derter auhauen, welche man will, Holz⸗ 
magazine, in welchen beſtändig ein guter 
Vorrath von allerhand Ban : und Geraͤthe⸗ 
holz zu finden, ſind von groſſem Nutzzen. 


Die Wellen: oder Waaſenbinderarbeit bes 
fteber darin, daß fie das Unterholz, welches 
in die Elafter zu ſchwach if, abbauen, und 
dasjerrige Reisholz, welches nach aufgehaues 
nem Clafterholz liegen bleibt , zuſammen für 
chen, uud beydes in Bündel zufammen Bins 
den ; wozu fie meiſtens Wieden gebrauchen, 
die fie bey dem Tangelholz aus denen Aeften, 
und ben dem Laubholz aus demjerigen jungen 
Kuchen ausfichen, die fich dazu ſchicken. 
Man kann auch den fropfigten Nachwuchs, 


ur; 


/ 
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ingleichen die Aeſte von den Birken ohne 

Schaden dazu nehmen; am beften aber und 
am allerunfchädlichitien find die Beiden, 
Wenn in dem Schlage nichts, welches 
dazu gebraucht werden fonute, zu finden, fo 
wird zwar erlaubt, die Wieden anderswo⸗ 
ber zu holen, doch dürfen fie nirgends als 
in folchen Oertern, welche ſchon ziemlich in 
die Höhe find, und auch in dieſen nicht dichte 
bey einander weggeſchnitten, fondern müflen 

» hin und wieder ausgefucht werden. 

Die Stufenroder oder Stockſcheitſchlaͤ⸗ 
ger graben endlich die Wurzeln oder Stoͤcke 
der Tangelbölzer und derjenigen Bäume in 
den Laubhoͤlzern, von welchen kein tüchtiger 
Ausſchlag mehr zu vermuthen, aus, und mas 
chen felbige zu gute. . 

Die Unterthanen, welche Brennholz in 
denen herrfchaftlichen Waldungen bekommen, 
find zuweilen gehalten , eben auch die herr⸗ 
ſchaftliche verpflichtete Holzbauer zu nebs 
men (1); uud im folchem Fall wird vor die 
billige baute Bezahlung derer Holzhauer am 
Seiten der Herrfchaft mirgeforget (k). Dieſe 
Einrichtung ift fehr gut, und derjenigen weit 
vorzuziehen, wo man, wie noch an einigen 
Drten Statt finder (1), denen Unterthands 
geftarter, das ihnen zufommende Holz felbfk - 
aufzumachen, es fen geſchenkt oder verkauft, 
Doch dürfen fie, wo fulches erfaubt wird, 
nicht das ganze Jahr mit zubringen, und das 
durch &elegenpeit fuchen, aus denen Wal⸗ 
dungen auf unerlaubte Art zu proflticen, ſon⸗ 
bern fie find ſchuldig, in ber .gefeßten Zeit 
altes aufzuraͤumen. Ober es wird erwa nıle 

alsdaun erlaubt, daß jeder das ihm anges 
wiefene Holz felber fällen dirfe, wenu die 
ganze Gemeinde fih in ſolidum verbindet, 
forft: und ordmungsmäßig mit dem Holzhauen 
zu verfahren, und dafern daben etwas nach⸗ 
theiliges, frevels oder vortheilha ftes paſſiren 
follte, falvo regreflu an die eigentlichen Des 
Iinquenten, feldR Abtrag zu machen (m). 
Oder weil doch nicht alle aus eines Gemeinde 
Si — ſelbſt 
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ſelbſt nad) dem Holz gehen, oder gehen koͤn⸗ 
nen, fo werden auch wohl gewiſſe befondere 
Holzhauer aus derfelben angensmmen und 
gleichfals beeidigt, | 


(3) An Holzhauern kann es fo ſeicht nicht fehlen. 
In * Staͤdten finden ſich an 
(hen genug Tagelöhner, bie fi) das ganze 
abe Hindurch faſt lediglich vom Holzhauen 
ernäßren. In denen Dörfern aber giebs es 

- immer Benfiter und Hausleufe, die gemeinig⸗ 
lich, auffer ein wenig Sartenland, wenig oder 

. gar feine. Aecker und Wiefen, und alſo bavon 
feine Hinlängliche Nahrung haben zumahl 
wenn fie fein Dorfhandwerk treiben,, noch 
bey denen ordentlichen ‚Unterthanen und 
Bauern keinen beftändigen Verdienſt finden ; 
diefe könnten ganz tüslich zu Holzhauer anges 
nommen werben, fie worden ; oben ihren 
ſichern Unterhalt finden, die Hexrſchaft aber 
wuͤrde um Holzhauer niemahls verlegen ſeyn. 
Raan müßte felbige, wie natürlich , verpflich⸗ 
gen, und ihnen nach einer jeden Gattuug eh 
einen gewiflen Lohn feftfegen. Ja es duͤrfte 
nit haben ‚ wenn män ordentliche Holz⸗ 
bauerzünfte errichtete, Die mit gemefienen In⸗ 
—ã Vorſchriften und Geſetzen verſe⸗ 
ben, und vor allezeit auf gewiſſe Jorſtreviere 
Fepartirt und befiellet wären. Auf dieſe Ark 


würde man.beftändig folhe Holzhauer in nds 


thiger Meugehaben, auf deren Geſchicklichlkeit 
“man ſich verlaffen, und deren Redlichkeit und 


Treue man auch mehr zutrauen koͤnnte. In 


dem Anfpachifchen werden, nach, dem landes⸗ 
herrlichen Befehl vom 12. April 1752. alle zur 
rbeit tlichtige Hausgenoffen , jedoch die uns 
dermoͤgliche Monneperfonen und Wittweiber 
aufgenommen, u Stockgraben fo gar ans 
— fo, daß ein jeder in berjenigen For⸗ 
ften, worin sr anſaͤßig iſt, bey anfonft gu ges 
wärtigender ——— des Schutzes, ſel⸗ 
biges Jahrg. Clafter oͤcke graben und aufma⸗ 
chen muß nach dem vorgeſchriebenen Maaß, 
wogegen ihm von einer harten Clafter 30. 
und von einer weichen Clafter 24 mie 


Mheinifch bezahlet werben. Und die Untertha⸗ 


n. fo Waldrecht zu genieffen haben, muͤſſen 
ac — tu is 3. Clafter Stoͤcke, vor 


Moamaßige Bezahlung, zu Räumung des 
billigmaͤßige Bezah —* —RS 


Waldes, annehmen. S. M | 
nomie, 2.Buch, 4. Cap. $. 19. 20. p. ais. 


(b) Er werden auch bie Brenps Rus sund Sans 


gvolthauer meiften heils Geeibigek: S. herzesl 


hr goshai,che Sorftorbnung , Eap. 2. $.10. 
3 


en 
ed —AA na orftordnung ,. 


ap. 3. rſti. heſſencaſſeliſche Inſtruction 


der Holzhauer, 6. 7. 
(c) Diefe Vorficht ft bey a 


weit nöthiger, da bie Köhler 


ER Ehe 
ſelbſt zu hauen pflegen , 


e moͤgen um Lohn 


por die Herrjchaft, ober zum Berfauf vor fi 
ohlen. en 


N . 


d Von denen Nutzhol hauern wird inſonder en 
X 33 daß fie wiſſen, wozu jeder —* 


nach ſeiner Art und Auffern Geſtalt fd am bes 
fien ſchicket, und ſolchem fobann im Abhanen 


diejenige Form FR oder laffen, worinnen 


er jum herrſchaftlichen Intereſſe am. höchften 
verfilbert werben kann. Die Bauholzs und 
Blochhauer müflen eine gleiche Kenntniß befis 
de feinen Baum zu Malters oder Clafter⸗ 
Holz ſtehen laſſen, welcher zu Bauſtaͤmmen 
kuͤchtig iſt, und Die Bloche entweder in dem 
vorgeſchriebenen Maaß, oder wie fie ſonſt am 
hochſien ausgebracht werben koͤnnen. Da uun, 


eine hinlaͤngliche Kenntniß von dem Gebrauch 


und Nutzen eines jeden Stuͤcks zu befigen, nicht 
wohl von allen und jeden Nutzholzhauern zu 
erwarten ſtehet; ſo muß der Forſtbediente ſich 


‚beßo mehr Muhe geben, hierinnen, ‚fo viel 


glich, etwas tüshtigeß zu erlernen. 


(e) Wenn fi die Arbeit fo häuft , daß die an⸗ 


genommene Holzhauer ſolche nicht fordern koͤn⸗ 
nen, und andere Gehuͤlfen anlegen muͤßten; 
fo ind fie ſchuldig, vor felbige zu haften, und 
wird aller Mangel und Betrug, ber ſich au der 
Arbeitfindet, ihnen zur Laſt gelegt. S. her⸗ 
z09l. fachfengothaifche Forſtordnung, Le, 


(6) S. Cramers Anweiſung zum Forſtweſen, 


Tap. 6. $. II. p. 80. Hr. Dettelt weiſet zu⸗ 
förberftdie Bausund Nutzhoͤlzer an, und I 
feine ben Winter hindurch abfahren, gegen 
das Frühjahr aber, fo bald es bie Witterung 
erlaubt, Jeget gr bie Brennholzhauer an. &. 
Heffen reblichen und gefchisften Foͤrſter, 6. 53. 
Andere verfahren Hierinnen folgendergeftalt: 
Bey dem Tannenholze laſſen fie dasjenige Mes - 
vier , fo zur Abholzung beſtimmet iſt, abples 
sten, und folcheß gan; genau mit bem Blochs 
holzhauer burchfuchen, damit derfelbe Bl 
is 


berft die zu Blochen oder Saͤgkloͤtzen (hickt 


- en Stämme heraus hans, Wuf biefen folget 
er 





Ber Bauholzhauer⸗ Dee holzhauer: endli 

erhaͤlt ven Heberref der Feuerholz⸗ und Eye 
holzhauer. Sie laflen auch wohl juerfl das: 
Bauholg fällen, weil aus einem mißfallenen 


Bauſtamm ein Sägtloß gemacht werden kann. 


Eben diefe Bewanoͤniß hat es bey deinem har⸗ 
ten Ba tern. Diejenigen: Baͤume, fo’ 
erſt gefället werden follen, werden auge 
chlagen ober ausgezeichnet. 3. & bey Eichen 
laſſen fie diejenige Staͤmme, welche zu Wells 
baͤumeir, Waſſertroͤgen, Kelterbäumen,, oder, 
wo das Floßweſen eingerichtet iſt, zu Schif⸗ 
bauholz taugen, beſonders auszeichnen. So 
verfahren: ſie auch bey dem ——— * unb 
nehmen zuerſt das Nutzholz weg. Bey denen 
Siangenholzoͤrtern laſſen fie: zuerſt Cas kleine 
Nutzholz vvr die Handiderkslente veraushauem 
and ſodann die abſtaͤndigen oder uͤberfluͤßigen 
Bberfiänder‘, fo vom der. vorigen Hauung ſter 
Ben geblieben‘, fühlen, und davon das zu er 
bangende shot aufmachen. Se Srun 
der practifchen Forſtwiſſenſchaft, 6, 87792, 
ar Infehung des: Vapelholses ſtimmet Hr. 
Cramer E c. — 5§. 13. p- Ior. ebenfal® 
Bey, amb will, daß bie Schacht⸗ und Gerär 
theholz⸗ auch Baar ara juerf? dag nmoͤthige 
aus ſuchen follen ;- e 
und Teuegholz geſchlagen werben: 
Gemeiniglich pfleget man bas Niederhauen 
Ei Unterholxes Dem wilfführlichen Verfahren 
Ber. Holzhauer zu uberlaffen, das aber ein uns 
verantwortlicher Schler iſt, beffen ſchaͤdlichen 
Erfolg: die Nachkommen oft etliche Geſchlechts⸗ 
dlgz; n lang erfahren muͤſſen. 


di) Eo Fam man z. Er aus anbruͤchigen/ das 
if, hin and wieder angefanlten trockenen. Ei⸗ 
hen cft Bag beſte Faßholz, Radeſpeichen, je 

Schweffſäulen, Regel⸗ und dergleichen Holz. 
Bauen. Nur allein die Abgänge gehören in: die 
Malter; es waͤre denn, daß dergleichen Eichen. 
oder ee mechaniſchem Gebrauche dien; 
liches Holp u 5 vorhanden waͤre, oder 
wohl gar zum Verderben ſtehen bleiben muͤßte; 
weiche uͤbertriebene Spahrſamkeit man nicht 
felter wahrnimmt, da denn ſolche abſtaͤndigen 
Baͤume, wemn bag el eornbe Jange Holg 
im beſtem Anwachſt tju deſſen groſſen 
Schaden, nachdein fle auf dem Stamme vers 
faulet, umfallen; oder, che Ber Ort wieder 
baubar wird, mit vieler Mühe und en 
wMeggenommen werden muͤſſen. Die meiſten 
Forfordnungen verbieten das Schlagen des 


Forſtcameralweſen. 


e bie Staͤmme in das Kohl⸗ 


J 


ss” 


Lüchtigen Baus. and: Rubhelges zu Feuer⸗ unts 
Kohlholz miit allem Recht ſehr ſcharf/ z. E. 
nach der biſchoͤfl. ſpeyeriſchen Verordnung in 
Brennholzſachen vom 31. Dec, 1732. Art. 35. 
fol ber Forſtbediente, ber gihes geflättet, 3 
- Gulden Strafe geben, ber Käufer aber, der es 
elgenmaͤchtig unternimmt, ba8 Hol; zeheufach 
Bepabien > nur Schade , daß dergleichen Ver⸗ 
orbuungeit nicht allemahl nachgelebet wird, 
Se. — ſachſengothaiſche Torkorönung,. 


&ap. 2, 8. 
1 , g + er ctig . b 
8 fünf Sefemarktige Iuſtuction ber 
(N: &. herjogk, wuͤrtembetgiſch⸗ forfifegernborfis 


en Commiſſionsveceß vom 1. Murt. 1714 
rt. 10 


or, © fünf Beffencafielifähe Inſftruction 


F. 30. 
Es iſt ein groſſer Schaden vor die Landes⸗ 


herrſchaft, wenn denen Holzhauern geſtat⸗ 


tet wird, die Baͤume mit der Axt zu faͤllen, 
indem an einem dicken Baum, und zwar am 
Stammort, als dem beſten und wugbareften 
Theile deſſelben, auf drey viertel Ellen lang 
in die Spaͤhne gekaum wird. Es iſt dahe⸗ 
ww an verfchiedenen Orten das Schroten der 
Bäume gänzlich verboten, und dagegen bes 
fohlen, daß die Holjhauer die Gage dazu 
brauchen foller (5 und zuweilen ifl vorge⸗ 
fhrieben, wie ſtark Ber Baum ſeyn müfle, 
wenn er nicht gehauen, ſondern geſaͤgt wers 
den foll. (b). Diefe Einrichtung finder bey 
denen Iandeoherrfichen Forſten wicht die ges 
tingfle Schwierigkeit, wenn befondere und 
verpflichtete Holzhauer vor der Herrſchaft 
gehalten werden;. und da. muͤſſen die Holz 
bauer Sch auch bie Saͤgen ſelbſt anfchaffen. 
Diefe Leute arbeisen. um ben Lohn, folglich - 
buͤrfen ſte ſich auch nicht weigern, die Arbeit 
ſo zu verrichten, wie man es haben will; 
wofern fle etwas verbimenwollen; und wenn - 
fie in einer Zunft ſtehen, deren Feen 

nen 


- 


! 
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ihnen den Gebrauch "ber Säge aubefiehlet, 
fo würde ihre Weigerung und Widerſetzlich⸗ 
keit nicht einmahl zu beſorgen feyu; nur wuͤr⸗ 
de man im Aufang die unwiſſende oder unge⸗ 
ſchickte Leute anweifen und unterrichten müfs 
fen, Weit mehr Mühe koſtet es hingegen 
da, wo man bishero denen Unserthanen , 
Köplern und Käufern geftattet, das ihnen 
angemwiefene Holz felber zu fällen. Sie wif: 
fen hundert Entſchuldigungen vorzubringen, 
um ihren Wideripillen gegen den Gebrauch 
der Säge zu. rechtfertigen; und fo leicht als 
ſie zu widerlegen find. fo ſchwer Hält es, fie 
zu überzeugen, daß fir fich durch die Art felbft 
Schaden thun, Will man hierin feinen 
Endzweck erreichen, fo wird fchwerlich ein 
anderss Mittel uͤbrig ſeyn, als entweder bes 
fondere Holjbauer anzuneßmen, oder feinem, 
ber nicht nach der Vorſchrift die Säge ges 
brauchen will, Holz anmeifen und verabfol: 
gen zu laflen; beydes aber wird nach denen 
dabey vorfonmenden Umſtaͤnden vorhero 
wohl und reiflich Aber leget werden möflen, 
damit man, zum Nachtheil des herrfchaftlichen 
Intereſſe, durch allzu fcharfe Zwangsmittel 
wicht den Kohl: und Holzhandel verderbe (c). 


©. l. fachfenquerfurtifche Forſt⸗ unb 
——— ar} oa ee ne 
e Sorftorduung, Gap. 2. $. 6 ’ 


{b) Alſo fol 4. E nach der fuͤrſtl. nafaumeils 
bursifchen Sorftorbuung, $. 7. der Baum eis 
nen halten Schuh ſtark ſeyn. 


(e) Born dem nüßlichen Gebrauch ber Saͤge bey 

- dena Holfällen , kommt unten im Art. Forſt⸗ 

regal, $ 34. noch verfihiedeneß vor. Webers 
haupt muß diefer Artitel, worin dag Forſtpo⸗ 
Jicenmefen in Anfehung der Privat: und Ges 
meindersaldungen abgehandelt wird, bey dem 
gegenwaͤrtigen conferiret werden; denn alles, 
mas denen — onen und Gemeinden 

. Beobachtung und Fuͤl ner. 4 
—ã vorgeſchrieben wird, muß billig 
von der Cammer und denen Forſtbedienten bey 
Denen landesherrlichen Waldungen zuerſt und 
vorzuͤglich beobachtet werden. 


rung einer guten Forſt⸗ 


Sorftsameraltwefen, 


a 


Es mag der Baum aber durch ‚die Art 
ober durch die Sage (a) gefället werden, fo 
muß folches fo tief in der Erde gefchehen, 
als möglih (b), Wenigſtens darf ben ftars 
ten Bäumen der Stock nicht über einen 
Schub hoch über der Erde fieben bleiben (c); 
oder.ben gar flarfen uiche Über einen und eis 
nen halben Schuß (di, Doch muß das 
Stangenpol;, fo aus dem Stamm wieder 
ausichlagen fol, auch nicht zu nahe an der 
Wurzel weggehauen werden, weil fouft das 
Regens und Schneewafler durch ben Hieb 
bis zur Wurzel dringer, und machet, daß 
folche ganz oder zum Theil abfticber. Am 
beften ift es, wenn es eine Querhand hoch 
über der Wurzel abgehauen wird. Derjeni⸗ 
ge Holzhauer oder Köhler, der die Sloͤcke 
hößer stehen laͤßt, wird billig beſtraft, es 
ift auch gar nicht unrecht, wenn, wie jumeis 
len gefchiehet (e),. die Strafe auf den Foͤr⸗ 
fter des Orts, wegen feiner Machläßigkeit 
and fchlechten Aufficht, fällt. 


(2) Auch pfleget man an einigen Orten zur Er⸗ 
fpa ung, peojenigen —8 — bey 
allung ber Tannen in bie n 
wird, Die Baͤume nebſt den Nach 
zu 


k 
eyn, fonf belohnet die Erfpahrung der Spaͤ⸗ 
OR nicht. Und endlich muß. es in 
einem Lande gefchehen , wo ber Holmangel 
eine forgfältige Erfpahrung aller Kleinigkeiten 
erfordert , benn es ift das Baumumwerfen 
foitbarer ald das Hauen, es ift bey entfichens 
dem Winde vor die Arbeiter gefährlich , und 
— 


> 





Sorfteameralwefen. 


- oft werben bie Bäume in den ſtehenden Dit 
über einander hergeworfen, daß man fie nicht 
ohne viele Muͤhe aus einander bringen kann. 
S. Tramers Anweifung zum Forſtweſen, 
Gap. 7. $. 12. p.Ico. Der Hr. von Eckhart 
in feiner Erperimentalöconomie ,. 6. Theil, 
1. Cap. 6. 4. p. 432. hat deu Vorfchlag ges 
than, man folle die _in dem abzutreibenden 
Schlage befindliche Bäume ganz wackelnd ums 
roden, und am Ende nur zwey ober drey vols 
lends dahinwaͤrts fallend umroden, fo twürben 
diefe alle andere vollends mit groffem Getöfe 
über den Haufen werfen. Die Unſchicklichkeit 
dieſes Vorſchiags iſt offenbar. 1) Wurden 
die Baͤume als ein ordentliches Verhack derge⸗ 
ſtalt in einander fallen, daß man fie ohne bie 
größte Mühe und vielen Zeitverluſt nicht wurs 
De ang einander bringen fünnen, fo ben Hol 
fehlag fehr erſchweren und koſtbar machen mu 
te; 2) wuͤrde ber an bem einen Ende befinds 

Eiche vorjährige mit jungem Anflug verfehene 
Echlag, fo weit als die in denſelben bineins 

- fallende Baume reichen, ruinirt werben ; und 
wenn bie Baume in den ſtehenden Ort fallen 

ollten, würden doch 3) bie daſelbſt ſtehende 
zaͤume mit niedergeſchlagen werden; und end⸗ 
lich würden 4) von ſolchem unordentlichen und 
getsaltfamen Holzfällen fehr viele Baume jers 
. brochen und zerfplittert, und die darumter bes 
findliche nugbare Stangen gänzlich zerſcheitert 
werben. ’ 
(b) &. gräfl. ſtollbergwernigerodiſche Inſtruction 
der Forfibedienten, $. 4 Herzogl. wuͤrtem⸗ 
bergifche Sorflorbnung , p. 76. 


(c) S. fürftl. heſſencaſſeliſche Inſtruction ber 


Holzhauer, $. 1. 


d) ©. fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche Forſtotdnung, 
Ai Nach der gräfl. mittgenfteinifeben Forſt⸗ 
ordnung, $. 14. ſoll derjenige, welcher einen 
Stock 4. 33., 3, 24: und 2. Schuh dick, hoͤ⸗ 
ber denn 2. Schuh hoch, von 13. ‚und 1. Schuh 
di, 1. Schuh hoch, von 4. Schuh dick aber 
und darunter, 4. Schuh Goch ſtehen laffet , 
ſchuldig ſeyn, felbigen hernach mit ber Wurzel 
ohnentgeldlich auszurotten. 


ce) Alfo muß s. €. nach ber fuͤrſtl. naſſauweil⸗ 
 burgifchen Forſtordnuug, 1. c. der Foͤrſter des 
Drtß jeden Stock, der bey der Bifitation über 
1.2. Schuh hoch befunden wird, mit 5. Guls 


den besahlen. Dieſes macht fleißige und aufs. 


merkfame doͤrſter. 
111. Theil, 


— 
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$. 32, 


Nun muß das Holz in diejenige Sorte 
gemacht werden, worin es am böchflen vers 
fildert werden fann (9). ‘Bey dem faubholj 
werden die Zimmerleute mit zugezogen; deun - 
da man zum Bauen fo vielerley Holz braucht, 
und zu jeder Sorte die rechten Bäume und 
Stücke erwaͤhlet werden müffen, wenn man 
das berrfchafrliche Intereſſe befördern, und 
demfelben zuwider nicht aus groffen Baus 
ſtaͤmmen das Eleine Bauholz heraus hauen 
oder fehneiden, mithin viel ſchoͤnes und koſt⸗ 
bares Bauholz ohne Mord verfchneiden will 
fo kann das Fallen und Zugurmachen des 
Bauholzes, fo auch felten die Forftbedienten - 
ſelbſt Hinfänglich verftehen, denen Holzbau: 
ern allein nicht- überlaffen werden. Findet 
fh Schifbauholz im Forfi, und man hat 
ben einer guten Lage an der See oder an 
ſchifbaren Stroͤhmen Gelegenheit , einen 
Handel damit zu treiben, oder man ift defs 
fen ſelbſt benöthiget; fo wird bey Faͤllung 
derer verfchiedenen Arten des Schifbauhol⸗ 


zes eine ganz befondere Kenntniß erfordert , 


die aber ſowohl unfern Zimmerleuten als 
* wohl allen unſern Forſtbedienten abge⸗ 
et. | 


Wenn man demnach den rechten möglichen 
Mugen aus biefem Handel ziehen will, fo 
muß man fich daben zuforderft eines erfahr⸗ 
nen und ehrlichen Sees oder Schifjimmer: 
manns, ober Schifbauers, aus denen See: 
ändern bedienen; denn fonft unfere Forft; 
männer, wenn fie auch in andere wirth⸗ 
ſchaftliche Gefchäfte eine groffe Einficht has 
ben, bey der ihnen ermangelnden Keunmiß 
in der Marine , ganz ohne Borfaß in redlis 
er Einfalt, den Herrn, gegen eine viel ger 
tingere Forfinußung, in einem Sabre ‚us 
viele taufend Thaler bringen können. 


Das meifte Bauholz wird im Forft etwas 
beihlagen oder bewaldrechtet; weiter aber 
Kk darf 
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darf vs mit dem Bearbeiten deffelben im 
Forſt niche kommen, vielweniger die ganze 
Sulage eines Gebäudes darin verferriget 
werden, weil nicht nur die fo noͤthige zeitige 
Räumung des Schlags dadurch würde auf: 
gehalten werden, fondern auch durch das vie; 
le Trampeln und liegen bleibende fleine 
-. Späne dem jungen „Anflug und Ausfchlag 
groſſer Schaden gefcheben (b). 


Was das Nutz⸗ und Geraͤtheholz vor die 


Schreiner , Drechsler, Wagner und Rade⸗ 
macher, Böttiger, Müller u, d. betrift, 
fo wird folches forgfältig fortiret, und wenn 
man e6 zum Handel oder Verkauf in Bereits 
ſchaft Halten will, fo ift es allemahl ſehr vor: 


tbeilbaft, wenn man dergleichen Holz aus. 


dem Groben aushauen und ſchneiden laͤſſet, 
indem man alsdann vorher erſt am Feuers 


| . holz vieles erhalten fann, weiches fonft in 
dem Verkauf des ganzen Stückes oder Stam⸗ 


mes vor nichts gerechnet wird und verlohren 
gehet. Es iſt auch vor Kaͤufer und Verkaͤu⸗ 
fer beſſer, wenn das Holz gleich, ehe es 
verkauft wird, in die gehoͤrige Sorten ge⸗ 
macht wird, denn der Kaͤufer hazardiret we⸗ 
niger und wird zum Handel eher angelocket, 
der Verkaͤufer aber profitiret doch durch das 


dadurch erhaltene Feuerholz ſowohl, als 


durch die Befoͤrderung eines ſtaͤrkern Han⸗ 
dels und mehrern Abſatzes, allemahl das 
bey. | 


Das Feuers oder Brennholz pflege meis 
ſtentheils nach einem gewiffen Maaß gemacht 
zju werden. SDiefes gefchiehet auch mit dem 
Kohlholze, wenn das Forfigeld nach der 
Elafter oder Malter bezaplt wird; ift aber 
die Bezahlung nach dem Kohlenmaaß eins 
gefügret, fo ift dus Auffegen in Malter oder 
Clafter überflüßig. 


Diefes Maag ift in Tentfchland überhaupt 
gar fehr. unterfchieden. Im Reich ift das 
Claftermaaß gemeiniglich ſechs Schuh lang 


Forſtcameralweſen. 


und eben ſo hech. An einigen Orten, wie 
im Obervoigtlande, verkauft man das Hol; 
nach Lachtern, fo 35. Elle, mithin eiwas 
hoͤher und weiter ſind, als die gemeinen 
Claftern. Auch wird das Holz in Malter 
geſetzt. Es ſind aber die Maltern in ihrer 
Höhe und Weite ebenfals unterſchieden. Au 
manchen Orten hat das Malter eine Elle zur 


Höhe, und drey Elfen zur Weite; an andern 


ift ein Malter anderthalb Ellen body, und 
drey Ellen weit, folglich fo groß als eine 
halbe Elafter; an noch andern Orten ift das 
Malter 4. Fuß hoch und eben fü weit, oder 
auch 4. Fuß hoch und 6. Fuß weit ; anderer 
Drten machen 5. Malter fo viel als drey 
Claftern aus. Auch pfleget das Hol; in 
Schragen, Reihen oder Zeilen gefegt zu 
werden; wo denn bald drey Elaftern in eine 
Scrage kommen, bald ift eine Schrage 
dreyzehen Elaftern lang, und eine Efafter 
hoch. Bey der Laͤnge der Scheite finder 
ſich auch ein groſſer Uñterſchied. Wo man 
nod) feinen Holzmangel verfpühret, find die 
Sceite 6. oder 5. Schub lang, anderer 
Drten aber 3., 3#. bis 4. Schuß lang (e). 
Es finder ih auch wohl in einerley Forft 

zweyerley Maag, da z. E. diejenige Mai- 
ter, welche zum Verkauf gemacht werden, 
nach einem kleinern, diejenige aber, welche 
zu Kohlholz vor die Huͤttenwerke kommen, 
nad) einem groͤſſern Maaß verfersiget wers 
den. Allein diefes ift ein bloffes Blendwerk 
vor die Herrfchaft und deren Cammer, und 
ein herrlicher Stof zu dem groffen Ertrag, 
welchen man manchen Hüttenwerfen zuwei⸗ 
len gerne andichten möchte. Das Maaß ift 
vor die Hütte gröffer,, die Tare aber bleibet 
mit den übrigen Maltern einerley; daher es 
dann kommt, daß in der Ertragsrechnung . 
eines ſolchen Werks zwar fi ein anfehnlis 
cher Ueberſchuß finden kann, in der Tharaber 
dennoch der reine Ertrag gar geringe iſt. Am 
beten ift wohl ohnſtreitig, dergleichen Wer⸗ 
fen das Holz nach eben den Maaß und in 

eben 








⸗ 


Forſtcame ralweſen. 


eben der Taxe zuzuſchlagen, nach welcher es 
auch anderwaͤrts verſilbert werden koͤnnte, 
damit der Hier auf ſolche Weiſe ſelber ſehen 
kann, was vor Nutzen er wirklich von jedem 
feiner Werke ziehet (d). 


Nach guten Grundſaͤtzen muß im ganzen 
$ande nur einerleg Holzmaaß Statt finden, 
und nach demfelben follte alles Scheiterholg, 
es fey zum Verkauf, oder vor die Herrſchaft 
ſelbſt, oder zum Deputat, oder wozu e6 
fonft feyn mag, verfertiget werden, damit 
man den Ertrag der Forſte deſto genauer 
wiſſen, und auch das Hauerlohn auf einers 
(ey Fuß feßen könne, wodurch dann zugleich 
der Untreue damit einigermaffen vorgebeuget, 
denen SForfibedienten aber die Berechnung 
des Hauerlohns erleichtert wird. 


Das im Lande beftimmte und angenommes 
ne Maaß wird gemeiniglich durch die FZorft; 
ordnungen. befannt gemacht; man nagelt 


auch wohl, wie. auf dem Harz in verfchiedes 


nen Forften üblich ift, einen eifernen Mal: 
ter: oder Clafterſtock an jedes Förfterhaus 


auffen an, wornach ſodann ein jeder fich ein. 
eigenes. Maaß verfertigen, und fein empfanz. 


genes Holz nachmeſſen kann. Zuweilen ift 


auch ein gewiſſer Theil des Maafles der 


Forftordnung angehängt (e), wornach fü 
fobann gleichfals ein jeder richten kann, 


Das Aufmaltern felbft muß ordentlich, 
oßne Betrug, und wirehfchaftlich gefchehen. 
Zuweilen wird das Scheitholz, die Knuͤp⸗ 
pel, Wefte oder Zacken, alles unter einander 
gelegt, zuweilen aber von einander abgefons 


dert, und jedes befonders aufgemaltert. Dies 


fes richtet füch nach der Art der Confumtion, 
Wird das Holz im Lande zur Feuerung oder 
zum Koblen verbraucht , fo ift das erfte ganz 
rathſam; muß es aber verfaßren oder ver; 
floͤſſe werden, fo hat man das leßtere zu ers 
wählen, weil es leichter Abgang finder, und 


das runde Holz ſich nicht zur Floͤſe ſchickt. 


auf ein Achttheil die Clafter mit den 
ta 
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Niemahlen aber ift wirthſchaftlich, hartes 
und weiches, oder Laub⸗ und Zangelbol; 
unter einander zn legen, weil der Preis fich 
auf folche Weife nicht wohl genau beflimmen _ 
läffer, und da, wo es verfoßlet werben muß, 
wirklicher Schaden dadurch angerichtet wird 
Ein gleiches, in Abſicht auf den Preis, if 
auch ‚von der Att zu fagen, da das ftarfe 
Holz ausdem Unters oder Stangenholz nicht 
ausgebauen, fondern fo, wie die Stangen 
gewachfen, in Haufen geworfen, und alſo 
verkauft wird, . . 
Un verfchiedenen Orten muß eine feifch ges 
ſchlagene Elafter, ſo man auch eine Buſch⸗ 
elafter nennet, um eine viertel Elle. höher . 
gefegt werden, weil gerne fo- viel, auch am 
weichen Holz wohl anderthalb viertel Ellen, 
einen Sommer über in der Höhe eintrocknen, 
und folches wird ber, aufe genennet, „die 
Stange aber, worauf die Clafter gefegt.ift, 
beißt die Unterlage (f). J 
Der ganze Baum, desgleichen die ſtar⸗ 
ken Stangen und Aeſte, ſollen billig mit der 
Säge geſchnitten, und nicht mit der Art ges 
fehrotet werden‘, weil ſonſt gar viel in die 
Späne gehauen wird (9). Was zwey, vier 
oder fechsfpaltig iſt, muß nach feiner Ber 
ſchaffenheit alfo zerfpalten, und Fein Hof, 
das Beinsdicke hat, ungefpalten gelaſſen, 
und alle maferigte Stammenden, Siuͤmpfe, 
Zöpfe und Knorren, wenigſtens einmaht 
durchgefchlagen werden (h), Die Aefte uns 
Zacken muͤſſen fein dichte am Baum abge: 
bauen, und die Schrotlängen gleichfals nach 
richtiger Maaſſe ſeyn, und gehörig gefpalten 
werden. Ä 
‚ Die Scheite müfjen weder allzu groß oder 
did noch auch allzu Plein gemacht werden. 
Am erftern leider der Verkäufer, am Feßtern 


‚aber der Käufer Schaden ; denn wenn in 


einer Elafter gar grofie Scheite Hein gefpal: 
ten und wiedet aufgefeßt werden; fo wird 
kleinen 


Schei⸗ 
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Scheiten höher oder ſtaͤrker. Doch ift es 


auch nicht recht, wenn die Gcheite gar zu 
Splittern gefpalten werden. 


Die Clafiern muͤſſen fo geleget- werden, 
daß fie durchgehende eine Höhe haben, auf 
feiner Seite niedriger als auf der andern, 
und nirgends zu ſpitz ſeyn. Das Clafter⸗ 
maaß muß der Laͤnge nach horizontal und 
waagrecht, der Höhe nach aber perpendicu- 
lar und lothrecht, Hingegen niemahls in 
ſchraͤgen Stand oder ohne rechten Winkel 
- genommen werden, weil fonft entweder an 

der Höhe oder $änge etwas feblet Ci). 


Die garflige unartige Scheiter werden 
wmechfelsweis mit ihren dicken Euden an und 
ben einander gefuͤgt. Alle Liſt, Vervorthei⸗ 
lung‘ und Berrug mit Zwergs Hohl⸗ und 
Balfchlesung der Scheite ift ſtrafbar; eben 
ſo wie die betrügliche Eingrabung der Elafs 
ser in die Erde, oder die Unterlegung etlicher 
Seite (k). 


Alles, wasnurdie Hälfteder Elafterlänge 
bar (h, alle Afterfchläge, Windfälle und Reitel 
eines Bindſtocks dick, werden mit in die 
Efafter gelegt (m). An andern Drten aber 
iſt zie Regel: Alles, was fich ſpalten läffer, 
und das übrige, kommt in die Waaſen oder 
Reisbuͤnde. 


Einige wollen, daß eine jede Clafter al⸗ 
lein und beſonders geſetzt ſeyn ſolle, damit 
es deſto beſſer beſehen, auch dem Forſtbedien⸗ 
zen die richtige Abzaͤhlung deſto mehr erleich⸗ 
tert werden könne (n). Allein, zu gefchweis 
gen, daß alsdann defto mehr Clafterſtuͤtzen, 
die gemeiniglich nicht mit ins Walter oder 
Slafter gerechnet werden, erjorderlich feyn 
würden, fo kann das Nachfehen und die Ab⸗ 
zäblung eben fo gut und leicht gefchehen, 
wenn auch mehrere Claftern zuſammen gefegt 
werden, es kommt bier bloß auf die Treue 
und Hufinerffamteit des Forſtbedienten an; 
ja man kdunte eher behaupten, daß ſeine 


‚Höhe darauf gebracht. 


Forſtceameralweſen. 


Arbeit viel leichter ſey, wenn mehrere Claß 


tern zuſammen, als wenn felbige einzeln ſte⸗ 


ben. Denn ift bey legtern ein Uebermaaß 
und die Clafter nicht juſt und richtig gefegr, 
wie ſehr oft gefchiebet, fo muß das Ueber 
fehieffende zur folgenden Klafter gerechnet 
werden, fo bey einzeln ſtehenden Claftern 
allerdings beſchwerlich, zugleich aber auch 
gefährlich ift, indem dabey, zum Nachtheuͤ 
des berrfchaftlichen Intereſſe, viel eher ets 
was menfchliches vorgehen faun; ein viertel 
Schuß in der Zugabe trägt im Groſſen viel 
aus. Dom Kohlholz pfleget man 10., 20,, 
30, und mehr Malter in eins zu legen, wel 
ches man Malterbänke nennet. ey dem 
Feuerholze aber müffen nicht mehr in eine 


Bank geleget werden, als ein Fuhrmann aufs - 


laden, oder wie viel man ibm auf etliche 


bald nad) einander zu thuende Fuhren anweis- 


fen kann, weil es fonft Unterfchleife und Un: 
ordnungen nach fich ziehet. Zuweilen iſt 
vorgefchrieben, hoͤchſtens 4. Claftern zufanıs 
men zu feßen (0). 


Jede Elafter bekommt zwey Stüßen , 
wenn nicht auf der einen Seite ſchon ein 
Baum iſt. Dieſe muͤſſen tuͤchtig und fo ges 
fegt werden, daß ſie wicht unten eng find, 
und oben weit aus einander fiehen. Dieſes 


zu vermeiden, werden auch wohl vom Neiss 


hol; Haufen genommen, und an jedem Pfal, 
wenn die Clafter die halbe Höhe hat, einer 
angelegt, und mit deffen Spigen inwendig, 
und die Scheite vollends bis zur richtigen 
Diefe Stuͤtzen oder 
Dfäle dürfen nicht aus dem Baumholz ges 


\ 


bauen, ſondern nur von denen vorfalfenden 


Heften genommen werden (p). ' 


Die Wellen oder Waaſen müffen ebenfals 
ihre gehörige fänge und Stärke haben, die 
gemeiniglich vorgeichrieben ift. Die Wellen 
werden zu hundert, oder ſchockweiſe, am 
nüglichften aber zu zweyhundert oder zu dren 
und vier Schock in einen Daufen gebracht ; 

| on weil, 


Horfteameralwefen. 


weil, wenn viele in einem Haufen ſtehen, und 
da fie nicht gleich abgeben, die Wieden an 
den Bündeln oben verfaulen, doch die obers 
ften Bündel alfo viele bedecken, und fodann 
an etlichen Schoden nur die oberfien drauf 
geben; dahingegen, wenn fie in einzelnen 
Haufen und Schocken liegen (g), ihrer mehr 
zere drauf gehen. 


Die Stucdenmalter müffen auch ihr vors 
gefchriebenes Maaß haben, und gilt hier das, 
was vom —— geſagt worden, noch 
mehr, weil der Betrug leichter, und der 
Schaden wegen des groffen Hauerlohns noch 
gröffer il. Baum: oder ander Holz, das 
nicht von dee Wurzel ift, mit in die Stu—⸗ 
ckenmalter zu legen, iſt nicht erlaubt, weil 
wegen der. fauren Arbeit der Lohn vor diefe 
viel Höher it, und die Herrſchaft alfo vers 


wortheilet würde. Doch wird ihnen zuwei⸗ 


len erlaubt, etwas von Zaden zum Ausfuͤl⸗ 
len uud Eben oder Öleihmaden zu gebrans 

hen, damit fie deſto eher auf den Lohn kom⸗ 
men. 


@) Was von jede! Sartımg Holz genommen 
werden könne, und wie die Sorten etwa guf 
einander folgen, befchreibet Wöbel-in feiner 
Jaͤgerpractica, 
Moſer im feiner Sorftöconumie, 2. Buch, 3. 
Cap. $- 22. u. f. p. 190. 


& ©. fürfl. heſſeuhanauiſche Sorftordmung, 
Cap 3.8.5. 


Die an verſchiedenen Orten immer mehr ein⸗ 
ringende Raritaͤt des Brenuholzes hat veran⸗ 
laffet, Die ehemahlige groſſe Lange der Scheite 
nach und nich herunter zu feßen , fo daß mar 
au den meiften Orten jeßo Die Scheite 3., 34., 
4, 43 Fuß lang zu machen Pfleger, die zu 5., 
53. und 6. Suß lang gehören unter die feltes 
net. —* Ko 
iner Anwe zum 
a p- 81. bie kin 
Bey dem Feuerholze mag, des Schrauchs we⸗ 
gen, die Lange ſeyn, twie ie Volle, allein allzu 
jurz ſolches zu hauen, iſt deswegen nicht anzus 
— weil dadurch vieles unnuͤtz in die Opaͤne 


I, haͤlt Herr Cramer in 
m —— Gap. 6. $. 


3 


P. 3. p. 38. und aus demfelbew 


M nge von 5. Fuß vor die beſte. 
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d) S. m sconomie, Lc. $.3 . 
5 202. ae auch ri Malter best —* 


ſchaftlichen ſowohl, als des Deputatholzes vor 
bie Bediente, ſtaͤrker, als die vor bad Kohl⸗ 
und Seuerholg, fo andere Leute annehmen. Hier 
bat nun zwar bie Derrfchaft keinen Schaden 
dabey, weil fo wenig ihr eigenes, als dad Des 
putatholg, bezahlt wird, und alfo die Tare des 
lzes aufferdem feyn fann, wie fie twolle, 
eilaber doch, bey einer guten Sorfthauskals 
tung, alles und jedes Holz, fo aus dem Forfte 
gehet, ed mag gehören, wem es wolle, nicht 
allein in die Forſtnutzungs⸗- foudern and in bie 
Geldrechnung in Einnahme und Andgabe ges 
bracht, mithin. chen wohl zu Gelde angefchlas 
gen werden muß; fo fann ein verſchiedenes 
altermaaß auch bier nichts anders, als ein 
beſchwerliches Reduciren und Gleichſtellen 
deſſelben, und oͤfters oiele Unordnung nach ſich 
ziehen. Viel beſſer wäre cd, wenn einerley 
Maltermaaß eingeführet, und ber etwa dabey 
fich ereignende Abgang benen Bebienten ‚und 
wer fon Deputathol, bekommt, durch eine 
vermehrte Anzahl ber Malter erfegt wurde. 


e) Dergleichen findet ſich j. E. bey der herzogl. 
‘ fabfengerhafgen En ordnung de 1667 ans 
nde. 


Wo das Hol gleich oder nach einer furgei 
Da aus 2 — abgefuͤhret wird, und 5 
nicht den ganzen Sommer barin liegen bleibet, 
faͤllt diefer Zufag billig weg. 
S. fuͤrſtl. braunſchweigluͤneburgiſche Holy 
nung de 1665. $. 8. | 


(B) &. fürftl. beffencaffelifche Inſtruction ber 
Holzhauer, $. 3: Allein dieſes wird felten bes 
obachtet, wenn nicht eine gute Aufficht mb 
eine genaue Handhabung der Forſtordnung 
Etatt findet. Die Holzhauer, befonders aber- 
bie Köhler, die. ihr Kohlholz felber ſtellen und 
aufmaltern, ſßechen durch allerhand Wege und 
Kunſtgriffe alle gute Verotdnungen zu verelteln, 
Sie ſpalten 5 E. zwar die ſtarken und dicken 
Stuͤcke ein oder mehrmahlen, um, dem Schein - 
nach, ber Verordnung und Vorſchrift ein Ges 
tuͤge zu Chun, legen aber hernach die gefpaltene 
Stuͤcke mit großem Fleiß gang unten dan die 
Clafter fo dichte reicher zufammen, daß fie eben 
fo auf einander ge liegen kommen, als wenn 
fie nicht wären gefpalten toorden. Oft fpalten 
fie das Stuͤck nur an dem vordern und intern 
Seil etwa einen halben Schuh. tief ein, dab 

‚st3: Ä € 


Pd 
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e8 das Anſehen haben ſoll, als wenn es gang 
durchgefpalten wäre, und nun wieder, als von 
ohngefähr, in feiner natürlichen Lage zuſam⸗ 


men läge. Hierdurch erhalten fie ihren Ends . 


week , und die Herrfchaft wird bey aller ihrer 
Sorficht dennoch vervortheilet. Diefen Unters 
ſchleifen iſt ſchwer zu begegnen. Wollte man 
bie Köhler anhalten, diegefpaltene Stude nicht 
wieder an einander, fondern auf die ſpitzige 
Spaitfeite zu legen; fo wuͤrden die Köhler bie 
Sammer einer allzu genau gefuchten Forſtnu⸗ 
Sung, wo nicht einer Habſucht und des Heißes, 
befchuldigen , und könnten gar leicht von ber 
Köhleren abgeſchreckt werden, wodurch dann 
der Kohlhandel, wenn felbiger mit groffem Nu⸗ 
Ben aufler Landes getrieben wird, zum Nach⸗ 
theil des berrfchaftlichen Intereſſe, gehemmet 
werden duͤrfte. Wollte man nachſuchen, ob 
alle groſſe und dicke Staͤmme und Kloͤtzer ganz 
durch, ober nur an beyden Enden etwas weni⸗ 
es geſpalten find; müßte man alle Malter⸗ 
aufen aus einander werfen, und, wenn das 


Holz nach der Vorſchrift rishtig befunden, ober (pP) ©. beriogt: fachfenquerfurtifche Forſtordnung, 


das derfelben zuwider eingemaltert geweſene in 
Die gehörige Ordnung gebracht worden, fie von 
neuem wieder in die Malter feßen laffen, Das 
mit fe abgemeffen werden fönnen. Dieſes 
würde aber vielen Zeitverluft, Mühe und Urs 
beit, und ſonderlich dieſe üble Folge nach fich 
jiehen, daß vieles Kohlholz ben Winter uber 
unpertohlt würde liegen bleiben muͤſſen, folgs 
lich der Schlag zur rechten Zeit nicht geräumet 
werden koͤnnen. Daseinzige Mittel wider diefe , 
und mehr andere Unterſchleife und Unordnun⸗ 
gen waͤre dieſes, wenn der Landesherr auch 
das Kohlholz auf feine Koſten durch verpflich⸗ 
zete Holzhauer ſchlagen und maltern, letztere 
aber durch ernſtliche und ſcharfe Beſtrafung in 
Drdnung halten lieſſe. 
0? Den daraus entftehenden Einbuß findet man 
in 


inkens dconomifchen Lexico, Art. Llafter, 
u in DjerenPlees mathematiichen Anfangss 


Inden, pract. Theil, 2. Hauptſt. 2. Abſchnitt, 


$. 38. P- 389» außführlich befiprieben. 


W ©. fuͤrſtl. heſſencaſſeliſche Inſtruction ber 
Holzhauer, $. 5. 

manchen Drten iſt bey denen Kählern, 

u ihr Do felber hauen, und ind Walter feßen, 

die böfe en eingefchlichen, daß fie bie 

ftärtiten und biekfien Stammenten, wenn auch 

aur ein halber Schub an der vorge 


Sorfteameralwefen, 
Scheiterlaͤnge fehlet, oder das Holz ein wenig 


fihriebenen das Bau; und Mußhol; befonders an einen 


⸗ 


krumm und ungeſchickt iſt, nicht mit in die 
Malter legen, ſondern neben derſelben auf ei⸗ 
nem Haufen liegen laſſen. Dieſe werden dann 
hernach bey der Abmeſſung nur obenhin nach 
Gutduͤnken auf eine gewiſſe Malterzahl tariret, 
und dem Koͤhler angerechnet. Wer ſiehet aber 
nicht, wie leicht und wie fehr die Landesperrs 
fehaft bey diefer Verfahrungsart vervortheilet 
werden fann. Nirgends, als hier, können bie 
Cafus pro amico verdeckter und ficherer anges 
bracht werben, tvenn ein Sorftbedienter fo weit 
verfällt, daß er feine Pflicht vergißt, und mit 
bem Köhler heimliche Partbierung treibet. 


Holzhauer, $. heſſencaſeliſche Inſtruction der 


m mofers Sorfiöconomie, 1. c. $. 28. Pag. 
(0) S, fuͤrſtl. heſſencaſſeliſche Inſtruction dee 


zhauer, 1. c. 


Kap. 3. An manchen Orten wird es hierbey 


fo genau nicht genommen. Die Köhler ſetzen 


öfters 4., 6. und mehr Stügen an das Mals 
ser, und nehmen zuweilen Stücken Holz dazu, 
die 5. bis 6. Fuß lang, und einen Schub dick 


find, Es iſt ſoiches aber keinesweges zu billis 


gen. 


(g) An einigen Drten werben fie swar anfange 


ſchockweis gelegt, damit fie leichter abzuzählen 
find, und weniger Betrug vorgehe, hernach 
aber, wenn fich die Abfuhre verzögert, werden 

e auf ein oder zwey groffe Haufen gebracht. 

ach ber gräflich ſtollbergwernigerodiſchen Ver⸗ 
ordnung, vom 8. Mart. 1725. duͤrfen die Wels 
Jen, über die Wiebe oder Bandgemeffen, nicht 
flärter als 28. bis 30. Zoll gebunden merden, 
und kein Knuͤppel über 2. Zoll am ſpitzigen Ende 
ſtark, und derer nicht über 2. Stuͤck in einer 
Waaſe, die Länge der Knuͤppel aber nicht über 

. Schuh, und die Waafe mit der Hecke nicht 
uber 8. Schub lang ſeyn. Kann kein Walter 
aus der Hecke zuſammen gebracht werben, fols 
len 3. Knuͤppel, 3. Zoll ſtark, vor eine, und 2. 
Knuͤppel, 4. 300 ſtark, auch vor eine Wanfe 
gerechnet werben, | 


$. 33. 
Wann. jede Gattung Hol; gehauen, und 


jur 


Sorftcameralwefen. 


jur Abfuhre bequemen Ort gelegt, das Kohl⸗ 
und Brandholz aber in Maltern geſetzt wor⸗ 
F ; fd geſchiehet die Abmeſſung und Ab⸗ 
nahme. | | 


laͤßt die Herefchaft das Holz durch befons 
dere verpflichtete Holzhauer felber hauen, fo 
wird, wenn jenes gemeflen und nachgezähler 
‚ worden, dieſen der verdiente Lohn vom Foͤr⸗ 
fter ausgezahler. Zu dem Ende muß an einis 
» gen Orten der FKorftbediente, welcher die Loh⸗ 
nung verrichtet, ordentliche Lohnbuͤcher mit 
denen Holzhauern halten. Diefe find derge: 
ftalt eingerichtet, daß auf der einen Seite 
der Verdienſt, auf der andern Seite aber der 
darauf bezahlte Lohn richtig eingetragen, zu 
finden, fo daß ſowohl ein jeder Arbeiter felbft, 
als auch andere, denen es zufommt, obne 
MWeitläuftigkeit daraus erſehen koͤnnen, ob der 
Arbeiter was zu gute habe, oder nicht (a). 
Diefe Lohnbuͤcher dienen zugleich, nebft ans 
dern Huͤlfsmitteln, dazu, daß man allemahl 
in der Kürze den ganzen Haushalt des Für; 
- fters eraminiren, und von der Richtigkeit jes 
den Poſtens defto beſſer verfichers ſeyn kaun. 


Wenn Hütten: oder andere herrſchaftliche 


Werke das: erbaltende Hol; in die Forftcaffe 
baar Bezahlen müffen, fo thun biefelben auch 
den Borfhuß zum Hauerlohn. Dieſen muͤſ⸗ 
fen auch die Forftbedienten vor dasjenige Holz, 
fo ihnen zu ihrer Nothdurft zum Deputat 
ausgefegt ift, an einigen Orten bezahlen, und 


feet ihnen nicht zu, das Hauen von denen’ 


Holzhauern umſonſt zu verlangen , ober fie 
gar mie Holz zu Sohnen (b. 


Wie oft die Abmeffung und Abnahme ger 
ſchehen müfle, kommt auf die Umſtaͤnde an; 
zuweilen gefchieher es alle 144 Tage, ober 
alle 4. Wochen; nur ift nicht erlaubt, fol 
‚ches allzu lang aufjufchieben, und die Arbei⸗ 
ser mit ihrem Sohn über die Gebühr aufjus 
halten. | 
folches für ſich allein thun, fondern es gefchies 


/ 


Selten aber darf der Revierbediente 


⸗⸗ 
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het gemeiniglich mit Zuziehung anderer Forſt⸗ 
bedienten, als des Forſtmeiſters, oder Forſt⸗ 
inſpeetors, Oberfoͤrſters und Forſtbereuters, 
oder wo es Kohlholz iſt, in Beyſeyn ein oder 
anderer. Huͤttenbedienten. Und alsdaun iſt 
der Forſtbediente des Reviers ſchuldig, es de⸗ 
nen, welche bey der Abzaͤhlung und Abmeſ—⸗ 
fung feyn follen, einige Tage juvor zu mels 
den, damit durch deren Abweſenheit die Ar⸗ 
beit nicht aufgehalten werde (c). Zumeilen 
geſchiehet die Abmeſſung auch in Gegenwart 
eines Membri von der Eammer. 


Das’ abgemeffene Holz; wird darauf mit 
dem Waldeiſen gezeichnet, und zwar, wenn 


‚mehrere Elaftern in einer Reihe liegen, wes 


nigftens drey Clafter hinein, und unten auf 
dem Boden der Scheite, damit fie nicht fo 


- leicht ausgeftoffen werden können. Derje⸗ 


nige, welcher die Gegenrechnung führer, nos 
tiret folches in feinem Handbuch, jund Ver 
Forfibediente atteflirer, daß es richtig fey. 
Yu einigen Orten müffen über alles Kohl⸗ 
holz, was indem Forftrevier abgemeſſen wor- 
beit, befondere Tabellen gemacht, und bey 
der Cammer eingereichet werden, nachdem 
der Forſtmeiſter, Oberfoͤrſter, Forſtbereuter 
und Foͤrſter loci ſolche unterſchrieben haben. 
Dergleichen Tabelle pfleget in, ihren abge⸗ 
getheilten Colonnen folgende Rubriken zu ha⸗ 
ben: 1) Tag, an welchem die Abmeſſung ge⸗ 
ſchehen; 2) Nahimmen des Koͤhlers, der das 
Holz angenommen, mit Benennung des Orts, 
wo derſelbe her iſt; 3) Nahmen des Schlags, 
Berges oder Orts, wo das Holz gehauen 
worden; 4) Anzahl der einem jeden abgemefs 
fenen Malter; 5) Betrag an Forfigeld nach 
der Tare. Und wenn die Herrfchaft das Holz 
felber fchlagen laffen wollte , koͤnnten noch 
die Rubrifen: 6) Holjbauerlokn, und 7) 
Summa Summarum des Geldbetrags, bin: 

jugefüget werden (d). . 
So bald das Hol; abgemeffen worden , ift 
derjenige, fo dafelbe angenonmen, berech⸗ 
tigt, 


\ 
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tigt, es abzufahren und zu dem beitimmtes 
Gebrauch anzumenden ; fo wie er.im Gegen⸗ 
theil ſtrafbax ift, wenn er dieſes vor geſche⸗ 
hener Abmeffung thut. Mur pfleget an einis 
gendrten, in Anfebung des Kohlholjes, eine 
Ausnahme Statt ju finden, da das Holz nach 
der Abmeffung noch drey Tage lang ſtehen 
Bleiben muß, ehe denen Köhlern Die Erlaub⸗ 
niß gegeben wird, an demfelben zu arbeiten 
nud 28 zu verfoblen (e). Die Urfache da 
von ift wohl diefe, damit, wenn binnen dies 
fer Zeit, da obgedachte Tabellen ſchon einge⸗ 
geben feyn muͤſſen, fowohl wegen der Abmeſ⸗ 
fung felbft, als wegen ein und andern Koͤh⸗ 
jers einige Bedenklichkeiten vorfallen follten, 
diefe zuvor, ehe ihm das Holz frey gegeben 
wird, annoch berichtiget werden koͤnnen. 


- 


Billig werben alle waͤhrenden Holzſchlags 
veruͤbte Forftfrevel und verurfachte Schäden 
denen Holzbauern und Köblern zur Laſt gele⸗ 
get, und fie müffen dafür ſtehen, bis fie die 
Thaͤter ausgemacht und angezeigt haben (f). 
Sonderlich wird feinem Halzhauer geftat 
get, bey trockner Zeit oder flarfen Sturm⸗ 
winden, Zeuer- im Forft anzumachen (g) 5 
aufferdem aber, befonders im Winter, iſt 
ihnen folches zum Waͤrmen wohl vergönnet. 
Eben fo wenig ift ihnen zu geftatten, daß 
fie hier und da rauhes und verwachfenes Ges 
bülche, als welches nicht viel Hauerlohn zu 
bringen pfleget, fteßen laffeu; fie find viel: 
mehr anzubalten, den ganzen Schlag von 
allem Unrath, und was den fünftigen Wachs; 
thum des jungen Holzes zu hindern vermag, 
forgfältig, und fo bald es ſich thun laͤſſet, zu 
reinigen, Wenn fie wider bie Vorſchrift 
bergabwaͤrts oder über Bagen, Gräben oder 
Stöde und Stumpen die Bäume hinfällen, 
und auf folche Art ins Miederfallen mand) 
Schönes Stück Baus und Nutzholz entzwey 


brechen und verfplirtern, da fie duch Keile 


wohi Vorſehung thun fönnen, daß der Baum 
gegen den Berg hin ſchicklich fallen müfle; 
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fo And fie mit Aecht u Erfegumg des dadurch | 
verurfachten Schadens anzuhalten. Feyer⸗ 


Abendknuͤttel mitzunehmen, oder fonft einiges 


Holz abzufchleppen, oder durch andere abs 
fchleppen zu laffen, ift, als unzuläßig, denen 
Holzhauern uͤberall verboten (n). Doch iſt 
ihnen an einigen Orten nachgelaſſen, etwas 
trocknes Reiſig und duͤrres Holz zu ihrer 
Feuerung mit nach Haus tragen zu dürfen ã). 
Auch pfleget ihnen das benoͤthigte Keilbolz 
angewieſen, dagegen aber nicht geſtattet zu 
werden, daß ſie ſolches vor ſich nehmen, oder 
wohl gar unter dieſem Vorwaud ein und an⸗ 
deres tuͤchtiges Nutzhol; mit nach Haus 
ſchleppen. | 


&. gräfl. ſtollb igerobi 
ne anne ugs robife Jafiruction 


{b) ©. herzogl. wuͤrtembergiſche Forſtordnun 
P- 4. Es mag das Hol auf berefchaftlie 

Roſten, durch beſonders angenommene Hol 
Bauer, ober durch die Unterthanen im Dienf, 
oder durch denjenigen, der es erhält, felbft ge⸗ 
De werden; fo ift es allemahl beffer, dene 
orfibedienten ihr Deputathol; in Malter ftels 
ion amd — tafien, als denfelben zu 
en, enoͤthigtes Holz eigene \ 
Feus and dem ZBalde du popys eigenen Defal 


) SS. gräfl. ſtollber i iſche 
(ng A ft an ötnernigerobifihe Inſtruction 


{d) Diefe Tabellen uͤber das abgegebene Kohl⸗ 
holz haben ihren groffen Ruben, Noch 
ſer aber wurde dieſer Nutzen bey ber —2 
nomie feyn, wenn auch über alles andere Holz, 
fe aus denen landesherrlichen Sorften-abgeges 
ben wird, dergleichen Tabellen v:rfertigt wuͤr⸗ 
den. Aus denfelben würde man in einem Aus 
genblick die ganze Forſtwirthſchaft jeden Jah⸗ 
‚£e8 uͤberſehen koͤnnen, und die Abnahme der 
Forſtrechnung wuͤrde dureh dieſelbe ſeht erleich⸗ 
tert werden. Man müßte aber über jede Gat⸗ 
fung Holz eine befondere Tabelle anfertigen, 
3. E. eine über dad Bauholz, welches fowohl 
gu denen herrſchaftlichen und auf Koften der 
errſchaft zu unterhaltenden Gchäuden, ale 
irchen, Schulen, Eolegienhäufer, Forſt⸗ und 
Jagdhaufer, Amts⸗ und VBorwerfs;, ingleis 
hen Manufactur⸗ und Sabrifengebäude, u.d.m. 


abgeges 





- 


⸗ 


. abgegeben, als auch im Lande oder auſſerhalb 
- befielben verkauft, oder entweder ganz, oder 
jum Theil, verfchenft wird. Eine andere Tas 
belle würde auf faft gleiche Art über das Nutz⸗ 
Werks und — gemacht. Die dritte 
koͤnnte das Kohlholz in ſich enthaiten; die vierte 
aber das Brandholz, es ſeg an Elaftern, Reis⸗ 
gebunden oder Stoͤcken. Die beſondere Colon⸗ 
‚ sen und deren Rubriken wuͤrden nach eines 
jeden Orts Beſchaffenheit und Umftänden eins 
gurichten ſeyn; nur müßte alled Holg, es mag 
verfauft, oder verfchenkt, ober auch vor bie 
Herrſchaft felbft, und vor die Deputate abges 
geben worden ſeyn, allemahl zu Gelde anges 
ſchlagen, und der Geldbetrag in einer befons 
dern Colonne ausgetworfen werben. Aug Dies 
ſen verfchiedenen, ber Kammer einzureichen, 
ben, Specialtabellen koͤnnte letztere hernach 
- eine_fummarifche Generaltabelle über jeden 
Forſt, zur Einſicht des Landesherrn, abfaflen 
laſſer. nn 
(e) &: graͤfl. wittgenſteiniſche -Serfferbnung, 
. 12. Zuweilen darf. kein Käufer das anges 
nommene Hol; in den Schlägen hauen laſſen, 
‚e 
des, nebfl denen übrigen fchuldigen Abgaben, 
bezahlet; noch auch dag Holzabfahren, er habe 


denn den zweyten Termin vollkommen abges 


führef, und davon die Duittung dem Sörkter 
: »Horgetviefen. ©. fönigl.preußl. neuverbeſſerte 
eless und maͤrkiſche Jagd⸗ und Walborbnung, 
no, 12. der Vorwarden und Eonditionen, auf 
welche die Schläge oder Haubiftricte verfauft 
werden follen. Auch muß zuweilen ein jeder, 
dem Holt vor Bezahlung angewieſen wird, bes 
Tages vorher, de er daflelbe aus dem Walde 
fahren laͤſſet, folches dem Nevierförfter, wor⸗ 
in ed angewiefen worden, befannt machen, bes 
mit letzterer jufehen könne, daß fein Unter 
cchleif dabey vorgehe. ©. clev⸗ und märfifche 
agds und Waldordnung, Tit.2..4 . 


* 


(f) ©. eben daſelbſt, no. 37. der Vorwardan. 
(g) ©. oberpfaͤlliſche Forſtorbdnung, 1. Theil, 
Art. 24. 


S. her 


ap. 2. 


thaiſche Forſtordnung, 
Br ra —— 


encaſſeliſche 
üͤrſtli 


tt 


benn ben erften Termin bes Zorfigels 
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a) © herzogl. ſachſengothaiſche Forflorbuung; 


$. 34 


Das auf dem Holjfchreibtage zur Eonfum: | 
tion der Hofhaltung gefchriebene Brandholz, 
fo aus dem Forſtrevier abgegeben werden folk, 
und welches entweder von befonders ange⸗ 
nonmenen verpflichteten Holzhauern, oder 
von den Unterthanen im Dienft gehauen und 
aufgemalteut worden, wird, nachdem es gehös 
rig abgemefjen worden, gemeiniglich von den 
Unsertbanen im Dienft angefahren. Hier 
bey hat die Sammer verfchiedene Maaßregeln 
zu nehmen, damit eines Theile die Untertha⸗ 
nen durch diefe Frohndienſte nicht zu fehr bei 
ſchweret, noch in ihrem Adler: und Feldbau 
geftöpret und behindert, andern Theile aber 
auch die Herrfchaft durch Untreue und aller; 


band Unordnungen nicht vervortheilet und 


verfürzes, und dadurch Fein Holzmangel bey 
der Hofhaltung verurfachet werde, . 


Im Frühjahr, Sommerund Herbſt, haben 
die Bauern ihre Pferde und Ochſen meiften; 
theils zum Acker⸗ und Feldbau nöthig, und 
müflen auch wohl ihren Anfpann und Knechte 
auf die-herrfchaftliche Höfe und Vorwerke ig 
gleicher. Abſicht zum Dienſt ſtellen; es treffen 
alfo die Holzfuhren ordentlicher Weife in deg 
fpäten Herbft und Winter , zu welcher gei 
aber auch die fchlimmften Wege find, ey 
diefen Umftänden kann es niemapis fehlen, 
daß nicht bald diefer Bald jener, ohngeachtaͤ 
fie noch fo ernftlich zum Dienft befteller wor: 
den, ausbleiben follte, und man wird ſchwer⸗ 
lich ein Mittel ausfinden koͤnnen, wodurch 
allen Unbequemlichkeiten, fo daben vorfallen, 
binlängtich abzupelfen wäre. Alles, was man 
dabey thun kann, wird wohl lediglich darin 
beſtehen, daß man. die Unterthanen , wenn 
fie das herrfchaftliche Holz auch hauen, und 
ins Malter fegen muͤſſen, anhalte, dag fiefol: 
her gleich nach der Anweiſung im Fruͤhjghr, ſd 

bald 
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Baia als möglich, und che die Ackerbeſtellung 
angehet, verrichten (a), das Holz ſelbſt aber 
nach der Saatzeit umd ehe es zur Henerndte 
kommt, und was fie nicht zwingen fönnen, 
and alfe im Walde noch ſtehen bleiben muß, 
zwifchen der Heu⸗ und Sruchternbte, oder 
gleich nach letzterer, ober auch, wenn die 
Winterſaat gefcheben und die Feldarbeit vor⸗ 
bey iſt, als dann aber ohne Allen Aufenthalt, 
anfahren, damit ſie im letztern Fall, durch 
einfallenden groſſen Schnee, an der Anfahrt 
nicht behindert werden, Man finder zwar auch 
die Anordnung, daß die Linterthanen das 
Holz beyzeiten aus dem Walde führen, und 
auf einen gemeinen Platz, damit fie es den 
Winter über auf guter Bahn zur fürftlichen 
Hofhaltung führen Fönnen, bringen follen, 
wo ein jedes Dorf und Gemeine fein Holz 
durch die Tag: und Nachtwaͤchter verwahren 
fell, daß es nicht geftohlen werde (b). Es 
aber diefe Einrichtung die Beſchwerlich⸗ 

eit, baß der Bauer ſowohl wegen des dop⸗ 
gelten Auf: und Abladens, als auch wegen 
der, zu Vermeidung des Diebflahls, unum⸗ 
gaͤnglich nörhigen neuen Aufmalterung des 
Holzes, ungleich mehr Zeit dazu verweuden 
muß, als wenn er folches aus dem Forſt ger 
zade nach Hofe fährer, wie dann auch das 
Holz denen Untertbanen nicht wohl und ficher 


anzwertrauen if. 
Um ben der Anfuhre des Holzes ben Dieb; 


ſtahl und die Untreue der Unterthanen eini⸗ 


ermaffen abzuwenden, pfleget man gewiſſe 

age .anjufeßen,, an welchen die Bauern 
mis ihrem Geſchirr in den Forſt kommen fols 
len; und damit es fich der Mühe verlohne, 
ihnen einen Auffeber zu geben, fo ift zuwei⸗ 
fen verordnet, daß nicht weniger denn 15. 
bis 16. mit einander fahren (c), undalfo das 
Aufgeladene in einem Zug an Ort und Stelle 
bringen follen. | 


Wird das Holz im Walde in Malter ges 
fegt und daſelbſt gemeflen, nachmahls aber, 
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wenn es an Ort und Stelle gebracht worden, 
nicht von neuem gemaltert und nachgemeſſen; 
fo iſt dieſer Aufſeher unumgaͤnglich nötbig, 
und er muß den ganzen Zug begleiten, bis er 
da iſt, wo er hin ſoll. Denn ermangelt es 
an dieſer Aufficht, fo laſſen die Unterthanen 
nicht allein im Forſt die groben und ſiarken 
Scheiter, wo nicht gar ganze ungeriffene 
Stammenden, liegen, fondern werfen auch, 
um ihren Pferden eine Erleichterung zu vers 
Schaffen, befonders wo Berge oder befchwers 
liche Wege find, unterweges bald bie bald 
da einige Scheiser in die Hecke, oder ger 
ben: fie denen fi alsdann gemeiniglich 
da Serum einfindenden armen leuten. Letzte⸗ 
res kann ohne Auffeher nicht verhindert wer; 
den , wenn gleich. erfleres, oder das Liegen⸗ 
laſſen des Holzes, von dem Foͤrſter des Res 
viers brobachtet, uud zur Beſtrafung angezetr 
get werden kann, indem es fich von felbften 
verſtehet, daß diefer bey der Abſuhre des 
8 ſich allemahl gegenwaͤrtig befinden 
Nuß. 

Auch iſt nicht noͤthig, beſondere Aufſeher 
hierzu zu gebrauchen. Den auf ſelbige zu 
yerwendenden Lohn kann die Cammer erfpabs 
ven, wenn fie die Einrichtung macht, daß 
ein jeder Schultheiß oder Gemeindsmann die 
Holzfuhren feiner Gemeine begleiten und. vor 
alle dabey vorgehende Lnterfchleife felbft 
haften muß. | - 

Iſt hingegen die Einrichtung fo gemacht, 
daß das Hol; nicht im Walde, fordern erſt 
da, mo es die Unterthanen abliefern muͤſſen, 
in Malter geſtellet und abgemeſſen wird; fo 
find diefe Aufſeher überflüßig, weil fich die. 
Unterthanen feldft ſchaden würden, wenn fie 
unterweges Holz abwerfen wollten, folglich 
Biefer Unfug gar nicht zu beforgen ift; das 
Holz aber anderwgrts hin zu verpartiren, darf 
fi) der Unterthan fo leicht nicht unterfangen, 
weil ec fich vor dem gegenwärtigen Förfter, 
der es bald merken wuͤrde, wenn er mit dem 

Holze 
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Hohze einen anigrn Weg nehmen wollte, 
ſcheuen muß ; aufjerdem aber die ihm zukom⸗ 
mende Malterzahl zus liefern fchuldig iſt, und 
ihm fein Nachhauen feifchen Holzes, fo ohne⸗ 
bin von dem bereits teocken gewordenen leicht 
zu unterſcheiden ift, geflattet wird; zu ges 
jchweigen,, daß man, wenn der Zörfter und 
der berrfchaftliche Holzfchreiber,, fo alle und 
jede Lieferungen, mit Bemerkung des Tages 
und Nahmens des Untertpans, aufjchreiben 
muß, zufammen couferiren, leicht Hinter die 
Streiche kommen kann. 


(a) Es wird hier vorausgefeßt, daß das Brenans 
hol; aus Etangenhol; beſtehe, folglich zu Ans 
fang des Fruͤhjahrs gehauen werde, damit bie 
Wurzeln wieder junge Loden reiben können. 
Wird aber laubtragended Baumholz ober Tanz 

nendols zu Brandhol; gehauen, fo Fan fols 

ches im fpäten Herbſt und in benen Winters 
monaten gefchehben, mithin auch das Hol; im 
Minter, wenn ed hart gefroren, ohne 
erde ber linterthanen abgefahren werben. 
ur ift in dieſem Fall nöfhig, daß, wie in der 
beffendarmftöbeifehen Sorflordnung, $.34. und 
ber en p. 20. verorbnet wird, 
mahl ein hinlänglicher Vorrath von ausge; 
trocknetem Holz vorhanden ſey; und aljo bass 
jenige, fo im Herbſt und Winter gehauen und 
angefahren wird, als ein künftiger Vorrath, 
der noch erft austrocknen fol, aufbewahret 
be. | 


(b) Wie folches Hr. Mofer in feiner Forſtoͤcono⸗ 
mie, 2. Buch, 10. Cap. $. 12. p. 315. aus ber 
alten fürfl. hefienmarburgifchen Holzordnung 
anführet. 

(c) S. marggraͤfl. brandenburgonolzbachiſches 

Cammerreſcript vom 20. Jan, 1750. 


$. 35.0 
Mas. das herrfchaftliche Bauholz betrift; 
fo müffen da, wo das Eametalbaumefen wohl 
eingerichtet ift, dte Beamte in.einem feftges 
fegten Termin, über diejenige Baue und Res 
paraturen, welche in dem naͤchſtfolgenden Cam⸗ 


merjahre auszuführen noͤthig find, Berichte. 


andie Cammer einſchicken. Diefe fertiget folche 
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fodann denen Bauinfpeetoren zu, ‚um daruͤber 
in einem ebenfals beſtimmten Termin die 
Zeichnungen und Anfchläge zu fertigen. Wenn 
nun diefe bey der Cammer eingegeben , dA: 
felöft unterfucht und approbiret worden ; fo 
werden von der Sammer die Allignationes 
auf das Bauholz abgegeben, und das Holz 
wird im November und December gefäller, 
uns in letzterm Monat, fo wie im Januario 
und Sebruario, zur Bauſtelle angefahren (a). 


Gemeiniglich müffen die Untertbanemaud 
das Bauholz; im Dienft anfahren. Zumei- 
len find auch die Pachter nach ihren Contra; 
cten ſchuldig, die Baufuhren zu verrichten; 
100 aber eines oder das andere nicht Statt fin: 
det, werden die Fuhren verdungen, Damit 
der Untertanen Gefpann nicht zu ſehr be: 
ſchweret, oder das Fuhrlohn nienagiret werde, 
muß alles Bauholz im Walde beſchlagen⸗ 
werden. Auf diefe Art Fönnen fih die Uns: 
terthanen über die Bauholzfuhren nicht ber- 
ſchweren, indem diefelbe zu einer folchen Zeit 
gefchehen, da der Unterthan am wenigften 
zu hun bat, die Wege aber hart und gefro- 
ven, meiltens auch mit Schnee bedeckt find, 
daß das Holz mit weniger Mühe und Ber 
ſchwerde gefchleifet werden kann. | 


Anderes Holz als Brennholz, fo zu berrs 
ſchaftlichem Behuf verlanget wird, pfieget 
allemahl beſonders und ſtuͤckweis aſſignirt zu 
werden, ohne welche Aſſignation (b) der 
Forſtbediente auch nicht das geringfte an je—⸗ 
manden verabfolgen laflen darf (c). " 


(a) ©. königl. preußl. fchlefifches Baus und Land⸗ 
vermeflungsreglement vom 20, Jan. 1748. 
6. 2. 22. und 23. 


(b) Diefe Affignation wird gemeiniglich, tie 
auch bie Eönigl. preußl. fchlefifche Holgorbnung, 
Tit. 10. $ 1. verordnet, von der Cammer an 
den Oberforftmeifter ertheilet, welcher es ſodann 
auf dasjenige Revier affignirt, too es entweder 
zu haben, oder. welches dem Drt der Ablıefes 
rung am nächften liest. Die Affignation der. 
tia Ä Cam; 


{ 
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Cammer felber muß deutlich, und die Stuͤck⸗ 
zahl nicht mit Ziffern, fondern Buchflaben aus 
gefchrieben feyn, auch enthalten, wo und wo⸗ 
zu das Holz gebraucht werben folle, bamit der 
Dberforftmeifter feine Anmeifung oder Affignas 
tion darnach einrichten könne. Diejenige, und 
Feine andere Sorten, als affigeirt find, bürfen 
darauf eroefoige‘ werden; follte aber die vers 
langte Sorte nicht zm haben feyn , hingegen 
eine andere die Stelle vertreten koͤnnen, fo 
wird mit Beyfügung der alten Affignation, An 
dem Ort, mo folche.ertheilt voorben, angefragt, 
und neue erbeten. 
(e) ©. fönigl. preußl. magdeburg s und halber⸗ 
fädtifche Holgordnung, Tit. 6. $. 1. —5— 
heſſencaſſeliſche Forſtordnung, p. 21. 


§. 36. 


Das Deputat⸗ oder Beſoldungsholz, das 
iſt, dasjenige Brenn⸗ oder Feuerholz, welches 
denen Bedienten aus denen landesherrlichen 
Forſten zu deren beffern Auskommen neben 
ihrer andern Befoldung gereicht wird, wird 
entweder nach dem einmahl im Forft einge: 
führten Maag, wornach alles Brennholz; ab: 
gemeflen wird, abgegeben; oder wenn bey 
dem berrfchaftlihen "Brennholz ein befonde: 
ses und gemeiniglich etwas ftärferes Maaß 
eingeführt ift; fo pflege folches zuweilen aud) 
bey dem Deputatholz Statt zu finden. Au 
einigen Orten wird das Deputatbolz auch 
ſtammweis, und an andern fuderweis abges 
geben, 


! 


Es wird aber mit dem Deputatholz vers 
fchiedenrlich gehalten. Einige bekommen fols 
ches ganz frey, und dürfen weder vor das 
Holz ſelbſt, noch vor das Hauer: und Fuhr⸗ 
lohn, fo an einigen Orten die Unterthanen 
im Dienſt verrichten müflen, etwas bezahlen. 
An andern Orten müflen die Käufer, welche 
- ganze Schläge oder Haudiſtriete faufen, de: 
nen Bebienten das Deputatholz zur feſtge⸗ 
fegten Zeit, und bevor fie etwas von ihrem 
Holz vor fich verkaufen und verfahren, nach 
der darüber erhaltenen Aſſignation, ohnent⸗ 


. jugeftellee werden , 
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geldlich liefern; zudem Endaauf jeden Schlag 
eine gewiſſe Quantität ſolchen Deputathol⸗ 
zes als ein Unrath, wie fie es nennen, oder 
eine ausbedungene Abgabe feftgefegt iſt. Je⸗ 
doch ſtehet denen Holzkäufern frey, fich des⸗ 
halb mit denen Deputanten zu vergleichen (a) 


Andere befommen das Holz nur hauer; 
und fuhrloßnfrey, gegen Erlegung des Forſt⸗ 
geldes. Wieder andere find nur blos bauer; 
oder blos fuhrlohnfrey; und noch andere 
genieſſen weder frey Hauerlohn noch Fuhr⸗ 


lohn, fondern nur einen geringeren Forſt⸗ 


jins. 


Wie viel und wie ein jeder das Seinige 
erhalten foll, pfleget entweder durch befondere 
bersfchaftliche Keglements oder durch die Be⸗ 
ſtallung eines jeden Bedienten ausgemacht 


und beftimme zu feyn (b); und darf Erinem 


über dasjenige Quantum , fo ihm befchies 
den (c), noch weniger aber einem, dem ein 
Hol; Fall ift, etwas verabfolget wer: 
den ( . “ 


Eine gute Ordnung iſt es, wenn die De⸗ 
putate ſammtlicher Bedienten in den Forſtetat 
mit aufgefuͤhret, aus dieſem aber Defigna- 
tiones verfertiget, und denen Forſtbedienten 
damit ein jeder wiſſen 
koͤnne, was er in ſeinem Revier auf ſoiche 
Art verabfolgen laſſen ſolle; da ſodann wei⸗ 
ters, als in dieſer Deſignation ſtehet, oder 
durch beſondere Aſſignationes belegt werden 
kann, nichts in Rechnung paffirt wird (e). 


Wenn jedem Bedienten ein gewiſſes Quan⸗ 
tum Brennholz ausgeſetzt iſt, und es erſpah⸗ 
ret ein oder der andere durch gute Wirthſchaft 
etwas an feinem Deputatholi, fo ſtehet ihnen 
an einigen Orten freu, folches zu verkaufen, 
an andern aber, befonders da, wo folches 
wicht als ein Theil der Beſoldung, fondern 
nur als eine Beyhuͤlfe angefehen wird, ift es 
durchaus verboten (f). Zuweilen iſt zwar 
andern Bedienten erlaubt, das, was fie ers 

übrigen 


⸗ 


Forſtecameralweſen. 


Übrigen koͤnnen, zu verkaufen, denen Forſt⸗ 


bedienten aber, um allen Unterſchleif zu ver⸗ 


meiden, nicht, ſondern es muͤſſen ſolche es 
dem Forſtamt anzeigen, und das, was ſie ha; 
ben, wie ander betrfchaftliches Holz verfaus 
fen und berechnen, dagegen ihnen alsdann 
er der Erlös gegen Quittung zugeftellet 
wird (K). An einigen Orten ift ihnen der 
Verkauf ihres erſpahrten Holzes fchlechters 
dings, und bey Strafe der Amtsentſetzung, 


verboten (n). Es iſt uͤberhaupt guten Grund⸗ 


fügen nicht gemäß, denen Bedienten zu ges 


fiatten, das erübrigte Holz zu verfaufen. 


Denu ob es gleich ſcheinet, daß man fie, 
wenn fie diefe Erlaubniß nicht haben, felber 
zus Verſchwendung des Holzes ywingen 
würde; fü ift doch leicht einzufehen, daß ein 
dergleichen Holzhandel zu verfchiedenen Uns 
srönungen und ſchaͤdlichen Unterfchleifen Ans 
laß und Gelegenheit geben würde, Diefer 
Handel ſchickt fih vor berrfchaftliche Wer 
diente nicht. Will jemand Hol; kaufen, fo 
kann er fich zur rechten Zeit und an denen 
Holzſchreibtagen melden, und es ſich hernach 
ordentlich anweiſen laſſen. Die Verſchwen⸗ 
dung des Holzes kann denen Bedienten leicht 
verhindert werden. Es iſt gas nicht ſchwer 
auszurechnen, wie viel Hotz ein Bedienter 
nach der Groͤſſe ſeiner Familie, und nach Pro⸗ 
portion der Zimmer, die er heitzen muß, jaͤhr⸗ 
lich nöthig hat. Mean gebe oder fege ihm 
alſo niche mehr Hol; zu feinen Deputat ans, 
als er bedarf, Und wenn er das Holz als 
einen Theil feiner Befoldung bekommt, und 
in Anfehung eines andern Bedienten, ber 
mit ihm in gleichem Amt und Character fies 
ber, wegen feiner flärfern Familie aber mehr 
Hol; sonfumiren muß, eim’geringeres Quan⸗ 
sum, als diefer, erhaͤlt; fo fuche man lieber 
ihn Durch feine Geldbsfoldung deshalb ſchad⸗ 


fos'zu: halten, Allein gemeiniglich find die 


Kolzdeputate, ohne alle Abſicht / auf die Gröffe 
der Familie, und der daher entfiehenden mebs 


sen oder wenigern Beduͤrfuiß, blos allein 
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nach dem Stande, Amte und Character abs 
gemeflen, fo, daß alle Bediente, die hierinnen _ 
mit einander uͤbereinkommen, eine gleiche 
Quantitaͤt Holz befommen, es mögen. ein 
orte derſelben folche nöchig haben, oder 
nicht. 


(a) ©. nenwerbefferte clev; und maͤrfi e Jagd⸗ 
und Waldordnung, Vorwarden ae ses 


(b) Werden von der Herrfchaft neue Conceflio-. 
nes zu Deputatholz ertheilet, fo ifE derjenige, 
welcher folche erhält, ſchuldig, fie in orıginali 
bey der Cammer oder dem Forſtamt zu produ⸗ 
ciren und Abſchrift ad Acta zu geben, um ihn 
mit in den Sorftetat und auf die Defignation 
zu f en, oder ben Förfter, in deſſen Revier 
das Holz verabfolget werden fol, darnach zu 
inſtruiren. | J 

(e) Es iſt feine gute, ſondern eine ber Forſtoͤco⸗ 

nomie ſehr nachtheilige Einrichtung, wenn 
einem oder dem andern Bedienten fein gewiſ⸗ 
fe8 Quantum beftimmt , ſondern vergoͤnnet 
wird, fo viel Holz zu nehmen, ald zu feiner 
Hanshaltung erfordert wird. Man findet Dies 
e8 zuweilen noch bey benen landesherrlichen 

achtern und bey denen Borftbedienten felbp-' 
Unordnung, Unterkhleife und Hohverſchwen⸗ 

‚ bung find gemeiniglich Die Solgen davon. 

d) S. fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Sorflorbnung, 

er Kr heſſencaſſeliſche —X 
p. 20. Herjogl. ſachſengothaiſche Forſtord⸗ 
nung, Cap. 4.5.3. Churfuͤrſtl. maynziſche 
Sorfiordnung, Cap. 7. 6. 3- .. 


@ &. fühl beflencaflelifche Forſtorbnung, Pag, 
. 21. 


(OD ©. calenbergiſche Forſtordnung, Cap. 3.9.4. 
(@) ©. herzogt. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
vom 14. Jan. 1740, 3 
(h) ©. oberpfaͤlziſche Forſtorbdnung, 3. Theil, 
9. Art. 7. Theil, 4. Ast 2 ern 

“ 4 14,° 


6, 37. ur Y? 
Oſt wird ans denen Iandesherrlichen For⸗ 


ſten auch gefchenftes Holz,.abgegeben. Es 


bänger blos allein von der Gnade und dem 
Willen des Sandeshern ab, wem er Hol; 
413 ſchen⸗ 


/ 
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dentlicher Weiſe die Cammer oder das Forſt⸗ 
amt dieſer Freyheit nicht anmaſſen. Doch 
weniger wird es denen Beamten und Forft: 
bedienten verftattet (3). Uebertraͤgt aber 
der Landesherr diefe Gewalt, entweder in 
gewiſſen Fällen (b), oder überhaupt, der Cam: 
mer, fo hat diefe billig ſehr behutſam dar⸗ 


in zu verfahren, damit nicht der Unbeduͤrf⸗ 
“> sige die Gabe hinweg nehme, und der Ar⸗ 


me dasjenige dennoch entbehren müjle, was 
ihm von der milden Hand feiner Herrſchaft 
zigedacht war. Dem lestern, in fo fern es 
aus Unmiffenheit des Coilegij oder ad falla 
narrata öfters geſchiehet, wird am leichtes 
ſten vorgebenget, wenn bie Bitte um das 
olz nicht mündlich, fondern blos fehriftlich 
genommen wird, und fodann biefer Suy⸗ 


"plig von dem nächflen Beamten ein Bericht 


aen des Supplicanten Umſtaͤnden, feiner 
Wirthſchaft und der Wahrheit feines Vor⸗ 
gebens , entweder gleich beygefüget, und dies 
fe anders nicht angenommen, ober doch her⸗ 
nach, ehe vefoloirt wird, gefordert wird. 


Wird zu Öffentlichen Gebäuden Hol; aus⸗ 


ebeten, fo muß an einigen Orten dieſem 


ericht ausdrücklich bengefüget werden, was 
die Herrfchaft an dem Ort ober Maus vor 
Gerechtigkeit habe (c), und ob die Stadt 


‚ oder Gemeine das verlangende Holz nit etz 


wa aus ihren eigenthümlichen Waldungen 
erhalten koͤnne. 


Alle diejenige, ſo Ho gefchenft verlans | 


gen, muͤſſen fih an gehörigem Ort, bey: 
zeiten, und ehe die Holzſchreibtaͤge en a 
werden, darum melden, damit auf dieſen ihs 
nen das gebetene und verwilligte Holz koͤn⸗ 
ne gefchrieben und nachmabls aflignirt und 
zugleich mit angemwiefen werden; denn ohne 
befondere Affignation darf auch Fein gefchenft 
Holz abgegeben werben. | 


Es iſt nicht erlaubt, eine andere Gattung 


/ 


Forftcameralwefen. 
ſchenken wolle, oder nicht, und darf ſich or: 


* 


Holz abzugeben, als die, welche die Aflignas - 
tion befager (d). Wird in derfelben feiner 
gewiffen Gattung gedacht, fo ift zuweilen. 
vorgefchrieben, was vor Holgin ſolchem Fall 
verabfolgee werden fol (©). 1 


Am wenigften ift erlaubt, das gefchenfte 
Holz zu verfaufen, oder auch nur zu andern 
Nutzen, als worzu es gegeben worden, an⸗ 
zuwenden, z. E. das Bauholz zu verbren⸗ 
nen, oder auch das Holz im Walde liegen 
und verfaulen zu laſſen (k). 


(a) S. herzogl. ſachſengothaiſche Sorflorduung ⸗ 
Cap. 4, $. ı. Churfuͤrſtl. mayhnziſche Forſt⸗ 
ordnung, Cap. 7. I. 


(b) Alſo verordnet die fürftl. naſſauweilbargiſche 
eiterordnung , p. 27. unter andern ſchon ins 

prauß, daß alle durch Brand Verungludte 
nur die Hälfte des Hohpreifed begahlen follen. 
Und in der churfürffl. —53328* Cammerord⸗ 
nung de A. 1711., vonder ich im 2. Bande die⸗ 
ſes Magazins, Art. Cammerordnung, $- 5- 
einen Ertract beygebracht, wirbdifpenirt, daß 
denen armen Amtsunterthanen daß benoͤthigte 
Bauholz, anf bengebnachten Zeugniß, zum 
dritten oder halben Theil gefchentt werben fol. 
Das Bauholz zu Kirchen⸗ Schulen⸗ Pfarts 
und Hoſpitalgebaͤuden, auch zu Befriedigung 
ber Sottesäder in den Städten und Dörfern, 
wird, wofern es Amtsunterthanen find, die 
feine eigene Gehölze haben, zur Hälfte ges 
chenft. ifo wird es auch mit armen und 
suohlverdienten Geiftlichen zu ihren eigenen 
nothwendigen, nicht aber zu Luftgebäuden, 
ehalten. Denen von Abel; fo einen neuen 

itterſitz aus dem Grunde zu bauen anfangen, 
und nicht eigenes Holz Haben, fol etwas 
Bauholz, doch feinem uber 50. Stämme, aus 
Snaden zur Beyſtener gefolget, das uͤbrige 
aber ums Geld gelaſſen werden. Denen abge⸗ 
brannten Unterthanen, wenn ſie unverdaͤchti⸗ 
ge Kundfehaften und Berichte aus den Aem⸗ 
tern haben , wird der halbe Theil des gebetes 
nen Holjes, wofern der Schaden groß iflr 
fie auch fo viel Holy, als fie zu ihren Gebaͤu⸗ 


den bedürfen, nicht zu bezahlen vermoͤgen, aus 
Gnaden verabfolget. wo | ' 


(e) ©. herzogl. wuͤrtembergiſche Forſtordnung⸗ 


P · 29. 4 FB 
(d) S. 


Forſteameralweſen. 


Buigl. preußl. magb und 
Re: Re Sn und dolber⸗ 


it. 6 6. 1. ” 


1) Alfo ſoll nach der koͤnigl. preußl. ſauen 


Holjordnung, Tit. 10. 2. . E. wenn jo⸗ 
manden eine gewiſſe Anzahl Stämme Kiefern 
Bauholz geichenft, im der deshalb erlaffenen 
koͤnigi. Ordre aber keine Sorten außgebrucdt 
‚worden , ein. Drittel ſtarkes, ein Drittel mitts 
leres und ein Drittel Klein Bauholz barunser 
verſtanden und verabfolget werden. 


¶) ©. herzogl. wuͤrtembergiſche Forſtorbnung, 
.28. Churfuͤrſtl. maynziſche Forſtorduung/ 
99.7: $. 6. ui 7. Erweiterung bes unterm 

3. Dt. a. c. emanitten königl, preußl. Regles 
ments ; welchergeſtalt es Hinfünftig in denen 
Sorften, Senden und Wildbahnen zu heiten, 


de 26, Nov. 1 $. 3, in novo Cory, Com 
Ritut, Prufl, Misch, To .I. Ps * 
6 38. 


An vielen Orten Gaben ein oder mehrere 
Derfonen, oder. ganze Communen, in einen 
oder andern landesherrlichen Forſt die Ber 
bofzungsgerechtigfeithergebradt. Diefe gruͤn⸗ 
bet fich auf bie deshalb gemachte Verträge, 
Schenkungen, oder ein altes Herkommen, 
goriche dann bey Befliminung der Graͤnzen, 
in Ausuͤbung derfelben , zus Regel dienen 
muͤſſen. u EEE 


Geweiniglich ift dieſe Gerechtigkeit an ger 
wiffe. Forſte gebunden, und ein jeder muß 
ch mit dem begnauͤgen, was aus felbigen 
ya erhalten ſtehet. Zuweilen aber (a) wich 
auch jedem. das, wozu er berechtiget, an fols 
chen Orten abgereicher,, wo eben Fein Mans; 
gelau Holz vorhanden, auch aus einem Forft 
dem andern nach Erforderniß der Umſtaͤude 
bierunter geholfen, auch denen Orten, wo 
fein Holz mehr zu haben, wohl gar durch 
das Ftöffen zu fasten gefommen. 


Die Beholzungsgerechtigkeit ift eine grof 
fe Hinderniß in einer guten Forſtoͤconomie. 
Man wird dadurch in der Einrichtung der 
jährlichen beftdndigen Schläge, in Räur 


an 
mung und Hegung derfelben, im. Anbau dr® 


Holzes, und mit einem Wort, überall ge 


Genimet. Es ſchickt fich diefes Hecht, weh 


Hes in den Zeiten des Ueberflufes an He 


feinen Urfprung hat, durchaus nicht zu uns 
ferm dermaßligen Mangel, und zwar um fo 
weniger, ale das Quantum, welches auf 
Biefe Weiſe an gewiffen Orten entweder jähtr 
lich, oder bey gewifien Vorfallenheiten, aut 
den Betechtigten abgegeben werben muß, 
gan; unproportionirt gegen unfern dermahli⸗ 
gen Holzvorrath iſt; indem nicht felten der⸗ 
(eichen Gerechtigkeitholz, wenn es Brenn; 
ke iſt, nicht nach Elaftern, noch, wenn es 
aubolz ift, nach Stämmen gereicht wird, 
ondern ben Berechtigten gar öfters freyſte⸗ 
et, in gevoiffen Tagen, auch wohl täglich, 
oder mis einen gewiffen Fuhriverk, fein Holz. 
zu beten „er fälle es darnach, wie und wo et 
wolle, | 
Nun giebt zwar bas Forſtregal Hr 
besherrn die Befugniß, bier ſolche Einrichs 


tungen zu machen, welche unfern Umſtaͤnden 


und der Vorforge vor unfere Nachkommen 
emaͤß find, mithin dergleichen von feinen 
orfahren ertheifte Bergänftigungen zuruͤck 
ju nehmen, ohne jemanden dabeh Gewalt 
oder Undecht zu thun, zumahl wenn der der 
nuß dieſer Gerechtigkeit nicht ganz aufge hoͤr 
ben, ſondern nur auf wirthſchaftlichere Weü 
ſe eingerichtet und geordnet wird. Wer ei⸗ 
nen richtigen Begrif von den Regalien Bat, 
wird folches nicht laͤugnen. Vertraͤge müß 
fen- heilig fen, das iſt wahr: wenn aber 
Verträge, die zum Beſten der-Unterthanen 
gemadyt worden, ihnen wegen veränderter 
Umftände der Zeit fehädlich werden‘, fo finder 
eine Abaͤnderung oder Einfchränfung derſel⸗ 
ben allerdings Satt. Es fehlet auch niche 
on Erempeln/ daß ſolches in alten und neuen 
Zeiten geſchehen. Dem allen aber ohnge⸗ 
achter, iſt doch auch nicht zn laͤugnen, daß 
dergleichen Abänderungen ober Einſchraͤn⸗ 
kungen vielen Widerſtand finden, und Öfters ' 
Ä Die 
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die ſchwereſten Proeeſſe ben. deuen hoͤchſten 
Reichsgerichten nach ſich zehen koaͤnnen, die 
dann nicht allemahl, inſonderheit wenn man 
ſecundum jus ſtrictum gehet, vor die 
Herrſchaft einen erwuͤuſchten Ausgang ge⸗ 
winnen. Sind zwar maͤchtige Reichsſtaͤnde 
hierinnen mit ihren Unterthanen bald zurecht 
gekommen; fo dürfen andere, Ale fo pie] 
Macht nicht haben, nicht allemapl gleiche 
Wege einfchlagen , fondern werdeu befler 
thun, wenn fie ibren Endzweck Durch neue 
Vergleiche zu erlangen ſuchen. 


Unterdeffen muß die Cammer wohl unters 
fuchen, ob auch alle ‚und jede Unterthanen, 
welche die Beholzungsgerechtigkeit in denen 
tandeshertlichen Forſten bisher ausgeübet, 
ſowobhl in petitorio als poſſeſſorio gegrüns 
bet find. enn wenn fich finder, dag ein 
oder anderer, oder eine ganze Gemeine, dieſe 
Gerechtigkeit bisher mit Unrecht bejeffen und 
erercitt Bat; fo kann der fandesherr Beweis 
deshalb von ihnen fordern, und diejenige, 
welche folchen zu führen nicht im Stande find, 
vor das fünftige ausfchlieflen. 


Ferner muß die Cammer unterfüchen, 
was ein jeder vor die genieſſende Bebolzungs⸗ 
gerechtigkeit zu thun ober ju geben. ſchuldig 
It, una ihn zu Erfüllung feiner Schuldigkeit 
Zeſto beſſer anhalten zu koͤnnen. Zumeilen 
muß der Berechtigte andienfamen Orteneine 
gemiſſe Anzahl gerader junger Eichen mit der 
Wurjel in den Kohlholzſchlaͤgen ausrotten 
und wieder in die Vorhoͤlzer pflanzen ; auch) 
im Herbft Eicheln leſen, und diefelbe in den 
Schlägen. woman glaubet, daß fie angehen 
und wachfen, in guter Dienge pflanzen ; und 
wird denen, fo fich deſſen entziehen und dazu 
nicht bequemen wollen, fein Holz mehr "ers 
Iaubet (b). Zumweilen wird dem Berechtig⸗ 
ten das Holz ganz forftzinsfren gegeben, zus 


meilen aber giebt auch mphl ein jeder, ber 


folches erhäft, etwas geringes davor , oder 
die Gemeine entrichter eine andere Abgabe 


eigenem Gefallen zu hauen. 


‚Sorftsameralwefen, 


an Früchten oder ändern noch geringern Sa⸗ 
chen deswegen in corpore, 


Endfich muß man feben, wie man bey dem; 
daß die Gerechtigkeit ungekraͤnkt gelaſſen 
wird, dennoch ſolche Verfuͤgung treffen moͤ⸗ 
ge, daß die Verwuͤſtung des Forſts, welche 
hiebeny allemahl zu befürchten ſtehet, fo viel 
moͤglich, abgewendet werde, Zu den Ende 
mug denen "Berechtigten das Holz angemies 
fen , und nicht geftattet werden, ſolches nach 
Die Anwei⸗ 
fung ijt dem Beholzungsrechs fo unſchaͤdlich 
als nothwendig, da fie zu einer guten Forfts 
wirthſchaft erfordert wird (c). Ä M 

Fener müffen auch bey dem Hoffällen alle 
Regeln in Acht genommen werden, welche. 
eine gute Forſtwirthſchaft vorſchreibet. Soll 
ten befondere Befreyungen dagegen im Wege 
ſtehen, fo muß man fuchen, ſolche duch 
gütliche Mittel und Vergleiche wegjurdus 


mien, Ft 


Gehet die Gerechtigkeit bloß auf das 
Feuer: oder Brennholz; fo kann derjenige, 
welcher folches befommt, angehalten wers 
den, nur Sie abgeftandene Storren, duͤrre 
Achte und Windbräche, fo lang deren vors 
banden, aufzubauen, dagegen aber gelinde 
und befonders zum Bauen tüchtige Baͤume 


. zu verfchonen; oder auch überhaupt ſich zu 


befleißigen, daß das Holz vor das künftige 
gefchonet uud erfpahret werde, wenn es fu 
gewiſſem Gebrauch bishere gegeben worden; 
z. E. lebendige Zdune anzulegen, um herr 
nach der bisherigen Abgabe der: Stiefel und 
Zaunſtecken überhoben zu feyn (di. - - 


Am beſten ift es, wenn man fich übers 
up vergleicht , flatt einer unbeſtimmten 
eholzung, jaͤhrlich etwas Gewiſſes zu gebeu 
(e). Wenn aber dieſes nicht moͤglich zu ma⸗ 
chen, ſo erfordert dennoch die Billigkeit, es 
denen Berechtigten, fie bekommen etwas 
Ungewiffes oder Gewiſſes, nicht one Morh 
| j ſchwer 


⸗ 


fchwer zu machen (P), und das Hol; an fols 
hen Drten zu geben, allwo es ohne Leib und 


Lebensgefahr der Menfchen und des Viehes 


abgefahren werden kann. Dagegen kann 
aber auch die Gemeinde der Herrſchaft hins 


> wiederum nicht zumuthen, daß felbe, um ibs 


res Holjes willen, von ber in ihren Forſten 
gemachten Einteilung abgehe, oder ihr fols 
ches juft an denen Orten anweife, we es jur 

Abfuhre am gelegenften iſt. 


Wenn die Familie desjenigen, welcher eis 


ne unbeftimmte Beholzungsgerechtigfeit ges 


nieffet, fich vermehret, bleibet es dennoch 
bey dem alten Herkommen, und der Be⸗ 
techtigte erhält deswegen Fein -gröfleres 
Quantum, als er vorhero befommen (g). 


Wofern der Vertrag nicht im Wege ftes 
bet, kaun ordentlicher Weiſe verlanget wers 
den, daß das Holz, welches gereichet wird, 
auch zu demjenigen Nutzen angewendet wer: 
de, wozu es gegeben worden, und daß feiner 
einigen Handel damit zreibe (h). Und in 
gewiſſen Fällen, wenn der Erteß groß, fann 
derjenige, welcher folches gethan, feiner Bes 
techtigfeit gar verluſtig erfläret werden (I). 


, Wo jdprlich ein gewiffes Auantum Daus 
601; gegeben wird, kann die Gemeine anges 
halten werden, daß derjenige, welcher fols 
ches felbiges Jahr befommen und verbraus 
chen foll, fich felber darum melde, und bes 
feheinige, daß, und wozu, er es vernußen 
wolle. Oder zuweilen werben die Gebaͤude, 
worauf dergleichen Gerechtigkeit gefolget 
wird, jedesmahl erft felbft von gewiſſen herr⸗ 


ſchaftlichen Bedienten befichtiget, und nach. 


ermeſſener Nothdurft die Anweiſung ges 
than (ki. — 
Zuweilen pflegen auch, zu Erleichterung 
der Arbeit , gewiſſe Tage vorgefchrieben zu 
feyn, an welchen diejenige‘, welche dergleis 


chen verlangen und bekommen, fih um die 
noͤthige Aſſignation, oder Aus, und An⸗ 


111. Theil, 


Sorftcameralwefen: 


| ar 


weiſung oder Abzaͤhlung melden mäffen. Das 
Hauen verrichten zwar meiftens diejenige, , 
weiche das Hol; bekommen , felbft, doch 
muͤſſen fie fich hierin und bey der Abfuhre 
in allem Hr denen herrfchaftlichen Werords 
sungen richten, und den Schlag zu gehöre ' 
ger Zeit rein fchaffen, Geber dergleichen 
Holz aufferhafb Landes, fo pfleget gemeinigs 
lich ein Freypaß darauf ercheilet zu werden, 
damit der Zoll unter diefem Vorwand nicht 
Defraudiret werde. Ä Ä 


Eine befondere Art. die Beholzungsger _ 
techtigkeit zu erlangen, ift das an einigen 
Drten annoch übliche Dingen in den Forft, 
da einer überhaupt jährlich) etwas Gewiſſes 
an Geld enrichen, und dagegen die frene 
Beholzung zu feinem Gebrauch erhält, der 
Seßtere mag ſeyn, von was vor Art er wilf, 
Diefes ift eine fhädliche Gewohnheit, fo mit _, 
einer guten Forſtwirthſchaft nicht beftchen 
kann, daher fie auch an einigen Orten abges 
fchaft worden (I). 


l. wũ re 
w S deren wi tembergifihes Generalreſcript 


©. fuͤrſtl. braunſchweigluͤneburgiſch 

u nenn Bu 

(©) Daß die Antweifung auch bey der Behol 
gerechtigkeit —ã — 
neue Exempel. agdebꝛ Policey⸗ 


(d) ©. churfuͤrſtl. maynziſche Borkterbuing, 
Le 6. 2. 


wi 8 die fürfil. 
ET ne er 


f) ©. her wuͤrtembergiſches 
ſcript us Jul. 1736. si Seneralre⸗ 


(GO S. Farrscn. Tract. de jure bofcandi fen 
lignandi. Vid, Ej. Opuscula varia, P. 3, 


mm (h) & 
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©. l. wuͤrt b d ’ 
en 21. rel. —— ———— 
nung, $ 39. 


(i) ©. been ſachſengothaiſ e Forſtordnung, 
Cap. 3. $. 9. 9 


¶ ) ©. eben daſelbſt. 


¶ Wie ſolches ſowohl, als mie es bey dieſem 
Jahrgeding hergegangen, 2 Moſer in feis 
ner Sorflöconomie , 2. Buch, 9. Cap. $. 37. 
pP. 301. aus der grafl. yſenburgiſchen Walbd⸗ 
ordnung gejeiget. 


§. 39. 


Was nun, nachdem die bisher erwähnten 
Holzabgaben aus denen landesherrlichen For⸗ 
fien geſchehen, an Holz übrig bleiber, oder 
nach) einer guten Forftwirchfchaft gefchlagen 
werden fann, das wird verkauft, um dadurch 
die Dauptforfinußung zu realiſiren. 


Bey dem Verkauf des Holzes hat die - 


Cammer ihr vornehmftes Augenmerk darauf 
zu richten, daß eines Theils die Beduͤrfniß 
Des Landes dabey allemapl in Erwägung ges 
zogen, andern Theils aber das Intereſſe des 


Jandesherrn insbefondere, auf alle mögliche 


Urt befördert werde. 
Man kann aber bey, erſterm, da e8 die 


Beduͤrfniß eines ganzen Landes betrift, und. 


wenn es auf dieRegulirung des Holzcommercii 
ſowohl inns als aufferhalb Landes überhaupt 
ankommt, nicht auf die. Iandesherrliche For⸗ 
ſte den Bedacht nur allein nehmen, fondern 
ed kommen hier alle Holzungen, welche ſich 
im Lande befinden, ohne Unterfchied, fie ges 
hören wen fie wollen, zufammen, und nad) 
dem ganzen Umfang und Beichaffenpeit ders 
ſelben muͤſſen ſich jedesmahl diejenige 
Grundſaͤtze richten, welche man dabey feſt⸗ 
ſetzen will. | | 


6. 40. 
Die Cammer muß dannenhero bey dem 


' der Nahrungsſtand erweitert, 


Forſtcameralweſen. 


Holjverfauf allemahl zuerſt auf die Beduͤrf⸗ 
niß des Landes zuruͤck ſehen, und dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß ſowohl die Manufacturen und Fa⸗ 
briken, als die Buͤrger und Handwerker, zu 
ihrer Nahrung und Haushaltung mit dem 
benoͤthigten Holz verſehen werden, damit der 
allgemeine Nahrungsſtand durch einen Holy 
mangel nicht ins Stecken oder Abfall geras 
then möge (a), Zu dem Ende muß die 
Sammer vorbero die jährliche Holzeonſum⸗ 
tion des Landes wohlüberlegen, fodann aber 


unterfuchen, in wie weit die Gemeinde und 


Privatwaldungen dem Lande hierin zu Hülfe 
kommen koͤnnen. 


Hat die Cammer dieſes ausgemacht, und 
fie weiß auch, was an Holz aus denen las 
desherrlichen Forſten erfolgen werde; fo wird 
die Berechnung bald ausweifen, ob und wie 
viel Holz die Cammer zum auswärtigen Holz⸗ 
handel übrig behalte, | 


Doch muß fie auch zu diefem nicht fogleich 
fhreiten, fondern vorhero wohl überlegen, 
ob nicht annoch ein und andere nöthige und 
nüßliche Fabriken im Sande fehlen, die ohne 
fonderlihe Hinderniffe errichtet werden koͤn⸗ 
nen, damit das Holz im Lande confumiret, 
und mehr 
Menfhen Brod und Unterhalt verfchafler 
werden möge, . Findet ifich aber das fand 
bereits hinlaͤnglich mit Fabrifen und Mas 
nufacturen verfeben, fo alle mit Hol; bins 
länglich verforget werden können ; oder die 
noch anzulegende find fo befchaffen, daß fie 
ohne viele Koften und groffe Gefahr nicht ats 
geleget werden fünnen , wenn auffer dem 
Holz etwa die übrigen Hauptmaterialien dazu 
im Sande fehlen, und folche mit vieler Muͤ⸗ 
be, ftarfen Koften und mit Ungewißheit von 
auswärts ber herbey geichaffer werden muͤſ⸗ 
fen, der Abfag der Waare ſelbſt aber fehr 
zweifelhaft ift : alsdann kann die Cammer- 


J ohne alles Bedenken den auswärtigen Holz⸗ 


handel reſolviren, in ſo fern und in der Maaſ⸗ 
ſe, 


\ 
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fe, als er bey der Einrichtung der Forſtwirth⸗ 
haft , fo man eingeführert hat, beftehen 
kann. Mur muß die Canımer zugleich den 
Bedacht auch dahin nehmen, daß ein folcher 
Handel, fo viel möglich, durch die Landesun⸗ 
terthanen felbft getrieben, umd feldigen da; 
bey Nahrung verfchaffet werden möge. 


Gehet man von diefen Grundfäßen ab, 
und will die Sammer den auswärtigen Holz 
handel nur deswegen treiben, weil er viel 
Geld einträger ; fo kann man fehr leicht auf 
gefährliche Srrwege geführer werden. Die 
reißende Vermehrung der landesherrlichen 
- Einkünfte fann gar bald die Forſte verwuͤ⸗ 
ſten, zumahl wenn die Wirthfchaft darin 


eben nicht allzu regelmäßig gefuͤhret wird: 


"und wenn man denn noch dazu denen’ ‘de: 
fißern derer Privarmaldungen in ihrem aus⸗ 
wärtigen Holzbandel, wozu man fie durch 
felbft eigene Beyfpieleaufgemuntert bat, kei⸗ 
ne billige Graͤnzen feßet ; fo wird der allges 
meine Holzmangel, fo wie die Erfchöpfung 
und Vernichtigung einer, fo anfehnlichen 
Duelle der Iandesherrlichen Revenuͤen, als 
die Forfte bey einer guten Wirtbichaft dars 
‚seichen, die teaurige Folge folchen verkehr⸗ 
ten Verfahrens feyn (b). 


() &. Hersogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung, 
Cap. 4 


- (6) Bom Holzhandel, ſowohl dem einlänbifchen 
als austwärtigen, nach den Regeln ber Polis 
cey, wird unten im Ark. Sorfitegal, 5 54 
faq. gehandelt. 


8. 41. 


Der Verkauf des Holzes gefchieher auf 
verfchiedene Art. Es ift vorher $. 39. erins 
nert worden, daß die Cammer bey dem Holz 
verkauf zugleich auf die beftmöglichfte Be⸗ 
förderung des Iandesherrlichen Intereſſe bes 
dacht feyn muß. Dieſes erfordert die allges 
meine Wirtbfehaftsregel, nach welcher die 


Früchte und Producke einer jeden Deconomie, 
fo gut als nur möglich ift, zu Mugen ge 
macht werden follen. 
auch bey denen Waldungen ihre groffe An⸗ 
wendung, und man kann fagen, daß die Eins 


2% 


Diefe Regel finder 


fünfte aus den Zorfiwefen hauptfächlich dar⸗ 


auf ankommen, nachdem man fich diefe Re; 
gel wohl oder übel zum Augenmerk erwähler, 
Man fann zwar diefe Megel nicht in aller ih: 
ter Strenge verfiehen. Die Waldungen find 
nicht allein eine Quelle der Tandesherrlichen 
Einkünfte ; fondern fie liefern auch eine uns 
entbebrliche Nothdurft vor die Einwohner, 
deren Bertheurung in den ganzen Nahrungs; 
ftand ihren groffen Einfluß hat. Folgüch 
kann hier die Sammer nicht allein die Eins 
fünfte zum Endzweck haben, die bey einer fo 


unentbehrlichen Sache freylich fo hoch gefteis 
gert werden önnten, als fie nur felbft woll: 


te; fondern fie muß befländig die Wohlfahrt, 
das Aufnehmen und die Bequemlichkeit des 
gemeinen Weſens in Rückficht haben. Allein 


es ift kein Zweifel, daß diefe Regel ben al⸗ 


len Maaßregeln der Waldungen nicht ihre 
gute Anwendung finden follte, wo das ges 


meine Wefen nicht mit intereffiretift.. Nach 


diefer Regel muͤſſen denn alfo auch die vers 
ſchiedene Arten des Holzverkaufs gepruͤfet 
und beurtheilet werden. 


$. 42, y 


In einigen Ländern wird. das Bau; uns 
Nutzholz auf dem Stamm verfauft. Diefes 
geſchiehet auf zweyerley Art: entweder wird 
dem Käufer der ganze Stamm, wie er iſt, 

ugefchlagen; oder es wird. ibm von dem 
aum nur derjenige Theil, den er zu feinem 


‚Nußen verlanget, doch aber auch auf dem 


Stamm , verkauft. Diefe Art des Ders 
kaufs hat fehr viele Uinbequemlichkeiten. Bor 


das erſte unterbleibet dabey die fo nöthigeund - 


nuͤtzliche Yusrodung der Stoͤcke. Einige has 
ben zwar vorgefchlagen (a), die Einrichtung 
Mu 2 ä iu 


- 


— 
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zu machen, Baß der Käufer die erfauften 
Stämme entweder mit denen Stoͤcken, wels 
de man ihm bey dem Verkauf mit anfchlü: 
ge, ausrotten, oder eine reichliche Elle Holz 
über den Stock meiden, und der Herrfchaft 
zur Strafe zuruͤck zu laffen verbunden ſeyn 
müßte; daher auch an jedem verkauften 
Stamm das Waldeiſen eine Elle über den 
Stock deshalb noch bejonders einzufchlagen 
wäre, welches, als ein richtiges Zeichen der 
zurück gelaffenen Stockhoͤhe, diejenigen 
Käufer, welche ihre Staͤmme nicht ausrot⸗ 
sen wollen, dergeftalt unberührt laflen muß: 
ten: und wenn die Käufer. die Stoͤcke der; 
eſtalt zuruͤck lieſſen, fo Bönnte der Verfäus 
er die Koften des Ausrodens derfslben mit 
gutem Vortheil anwenden; es würden ſich 
auch um fo eher Liebhaber zu ſolchen Stock⸗ 
bol;claftern finden, unser welchen der beſte 
Kern des Scheitholges , wegen der Stamm⸗ 
enden, noch befindlich verbliebe. Allein weun 
- man bedenfet, daß die größten Stöde bey 
Baupolz; und Sägeblöchen vorfallen, und 
der größte Ruben diefer Bäume in der Dis 
de der Stammenden ſtecket, es auch eine 


beftändige genaue Aufſicht der Foͤrſter erfors 


dern würde, um die Käufer zu verhindern, 
daß fie dem ohnerachtet die gedachte Elle 
nicht ganz, oder doch einen Theil davon, mit 
weghauen; und man uͤberdem, ſtatt die 
fremde Känfer anzulocken, ſelbige vom Kauf 
abſchrecken und vertreiben wuͤrde: ſo wird 
man leicht einſehen, daß dieſer Vorſchlag 
nicht wohl practicable ſey; nur alsdann duͤrf⸗ 
te er einigermaſſen moͤglich ſeyn, wenn man 
es allein mit ſolchen Käufern zu thuk hätte, 
welche $andesunterthanen, und wegen der 
verbotenen Einfuhre fremden Holzes gends 
thiget wären, folches aus denen landesherts 
lichen Forſten zu faufen, weil fie es aus bes 
nen Privatwaldungen im Laude auch nicht 
erlangen koͤnuten. 

Ein anderes Webel bey biefer Are des 
Holzverkaufs ift, daß der Abraum an Aeſten 


‚Sorfteameralwefen. 


und Reishzolz gemeiniglic liegen. bleibt, 
oder doch ſehr langſam aufgebunden wird, 
Bey kleinen Hölzern laßt ſich folches verhüs 
sen, wenn mar nady der Angabe des Autors 
vorgedachten Vorſchlags das Clafter⸗ oder 
Brandholz nicht mit auf dem Stamm verr 
bandelt, ſondern ſolches felbft fehlagen und 
die Aeſte mis einhauen läßt, dem Käufer 
ber andern Stämme aber verbietet, folches 
mit wegzunehmen. Es ziehet aber audy dies 
fe Anſtalt in Forſten, wo ordentliche Haue 
getrieben werden, viele Unordnung nach fich, 
wovon die geringfte diefe ſeyn mag, daß der 
Schlag einem Verhack ganz äfmlich werden 
würde, und die darauf folgende Holzhauer 
voegen der Zeit, die fie zum Aufraumen braus 
hen, ohnſehlbar auch ihren Lohn würden ers 
böher haben wollen. MWenmwjedoch das Baus - 
und Nutzholz in demjenigen Schläge ges 
bauen wird, der bald darauf zum Verkohlen 


‚abgerrieben werden. foll, jo Bönnen die Zöpfe 


und Aefte denen Koͤhlern überlaffen werden, 
dae Reisholz aber vor die Armen zum: Lefes 
holz liegen bleiben, die es bald holen wer; 
den (b). 


Noch eine andere Unbequemlichkeit ift, daß 
die ſtarken Bäume auffen zuweilen gefund 
feinen, inwendig aber doch ihren Fehler 
haben, und alsdann ver den Käufer unbrauch⸗ 
bar find. Soll diefer den Baum behalten, 
fo weiß er zuweilen feinen Vertrieb damit 
gu machen, und wird alfo von dem künftigen 
Kauf abgeſchrecket, und gehet anderwärts hin; 
ſoll aber die Herrſchaft ſolchen fiber füch neh⸗ 
men, fo ift das benöthigte Feuerholz zuwei⸗ 


len fchon vorhin gehauen, das folgende Jahr 
‚fommt der Hieb wo anders hin, und der 


Baum bleibet alfo mit einem Wort liegen, 
und verdirbt (c). 

Ferner verurfacher der Verkauf nach den 
Stämmen und Schröten den groffen Mache 
theil, daß dabey viel Bauholz; unnuͤtze in die 
Späne gehauen, mithin dag herrſchaftliche 

| Inter⸗ 
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Intereſſe ſehr verkuͤrzet wird. Es haben fols kein Verbäftniß gegen einander haben. * Cs 
ches einige durch angeftellte Berechnungen iſt auch aus dem Grunde unſchicklich, die 
deutlich erwiefen, und gejeiget, was vor eine Stämme nad): der Stärfe, die fie in einer 
groffe Holzmenage dabeyfey, wenn Bas Hol, gewiſſen Entfernung, von der Erde haben, zu 


geſchnitten und® nach Schuhen berechnet 
wird (d). | 


Endlich kann bey diefer Ark des Holjvers 
Faufs die Herrſchaft ſehr leicht vervorcheilet 
werden, wen der Forftbediente das Taxiren 
des noch. fiehenden Baumes nicht recht: wohl 
verfteher, noch auch einige Wiffenfchaft vom 
Bauweſen hat, um beuetheilem zu. koͤmen, 
im was vor Sorten Bauholz der zu fällende 
Baum gemacht werden könne, Wie viele 
find aber, die hierim eine hinlaͤngliche Einſicht 


taxiren, da der eine ſchlank und hoch, und 
der andere weit niedriger und fürzer feyn 
ann, ob ſie gfeidy beyde in der Stärfe mit 
einander übereinfommen. Will man nun 
entweder die Herrſchaft oder die Käufer nicht 
beleidigen, fo muß auch auf die Höhe eines 
Stammes: gefehen: werden, denn ein zwey⸗ 
fpänniger Stamm: kann nody einmahl fo hoch 
feyn, als der andere; ſollen fie alle gleich viel 
gelten? Verkaufe ich nicht: auch: basjenige 
Sol; mis, weldyes der eine in der weis groͤſ⸗ 
fern Länge. har? (e). 


und Kenntniß haben? Daher ift eu gefoms 
wem, daß man zuweilen bie Baums nach dem. Weil man nun wahrgenommen, baß es der 
Augenſcheim verkauft hat, und die Taxe wurde nen Foͤrſtern gemeiniglich an- der Fertigkeit 
gemeiniglich ſo gemacht, daß, wenn ein fehler, die Höhe eines Stammes zu erfahren 
Stamm vor 2. Rthlr. verkauft worden war, und zu beſtimmen; ſo hat man ap einigen 
man den dabey ftchenden- Stamm, ,. welcher Orten ˖ die Einrichtung gemacht, daß das Bau⸗ 
in dem Umcreys noch einmahl ſo ſtark war, und Nutzholz auf Koſten des Haͤndlers, der 
vor 4. Rthlr. anſchlug, denn 2mabl zif 45 es zu übernehmen: gedenket, wach geſchehener 
da doch ein Baum, welcher in der Periphe⸗ Anweiſung abgeſtammt und bewauldrechtet, 
rie noch einmapt ſo ſtark iſt, als ein anderer uns ſodann vermeſſen und pflichtmaͤßig taxirt 
von gleicher Hoͤhe, viermahl ſo viel Holz ent⸗ werden muß, damit beyde Theile es vor Au⸗ 
hält, als dieſer, der nur halb ſo ſtark in der gen, und nicht noͤthig haben, es auf den Ha⸗ 
Peripherie iſt. Ä dJard ankommen zur laſſen (Es; weiche Eins 
An einigen Orten gedachte mans hierin rich⸗ richtung: auch die befte ift, indes man babey 
siger zu geheu, und verfaufte die Baume nach den. cörperlichen Inhalt eines Stammes per 
der Spanne, es haben aber viele nicht ger - kechnet, und alſo deſſen wahren Werth bes 

mußt, wie viel Zolt eine Spame in der Per ſtimmet. | 


sipherie und in dem Diameter halten muͤſſe. G. Yumerfime- wie mau 

Wenn man die Bdume nady der Spanne 5 ber Wolmertauf — 
verkauft hat, fo bat man deu Stamm in einer und den baldigſten Anflug jungen —* auf 
gewiſſen Entfernung obhngefahr 5. bis 55. keichte und vorsheilßafte zuwege brin⸗ 
Schuh hoch von der Erde mit der Spann IM tönne ins JBande ber Icipäiger Gem, 
kette gemeſſen, und darnach die Taxen ges —— —DE D. 37. gemeinen 
macht, ohne jedoch auf den coͤrperlichen In⸗ | - 
halt des Stammes ju fehen. Diefe Taren, G) Vach der gräß. mwittgenkeintfegen Forſtord⸗ 
nach welchen man die Stänrme verfauft, hat NunS, 5. 2 Fa wo die Rebe mur von einläns 


man bloß nach feinen Gutduͤnken gemacht, — 8 een Sek nes 


die, wenn man-fie mathematiſch unterfucht, ale aufgemaltert 


und Sep ber. 4b 
—F r melung 
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des Stammes ordentlich mit abgemefen, bie 
Ynzahl ber Malter in die Affignation eingetra⸗ 
gen, und das Serfigetb davor ansgeworfen 
werden; fo aber ein Käufer das Oberhof; nicht 
aufgemaltert, ſoll daffelbe gefchäßet, und bem 
Käufer zur Strafe doppelt angelegt, im Ban 
aber demfelben die Ucbernehmung der Zöpfe, 
> Yifterfchlags und Abfalls aus befondern Guas 
den vemittiret twicb, barüber berichtet, und 
Verordnung eingeholet werben, ob felbiges zu 
Kohl; Brenns oder Deputatholz angewendet 
werben ſoll ‘ 


¶) Nach „der churfuͤrſtl. mapniifchen Sorfkorbs 
me ng, sollen dem Käufer, 
nen Baͤume, andereans 
r aber foll er auch um 
yalten; wo fie aber in 
jeſchlagen worden, wi 
vie verdorbene Bäume 
Viele Käufer, und fons 
n Holjhändler, wiſſen 
dep dem Anfchlagen an 
ern liche Güte ziemlich zus 
berläßig zu beürtheilen. uch hat man ſolche 
ehedem durch das Aubohren ber Bäume zu ers 
forſchen gucht fo aber nunmehro rall 
berdoten iſt ©. j. E. die fuͤrſtl. braunſchweig⸗ 
ĩanedurgiſche Holjordnung, $- 33- 


( 


für. anfpachifche Herrichaft dero Baus 
Fr Lande tweit beffer als bishero durch 
ertauf nußen, und babep gar vieles an Baus 
Holy erſpahren Fönnte, fo auf bigherige Art von 
dem Zimmermann nur in die Späne gehauen 
morben; im 6. Vande des allgemeinen oͤco⸗ 
nomiſchen dorſtmagalins, p- 342 
Yan kann davon die ſchoͤne Abhandlung des 
e —— en einjeiner Dkumeund 
'ämme, im 9. Banbe des allgemeinen dcos 
omifchen Sprfimagasine, p. 69- nachlefen. 


(£) ©. önigl. preußl. halberſtaͤdtiſche und mags 
beburgifpe Jorſtordnung, Tit. 2. 10 . 


6. 43. 


"Ras den Verkauf des Brennbolzes anbe⸗ 
gift; ſo iſt derſelbe ehedem auch auf dem 
Stamm geſchehen: weil man aber bey dem⸗ 
felden sen Schaden und Nachtheil eben fo 


©. ohnmaßgeblicher Vorſchlag, auf was Art 


laͤßigkeit vornehmen koͤnnen. 
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ſehr eingeſehen, als wie bey dem Bau⸗ und 
Nutzhoů, ſo iſt dieſe Verkaufsart faſt überall 
verboten worden (a). 

In vielen Ländern, befonders wo eben 
noch) fein Mangel oder gar ein Ueberfluß an 
Holy ift, pfleget der Holzverkauf von denen 
Eammern im Ganzen ju geſchehen, und ents 
weder ein ganzer Holzſchlag mit einander (b), 
oder ein Acer oder Morgen. Holz (C), 
oder einige hundert Bäume, nachdem fie ges 
ſchaͤtzet ſind was fie an Nußs oder Breuns 
holz geben, mit einander verfauft zu werden, 
NDergleichen Berfaufe gefchehen gemeinigs 
lich vermittelf der Öffentlichen Licitation oder 
Steigerung. Zu dem Ende werden an einis 
gen Orten vorher die zum Verkaufen bequem 
gefundene Difteiete dem Wald: oder Feldmeſ⸗ 
fer von denen darzu verordneten Forſtbedien⸗ 
ten zu rechter Zeit angejeiget, um alsdann im 
gewiſſe Theile oder Schläge, fo durch kleine 
Gänge oder Reihen von einander’ zu feparis 
ven find, abgemejjen zu werden. Gemeinig⸗ 
lich ift die Gröffe der Schläge vorgefchrichen, 
3. E. daß fie, wo feine Heideplacken oder 
faple Flecken find, nicht über 200. bis 400, 
Ruthen groß gemacht werden follen, Dies 
jenigen jungen Pflanzen und Bdume, 
Bauholz⸗ und andere Stämme, fo in 
jedem Schlage, fo wie in denen Reihen, ſte⸗ 
ben bleiben follen, werden nach der Vorſchrift 


. auf verfchiedene Art ein oder mehrmahlen 


angefchlagen ; richtig aufgezäßfet, in das 
Anfchlagungsprotocoll und Contraprotocofl 
eingetragen, und ausdiefem im Verkaufungs⸗ 
protocoll bey jedem Schlag notiret, damit 
ſich ſowohl die Käufer darnach richten, als 
auch die Forftbedienten. nachmahls bey der 
Examination diefe mit Grund und Zuvers 
Abftehende, 
gopfdürre oder ſchadhafte Bäume, oder die 
feinen rechten Wachsthum haben, dürfen 
nicht ſtehen gelaffen, die ausgejeichnete und 
angefchlagene aber auf feine Weiſe beſchaͤdi⸗ 
get, noch weniger mit weggehauen werden. 
Die 
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Die Verſteigerung geſchlehet an dem bes 
ſtimmten Ort zuweilen bey der Kerze oder an⸗ 
gezuͤndeten Wachslicht. Entſtehet ein Miß⸗ 
verſtand im Steigern oder Ausbrennen des 
Lichts, daß zugleich gerufen, die Kerze um⸗ 
geitoffen, oder vom. Winde ausgeblafen würs 
de; jo fteher denen Commifjarien und dabey 


beftellten Sorfibedienten frey, jedesmahl die 


. Schläge. aufs neue wieder ausbieten und eine 
andere Kerze anftecken zu laffen. Wer einen 


oder mehr Schläge erftehen will, muß ſich 


vorher anmelden, und anzeigen, wie er des 
zahlen oder Bürgschaft ftellen wolle; dieſe 
aber muß er, noch ehe er von dem Drt des 
Verkaufs weggehet, auf eine anneßmliche 
Art richrig machen. Kann der Käufer fo: 
. fort feine Vuͤrgen ſtellen ‚ fo wird von deu 
erfter bis zu dem leßten, der geboten, zuruͤck 
gegriffen. Und dafern fein Buͤrge da wäre, 
wird der Schlag aufs neue verfleigert, und 
mas vr alsdann weniger gilt, muß ber erfie 
Kaufer, nebft denen darauf gehenden Koften, 
nicht allein erſetzen, fondern wird auch noch 
uͤberdem geftrafet. SDiefer Verkauf gefchies 
het mit dem ausdruͤcklichen Beding, daß, im 


Fall die Schläge bey dem Ausbrennen der- 


Kerze nicht den rechten Werth ausgebracht 
hätten (d), denen Commiſſarien und Zorft 
bedienten freu ſtehen folle, diefelbe wieder an 
fich zu nehmen, ohne daß jemand etwas dars 
wider reden darf (e). 


Ob nun gleich durch die Ficitation das 
Holz auf feinen hoͤchſten Preis getrieben wird, 
diefer Weg auch, wenn man es mit auswärs 
- tigen Holzhändlern zu chun hat, welche das 
erfaufte Holz aus dem Laade führen, in Ans 
ſehung der Vertheurung des Holzes im Lande, 

eben Leine ſchaͤdliche Folgen haben kann, ſon⸗ 
dern in dieſem Falle vor das landesherrliche 
Intereſſe allerdings vortheilhaftig iſt; fo kann 
man doch ſolches nicht behaupten, wenn die 
Aðobſicht dabey iſt, das Holz zur eigenen Con⸗ 
ſumtion des Landes zu verkaufen. Die Holz⸗ 
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händler werden nremahls ohne anſehnlichen 
ortheil handeln, der Vortheil des gemeinen 


Weſens aber iſt dabey ſo wenig intereſſiret, 


daß es vielmehr dem Publico vortheilhafti⸗ 
ger iſt, wenn es das Holz aus der erſten 
and empfängt, und von dem Preiſe der 
mmer abbängt, als wenn es hierinnen dem 
Wucher und der Bevortheilung der Holis 
händler überlaffen wird (f),. 


Diefer Holzverfauf im Ganzen erfordert 
aufferdem eine befondere Einficht, Geſchick⸗ 
lichkeit und Erfahrung der Forfibedienten, 
um mit ziemlicher Gewißheit beurtheilen und 
angeben zu fönnen , wie viel ein Schlag, 
Acer, oder eine anfehnliche Anzapl ftehender 
Bäume, an Holz abwerfen werde. Hierin 
find alte und erfahrne Holzhauer öfters viel 
gefchickter, daher man es auch zumeilen bey 
der Taration der Zorfibedienten nicht allein 
bewenden, ‚fondern durch rüchtige Holzhauer 
noch befonders eine Probe machen läßt, wie 
viel wohl jeder Schlag oder Morgen am 
Claftern, Reifigbünden ıc. geben fönne, und 
richtet nach diefem den Anfchlag und Ver⸗ 


kauf ein (g). 


Das Kohlholz pfleger an einigen Orten 
meilerweife verkauft zu werden; an andern 
aber ift es ausdrücklich verboten (n). Zus 
weilen muß jeder Stamm befonders anges 
wiefen und tariret werden. Zuweilen wird 
es auch in ordentliche Malter gehauen und 
gefegt, mithin malterweife verkauft (i). 


(u) &. herzogl. mwürtembergifched Generalreſcrixt 
vom 24. ap 1663. Herjogil. fachfengothaifche 
Forſtordnung, 3. Hauptpunct, Cap. 2. Biſchoͤf⸗ 
lichfpegerifche Berorduung in a rer 
vom 31. Dec. 1732. no. 6. im 6. Bande bed 
allgemeinen dconomifchen Forſtmagazins, pag- 
248. Erweiterung des unterm 3. Det. 175 
emanirten Fönigl. preußl. Neglements , we 
chergeftalt es hinkünftig in denen Forſten, Nels 
den und Wildbahnen zu halten, vom 26. 

1754 8. 4. In Sachen fol jedoch dem Kaͤu⸗ 
fer, und befonderd dem Landmann, toenn ® 

enn⸗ 


I go) Aufbie 
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Beeunnholz ſtammweiſe verlanget, Feldes 
re en har defien Zu 


ol; zu nehmen, gezwungen werben. S. chur⸗ 
ieftl. Generale, die Wiederaufhringung derer 
- .abgettiebenen FBaldungen betzeend vom 2. 
Aug. 1763. im 5ten Bande des allgemeinen 
dconpmifchen Forſtmagazins, p- 319. 


(©) Wie ſolches im Elevs und Märkifigen ges 
" fepiehet. 


[(4 trallein megen des ueber⸗ 
n auch an —— 
3 Holz, ſo verkauft wer⸗ 
daß es nicht wohl in 
en fann. Am meiften 
; pem Unters oder Buſch⸗ 

er erlanget zwar dadure 

. es pielleicht eher bezahl 
betommt, als wenn es einzeln verkauft Wird, 
der Profit aber, sosicher nicht anders als ans 
fehnlich feyn fann, da der Händler inden Kauf 
‚fonft wicht entrirte, ent jeher dadurch; und viel⸗ 
tig gefchiehet es bloß aus Br herr⸗ 
ſhaftuͤchen Sorftbedienten und Beamten, wen 
Diefe .ettoa felbft an ſoichem Handel Antheil das 
ben. Nach dem vorher angeogenen hei ogL 
würtembergifchen Generalrefsript vom 24. May 
1663. fol Zein ‚ermachfen Pol, welches zu 
SHrennhölz gebrauchet wird, ‚auch nicht beim 

Morgen nad, vertauft werben. 


4) Wie nöthig iſt es alſo daß porhero genau un⸗ 

5 N ahhet aan, ‚wie piel Holz aus bem Schlag 

‚erfolgen könne, 

Weiſe wird ber Holzverlauf nach der 
neuverbe —— und märtifchen Jagdsund 
Waldordnung, Tit.3- und 4, und denen ders 
felben angehängten orwarden oder Kaufcons 
bitionen, tractiret. Auf was Art es mit ber 
Pieitation und Holzvertauf in Sraufreich ges 
halsen werde, zeiget die im roten Bande ded 

” ‚allgemeinen Sconomifcpen Sorfimagazin® pag. 

170. befindliche Abbanalıng von ber Gälı 

des Holzes nach der Dr 

‚feangöffehen dorſtordnuns · 


¶ H, Der Vertauf durch die öffentliche Steigerung 
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gefchehen fan. Alleit 
alle diefe Umftände find bey dem einländifchen 


ſchrift Her fönigle, 
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) vorhanden, Die Eammer 
un bey einer fo unentbehrlichen Sache alles 
mahl des Abfages werfichert fepn, Die Forſtbe⸗ 
dienten Können garleicht der Holzfällung und 
dem Verkauf vorſtehen, mad bey einigen guten 
Maafregeln volllommen äberfehen werden, 
‚beß kein Unterfdleif zu beforgen iſt. Bey dem 
Holgverkauf aufer Landes Sann jeboch bie Li⸗ 
‚sitation.noch eher Statt finden. 


©. l. soürtı if 
@s — —— iſches Generalreſcript 


() ©. koͤnigl. preußl. magdeburg / und halber⸗ 
ke oljordnung, Tit. — al 


a 6; äfih wittgen ſteiniſche Borflorbnung, 


geheertauf nicht 


5. 44 

Man wird alle Unbequemligpkeiten, Bu 
fahr und Nachtheil, womit die erzählte Ars 
sen des Holzverkaufs verfnüpfer find, am 
ſicherſten vermeiden, und die Cammer wird - 
den wichtigen Gegenftand der landesherrli⸗ 
‚hen Einkünfte aus denen Forften allemahl 
beſſer befördern, wenn alles Holz, es fey Baus 
Mußs oder Brennholz, auf Koften der Herr⸗ 
Schaft gefohlagen und zu Kaufmannswaare 
gemacht wird; wie ſolche Einrichtung auch 
ſchon an vielen Orten durchgängig mit allem 
Holz gemacht werden, - 

Ss it wahr, diefe Einrichtung erfordert 
im Aufang einigen Verlag. Die Bau: Nußs 
und Breunpolzpauer wollen bezahlt feyn, und 
zu der Aufbewahrung des Holjes muͤſſen 
Walds oder Baupöfe und Holzmagazine ans 
geleget, auch, zu Beforgung des Werfaufs 
felbſi, Zastore,, Kaflen; und Rechnungsbes 
diente, wie auch Holzmeffer und andere Leute 
mehr, gehalten werden. 


Allein wenn die Einrichtung einmahl ges 
macht und in Gang gebracht ift, fo.geht es 
„eben fo leicht als bey dem andern Verkauf, 
und der Vorteil, welcher dem Landesherrn 
und feinen Forſten dadurch zuwaͤchſet, übers 
wieget allen Aufwand, ohne daß das fand 
dadurch 
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badurch beſchweret wird, als welchem, fon: 
derlich aber denen Staͤdten, die von denen 
Waldungen abgelegen, und daher dem Holz 
mangel öfters ausgefegt find, vielmehr eine 
grojfe Bequemlichkeit verfchaffer wird. . Denn 
der Käufer kann fein benörhigtes Hofz erhal: 
ten, wenn, und fo oft, und in weicher Quan⸗ 
titaͤt er will, auch daflelbe gut, tüchtig und 
trocken; ee darf fih um fein Hol;fchreiben, 
Anweiſen und Yumefjen, und noch, weniger 


um die Abfuhre aus dem Walde befümmern; - 


ex erſpahret alfo viele Sorge, Mühe und 
Zeit, und hat bloß vor die Abfuhre aus dem 
nahe gelegenen Bauhofe und Holjmmagazin 
zu forgen; er. ift mithın bey dem Bau; und 
Mußpolje aller Gefahr und. Rifico, wenn 
foldyes fällt, überhoben, denn er hat die zus 
bereitete Waare vor Augen, und fann deren 
Güte und Tüchtigfeit vor dem Kauf zuvers 
laͤßig einfehen und beurtheilen. 


. Der tandeshere aber hat von diefer Eins 
richtung den Nußen, daß er fein Holz in dies 
jenige Sorten fchlagen laffen ann, in deuen 
es am höchften zu verfilbern ſtehet; ja es koͤn⸗ 
nen viele Stücken Holz, fo fonft in das 'Örenns 


holz kommen, zu. Nußholz angewendet wer: 


den. And da das Daupols burd die Gäge 
vorbero in die gehörige Bauftücke, Balken, 
Bretter, Sparten oder Riegelholz, mit aller 
Menage und möglichem Vortheil gefchnitten 
wird, fo wird auf folche Weife vieles an Bau⸗ 
bolz erfpahrer, fo fonft in die Spaͤne ges 
kauen worden. Hiernaͤchſt befördert diefe 
Zinrihtung auch den auswärtigen Holzhan⸗ 
def, indem der Holzhändler die verlangte 
Bohlen oder Diehlen, Bretter und bie vers 
fhiedene Sorten Stafholz, als Piepenftäbe, 
Drböftholz, Ganz: und Halbfaßholz, Tons 
nenholz, Bodenholz, Saljtonnenholz ze. (a) 
allemahl bereit findet, und dabey weniger 
bazardiret, als wenn er dergleichen Holzwaa⸗ 
ren felber machen und beforgen lafjen will. 


Sollen aber die Holz⸗ oder Waldhöfe und 
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Holzmagazine eineh vechten Mugen fchaffen, 
fo muß man das Holz nahe an das Waſſer 
fhaffen, und es hernach fortfloͤſſen oder auf 
Schiffe dahin transportiren-fünnen; denn 
alsdann fann das Holz aus denen entlegens 
ften Holgreichen Gegenden, wo es in fchlechs 
tem Werth ift, und faft feinen Abgang fin 
det, mit groſſem Vortheil, vermittelft der 
Holzböfe und Magazine, in die holzarme 
Provinzen und Städte vertheilet werden, 
Wenn bingegen das Holz ducch weite und 
befchtberliche Fuhren dahin gebracht werden 
fol; fo wird diefe Anftalt keinen fonderlichen 
Mugen fchaffen, und höchitens nur bey dem 
Handel mit Brettern, Latten, und allerhand 
kleinen aus dem Groben gearbeiteten Nutz⸗ 
holze vor die Schreiner, Drechsler, Wagr 
ner ıc. Statt finden fönnen, weilvon dergleis 
chen Holz viel mehr auf den Wagen geladen, 
und auch mit weniger Befchwerlichkeit forts 
gebracht werden kann, als ganze Brettkloͤtzer 
und Bäume , oder flarke Bauftäuime; das 
Brennholz aber wuͤrde durch folche weite Fuße 
ven einen fehr hoben Preis befommen. 


. Syn einem jeden Forſt, oder nicht weit von 
demſelben entfernt, muß ſich ein Hol;hof.des 
finden, und dafelbft auch eine Säge: oder 
Schneidemüßle angeleget feyn, um dafelbft 
vorerftdie Bauſtaͤmme und Brettkloͤtzer fchneis 
den, und das Nußhol; aus dem Groben ber 
arbeiten laffen zu können, ehe alles diefes 
Holz in die bey denen Städten angelegte 
Holzhoͤfe und Magazine gebracht wird; letzte⸗ 
res aber muß jur rechten Zeit gefcheben, das 
mit daran niemahls ein Mangel erfcheine, ins 
dem bey einem jeden Holzhofe oder Maga⸗ 
zin ein gewiffer und beftändiger Verlag anz 
geordnet feyn muß (b). Damit auch die. 
Schläge zur gehörigen Zeit gerdumer und 
in Ruhe gefeßt werden mögen, könnte auch, 


‚wenn fih die Abfuhre verzögern follte, das 


Brennholz in gedachten Holzböfen bey denen 


Born abgefegt, und nachmahls mit miehret 
\ 


\ Bequem⸗ 





⸗ 
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- Bequemlichkeit in die Staͤdte abgeführet 


. 


wetrden. 


Muß das Holz, wegen Mangel des Waſ⸗ 
fers oder ber Fluͤſſe, zu Lande transportirer 
werden, fo muß man fonderlich die Wege 
nad) der Städten iu gutem Stande halten, 


‚ woidrigenfats die Fuhren beſchwerlich und koſt⸗ 
. bar gemacht "werden würden. 


Zu Verhuͤ⸗ 
tung der Unterſchleife, ſo unterweges vor⸗ 
gehen koͤnnen, muß man alle Vorſicht und 
dienliche Anſtalten vorkehren. 
Bauholz ift dergleichen nicht zu beſorgen, 
und bey den Brettern und anderm Nutzholz 
fo leicht auch nicht, weil alles dem Fuhrmaun 
nach der Stückzahl zugeliefert wird. Sollte 
Diefes bey dem Brennholz wicht ebenfals an: 
‚geben? Doch es ift nicht noͤthig, wenn nach: 


hero in denen flädtifchen Holzhoͤfen das Holz 


genau nachgemefjen wird, | 


Das Hol; muß in denen Holgböfen und 
Magazinen gehörig aufgefteller oder gelegt, 
und vor der Näffe und dem Stocken bewah: 
zet werden. In vielen Holgmagazinen der 
Städte denkt man nicht. allemahl genug dar: 
auf, dem Brennbolje Luft und Trockene zu 
serfchaffen, und die Einwohner, weiche ges 
noͤthiget find, ihr Hol; dort zu nehmen, und 
wegen Mangel des Plaßes nicht viel aufeins 
mahl nehmen können, leiden einen beträcht; 


lichen Schaden darunter, Die Bretter und 


andere Schnittwaare , und Nutzholz jeder 
Sorte, muͤſſen in Schoppen, die mir Schwar⸗ 


1en oder Ziegeln bedeckt find, aufbewahren, . 


"und befonders auf Träger geleger, dns Brenn: 
Holz ader in Haufen, die nicht allzu dichte und 
unge bey einander fliehen, gefeßt werden, 


Zur Sicherheit der Holzböfe und Maga⸗ 
ine iſt mörhig, daß fie mie einem Zaun oder 
Mauer ınngeben , und diejeifige, fo fich un⸗ 
terſtehen, Holz aus denfelben zu.entwenden, 
viel härter als andere Holzdiebe beſtraft wers 


ben. Zu Beförderung des Abgangs des 


Bey dem 
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Holzes aber dienet, daß der Holzhof an einen 
zur Suprs bequemen Ort angeleget werde, daß 
man die Zußrleute nicht über die Gebühr auf: 
balte, und mit denen Käufern ſelbſt redlich 
handle, und ihnen freundlich und höflich bes 
gene. 
Die Art des Verkaufs geſchiehet nach de: 
nen Sorten des Holzes auf verfchiedene Art. 
Die ftarken Bohlen oder Diehlen und Pfor 
ften, fo mebhrentheils zum Schifban gebraucht 
werden, werden nach Earavellen und Scho⸗ 
een gerechnet, fo wie auch die Knie zu den 
Schiffen, das Stafholz aber ringweife vers 
"handele (c), Die Bretter, fatten u. d. vers 
Pauft man entweder auch ſchock⸗ oder dußends 
weife, oder nach Thalern, da man eine ges 
wiffe Anzahl Stuͤcke vor einen Thaler giebt; 
und der Verkauf des Brennholzes gefchieher 
nach Haufen, Faden, Maltern, Elaftern, wie 
es jeden Orts gebräuchiich iſt. | 
(a) Von diefen Hoßforten wird in Moſers Forſt⸗ 
dconomig, 2. Buch, 3. Kap. $. 22.23. einige 
Nachricht gegeben. 
(b) S. braunfdgmweiglüneburgifche Jagd⸗ und 


Sorflordnung, Cap. 6. von Solsböfen und 
Solzfauf. 


(O5. Moſers Forſtoͤconomie, c- L 


4. 


Auch find wohl eingerichtere Holzmaͤrkte 
ein jehr bequemes Mittel, ſowohl den Baldis 
gen Nbfag des Holzes als bie Räumung des 
Schlages zu befördern Diefe Holzmärkte 
werden gewmeiniglich in den: Forſt felbft ges 
halten, und das Holz, wenn es Nutz⸗ und 


Bauholz iſt, gemeiniglich auf dem Stanım, . 


das Brennholz aber, nachdem es gefchlagen, 
und in das Maaß gefeßt worden, verkauft, 


Die Zeit, werm fie gehalten werden, iſt 
verſchieden; zuweilen gefchieher es des Jahrs 
dreymahl (a), zuweilen auch nur ein einjigess 
map! (b), und anfler folden Holzmaͤrkten 

u | wird 
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wird feinem Holz angewieſen oderverfauft(c)} 
zu dem Ende wird die Zeit ſowohl im Lande 
als denen Benachbarten bekannt gemacht. 


Damit der Schlag bald geraͤumet werden 
moͤge, pfleget ein Termin z. E. von vier 
Wochen beſtimmt zu werden, innerhalb wel⸗ 
chen die Käufer ihr Holz aus den Walde, 
ſowohl bey Verluſt des gezahlten Geldes, 
als erfauften Holzes, wegfchaffen und abs 
führen müflen, es fey denn, daß ihnen aus 
erheblichen Urfachen eine Verlängerung des 
Termins durch befondere Bewilligung einge: 
raͤumet würde (d). | 


Dan fann diefe Holzmärkte , wenn feine 
hauptſaͤchliche Hinderniffe im Wege fteen, 
mit denen in denen Forſten anzulegenden 
Holjböfen mit gutem Vortheil verbinden, 
weil man alsdann denen Käufern das Baus 
und Nutzholz gefchnitten und aus dem Rohen 
gearbeitet verkaufen. fan. | 


(a) Alfo feßte die churbrandenburgifche Hinter 
pommerifche Jagd⸗ und Holjorbnung, Tit. 3+ 
bon Golzmärkten, jährlich die drey Termine, 
Reminifcere, Crucis und Luciæ, dazu an, 


0 Die Stadt Halle bekommt ihr meifled Brenn 
holz aus dem Sächfifchen, fonderlich von dem 
ſogenannten rothen Haufe, fo fünftehalb Meis 
en davon lieget, und mo nur ein einziger 
Tag im ganzen Jahr zum Holzmarkt beſtim⸗ 
met ift; wer ph nie zu rechter Zeit meldet, 

‘ bekommt gar fein Holz, weil die Holzhaͤndler 


ſich ſtark auf das Auffaufen legen. 


(e) Wie folchee die magbeburgifche Policeyord⸗ 
nung , Sect. 3. cap. 9. von Solsmärkten, ans 
or ne eo. - 


(d) ©. eben daſelbſt. 


§. 46. 


Wer den Verkauf des Holzes beſorgen 
müffe, fommt auf die Obfervanz und befon; 
dere Einrichtung eines jeden Orts an. An 
einigen gefchiehet folches vom Forſtmeiſter (a), 


ſtaͤdtiſche Holjordnung, Tit. 2. $ 
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an andern vom Mevierförfter (b), an 
noch andern von denen Beamten entweder 
allein, oder mit Zuziehung des Forftbediens 
ten (c); oder der feßtere darf zwar Kleinigs 
keiten vor fich verlaffen, muß aber bey wich: 
tigen Fällen deu Beamten jujiepen (d). Zu: 
weilen wird auch ein Rath aus dem Cammer⸗ 
eollegio deputirt, der, nebft dem Waldcommifs 
fario, ‘dem erften Forftbedienten und Wald⸗ 


ſchreiber, den Holjverkauf beförgen muß (e). 


Und wer das Geld vor das verfaufte Holz 
einzunehmen und zu berechnen habe, davon 
fol an feinem Dre gehandelt werden (kx). 


(a) S. herzogl. mwürtembergifche Forſtordnung, 
p. 71. 


So in de äfl.twernigerodife d 
—8 one en uber 


() ©. fuͤrſtl. braunfchtweiglüneburgifche Forſt⸗ 
ordnung, 6. 45. — Ka —— 
Holzordnung, Tit. 8. $. 6. | 


(d) ©. fönigl. preußl. magdeburg, und halbor⸗ | 


. ID. 


(e) 5. koͤnigl. preußl. nenverbefferte cleus und 
mrtiſche agbs und Waldordnung, Ti. a. 
. Io. 


©. den Hr. | 
A n » art. Sorftcaffens und Nechnungo⸗ 


$. 47. 


Ben dem Holjverfaufift auch Auf die Ders 
fonen zu fehen, mit welchen gehandelt wird; 
denn es koͤnnen nicht alle und jede zum Holzs 
bandel oder Kauf gelaffen werden, die ſich 
darum melden. Es muß bier eines Theils 
auf die Sicherheit der Bezahlung, andern 
Theile aber auf die Befchaffenheie und Im: 
ftände der Käufer der Bedacht genommen 
werden, damit weder ber bertfchaftlichen 
Eafie ein Nachtheil zugezogen, noch auch 
der Holzhandel ſolchen Perfonen geftattet 
twerde, denen derfelbe nicht zukommt , oder 
in deren. Händen’ er vor das gemeine We⸗ 

Vn2 Ä fen 
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fen ſchaͤdlich, oder vor die Iandesherrlichen 
Forſte gefährlich ſeyn dürfte. 

Alfo pfleger man feine ausländifche Holz: 
händler oder Käufer anzunehmen, welche das 
verlangte Holz nicht gleich bezahlen, oder 
wegen der Bezahlung tüchtige Buͤrgen ftels 
len koͤnnen. Die Bürgen müflen im Lande 
mit Bermögen und Büchern angejeflen ſeyn, 
und fi dahin verbindlich machen, daß fie 
das Forfigeld als ihre eigene Schuld aners 
fenneu, und, woferne es von dem Princi: 
pal oder Holzkäufer in denen gemeiniglich 
gefeßten Terminen nicht richtig gemacht wers 
den füllte, unweigerlich und mit Begebung 
aller Privitegien und Exceptionen bezahlen 
wollen. Zu dergleichen Bürgfchaft find auch 
die einheimifchen Käufer anzuhalten, zumahl 
wenn fie eine gröffe Parthie Holz. oder ganz 
je Schläge annehmen. Che der erſte Ter: 
min nicht bezahlet worden, pfleget man ju: 
weilen das Hauen in den Schlägen, und 
vor vollfommen abgefübrten zweyten Ter⸗ 
min, worüber die Quittungen allemahl vors 
gejeiget werden müflen, die Abfuhre des 
Holzes nicht zu verftarten. Wenn die Be⸗ 
zahlung nicht erfolget,, hat derjenige, der die 
Gelder erhebet, manchmahl die freye Macht, 
fch nad) feinem Belieben an die Buͤrgen 
oder Principalen zu erholen, alles ihr Ber: 
mögen und Guͤther verfaufen zu ınögen, der: 
geflalt, als wenn er gerichtlich in diefelbe 
immittiret oder eingefeßt worden wäre. Die 
Holzkäufer muͤſſen die Gelder in denen vors 
gefchriebenen Sorten auf ihre eigene Gefahr 
an die verordnete Forftcaffe liefern, und wenn 
die Bezahlung bey ihnen gefuchet werden 
muß, find fie fchuldig, die Foͤrſter zu verpfle- 
gen, oder ihnen fo lange ihre ausgefeßte Tas 
gegelder zu entrichten, bis fie die Caſſe bes 
frisdiger (a). An andern Orten dürfen das 
Forſtamt, die Yäger und Foͤrſter, das Holz 
zwar auch anderft nicht, als gegen baare 


Bezahlung, aus dem Walde abfolgen laffen, _ 


es wird aber ihnen, in Anfehung armer und 
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unvermoͤgender Kaͤufer, zugelaſſen, auf ihre 
Gefahr und. Gutſprechen, ſelbigen die Abs 
fuhre zu geſtatten, wogegen ſich aber ig 
die Sammer wegen der Bezahlung ledigli 
und allein an fie hält (b), | 

Unter denen Perfonen,, welchen der Holz 
bandel nicht zukommt, find vornemlich die 
Forſtbedienten felbft; es ift ihnen auch der: 
jelbe, wegen derer dabey vorgehen koͤnnen⸗ 
den Lnterfchleife und Bevortheilungen der 
Herrfchaft , faft in alten Zorfiorduungen 
ſcharf verboten, und dürfen fie fich auf feine 
Weiſe, weder heimlich noch Öffentlich, we⸗ 
der vor fich noch mit andern Käufern in Ges 
felljehaft, in den Holz: oder auch Kohlen⸗ 
bandel einlaffen. Es ift fo gar gefährlich, 
wenn man es denen naͤchſten Anverwandten 
derer Foͤtſter verſtattet; denn wer kann alle⸗ 
mahl gut dafuͤr ſeyn, daß ſie nicht zuſam⸗ 
men in Compagnie ſtehen, und was hat man 
nicht dabey zu befuͤrchten, da der Eigennutz 
die meiſten Menſchen regieret? 

Auch hat man zuweilen ſeine Urſachen und 
Gründe, warum man denen Hofs und Amt⸗ 
leuten „ Städten und vereideten Dienern 
nicht geftattet, bey denen £icitationen Hol; 
gu erſtehen, noch Kaufmannfchaft mie Hol; 
zu treiben (c). Denen Juden ift der Holz: 
bandel an einigen Drten ebenfals unterfagt 
(d)y. Da, wo dem Landesherrn alle Walz 
dungen im Lande zufteben , pfleget denen Un: 
terthanen aller Handel mit dem angenom⸗ 
menen Holz verboten zu feyn, welches fich 
zuweilen fo weit erſtreckt, daß man ihnen 
nicht verftartet, aus dem Leſeholze Holzge⸗ 
räthe und andere Sachen zu machen, um da⸗ 
mit Handel zu treiben (e). Man fieher 
leicht ein, daß die Verhütung derer dem 
berifchaftlichen Jutereſſe nachtheiligen Uns 
terfchleife und Frevel der Grund diefes Vers 
bots fey. 


Es pfleget nicht felten au gefchchen, daß 
ſich ein und andere Einwohner bloß auf den 
| inn⸗ 


N 


innlaͤndiſchen Holzbanbdeh legen, aus denen 
landesherrlihen Waldungen alles Holz aufs 
kaufen, und es bernach clafter: oder haus 
fenweife wiederum verfaufen. Da nun bey 
diefem Handel gemeiniglich ein jchädlicher 
Wucher getrieben wird, wodurch fonderlich 
Handwerker und geringe Bürger nicht wenig. 
gedrücket werden; fo hat die Sammer groffe 
Urſache, auf dergleichen Holzhaͤndler aufs 
merkſam zu ſeyn, und ihren wucherlichen 


« 


Handel dadurch zu verbindern „ dag fie ih⸗ 


nen fein Holz mehr, oder wenigſtens wiche 


im geoffer Quantität, verabfolgenläffet.. Holz⸗ 
böfe und Magazine find wider ſolches Uebel 
ein Präftiges Mittel, weilder gemeine Mann: 
aus denfelben Holz befommen faun, wenn, 
und fo viel oder fo wenig, als er will, 


Auch pflegen zuweilen Privatperſonen, fo 
eigene Waldungen beſitzerr, dieſelben zw 
ſchonen, und aus denen landesherrlichen 
Forſten fo fange Holz zu kaufen, als fie es 
befommen koͤnnen, wenn fie vorber ſehen und 
merken, daß das Hofz im Lande immer rarer 
wird, und ein Pünftiger Holzmaugel zu ver⸗ 
muthen ſtehet, wo fie alsdanır ihr bie dahin 
gefchontes Hol; um eimen viel höhern Preis 
und mit einem weit geöffern Nutzen ar dem 
Mann zu bringen gedenken. Dieſe politis 
ſche Wirthſchafter verdienen die Auſmerkſam⸗ 
keit der Cammer eben fo gut, wie jene. 
Kenn die Sammer dergleichen ſchaͤdliche Abs 
fiihten gewahr wird, fo muß fie ihnen dem 
Holzkauf aus denen landesherrlidien Wale 
dungen Ihlechterdings abfchlagen, und fie 
gänzlich abweifen (k). Doc darf ſich auch 
die Sammer in ihrem Urtheil darüber nicht 
übereilen, fündern muß vielmehr alles vor 
bero fehr genau. prüfen. Denn es fünnen 
Umftände vorfonmen, daman fülchen Wald; 
eigenthümern allerdings mit Holz zu Huͤlfe 
Fommen muß; z. E. wenn ihre Waldungen. 
in den vorigen Zeiten flar mitgenommen 
worden, fo, daß fie fih noch nicht erholen 
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Lönnen noch haubar geworden, folglich for 
wohl die Erhaltung der Waldungen als dag 
Beſte des Landes felbft erfordert, daß fie an⸗ 
noch geſchonet werden ;. oder es find die 
Privatwaldungen nicht von der Gröffe und 
Defchaffenpeit, daß fie die Verſorgung der 
Wirtbfehaft gänzlich follten ertragen fönnen, 
Drrgleihen Umſtaͤnde verdimen allemapl 
die Attention der Sammer, doch muß zuwei⸗ 
len in foldyen Fällen, nach gefcheßeuer Un⸗ 
ferfuchung , vorhero Bericht an den Landes 
beren deshalb abgeftattet, und deſſen Refos 
lution nachgefuchet werden (g). In letzterm 
Fall, wenn der Ertrag: der Waldung zu Be⸗ 
ftreitung: der eigenen. Wirtbfchaft wicht zurei⸗ 
hen will, pfleget dem Beßger nurdas Sups 
plement aus: deuten Imdesherrlicdden Forſten, 
nach · Beſchaffenheit derſelben, überlaffen zu 
werden (ir). 

- Die Sammer muß. enSlich bey dem Holz⸗ 
handel im Lande auch darauf fehen, daß die 
Landleute ſich niche zu ſehr aufdenfelben les 
gen, und ihn als ihr Haupmahrungsgefchäfte 


‚ betrachten „. der Ackerbau aber, zum Nach⸗ 


theil des gemeinen Weſens, darüber verabs 
ſaumen, und ſich dadurch zuletzt ſelbſt tuini⸗ 
ven, Man pfleget zu dem Ende denen Be⸗ 
amten aufzugeben, die Unterthanen von der⸗ 
gleichen Holzfuhren und Handel mit allem 
Ernſt abzuhalten, und ihnen dergleichen nicht 
zu verſtatten (i). 


Es laͤßt ſich aber hieraus keine allgemeine 
Regel machen. Es giebt Laͤnder, die aus lau⸗ 
ter Gebirgen, die mit Holz bewachſen, be⸗ 

ſtehen, und wo der Landmann oft kaum fo 
viel Ackerbau hat, daß er davon fein Brode 
korn ziehen und feine Fruchtabgaben beſtrei⸗ 
ten kann, und wo das kalte und raue Elis 
ma verurfacher, daß es mit dem Kornban 
‚überhaupt wicht recht fort will, fondern der 
Landmann jufrieden ſeyn muß, wenn ihm feis 
ne Gerfte, Hafer und Sommerforn wohl 
gerärh, aber an den Bau des. eigens und 
Nu 3 Win⸗ 
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Winterkorus, oder anderer nüglichen Produ⸗ 
ete, nicht gedenken darf. In ſolchen Ländern 
bleibt dem Bauer zu feiner Nahrung und Ge⸗ 
werbe nichts übrig, als das Holz, Will 
man ha 
Siande bleiben foll, dem Landesherrn die 
fhuldigen Abgaben zu entrichten, ſo muß 
man ihm aus denen landesherrlichen Forften 
jährlich eine proportionirte Quantität Hol 
- abfaffen, um , wenn defjen Ausfuhre verbos 
ten iſt, folches wenigftens verfoßlen, und 
durch den Kohlenhändel fih Nahrung und 
Verdienſt verfchaffen zu fönnen. 

Noch einen Zall kann es geben, wo man 
den Bauer zum Holzhandel fo gar überres 
den und anreigen follte. Wie oft leiden 
Städte und Oerter, die zehen, zwölf und 
mehr Meilen von holzreichen Gegenden ents 
fu liegen, einen Mangel an Holz, weil 

afjelbe zu Waffer nicht herbey zu ſchaffen 
ſtehet? Soliteman nicht die Landleute, die 
nicht allzuweit von denen holzreichen Gegen⸗ 
ben wohnen, aufmuntern, daß fie ſich auf 
einen. Beinen Holzbandel legen, und das 
Holz, fo fie dafeldft wohlfeil einhandeln koͤn⸗ 
nen , zufolchen Zeiten, da ſie in ihrer Wirth: 
ſchaft eben nicht viel zu thun haben, und ih⸗ 
re Pferde doch müßig ftehen müffen , in fols 
che holzbedürftige Städte abfahren möchten. 
- Sie fönnten, fals es nöthig, unterweges 
ein oder zwey Holzhandelftationen anlegen, 
und fich dabey ein Unfehnliches verdienen; die 
entfernten Städte aber würden mit Holz bes 
ftändig verfehen werden, wenn fie gleich fols 
ches aus der dritten Hand erſt befämen und 
etwas theuer bezahlen müßten, wiewohl 
auch Hier die Landespolicey in das Mittel Eres 
gen, und den Profit derer "Bauern in ben 
Gränzen der Billigkeit halten müßte. 


(2) ©. neuverbeſſerte cley⸗ und märtifche Jagbs 
und Waldorbnung, und beren Bormarden ober 
Conditionen. 


B)S.difchöflichfpeperifche Verordnung in Brenn⸗ 
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ben, daß er ſich erhalten und im 


holzſachen, vom 31. Dec. 1732. Het. 4. im 
6. — des allgem. oͤconom. Forſtmagazins, 
P. ꝑ © . j 


( ©. neuserbefferte clev⸗ und märfifche Jagd⸗ 
und MWaldordnung „ Art. 17. ber Vorwar⸗ 
en. Zu 


(d) S. diesfalſiges königl. preußl. Reſcript von 
11. Sept. 1761. in novo Corp. Conſtitut. 
‘ PrufL-March. Tom. 3. p. 71.. - 


(6) ©. ohmgefäeliher Entwurf ber aräfl. folmss 
baruthifchen Forft: Jagd⸗ und anderer Ges 
rechtfame auf den Revieren gu Neuhof und 
Schönefeld, No. 2. 3. im 3. Bande des alges 

- mein. dconom. Forſtmagazins, p. 201. Nach 
der vorher angeführten bifchöfl. ſpeyeriſchen 
Verordnung, No. 37. follen fie das zu ihrer 

Nothdurft und Gewerbe angenommene Hol 
nicht: affein nicht verfaufen und Handel damit 

treiben, fondeen auch nicht verſchenken, pers 
taufchen, weglehnen, oder fonft anders / wo⸗ 
‘zu verwenden „ bey Strafe des zehenfachen 
Werths im erfien, des zwanzigfachen im zwep⸗ 
ten, und des dreyßigfachen im dritten Con⸗ 
traventionsfall, und zwar ſowohl von dem, 
der das Holz verhandelt oder verpartieret, 
als auch von dem, der ſolches angenommen 
Auch iſt nach der graͤfl. wittgenſteiniſchen 

orſtordnung, $. 51. denen Unterthanen aller 
Holzhandel verboten. 


(£) ©. churfuͤrſtl. ſaͤchſiſches Generale, bie Wie⸗ 
beraufbringung derer abgetriebenen Walduns 
gen betreffend, vom 2. Aug. 1763. 1. c. Na 
der, oberpfälgifchen Forſtordnung, 1. Theil, 
Art. 21. wird ohne Bewilligung benen, fo ges 
meine und eigene Hölger haben, aus denen 
landesherrlichen Waldungen, weder um noch 
ohne Waldsind, einiges Brenn⸗ ober Haus 
holz abgegeben. 


(g) S. fönigl. preufl. magdeburg: und halbers 
ſtaͤdtiſche Holzjordnung, Tit. 2. $. & 


(b) S. vorgedachtes churfürftl. ſaͤchſiſches Ge⸗ 
nerale, ch 


() ©. koͤnigl. preußl. Haushaltungs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsreglement vor die Aemter des Herzog⸗ 
thums Pommern, vom 1. May 1752. gene- 
ral. bey den Aemtern, $.8. in novo Corp. 
Conttitut. Prufl March. Tom. 1. p. 29. 
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Das Geld, welches vor das Holz, als 
Holz, opne-Hauers und Fuhrlohn, noch auch 
die Ucsidentien der Forftbedienten mit zu 
zechnen, bezahlt wird, beißt, nach dem ver; 
fehiedenen Landesgebrauch, das Forfigeld, 
der Forſtzins, die Waldmiethe, oder der 
Waldzins, und diefes ift ber Preis des Hok 
zes an und vor fich ſelbſt. Die Ordnung aber, 
durch welche der Preis einer jeden Gattung 
Holz nabmentlich beflimmet wird, und nach 
welcher die Zahfung gefchehen muß, heiße 
die Holztaxe. 

Ein gewiffer Holzpreis oder Tase finder 
nur bey dem Berfaufder eingelsen Stämme 
nach der Stuͤckzahl, und bey dem Brenn: 
holz nach Elaftern, Maltern x, Statt; denn 
wenn man das Mol; ir ganzen Schlägen 
oder acer; und morgenmeife verkauft, fo 
laͤſſet ſich gas feine gewiffe Zare ſeſi jeßen, 
fondern der Handel gefchiehet, nachdem 
war ſich mit einander darüber vergleichen 
kann, oder aber durch Die Licitationoder Vers 
ſteigerung; und kommt es dabey hauptſaͤch⸗ 
kich darauf ar, daß der Forftbediente das auf 
dem Schlage,, Acker oder Morgen, ftehende 
und zum Berfanf beftimmte Holz richtig [eh dr 
Ben und überfehlagen koͤnne, und nach fols 


eher Taratiom der Kauf oder die Vorſteige⸗ 
sung fo hoch gettieben werde, als möglich - 


BR "ur: 
Die Holztaxen ſind entweder allgemeine, 


Sie über ein ganzes Land oder eine ganze Pros 


vinz gemacht. ſind, oder beſondere, die nuy 
geroiffen Forſten, oder gas nur einzelnen 
Revieren, vorgefehrieben werden Wenn 
mian uͤberleget, wie unterfchieden die Forſte 

nur in einer Provinz gelegen und befchaffen 
ſeyn koͤnnen, da in: einer Gegend das Holz 
hinlaͤnglich, in der andern Im Meberfuß, in 


noch einer andern aber deſſen wenig vorhans 
den ift, daß in weitentiegenen Forſten das 
Holz bey deffen Ueberfluß in geringem Preis 
fe ſtehet, oder auch wahl gar nicht zu Gchde _ 
gemacht werden kann, dahingegen in einer 
Gegend, wo wenig Hol; vorhanden, folches 
fehr leicht anzubringen fteper und hoch bes 
zablet wird ; fo wird man leicht einjehen, 
daß allgemeine Holzsaren nicht wohl gemacht 
noch feftgefegt werden koͤnnen. Da auf. 


ſelbſt wenige Zorfte fo liegen, daß die Lage . 


der befondern Reviere derfelben nicht eis 
nen Unterfchied im Preis verurfachen.. follte, 


indem auch bier die bequeme oder befchwers 


fiche, weite oder nahe, Anfuhre allemahl ii 
ſtarken Betracht kommt, und es felten in 
einen Revier wie in den. andern iſt; fo koͤn⸗ 
nen auch nicht allemapl befondere Holztaren 
über ganze Forſten Statt finden; daher auch 
ordentlicher Weiſe vor jedes Revier eine ber 
fondere Tare gemacht wird. Wie dann guch 
dasjenige Holz, fo von MWaldhöfen oder 
Holzmagazinen verfaufs wird, allemahl eb 
nen höhern Preis bekommt, da das Hauer⸗ 
und Fuhrlohn mis zum Forſtgeld geſchlagen 
werden muß⸗ | - 


Fernet ind bie Holztaxen eitwieher beſtaͤn⸗ 
dig fefigefegs (a), oder fie werden nur beys 
faufig und vor der Hand ohngefaͤhr (b), oder 
jäßrlich gemacht. Sind fie vor beſtaͤndig 
feitgefeßt, fo gebt man in dent Verkauf andy 
zkediglich nach denfelben. Nur laͤſſet ſich Da, 
we em ordentlicher Handel getrieben wird/ 
Peine Tare eins vor allemahl feftfeett, weil 
Sie Hmflände,, welche den Preis mis deter 
miniren, ſich gar zu oft veraͤndern. Es kann 
3. &. eine Gattung Holz, mit weicher man 
im feinen Forſten mod) qut verfeber iſt, bey 
benen Nachbarn, die derſelben nicht entbeh⸗ 
sen koͤnnen, anfangen rar zu werden eder 
gar zu mangein; oder es wird mie emmahl 
eine gewiſſe Gatkung viel: ſtaͤrkerturd in 
groͤſſerer Menge geſucht, als ſonſt swb 
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lich geweſen; ſoll man in dergleichen Fällen 
bey der vor beftändig feftgefeßten Taxe vers 
bleiben, oder erfordern nicht vielmehr die Re⸗ 
geln einer guten Wirthfchaft, mit dem Preis 
fe in die Höhe zu fteigen? Eben fo fann die 
Beförderung der Aufnahnie diefer oder jener 


groffen Manufacturen, als Hüttenwerke, 


n. d. oder der Bergwerke an und vor fich, 
oder die auſſerordentliche Armuth der Uns 


terthanen, oder die Anlockung mehrerer Kaͤu⸗ 


fer, und dergleichen mehr , ‚eine Verminde⸗ 
zung des Preifes anrathen. Hieraus wird 
ſich ſchon genug abnehmen laffen, daß es 
rathſamer und beſſer fey, wennalle Jahr eine 
neue Tare gemacht wird; denn es wird alle 
Jahr wo anders gehauen, folglich koͤnnen 
Auch alle Jahre neue Amftände vorfallen, 
welche in Anſehung des Preifes in Ueberle⸗ 
ung zu nehmen find. Faͤllt bey der alten 
Sase wenig zu erinnern vor, fo iſt die Ars 
beit auch bald gefchehen, und man bleiber 
dennoch in der Ordnung, und ift ficher,, daß 
hierin nichts zum Nachtheil des herrſchaftli⸗ 
hen Intereſſe verfäumer werde. Man wird 
auch diefe Einrichtung in verfchiedenen teuts 
ſchen und andern Staaten antreffen (c). 


Zuweilen macht man ‚auch. eine befondere 
Sage vor die Unterthanen,. und eine befondes 
re vor die Ausländer, und an manchen Drs 
ten ift der Unterſchied fo groß, daß die Un 
terthanen die Hälfte weniger bezahlen als die 
Ausländer (d). Dieles ſtimmet mit denen 
richtigen Begriffen, fo man lich von dem 
Eorftregal machenmuß, vollkommen überein; 
denn da daſſelbe das hohe Recht ift, Die zu 
dem allgemeinen Sigenehum des Staats ges 
börigen Wälder nad Erforderung der ges 
meinfcheftfishen Nothdurft zu nußen, dabey 
aber durch sinen Mebenzwesf Einkoͤnſte zu 
ziehen; fo folger gan; klar und deutlich, 
daß her. Here denen Unterthanen einen fols 
chen Preis fegen muͤſſe, wodurch ihre Wohl⸗ 
fahrt in diefem Stuͤck befördert wird, 


! 
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(2) Dergleichen Taren finden fi 3. €. in ber 
fuͤrſtl. Heffencaffelichen Sorflorbnung , wie auch 
in ber neuverbeflerten clev⸗ und maͤrkiſchen 


Jagd⸗ und Woldorbnung. 


(b) Die Fönigl. preußl. magdeburg: und halbers 
ftädtifche Holgordnung giebf Tit. 3. eine der 
gleichen fehr ausführlih an. 


(sc) Wie z. E. aus der Fönigl. preußl. ſchleſiſchen 
Holzordnung, Tit. 2. $. 1. zu erfebenift. Au 
‚einigen Drten wırb hingegen. ben Horfibebiens 
ten gar überlaffen , bey jedesmahligem Vers 
Sauf den Preis felber zu beflimmen, und beu 
Kauf fo hoch gu kreiben und zu machen, ale 
fie fönnen ; wie}. & nach ber fuͤrſtl. heſſen⸗ 
darmſtadtiſchen Forſtordnung, $. 30, in Ans 
fehung des Bau⸗ und Floßholzes. 


(Hd S. fuͤrſtl. heſſenhanauiſche Forſtordnung, 
Sap. 1 | 


: I. 9. 21. 


$ 5%. 


Diefe mancherley Almftände, fo fich bey 
denen Forften und deren NBirchfchaft ereigs 
nen, erfordern eine grofle Heberlegung. Man 
muß dabey die ganze Daushaltung im Gans 
zen überdenfen, man muß feine und feiner 
Nachbarn Vortheile und Mängel uͤberſehen, 


einen Nutzen gegen den andern abwiegen, 


und die Urſachen einſehen, woraus dieſes 
oder jenes herruͤhret, auch die Mittel verſte⸗ 
hen, wodurch dieſes oder jenes verhindert 
oder befördert werden koͤnne, u. d.m. Alles 


dieſes ift feine Sache, die man weder von 


denen Förftern, noch von denen einzelnen 
Hberforftbedienten verlangen kann; fondern 
es wird hierzu eine gemeinfchaftliche collegias 
liſche Weberlegung meßrerer und folcher Pers- 
fonen erfordert, welche eine hinlaͤngliche Eins 
ficht in die Forftöconomie nach ihrem Zufams 
menhang mit den andern Theilen der Wirth⸗ 
ſchaft befigen. Es ift daher an allen benjes 
nigen Orten, mo die beften Berfaffungen in 
Wirthſchaftsſachen zu finden, die Formirung 
der Holjtare oder die Beſtimmung bes jedess 
mahligen KHoljpreifes eine gemeinfgaftlihe 

e⸗ 
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- Befchäftigung der Cammer und des barin 
mit fißenden Oberforjtmeifters „ oder des 
Forftanıts, info fern folches ein eigenes Col⸗ 
legium ausmacht, geworden. Alſo muß zus 
weilen der Oberforftmeifter, nach vorhero ge: 
nug eingezogenen Nachrichten und Erwaͤ⸗ 
gung der Umflände jedes Orts, alle Jahr 
bey Uebergebung der Projecte zu denen Forſt⸗ 
etats, auch die Holztaren von jedem Amt 
und landesherrlichen Immediatſtadt, nach 
allen und jeden. Sorten des Holzes, der 
Sammer übergeben, diefe aber muß fodann 
felbige fleißig und genau erwägen, und fie 
nach eingeholter Approbation denen Beam⸗ 
ten und Forfibedienten, auch Magiftraten in 
denen Immediatſtadten, zur Richtſchnur und 
zum Nachverhalt zufertigen (a), Zuweilen 
muß der Forſtmeiſter vorhero die ſich auge: 
bende Käufer, was fie zu geben Willens 
find, vernehmen, über die verlangte Holzs 
gattungen eine Specification mit Beyſetzung 
des vorherigen Preifes, und was der Käufer 
dermablen offeriret, und ſodann, was das 
- Holz eigentlicy werth ift, verfertigen, und 
ſelbige ſowohl an die Cammer als an den 
oberften Forſtbedienten einſchicken (b). 


(a) ©. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
it. 2. Gr 1.. 


(b) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
vom 26. April 1739. | 


$. 


Kommt es nun auf die Frage, wie der 
Holjpreis feldft in diefer Tare fegn muͤſſe; fo 
werden einige wänfchen,, daß man denfelben 
fo niedrig anfegen möchte, als möglich ift, 
um dadurch eines Theils die Manufacturen 
und Fabriken zu unterftägen , damit diefe 
hernach ihre Waaren auch wohlfeilen Preifes 
geben, und denen Ausländern den Abſatz 
abgewinnen koͤnnen; andern Theile aber um 
der Armuth dadurch zu Hülfe zu kommen, 
inden das Holz eine zum menfchlichen Leben 
. U, Theil, | 


51. 
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gan; unentbehrliche Sache ſey, deſſen hoher 
Preis aber die Armen und Duͤrftigen vols 
lends unterdrücken und ins Elend verfeßen 
würde. Andere hingegen werden auf einen 
hohen Preis des Holzes beſtehen, und fol: 


sen als ein ficheres Mittel angeben, bie 


Holzverſchwendung ju verhindern , und die 
geute zu gute Wirthe zu machen, auch- fie 
auf eine gute Art: und ohne Zwangsmittel 
dahin zu bewegen, daß fie die von der fans 
despolicey vorgefihlagene Holzſpahrkuͤnſte 


‚von felbft In Ausübung zu bringen fuchen, 


unterdeflen daß der hohe Preis dem landes⸗ 
berrlichen Intereſſe zugleich vortheilhaftig 
feyn würde, Noch andere werden einen 
Mittelweg einfchlagen,, und verlangen, daß 
der Holjpreis dergeftalt befchaffen ſeyn muͤſſe, 
daß ein Ackerholz, wena man die Mutzung 
in 30. oder 50. Jahren zuſammen rechnete, 
eben fo viel jährlich einträge, als ein Acker⸗ 
land von der dritten oder geringen Claſſe, 
wenn man die Nutzung deſſelben von 10, 
oder 12. Jahren zuſammen rechnete; indem, 
wenn der Holjpreis geringer wäre, füch nier 
mand die Mühe nehmen würde, Holz anzus 
pflanzen, und vor den Aubau deffelben bes 
forgt zu ſeyn; und die Sandesherrliche Be⸗ 
fehle, Hol; anzupflanzen , würden mithin 
vergeblich feyn , weil, wenn gleich der Lan⸗ 
desherr die Unterthanen durch Zwangsmit⸗ 
tel anhalten koͤnnte, Holz anzubauen, er 
doch nicht bey einem jeden Auffeber ſetzen 
koͤnnte, daß das angebauete Holz wohl ges 
wartet, geheget und wirklich zum Wachsthum 
befördert werde (8). 


So fcheinbar diefe Gruͤnde find, womit 
ein jeder feine Meynung zu unterftügen fucher, 
fo wenig find‘ fie dennoch vor ſich allein hins 
reichend , in Anfehung des Holjpreifes eire 
allgemeine Regel daraus formiren zu fönnen; 
obgleich ein und andere derfelben allerdings 
verdienen, bey Einrichtung. der Holztaxe mit 
in Betrachtung gezogen zu werden. 


20 (a) Dies 
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(3) Died iſt die Meynung des Herrn von Juſti 
; im erflen Bande feiner. Policenwiſſenſchaft, 
6.92. wo er jngleichbe —5 in einem 
rechten Verhaͤltniß zu ſtehen glaubet, wenn die 
Elafter 6. Schuh lang, breit und hoch, vom 
weichen Holze jwey Reichsthaler, und vom 
harten Hotze drey Reichsthaler in der Wals 
Bung,. ohne Suhrs und Schifslohn, koſtet; 
und Eönnte man wenigſtens alsdann noch nicht 
fügen, daß das Holz theuer wäre. 


8 Sn 


Will man ber diefem Geſchaͤfte ficher zu 
Merk gehen, und der Sache weder zu viel 
noch zu wenig thun; fo nniffen alle Um⸗ 
finde, fo dabey vorfonmen, und deren 
fchon in dena vorhergehenden Meldung ges 
ſchehen, insbefondere aber die Lage der For: 
ſte, die Befchaffenpeit und der Zuftand dere 
felben in Anſehung ſowohl des. Holzbeſtan⸗ 
des überhaupt, als jeder Gattung beſonders, 
ferner die Nähe oder Weite dee Anfuhre, 
und, wenn man auch auf den auswärtigen 
Holzhandel Reflerion macht, der Preis der 
Nachbarn, in Betrachtung und Ueberlegung 
gezogen werden; und: wenn dieſes geſchiehet, 
ſo wird ſich bald ausweiſen, was man bey dem 
Breunholz vor einen Preis beſtimmen koͤnne 
‚und muͤſſe. Ich ſage mit Fleiß: bey dem 
Brennholz; denn der Preis, den man: einer 
Elafter oder Malter Brennholz gegeben, tft 
gleichſam der Maaßſtaab, nach welchem mar 
den Werth aller übrigen Holzgattungen aus⸗ 
meſſen und berechnen muuß. 


Bill man nach dieſem Maaßſtaab denen 
verſchiedenen Holzgattungen einen Preis bes 
Fimmen; fo muß man vor allen Dingen: bes 
rechnen und ausmachen, wie viel Eubieſchu⸗ 
he das im Lande eingeführte Elafter⸗ oder 
Maltermaaß in fi enthalte, nachdem mar: 
Basjenige von dem gersöhnlichermaflen auss 
gerechneten chrperlichen Inhalt abgezogen, 
mas wegen der Zwiſchenraͤume, ſo die Schei⸗ 


Forſtcameral weſen. 


— 


te in einer gelegten Clafter machen abgehet. | 


Man bat aber ben angeftellten Proben ge: 
funden, daß, da eine Elafter, fo 6. Fuß body, 


6. Fuß weir, und die Scheite 34. Zuß lang 


ud, wenn man fie als einen ganzen dichten 
Coͤrper betrachtet, 126. Cubiceſchuh in fich 
balten follte, dazu bald 108., bald 110, 
auch wohl 112, Cubicſchuh Holz ges 
nommen worden, nach dem die Scheite 


groͤſſer oder kleiner geweſen; daher man, um 


etwas Gewiſſes zu beffinnuen „ das Wärtel 
zwiſchen diefen Zahlen genommen, und die 
Summe 110, zum Grunde gefeßer,, alfo jur 
Regel feftgefege: Daß eine Elafter von er: 
wähnter Gröffe ıro, Cubicſchuhe Holz in 
fi; enthalte, folglich 16. Cubicſchuhe vor 
die Zwiſchenraͤume daben abgeben, 

Weit mar nun. wie viel Eubisfhuße 
Hol; man zu einer Elafter nöthig babe; fo 
kann man leicht alle Bauſtaͤmme, Saͤgkloͤ⸗ 
Ge und andere Stuͤcke vor: Werkhoͤlzern, 
wenn: derſelben coͤrperlicher Inhalt bekannt 
iſt, in Elafterw reduciren. 


Sat man num auch, nach denen vorkom⸗ 


menden Umſtaͤnden, den Preis einer Clafter 


Hol; feſtgeſetzt, ſo rechnet man alsdann aus, 
wie hoch; nach folgen Preiſe. ein Cubieſchuh 
Hol; zu fichen fommt. Wäre z. €, bie 
Clafter weiches Holz auf 3, Rbir.. I2, Ör., 
und: die Clafter hartes Holz auf 2, Rthlr. 
geſetzt worden; fo würde, weil eine Elafter 
210. —— Holz enthaͤlt, ein Cubic⸗ 
ſchuh weiches Hol; 4. Pf. und ein Cubic⸗ 
ſchuh hartes Holz 32. Pf. gelten. 


Weil aber auch eine Holzgattung immer 
beſſer und vom gröfferun Werth ift, als die 
anders, indem file gefunderes und: mohlger 
wachſenes Holy erfordert, wie die Werkhoͤl⸗ 
ger; fo ift es billig, daß man bey diefen deu 
Eubieſchuh Holz etwas höher in Preis fege, 
dabeyn aber auch darauf. fehe, ob das Holz 
nahe oder weis abgelegen „ und mit wenigern 


oder 
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oder mehrern Koften anzufahren ſey; denn es 
iſt billig, daß man die Tare ſo verfertige, 
daß demjenigen, der das Holz aus denen 
entfernten. Gegenden mit mehren Unkoſten 


berbeufchaffen. muß, ſolches nicht Höher zu- 


ſtehen komme, als demjenigen, der es mit 
wenigern Unkoſten aus den ‚nahen Gegen⸗ 
den herbepholen laſſen kann. (a). 

Nimmt man nun an, daß ein Cubieſchuh 
weiches Hol; in einer Clafter Scheite 4. Pf. 
Pofter; fo würde die Tage folgendergeftals ges 
macht werden fönuens — | 


Bauholz, der Schuß in der Nähe 6. 


Preiſe. | 


Schindel⸗ und VBöttcherholz, welches in vier 


len Gegenden eiufterweife verkauft wird, 
tind. aus ausgefuchten Hölzern. beftehet , 
kann der Eubiefchuh Holz noch etwas hös 
ber als in Bauſtaͤmmen tärixet werden, 
nemlich der Schuh in der Mähe vor 8. Pf. 
und in der Weite vor 7. Pf., oder die Claf⸗ 
ter in der Weite 2. Rthlr. 16. Gr. undin 
der Mähe 3. Rthlr. 1. Gr. 4. Pf. 
Hanımer s und Muͤhlwellen, dieſe koͤnnen 
füglich in einen noch pöhern Preis gefegt 
werden, als in der Mähe der Schuh auf 
9. Pf. und in der Weite anf. 8. Pf.‘ 
Nimmt man bey dem Karten Holze den 
Preis der Elafter zn 2. Rthlr., und den 
Eubiefhub zu 53. Pf. an, fo kann 


Das Nußhol;, als das Städhol; zu Achſen, 


das Mabenpolz ze, der Cubicſchuh zug. Pf. 
gerechnet werben. 


Das Felgenholz der Schuß 9. Pf. , weil dar. 


zu der allerbefte 
wird en 
. Speichen und Sceben ⸗Worzu iunges, ge⸗ 
ſundes und ſehr gutes Holz erſordert wird, 


Ausſchuß genommen 


der Schuß zu 10. Pf., oder die Clafter zu 


3. Ridlr. 19. Gr. 8, Pf 


Df. 
in der Weite 5. Pf., Blochholz in gleichem 


ag 
Gäulen und andere kurze Stuͤcken von eiches 


“nen Werkhoͤlzern, der Schub auch zu 
10.9. \ 


Wellen und ſtarke Blöche, da fie das vers 
nehmſte Werkhol; find, und folche Eichen, 
die lange Wellen geben koͤnnen, beppelt 

ſchaͤtzbar find, fo kann auch billig der Su: 
biefhub in Wellen noch einmapl fo theuer 
angefchlagen, und alfo auf ı. Gr. 8. Pf. 
gefeßt werden. _" _ 

Was die übrigen . fogenaunten Krummhoͤl⸗ 
zer, z. E. die zu einem Pflug, zu Schlit— 
ten, Schubkarren, und dergleichen noͤtbig 
find, anbetrift; ſo kommt es dabey auf 
die Guͤte und Stärke, auch wie ſolche gea 
wachfen find, an (b), Ä 


(2) Es ift auch eine Gelegenheit zum Ruin eine 
Mevierd, wenn die Hölker in ben —X 
ten Gegenden gleich viel gelten. Sorfibedien 
‚fe, bie man durch Geſchenke zu feinen Willen 
ben kann, werden allen benenjenigen, die 
nen die Haͤnde verſilbern, ihr Hol in.de 
näpeften Gegenden antweifen, und baber fo 
che nach und nach erſchrecklich verwuͤſten. 
denen entlegenen Gegenden aber, wo es nd 
iſt, Hoͤlzer anzuweiſen / werden ſie —— | 
en. Andere werden nur ihren Freunden die vers 
ngte Hölzerinder Nähe abgeben, dafich bingep 
gen andere in bie entlegenften Gegenden meifen - 
affen muͤſſen. Daher kommt «8, daß m y 
Zandiwerkömann ‚dem fein Holz, wegen bed any 
‚gleich gröffern Fuhrlohns, Höher alsfeimemfta 
ar, der unter bie Sreunde des Sdrhere 
RR zu Reden page — Ann Ab⸗ 
we— m 0 10 ' 
kein achbar —e— ——— 








ne Hoͤlzer in nahen oder abgel 
nehme und angewieſen andere n Gegenden 


M Ich bin Hier denen Grundſaͤtzen des Sin, 
tt. Bi er in feiner FE Ab 625 
vom Tariren einzelner Baͤume und Stämme, 
im 9. Bande dos allgem. dsouom, Forſtmaga⸗ 
Oo zins, 
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“ine, p. 69. und infeinem practifchen Beweis, 
ı daß die Mathefiß bey dem Forſtweſen unents 
behrliche Dienfte thue, $- 1177140. fehr wohl 
ausgeführet, gefolget: Auch hat Hr. Dierens 
klee in feinen mathematifchen Anfangsgruͤn⸗ 
den , im atem ober practifchen Theil, 3. Haupt⸗ 
fuͤck, 4. und 5. Abſchnitt, P. 451. u. f. dieſe 
Materie ganz gründlich abgehandelt , und mit 
dem Si. Oettelt faſt gleiche Grundſaͤtze a 
j genommen. 


| $. 53. 

Es fommen aber auch gewiffe Holzgattun⸗ 
gen vor, bey denen fich niemapis ein gewifs 
fes Maaß, und folglich auch fein gewiſſer 
Meeis befiimmen laͤſſet, fondern woben es 
Beniglich anf die Geſchicklichkeit und pflichts 
mäßige Treue der Forſtbebienten anfommt(a). 
Dergleichen Holz find z. E. trockene und vom 
Wurm geftochene Eichen, rundfällige Kiebnr 
‚bäume, ungleich groß und Dich oder unge: 
ſchickt gewachſenes Nutzholz x. Ein Forſt⸗ 
bedienter muß dergleichen Holz zu beurthei⸗ 
len wiſſen, ob und wie viel und zu was vor 
einem Gebrauch, noch taugliches Holz darin 
| tere, um es darnach fehäßen zu koͤnnen; wo: 
y er gleichwohl, nach Beſchaffenheit der 
AUmſtaͤnde, die vorgefchtiebene Taxe mit zum 

. ©runde legen kann, oo. 


©. koͤnigl. prenff. mägbeburgs und halbers 

—28 —2—— Fir 3. , L b 
9. 534. 

Wann Faͤlle vorkommen, wo wegen aufs 
ſerordentlichar Guͤte oder ſchlechten Veſchaf⸗ 
fenheis des Holzes die Tape geändert werben 
Tann oder muß; fo darf beydes der Forſtbe⸗ 
diente nicht vor ſich thun, ſondern er muß 
allemahl höherer Orten darüber Anzeige thun 
und Approbation nachſuchen. Zuweilen. wird 
war denen Forſtbedienten erlaubt, die Tare 
zu Überfehreiten, wenn das Holz Höher vet⸗ 
tlbert werden fann; aber nicht, wenn es ges 
geringer verlaffen werden wüßte, als die 
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Tare befaget, als welchen Iegtern Falls der: 
feibe befonders anfragen muß (a). Allein es 
ift allemal beffer, wenn auch das erflere dem 
Forftbedienten nicht vor ſich überlaflen wird, 
da die Erfahrung lehret, daß oft ein und ber 
andere etwas zum Vortheil der Herrſchaft 
höher anzubringen glaubet, dagegen aber den 
Handel vor das Zufänftige verdirbet, und 


ſdlglich mehr Schaden als Nutzen mit feiner 


Taxerhoͤhung anrichtet. Ks ift alfo weit 
rathſamer, den Forſtbedienten anzırweifen, 
daß er in dergleichen Fall die Sache feinem 
vorgefeßten DOberforftbedienten. zu weiterer 
Vorſtellung anzeigen folte (D). Doc) ſchlieſ⸗ 
fet diefes nicht aus, daß jeder, fo viel möglich, 
von Zeit und Umftänden zu profitiven fuche, 
und bey alten Gelegenheiten das herrſchaft⸗ 
Liche Intereſſe zu feinem Augenmerk behalte, 


) &. koͤnigl. preußl. magdeburgs und halbers 
— Holzordnung, Tit. 2. 6. 18. A 
verbefferte clevs und märkifche Jagd⸗ une Walds 

‚ orduung, Tit..4. $. 2. - 


(b) ©. gräfl. ſtollbergwernigerodiſche Juſtruction 
: ber Sorfibedienten, $. 9. 


.$ 5% 
. Alles Holz, was gefället worden, es mag 
vor die Herrichaft, oder denen Deputanten, 
oder fonft gehören, wem es wolle, und ges 
kauft oder gefchenft ſeyn, muß zu gehörigen. 
Zeit aus dem Walde gefchaft werden, damit 
der Schlag bald rein und leer gemacht, und 
dadurch der Pünftige Nachwuchs befördert 
werde; Bern biefer wird gehindert , ober wer 
nigfteng aufgehalten, wenn der Schlag nicht, 
fo bald möglıh, in Ruhe kommt, und mie 
weiterm Fahren und Gehen verfchonet wird, 


Viele Forflordnmigen, und fonderlich die 
neuere, befeblen diefes ausdrücklich, nur 
find fie in dent Termin, den fie zur Abfuhre 
und Raͤumung des Gchlages anfegen, ſehr 
von einander unterfehleden. Einige geben 
nur einen Monat nach der Anweifung Zeit 

| | bau 
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dazu (a); andere ſechs Wochen (b), ſonder⸗ 
lich in Anfehung des Bauholzes (c); wieder 
andere zwey Monate nach der Anweiſung (d); 
andere feßen zur Abfuhre des Bauholzes drey 
Monate (e); und nach noch andern foll das 
Brennholz auf Pfingften, oder längftens auf 
Johannis (f), oder auch wohl alles Holz 
vor der Heuerndte abgefahren feyn (g); da 
man hingegen an manchen Orten auch ein 
Jahr Zeit dazu giebt (n). Gemeiniglich aber 
fiebet die Eonflfeation des Holzes, auffer der 
dennoch zu entrichtenden Bezahlung deſſel⸗ 
ben, darauf, wenn der vorgefchriebene Ters 
min nicht beobachtet wird ; doch verflattes 
man ihnen auch wohl zuweilen, wenn fie eini⸗ 
germaffen darthun Fönnen, daß fie daran vers 
hindert worden, daß fie alsdann das Hol; vor 
die Waldungen an unfchädliche Derter brins 
gen dürfen (i). | 


Diefe verſchiedene Termine ruͤhten von 
Ber verfchiederen Art ber, nach welcher bie 
Forſtwirthſchaft getrieben wird, So viel 
aber ift gewiß und leicht einzufehen, daß alle 
diejenige, fo höchftens bis auf die Heuerndte 
zeichen, viel zu kurz find. Bey dem Baus 
Nug: und Werkholz koͤnnen kurze Termine 
Statt finden, weil dig Wintermonate die bes 
quemſte und befte Zeit find, Biefe Holzgat⸗ 
sungen zu fällen, denn fe erfordern meiſten⸗ 
sheits flarke und ausgewachfene Staͤmme, in 
denen der Saft dick und flegend geworden, 
um befto cher austrocfnen zu fünnen, weil 
Be friſch, und in fliefendem Saft gehauen, 
entweder gar nicht, oder doch nicht ohne Scha⸗ 


den, verarbeitetwerden fönnen, Diefe Holzs' 
gattungen önnen alfo nody vor dem Fruͤh⸗ 


jahr gar füglich, und auch, wegen der guten 
Winterwege, und zus felbigen Jahrszeit nicht 
ziel vorfallenden Wirthfchaftsarbeis, mit Be⸗ 
quemlichkeit angefahren werden, 

Wenn man hingegen die Forſtreviere ir Fer 
gulaire und beſtaͤndige jährliche Schläge eins 
sheilen will, wo orbensliche ud geoffe Hauun⸗ 
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gen getrieben werben, wo man die Waldun⸗ 
gen als Schlagholz tractirer, welches alle 
20., 30, bis 40. Jahr gbgetrieben wird, und 
mo die jungen Loden aus den Wurzeln wieder 
ausfchlagen muͤſſen; fo ift es nicht möglid), 


daß das Holz noch in dem Fruͤhjahr follte aus 


dem Forft gefchaffet werden fonnen, indem 
man im Merz und April, wenn der Saft in 
den Bäumen anfaͤngt flüßig zu werden, ges 
meiniglich den Moljichlag erft vorzunehmen 
pflege. Kommt noch die Köhlerey hinzu, 
oder manrichtet fein Abſehen auf einen ordents 
lichen Holzbandel, und läßt alles Holz, ehe 


es verfauft wird, zu Kaufmannswaare ma⸗ 


hen; fo reichen felbige Termine vollends nicht 
bist, fondern man wird wenigſtens ein halbes 
Jahr Zeit gebrauchen , um mit aller Arbeit 
fertig zu werden. Die beiten Mittel, um 
die baldige Abfuhre des Holzes aus dem Forſt 
zu befördern, find wohl angelegte Holzböfe, 
Holzmagazine, und fonderlich die Holzfloͤſſe. 


Zu Verhuͤtung Ser Interfchleife und ſon⸗ 
fligen Schadens, fo bey der Abfuhre in dem 
Forſt gefehehen koͤnnen; pfleget man zuwei⸗ 
len gewiſſe Tage in der Woche — — 
und vorzuſchreiben, an welchen das Brenn⸗ 
holz abgeführer werden ſoll, damit die Foͤr⸗ 
fer alsdann defto mehr Aufſicht darauf haben 
koͤnnen (k). Neue Wege in und aus deu 
Forſten zu machen, iſt allenthalben verboten, 
und die Foͤrſter müflen zuweilen denen Fuhr⸗ 
leuten diejenige Wege anmweifen, die fie fah⸗ 
von folley 1). Hingegen ift es billig, daß 
Die ordefillichen Wege von denen, welchen es 
zukommt, hin gutem Stande erhalten werde. 


() ©. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtorbauu 
4. Hauptpunct, 5. 3. baiſch Borforonung, 


—D heſſendarmſtaͤdtiſche Jorſtorduuns⸗ 


(e) ©. fuͤrfil. naſſauweilburgiſche Forſtorduung, 
16. Fuͤrſtl. naſſauuſingiſche Wald s und 
Forſtordnung, de A. 1007: 6.38. Öbespfäls 
sifche Forſtordnung, 2, Theil, Urt. 5, | 
D0 5 | OK: 


2 Sorftsameralwefen, — 


(d) S. herzogl. ſachſenweimariſche Forſtorduung, 
gap... n. 4. 


(e) S. koͤnigl. preußl. Inſtruction ober Holzord⸗ 
ang dor die Unterförfter fammtlicher Shhpte 
"in ber Neumark, Tit. 3.9. 3. - Be 


£) S. oberpfälsifehe Forſtordnung, 3. Theil 
( —* I. "Die —— maynjifhe Bufiords 
nung wiber die Walbfrepler, im 3. Bande de 


allgemeinen Sconomifchen Forſtmagazins, pag. 


313. fett Art. 7. auch ben Termin Pfingften ; 
die bifchöfl. fpeyerifche Verordnung in Drenns 
Bohfacsen, Art. 8., Georgtag pder ben 23ſten 
Apri 


) &. fuͤrſtl. heſſencaſſeliſches Reglement, wie 
— ne Forſtſchluͤſſen zc. gu halten, $. 14 


() ©. gräfl. wittgen ſteiniſche Forſtordnung, 
. 43.. 


(}) S. herzogl. fachfenweimarifche Forſtordnung, 


c. I.Churfuͤrſtl. maynziſche Bußordnung, c.1. 


(k) ©. biſchoͤfl. ſpeyeriſche Verordnung in Brenn⸗ 
holzſachen, Art. 25. 


(1) ©. chen daſelbſt, Art. 40. und 65. 


6. 56, 


Da gemeiniglih noch viele Eleine duͤrre 
Aeſte, Zweige und Späne von dem gehauer 
nen Holz in denen Forſten liegen bleiben, 
auch viele Aefte an denen ftehen gebliebenen 
Bäumen. dürre werben und abbrechen, ins 
gleichen von denen ausgegrabenen Stucken 
noch viel Wurzelwerk zuruͤck bleibet, folches 
Hoiwerk insgeſammt abet, wenn es nicht weg⸗ 
geſchaft wird, dem Wiederwuchs und Aus⸗ 
ſchlag des jungen Hohes nachtheilig iſt, und 
dieſer Nachtheil mit dem vermeynten Nutzen 
aus her Holzduͤngung in feinen Vergleich 
kommt; ſo pfleget man denen armen Leuten 
zu verſtatten, ſolches duͤrres und ſchlechtes 
Holz aufzulefen/ und nad) Hauſe zu tragen, 
daher gs auch Leſe⸗ oder Raffholz gensunet 
wird, Defters ind Tin und andere Städte, 
und Dorffchaften dazu in denen landesherrlis 
chen Forſten, vermöge alter Verträge und 


Xonceſſionen, berechtiget, Öftersaber genieſſen 


die Armen dieſe Wohlthat aus bloſſer Gnade 
des Landesherrn. 


Weil aber bey diefem Holzlefen viele Mus 


terfchleife, Unfug und Bosheiten vorgehen 
koͤnnen; fo bat man aller Drten denfelben 


g durch verfchiedene gute Maaßregeln und Aus 


ftalten vorzubeugen gefuchet. 
Man pfleger zu dem Ende zumeilen bie 


Reviere, in welchen Hol; gelefen werden foll, 


befonders anzuweiſen, oder man giebt ihnen 
die ausgewachfene Derter überhaupt ein. In 


denen Gehauen oder folchen Plaͤtzen, wo eben 
Holz gefchlagen worden, wird das Holzleſen 
ſo lange nicht geftattet, bis alle dafelbft nies 
dergeſchlagene Holzmäterialien, befonders das 


Malter⸗ oder Clafter⸗ Kohl und Waafenpolg, 
gänzlich abgefahren find (a), Syn jungen 
Schlägen hingegen, die befonders zum Holz⸗ 
anwachs geheger werden, wird es gänzlich 
verboten (b). . 


Um befferer Ordnung und guter Auffiche 
söillen, werden denen Leuten zum SHolzlefen 
gewiſſe Tage vorgefchrieben, z. E. ein bis 
zwey beftimmte Zage in der Woche (c), oder 
auch drey Tage (d), oder alle vierzehen Tage 
nur einen Tag (e). Doch müflen fich bie 
Holplefer vier Wochen wäprender GSekjeit, 


and pier Wochen währender Brunftzeis, des 


Waldes gänzlih enthalten (f). Einige 
haften es auch wegen der Wildfuhr vor rarhs 
faner, baß man denen Leuten nicht ganze, 
fondern nur halbe Täge Nachmittags gebe (g). 
Aber ſchon um ein oder zwey Uhr des Nachts 
auf das Holzleſen auszugehen, wird, weil for 
dann dem Forfibedienten Die Aufficht unmoͤg⸗ 
lich gemacht wird, ‚nicht - geflatter (h). Au 
einigen Orten muͤſſen fich auch deswegen die 
Holzlefer alle zu gewiſſer Zeit an dem Leſetage 
verſammlen, wo fie-eingejchrieben, und von 
einem Aufjeher angeführer werden, 


Zuwei⸗ 





— — — 


Sorfteameralwefen, 


Zuweilen befommt-jeder Holplefer jährlich 
einen Zettel, welcher numerirer und von. dem 
Dberforfimeifter .unterfchrieben , darauf aber 


der Nahme des Holzlefers „ der Wohnuugs⸗ 


art, die Tage: und Leſezeit, und das Revier 
benennet iſt; welchen Zettel: fie Gernach denen 
vißtirenden Forſtbedienten vorzeigen. muͤſſen, 
oder aber in deſſen Ermangelung nicht ge⸗ 
duldet und: geſtrafet werden. Dieſe Zettek 
werden ihnen gemeiniglich umſonſt ausgegeben. 
Damit auch die Forſibedienten wiſſen koͤnnen/ 
wie viel derer Unterthauen oder Eingeforfteten, 
RKaff⸗ und Leſeholz zu holen, berechtiget find, 
und kein fremder Unbefugter mit unterſchleiche, 
muͤſſen in: Schloſien die Beamten in denen 
Homtern, und die Magiſtraͤte in- denen Im⸗ 
mediatſtaͤbten, denen Foͤrſtorn jaͤhrlich eine 
xichtige Specifichtiom der Unterthanen und 
Forſtberechtigten zuſtellen, welche Specifica- 
siones auch allemahl denen: Forſtrechnungen 
als eine Beylage mit beygefuͤget werden (i). 
Hauch pfleget man · anzuordnen, daß die Holz⸗ 
leſer kein auderes als altes Lagerholz und Reis 
fer, und an einigen Orten auch alte Stoͤcke 
Bes abgehanenen. Baͤume nehmen; geſundes 


and fiehendes Hol, aber: unbefchädigt laſſen 


ſollen (1), daß fie feine grüne Zweige oder 
Hefte von den Bäumer abreiffen CI), noch 


auch Aexte, Beile, Meſſer oder.andere ſchuei⸗ 


dende Inſtrumente bey: ſich führen: und ger 
brauchen ſollen m): 

Es wird auch beſtimmet, wie viel Perſo⸗ 
new aus einem Hauſe, auf das Holzleſer aus⸗ 
gugebhen, erlaubt ſeyn ſoll, z. E. aus einem 
Hauſe nur eine einzige Weibsperſon (n); ins 
leihen auf was Art: das Holz nach Haus 
gebracht werden foll, 5. E in einem. Korb, 
und nicht bundweife (0)... An andern Orten 
Hingegen wird erlaubt, aus einem Haufe Holz 
zu holen, ſo viel nur wollen, auch das Holy 
auf Hanbſchlitten oder Schubfarren, und im 
Bunden, fo groß, wie: ſie getragen werde 
koͤnnen, nad Haus ju bringen, und zuweilen 
Mar anf Pferde: und Ochſenkarren. 


(a ©. gräflig: ſtollbergwerntgerobiſches Pat⸗ 
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Da das Leſeholz denen Armen nur bloß zur 
Nothdurft und als eine Beyhuͤlfe zugeſtan⸗ 
den wird, ſo iſt gemeiniglich verboten, ſolches 


ji verkaufen und’ Handel dant zu treiben (p). 


Ingkeichen pfleget denen, welche ſchon Des 
putatholz bekommen, nicht evlaubt zu werben, 
leſebolz za holen (g) 
ent 
vom 26. Febr. 1742. Gräfl, wittgeufteinifche 
Torſtordnung, & 26, 


6 ©, firft. heſſtndaruiſt dtiſche horſtordnang, 
4 


; &. herzogk. ſach nweimeriſche Borflerönung, 
—2* a —— es Pa⸗ 
—— Ser. 11427 —S— 
aiſche Forſtordnung, 2r ⸗ 
ER ueſt clev⸗ und märfifche Jagd > und 
Waldordnung, Tit. 5.6 T- | 
©; fürfil. blankenburgiſches Forſtreglement, 
we 8 I Anſehung der —e— auf dem 
Harz zu Braunlohe und der Tanne; auſſer dies 
fen: abe duch! nur‘ zwey Tage in ber Woche⸗ 
(e) S. ſachſenauerfurtiſche Gorflordnung, Cap. 7. 
5) Die clev⸗ und‘ maͤrkiſche Jagh⸗ uns Walb⸗ 
x na inne c. 1 nur die Zeisuem 16. May 
bis 16. Jul. aus. 
) S. Freyherrn von Auffſtes gegründete Aus 
‚Seeyberen bisherige olkmangel formt; 
und wie ſolchem vor das Zufunftige abgcholfen 
werden könne, 2. Abſchnitt, n. 21. im 9. Ba 
bdes allgemeinen oͤconomiſchen Forſtmagazius, 
P. 39: 
©. herzogl. wuͤrtemberdiſche Gerkorinung, 
p. 79. J 
(S. tonigl. preukle ſchleſtche Holorbuung⸗ 
Tit. 9. & 2, 30 2 
RS fürftl. naſſauweilbargiſche Korkorinung, 
ı 33 
(1) ©. neuverbefferte clevs und maͤrkiſche Jagb⸗ 
und Waldorduung, c. I: 6. 2, u 
) ©. fächfenquerfinsifche Forſtorbnung, 1. €: 
"ei und märfifche Jagds und Waldorduung, 
0 
oe 
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(n) ©. fachfenquerfurtifd;e Forſtordnung, 1. e. 
(0) ©. eben daſelbſt. 


©. fönigl preußl. fchlefifhe Holzordnung, 
@ L. & Pig Eleo s und maͤrkiſche Jagd⸗ und 
Walbdorbnung, c. 1. F. 4 nach welcher dem 
Verkaͤufer der Wald gänzlich unterfaget , der 
Käufer aber vor jede Tracht gekauftes Leſehol; 
in einen Reichsthaler Strafe verbammes wers 


den ſoll. u 


(g) ©. Eönigl. preußl. magdeburg, und halber⸗ 
Bäbtifche ( okorbuung, Tit. 2. $. 17. 


1.37 
Die Räumung des Schlages allein ift nicht 
Binreichend, den Wiederwuchs und Nusfchlag 
des jungen Holzes zu befördern; fondern es 
muß der Schlag auch. gehörig gebeget, und 
- fo lange mit dee Huch und Trift gänzlich vers 
ſchonet werden, bis der junge Ausſchlag feine 
Bollkommenheit erreichet hat; und dem Vieh 
— ans dem Manle gewachfen iſt. Diefes ift 
der iherfie Termin, den man zur Hegejeit 
annehmen kann; denn an die gewifien und 
beftimmten Jahre, fo die Forſtordnungen ge: 
meiniglich vorſchreiben, kann man ſich bey 
allen Borfallenpeiten nicht einſchraͤnken laſ⸗ 
ſen. Es kommt oͤfters auf ein oder zwey 
ahre weiter an, daß der Schlag noch in 
—32*— bleiben ſollte, weil in dieſer Zeit 
alsdann wohl die Hälfte derer Loden noch con⸗ 
ſerviret würde; hingegen kann auch manch⸗ 
mahl ein Revier ein oder zwey Jahre fruͤher 
wieder, ohne Schaden, aufgethan werden, das 
„bee man ſowohl den Wachsshum des Holzes, 
als die ne — fe, in * 
trachtung ziehen, inſonderheit aber darau 
* wu ‚0b das Buchenholz, fo annoch 
zuruͤck geblieben, von der Beſchaffenheit ift, 
Baf der Schlag dieferwegen noch in Zufchlag 
zu halten vächlich iſt? Beſtuͤnde z. E. der 
gehende Theil von einem ſolchen Schlag noch 
aus geringen Buchen, ober es Aufferten fich 
gar bloffe Pläge, wäre aber mit denen uͤbri⸗ 
v 


Fleiſchbaͤnke, verleibe (c), 
tertbanen ‚Peine Huth und Weide in denen 
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gen Holzſorten gut bevölkert; fo wuͤrde ſich 
Rein Bedenfen finden, folchen vor das Vieh 
Ioszugeben, weil man nachmahls ein zehen⸗ 
mahl gröfferes Revier wieder in Zufchlag bes 
kommt, worauf man eher durch Koften und 
Bemühung wieder etwas anziehen fann, als 
gedachtem Nachwuchs oder bloflen Pläßen 
in bald. huthbaren Schlägen annoch fortzus 
beifen | 
Gemetniglich find die Diftricte oder Ne: 
viere unter denen Vorwerkern, Meyereyen 


. und Communen, fo die Hüthungsgerechtigs 


keit in denen landesherclichen Forften herges 
bracht oder erhalten haben, durch gefeßte Pfäle 
und Graͤnzen abgetheilet, da dann die His 
thung nicht anders, als nach Ordnung diefer 
Schläge oder Theile, bey fchwerer Strafe, 
exerciret werben darf (a), Wer zur Huch 
nicht berechtigt iſt, dem wird felbige nicht gez 
ftattet, und ohne Borwiffen und Approbation 


der Sammer dürfen feine. andere Meviere zur 


Weide oder Hüthung eingegeben, noch vers 
wmiethet oder verpadjtet, nod) weniger Weis 
devieh in diefelben eingenommen werden (b). 
Zumeilen, wenn ſich unverliehene Weiden ing ' 
Forſt befinden, müffen die Forftbediente dar 
von berichten, und gutachtlich beyfügen, 06 
felbe am nüglichften zu gebrauchen, wenn die 
Herrſchaft felbige mit eigenem Vieh befchlage, 
oder aber den Gemeinen vor ihre Zucht, oder 
denen Wießgern zu befferer Belegung ber 
Und wenndie Uns 


landesherrlichen Forſten hergebracht haben, 
und dazu nicht berechtigt find; fo pfleget doch 
da, 10 es Überhaupt gefchehen und von der 
Herrſchaft etwas entrathen werden kann, ihnen 
diefelbe pachts oder beftandweife, und zwar 
vor Auswärtigen, überlaffen zu werden, damit 
die gemeine Aufnahme dadurch befördert wers 
de; wobey man zuweilen auch auf die Metz⸗ 
ger oder Schlädhter, wenn groffe Städte in 
der Nähe liegen, oder füch fonft Gelegenheit 
zum Viehhandel findet; feine Abſicht richten, 

und 
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und der Eammer aufgiebt, ihnen die Huͤthung 
auf 6. Jahr, auf vorherige landesherrliche 


u Approbation, zu verpachten (d). 


Wo die Unterthanen in Anfehung der 
Huth und Trift in die berrfchaftlihe Wal⸗ 
dungen, vermöge alten Herfommens, der fa: 
gerbücher, oder fonfien, gegruͤndet und berech⸗ 
tiger find, da erfordert Recht und Billigkeit, 


ſie dabey zu laffen, und ſelbſt gegen alle Ber 


einträchtigung zu ſchuͤtzen; dabingegen fie an 
ihrer Seite ſchuldig find, denen erlaffenen 
landesherrlichen ‘Befehlen fich gehorfamlich 
zu unterwerfen (6) 


Sremdes Bieh mit unter einer Heerde zu 
nehmen, welches zur Huch und Trift nicht 
berechtige iſt, ift überall fehlechterdings vers 
boten; menigftens fo lange, als der Herrfchaft 


“ der fonft gebührende Waldzins oder Weide⸗ 


geld nicht entrichtet worden (f). Doch wird 
zumwerlen denen Dachteen, die mit hinlaͤngli⸗ 
her Weide verſehen find, verftattet, fremdes 
Vieh einzunehmen, denen alsdanı auch das 
Weidegeld zugeftanden wird. Auch darf von. 
denen Osepern, welche zur Trift nicht berech⸗ 
tige find, kein Vieh eingefchlagen werden, 
wenn fehon ber ‘Befiger derſelben, wegen an: 
derer Güther, zur Weide im Forft befugt 
feyn follte () Beamten, welche herrfchaft: 
liche Aemter, Vorwerker oder Meyereyen 


gepachtet, und Guͤther vor fich haben, wird 


gleichfals nicht zugelaflen, die gemeine Weide 
nit ihrem eigenen Vieh zu befchweren, wenn; 
fie nit vorhin. dazu berechtigt find; noch 
auch, im Fall die gepachteten Guͤther aus; 
waͤrts biegen, mehr Vieh auf die Weide zu: 
beingen, als fie mit ihrem eigenen auf dem 
Guth erzeugten Futter auszuwintern im 
Stande find (h). oo. 


Es ift die Anzahl des auf die Weide 


treibenden Viehes nicht allemahl beſtimmt, 


und oft iſt erlaubt, ſo viel Vieh darauf zu 
treiben, als jede Stadt, Flecken und Dorf, 
IL Theil, Ä — 


-. Ü 


aufbringen fann. Es ift folches aber denen 
Forſten fehr nachteilig, weil die Weide auf 
ſolche Weife gar leicht übertrieben, und das 


Vieh wegen Mangel binreichenden äutterg 


genoͤthiget wird, das Hol; anzubeiffen, Eine 
viel beſſere Einrichtung ift es, wenn man jeder 
Gemeinde, wie auch denen Meyereyen und 
andern folchen Höfen, eine gewiffe Anzahl bes 
fimmt, dabey aber, wie öfters gefchieber, 
nicht zwey Stück Guͤſtevieh oder Kalben voe 


ein Stuͤck Melkvieh pafficen laͤſſet, indem das 


Guͤſtevieh ordinair mehr und ſchaͤrfer frißt 
wie das Melkvieh. Wird die Huth und Trife 
dem Beamten und Pachter mie verpachtet, 
fo ift es noch nöthiger, daß er angehulten 
werde, jährlich eine accurate Specification 
einzugeben, wie viel Vieh er einzutreiben 
Willens iſt, damit folches gehörig unterfus 


het werden fünne, und den Forfien nicht zur 


Saft, noch dem jungen Yuffchlag zum Ruin 
gereihen möge (i)..  - . 


Ferner erfordert die Borforge vor die Wal⸗ 
dungen und die gute Ordnung, daß jede Ges 
meinde ihren eigenen Hirten balte ; daher, 
nicht geftatter werden kann, daß jeder fein, 
Vieh befonders Hüte (k); bilfig muß auch 
die Annehmung neuer Hirten mit Vorbewuſt 


und Benehmigung der Cammer oderdes Forſt⸗ 
- amts geſchehen (1), und der Hirte in Pflicht 


genommen werden (m). 


An denen Orten, wo die Herrſchaft ia⸗ 
gen Willens iſt, wird die u Mi 
ſowohl vor als in der Jagdzeit (n), zuweilen 
nur bloß allein in der wirklichen Jagdzeit (o), 
verboten. Es iſt billig, daß man in ſolchen 
Faͤllen dafuͤr ſorge, daß die Unterthanen da: 
bey nicht allzu ſehr in Schaben geſetzt werden, 
zumahl wenn fie ohnehin Mangel An Zoride 

aben. 
Wer eigene Hoͤlzer bat, und ſolche zu ei 
nem Nutzen fchonen, die herrfi — 
ungen aber dagegen defto ſtaͤrker betreiben 
p 


il, 
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will, der kann nach Gelegenheit der beyder: 


feitigen Derter mit Recht dazu angehalten . 


werden, daß er wöchentlich in feinen eigenen 
gleichfals huͤthe, und diefelbe nicht mehr hege, 
eis die herrſchaftlichen auch (P. 


Wird der im Zufchlag geftandene Schlag 
wieder huthbar, und foll dem Vieh wieder 
eingegeben werdeu, ſo muͤſſen fih au einigen 
Orten die Weidintereflenten darum melden, 
and um die Yusweifung deffelben vor ihr 
Vieh bitten. Zumeilen ift auch ein gewiffer 
Tag im Jahr; z. E. Marid Verkündigung 
(g), beſtimmt, an welchem fie deshalb eins 
fommen follen. Diefe Anfuchung darf nicht 
bey denen Foͤrſtern oder Forſtknechten gefches 
ben, fondern es müfjen die Forſtaͤmter oder 
Die Forſtmeiſter darum angegangen werden (r). 
Zuweilen muß auch die Anfuchung bey der 
Eanımer oder dem Forftamt alleine gefcheben, 
und diefe committiren fodanı dem Oberforſt⸗ 
meifter, Zorftmeifter oder andern Oberforftbe: 
dienten die Befichtigung und Ausweiſung; 
die dann folches entweder allein, oder zus 
gleich, verrichten, und werden zuweilen auch 
etliche der älteften Foͤrſter oder Korftknechte, 
 sderaucd,die Beamte mit dazu gezogen (S). 


- Buweilen muß der Forftmeifter zu gewiſſen 
bereits fefigefeßten Zeiten, 3. E. im Herbft, 
wenn er bie Maft befichtiger (t), den jungen 
Echlag in diefer Abſicht zugleich in Augen: 
ſchein nehmen. | 
In die gehegte Schläge dürfen weder die 
Korftbediente ihr eigenes Vieh, Pferde oder 
Kühe geben laſſen, fondern müflen fich fols 


«er Derter und der daraus zu machenden 


Bennugung gänzlich enthalten (u); noch 


wird folches denen in dee Naͤhe liegenden, 
Köhlern eder andern Arbeitern im Forſt ers - 


laubt (x). | on 
(s) ©. koͤnigl. preußl. Dorfordnung vor die Pros 
vinz ki ‚ vom 22. Pop. 1754. $. 65. 


2) ©. koͤnigl. preußl. Eirculare an ſaͤmmtliche 
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4 


DBramte,. die koͤnigl. Gerechtſamen, in Anfes 

—J— der Huͤthung und Graͤnze in den koͤnigl. 

Forſten, nicht zu violiren, vom 10. Jul. 1758. 

in novo Corp. Conſtitut. Pruſſ. March. Tom. 

7 pag. 300. Schleſiſche Holzordnung, Tit. 2. 
4* | 


© €. fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordnung, 
74. a 


(d) ©. fönigl. preußl. magdeburg⸗ und halber 
ſtaͤdtiſche Forſtorduung, Fir * 51. balbers 


(e) E. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
vom 18. April 1739. 


() S. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtorduung, 
Cap. 5.9.1. Magdeburg⸗ if e 
orftordnung, Tit. 12.9.4. Noch iſt, wo die 
Jerrichaft ihre Schaͤfereyen felbft adminiftris 
ven laͤſſet, keinesweges dem Schäfer. erlaubt, 
fremde Schaafe angunehmen,unter bie herrſchaft⸗ 
liche Heerde zu ſchlagen, und alſo mit auf die 
Weide zu bringen, ſondern es wird ſolches als 
ein Betrug geſtraft, und die Schaafe zuweilen 
ſaͤmmtlich gar confiſciret. S. herzogl. wuͤr⸗ 
tembergifche Metzgerordnung de 1669. pag. 8. 


(g) ©. bergogl. fachfengothaifche Forſtordnung, 
Cap. 5. 6. I. Ä 

h) ©. Amtsordnung He Georg Wilhelms 

( ), Braunſchweig, * Fe 1685. §. 


(i) S. magdeburgiſche Policeyordnung de An, 
1652. $. 17. n. 2. Magbeburgs und halber⸗ 
ſtaͤdtiſche —a it. 1.9 2. 

(k) ©. churfürfti, maynziſche Forſtorduung, Cap. 
12. $.7. Waldordnung vor das Land Rheins 


9a, 0.47. 


(1) ©. berjogl. fachfeng hai orſtord nu 
Cap. —— una. Gorkords 


nung, $. I, 


(m) Zumeilen gefchiehet diefe Verpflichtung ums 
fonft, damit denen Unterthauen babey feine 
unndthige Kofler oder Verſaͤumniß verurfachet 
werde, ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generals 
reſcript vom 15. Sept. 1732. und 18. April 

.1739. 


(0) ©. herzogl. ſachſeneiſenachiſche Jagd ⸗ und 
sorfferdnung, Art. 5. 6.6. Ehurfürfti. mayn⸗ 
sifche Forſtordnung, Eap. 12. $. 5. (06 

, io ) . 
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o ©. für. heſſendarmſtaͤdtiſche Gorflordnung; 
73. BE 


heſſen darm ſtaͤdtiſche Forſtordnung, 
1. c. Churfuͤrſtl. maynziſche 
Cap. 12.9.6 


) S. graͤfl. ſtollbergwernigerodiſches Patent 
vom 15. Mart. 1729. 


(c) ©. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung, 
Cap. 5.9.1. 


mE. Ger ogl.-fachfengothaifche Gerkerenume 
lc. Se. 
orfiorbnung, 


s) ©. fürftl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordnung, 

‘ A 2, Graͤflich⸗ ſtollbergwernigerodiſches Pas 
tent vom 12. Oct. 1739. Marggraͤfl. branden⸗ 
burgonolzbachiſche Waldordnung de 1613. Tit. 
6. Bürftl. naſſauſaarbruͤckweilburgi che Forſt⸗ 
ordnung, $. 9. An andern Orten geſchiehet 
bie Ausweifung auch ohne vorhergegangene 
Anfuchung. 


J— ©. fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche Forſtordnung, 
C 


S. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
om Is Dir. 1744 _ Sürftl. befiendarmftäds 
Sifche Forſtordnung, 9.9 


(x) Hierbey iſt der Art. Sorftregal » . 48. iu 
conferiren. 
§. 5 8 


Zumeilen find die Schläge noch zu jung, 
um mie dem Vieh betrieben werden zu fönnen, 
der junge Ausfchlag aber doch ſchon fo hoch 
erwachſen, daß bey dem Grafen dem Hol; 
mit der Sichel fein Schade mehr zugefüget 
werden kann, Weil aber bey der groffen 
Unachtfamkeit, Begierde, auch oft Bosheit 
der Leute, die jungen Stauden ober foden 
mir abgefchnitten oder ausgeriffen werden; 
fo haben dergleichen Mißbräuche veranlaſſet, 
Wi in vielen Forftordnungen das Grafen in 
den jungen Schlägen überhaupt und gaͤnz⸗ 
lich verboten worden (9), obgleich daſſelbe bey 
gewiſſen Umftänden nicht fo fchädlich iſt, als 
man gemeiniglich glaubet (). Daher pfleget 
man zuweilen auch nur allein das Grafen 
mit Sicheln zu verbieten, Hingegen das Ru⸗ 
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pfen und andere Arten wenigſtens ſtillſchwei⸗ 
gend zu erlauben (c); ja an manchen Orte 
pfleget man das Ausrupfen des Graſes mi 


Fleiß zu veranſtalten, und ziehet guten Aus 
Gen daraus (d). . 


Wird es dann vor gut gefunden, die Ers 
laubniß zu ertheilen, die aber von feinem Foͤr⸗ 
fter ertheilet werden darf (e), fondern von dee 
Sammer „- oder wenigftens von dem Dbers 
forftmeifter erlanget werden muß; fo wird, 
theils um des Nutzens willen, theils die Leute 
zu befierer Vorſicht anmahnen und vor Scha⸗ 
den verwarnen zu koͤnnen, das Grafen doc 


felten anders, als gegen Ausgebung der fr 


genannten Öraszettel, geſtattet. Diefe ents 
halten, unter der Lnterfchrift des Oberforſt⸗ 
meifters, den Namen des Öräfers, den Ort, 
wo er grafen, und welchen, auch wie viel 
Tage, ihm folches erlauber feyn ſoile. Vor 
diefe Erlaubniß erhält die Herrfchaft von der 
nen Leuten, denen es concediret wird, einem 
gewiffen Sicheljins, oder gewiſſe Grashüße 
ner, oder. 26 wird das Grafen zuweilen auch 
um die Hälfte verſtattet. — 


Denen Foͤrſtern iſt gänzlich verboten, ets 
was für fich felber davor zu nehmen, es ſey 
unter dem Nahmen eines Schreibgeldes, oder 
irgend einem andern Borwand (f). Zumels 
len geniefien fie aber das Grafen felbft als 
ein Äccidens (p). 0 
2) ©. koͤnigl. preußl. fc Iefifche Holzordnung, 
‘ Ir 1. ⸗ 8. ee — a 

Forſtreglement de 1726 6. 18. | Fr 
(b) ©. den Art. Forſtregal, $. 4 


8 fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Gorfkorbnung, 
38. 


4 


(d) Wie in ber Grafſchaft Wernigerobe. 

0) ©. fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordnung⸗ 
. on 

(HD ©. herzoglich⸗ würtembergifcher forſtſchorn⸗ 


borfifcher Commiſſionsreceß vom 1. Mart. 1714.‘ 
Pr 2 Art. 


a” 


Art. 2. und 13. ingleichen ein Generalre⸗ 
ſcript vom 15. Det. 1744. 


() ©. herzogl. enaugrſuruche Forſt⸗ und 
Jagdordnung, Cap. 4. $. 


6. 59. £ 


Die dem Moos; und Streurechen bat es 
faft gleiche Bewandniß; es würde aber über: 
Büfig feyn, hier etwas davon zu ‚gedenken, 
indem in dem Art. Sorftregal bereits davon 
gehandelt worden. Denn ob man gleich da: 
feloft nur die Communs und Privatwalduu⸗ 
gen zum Öegenftand gehabt, hier aber es mit 
denen landesherrlichen Forften zu thun bat; 
fo find doch, in Anſehung der Sorftwirthfchaft 
en fich felbft,. die Principia bey beyden eis 
werden. 

| 6. 60, 


: Da fi gar wenig Waldungen finden, wo 
man nicht Blöffen, oder von Hol; feere Ge⸗ 
genden, häufig autreffen follte, die öfters von 
einer anſehnlichen Erſtreckung find, und in 
. einem mäßigen Bejirk zumeilen viele hundert 
Morgen betragen; manaber, nad) guten Ca⸗ 
| a he aus einer jeden Sache fo 

iel Nutzen zu Heben fuchen full, als es 
ohne Nachtheil des Staats, der Unterthanen, 
göond der Sache ſelbſt, nur immer geſchehen 
fann: fo folget offenbar, daß folche, ſowohl 
in Anſehung der Nothdurft des Landes, als 
der Cameraleinkuͤnfte, inmüge Blöffen vor 
alten Dingen mit Hol; wieder angebaut wer⸗ 
den muͤſſen. 


Weil es aber fepr mißlich, und oft ganz 
vergeblich fegn würde, wenn man foldye Bloͤſ⸗ 
fen ducch den bloffen Holzanflug und durch 


die Hegung deffelben wieder anzubauen fuchen 


wollte, indem diefes von ganz befondern Um; 
fländen und fehr ungereifen Zufaͤllen abhaͤn⸗ 
get; ſo iſt unumgaͤnglich noͤthig, daß man auf 
ſolchen Bloͤſſen einen ordentlichen Holzanbau, 
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fey ‚durch. die Holzſaat ober: darch die 
—X vornehmen muß. 


Zu dem Ende muß die Cammer die Ber: 
anftaltung machen, daß aa tüchtiger und 
reiſer Saamen zu -gehöriger Zeit gefanınılet 
und beftändig in Vorrath gehälten, als auch 
Baumſchulen angeleger werden, 


Bor die Einfammiung des Saamens muͤſ⸗ 
fen zwar die Foͤrſter ſorgen, man kann aber 
von ihnen nicht fordern, daß ſie ſolche ſelbſt 
verrichten, oder durch ihre Leute verrichten 
laſſen ſollen. Ju groſſen Forſten wird ges 
meiniglich eine groſſe Menge Saamen erfor⸗ 
dert, und verſchiedener Saamen, z. E. der 
von Nadelhoͤlzern, muß vorhero mit vieler 
Mühe und Sorgfalt aus feinen Behaͤltniſ⸗ 


fen berausgebradht werden, ehe man im füen 


kann. ° Ein Foͤrſter würde alfo weder fo viel 
Zeit dazu übrig haben, noch auch in feiner 
gewöhnlichen Behauſung mit dem Ausma⸗ 
chen fertig werden. Man pfleget derohalben 
das "Einfammien den Einwohnern folcher 
Derter, wo ein Förfter wohnet, der täglich 
Acht haben kann, daß es recht dabey zugehet, 


ſcheffelweiſe zu verdingen; und man wird da; 


bey auch beſſer fahren, als wenn man es von 
den Unterthanen ım Dienft verrichten laͤſſet, 
indem in feßterm Fall diefelben, um bald von 
der Arbeit zu kommen, aller Auweifung und 
Anordnung obngeachtet, vielen unreifen und 
untauglihen Saamen zugleich nit liefern 
würden, den man hingegen im.erjtern Fall 
bey dem Verdingen anpunepuicn nicht ſchul⸗ 
dig. iſt. Doc fann die Bearbeitung des, 
Bodens durd) Haden und Dflügen, fo wie 
das Ausfüen des Saamens felbft , gar 
wohl im Dienſt gefcheben, wiewohl unter bes 
flandiger guten Aufjicht. und Unweifung des 
Foͤrſters. Kann man im Lande feinen, oder 
feinen guten und tüchtigen, Saamen, erlan⸗ 
gen; fo muß die Canmer ſolchen von andern 
Orten ber fommen laſſen, und dabey die Kos 
ften nicht ſcheuen. Die Aufbewahrung des 

aa⸗ 


8r 


Saamens aber hat jeder Foͤrſter, nach guten 
Degeln und mit aller Sorgfalt, über ſich zu 
nchmen; wie denn auch derfelbe ſowohl über 
die. Koften,. als auch über die Einnahme, 
Ausgabe und in Vorrath verbliebenen Be: 
ftand des Suamens, ordentliche Rechnung 
führen muß. 


Was die Holzanpflanzung betrift; fo follte 
billig in einem jeden Foͤrſte, ja wohlin einem 
jeden Revier eines groffen Forftes, eine ans 
febuliche Baumfchule unterhalten werden (a) ; 
wie dann folches auch an vielen Orten aube: 
fohlen und angeordnet worden (b), wobey 
man wegen des gröffern Wußens, fo das 
Eichenhofz verfchaft, fonderlich auf die, Anle⸗ 
gung der Eichelkaͤmpe fein Augenmerk rich; 
tet. Zuweilen müflen bey Anlegung dergleis 
chen Baumſchulen oder Kämpe die Untertha⸗ 
nen, befonders die, welche in dem Forft die 
Beholzung, Maft oder Huch zu geniefjen has 


ben, durch Ackern und Handdienfte bey dem 


Saen und Verzaͤunen, huͤlfliche Hand lei: 
ſten (C); und wo dieſes mit Recht verlanget 
werden fann, oder fonft möglich zu machen 
ſtehet, dafelbft läßt füch fecylich. noch ein An; 
febnliches von denen ſonſt aufzuwendenden 
Unkoſten erfpahren. | 


Zu dem Anbau des Holzes müß in dem 
Cammeretat jährlich etwas Gewiſſes ausge: 
worfen werden, und wenn man den grofjen 


. Mugen betrachtet, wozu diefes Geld anges 


. wendet wird, fo wird man bier nicht ſpahr⸗ 
fam feyn (d). Auch die Förfter müffen von 
diefer beftimmten Summe einer Antheil Has 
ben. Denn ob man gleich denenfelben das 
Sien und Pflanzen gefeglich anbefeblen kann, 
ſie auch diefer Obliegenheit und Schuldigfeit 
ſich nicht entziehen koͤnnen; fo wird man doch 
wahrnehmen, daß fie fich der Sache allemahl 
nit viel mehrerm Eifer und Fleiß aunehmen 
werden, wenn fie willen, daß fie var ihre ans 
gewandte Mühe eine Belohnung zu gewars 

sen haben, Diefe Belohnung derf nur maͤſ⸗ 


- . — 
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ausgeſaͤet und in 
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ſig ſeyn; muß aber nicht eher ihren Anfang 
nehmen, als bis der Foͤrſter die jungen Baum⸗ 
pflanzen auf das dritte Blatt gebracht hat, 
auch gar nicht Statt finden, wenn er dabey 
nur einen mittelmaͤſſigen oder geringen Fleiß 
begeuget bat; daher fie allemabl nach Pros 
portion beffelben abzumefjen ift, um unter 
die Foͤrſter eine Macheiferung zu erwecken, 
Nur muß man fich hüten, dag man zur Be⸗ 
lohnung Peine Accidentien aufbringe, z. E. 
daß man ihnen die Erndte von dem unter die 
Eicheln geſaͤeten Korn uͤberlaſſe; dieſes iſt 
nicht zu geſtatten, ſondern fie find ſchuldig, 
e8 zum Nutzen der Derrfchaft zu gute zu mas. 
chen, und alles eingerrndte Korn und Stroh 
in Rechnung zu Bringen (e). Wollte man 
ihnen diefes Accidens verfiatten, fo würde, 
man nicht felten erfahren, daß fie mehr auf . 

en Korn⸗ als Holzanbau bedacht ſeyn wers 
den. Ein eben fo ſchaͤdliches Accidens würde 
es ſeyn, wenn man, wie einige gleichwohl 


anrathen (F), ihnen erlauben wollte, junge 


Stämme aus der Baumfchule verfaufen, 
und das daraus geldfete Geld als eine Vers 
geltung vor ihre Bemuͤhung behalten zu duͤr⸗ 
fen. Würde der Eigennug nicht manchen 
Sörfter antreiben, zu feinem deſto mehrern 
Vortheil die beſten und geradeften Stämme 


zu verfaufen, die krummen und fchlecht ges 


wachfenen hingegen vor die herrfchaftliche 
Forſte zu beſtimmen? dürfte nicht auch mans 
cher meßr Stämme verkaufen, als. die herrs 
fchaftlihen Waldungen. entbeßren können ? 
Bor einen Ferftbedienten ſchickt fich kein 
Holzhandel, er mag Nahmen haben, wie er 
will, 

Endlich müffen die Förfter angehalten wers 
den, jährlich zu einer feftgefeßten Zeit eine 
Tabelle fowohl an ven Shberforftmeifter als 
an die Cammer einzugeben, und in derfelben 
anzuzeigen: Wie viel Scheel Saamen von 
jeder Holjgattung fie in dem vergangenen 
Sabre einſammlen laffen : wie viel fie davon 
Beſtand behalten ‚haben: 

- . nu 


pp 3 


zo 


wie niel Morgen oder Quadratruthen von jes 
- der Duantität Sagmen befäet worden: 10 
die befäeten Derter Tiegen, und wie fie heifs 
fen: wie viel junge Stämme von allerhand 

Holz ſich in ihren Baumſchulen befinden, und 
wie folche nach ihren Jahren und Wachsthum 
befchaffei: wie viel junge Stämme in dem 
vorhergehenden Jahre in die herrſchaftliche 
Waldungen, und an welche Derter, verpflans 
jet worden : wie felbige fiehen, und ob fie 


gut fortkommen: wie fi die iu denen vors 


hergehenden Jahren gepflanzte Stämme ders 
mahl befinden, ob fie einen guten Wachs⸗ 
thum zeigen, ob ſie Schaden gelitten, und 
wodurch: wie viel Morgen oder Ruthen in 
gegenwaͤrtigem Jahre beſaͤet und bepflanzet 
werden koͤnnen: u. d. m. (g), Damit aber 
auch die Cammer und der Oberforſtmeiſter 
von der Zuverlaͤſſigkeit und Richtigkeit dieſer 
tabellariſchen Berichte vollkommen uͤberzeuget 
ſeyn moͤgen, muß letzterer bey ſeinen Forſt⸗ 
bereiſungen auch dieſe angegebene Puncte zum 
Gegenſtand feiner Bifitation und Unterſu⸗ 


chung nehmen. Derjenige Förfter.aber, wels 


cher dabey in der Unwahrheit und Betrüger 
sen erfunden würde, verdiente, andern zum 
Eyempel; die Caſſation auf der Stelle, 


(a) Von der Holsfaat und Anlegung der Baum⸗ 
fehulen oder Faͤmpe, findet man in denen 
nenern Sorftbüchern allenthalben Unterricht ; 
indbefondere aber fann man babey gebrauchen: 
Beckmanns Schriften, Cramers Anleitung 

: zum Forſtweſen, Gap. XI. und Rammelts Abs 
hanbians von Anlegung wilder Baumſchulen, 
im 1. Bande der neuen dconpmifchen Nachrich⸗ 


fen, B- 9 


(b) &, magbeburgifhe Holgordnung de 1618. 
Königl. preußl. Reglement, welchergeftalt es 
binfünftig in denen koͤnigl. Sorftien , Heiden 
und Wildbahnen gehalten werden fol, vom 
a. Det 1754. Meuverbefferte clev⸗ und märs 

he Yagds und Waldorbnung, Tit, 1.5.4 

un 


Tit. Io. 


(ce) &. fürftlich s heſenhanauiſche Borflorbnang, 
Gap. 2. $. 18. 


2 


Sorfteämeralwefen, 


(d) Diefe Koſten Fönnen auch baburch verrin⸗ 
gert werden, wenn man gewille Stamms un 
Pflanzgelder einführet. Alfo müffen nach der 
königl. preußl. fchlefifchen Holzordnung Tit.12. 

von jedem Rthl. Holsgeld 3. gute Grofchen 

Stammgeld, und von allem Eichenholz, fo 
nicht als Brennholz verfauftwirb, noch übers 
dem 2. gute Groſchen Pflansgelder erleget wers - 
ben. Jene werden berechnet , diefe aber zu 
Planung der Eichen ober andern Holzes, 
‚oder auch zu Raͤumung der Slüffe oder Gras 
bens in den Forften ausgefebt. Es muͤſſen 
diefe Gelder auch von allem Freyholz auffer 
was zu landesherrlichen Gebäuden aſſigniret 
wird, bezahlet werben. ' 


(e) ©. graͤfl. ſtollbergwernigerodiſche Forſtord⸗ 
nung de 29. Aug. 1744. 

(f) S. M.F. C. Oettelto Anmerkungen vom Holgs 
anbau, nach Maafgebung der neueften chur⸗ 
fürftl. mapnzifchen Forſtordnung, de An. 1760, 

. 26. im 6. Bande des allgemeinen dconom. 
Vorſtmagazins, p. 88. ze 

{g) Dergleichen Tabellen über den Holzanbau 

nd, wiewohl nicht juft nach allen obſtehen⸗ 

en Rubriken, in benen koͤnigl. preußifchen 

Landen allenthalben eingeführet. 


5. 61. 


Wenn in denen Forſten das Holz uͤ 
fluͤßig vorhanden, jene aber ſo weit a 
gen find, daß wegen des fchweren Transports 
ber Debit des Holzes nicht gefchaffer werden 
kann; fo muß die Garamer und Oberforftmeis 
fter Unterfuchungen anftellen, wie durch nüßs 
liche und unfchädliche Anlegung von Potts 
afchenfiedereyen, Weydeaſcheſchmelzen, Pech⸗ 
und Theerbrennereyen, Koͤhlerey, Glas⸗ 
huͤtten, und andern viel Holz conſumirenden 
Werken, das uͤberfluͤßige Holz, zum Beſten 
bes landesherrlichen Intereſſe, vernutzet wer⸗ 
den koͤnne. Denn dieſe Gegenden ſind es 
eigentlich, wo dergleichen Werke mit Vore— 
theil angeleget werden können, da fie fonft, 
wenn fie. an Orten angerichtet werden, mo 
das Holz eben nicht überflüßig ift, und alfo 
in feinem geringen Werth ftehet, keinen fons 

ders 





! 


Berlichen Profit bringen, und wohl gar eis 
nen Holzmangel nach fich ziehen Fönnen, 


Pur muß bey Anlegung diefer Werke, 
wenn die übrigen darzu erforderlichen Mate: 
; rialien bey der Hand find, bauptfächlich dar- 
auf gefeben werden, daß, abmerachtet des 
grofien Ueberfluſſes des Holzes, dennoch alles 
forfimäßig und fo tractiret werde, daß bie 
MWaldungen nachhaltig genutzet und nicht rui⸗ 
niret werden, J 


Zu dem Ende muß nur im Fruͤhjahr und 
Herbft, nicht aber im trockenen Sommer, 
in denen Waldungen Feuer anjulegen und 
Afche zu brennen, geflattet werden. Deinen 
Pech⸗ und Theerfchwelern iſt nicht zu erlaus 
ben, auſſer denen Kiehnfinbben oder Stös 
cken, und dem zum Bau. untüchtigen Lager⸗ 
holz, einiges anderes Holz oder Kiehn zum 
Schwelen, noch auch einiges Holz zur Feu⸗ 
‚rung, obne Anweifung za nehmen. Dabey 
find die Pechfchweler und andere, fo Kiehn 
graben, anzubalten , die gemachte Gruben 
mir allem Fleiß mit Erde voll zu füllen, und 
den Boden wieder gleich zumachen. Reiſig 
oder altes Holz dürfen fie nieht in die Gru⸗ 
ben legen, noch weniger diefe ganz offen 
laſſen. 


Denen Theerſchwelern iſt nicht zu geſtar⸗ 
ten, die ſtehende Baͤume ohne Unterſchied, 
fo ihnen nur harzig vorkommen, mit Eins 
hauung grofler Locher zu probiren, indem 
durch dieſe böchfifchädliche Gewohnheit viel 
gefundes Bauholz, ja die beften Saͤgebloͤ⸗ 
cke verderber werden; im Lebertretungsfall 
find fie zur Bezahlung des Baumes nady der 
böchften Tore anzuhalten. Hingegen ift 
niemanden zu erlauben, ihnen aus ihren 


Revieren den Kiehn wegzubolen, fondern fie 


müffen vielmehr befugt und berechtigt ſeyn, 
aus allen Zöpfen des abgeſtammten Holzes, 
es bekomme folches wer da wolle, den Kiehn 

zu nebmen, es wäre denn, daß jemand den 


®@ - 


| | - Sorfteameralwefen. 


g03 


ganzen Baum mit Zopf und allem Abraum 
gekauft Hätte, 


Denen Köhlern ift nicht zu geftatten, oh⸗ 
ne Anweiſung nach ihrem Gefallen einen 
Plag zur Meilerftelle fich zu wählen, weil 
die nahe daran .fiehende Bäume davon aba 
erben. Bey trocfner Zeit, und fo lange ” 
der Meiler im Feuer flehet, und ehe und 
bevor die Kohlen nicht gelöfcher find, muß 
Bein Köhler fich über hundert Schritt vom 
Meiler ensfernen, um alles Ungluͤck, wenn 
Ben Meiler ein koch befommt, defto eher zu 
verhuͤten. Das Holz muß denen Köhlern 
nicht mellers fondern claftermeife gelaflen 
werden; es wäre denn, daß bey Eifenhäns 
mern durch die. Pachteontracte ein anderes 
feftgefeßer worden (a): 


(a) Auf diefe Art: difponiret von allem vorfles | 
henden die koͤnigl. preußl. fchlefifhe Holz⸗ 
ordnung, Tit. 4 = 


. 62. 


Nachdem wir bishero die Wirthſchaft in 
denen landesherrlichen Waldungen kuͤrzlich 
betrachtet, kommen wir nunmehro auf die 
Mutzung derſelben, da wir ſie als einen wich⸗ 
tigen Fond anzuſehen haben, welcher an⸗ 
ſehnliche Einkuͤnfte in die herrſchaftliche Caſ⸗ 
fen liefert. Dieſe Einkünfte entſtehen nun 
entweder aus der Hauptnutzung der landes⸗ 
herrlichen Weldungen, oder aus denen Ne⸗ 
bennugungen, fo dabey zu fallen pflegen. 


Die Hauptnugungen kommen Iebiglich auf: 
das Holzan, und die Einkünfte daben ent⸗ 
ftehen aus dem Baus Nug: und Brennholz, 
fo jäßrlich aus denen landesherrlichen Forften 
verkauft werden kann: die jährlich eingebe 
be Forfigelder machen demnach die Haupts 
revenden aus. Wie diefe Einfünfte durch 
den Holzverfaufzu realifiren find, würde hier 
anzuführen unnoͤthig und überflüßig ſeyn, da 
von dem Holzhandel im vorhergehenden be: 
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seits hinlänglich gehandelt worden. Wir 


koͤnnen alfo gleich zu den Mebennugungen 


4 . 


übergeben. J 
§. 63. 


J. Kommen hier die Einkuͤnfte von dem 


Harzſcharren und Pechſieden in Betrachtung. 
So ein nuͤtzliches Materiale das Pech iſt, 
da es ſtark in die Commercien gehet, und 
vielen Handwerkern, ſonderlich aber zum 
Schifbau, ganz unentbehrlich iſt, folglich man 
deſſen Abſatz ſich allezeit gewiß verſprechen 
kann; ſo iſt doch dieſes Nahrungsgeſchaͤfte 
ſo beſchaffen, daß es nicht aller Orten mit 
Nutzen und Vortheil getrieben werden kann. 
Es iſt ſchon im vorhergehenden erinnert wor⸗ 
den, daß das Harzſcharren und Pechſieden 
nur in weit entlegenen Waldungen, wo das 


Holz. im Ueberfluß vorhanden iſt, aber nicht 


abgeſetzt und verſilbert werden kann, Statt 
finden und Nutzen ſchaffen kann. Auch ſind 
die Pechhuͤtten an ſolchen Orten nuͤtzlich, 
wo viele kieferne Holzungen abgeholzet wor⸗ 
den find, und noch täglich abgeholzet werden, 
und wo der Kiehn fonft nicht gut ins Geld 
zu feßen ift; ferner, wo viele abgehende Kie: 
fern find, die von oben herein adflerben, 
und woran fih der barzige Vogelkiehn äuf- 


fert;. denn felbige find dem baldigen völligen. 


Abſterben unterworfen, fie haben aber noch 
kiehnichte Kerue, aus welchen. fowopl, als 
auch aus den Stöcfen, Pech gemachet werden 
kann. Noch mehr, wo viele alte überftäns 
dige Kiefern find,, davon ift das Holz, wels 
ches doch noch guten Kern haben muß, eben; 
fals zum Pechdrennen nüglich zugebrauchen ; 
ſonderlich find die fehr Aftigen und knorrich⸗ 
ten, die zu andern Sachen nicht dienen, 
zum Pech fehr gut. Die Kiehnftöcke, wenn 
fie 12., 15. und noch mehrere Jahre geftans 
den, nehmen nach. und nad) auch Vergang: 
denn wenn in etlichen Jahren die Wurzeln 
erſt völlig abfaulen, fo gebet der uber der 
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Erden fiehende Stock endlich auch in feine 
Verwefung. Un allen folchen Orten, und 
ben denen bier angeführten Umſtaͤnden, find 
die Pechhütten ganz nuͤtzlich, indem die 
Stoͤcke und abftändige Bäume, wenn fie 
auch fonft nichts nuͤtze wären, durch das 
Pechbrennen ins Geld gefeger werden koͤn⸗ 
nen. Hingegen werden fie fchädlich, wo 
man den Kiehn und die ‘Bäume beffer zu 
Gelde machen fann. Diefes alles ift von 
dem Kiefern und Kiebnpech, woraus ſchwar⸗ 
jes Pech gemacht wird, zu verſtehen. 


Die Zubersitung des Weiffen und gels 
ben Pechs kann den Holzungen gleichfals 
entwedernüßlich oder ſchaͤdlich ſeyn. Dieſes 
weiſſe und gelbe Pech wird aus dem Harz. 
der Fichten und Taunen gemacht. Wo num 
in einem Reviere dergleichen Holz zu finden 
ift; fo kann daraus eine gute Revenuͤe geyos 
gen werden, indem, weil nur der aus den 
Bäumen laufende Harz ju diefem Pech ges 
nommen wird, die Baͤume dennoch dem 
Herrn verbleiben. Soll aber diefes Harz⸗ 
ſcharren ohne Schaden gefchehen, fo muß 
folches denen Harzfcharrern nicht im ganzen 
Mevier zugelajfen werden, daß fie nach ihs 
rem eigenen Gefallen die Bäume rigen dürs 
fen, wo fie nur wollen, fondern diejenige, 
welche dazu gebrauchet werden follen, müfs 
fen ihnen angewiefen werden (a), und zwar 
nur in denjenigen Dertern, die etwa in 1., 
2. oder 3. Jahren mit ordentlicher Mbhols 
zung. abgettieben werden -follen. Sie düt: 
fen auch nicht alle Bäume verlegen, fondern 
nur diejenigen, welche ihnen von'den Forfts 
bedienten ausgezeichnet worden. ‚Der Schar 
ben hiervon ift diefer, daß ein folcher zum 
Harz gerigter Baum , fo weit die Ritzung 
gehet, zu Brettern und: anderm nußbaren 
Holze dadurch untauglich wird, auch alss - 
dann nicht zu Floßholz dienet, indem diefe 
Scheite niche gut ſchwimmen. Es gehet 
derohalben ein Stud vom Stammorte und 
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thigen Geraͤthes, nebft beren Erpaftungund . 


beſten Theile des Baumes, welches ſonſt zu 
mußen geweſen wäre, auf etliche Fuß lang 


halb verlohren, und kann hernach zu nichts 


weiter, als blos zum Kohlen und Feuerholz, 
gebraucht werden. An den jungen und noch 
nicht vollſtaͤmmigen Baͤumen iſt das Harz⸗ 
reiſſen hoͤchſtſchaͤͤlich, denn es wird dem 
Baum ſein Leben zu fernerm Wachsthum 
hierdurch benommen; daher an einigen Or⸗ 
ten ein gewiſſes Maaß vorgeſchrieben iſt, 
welches die Baͤume halten follen, wenn fols 
he geriffen werden dürfen, und müffen ges 
meiniglich dem Lachrinfen am Stamme gleich 
feyn (b). Ä - 


Dieſe Nebenmugung wird dadurch erlans 
get und tealifiret, wenn die Pechhütten 
entweder auf Koften der Cammer angeleget 
und auf Rechnung adminiftriret, oder bes 
ſonders verpachtet werden; oder wenn man 
die Erlaubniß zum Harzſcharren auf gewiſſe 
Zeit gegen einen Zins erlaubet; oder auch 
wenn man das Pechlieden in Erbzins giebt, 


Will die Kammer die Pechhuͤtten felber 
anlegen und adminiftriren laffen, fo dürfte 
Fein fonderlicher Bortheil dabey herauskom⸗ 
men. Es gehören dazu viele Gebäude zur 
Wohnung des Pechmeifters und vor- die 
Pechknechte. Es muß ein Ofen, Keflel, 
Blaſe und anderes Geräthe dazu feyn, ‘Der 
Dechmeifter und die Pechknechte wollen ih⸗ 
ren tohn haben ; es gehören dazu Fubren 
zum Anfahren des Holzes und zu Verführung 
des Pechs, dabey immer wiederum eine Ders 
- fon im Lohn unterhalten werden muß. Man 
müß alfo alles wohl überlegen, und vorher 
genaue Leberfchläge machen, —— 


Will man die ganze Huͤtte verpachten, ſo 


ſiehet ſich der Pachter wohl vor, wie er ſie 
nutzen koͤune, und ſchwerlich giebt er wohl, 
über feinen wahren Mugen, fo viel, daß 


die Intereſſen vor das angewandte Capital ' 


ju den Gebäuden und Anfchaffung des nö, 
ill, Theil, \ 


Reparaturen, mit herausfommen. Es fomme 
bier auf die Bedingungen an, worüber man 
einig worden iſt. Gemeiniglich wird dem 
Pechbrenner das benoͤthigte Schwoͤhlholz und 
der Kiehn unentgeldlich verabfolgt; dagegen 
er der Herrſchaft vor ein jedes Schwöhlen 
einen gewiffen Pachtzins entrichtet, welcher 
insgemein auf baares Geld geſetzt wird, 
fonft abes auch in andern Preitandis, 3. E. 
in einer gewiſſen Quantität Pech oder Koh⸗ 
ten, und dergleichen, beftehen kann. Zuwei⸗ 
len kauft auch wohl der Pechbrenner das ers 
forderlide Schwoͤhlholz der Herrſchaft ab, 


und miethet die Erlaubniß, den Kiehn in eis 


nem gewiſſen Holzrevier zu roden, von der⸗ 
felben um einen jährlichen Zins, giebt aber 


beruach nur einen deflogemäßigtern Schwöhe 


lenzins. Meiſtens wird er neben dem Pech 
und Kohlen auch etwas Kiehnöl mit abjier 
ben, dabey denn auszumachen ift, ob ihm 
ſolches unentgeldlich freygelaffen bleibe, 


oder ob er auch vor diefe Freyheit einen pros 


portionirten Blaſenzins zu erlegen habe. We⸗ 
gen Unterhaltung der Wohnung, des Ofens 
und des Pechgeräthes, ingleichen was er an 
Zoll, Geleite und Accife, wie auch Forſtae⸗ 


cibentien, zu entrichten habe, ift auch allce 


in Nichtigkeit zu feßen. 


Um einen gegründeten Pachtzins heraus⸗ 
zubringen, muß man einen Auſchlag formis 
ven, und zu dem Endefeftfegen: ı) Wie viet 
Fuder Kiehn und wie viel Fuder Schwoͤhl⸗ 
holz er aus der landesherrlichen Waldung 
zu jeden Schwoͤhlen erhalten ſoll; 2) ob er 
den Kiehn und das Schwoͤhlholz unentgeld- 
lich befommen, oder ſolches, und wie hoch 
das Fuder, bezahlen ſoll; 3) wie vielmahl des 
Jahrs gefchwöhlet ‚werde; 4) ift auszufod⸗ 
fen, wie viel. Tonnen Theer von einem 
Schwöhlen gemacht werden; 5) und wie 
viel Tonnen Pech darans gefotten werden 
Eönnen, oder. mie niel Pech aus einer Theer⸗ 
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‚ tonne herauskommt, denn er fiedet ſich ein; 


6) was vor Pech gemacht werde, denn das 
Pech vor die Schuhmacher und Seiler wird 
nicht fu harte. und lange ausgefotten, als das 
Pichpech; 7) was in der Gegend der Cent: 
ner Dech, und 8) die Tonne Theer zur Waa— 
genſchmiere koſtet; 9) wie viel Kohlen vom 
Kiehn in dem Ofen zurück bleiben, und wie 
hoch folche zu verkaufen; und endlich 10) wie 
viel Kannen oder Maaß Kiehnöl von jedem 
Schwoͤhlen gemacht werden, und wie fols 
es im Preife ſtehe. Hingegen muß aud) 
unterfuchet und ausgemacht werden 15), was 
des Pechmeiſter feinen Pechknechten von je⸗ 
dem Schwöhlen an Arbeitslohn zu bezahlen 
babe; fie pflegen dafür die Hälfte des Pechs 


u befommen; 12) wie hoch dem Pechmei⸗ 


fer das. Fuhrlohn, das. Pech, Theer und 
Kohlen zu verfahren, bey jedem. Schwöhs, 
ten zu fteben komme; ingleicyen 13) was er 


dabeny ver Pechtonuen oder Faͤſſer, 14) an 


Fuhrlohn, den Kiehn und das Schwoͤhlbolz 
anjufahren, 15) an Forftaccidentien, und 
16) wenn er das Holz bezahlen, fell, auch au 
Forſtgeld, 17) dann Zoll, Öeleite und Ac⸗ 
eife zus entrichten habe, und zuletzt 18) was 


ben jedem Schwöhlen feine Zehrungskoſten 


etwa betragen koͤnnen. Ein nad) diefen 


Puneten gründlich und zuverläßig gemachter 


Anſchlag wird bald ausweifen, wie hoc) ſich 
der Proßt des Pechmeifters beiaufe, und 


was er mithin nach Billigkeit vor.einen Pacht⸗ 


* 


jins geben. koͤnne. 


. Am rathſamſten waͤre, wenn man einen 


Pechbrenner annaͤhme, ihn ſelbſt anbauen 


lieſſe, ihm cinen gewiſſen Diſtrict eingaͤbe, 


daß er etwas Vieh und ein paar Pferde wei⸗ 


den koͤnnte, und etwas Graͤſerey haͤtte, und 


auf das Gras und Huthung einen leidlichen 


Erbzins legte. Der Kiehn müßte von dem 
Pechmeiſter ſelbſt gerodet, und an ihn clafs 
terweife verfaufe werden, desgleichen müßte 
se auch das Schwoͤhlholz um einen geſetzten 
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Preis bezaplen. Diefer Contract darf aber 
nicht auf_ ewige Zeiten, fondern nur auf ges - 
wifle Sabre mit ihm gefchloffen werden. 
Denn es fann gefcheben, daß der Preis des 
Holzes noch mehr fleiget. 


In Anſehung des weiffen und gelben Pech⸗ 
fiedens, pfleget man an einigen Orten dem 
Pechſieder einen gewiffen Diſtrict Harz zu 
(haben anzuweiſen, und giebt ihnen das 
Schwoͤhlholz dazu, dafür zahlen fle einen 
ausgemachten Zins. Ber dieſem Pech gebt 
nicht fo viel Schwöhlholz drauf, wie bey 
den Kiehnpechöfen, und fonft darf auch kei⸗ 
nes dazu emploirer werden. Man haͤlt dem⸗ 
nach dafür, daß es beſſer gethan feyn wird, 
wenn man die Pechmeifter von ihren Soden 
nach Proportion ihrer Keffel den Zins ger 
ben, und fie das Holz nach Claftern oder 
fuderweife bezahlen lieſſe (c). Au gewiffen 
Drten wird das Harzſcharren alfo erlaubt, 
daß erftlich der Herrfchaft von allem Dech der 
Zehende abgerichtet, und darnach das Übris 
ge Pech mit derfelben ned) halb getbeilet wers 
den muß (d). So dürfen auch die Harz 
fharrer an vielen Orten fein Pech von dem 
ihrigen verfaufen „ mo fie nicht folches vors 


„ber der Herrfchaft und.deren Unterehanen zu 
feilem Kauf angeboten haben (e). 


Dan pfles 
get diejes Mahrungsgefihäfte denen Unters 
thanen nicht zu entziehen, fondern ihnen das 
bey fo lauge den Borzug zu laflen, als fie 
ihre Pacht richtig abfuͤhren; gefchieher aber 


diefes nicht, fo nimmt man Fremde an (f). 
(2a) ©. herzogl. fachfengothaifche Forſtordnung, 

Cap. 7. $. I. | 
(b) S. eben daſelbſt. 


(© S. Döbels Beſchreibung von Pechhuͤtten, 


im 9. Bande ber öconom. Nachrichten, p. 270. 
Anmerfungen von der Wirthfchaft der ſchwar⸗ 
k ns 3. Bande des allgemein. dcom. 
orſtmagazins, p. 69. 


(d) S. Moſers Forſtoͤconomie, 8. Buch, 3. Cap. 
6, 21. P. 753. 
6) S. 
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(e) G. herzogl. mwürtembergifche Sorftordnung , 
. 43. und Generalreſcript vom 18. April 1739. 
Bir 1. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordnung, 
52 - 


ES tönigl. preußl. fchleffche Hoijordnung, 
it. 4. 9.9 


6% 


..; Ih Mit denen Portafchenfiedereyen hat es 
faft gleiche Bewandnif. Die Pottafche ift 


eine zu vielen Fabriken und Gewerben ganz- 
unentbebrlihe Waare, die aller Orten guten. 


Abgang finde. Wenn man aber die dazu 
erforderliche groffe Menge Afche bloß allein 
aus denen Waldungen nehmen muß; fo fies 
bet man leicht ein, daß Aſchenbrennereyen 
und Pottafchenfiedereyen nirgends, wo das 
Holz fonft zu Muß gebracht werden fan, 
fondern nur da, wo wegen ber weiten Ent; 
legenheit der Waldungen und des ſchweren 
Transports des Holzes oder anderer Um⸗ 
ftände, ein Debit du verfchaffen ohnmoͤglich 
iſt, angeleget werden koͤnnen. | 


Die Pottafchenfiederen wird entweder auf 
berrichaftliche Koften felbft betrieben, oder 
verpachtet, oder auf gewiſſe Jahre vor eis 
nen gewiffen Zins_andern concediret. Es 
mag nun auf die eine oder andere Art ges 
ſchehen; fo kommt es bierben bauptjächlich 
auf richtige Anfchläge , fodann aber auf gute 
Drdnung an, damit die Waldungen dadurch 
nicht ruiniret werden, Zu dem Ende muß 
alles Holz dazu angewiefen , und fo lange 
Pein frifcher wachfender Baum zum Afchens 
brennen genommen werden, als man in den 
Wuaͤldern noch angefaulte Baͤume finder, die 
Theils vom Windbruche, noch mehr aber 
vom Brennen, der Beraubung der Rinde 
und der Blätter, oder andern Krankheiten, 
ihren Untergang erhalten (a). 


(a) Bon Pottafchenfiedereyen wird in einen bes 


. fondern Urtifel ausführlich gehandelt wer⸗ 


bei, 


\ 


37 
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III. Bon denen Glashuͤtten iſt eben dafs 
felbige zu fagen. Sie werden auch entwer 
der felbit adminiftriret, verpachtet, oder an⸗ 
dern dazu befondere Concefliones ertheilet ; 
welches leßtere aber billig niemahls unwies 
derruflid) , fondern nur auf gewiſſe Jahre, 
dabey aber, in Abficht aufdie Waldungen, 
mit befonderer Einfchränfung und Vorſicht 
gefcheben muß (a). | | 


(a) S. den befondern Artikel: Glasfabriken. 
. §. 66. 

IV. Die Schneide » oder Saͤgemuͤhlen 
find ‚zuweilen eine gute Meberinugung bey 
dem Forftiwefen, indem fie nicht allein den 
Holzabſatz an und vor fih, fondern auch zus 
gleich den einträglichen Bretterhandel beförs 
dern. Es muß aber bey deren Anlegung vors 
ber wohl überleget werden, was vor Nußen 
wohl daher zu gewarten? ob an dem Ort, 
wo fie erbauet werden follen, ein beftändiger 
Waſſerfall befindlich 7 wie lange die Holzung, 
aus welcher etwas auf die Mühle zu fchneis 
den kommen foll, nachhalten önne ? ob nicht 
ſolches Hol; auf einer andern Muͤhle geleges 
ner zu fchneiden ſey? und endlich ob man eis 
nes fichern und beftändigen Abgangs der 
‘Bretter umd anderer Waare verſichert feyn 
Eönne? Die Schneidemüplen werden entwe⸗ 
der adminiſtriret, oder verpachtet; wiewohl 
die Verpachtung nicht ſehr febicklich fey 
will (a). | 


N 


( 2©. den befondern Artitel: Sqhneidemüd⸗ 
F | 


§. 67. 


V. Die Borke zu ber Gerberlohe iſt zu⸗ 
weilen auch eine anſehnliche Nebennutzung, 


die aber, wenn das Abſchaͤlen der Borke 


nicht mit gehoͤriger Vorſicht geſchiehet, mehr 
Na 2 | ſchad⸗ 
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ſchaͤdlich als vortheilhaſtig ſeyn kann, wie 
im vorhergehenden bereits gezeiget worden. 
Obgleich durch den Abgang der Borke bey 
dem Malter etwas verlohren gehet, weil ſech 
das Holz ohne Rinde näher zuſammen im 
das Maaß leget (a); fo wird doch folcher 
Schaden durd; den Mugen aus der Borke 


binlänglich wieder erfegt. Die Borke muß 


nicht ungebunden und fuderweife, fondern 
in Bündeln ſchock⸗ oder hundertweiſe vers 
kauft werden. - Die Art des Verkaufs ift 
“ verfchieden, am beften aber ift, wenn nıan 
denſelben denen Lohgerbernund andern Hand: 
werkern, die fie nörhig haben, unter Anſe⸗ 
gun eines Zermins fund mache, und die 

orfe durch die Adicitation oder Veiſteige⸗ 
zung an den Meiftbietenden verkauft, An 
einigen Orten iit die Borke ein Accidens de: 
ter Forſtbedienten, fo aber als ein grofler 
Mißbrauch anzufehen iſt. | 


ta) Einige rechnen anf to. big 12. Malter, 34- 
uß hoch, 4. Fuß breit und die Scheite zu 4. 
uß lang, etwa ein Malter Abgang; undauf 
5. Malter Eichens und Birkenſtangenholz ein 
Schock Borken, und von 9. bie Io. Malter 
Baumholz auch ein Shod. SG. Grundriß 
der practifchen Forſtwiſſenſchaft, $- 97: Ans 
dere haben gefunden, dag von einer Elafter 
kung Eichenholz, d 6. Schuh hoch, 6. Schuh 
weit, und die Echeite 33. Schuh. lang, 24. 
Schock Lohegefchälet werden können, und daß, 
wenn hernach daß Holz wieder in Claftern ges 
heget worden , der öte Theil daran gerehlet 
hat. ©. Oettelts Abhandlung von Taxiren 
ainzelner Bäume. und Stämme, L e- 


$. 68 


VI. Bey der Köhleren macht das vor Lie 
nene Kohlgruben oder Meilertätte an einir 
gen: Deten zu erlegende befondere ſogenann⸗ 
te Grubengeld eine kleine Mebennugung. 
Neil aber die Anlegung vielen neuen Gru⸗ 
ben der Waldung ſchaͤdlich iſt, pfleget zu: 
gleich verordnet zu werden, daß bey Strafe 
feine neue Koblgruben one Borwiflen und 
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Erlaubuiß des oberſten Forſtbedienten ge⸗ 
macht, ſondern allenthalben die alten gebrau⸗ 
chet werden ſollen (a). 


©: graͤfl. wittgenſteiniſche Forſtordnung, 
16. 


4. 69. 


VII. Die Maſt in denen laudesherrlichen 
Forſten wirft zuweilen, zumahl wenn volle 
Maſt iſt, eine betraͤchtliche Nebennutzung 
ab. Wie dieſe dabey, fowohl durch die 
wirkliche Einfehmung der Schweine, als 
durch die Verpachtung der Maſt, realiſiret 
werde, iſt an feinem Orte umſtaͤndlich gezei⸗ 
get worden (a), | 


() ©. den Art. Eichelmaſt. 


6. 70. 


VINI. Das Grafen in den Walbımgen 
kann, unter gewifien Umftänden, bald ſchaͤd⸗ 
lich, bald nuͤtzlich ſeyn (ae). Wird es vor 
gut gefunden, die Erlaubniß dazu zu ertheis 
len; ſo pfleget man, fowopl um des Nußens 
willen, als um die Öräfer in befierer Ord⸗ 
nung zu balten „ denenfelben fogenannte 
Graszettel auszutheilen. Es iſt gar nicht 
unbillig, daß vor diefe Erlaubniß und Bes 
mußung etwas besablet werde, Zumeilen 
wird dieſes ein Sichelzins genennet (b). 
An. einigen. Orten giebr man die Sicheln, 
auf weiche die Herrſchaft ein Zeichen bren⸗ 
nen laffen, aus, umd läßt fi, nach Be⸗ 
fehaflenheit der Umflände und des Grass 
wuchſes, vor eine Sichel 8, 12., 16. , 20, 
Groſchen bezahlen (c). Diejenige, welche 
behaupten, daß es nicht cameraliſch gedacht 
ſen, wenn man in der Meynung ſtehe, daß 
man die Waldungen auch in Anſehung der 
Graͤſereyen nutzen muͤſſe, und glaube, daß 
’es ein Gewim ſey, wenn man in den Forſt⸗ 
rechnungen auch ein Sapitel von der Graͤſe⸗ 


= 
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sen ini dem Wald bar (d), ſehen die Sache 
nur auf der ſchlimmen Seite an, und beurs 
theilen fie bloß nad dem Schaden, welcher 
der Waldung durch eine mußbrauchte Graͤſe⸗ 
ven zugefäget wird , und verwerfen dannen⸗ 
bero die Graͤſeren gaͤnzlich und ohne alle 
Einfhränfung Allein ſoll der Migbrauch 
den nüßlichen Gebrauch aufbeben? Da es 
unftreitig Faͤlle geben kann, wo das Graſen 
nicht allein. nuͤtzlich, fondeen felbft nothwen⸗ 
dig. iſt; fo würde, wenn: man. den daraus 
entſtehenden Nutzen verachten wollse, ſolches 
wider die erſte Regel: des ganzen. Finanzwe⸗ 
fens laufen-, nach welcher: man aus einer je 
den: Sache fo viel Rußungen zu ziehen für 
hen foll, als es ohne: Nachtheil des Staats, 
der Untershanen und der Sache feldft, nur im⸗ 
mer gefcheben kann. In der Grafichaft 
Wernigerode. wird die Forftwisthfchaft gewiß 
nach guten Örundfäßen- geführet, daher dies 
felbe von verfchiedenen Forſtſchriftſtellern mit 
Recht als ein Mufterdargeftellet wird, Das 
ſelbſt läßt man das Gras ausjaͤten, und übers 


laßt ſolches denen- Ausjaͤtern vor die Bezah⸗ 


lung, welche jaͤhrlich gegen 200. Rthlr. das 
fuͤr geben; und uͤber dieſes werden noch we⸗ 
nigſtens 30. bis 40. Fuder Heu von ſolchem 
Gras, theils zum Verkauf, theils zur Wild⸗ 

pretsfuͤtterung, gemacht (e). Warum ſoll 
- man diefe berrächrliche Revenuͤe, die in größ 
fern Laͤndern noch anſehnlicher werden kanu, 
vernachlaͤßigen, wenn ſie ohne Schaden der. 
Waldungen- erlanget werden kann? Frey⸗ 
lich muß bey ſolchem Grafen alles unter ges 
böriger Anweiſung und guter Aufſicht geſche⸗ 
Ben: Denn wollte man die Leüte vor den 
bezahlten Sichelzins das Gras hauen laſſen, 
wo und fo-viel fie wollen und koͤnnen, uud 
daben Feine. Aufliche- haben; fo- wuͤrde der 
dem jungen Anflug. dabey unausbleiblidy zu⸗ 


gezogene Schaden, ſo unmöglich verindert 


werden, Bönnte, mit: dem Sicheljins .allets 
dinge in feine Vergleichung zu ſtellen ſeyn; 
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wie dem der Gebrauch der Sichel an ih 
ferbfe fehr gefäßrlich iR. — 

Zuweilen wird die Erlaubniß der Graͤſe⸗ 
rey auch um die Hälfte des Graſes, fo die 
Graͤſer alsdann der Herrſchaft abzAliefern 
haben, ertheilet. Allein dieſe Einrichtung 
erfordert groſſe Aufſicht und eigene Leute, 
ſo beſtaͤndig dabey gegenwärtig. ſeyn muͤſſen 
um die Unterſchleife, fo leicht vorgehen koͤm 
net, zu verhuͤten. 


Huch pfleget die Abgabe an eihigen Ortew 
in gewiffen Örashühnern zu beſtehen (f), die 
alsdann entweder in Natur geliefert, odeb 
nach einer feitgefegten Taxe mit Geld bezah⸗ 
let werden; 


a ©. oben $. sg: und den’ Urt, Forſtregal, 
47 
(6) S. herzogl. fachfenguerfurtifche Forſt⸗ und: 


Fagbordnung, Cap. 4: $: 3. 

(c) Nach der churfuͤrſtl. fächfifhemBorfkorbnung, 
p. 498. ſoll die Oraͤſerey an unſchaͤdlichen Or⸗ 
sen, auch nach der Sichel, oder auch plauwei⸗ 
fe vermiethet:iverden. | 

(d) S. Oeltelts Anmerkungen vom Holzanbau, 
nach Maaßgebung: der neueſten churfuͤrſtl. 
mapnjifehen: rſtordnung, de A, 1,760. $. 4 

” O. 

(e) Wie ſolches der’ Baflge Herr Hberförftmeifter 
von Zantbier in feinen‘ Anmerfungen aber 
Beckmanns Forſtſchriften, im 1. Bande der’ 
neuen oͤconomiſchen Neachrichten-, p. 607. bes 
Me ae zugleich den Vortheil falcher Graͤ⸗ 

ven anzeiget, welcher darin beſtehet, daß, 
wenn felbige nicht vorgenommen wirb, viele: 
firhge — won dem Graſe erſtickt wer⸗ 
den: daß das ſtehen bleibende Gras Maͤnſe⸗ 
ſerbergen abgiebt, welche Retirade die Maͤuſe 
onders im Winter, wenn, dad‘ Gras vor 
chnee unterdrückt wird , füchen, und alsdanu 
bie Bang Pflanen abfhälen und abbeiſſen? 
und daß die Pflanzen durch Bad Abarafen die 
Nahrung bekommen ‚ fo ihıren das Gras fonk 
wegnimmt, und alfo beifer wachſen. " 

{f)- S.dersogl. ſachſeugothaiſche Zorſtordnung 

Cap 5. & 5 | 


2.3 7 ee 
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IX. Weun fich in denen Waldungen Ders 
ger finden, fo füglich nicht bepflanzet werden 
Können, ‚fondern ſich beffer zu Ackerland apti⸗ 
ren laſſen; ſo pfleger man ſolche Derter zum 
Aufräumen und 
nen Unterthanen gegen einen Canonem 
‚oder Zins, z. E. einen Scheffel Roggen oder 
Hafer vom Morgen, einzuthun, und dabey 
den Gaffel⸗ oder Mottzehenden fich vorzube⸗ 

Iten; von diefem aber, fo wie von dem 

ins ſelbſt, diejenige, fo ſolche Stuͤcke urbaͤr 
machen, einige Jahre, z. E. vier, zu bes 
freyen (a). 
Orten, wo es denen Unterthanen an Acker⸗ 
land mangelt, ſelbigen diejenige Berge, wor⸗ 
auf ſich nur kleines kruͤppelichtes und ſchlech⸗ 
tes Holz und Buſchwerk befindet, der Bo⸗ 
den aber mit Waaſen bewachſen iſt, und eine 
. ‚srdentliche Schwiele bekommen hat, zum 
Rotten, Hacken und Breynen, nach einer 
befonders gemachten Hack⸗ und Mottreparti 


tion und abgerheilte Jahrgaͤnge, einzugeben; 


das darauf befiudliche Holz wird, wenn es zu 
gechter Zeit abgetrieben und gehörig ins Mal⸗ 
ver gefeßs worden, ihnen nad) der Tare zuge: 
Schlagen. Sie baden und brennen darauf 


.... Sorfteameralwefen. 
"fein Fener gemacht, noch weniger die frifch 


efäung mit Früchten des " 


Auch pfleget man an einigen‘ 


Pd 


ausgefchlagenen Loden abgehauen werden fol- 
len(b). Die Forfidedienten müffen fich fleifs 
fig erkundigen, ob nicht au denen landesherrs 
lichen Wäldern Derter gelegen, welche ums 
rechtmaͤßiger Weiſe davon abgefommen, und 
zur Forſtcaſſe Zins zu zahlen fehuldig find; 
und diejenigen £Andereyen, wovon dieſer Zins 
bezablet wird, muͤſſen vermeflen, und wenn 
fich bey einem oder andern Stück eine Ueber: 


maafle finder, felbige zum landesherrlichen 


Bellen eingezogen, mit einem neuen Zins, 
nach Propottion der Gröffe, beleget, und dies 
fer bey der Zorftcaffe zur Einnahme gebracht 
werden (c), Die Bermeffung gefchiebet zus 
weilen guf Koften der ntereffenten, und um 
alle weitere Eingriffe zu vermeiden, müflen 
die mit ihren Aeckern oder Wiefen an der 
Waldung fiegende Untertbanen von 100. zu 
100, Schritten, auch wohl näher, an der 
ganzen Waldung Her, Gräben und Aufwürfe 
machen, und in bepdrigem Stand erhalten (d). 


Damit auch die Unterthanen, wenn fie 
das Gehölze von denen Rottſtuͤcken erhalten 
und weggeräumet haben, alsdann das Arts 
haftmachen nicht unterlaffen und das Holz 
verpartieren; fo werden fie in ſolchem Fall 


den Boden, und befden ihn ein, zwey auch micht allein geftraft, fondern muͤſſen auch das 


drey Jahre nach einander, wo fie dann, weil 
der Boden nichts mehr träget, aufhören müfs 
fen, der Acker aber zum frifchen Holzanwachs 
gebracht wird, oder auch fb lange liegen bleis 
pet, bis er nach Berlaufvon 8., 19, und öfters 
15. Jahren, von neuem gehackt und gebrannt 
werden kann. Die landesherrlichen Einkünfte 
davon beftehen , nebft dem vorbepaltenen 
Fruchtzehenden, ausdenen fogenannten Hayn⸗ 
geldern, da nemlich der Unterthan von jeden 
40. Quadratruthen das erſte Jahr einen hal: 
ben Gulden, das zweyte Jahr einen Orts; 
guiden, und das.dritte Jahr 5. Kreußer, ent⸗ 
tichten muß. Dabey ift die Verordnung 
gemacht, daß bey dem Kosten auf die Gröde 


weggerottete Holz doppelt verforften, und, 
wenn esnöthig, die Rottſtuͤcke zur gehörigen 


Zeit umasfern oder hacken, und mit Holjfaas 


men wieder befden. Weil fie auch oft das 
fand, went fie es einige Jahre gebauet, und 
die Geilung herausgezogen haben, wieder lies 
gen laffen, fo daß der davon zu entrichtende 
Rottzehend von ſelbſten aufhoͤret, und der 
geringe Geldzins, wo nicht zugleich, dennoch 
mit der Zeit ebeufals in Abgang geräth, da 
inzwifchen das fand weder zum Holz⸗ noch 
Fruchtbau mehr dienlich ift; fo werden, zu 
defien Verhütung, feine Rottlaͤnder weiter 
gegeben, als gegen Stipulirung eines ‚der 
Guͤte des Bodens proportionirten Rändigen 

elds 


Forſtcameralweſen. 


Geld⸗ und Fruchtzinſes, welcher ſogleich nach 
der Arthaftmachung und Beſtellung in die 
Renthey abzuftatten-ift, es werde das Rott⸗ 
land hernachmahls beftelfet, und trage, oder 
nicht, fo lange bis etwa wieder Holz darauf 
gewachfen, und e8 wieder zum Wald gejogen 
werden fol, wo alsdann, und nicht eher, der 
Zins cefliret. Da das Liegenlaflen des Rott: 


landes dadurch um fo mehr veranlafjet wers 


den fann, wenn bie Communen fich einfallen 
laſſen, die Rottländer zur ftändigen Scha⸗ 
gung, Eontributior, Beede, Spanuaienfte 
und andern gemeinen Laften mit zu ziehen, um 
ſich dadurch ihre Onera zu erleichtern, wor 


durch aber die Rottländer über Gebühr und 


Vermögen beſchweret werden; fo pfleger man 
felbige von allen diefen Oneribus zu-befreyen, 
und dagegen den Geld, und Fruchtzins deſto 
ftärker zu bedingen, gleichwohl aber auch die 


extraordinaire Reichs: Creys: und fandfteuern 


. auf diefelbe zu legen. Um endlich zu vethuͤ⸗ 
ten, daß die Unterthanen die Mortländer, 
welche mit Reflerion auf eine gewiffe Woh⸗ 
nung, Haus oder Hofraithe, alleımahl gege: 
ben werden, nad) ihrem Gefallen nicht wies 
der veräuffern, und wohl gar wieder um ans 
dere follicitiven, ihre Kinder und Erben audy 
diefelbe unter fich nichs vertheilen, und ders 
maffen damit fehalten und walten mögen, daß 
man in weniger Zeit weder die Detentores 
noch die Identitaͤt der Stücke, oder von wen 


der darauf haftende Rottzins zu fordern fen, 


mehr ausfindig zu machen weiß, mithin der 
Nutzen der Cammer entzogen wird; fo _pfles 

et man, um den Zins in befländigem Gang 
und Richtigkeit zu erhalten, fein Rottland 


aus denen landesherrlichen Waldungen ans 


dert, alsanfolchen Leuten ausjumeifen, welche 
wenigſtens mit eigenen Wohnungen verfehen 
find,. bey welchen die concedirte Rottaͤcker 
und Wieſen vor beſtaͤndig verbleiben müffen, 
und ohne ganz erhebliche Urſache, und der 
Cammer Verwilligung/ ſub poene nullitatis, 
weder durch Verkauf, Tauſch, Erbgangs⸗ 
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rechte, oder ſonſt, davon getrennet werden duͤr⸗ 
fen, bey zugeſtandener Veraͤuſſerung aber ei⸗ 
nes ſolchen Rottſtuͤckes der zehende Pfennig 
vom Kaufpretio in die Renthey bezahlet, und 
vom Käufer fo viel, als eine Jahrszinſe bes. 
teäget, dem Landesheren zum Weinkauf erle⸗ 
get und verrechnet werden muß (e). 


(6. tönigl. preußl. neuverbefferte clev⸗ und 
: ärktfche Jagd, und Walborbnung, Tit. XI. 
Pr 4. x . 


© S. graͤſich⸗wittgenſteiniſche Borflordnung, 


(c) S. neuverbefferte cleus und märfifche Jagd⸗ und 
Waldordnung, I. c. F. 3. 6. | 

(HS. heſſenhanauiſche Forſtordnung de A. 1736. 
Cap. 3. 6. 11. 12. 


(ed) ©. eben daſelbſt, $. 14. 


§. 72. 


X. Das Raff⸗ oder Leſeholz wird an eini⸗ 
gen Orten, weil es ber Armuth zu gute fommg 
umſonſt geſtattet; und werden auch da, wo 
Zettel ausgegeben werden, ſolche ohnentgeld⸗ 
lich ertheilet (a). Un andern Orten hinge⸗ 
gen wird von denen, welche Hol; lefen wols 
len, ein gewiffes Geld, fo man auch Holz- 
bufie zn nennen pfleget, entweder tageweile, 
oder auch jährlich, überhaupt erleget. 
bey zumeilen die Einrichtung ift, daß ein orz 
dentlicher. Unterthan noch einmahl fo viel, 
z. E. einen halben Gulden jährlich, giebt, 
als eine Wittwe oder ein Beyſitzer, die als⸗ 
dann nur einen Ortsgulden bezahlen, Statt 
des Geldes wird an einigen Orten eine ges 
wifle Quantitaͤt Frucht, gemeiniglich Hafer, 
jährlidy entrichtet, daher diefe Abgabe auch 
den Nahmen des Raff⸗Forſt⸗ oder Holzha⸗ 
fers befommen (b), Alſo müffen zuweilen 
von einen: jeden Pferde zwey, und von einen 
fremden drey Scheffel jährlich gegeben wer, 


den (c); manchmahl muß jedes Haus ein 


zus 


gewiffes Maaß Raffhafer entrichten. 
J ur weillew 


Wo⸗ 
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meilen wird auch Naffhafer und Holzgeſd 
‚oder Holzbuſſe zugleich bezahlt. 


(a) S, tönigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
Tit. 9. 8. 3. | 


&) An einigen Orten wird derjenige Hafer, [9 
auf die herrſchaftliche Jagbhunde abgegeben 
werden muß, Forfihafer genennet. ©. Zt 
kens oͤconomiſches Lericon, Art. Sorſthaf 
Anderwaͤrts hat man dazu einen eigenen ei: $ 
nannten Hundehafer. Zuweilen wird der orſt⸗ 
oder Waldhafer vor die in Denen herrſchaftli⸗ 
hen Forften verſtattete Huth entrichtet, S. 
neuverbefierte clev⸗ und maͤrkiſche » bs und 

MWealdordnung, Tit. 12. $. 2. Diele 








Sruchtabgabe nicht recht zu befimmen weiß, 
shgleich das _Herfommen und Die Landesge⸗ 
wohnheit dieſelbe hinlaͤnglich rechtfertiget. Fin⸗ 
det man in einem Lande den Raffhafer, den 
Hundehafer und ben Forſt⸗ ober Waldhafer 
zugleich eingeführet 5.f0 iſt es gar nicht fehmer, 
den Grund einer jeden von biefen Abgaben aus 
- qugeben; indem ber Kaffhafer wohl nicht ans 
derft, alß wegen bes Raff⸗ oder Leſeholzes, der 
"Hundehafer wegen Unterhaltung der Jagd⸗ 
" hunde, und der Sorfs oder Waldhafer wegen 
der Huth und Trift, abgeliefert werden fanp. 


fc) Nach der churfuͤrſtl. brandenburgiſchen Holz⸗ 
( orung de An. 1622. ap. 2, 


%. 73. 
XI. Bor die Erlaubniß, in denen landes⸗ 
herzlichen Waldungen das liegende Kehrlaub 
iu holen, wird an einigen Orten eine geringe 
—— gegeben, ſo man Laubgeld nen⸗ 


net (a), und man pfleget die Einrichtung das 


bey fp zu machen, daß biefe jährlich zu ents. 


kichtende und ein: vor allemahl feftgefeßte Ab⸗ 
abe auf die Haushaltungen geleget wird. 
S billig dieſe Abgabe ift, da der Wald, und 
alfo auch das Laub, nicht denen Unterthanen, 
fondern der Landesherrſchaft gebüret (b); fo 
wollen dennoch einige folches vor allzu cames 
zalifch gerechnet halten (c). Zuweilen pfles 
get das Kehrlaub auch fuderweife vor einen 
in der Holztaxe beftinmten, gemeiniglich fer 
geringen, Preis verlaffen zu werben. 


Verſchle⸗ 
denbeit macht, daß man oft ben Grund dieſer 


Forſteameralwe ſen. 
5, gräflich ; wiktgenſteiniſche Sorfkorbnung, 
. 6, 56. . 


(b) S. Weylands furzer Unterricht_von dem, 
was ein angehender Beamter von Forſtſaches 
zu wiſſen noͤthig bat, 5. SI. 
(e) S. allgemein⸗ oͤconomiſches Forſtmagazin, 
8. Band, p. 218. in ber zweyten Anmerkung. 
Denn dafeibft wird gedachten Weylands Kurs 
zer Unterricht recenfit. 


& 7% 


XII. Die in denen Herrfchaftlichen Forften 
verſtattete Huch und Trift wirft auch eine 
Nebennutzung und Revenuͤe ab, indem mau 
entweder die Hüthung deuen Unterthanen, 
oder deneu Schlaͤchtern, auf gewiffe Jahre 
verpachtet. (a); Doch darf dieſe Verpachtung 
nicht ohne Borbewußt und Einwilligung der 
Sammer gefchehen (b): oder es müffen die 
Untertbaneu , welche ihr Bich mit auf die 
Beide treiben wollen, ein gewifjes Weide: 
geld entrichten (c), fo gemeiniglich nad) deu 
Stürfen des Viehes determiniret wird; und 
darf fonderlich Fein fremdes zur Huch und 
Trift nicht berechtigtes Vieh mit unter die 
Heerde genommen werden, bevor das Wei⸗ 
degeld vor die Herrſchaft nicht richtig gemacht 
worden (d). Wenn das Hüthen der Ziegen 
erlaubt wird, pfleget au einigen Orten fein 
befonderes Weidegeld genommen ju werden; 
an andern Orten hingegen muß folches bezah⸗ 
Ist werden (e). Vor die Huͤthung wird zus 
weilen auch ein gewiffer Forſt⸗ oder Wald⸗ 
bafer von denen Unterthanen entrichtet (F), 
diefer finder auch manchmahl, nebſt dem Wei⸗ 
degelde; Statt, 


(a) ©. magdeburg⸗ und halberſtaͤteiſche Forſt⸗ 


.erbuung, Tit. 12. $. 1. 


(b) ©. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 

it. 2. $. 2. und Circulare an ſaͤmmtliche Bes 

amte, bie königl. Gerechtfame in Anfehung ber 
aͤthung und Grängen in benen Eönigl. 
fien nicht zu violiren, vom Io. Jul. 1758. 


« (c) ©, 


Forſtcameralweſen. 
{ec}: S. magdeburg⸗e ud halberſtaͤdtiſche Forſt⸗ 


ordnung, Lc. §. 5. 
(d) &. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung, 


Gap.5.$.ı. Magdeburg⸗ und halberſtaͤdtiſche 


Forſtordnung, 1. c. 8.4. 

(e) ©. fuͤrſtl. naſſauſaarbruͤckweilburgiſche Forſt⸗ 

Ardnung, F. 35. Graͤflich⸗wittgenſteiniſche 
Forſtordnung, 8. 47. 

(£) S. neuverbeſſerte clev⸗ und maͤrkiſche Jagd⸗ 
und Waldorbuung, Tit. 12. $. 2. 


| $. 75. 

XTIT. &s ift im vorhergehenden angemers 
ket worden, daß vor das aus denen landess 
herrlichen Forſten abgegebene Holz, aufler 
- dein Zorfigelde, gewiſſe Stamm: und Pflanzs 

elder erleget werden müffen, z. E. von jedem 
Keichsthater Holigeld 3. Gyr. Stammgeld, 


und von allem Eichenhol,, fo nicht als Brenu⸗ 
fz verfauft wird, noch überdem 2. Öge.. 


o 
— wo dann die Stammgelder mit 


be den Holzgeldern berechnet, die Pflanzgel⸗ 
der aber zu Pilanzung der Eichen oder atız 
dern Holjes, oder auch zu Räumung der 
Fluͤſſe oder Grabens in deneu Forfien anges 
wendet werden, und worüber eine befondere 
Rechnung geführet wird, davon aber ohne 
Affignation der Cammer nichts ausgejablet 
werden darf (a). Zumeilen haben die Forft- 
Gedienten das Stammgeld als ein Aceidens 
zu genieffen (b), fo aber denen guten Grund⸗ 
fägen einer wohl eingerichteten Forſtwirth⸗ 
fchaft nicht gemäß iſt. 
&, fönial. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
ee eferte deos und märz 
fifche Jagd⸗ und Walverdnung, Tit, XI. $. 1. 
graͤfl. ſolmsbaruthi nſtruction und 
—E A —ã — Ha und eines 
Foͤrſters, Art. ı5. im 3. Bande bed allgemteis 
zen Sconomifchen Forſtmagazins, p- 185. 
und 193. 
§. 76. 


XIV. Die Zorfifrevelfteafen find öfters 
eine. anfehnliche und wichtige Nebennutzung; 
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Ba diefe aber allemahl mit dem Schaden der 
Waldungen verfuüpfer iftz fo wäre eher zu 
wuͤnſchen, daß diefer Artifel der Fleinfte und 
getingfte unter allen Forſtrevenuͤen feyn 
möchte (a). ' | 

(a) S. ben Art. Sorftftrafgerichte. 


$. 77. 
XV. Wo die Forflaccidentien aufgehoben 
worden, und nunmehro dem Landesherrn vers 
rechnet werden müflen, da geben fie jego auch 
eine Mebennußung ab. Weil aber an deren 
Statt denen Forſibedienten eine binlängliche 
Bergütung an Geld, und Früchten ausges - 
worjen worden; fo wird diefe Nebennutzung 
wohl von feinem Betracht ſeyn, fondern ges 
gen ſothane Vergütung gerade aufgehen. 


6. 78 


XV. Unter denen kleinen und geringen 
Nebeunutzungen, die zuweilen noch an ein 
und andern Orten Statt finden, iſt der Nu⸗ 
gen von der wilden Bienenzucht; da die in 
den Wäldern gefundene Bienen und Honig 
verkauft, und das Geld dafuͤr dem fandess 
herrn berechnet werden muß (a). Zuweilen 
aber erhaͤlt den Stod derjenige, der ſolchen 
findet, gegen Bezahlung eines gewiffen Tas 
ses (b), oderdie Herrſchaft bekommt die Hälfte 
des Werths (c), Es iſt aber diefe Mutzung 
in wenig teutfhen Wäldern anzutreffen, 
Werden aber die zahmen Bienen mit landess 
herrlicher Verflattung in die Wälder gefühs 
vet, fo entfiehen daraus zuweilen ganz ber 
trächtliche Einkünfte (d). 


(a) ©. herzogl. fachfengothaifche Borftorbnung, 
Eap. 4 8. 7. 

(6). &. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
Tit. 4. $. % 
227 fuͤrſtl. naffanmeilburgifche Forſtordnung, 

36. 


(d) S. den Art. Bienenzucht. 
Re \ ‘ \ $. 79 
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XXVII. Aus denen zuweilen in den Wal⸗ 


dungen befindlichen Rohrbruͤchen entſtehen 
auch Mebeneinfünfte, da das Rohr zu De: 
ckung der Häufer und Wirchfchaftsgebäude 
auf dem Lanbe, fo wie auch bey dem Käufers 
bau in den Städten zu Berohrung der Stus 
ben, in groffer Menge gebraucht wird. Das 
ber die Rohrbruͤche denen Pachtern der Aem⸗ 
ter und Guͤther allemahl mit verpachtet, und 
als eine befondere Rutzung in Anfchlag ge: 
bracht werden. 
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XVIII. Bor das Sammlen der Wachol⸗ 
derbeeren pfleget au einigen Orten auch etwas 
entrichtet zu werden, welches entweder in.einer 
gewiſſen Quantitaͤt folcher Beeren, oder an 
deren Statt in Gelde beftebet. Damit aber 
bey dem Klöpfen oder Schlagen der Beeren 
in der Waldung fein Schaden gefchehen moͤ⸗ 
ge, pfleger man dazu einen gewifjen Tag zu 
benennen, und alle Untertbanen in der Ger 
gend zu befkheiden, die fodann von den Jaͤ⸗ 
gern, Zörftern und Schultheiffen hinausge⸗ 
. führet werden, um an folchem Tage Beeren 
zu klopfen; auffer welchem Tage fih ohne 
erhaltene Erlaubniß Peiner über das Beeren⸗ 
ſchlagen ertappen laffen darf, Wer an dem 
angefegten Tage nicht erfcheinet, und feine 
Beeren Elopfet, muß dennoch fein Quantum 
liefern, oder das Geld davor bezahlen (a). 


e) ©. fürftl. iſche Wald s und 
a Toafamoriiburatfee 
Vorſtordnung, 6.29. | 
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XIX. Mic dem Sammlen der Hafelnäffe 
pfleget es zuweilen, fowohl in Anſehung der 
Nutzung, als der Ordnung und Einrichtung 
dabey, eben fo gehalten zu werden (a). An 
ande Drten dürfen die Leute, fo bald die Has 


x 


7? 


J 


Forſtcameralweſen. 


ſelhecken frey gegeben werden, zum Brechen 
der Nuͤſſe hinaus gehen, ohne dazu angefuͤh⸗ 
ret zu werden; doch muͤſſen ſie ſich zuweilen 
ben denen Forſtbedienten anmelden, um auf: 
gefchrieben zu werden, damit man wiflen 
une, wer fein Quantum liefern muͤſſe; man 
theilet ihnen auch wohl Zeichen aus, un fich 
damit bey denen vifitirenden Foͤrſtern legiti⸗ 
miren zu koͤnnen. 


(8) ©. fuͤrſtl. naffauufingifche Sorkorbnung, l. e. 


§. 82. 


XX. Aus dem Suchen und Brechen der 
Erdbeeren, Himbeeren, Keidelbeeren, Erd⸗ 
fhwämmen, Kräuter, und dergleichen, pfles. 
get man feine landesberrliche Revenuͤe zu 
machen, fondern folch:s denen armen Leuten 
unentgeldlich zu verfiatten; doch müflen fi. 
diefe an einigen Orten von dem Foͤrſter, auf 
vorher gegangene Anzeige, die Erlaubniß da⸗ 
zu ausbringen (a), Man finder gleichwohl 
Erempel, wo man in Anfehung der Trüffeln 
eine Ausnahme gemacht, und das Suchen 
derfelben einem eigenen Mann durch ein bes 
fonderes Privilegium erlaubet bat, welcher 
vor diefe Freyheit jährlich eine gewiſſe Zahl 
Pfunde nach Hofe einliefern muß (b). 


@ S, fürftlich s naſſauuſingiſche Forſtordnung, 
. 35. 


(b) ©. Stiffers Forſt⸗ und Jagdhiſtorie der Teut⸗ 
ſchen, Cap. 7. $- 64. P. 329. 


8. 83. 


XXE Da die Beſen ein nuͤtzlicher und 
unentbehrlicher Hausrath find, das Schneis 
den derer dazu nöshigen Birkenreiſer aber 
fehädlich werden kann, wenn es nicht in ge: 
buͤhrender Ordnung gefchieher; es fich gleichs 
wohl nicht allemapl hun laſſen will, daß 
man da, wo ein Schlag gemacht wird, die 


Beſenbinder das benötkigte Reis heraus 


bauen lafle, und ihnen folches bundweiſe ver; 
kaufe: 





Laufe: fo Balten einige bafür, daß es in fols 
chem Fall am zuträglichften wäre, jäbrlich 
einen gewiſſen Diftrict dazu auszumweifen, und 
denjelben, wo möglich, gewiffen angefeffenen 
$euten zuzufchlagen, welche fodann einen bil: 
ligen Zins davor entrichten, und vor allen 
Schaden im Zorfi fiehen müßten (a). 


(2) &. Moſers Sorfisconomie, 6. Buch, 3. Cap. 
$. 35. P. 530. ° 
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XXI. Zu denen bisher angeführten Neben⸗ 
nugungen Fommt endlich auch noch der Wald⸗ 
zoll, oder derjenige Zoll, welcher von demje⸗ 
nigen Holz, fo auffer Landes verfahren, oder 
ins Land gebracht wird, ſodann auch von ans 
dern im Forſt erzeugten Materialien, als 
Harz Pech, Rinden, Kohlen ıe. an Theile 
Orten entrichtet werden muß. Diefe Nu: 

“gung ift öfters einträglicher, als faft alle die 
vorhergehenden, zumahl wenn ein ftarker aus: 
wärtiger Holzhandel getrieben wird, und ein 

- wohl eingerichtetes Floßweſen vorhanden iſt. 
Das im Lande zu confuntirende Holz aber mit 
Zoll oder Acciſe zu befchweren, ift eine fehr 
bedenkliche Sache; daher einige folches Holz 
von allen Auflagen gänzlich befreyet wiffen 
wollen, indem folche. allen Einwohnern eines 
Staats bey diefer unentbebrlichen Waare be; 
ſchwerlich fallen, eine ſchaͤdliche Theurung 
des Holjes verurfachen, und fowohl denen 
Holzmanufacturen, als beſonders denen dureh 

das Feuer verarbeiteten Manufacturen, groß 
fen Nachtheil zuzieben (a). Von der Eins 
richtung des Wald;olles, und denen baben in 
Acht zu nehmenden Regeln, wird an einem 
andern Orte mit mehrern gehandelt wer⸗ 


den (b). | 

(a) &. von der Lith politifche Betrachtungen 
über die verſchiedene Arten der Steuern, $ II. 

— and 57. 


”(b) Nemlich in dem Art, Zollregal. 
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Mun ſind noch diejenige Nebenungungen . 
anzuführen, welche aus dem Zorfiregal oder 


forftlichen Hoheit entfpringen, und dem fans 
desherrn zuſtehen. Sieber geböret 1, der 
Rottzehend. Der fandesherr kann, wenn 


das Hol; überflüßig im ande vorhanden if, 


und diefe oder jene Gegenden beffer zum Acker⸗ 
bau genußer werden können, ſowohl den Uns 


terthanen erlauben, in ihren eigenthümlichen 
Hoͤlzern Rodungen zu machen, als auch-fols 
ches wider ihren Willen anbefehlen und vers 


anflalten; da denn durch einen Nebenzweck 
Zebenden, Exbzinfen und dergleichen aufgeles 
get werden. | 


Man muß, in Anfehung diefes Rechts, auf 


das Herkommen und Obſervanz des Landes 


ſeben. Denn obgleich heut zu Tage der Ze⸗ 
bende von Meubrüchen oder der Novalze⸗ 


bende von denen evangelifchen Publiciften 


und Rechtsiehrern zu der landesherrlichen Hos 
heit gerechnet wird (a), und daher in vielen 
Forſtordnungen befondere Artikel befindlich 
find, nach welchen in denen Privat⸗ und (Ger 
meindehöljern nicht ohne ausdrückliche Er: 
Saubniß des Landesherrn eine Ausrodung ger 
ſchehen darf (b) ; fo kann doch das Herfoms 
men und Obfervanz eines Landes, fo wie die 
befondern Verträge, hierin eine Ausnahme 


machen. Daher findet man, daß an einigen 
Drten der Rott⸗ oder Movaljebend, wenn 


aus landesherrlichen Holzungen, oder Ges 
meinderwaldungen, Heer gemacht werden, 
dem Domino Terrtitorii juftehet, anderer; 
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geftalt aber, und bey Privatwaldungen, den 


Grundherrn verbleibet (c); wie dann auch 
der Jagd⸗ und Wildbahnsherr, zu Erfeß: und 
Gleichftellung des durch Aushauung der Waͤl⸗ 
der erleidenden Schadens , eine dergleichen 
Jagd⸗ Stod s oder Reutgarbe, doch daß dar 
bey diefes Gefäll von dem Movaljebenden 
forgfältig unterfchieden werde, anfeken und 
einziehen, oder fonfl etwas Frucht auf einen 

DIE ausge 
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ausgereuteten Acker, der Billigkeit nach, ler 
gen kann (d), Sind aber dergleihen Neus 
brüche vor Zeiten fhon gebauet gewefen, und 
haben nachhero wüfte gelegen, fo gehöret der 
Rottzehend dem Zehendherrn, fo in der Fluhr 
das Zehendrecht bat (e). 


(a) ©. Woırarrnı Difl. de deeimis novalium. 
Reınnaatı Tradt. de jure foreftali Germano- 
sum „ Sedt. 2. $. Io. BRYckneRI Diff. de 
emendata oecafione teformationis dodtrina 
de decimis, pr&cipaue novalium. Rork Diff. 
von Nödtern. Warnschmip Diff. de decimis 
aovalibus. Die Catholici rishten fich hierin 
nach dem Jure Canonico. 


©) ©. herzoglich;würtembergifche Forſtordnung, 
p.33. und Generalrefcript vom 8. Febr. 1732. 
rzogl. fachfengoth. Forſtordaung, Cap. ıo. 
ürftl.hefiendarmftädtifche Sorftordnung, $. 60. 

(ce) ©. gandersheimifcher, den ro. Det. 1608. 


mit der Landfchaft des Fuͤrſtenthums Braun⸗ 
ſchweig, calenbergifchen. Theils, getroffener 


Vergleich und Abfehied, $.125. Braunſchweig⸗ 


Jüneburgifche Zehendordnung vom 1. ul. 1709. 
6.8. ZAlingner ad Beck. de jur. foreft. Cap. 8. 


" & 1. p. 632. 

h ©. Speiner. fpec. jurid. von Neubrüchen. 
BrsoLv. Thefaur. pract. verb. Ausſtocken. 
Werndle vom 3ehendrecht, L.4. C. 5. 

(e) S. Stifferse Forſt⸗ und Jagdhiſtorie der 
Teutſchen, Cap.&. $.42. p. 197. Kurze Nach⸗ 
richt von Ausrottung und Ausſtockung der 
Waldungen, Neubruͤchen, Wildfeldern und 
Rottzehenden, im 5. Bande des allgemeinen 
dconom. Forſtmagazins, p.52. 


4. 86. 


II. Da die Anlegung der Glashuͤtten, 
Pottaſchenſiedereyen, Pech: und Kiehnruß⸗ 
huͤtten ac. nicht jedem Beſitzer der Waldun⸗ 
gen willkuͤhrlich überlaffen wird, weil nicht 
ein jeder diefe Nußungen, wie er billig thun 
ſollte, von ſelbſt forftwirthfchaftlich zu. fuchen 
pfleger, fondern gemeiniglich. der uͤbertriebene 
Privateigennuß dabey ausfchweift ,; fo muß 
derjenige, welcher dergleichen Werke anzu: 
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legen gedenfer, fich zuvor bey der: Sammer 
melden, und um die Erlaubniß dazu anbal: 
ten ; worauf dann diefe die Sache, und ob 
fie nach guten Politeygrundſaͤtzen zu geftarten 
ift, gehörig unterfucher, und wenn fie die 


Zulaͤfſigkeit derfelben findet , die Erlaubniß 


dazu ertheilet, vor welche dann der Beſitzer 
gewiſſe Sonceffionsgelder bezablen muß. 


"Das Hauptaugenmerk hat.die Sanımer bier: 


bey daranif zu richten, daß ſie mehr auf das 
allgemeine Beſte des kandes ſehe, als auf 
die Vermehrung der landesherrlichen Ein:, 
fünfte durch Erlangung vieler dergleichen 
Sonceffionsgelder bedacht fen. 


6. 87. 


IH. Auch wird die Anlegung neuer Schnei⸗ 
de: oder Saͤgemuͤhlen, ohne Vorwiſſen und 
Erfaubniß der Herrfchaft, oder deren Eammer, 
nicht geftattet, wofür denn gleichfalls Con⸗ 
cefjionsgelder erleget werden müffen. Einige 
jieben das Recht, den Muͤhlenbau zu erlau⸗ 
ben, oder zu verbieten, zu den Regalien (a), 
andere hingegen wollen diefes wicht ſtatui⸗ 
ren (b). So viel ift allemapl gewiß, daß die 
Mühlen der Aufſicht der Policey unterworfen 
ſeyn müffen, denn fonften, wenn die Anle⸗ 
gung derfelben jederinann frey ftünde, deren 
nicht allein allzu viele erbauer‘, fondern fie 
auch öfters an unrechtem und fchädlichem Orte 
angebracht werden föunten ; folglich it wer 
nigftens aus diefem Grunde der landesherrs 
liche Confens zu deren Anlegung noͤthig. 


(a) &. Weanner Part.2. Obf.382. Born de 
eo, quod juflum eft circa molendina, Cap. 3. 
$ 3. not. d. STRvx de jure probibendi ex- 

ruct, molendini, Cap.I. 6.7. Hearıus, 
Tom. 2. opufe. diff. de fuperioritate territo« 
riali, p. 301. in not. nr _ 


(b) ©. Srrın. de l. L.2. Cap. 3. n. 87. 


"Harınc de molend. qu. 9. n. Horn 
Jurisprud. feud, Cap. 9. 1.26. * 
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IV. Bas Stoßrecht ift ein Regale, fo ber 
tandesherr in feinem Lande allein ausüben 
darf. Wenn nun dee Landesherr ſolches 
Recht Privatperſonen zum Behuͤf der Berg⸗ 
and Siedewerke, der Fabriken und anderer 
Drabrungsgefchäfte überläffet,, damit der Zus 
fammenhung des Nahrungsſtandes defte beſ⸗ 
fer befoͤrdert werden koͤnne; fo muͤſſen dafür 
ewiffe Eonceftionsgelder , befonders aber 
loßzollgelder, entrichtet werden. Zuweilen 
wird denen Holzhaͤndlern, fo mit der Landes⸗ 
errſchaft wegen des Flöffens des Hollander⸗ 
olges aus deren Forften, in Accord fliehen, 
erlaubet ‚ zugleich jährlich eine‘ geroifie Anzahl 
Stämme und Schnittwaare aus Comununs 
und Privatwaldungen verflöffen zu dürfe, 
wofür fie ein gemwiffes Conceffionsgeld, in: 
gleichen Aectfe , von welcher fie fonft in Anfer 
bung: des Holzes aus den herrſchaftlichen 
Waldungen befreyet find, bezahlen muͤſſen. 
Die Conceſſionsgelder pflegen zuweilen in der 
Hälfte des Holzpreiſes zu beſtehen, den die 
Entrepremients von dem herrſchaftlichen 

Holz zu entrichten haben (a), 
a) Bon allem diefem ift in dem Art. Floßweſen 
‘ ausführlich — E s vw ſen 


. 88. 

V. Die Staͤdte und Communen genieſſen 
öfters das Recht, die in ihren Walbungen 
begangene Forſtfrevel boſtrafen zu dürfen (a) 
Es zieher aber auch gar öfters fehr viele Bes 
ſchwerden nach fi) , und machet befonders 
Sen Holzdiebſtahl die Thore oft fehr weit auf. 
Der Eigennuß, ein unzeitiger Eifer vor feine 
Jura, und eine ungegründete Zurcht, diefelbe 
zu verliehren, nebft dem Vergnügen, feinen 


Mitbürger ſtrafen und die Gröffe feiner 


Wuͤrde darin zeigen zur koͤnnen, find die üblen 
und fchlechten Triebfedern dazu. Gemeinig⸗ 
lich iſt dieſen kleinen Herrn eine gewi 

Summe beftimme, wie hoch fie Rrafen dürfen. 


—R 


317 


Um diefen Befehl niche zu Überfehreiten, und 
feine Wuͤnſche dabey doch zu erfüllen, werden . 
öfters anfehirliche Verbrechen nur nit gerius 
gen Strafen belege , wodurch ſowohl dew 
Uebel Bein hinlaͤnglicher Einhalt gefchieher, 
als aud) zuweilen der Dervichaft das, was ihr 
billig gebüßrte, entjogen wird. | 
Zuweilen richtet es ſich nach dem Scha⸗ 
den, der durch den Freveler verüber worden, 
oder verüber werden fönnen, So wird z. E. 
denen Kommunen erlaubt, in ihren Waldun⸗ 
gen diejenige Verbrechen zu rigen, wodurch 
denfelben an dem Wachsſthum, Aufnahme 
und Mebrimg Schaden zugefligee werden 
Fam , oder wenn von einer Drivarperfen die 
Holzordnung nicht in Acht genommen wor⸗ 
den (db), Zuweilen richtet es ſich auch ach 
der Sache, woran gefrevelt worden. Go 
follen E. die Communen die in ihren Wals 
dungen vorgebende Hofjdiebfläßle, weun das‘ 
Holz nicht mehr auf dem Stamm fteher, mir 
MWaldrügungen nieht belegen, fondern der 
Landesherrſthaft zur Beſtrafung uͤberlaſſen (c); 
ingleichen, wenn jemand einen Baum um⸗ 
Bauer, ſoll Sie halbe Strafe dabvon Sie Ger 
meinde bekommen, die dtidete Hälfte über der’ 
Herrſchaft verrechnet werden; in Fällen aber, 
wo an dem Holz fein Schaden , fondern der 
Frevel gegen das Jagdweſen in Gemeinde⸗ 
mwaldungen geſchiehet, fol die Strafe ber 
Herrſchaft allein. verbleiben (d)5 denn wenw 
eine Gemeinde in ihren eigenthümlichen Wal⸗ 
dungen eine. oder die andere Gerechtigkeit, 
wie z. E. auch des Eichellefens und wilde 
Obſtklaubens, wiche beſitzt, fo darf fie auch, 
die Freveler in ſolchen Stücken nicht mit Geld 
oder Gefaͤngniß beftrafen (e). 
(a) S. herzogk. mürtembergifche Forſtorbn 

A 76. ve 37. Königl. War Fa So 

ordnung, Tit. XI. 6.6. 


(b) S. herzogl. würtembergifche Borkerdnung 


(0) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 


vom I4 Aug. 3706r 


Kr 3 6, 


N 


zis 


Ss 
. (4) 5. churfürftl, maynziſche Sußorbnung wider 
die Waldfrevfer , Art. XL. im sten Bande deg 
allgemeinen dconom. Forſtmagazins, p- 313. 
(e) S. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
vom 17. Dirt. 1662, | 
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Vi. Un verfchiedenen Orten pfleget bie 
Maft in denen Gemeindehoͤlzern eine Nutzung 
derjenigen Gemeinde zu ſeyn, welcher das 
Holz zuftändig iſt. Zuweilen aber muß fis 
von dem ziehenden Maftgelde etwas Gewiſſes, 
z. E. den fünften Pfennig (a), der Sandes: 
herrfchaft abgeben. In denen Gemeindehoͤl⸗ 
‚een, foin dem Bezirk der Iandesperrlichen 
al liegen, nußer ber fandesherr die 

ichels und Buchmaft völlig. Hat aber ein 
- $andesherr, wie z. E. Anhaltberndurg, in 
fämmtlihen Hariforſten das Maftrecht in 
feinem ganzen Sande hergebracht, und ſchließt 
mithin alle Landſaſſen, Vaſallen und Com⸗ 
munen davon aus; fo entfteßen aufehnliche 
Einkünfte aus diefer Nebennugung des hoben 
Forſtregals (b), 
(a) S, fürftl, naffsuweilburg. Forſtorbnung, 6.39, 
) S. den Art. Eichelmaft, | 

$. 9%, 

VlIl. An einigen Orten in Teutſchland iii 

auch der Holzzehend eingefübret. Alſo bes 
kommt im Hohenſolmſiſchen die Herrſchaft deu 
zehenden Pfennig von allem von deu Unter⸗ 
thanen auffer fanden verführten und verkauf⸗ 
ven Hole (a), . i j 
(8) Wie ſolches in bed Deren pon Cramers Vetz⸗ 

Iarifchen Nebenftunden , 33. Theil, p. 51. ans 

geführt wird. Wie es hierin in * 

und anderwaͤrts gehalten werde, iſt in dem 

Art. Sorftregal, $.76. angemerket worden. 


6. 92, 


VI, Das Recht des Landesherrn, in’ 


denen im Bezirk feines Forſten begriffenen 


Gemeinde ; und Privarhölzern die Graͤſerey, 
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fien, gebalten, 


ww, - . 


Huch und Weide zu nutzen, giebt auch zu 
verfchiedenen Kinfünften an Weidegeid, 
Graszinſen, u, d, Anlaß; und wird cs hierin 
eben fo, wie bey denen Iandesherrlichen For⸗ 
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Dieſe aus denen Iandesherrlichen Forſten 
fomopl, als aus der forſtlichen Hoheit, ents 
fpringende Haupt: und Mebennugungen muß 
nun die Sammer nicht allein in Gang zu brin⸗ 
gen, fondern auch darin beftändig zu erhalten 
fuchen ; fie muß feine Einfünfte , ſo daraus 
entfteben, fo klein und gering fie auch zu feyu 
ſcheinen, vernachläffigen , fonderu dafür fore _ 
gen, daß fie alle gehörig in die Caſſen einge⸗ 
bracht und richtig verrechnet werben (a). 
Bor allen Dingen aber muß ihr Yugenmerf 


‚babey allezeit auf die Confervation und dem 


nachhaltigen Gebrauch der Waldungen, und 

auf das allgemeine Beſte des Staats gerich⸗ 

get ſeyn. . 

(a) Davon wird fu dem Art. Forſtrechnungs⸗ 
und Eaffenwefen mehr vorkommen, 


| Sorftsollegium, 


inhalt, 


2. Das Forſtweſen erforbers eine beſondere 
Dberauffisht und Direction, 6. 2. Diefe wird 
zuweilen einer einzigen Perſon, dem Dberjäs 
germeifter, anvertrauet. $. 3. Zuweilen wird 
ein befonderes Forficollegium ober Forſtamt 
angeordnet , fo aber mit Dem Kammercollegie 

: verbunden fepn ſoll. 4. Diele Berbinbung 
kann auf verſchiedene Art geſchehen. $5. Die 
Unabhänglichteit des Chefs derer Forſtbedien⸗ 
gen von bem Cammercollegio giebt oft zu vielen 
Anordnungen Selegenheit. 9.6. Das Forſt⸗ 
amt beforget Die Borjtöconomienach Denen von 
ber Sammer darzu erhaltenen Vorſchriften, 
Inſtructionen und Verordnungen. 


. §. 1. | 
Nie Gefchäfte, welche bey dem Forſtwe⸗ 


| fen vorkommen , find sonfolcher Wich⸗ 
| tigkeit 








Sorfteollegium. 


tigkeit und weitlaͤuftigen Umfange, daß fie 
ohne einer befondern Oberaufſicht und Dis 
vection unmöglich gebörig beforget werden 
Pönnen. Mir diefer Dberaufjiche und Dis 
fection wird es ſehr verfchiedentlich gehalten, 
und dieſe Verfchiedenheit 'rührer cheils von 
der gröffern ober wenigern Weitlaͤuftigkeit 
des Staats und deflen Fotſtweſens, theils 
von der politiſchen Einrichtung des Staats 
ſelbſt, her. Gemeiniglich aber iſt das 
Jagdweſen mie bem Foeſtweſen combini⸗ 
vet, 
6. 3, 

Zuweilen iftdie Sberauffüche und Direction 
über das Jagd⸗ und Forſtweſen dem Chef 
derer Jagd: und Forſtbedienten, dem Ober⸗ 
jäger: und Oberforfimeifter, allein anvers 
tranet. Esmacht zwar der Here von Secken⸗ 
dorf (a) einen Unterſchied zwifchen dem Jaͤ⸗ 
germeifter und Forſtmeiſter, und eignet jes 
nen das Jagdweſen und die Wildbahn, dies 
ſem aber die Auffiche über die Waldungen 


und das Forfwejen insbefondere zu. Allein 
r 


man wird ſelten den Unterſchied zwiſchen 
den beyden Benennungen und von einander 
abgeſonderten Dienſtleiſtungen des Jaͤger⸗ 
und Forſtmeiſters, deren jener die Jagden, 
dieſer aber die Holzuug, privative unter ſei⸗ 
ner Direetion hat, antrefſen, fondern es find 
foiche Bedienungen gemeiniglich mit einans 
der verfmüpfer. - Es ift auch die Vereini⸗ 
gung diefer benden Bedienungen in Abſicht 


- der Erhaltung der Forſten und Jagden nöchig; 


Sollte der Oberjägermeifter mie dem Forſt⸗ 
weſen nichts zu thun haben; fo würde er nur 
bloß vor die Erhaltung der Wildbahne, und 
feinesweges vor die gute Forſthaushaltung 
beſorget ſeyn; dahingegen ber Dberforfts 
meiſter zwar auf die Verbeſſerung der For⸗ 
ſten ſeine Abſicht richten, der Wildbahne 
hingegen Abbruch zu thun ſtets befliſſen ſeyn 


würde, Zuweilen iſt ein beſonderer Oberja⸗ 
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germeiſter, und ein beſonderer Oberforſtmei⸗ 
ſter beſtellet, da denn erſterer das Haupt al⸗ 
fer Jagd⸗ und Forſtbedieuten iſt/ unter wel⸗ 
chem ſowohl der Oberforſtmeiſter als alle an⸗ 
dere niedere Forſtbedientk ſtehen, und im 
Amtsſachen ‘Befehle von ihm annehmen 
müffen, Allein bey den ‚meiften chur⸗ und 
fuͤrſtlichen Höfen finder man gemeiniglich nur. 
einen Dberjägermeifter, welcher, wie ges . 
dacht, en Chef die ganze Jaͤgerey dirigiret 

und in Forfts und Jagdſachen zu befehlen 
hat. In Pleines Herrichaften, wo das 
Forſtweſen wiche viel zu bedeuten bat, kann 
dieſe Einrichtung mit der Direction deflelben 
noch wohl Statt finden, in andern Staaten 
aber, wo das Forſtweſen von Wichtigkeit ift 
und einen flarfen Fond der laudesherrlichen 
Einkünfte abgiebt , werden ſich bald viele 
Unbeguemlichfeiten und nachtheilige Folgen 
aͤuſſern, wenn man fo viele und wichtige 
Dinge, als das Forſtweſen in ſich begreift, 
ber Treue, Fleiß und Geſchicklichkeit eines 
einzigen Mannes, der wohl noch uͤberdem 
von der Cammer ganz unabhängig ift, ans 
verrrauen will, 


(a) In ſeinem Fuͤrſtenſtaat, P. 3. C. 3. 


$. 2. 


In andern Staaten wird die Oberauffiche 
und Direction des Forſtweſens im ganzen 
Lande einem befondern ganzen Collegio, wels 

‚bes das Forſtamt, oder wer mehrere Forſt⸗ 
dmter in einem Lande find, das Oberforfts 
amt oder bie Forft; und Jagdeanzley genen⸗ 
net wird, anvertrauen. Es ift wahr, diefe 
Einrichtung ift vieh ficherer und vor die Forfts 
und Jagdoͤconomie weis juträglicher , als jes 
ne, wo alles nur von einem einzigen Chef 
abhänger. or diefes Kollegium geböret 
nun alles, was in Forſt⸗Holz⸗ und Jagd⸗ 
fachen im ganzen &ande zu entfcheiden und abs 
zumachen vorfällt, und von denen Unterbe⸗ 
dienten oder auch denen unter dem Coflegie 

ſtehen⸗ 
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kehenden Oberforftbedienten nicht allein ent⸗ 
ſchieden werden fann und darf. 


Allein fol diefe Einrihrung fiher und 
sortheilhaft ſeyn; fo muß dieſes Forſtamt 
fein von der Cammer abgefondertes und da; 
von unabhängiges, fondern ein mit derfelben 
‚auf eine gewiſſe Art verbundenes Collegium 
ſeyn. Der Einfluß, welchen das Forſtwe⸗ 
fen in die Bevoͤlkerung des Landes und den 
zu dieſem Ende möthigen Anbau deifelben, 
in den Betrieb der Manufaeturen und Fabri⸗ 
ten des Landes, in die Nahrung derer GStäb: 
te und allerhand Gewerbe und Gefchäfte bat, 
macht diefe Verbindung nothwendig. Der 
Sorftbediente forget vor die ferfimäpige Ad: 
miniftration derer Waldungen,, und die 
durch deren kluͤgliche Einrichtung verſchaf⸗ 
fende Erhaltung und Vermehrung derer aus 
denfelben flieffenden Einfünfte; der Camera⸗ 
fift aber bemüher fich vor die kluͤgliche Uns 
wendung und die hieraus allemahl mitflieffens 
de Erhaltung, 2 


Iſt das Forſteollegium von der Cammer 
abgejondert; fo wird das Forſtdepartement 
mit dem Domainendepartement in beſtaͤndi⸗ 
ger Contradiction ſtehen. Iſt das Domai⸗ 
nendepartement der Meynung, daB es gut 
und nuͤtzlich ſey, diefen oder jenen aus Bruch 
und Waldung beſtehenden Strich $andes 
raͤumen und durch eine dahin zu feßende Eos 
[onie neuer Einwohner anbauen zu laſſen, 
und dadurch das fand defto mehr zu bevoͤl⸗ 
Bern ; fo wird fich das Forſtdepartement dar⸗ 
wider feßen, uud allerhand von dem daſelbſt 
fich befindeuden Wildftande, und fonft aus 
"dem Jogdwefen Hergeholte Einwendungen zu 
- machen, und das vorhabende Werk / fo nuͤtz⸗ 
lich es auch.dem ganzen Lande wäre, auf 
alle Art zu hintertreiben ſuchen. Und eben 
alfo wird es gehen, wenn die Beamte und 
Baueru Magen, daß das Wild die Früchte 
xes Sandes befchädige, und bitten, deſſen 
weniger zu machen; mweun ju Beförderung 


Forſtcollegium. — 
des Berg: und Schmelnvefens hoh⸗ Oefen, 


und mehr audere nuͤtzliche Aulagen, jur Aus⸗ 
führung gebracht werden fallen. 


Der Herr von Juſti ſchreibet von dieſer 
ſchaͤdlichen Abfonderung des Forſtweſens von 
den Sammerspflegiis fehr ausnebmend, und 
gründlich (a), » Die Urfache , ſagt er, 
„warum man zeithero in deu Nebennutzun⸗ 
» gen der Wälder fo wenig wirthſchaftlich 
„ verfahren bat, iſt vornemlich darinuen ju 
» fuchen , daß in den meiften Ländern Pie 
„Forſt⸗ und Jagdbedienten unter ihren 
„Chefs, dem Ober⸗Hof amd Landijaͤger⸗ und 
„Forſtmeiſter, ein beſonderes und von dem 
» Cammercollegio unabhaͤngliches Corpus 
„ausgemacht baden, wie dieſe Einrichtung 
» in verfchiedenen Staaten auch noch heut 
» ju Tage Statt finder, u 


Nichts iſt aber einer guten Wirthſchaft 


„ des Staats weniger gemäß, als eine ſol⸗ 


» She Berfaffung. Die Chefs des Forts 
„7, und Jagdweſens, die gemeiniglich aus 
„ vornehmen Familien find, koͤunen zwar 
» portrefliche Jaͤger feyn; fie find aber ger 
„meiniglich fchlechte Gameraliften, und ber 
„» fümmern fi) alfo um das Forſteameral⸗ 
» wefen fehr wenig, fondern verlaffen ſich 
„hierinnen aufihre Untergebenen, die bey 
„ der ſchlechten Wirthſchaft gleichfals ihren 
» Bortheil finden, und within, da man fie 
» bey den groffen Accidentien und Bevor; 
» theilung des Landesperru mit effen laͤſſet, 
». herzlich gern die Augen zuſchlieſſen. 


n Es ift alfo Hey folchen Verfaffungen 
„ wohl eber gefcheben, daß das Dberforfts 
„ und Waldamt vwerorduer bat, in dieſem 
„ oder jenem. Forſte 1000. Claftern Holz 
„ ſchlagen zu laſſen, und die Forſtbedienten 
n babeu 2500. Claftern ſchlagen laſſen, wie 
„die in daſiger Gegend wohnende aufmerk⸗ 
„» ſame Landleute geuqu bemerket haben, wel⸗ 

| „ het 


/ 
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»» er groſſe Ueberfluß ſodann im verſchiede⸗ 
„ene Beutel gefloffen iſt. 

n Ueberdiß haben alle Wirthſchaftsgeſchaͤf⸗ 
» te des Staats fowepl in der Einnahme 
„» ale Ausgabe einen ungertrennlichen Zu: 
- 9» fammenhang mit einander: und es entſte⸗ 


» ben in den Sameralgefchäften beftändig. 


„» Unorduungen, DBerwirrungen und Ver⸗ 
» jögerungen, wenn folche wichtige Quellen 
„» der Staatseinfünfte von den Cammercol: 
» legiis gänzlich abgefondert find, die fich 
„» dann in ihren Maaßregeln und Anftals 
„ ten beftändig gehemmer fehen, und weits 
n läuftige und verdrügliche Communicatio- 
v nes nöthig haben. 


'„ &s ift demnach ohnumgaͤnglich noͤthig, 
» daß das Jagd⸗ und Forſtweſen fo wohl 
n bey Hofe als in den verfchiedenen Provinz 
3, zen mit denen Cammiercolfegiis auf das ges 
„naueſte vereiniger fey, und daß die Wirth⸗ 
» fehaftsgefchäfte bey dieſem Gegenftand 


» bauptfächlich von den Kammern, mit Zus , 


» iehung der vornehmſten Forfibedienten, dis 
» rigiret werden. Zu dem Ende müffen die 
» Dber: Hof: und Landjdger, und. Forſtmei⸗ 
» fer, ordentlich mit in den Cammercollegiis 
» fißen; und es ift nöthig, daß verfchiedene 
„ dergleichen hohe Forftbedienten gehalten 
„’ werden, damit, wenn einer oder der andere 
„ den Regenten auf den Syagdluftbarfeiten 
„ begleiten muß, dennoch die Yagds Ind 
» Sorftfachen bey der Sammer oßnunterbros 
» hen abgehandelt werden fünnen. 


m zweyten Bande feiner Staatswirthſchaft, 
“ * und infeinem Spſtem bes Finanzwe ens, 
. 441. 


§. 4. 


Die Verbindung des Forſtweſens mit den 


Cammercollegiis kann auf verſchledene Art 

gefchehen. Es können nemlid) alle Forſtſa⸗ 

hen fhlechterdings zur Kammer gezogen wer⸗ 
u. Theil, 


gu 


ben; dergeſtalt, daß der Dberjägers und 
Forſtmeiſter in Jagd; und Forftfachen beyder 
Cammer ordentih Sig und Stimme bat, 
und alle übrige Yagd: und Forfibedienten 
von ber Sammer abhängen, auch in Jagd: 
und Forftfachen ohne Anordnung und Vor⸗ 
wiffen der Kammer nichts vorgenommen und 
veranfialter werden darf; zudem Ende ſowohl 
wöchentlich als. monatlich gewiſſe Täge bes 


ſtimmet find, an welchen eine andere, als 


Jagd: und Zorftfachen, tractiret werden. 


Weil es aber nicht aller Orten, zumapl 
bey dem groffen Cammerwefen, wohl anges 
ben will, daß fich die Cammer mit allen und 
jeden, Öfters Pleinen und geringen, Jagd⸗ 
und Forftfachen abgeben foll, und fie, durch 
die Bearbeitung und Beforgung derfelben , 
in ihren andern wichtigen Hauptgefchäften 
des Cameral⸗ und Policegwefens allzu fehr 
diftrahiret und behindert werden würde; fo 
gut man aud) die an und vor fich fehr gute 

inrihtung gemacht, daß die Sammer, uns 
ter der Mit: und Unteraufficht des in diefem 
Collegio Sig und Stimme habenden Chefs 
der Forſtbedienten, die Forſtoͤconomie im 
Lande ditigiret; aufferdem aber ein beſonde⸗ 
res Forſtamt oder Jagd s und Forſteanzley 
in jeder Provinz angeordner iſt, worinnen 
ber Dberforftmeifter, nebft einigen Cammer⸗ 
und Forſtraͤthen, alle vorfommende Jagd⸗ 
und Forſtſachen, nach denen von dem Cams 
mercollegio auf ihre Berichte und Anfragen 
erhaltenen Inſtructionen, Refolutionen und 
Vorſchriften, beforgen und erpediren; alle 
wichtige Angelegenheiten aber bey der Cams 
mer vorgetragen, überleget und befchloffen 
werden, 


. 5. 


So hinreichend dieſe Einrichtung zu guter 
Verwaltung des Forſtweſens iſt, fo geboͤret 
doch darzu Einigkeit und ein wirkliches colle⸗ 
giegſches Vertrauen der mit einander be⸗ 

8 


ſchaͤſ⸗ 


. 


x genten feße. 
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ſchaͤftigten Perſonen, woran es aber beſon⸗ 
ders bey dieſen Collegiis ofters gar ſehr mans 
gelt. Die Unabhaͤnglichkeit des Chefs des 
ser Forfibedienten von denen Collegüis, fo 
mehrentheils Statt finder, legt den Grund 
dazu, und diefe erteget gemeiniglich der 
Meid und Eiferfucht gegen den Präfidenten 
der Sammer, welche man fo oft wahrnimmt, 
indem beyde ungemein aufmerffam find, daß 
der andere nicht mehr Gewalt und Anfchen 
erlange, ober ſich durch gute Ausrichtung 
der Sefchäfte in mehrere Gunft bey denn Res 


und Anfehen zu vergeöffern „ und wenn ber 
Vortheil, z. E. in Anfehung der öffentlichen 


und heimlichen Sportuln, Damit verfnüpft ifl- 


fo ift man um fo eifriger, die Graͤnzen feis 
ner Macht weiter zu erftrecfen, oder wenig: 


ſtens nicht verringern zu laſſen. Es entfles fe 


ben alfo beftändig Streit und Mißhelligkei⸗ 
‚ten, und diefe geben nicht felten fo weit, daß 
der Dienft darunter leidet, Die niedern 
Bedienten profitiren davon am meiften (a), 


(a) S. Mofers Forſtoͤcenomie, XI. Buch, 1 Cap. 

6. 6. Unserfchieb zwiſchen den hohen unb nies 

. dern Forſt⸗ und Fagdbedienten und ihren Vers 

. richtungen , im 8. Bande des allgem. dconom. 
Forſtmagazins, pag. 13%. u. f. 


§. 6. 


Was die Cammer in Forftfachen, nach 
vorhergegangenen und mit Zuziehung des 
Dberjägermeifters oder Oberforftmeifters ans 
geftellten Berathſchlagungen und Unterfüs 
dungen, approbiret und feftgefeßet bat, ges 
langet fodann an das Forſtamt, welches das 
weitere beforget, und zu dem Ende denen 
Unterforftbedienten die nöthigen Inſtructio⸗ 
nen und Befehle zufertiget, und darauf Acht 
bat, daß denenfelben genau nachgeleber wer⸗ 
de. Alle Berichte und mündliche Anzeigen 
der Linterforftbedienten geben an das Forſt⸗ 
amt, und wenn Sachen vorfallen, fo dafs 


⸗ 


Ein jeder ſucht ſeine Macht 
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ſelbe vor ſich nicht abthun oder entſcheiden 
kann, ſtattet der Oberjaͤgermeiſter oder Obor⸗ 


forſtmeiſter darüber feinen Bericht bey der 


Sammer ab, Die Forftifachen werden bey 
dem Forftamte auf eben die Art fractiret, 
womit man alle andere Sachen in denen Col: 
legiis abzuhandeln pfleger,, nur daß man die 
Forſtſachen, fo viel möglich, fummarifch und 
ohne denen fonft gewöhnlichen proceffualis 
{den Weitläuftigkeiten , abzumachen fucher ; 
fallen aber wirkliche Forſtproceſſe vor, ſo 
wird die vorgefehriebene Drdriung oder Regler 
ment ausweifen, ob folche in erfter Inſtan; 
bey dem Forftamte, oder fogleid, bey dem 
Cammercollegio, angeftelfet werden muͤſſen. 
Am fuͤglichſten wird woßt dem Forftamte die 
erſte Juſtanz zu Faffen ſeyn, zumahl, wenn 
daſſelbe mit tuͤchtige en hinlaͤnglich be⸗ 
Be iſt. | Ä 

Beſtehet Bas Forſtamt aber nur aus dem 
Oberjdgermeiſter, Oberjorftmeifter, Forſt⸗ 


meiſter und einem Forſtſecretario; fo koͤnnen 


ordentliche Forſtproceſſe wohl nicht anders 
als bey der Cammer, und demjenigen Des 
partement derfelben, welchem bie Forftfachen 
zugetheilet find, geführer werden. Man 
muß bierbey auf die Einrichtung eines jeden 
Landes ſehen, indem es mit denen Forſtaͤm⸗ 
tern oder Gerichten ſehr vorfchiedentlich ges 
halten wird, In Dejterreich hat der Ober: 
jägermeifter in Jagds und Foritfachen wider 
bie Verbrecher die Kognition (a). In Boͤh⸗ 
men gehören folche vor das Burggrafenges 
eichte (6). In Churſachſen wird der Unter⸗ 
ſchied gehalten, daß, wenn Privatperſonen 
unter einander Streit haben, die Eatſchei⸗ 
Sung alsdann vor die Hofgerichte gehoͤret; 
wen es aber landesherrliche Gerechtigkeiten 
anbetrift, folche zum Cammercollegio gejos 
gen werben (c). An dem Lönigl. preußifchen 
churbtandendurgifchen Hofe finder fich eine 
befondere Jagd⸗ und Forftcanzley, und in 
denen Provinzen find befondere Forſtaͤmter 
angeordnet; die Dberforftmeifter aber haben 

ale; 


Sorfteollegium. 


allemahl Sig und Stimme bey der Cammer, und Gtiffer hat c. 1. in der Beylage Yy eine 


ohne deren Approbation jie nichts veranftals 
sen dürfen, In Bayern gehören der Unter: 
tbanen Forſt⸗ und Jagdſtreitigkeiten vor den 
Juſtitzrath; des taudesherrn Öerechtfame 


aber müfjen vor der. Hofcammer unterfuchet 


werden (d). Im Wiäniterifchen bar man 
darzu ein beſonderes fogenanntes Erberenges 
richt, wovon Feine Appellation au andere Ge; 


eichte geben darf (e). Doc find, wie ſchon 


erinnert worden, an den meiften Orten die 
Borfigerichte mit zur Sammer gezogen, wel 
chem Eollegio auch alle Forft: und Jagdbe⸗ 
dienten .in Forft: und Jagdſachen, zumeilen 
auch in allen Real: und Perfonaifällen, uns 
terworfen find (kF). Wenn aber guch die 
Forſt⸗ und Jagdftreitigfeiten der Privarpers 
fonen vor. die Fuftigcollegia gehören; fo koͤn⸗ 


nen folche doch nichts anders, als die Jagds 


und Forfitegalien und Gerechtigfeiten, und 
deren Befig und Ausübung betreffen: wofern 


bingegen bey denen Privatperfonen ſoiche 


Jagd⸗ und Forftfachen vorfallen, welde in 
die Fagds und Forftpolicey eihfchlagen, oder 
. Vergebungen wider die Forſtordnungen bes 
ereffen ; fo gehören folche Sachen ihrer Nas 
tur nach allemapl vor die Sammer, 


(a) &. Kanfer Leopoldi | Refeript vom ar. Jul, 
2682. in Cod. Auftriaco, voce: Jaͤgermeiſter⸗ 


amts Aurisdiction; ingleichen dieſes Kapſers 


Jaͤgerordnung ob ber Enß, $. 13. 


(b) Wie davon eine Eonfitution Kayſers Earl 
IV. in des Scuoprız Obferv. 8. pag. 252, zu 


finden if. . 
(c) S. Mandat vom 6. April 1712. Beſonders 
handelt hiervon umftändlich Chr. Bott. Wabſt 
in ber hiflorifchen Nachricht von des Churfuͤr⸗ 
ſtenthums Sachfen iebiger Berfaflung ber ho⸗ 
, hen unb nicbern Au itz, Cap. Te 6. 2% 4 5 
pag. 197. wovon in Stiffere Forſt⸗ und Jagd⸗ 
— 5*— ber Teutſchen, Cap. 10. 9. 42. Not. (e) 
ein kurzer Auszug zu finden. 


(d) S. Scuoprivs, cit. loc. 
(e) &. Scnoprius, c. 1. Cap. 2. pag. 278. a25. 


‘ 


— 


Beſchreibung dieſes Gerichts angefuͤget. 


(f) Was dieſerhalb in Churſachſen uͤblich iſt, be⸗ 
ſchreibet Wabſt 1. c. p. 190. und aus demfelbeh 
Stiffer c.1. 9. 42. Not. (8). Von denen Wald; 
gerichten und Forſtaͤmtern anderer teutſchen 
Staaten handeln derſelben Jagd⸗ und Forſt⸗ 
orbnungen, als: die neuver eferte dien; und 
maͤrliſche Jagd⸗ und Walborbnumg, Tit. 2$. 
im 8ten Bande des allgemeinen oͤconomiſchen 
Sorftmagayine, p- 291. u. f. die coburgifche, 

it. 12. bie eifenachifche, Tit. 9. die reuß⸗ 
plauiſche, Tit. 20. die hohenlohiſche, Tit. 35. 
Die mwürtembergifhe, Rubr. von des Schoͤn⸗ 
buchs Strafen; die braunfchweigläneburgifche, 

Cap. I. bie naflaudilienburgifche im Appen- 
dice 5; bie gothaifche, Tit. XL. die weimas 


rifche, Art. 9. die altenburgifehe, Tit. XL. ._. 
Sehr ausführlich aber hat 


| plee im Schau: 
. plaß der keibeds und Lebensſtrafen, Part. I. 
Cap. X. pag. 140. von Waldgerichten gehans 


Sorftdienfte 
_ Inhalt. — 
6.1. Beſchreibung. S. 2. Vorſtdienſte, wel 
den Anbau und die Erhaltung ber WBalunger 
zum Gegenftand haben. $. 3. Sorftdienite, 
welche die Herrfchaftliche Holzconſumtion zum 
Vorwurf haben. 9.4. Woraufben den Forſt⸗ 
dienften es in einem Bande hauptfächlich ans ' 
tommt. $. 5. Die Hergebrachten Forſtdien ſte 
ie he im Gang erhalten werden. 6.6. O5 
bie Forſtdienſte in Dienfigeld zu fegen find ? 


‘x 


Foſtonm⸗ ſind diejenigen Dienſte, welche 
die Unterthanen ſowohl zum Behuf des 
Anbaues und Erhaltung der landesherrlichen 
Waldungen, als auch zur Verſorgung der 
Herrſchaft mit dem noͤthigen Brennholze (a), 
leiſten muͤſſen. 


(a) Die von den Unterthanen zu verrichtende 
—— —— werben zu ben Baudienſten 
n 


Ss 2 4. 2. 
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- Zu den Dienften, welche den Anbau und 
die Erhaltung der Waldungen zum Gegen⸗ 
Rand haben, gehören nachfolgende: Das Eins 
fammlen des Holjfanmens : das Ausrotten 
der auf denen zu befäenden Plaͤtzen befindlis 
hen Stoͤcke, Hecken und Sträuder: das 
Behacken oder Umackern ſolcher Pläge: Die 
Berrichtung der Yusfaat: die Ausgrabung 
noͤthiger Bdume zum DBerpflanzen: die Ars 
beit des Verpflanzens felbfi: die Verma⸗ 
ung der Wildhägen und Ziehung der 
Gräben: die nachherige. Reinigung der legs 
tern, fo wie die Räumung ber Zläffe und 
Bäche in den Forſten ac. 


$. 3 

Die andere Dienfte, welche die herrfchaft: 
liche Holzeonfumtion zum Vorwurf haben, 
beftehen zumeilen darin, daß die Unterthanen 
alles Brennholz zur Hofhaltung anfahren 
muͤſſen, wie auch dasjenige, fo auf die herr: 
ſchaftliche Höfe und Jagdhaͤuſer, ingleichen 
auf die Hüttens und Hammerwerke, Bier: 
brauereyen, Brannteweinbrennereyen, Pott: 
afchenfiederenen und andere dergleichen Wer: 
fe nöthig iſt; ferner das Holz vor die Col- 
legia, wie auch das Deputatholz vor die Be⸗ 
diente. _ An einigen Orten muͤſſen die Un⸗ 
terthanen alles diefes Hol; nicht allein aufah⸗ 
sen, fondern vorbero auch im Walde hauen 
und ins Malter ſtellen. Dieſe Dienfte pfles 
gen ihnen nach ihren Contributionsfägen re⸗ 


yartirt zu werden. "Man feßt nemlich das 


ganze Holzquantum oder die fämmtliche Ans 
zahl der anzufahrenden Malter feſt, und rech⸗ 
net hernach aus, wie viel Pfennige oder Kreu⸗ 
tzer des Contributionsſatzes auf ein jedes Mal⸗ 
ser kommen. An einigen Orten müffen die 
Unterthanen auch ein gewiſſes Auantum Koh⸗ 
. ben zum Behuf der herrſchaftlichen Hammer: 
merke jährlich unentgeldlich, doch daß ihnen 
das Holz darzu forſtfrey angewiefen wird, 


FSorſtdienſte. 


brennen und anfahren, und dieſer Dienſt pfle⸗ 
get nach den Landesvierteln zu alterniren. 
Das Muß: und Geſchirrholz, z. E. zum Bes 
huf der berrfchaftlichen Wagnerey, - Schrei: 
nerey, Boͤtticherey ic. muͤſſen die Unterthanen 
zuweilen im Dienſt gleichfals anfahren, u. 
d. m, " 


(, 4 


Wo nun dergleichen Forfidienfte berger 
bracht find, da kann allerdings jährlich ein 
Anfehnliches an Fuhr⸗ und Arbeitslohn erſpah⸗ 
retwerden. Allein man bat folche nicht übers 
all, wenigſtens nicht alle oberwähnte, und 
auch nicht allemahl in gedachter Maaſſe und 
Beichaffenpeit ; wie denn "überhaupt das 


: Dienftwefen in jedem ande anders befchafs - 


fen iſt. Man muß derowegen vor allen Din; 
gen darauf feben, was die Sagerbücher, bes 
fondere Verträge, Obſervanz und Herkom⸗ 
men mit fich bringen. Wider diefelbe neue 
und vorher nicht gewöhnliche Dienfte aufzu⸗ 
bringen, gehet nicht wohl an. Es ift wahr, 
wenn die Untertbanen vernünftig überlegen 
wollten, daß fie durch ein paar eigentliche 
Forſtfrohnen, die fie des Jahrs zum Beſten 
des Anbaues und Erhaltung der Waldungen 
thun, nicht allein die Wehlfahrt des ganzen 
gemeinen Wefens , fondern ihre und. ihrer 
Nachkommen eigenes Beſte befördern ; fo 
würden fie nicht allein Reine Urfache „ fich 
über dergleichen Dienfte zu befchweren , fins 
den, fondern fie follten zu ſolchem heilfamen 
Endzweck billig ihre Hände ſeibſt darbieten; 
zumahl ihnenihre Arbeit durch den Genuß des 
Gerechtigkeit⸗ und Lefeholzes, der Huth und 
Weide, und durch die Bequemlichkeit, ihr bes 
noͤthigtes Bau⸗ und Geſchirrholz, wovon 
ihnen ohnedem oͤfters vieles geſchenkt wird, 
gleichſam vor der Thuͤre um einen billigen, 
und, gegen andere Laͤnder, oft ſehr wohlfeilen, 
Preis erhalten zu koͤnnen, reichlich erſetzet 
wird. Allein wer kann von Bauern dergiei⸗ 
chen Geſinnungen erwarten? Die tägliche 
Bu | rfah⸗ 


> Sorfedienfte, 


Erfahrung lehret das Gegentheil; und in kei⸗ 
nem Stuͤck find fie mehr widerſpenſtig, als 
‚wenn es Dienftfachen betrift; fie leiſten fel: 
ten die ſchuldigen und hergebrachten, fo wie 
es ſich gehoͤret, gefchweige, bag fie ſich etwas 
neues auflegen laffen follten: ſie wiſſen, daß, 
wenn es diesfals zur Kontradiction und Pros 


eeß, kommt, fie bey denen böchften Reiches _ 


gerichten, wo man nach der Worfchrift der 
Lagerbuͤcher und fecundum Jus ſtrictum ger 
ber, mebrentheils gehöret werden, und den 
Sieg davon tragen, | 


Wenn alfo ein Herr Sie Forſidienſte ent. 


veder gar nicht, oder doch nicht genugfam 


und hinlaͤnglich genug, hergebracht hat; fo ifk 


wohl kein befieres Mittel übrig, als daß man 
Ge in gutem darzu zu überreden ſuchet. Ein 
Kerr hat öfters verfchiedene andere Dienfte 
von den Untertbanen mit Recht zu fordern, 


die er aber kaum alle Jahr einmahl noͤthig 


bat, oder die er ganz und gar entbehren kann. 
Mar fuche dergleichen Dienſte gegen bends 
thigte Forftdienfte durch gelinde Mittel und 
Vergleiche zu vertaufehen und zu verändern, 
Hat aber der Sandesherr volle ungemeffene 
Dienſte hergebracht; fo fallen ale Schwierig⸗ 
feiterr mit einmahl hinweg (a). 
6) muß hierben den Art. Dienſtweſen con⸗ 
en Fa Srundfäge and fe 

find bey allen Arten ber Dienfie einerley. 


5 

Man muß unterbeſſen diejenige ForflSienfte, 
welche man hergebracht hat, in beſtaͤndigem 
Gang zu erhalten ſuchen, und darauf ſehen, 
daß ſolche von den Unterthanen zu gehoͤriger 
Zeit und ordentlich derrichtet werden. Doch 
muß man: auch dafuͤr forgen, daß die Unter⸗ 
thanen damit nicht zur Unzeit, wenn die Feld⸗ 
- arbeit vorhanden, oder die Wege und Straf 
fen ben fehlimmen Werten ſchwer zu paflicen 
find, beſchweret, ſondern, fo viel möglich, 
verſchonet werden, weiches fonderlich bey. des 


chtsregelu 
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nen Brengholzfuhren zu beobachten, Man 
muß ihnen auch, fo viel möglich ift, Erleich⸗ 
serung zu verſchaffen ſuchen, und diejenigen 


Unterthanen, ſo in dem Forſtbezirk gelegen, 


nicht in andere Forſte zum Dienſt beftellem, 
nod diejenige, fo nahe an berrfchaftlichen 
Höfen, Jagdhaͤuſern oder Hütten: und Ham⸗ 
merwerken und dergleichen, die mit Breun⸗ 
geh verſehen werden muͤſſen, liegen, ohne 

och zwingen, ihre Holzfuhren an entleges 
nere Oerter zu verrichten, fondern fie viels 
mehr mit denfelben dahin vepartiren , wo es 
ihnen am bequemften fälle. Kann es aber 
wicht evitiret werden, und bie Linterchanen 
And wegen des weiten Entlegenheit gezwun⸗ 
gen, die Frohnfuhren andern um baar Geld 
zu verdingen; fo muß man ihnen an Hans 
den gehen, damit fie nicht im Fuhrlohn übers 
nommen werbenniögen. Hingegen find auch 
die Unterthanen fehuldig, das ihnen aufges 
gebens Quantum richtig zu liefern, und die 
Zubren gehörig zu beladen. Es wird zudem 

ade zuweilen vorgejchrieben, daß eim mis 


‚vier Pferden oder ſechs Stuͤck Ochſen beſpann⸗ 


ter Wagen wenigſtens 40. Stuͤck einzoͤllige 
weiche Bretter, 30. dergleichen harte, oder 
HH. Schock Dachlatten, und fo weiter nach 
Proportion, beladen ſeyn ſoll (a). 


(a) ©. marggraͤfl. anſpachiſche Cammerordnuug, 
vom 9. Jul. con 18. $. 4 inSchrebere 
neuen ralſchriften, 9. Theil, p. 75. 


4. 6. 


Odsb bie Forſtdienſte, fo wie andere Frohn⸗ 
dienfte, in Geld zu ſetzen, und davor ein ge⸗ 
fegtes Dienjigeld zu nehmen, rathſam fey 7 
u eine Frage, deren Eutſcheidung von- vers 
ſchiedenen Umständen abhängen, forderlich 
aber davon, ob nam diejenige, die jum Uns 
bau der Waldungen gewidmer find, alle Jahr, 
und viel oder wenig, nörhig habe? Diefe 
Dienfte find fobefchaffen, daß durch liederliche 
Arbeit fo leicht nichts daben verdorben mers 

Ss 3 den 
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ven kann, zumahl fie, sole allemahl voraus⸗ 


juſetzen, unter beſiandiger Aufſicht des Foͤr⸗ 

ſters geſchiehet; daher man dieſe Dienſte, 
wenn man fie nöthig hat, meines Erachtens, 
fieber beybehalten, als fie in Dienfigeld fegen 
follte, Das Einfammien des Baumfaamens 
dürfte vielleicht das Einzige feyn, Jo die Uns 


gertbanen, theils aus Unverſtand, theils um 


bald von der Dienftarbeit zu kommen, nicht 


allemahl gehörig verrichten wuͤrden, und die _ 


| | ſich über 
“ eingelieferten vielen unreifen oder untaugli⸗ 
chen Saamen zu beſchweren. 
fuhren anbetrift; fo ſind ſolche eine viel zu 
bequeme und Geld erſpahrende Sache, als 
daß man dieſe Dienſte in Geld verwandeln 


Foͤrſter dürften öfters Urfache haben, 


hinreichend ſeyn wuͤrde die Koſten damit be⸗ 
ftreiten zu koͤnnen. Mur verſtehet es ſich 
von ſelbſt, daß es bey dieſen Dienſten an gu⸗ 
ser Ordnung and Aufſicht nicht fehlen muß. 


Forſtnutzungsetat. 
1. Beſchreibung. $. 2. Nothwendigkeit des 
Sorſtnußungsetats. 52 Von denen An⸗ 
Schlägen der ‚einzelnen. Forſtreviere. $- 658. 
Aus diefen wird der eigentliche Forſtnutzungs⸗ 
etat formiret, und wie. $.9. Derſelbe iſt bey⸗ 
deiten bey bee Cammer einzugeben, op et 26 
dibiret uud approbiret wird. $. 10. Wie dar⸗ 
aus befondere Etats vor bie Aemter extrahiret 
- werden, und wie her Etat auf bag genauefte 
zu befolgen. .$. 11. Sorfinugungen, bie nicht 
: mitin ben Etät kommen. $. 12. Die Nutun⸗ 
n aus der Wildbahne find von denen eigent⸗ 

ichen Forſtnutzungen zu fepariren. 


68. 1. 


| er Forſmutzungsetat iſt ein um deswil⸗ 


—/ ten alle Jahr (a) zu geſetzter Zeit (b) 
gemachtes zuverläßiges Verzeichniß aller im 
nähftfolgenden Jahr aus dem Forft zu ges 
warten babenden Mutzungen und derer jum 


Was die Holz; Kb 


follte, da zumapl das Dienftgeld dafür nicht 


Forſtnutzungsetat. 


Betrieb aufzuwendenden Unkoſten, um dar⸗ 
aus zu erkennen, wie viel der Forſt erttage, 


und wie viel reine Einnahme die herrſchaft⸗ 


fiche Caſſe von dieſem Foͤnd das folgende 
Jahr haben werde. = 
(a) Der Sorfinußungsetat muß alle Jahr von 
neuem gemacht werden, benn alle Jahr wird 
‚ein anderer Schlag in jedem Revier abgetrie⸗ 
hen, beffen Ertrag entweder .gröffer oder klei⸗ 
ner ſeyn kann, als der vorige, folglich fan 
ich alle Jahr bey der Einnahme und Ausgabe 
sine Veränderung finden. 
) Es ift gemeinigluh ein Termin dazn feſtge⸗ 
fest. Alſo ſetzt bie gräfl. ftollbergmernigeres 
diſche Inſtruciion Der Forfibebienten vom 8. 
San. 1750. $. 3. die Zeit ber Einreichung bee 
‚ einzeln Etats von jedem Revier, jaͤhrlich auf 
den Ausgang des Monats November. 


eo 2. 


- Der Forftaugungsetat ift gar feine aber: 
fluͤßige und vergebliche, fondern vielmehr eine 
Sehr nügliche und hoͤchſt nöthige Arbeit. Wird 
28 einem Privatwirth mit glem Recht als 
eine unvernänftige und nicht zu entfchuldis 
gende Nachläffigkeit außgeleget, wenn er bes - 
Ständig in den Tag hinein wirchfchaftet, ohne 
über feine Einnahme und Ausgabe Anfchläge 
and Balanzen zumachen, um zu wiflen, 0b 
erſtere zu Beftreitung der letztern hinreichend 
ſeyn werde, ndernicht ; wie vielmehr wird dies 
ses nicht bey der groffen and weitläuftigen 
Forſtoͤconomie nöthig ſeyn / wo eine unübers 
legte allzu ſtarke Holzeinnahme die Walduns 
gar, und alfo den ganzen Fond felbft, in kurs 
jer Zeit dermaffen erfchöpfen kann, daß her; 
nach halbe und ganze Jahrhunderte dazu ers 
fordert werden, bis man fie wieder in Ord⸗ 
nung gebracht hat, daß fie von neuem Eins 
kuͤnfte geben koͤnnen. 


5. 3. 
Die Anfertigung oder Projeetirung des 


Zorfleracs iſt geme iaigich ein Gelchafte den, 
Ober⸗ 





Sorſtnutzungsetat. 
Oberforſtmeiſters. Er muß alſo vorher wiß 


fen, welche Oerter das folgende Jahr abge⸗ 
trieben werden follen. Iſt der Forſt in: ger 
wiſſe jährliche Schläge eingetheilt,. fo iſt ſchon 
ausgemacht, welches dieſe Dertes find: has 


man aber dergleichen: Ginrichtung niche; fo 


muß vorher noch, ehe man an den Stat ges 
bet, unterfuchs und beſtimmt werden, mo, 
und wie weit man- hauen: könne und wolle, 
Der Oberforſtmeiſter begieber ſich demnach 
vorher in jedes Forſtrevier, und: nachdem es 
Men. Ort: ausgeſehen, der das: folgende Jahr 
abgetrieben wesdemjolt, unterfuchet es, nebſt 


dem Oberförften und dem Revierförfter,, wie 


folchen Oro befchaffen: ſey, und überfchläges 
mit felbigen, was daraus an Bauholz, Bloͤ⸗ 


chen oder Brettkloͤtzern, Brenn: Koßlsund®. 


Nautzholz erfolgen fönne. Das: Hauptwerk 
kommt hierbey auf eine vichtige Taxation any 
diejenigen Staͤmme, von denen: das Holy 
nach Cubieſchuhen berechnet wird; muͤſſen nicht 
allein nach ihrer Zahl, ſondern vornemlich 


nach ihrer Dicke, Laͤnge und coͤrperlichen In⸗ 


halt angemerket, das Brenn⸗ und Kohlholz 
aber nach Maltern oder Claftern uͤberſchla⸗ 
gen werden. Bey denen Stucken und ven» 


WMeisholz, weil ſolches nicht fo genau zu ſchaͤ⸗ 


er, find zumeilen eins vor allemal gewiſſe 
incipig angenommen, nach weldyen fie in 
Anſchlag gebracht werden. Alſo follen z. € 
ohngefaͤhr auf zwey Schock. Baumholz ein 


Schock Stuckenholz, und auf einen Morgen 


Tannen drey bis vier Schock Tannenwaſen 
geſetzet, die Ausrechnung aber nach jedes 


Schlages oder Theils Groͤſſe und Beſchaffen⸗ 


beit gemacht und angeſetzt werben (a). . 

(a) ©. gräfl. ſtollbergwernigerodiſche Verord⸗ 

. nung vom 12. De. 1740, Ä 8. 
9 4 


Wenn die Einnaßme von Holz, als die 
Haupteinnahme, richtig aufgeführet, fo ſpeci⸗ 
fieiret man alles übrige, fo man von gewiſſen 


i1 
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und ungewiſſen Nutzungen im Forfl, als 
Huth⸗ und Weidegeld u, d. das bevorftehende 
Jahr zu erhalten; hoffet; und: wenn auch. die 


Einfünfte aus Ser Wildbapne nicht in einen. 


bejondern, ſondern zugleich mit in: den Forſt⸗ 


etat gebracht werden‘, fo werden folche auch 


dabey nicht vergefien. Mur iſt in: Auſchla⸗ 
gung. dev ungewiſſen wohl in: Acht zu nehmen, 


daß ſolche niemahls zu hoch gefchäßer werden, 


weil der Ausfall am Etat, wem darauf herr 

wach Nedimum: gemacht: worden, allemabl- 

fchädlich iſt; beſſer iſt es, wenn die wirkliche 

Eimahme den Etat übertrift, nur muß der 

Ueberſchuß auchrichtig eingebracht und berech⸗ 

net werben, — 0 ’ 
Er 


Zuletzt werden die Ausgaben ausfindig ger 
macht, welche das fünftige Jahr zum Betrieb: 
jeden Reviers zu verwenden ſeyn werden; das 


hin gehoͤrew z. E. das Hauerlohn, wenn da6 | 


Hol auf Koßen der. Herrſchaft gefäller wird, 


bie Anſaͤe⸗ und Anpflanzungskoſten derer ab⸗ 


gerriebenen Derter, die: Ausgaben bey der 
Wilbbahn, als zu Raͤumung der Puͤrſchwege, 


Sallecken, u.d, u. Wenn auch dieſe uͤber⸗ 


ſchlagen, ſo werden beyde die Einnahme und 


Ausgabe fummirr, gegen einander balancirt, 
und alſo dadurch dasjenige Quantum an veis 


nem: Öelde beftiimmet, welches das folgende, 
Jahr aus jedem Revier zur herrſchaftlichen 
Caſſe geliefeue werden ſoll. 


| $ 6 

Wenn alle einzelne Unfchkäge von jedem 
Revier berichtiget find, fo fertiget ſodann aus 
felbigen der Oberforfimeifter, nachdem er fol- 
de zufammen im eins gebracht, den eigentlis 
hen Forſtnutzungsetat an, In diefem wird 


num alles Holz nach den verfchiedenen ats 


ungen angeführet, welches das folgende Jahr 

von der Einnahme aus deden verfchiedenen 

Revieren wiederum abgegebew werben * 
| | - wel 


nr 


weiche: Abgabe aus ber Hol;ſpecification, 
fo auf dem Holzſchreibtag gemacht worden, 
sder aus denen bereits eingefommenen bes 
fondern Specificationen von der Hofhaltung, 
Bauamt, Hüttens und andern Werfen, Hör 
fen 1. zu erfehen it. Es werden demnach 


alle Holzmaterialien in dem Etat unter gewiſſe 


Rubriken nach dem Zweck iprer Beftimmung 


gebracht, als z. E. Brennholz vor die Hofe 


haltung, Blöche oder WBrertklögee zur herr⸗ 
faftlihen Sägemüplenadminiftration, Baus 
holz zur berrfchaftlichen Confumtion, Nutz⸗ 
Bolz in die herrſchaftliche Schreineren, Buͤtt⸗ 
nerey, Breunholz zur herrſchaftlichen Braue⸗ 
rey und Brannteweinbrennerey, Pottaſchen⸗ 
ſtederey, Salzſiederey, ‘Brennholz vor die 
Collegia, Deputar: und Wefoldungsholz ı. 
Brenuholz, Kohlholz, Bauholz, Nutzholz 
zum Verkauf, Gerechtigkeitholz, und wie 
dieſe Titel nach denen verſchiedenen Arten der 
Anwendung ferner lauten koͤnnen; wo bey 
einer jeden Gattung die Art des Holzes, ob 
es Tannen, Eichen ıc. fey, angemerfet wird. 


$. 7: | 
Alles Holz, welches entweder felbft ver: 
braucht , oder ohne Bezahlung weggegeben 
wird, wird mit in den Stat gebracht, und 
eben fowohl, wie das Holz zum Verkauf, zu 


Geld angefchlagen; denn der Etat fol den 


jährlichen Ertrag des Forſts anzeigen, folg⸗ 
lich kann diefes nicht ausgelaffen werden. 
Heil er aber auch zugleich anzeigen foll, was 
an Geld in die berrfchäftliche Caſſe kommen 
wird; fo muß der Betrag deffen, was man 
ohne Bezahlung wegnimmt, nicht mit dem, 
was durch den Verkauf wirklich eingehen foll, 
vermenget, fondern jedes befonders in feinen 
eigenen Columnen ausgeworfen werden, 


4. 3. 
Mit denen Ausgaben wird es, wie ſchon 
oben gemeldet, gehalten, nur daß hier die 


Forſtnutzungsetat. 


Ausgaben nach ihren beſondern Aubriken von 
allen und jeden Forſtrevieren fpecificiret wer⸗ 
den. Endlich wird die Einnahme und Aus⸗ 
gabe ſummirt, gegen einander balaneirt, und 
alfo dadurch dasjenige. baare Geldquantum 
beftimmt, welches das folgende en 
ganzen Forſt zur berrfchaftlichen Caſſe gelies 
fert werden fol. Am Ende wird zuweilen 
eine Balance gegen ben.vorjährigen Forſt⸗ 
nutzungsetat beygefügt, und im Fall ſich eine 
Vermehrung oder Verminderung findet, zus 
gleich angezeigt, woher ſolche rühre, ob eine 
Erhöhung. des Holgpreifes, oder beſſer bes 
mafene Derter, oder was fonft Schuld dars 
au fey. 


9 an 
Weil bie befondern Wirthfchaftsetate der 


"einzelnen dconomifchen Werke den Grund zum 


Generalcammeretat abgeben, und diefer ohne 


4 


jenen nicht angefertiget werden kann; ſo muß 
auch der Forfinußungsetat, fo bald er fertig, 


ohne Anftand bey der. Cammer eingereichet 


werden, damit die Fertigung des Cammers 
etats nicht aufgehalten-werde. Wenn er 
dann wirklich eingefommen, fo pfleget er von 
einem Revilore in calculo eraminiret oder 
nachgelegt zu werden: und damit man gewiß 
ſeyn Eönne, daß nichts in demfelben übers 
gangen worden, was in denen Specialan⸗ 
ſchlaͤgen über bie einzelne Forſtreviere mit aufs 
geführer gewefen; fo werden diefe dem Etat 
mit bengelegt, Sind die Taxationes nach 


der bisherigen Holjtare gemacht worden, und 


ſoll diefe nicht verändert werden ; fo Bat es 
dabey fein Bewenden, Wird aber das Holz 
nicht nach einer feftgefeßten Holztaxe, ſon⸗ 
dern von den Förftern fo gut und fo hoch vers 
kauft, als fic es ausbringen koͤnnen; fo muß 


. die Sammer bie in dem Etat angeführte Ta- 


xationes fo lange vor richtig annehmen, bis 
etwa aus denen eingehenden Forftrechnungen 
der Ungrund derfelben zu erweifen, und auf 
kuͤnftigen vichtigern Anfchlag zu dringen (tes 

| Ä bet; 


⸗⸗ 


Forſtnutzungsetat. 


det; welches auch alsdann Statt findet, wenn 
jwar das Holz nach der vorgefchriebenen Holz⸗ 
tare angefchlagen, in dee Quantitaͤt und 
Qualitaͤt aber geirret worden: 


$. IO, 


Wenn nun der Forfinußungsetat auch bey 
der Sammer reguliret und berichtiget worden, 
fo pfleger man da, wo die Beamten auf des 
nen Iandesherrlichen Aemtern die Amtsforſte 
mit in ihrer Aufficht und Verwaltung haben, 
denenfelben die befondere Etats über diefelbe 
von der Cammer wieder zujufertigen, um 
nach denfelben die Holzabgaben, ſowohl zur 
Eonfumtion als Verkauf, beforgen zu koͤn⸗ 
nen. Doch dürfen zuweilen die Beaniten 
und Pachter das ihnen flipulirte Brenn und 
Deputatholz nicht ohne Sammeraflignation 
und Anweiſung eigenmächtig nach ihrem Ges 
fallen aus denen Forften holen; wie denn 
auch diejenige, fo vermöge ihrer Priviles 
gien Holz erhalten, darzu die nöthigen Afs 
fignationen bey der Sammer fucher und ſich 
"das Holz ordentlich anweifen laffen müffen. 
Was hingegen in denen Forftetats der Aem⸗ 
ter zu Erreichung des Etats an Baus und 
Stammholz zum Verkauf ausgefegt ift, 
darf zuweilen obne fpecielle Cammerajfignas 
tion von dem 
wiefen und verabfolget werden (a). Ueber 
den Etat aber Holz abzugeben, wird feinem 
verſtattet; und muß die Sammer felbft, ohne 
hoͤchſte Noch und ohne befondern Vortrag 
an den Regenten, und ohne defien böchften 


Befehl, niemahls von dem Forſtetat abges 5 


ben. Boch wenigerifterlaubt, zu Erfüllung 
eines andern Etats oder zu Eompletirung ei: 
ner gewiſſen feftgefeßten Summe, und zu 
leichterer Erreichung eines gewiffen End; 
zwecks, aus einem Forſtreyier ein Gewiſſes 
an Holz wegfchlagen zu laſſen, um dadurch 
den Abgang oder Defeet in andern Liſten und 
Rechnungen zu erfegen ; und darf der Obers 
ill, Theil, 


[4 


| 60) S. koͤnigl. preußl. 


eamten und Foͤrſter ange⸗ 


329 


forſtmeiſter ſolches weder zugeben, nech ſel⸗ 
ber dazu Anſchlaͤge und Vorträge thun (b). . 


©. koͤnigl. preußl. fehl Ing, 
(2, f — pen # eſiſche Holzordnung 


nigl. nſtruction vor die Ober⸗ 
forſtmeiſter in ſaͤmmtlichen loͤniglichen Landen, 
vom 18. Dec. 1754. $. 13. 


§. 11. 


Es giebt aber auch Forſtnußzungen, wel⸗ 
he, weil fie nicht alle Jahr fallen, auch zu 
der Zeit, wenn der Forſtetat gemacht wird, 
noch nicht vorausjufehen und noch weniger 
zu beftimmen find, nicht mit in den Forſtetat 
gebracht werden koͤnnen, fondern worüber 
ein befonderer Etat oder Anfchlag feiner Zeie 
gemacht werden muß. Dergleichen Forſt⸗ 
nugung iſt z. &. die Maſt. Da der Forſt⸗ 
etat gegen Ausgang des Jahrs angefertiget 
wird, fo kann man zur felbigen Zeit uns 
möglich wiſſen, ob es das fünftige Jahr 
Maft geben, und wie folche befchaffen ſeyn 
werde. Man muß deromwegen die Zeit ers 
warten, bis man feben Bann, ob die Eichen 
und Buchen Maft tragen, und alsdann läge 
fih erfi ein Anfchlag machen, wie viel 
Schweine in die Maft getrieben werden koͤn⸗ 
nen, und was für Einfünfte diefe Nutzung 


‚abwerfen werde. Man nimmt auch alsdann 


deswegen eine befondere Beſichtigung und 
Taration vor, feet die Anzahl der einzuneh- 
menden Schweine und das dafür zu bezabs 
Iende Maſtgeld fer; und diefer Anfchlag ift 
ernach der Grund und das Megulatif, wors 
nach diefe Forſtnutzungen erhoben, und zus 
glei, wiewohl in einer befondern Abtheis 
lung und unter einem aparten Abfchluß, in 
der Gerftrechnung berechnet werden. Wird, 
wie an einigen Orten gefchiehet „ ftatt der 
Maftgelder, ein gewiſſer Mafthufer gegeben, 
fo pfleget diefer bey der Fruchtſchreiberey eins 
genommen und berechnet, und daher diefe 
DTt | Gorſt⸗ 
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Forſtnutzung gar nicht in den Forſtetat ge⸗ 
bracht zu werden. 


Eben fu pflegen die Einkünfte aus der 
Mottafchenfiederey „ aus den Glashütten, 
Schneidemuͤhlen, Pechhuͤtten, u. d. m. fo 
wie verfchiedene Coneeffionsgelder, die we; 
gen Anlegung folcher Werke entrichtet wer: 
den, an einigen Orten nicht als Mebennus 


ungen aus denen landesherrlichen Forſten, 


in Anfehung der Einnahme und Berechnung, 
behandelt zus werden ; fondern man findet 
vor gut,.diefe Einfünfte geraden Weges in 
die Repteycaſſe zu weiſen, und in der Ren: 
tegrechnung mit berechnen zu laſſen; und 
wo dann bdiefe Einrichtung ift, .da kommen 
diefe Einkünfte auch nicht in den Foritetat, 
fondern man fegt in demfelben nur dasjenis 
ge Hol; aus, fo zu dergleichen Werken jaͤhr⸗ 
lich erfordert wird, 


§. 12. 


Die Nutzungen aus der Wildbahne kom⸗ 
men zwar auch mit in den Forſtetat und in 
die Forſtrechnung; allein ſelbige muͤſſen eben⸗ 
fals nicht mit denen eigentlichen Forſtreve⸗ 
nuͤen vermenget werden, fondern man muß 
die Jagdeinkuͤnfte befonders aufführen, weil 
die Wildbahne ein befonderer Fond ift, wor: 


aus ſie entfpringen, jene auch das Holz, diefe 
‚aber das 


ild, zum Öegenftand haben; 
mithin hier ein doppeltes und von einander 
in der Hauptfache unterfchiedenes dconomis 
ſches Werk vorkommt, fo zwar gemeinfehafts 
lih fann tractiret werden, aber nicht mit 


„einander vermenget werden muß, weil man 


fonft nicht wiffen kann, was ein jedes biefer 
Werke an fich ſelbſt vor Einfünfte abwirft, 
fo man aber doch nach guten Cameralgrunds 
fäßgen wiflen muß, Miſchet man diefe bey: 
derlen Einfünfte in einem Erarund Rechnung 


. inter einander, und will hernach den befon: 


dern Ertrag eines jeden wiffen; fo iſt man ges 
nötbiger, Sssrante zu machen, welche Mühe 


Forſtnutzungsetat. a 


man erfpabren kann, wenn man jedes Werk 
beſonders berechnet, obgleich nachmahls bey⸗ 
de Rechnungen zufammengebangen „ und 
deren Totalfummen am Ende zufammenges 
tragen werden fönnen, um daraus den gans 
zen Ertrag der Zorfts und Jagdwirthſchaft 
ju erfeben. 
Sorftordnung. - 
Inhalt. 

6. 1. Beſchreibung. F. 2. Von beſondern bene 
Vaſallen und Staͤdten vorgeſchriebenen ger 5 
ordnungen. $. 3. Difpofltion zu einer Forſt⸗ 
ordnung. 6.4. Die Ausarbeitung derfelben ift 
nicht fchwer. . 6. 3. Bon Berfertigung und 


lication der Korflordnung. $.6-27. Bon 
orflordnungen vor die Dorfgemejuden. 


6. 1 


ie Forſtordnung ift dasjenige allgemeine 
£andesgefeg , in welchem der Landes⸗ 
herr , vermöge habender Landes; und forftlis 
cher Hoheit, vorfchreibet und befiehler, wie 
die Forſtwirthſchaft, ſowohl in denen zu dem 
Staate gehörigen und zu den Domainen ger 
fhlagenen Waldungen , ‘als auch) in denen 
Hölzern und Waldungen der Privarperfonen 
und Gemeinen, geführet werden foll, damit 
die Waldungen im Lande fich beftändig in 
foicher Befchaffenpeit befinden mögen, als es 
die gemeinfame Nothdurft des Landes und die 
Aufnahme der Nahrungsgefchäfte erfordern. 


6 2 


In groffen und weitläuftigen Staaten 
pfleget einer jeden, Provinz eine beiondere 
Forſtordnung vorgefchrieben zu feyn , weil 
eine allgemeine Forſtordnung vor den ganzen 
Staat, wegen ber verfchiedenen Befchaffens 
beit der Forfte fowohl , als der Wirchfchaft 
in denfelben, nicht wohl möglich if. Ya 
zuweilen werden denen Vaſallen und Städten, 

| | fo 


t 





Forſtordnung. 


fo mir Waldungen verſehen find, noch beſon⸗ 
dere Forftordnungen vorgefchrieben ; wo diefes 
aber nicht geſchiehet, müffen dieſelbe fich nach 
. ber landesherrlichen Forſtordnung richten (a). 

(3) Davon wird in dem Art. Sorftregalmit mehr 
rern gehandelt. 


$. 3. 
Then diefe verfchiedene Befchaffenheit der 
—* laͤßt nicht wohl zu, ein Muſter oder 
ormular einer vollſtaͤndigen Forſtordnung, 
"welche aller Orten zu appliciren wäre, zu ges 
ben. Wir müffen uns daher damit begnuͤ⸗ 
gen , daß wir hier eine Difpofition dazu lies 
fern , aus welcher alle die vielen Angelegens 
beiten, die fie enthalten, nach ihren Rubriken 
zu erfeben find. Und da die Forflorbnungen 


zugleich auch die Jagdordnung in fich faſ⸗ 


fen (a), und alfo jene eigentlich zwey Haupt: 
abtheilungen befomment, in deren erfterer das 
Sorfiwefen , in der andern aber die Jagds 
fachen tractiret werden, letztere aber in ger 
genwaͤrtige Abhandlung nicht gehöret, fondern 
darzu der befondere Artikel Jagdordnung 
gewidmet iſt; fo wird hier nur die erſte Haupt⸗ 
abtheilung zu entwerfen feyn. Dieſe kann 
nun ohngefaͤhr aus nachfolgenden Capiteln 
oder Tiruln beeben: 
Tit. J. Bon der Vereinigung des Jagd: und 
Forſtweſens mit dem Cammercollegio, und 
deſſelben Direction darüber, 


Tit. I. Von den Pflichten und Obliegenhei⸗ | 


ten des Jägers und Oberforftmeifters fos 
—D Amtlicher übrigen Forſtbedien⸗ 
ten (D). 


Tit. III. Von den Graͤnzen der landesherr⸗ 
lichen Forſte, und deren Bewahrung. 
Tit. IV. Von der Eintheilung der Waldun⸗ 
gen in ordentliche und beſtaͤndige Schlaͤge, 
und wie ſolche darnach abzutreiben (c). 


Tit. V. Bon Forſtberathſchlagungen und 


Forſttaͤgen, wann und wie folche zu halten. _ 
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Tit.VI. Von Holzfchreidetägen wann und 


wie folche zu balten, 


s ' 
Tir. VII. Bon der Anweifung des Holzes 
überhaupt. 


Tit. VIII. Vom Baupolz ' 
Tit. IX. Vom Nutz⸗ und Geſchirr⸗ auch an⸗ 
bern kleinen Holz. 
Tit. X. Vom Brennholz. 
Tit. XI. Vom Kohlholz und Kohlweſen. 
Tit. XIL Von Faͤllung des Holzes. 
it. XIII. iti | 
lie. jeitiger Räumung der 
Tir.XIV. Bon Hegung der Schläge. 
Tier. XV. Bon der Huth und Trift. 
Tit. XVI, Bon der Ördferey. 
Tir. XVII. Vom Streus und Laubrechen. 
Tit. XVII. Vom Raff und Leſeholz. 


Tit. XIX. Vom Eichel» Nußs und wilden 
Obſtleſen. . 

Tie.XX. Bon der Maft. | 

Tier. XXI. Bon Anlegung der Glashuͤtten, 
Pottaſchenſiedereyen, Aſchenbrennereyen, 
Harz und Pechhuͤtten. 

Tir.XXU. Vom Bienenzeideln, 

Tit. XXI. Bon Schneidemüßlen. 

Tit. XXIV. Bon verbotener Ausrottung ber 

Waldungen. 

Tit.XXV. Vom Holzverkauf und Holy: 

handel. | | 

Tit.XXVI. Bon Holzmaͤrkten. 


4 


- -ER-KXVIL Won Holzpöfen und Magar 


zinen. 
Cie. XXVIII. Bon Holjflöffen. 
Tit. XXIX. Vom Holzmaaß. 
Tit. XXX. Bon der Holjtare, 


Ti a Cit.XXXI. 
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Tit. XXXL Bon Pflanz: und Staumgel; 
dern. | 

Ge. XXXII. Bon Zorftaccidentien, 

Tier. XXXIII. Von der Holzerſpahrung. 

Tier. XXXIV. Vom Holzanbau in den Wal⸗ 
dungen (d). 

Ti. XXXV. Vom Banmpflanzen an Wegen 
und Straffen. 

Cie. XXXVI. Bon Forſtdienſten. 

Cit. XXXVII. Bon Forſtfreveln und deren 

Beſtrafung. 


Tir. XXXVIII. Bon Forſiſtrafgerichten, 


wann und wie ſolche zu halten. 

Tir. XXXIX. Bon Seuerfchäden in denen 
Forſten. 

Tir.XL. Bon Einbringung und Berechnung 
der Holz- Mafts und Strafgelder, und 
anderer Forſtrevenuͤen. 


: Kir. XLI. Wenn und wie Sie Sorftrechnuns 
gen gefchloffen und revidiret werden follen, 


Zuleßt pfleget man die Forflfreveltare ans 
jufügen , und zwar, weil fie auch die Jagd⸗ 
frevelftrafen enthält, ganz am Ende der Forſt⸗ 
und Jagdordnung, und gereicht es zu groffer 
Bequemlichkeit im Nachſchlagen, wern man 
diefe Tore nach denen $$. der Forſt- und 
Jagdordnung, die deshalb nach einander in 
beyden fortlaufen, einrichtet. 


weil kt bie Fiſchereyord 
“nes in ih, — 
ngen entſtehen. 


(b) Man kann entweder fämmtliche,, ſowohl all⸗ 
gemeine als befondere, Hflichten aller obern und 
niebern Forſtbedienten in diefem Titul anfüß« 
ren, wobey man die Muͤhe erſpahret, folche in 
denen vielen Inftructionen fo oft zu wiederho⸗ 
Ien, auch ben Vortheil hat, daß folche Pflich⸗ 
ten denen Unterthanen befler befannt werden, als 
welches in vielerley Abficht gut iſt; uͤberdem 
heit mancher Foͤrſter die Forſtordnung noch wol 
eher , als feine Inftrustion : oder man thut 


m’ 


Sorftordnung. 


in biefem Titul nur der allgemeinen Bflichten - 
Meldung, und beruft fi, in 76 der 
beſondern, auf die Inſtructionen. 


(e) Sind.die Waldungen nicht in jährliche bes 
fländige Schläge eingetheilet ; fo wird in dies 

ſem Titul vorgefchrieben,, wie die Aauungen 
dennoch ordentlich und nachhaltig gefchehen , 
dag fchädliche Auslichten aber und alle Winkels 
bauungen vermieden werben follen. 

(d) Hierzu werden gemeiniglich befondere Bors 
fchriften und Anweifungen mitgetheilet, die 
man aber füglich ald Beylagen der Forſtord⸗ 
nung anhängen könnte, um fie defto befannter. 
zu machen. 


§. 4 


Die Ausarbeitung der Forftordnung nach 
diefen Rubriken fann gar nicht ſchwer fallen, 
wenn man baben diejenige Grundſaͤtze zu 


Mathe ziehet , die in denen Artikeln diefes 


Bandes, fo vom Forfiwefen handeln, auss 
geführet worden ; nur muß man dabey alles 
mahl auf die Gerechtfame des Landesherrn, 
auf die Verfaffung und Einrichtung des fan: 
des, und auf.die Beſchaffenheit der Waldun⸗ 
gen felbft, zurück fehen ; denn was in einem 
Sande fehr wohl und leicht angehet und wirk: 
lid) eingeführet worden, läßt fich nicht alles 
mahl, wenigfteng nicht allezeit eben fo leicht, 
in einem andern anwenden und nachthum. 


$. 5. 

Die Entwerfung ber Forſtordnung ift ein 
Gefchäfte des Cammereollegii; doch pfleget 
dieſes die erfte Anlage, oder das Project dazu, 
durch den DOberforftmeifter und diejenige Raͤ⸗ 
the, weiche das Forfidepartement haben, mas 
hen zu laffen, nachdem man vorhero in einer 
eollegialifchen Forſtberathſchlagung fich über 


"die Hauptpunete befprochen, die aus der alten 


Forflordnung entweder benbehalten oder abs 
geändert, oder welche ganz von neuen hinzu⸗ 
gefüger werden ſollen. Wenn das Project 
fersig ; fo wird dafelbe vom Cammercollegio 

. ' in 


Forſtordnung. 


‚in pleno durchgegangen, und nach Befinden 
verbefiert und verändert, darauf aber in 
erpediret, und das Mundum davon dem Lan⸗ 
‚ besherrin jur Approbation eingereichet.: Iſt 

Tolche erfolger „ fo läßt die Sammer folche 
neue Forſtordnung drucken, und alfo durch 
den Öffentlichen Druck publiciren, welche Pu⸗ 
‚blication denen Forfibedienten durch Mittheis 
lung eines Exemplars noch befonders ju ges 
[heben pfleger; und zuweilen müffen fie. durch 
gegebenen Handfchlag auf ihre Pflicht anges 
loben, daß fie diefer neuen Forftorduung in 
alten Städen genau nachleben wollen. 


Damit auch dieſelbe deſto geſchwinder und 


Beſſer bekannt werde, fo pfleget man zuweilen 
ſowohl denen Magifträten in den Städten, 
als auch denen Dorfgemeinen„anzubefehlen, 


Daß fie fich folche innerhalb einer gefeßten 


zeit anfchaften ſollen. 


N 


6. 6, 


So wie man an einigen Orten denen 


Staͤdten beſondere FZorflordnungen vorjus 
ſchreiben pfleget 5 fo folkte ben denen Dorfges 
meinden , welche berrdchtlicde Waldungen 
haben , billig ein gleiches gefhehen. Ein 
ewiſſer Schriftfleller (a) hat ohnlaͤngſt eine 
srfchrift darzu entworfen , ımd folche ber 
Drüfung der Kenner vorgelegt, die ich, ſamt 
feinen Anmerkungen darüber , bier um fo 
mehr von Wort zu Wort einfchalten zu koͤn⸗ 
nen glaube, als diefelbe nicht allein verdient, 
befannter gemacht zu werden „ fondern auch 
zu beforgen it, daß die Pleine aus wenigen 


Bogen beitehende Schrift , im weicher fie ents 


halten, und die auch in wenigen Händen ſeyn 
möchte, bald vergriffen fegn dürfte, 


j 1) Bent vr > eefafir ber fehr wohl geras 


Die Aufhebung ber Gemeins 
heiten in der Mark Brandenburg nach ihren 
gie en dconomifch befrashtet ,. 8. 
Del, WBG 


[ma _ 


— 
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6. 7. 
Sorſtordnung fuͤr die Bauer. 


I, Alle Holzungen, Re haben Nahmen, wie 
fie wollen, die Eichwälder allein ausgenom⸗ 
men‘, müffen vermeflen, und in gemwifle 
Schläge, deren Anzahl nach der Art des. Hols 
zes zu beftimmen ift, eingetheilet werden (a). 


(a) Anmerfung. 1. Der Nuten der Schläge if 
bereits befannt genug, und bleibt, aller Eins 
wuͤrfe ohnerachtet, noch immer das vernehmfte, 
wo nicht das einzige Mittel, die Gefahr bes 
Zohmangei ‚ welche bie meiften Länder 

eutfhlande ,„ die Mark Brandenburg nicht 
ausgeſchloſſen, , fürchterlich genug bedrohet, zu 
verhuͤten. Deunn der neue Anwuchs des juns 
gen Holzes kann ſonſten unmoͤglich auf eine 
hoͤrige Weiſe Statt haben, fondern ber dickſte 
ald wird zuletzt aufgerieben , wenn jaͤhrlich 
eine Menge Bäume aller Orten heraus gebauen, 
und burch feinen Zuwachs, als welcher auf 
olche Weife nur fehlecht oder gar nicht geſche⸗ 
n kann, erfeßt werben. . 


9 Die. Schläge allein ſind ber wichtifte 
Maaßſtaab, die gehörige Nutzung eines Wal⸗ 
des zu beſtimmen, und in deren Ermangelung 
wird man der Sache leicht zu viel oder 
wenig thun, welches beydes aber den Kegeln 
einer gefunden Haushaltungskunſt zuwider iſt. 

Die Sroͤffe der Schläge muß ſich bloß 
na der Groͤſſe des Waldes, in Kückficht Au 
die Holzart ſelbſt, richten, und allemahl glei 

. feyn „obgleich einige wollen, dag man fi 
nach der Menge des anjetzt bazlız befindlichen . 
Hohzes richten, und die Schläge bald gröffer, 
bald kleiner, machen muͤſſe, welches falſch, 
"weil man auf die Zukunft zu fehen hat, dba bey 
bem nenen Auwuchs ein Schlag fo viel Holz, 
als der andere, im ſich faſſen wird. 

4 . Die Anlegung der Schläge iſt alſo eingzu⸗ 

richten, daß in den erſten Jahren der Hieb 
dahin faͤllt, wo das ſtaͤrkſte und aͤlteſte Holz 
ſtehet. Die Figur derſelben iſt gleichgültig, 
wenn ſie nur die Abfuhre des Holzes er⸗ 
leichtert. 

NB. In Anſehung des Nabelholzes hat der 
Autor Recht; bey dem Laubholz abes if 
bieſes keine allgemeine Kegel; denn wenn 
man biefed als Stangenholz tractixet, 

wie der Autor ſelbſt haben wi, muß man 

at 3 ° . daſſelbe, 


334 
baffelbe , wenn zu befergen iff , baß es 
abftändig werden will , zuerfl abtreiben , 


damit ed aus der Wurgel wieder aus⸗ 
ſchlage. B. 


§. 8. 


II. Die Viehhuͤtuug mug ans den Waͤ 
dern gänzlich verbannet feyn , weil fle nur 
Schaden anrichtet, auch nach ‘der Xufpebung 
der Gemeinheiten, wegen der Menge Futter: 
kraͤuter und der Stallfütterung , entbehret 
werden kann (a). | 


(a) Anmerkung. 1. Es iſt ein Fehler unſerer 
Forſtgeſetze daß Die Schonuug der Schläge 
ur auf je ahr beſtimmt iſt, weil weder 
die jungen ßlinge, ſo von den Staͤmmen 
bdes Baubholzes aufſchlagen, nach weniger aber 
die Pflanzen, ſo aus dem Saamen kommen, 


in fo furzer Zeit groß genug werden, um vor 
deren —— Per Viehes ficher zu 


ſeyn. 
2. Geſetzt auch, daß man das Vieh nicht 
PER. —— weiden laͤſſet, als 
vis der Sipfel des jungen Holzess hoch genug 
iſt, um von dem Vieh nicht mehr verbiſſen zu 
“werben , fo gehen durch das Reiben und Treten 
des Viehes oft noch viel taufend junge Stamme 
_ serlohren, bie zerbrochen oder font beſchaͤdiget 


BE, 

— 

= 1. Fichtenholz. Beſtebet der Wald ei⸗ 

nes Dorfs aus Naͤdelholz, fo muß er in hun⸗ 

Bert bis hundert umd zwanzig Schläge einge, 

yheilet werden (a). 

Ca) Anmerkung. Obgleich bie meiften Forſtver⸗ 
inen aniekt nur achtzig Sch 

“ —— annehmen ‚ fo iR dieſes dennoch nice 

— — 

urzer | 
lite gelangen, var einen Schifsbalken 


Sagebloct , oder auch nur eine flarke 
— ben folte. Wie aber, wenn 


€ 
wir in —— Yabıen alle unfere Fichtenwal⸗ 
dungen herunter — haben, und herna 
3 leichen —* Holz benoͤthiget find: 
el ein achtzigjähriger Sichtenbaum I: 
zum Sörennholz aledenn noch nicht ſo tauglich 





e im Nas 


8% 


“ Sorftordnung. . 


iſt, als wenn er ein höhere Alter erreicht 
hat, indem bie Naturfündiger angemerft has 
ben , daß die Menge der ölichten brennbaren 
Theile ſich nach dem Alter derfelben richtet, und 
nur algdenn erft anfehntich wird , wenn nach 
erlangtem völligen Wahsthum fich die Säfte 
dieſes Baums verdicken, und nicht mehr fo 


viel wäfferichte Theile in fich fallen. 


6. 10. 


IV. Kein Fichtenbaum muß fünftig mehr 
abgehauen, fondern zuſamt dem Stamm und 
den Wurzeln ausgegraben werden (a). 

(a) Anmerfung. x. Auf diefe Weife erhält man 
einen onfehnlichen Borrath von Holz mehr, 
weil der Stamm , als der befle Theil des 
Baums, benebft den Wurzeln, fliehen bleibt, 
der nur nach wielen jahren, als Halb verroftet, 
etwas Kichn gewaͤhret, und alfo ein ganzes 
Wald unter der Erde verlohren gehet, auch 
vieled Holz unnüß in die Späne gehauen wird, 
wenn man ben Baum mit der Art falle. 

2. Weil man fih durch das Ausraden be 

Baums fehon vorarbeitet,, um den Boden zum 

Empfang des Saamens gehörig aufzulockern. 


az 


V. Die Arbeit auf einem folhen Holy 
fhlag muß von der ganzen Dorfichaft und 
allen Theilnehmern gemeinfchaftlich gefche: 
ben , weil viele Hände dieſe fehwere Arbeit - 
leicht machen (a). 

a) Anmerkung. Dieſes gilt überhaupt von aller 
( — in den Ser ehrt Bier — 

fuͤr allemahl anfuͤhre. 


§. 12. 


VI. Bey jedem Dorfe ein Magazin von 
Bauholz anzulegen, ift fo vortreflich, als bey 
der neuen Einrichtung (nemlich der Abfchafe - 
fung der Gemeinheiten) unentbehrlich , und 
muͤſſen jährlich alle Bauftämme, die auf dem 
iedesmahligen Holzſchlag befindlich find, und 
man nicht fogleich zu nörhigem Bauen ans 
wendet, nachdem fie vorher beſchlagen, ober, 

| , nach 


⸗ 


a‘ 








nach dem Ausdruck der Zimmerleute, gewald; 
rechtes worden, in diefes Magazin gefchaft 
werden (a). | 


(8) Anmerfung. 7. Auf dieſe Weiſe wird dag 
Holz allemahl vorher recht ausſtrocknen, nnd 
nicht, wie bisher, mit vollem Saft, (denn der. 
Baum, ſo lange er nicht verdorret ift, iſt alles 
mahl voller Saft, nur daß diefer Saft im Wins 
ter nicht fo fluͤſſig, ale gu andern Jahreszeiten, 

iſt,) zum Bauen genommen , und dahero fo 
leicht wurmftichig_und faul werben. Diefer 
einzige Umftand ift fchon wichtig genug, um 
dergleichen Magazin anzırlegen. 


2. Die Einrichtung und Gröffe , welche 29 
zum Theil nach den Umftänden eines jeden 
Dorfs richten muß, fället mir bier gu weitläufs 
tig zu befchreiben. Noͤthig ift hier nur zu ers 
inneren , daß , bevor nicht ein flarfer Vorrath 


Bauholz nach allen Öattungen deffelden aufges. 


ſammlet worden , die Dorffchaft es fich nicht 
muß in den Sinn fommen laflen , dergleichen 
zu verfaufen, al& welches nur nach verfchiedes 
nen Jahren allererft mit denen Bauſtaͤmmen 


aus dem Magazin gefcheben kann, die am 


längften barin gelegen Haben, 


5. 13. 


VI. Alles Brennholz, Zacken und Reiſig, 
wird ſowohl hier, als bey allen andern Arten 
des Holzes, ohne vorher aus der Maſſe etwas 
zu verkaufen, unter die Eigenthuͤmer, nach 
ihrem jedesmahligen Recht des Antheils, ge⸗ 


börig vertheilet, und kann ſodann ein jeder - 


Bas überfläfjige feldft verkaufen, welches zu⸗ 
leich ein Mittel ift, die guten Haushälter zur 
pahrſamkeit bey der Feuerung zu ermun⸗ 
tern , um nur jährlich viel Holz verfilbern zu 
koͤnnen (8). 


(a) Anlkfung. Wenn der unnäge Aufwand 
des Holzes in einem Lande eingefchräntt wers 
den fol, fo muß diefed an Dertern gefchehen, 
wo daffelbe in Ueberfluß iſt; denn ba, wo der 
traurige Holzmangel fchon herrfchet, findet 19 
die nöthige Spahrſamkeit, in Verbrauch deſſel⸗ 
ben, von felbft ein. Obiges Mittel ift vielleicht 
das beſte in feiner Art, um folchen Endzweck 

am ſicherſten Iu erreichen. 


Sorftordnung. 


I. 12. 
"VII. Man muß den jungen Zuwachs des 


Fichtenholzes nicht bloß won der Natur ers 


warten , fondern einen ſolchen Schlag ben 
Winter hindurch räumen, ferner, fo bald es 
der Froft erlaubt, umhacken, und im Maͤrz 
und April gehörig anfgen (a). 


(a) Anmerkung. 1. Ob man gleich auf den Ans 


fus des Saamens von benen in ber Nähe fies 


nden Sichtenbäumen , auf einen fülchen 
Schlag einigermaffen_ rechnen kann , fo ift 
dieſes doch zu ungewiß und unzulänglich,, daß 
allemabt ein ſtarkes Dickicht, wie die Sorftleus 
te reden, aller Orten aufwachſen follte, das 
bero dag Beſaͤen eines folchen Plages allerdings 
ja palichen, ob es gleich mie Muͤhe verfnupft 


2. Hiezn wirb aber nöthig ſeyn, daß jeber 
Theilnehner einen ſtarken Vorrath von Saa⸗ 
menjapfen bei Winter über ſammle. Denn 
wenn man folches allererfi im März thun wolls 
te, wie die meiften Sorflordnungen vorſchrei⸗ 
ben, fo dürfte Die Zeit dazu zu kurz ſeyn. 

 wiederheltenmahlen bereits im Mo⸗ 


habe & 
‚ hat November und den ganzen Winser bins 


en lat 


durch die fogenannten Kiehnaͤpfel fl 


fen, und den Saamen allemahl vollkommen 


reif und küchtig befunden. 

3. Die Methode, bie Saamenzapfen verbere 
in einer warmen Stube, nicht aber im Bad 
ofen, auffpringen zu laffen, und bernach ben 

Itenen Saamen auf ein aufgelockertes Erd⸗ 

reich auszuſtreuen, ift vorgüglicher, ale wenn 
man bie Zapfen felbft auf- den Ort, two das 
Hol; wachſen fol, hinwirft, weil eine nafle 
Witterung im Sruhling ſehr oft das Auffprins 
gen der Zapfen werhindert, und ber Saamen 
verderben muß, ober doch viel gu fpät ausfällt. 


— 4 Der Boden muß allenthalben von Moog 
und bergkeichen wohl gereiniget, auch fonders 
lich die Raſenflecke umgehackt werden, damit 
ber Saamen dad Erdreich faflen möge. e 
mehr dieſes aufgelocdkert it, je beſſer gehet der 


junge Holzwuchs von flatten. 


$. ı5. 


IX. Birkholz. Ein Birkenwald ift in 
zwanzig Schläge einzusheilen, und der Hieb 
vom 


ve” 
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von November bis Januar vorzuneh⸗ 
men (A). “ — 


(a) Anmerkung. x. Gemeiniglich werben beym 
Birkenholg nur fechzehen Schläge angenoms 
men , in welcher kurzen Zeit aber noch Feine fo 
ftarte Birken ivieder wachſen können, ald man 
zu Verfertigung verfchiebener Dinge von Dies 

er Battung Hol; ſelbſt bey der kandwirth⸗ 
haft noͤthig hat. 


3. Wer feine Birken fpäter ale zur obigen 
Zeit fchlagen laͤſſet, Her fich groffen Schaben, 
weis alddenn im Fruͤhling ber zu Hervorbrin⸗ 
gung der jungen Schößlinge unentbehrliche 

aft häufig aus der geoffen Wunde bes 
Stamms heransflieflet, und bie Wurzeln das 
durch entkräftet werben. Verſchiedene Forſt⸗ 
verfländige behauptenirrig, daß man einen fols 
shen Hieb erft, nachbem bie ſtarken Froͤſte vors 
bey find, vornehmen müfle. 


6. 16. 


‚X. Das Abhauen der Birken muß mit 
ſcharfen Werkzeugen fo tiefauf der Erde, als 
möglich, gefehehen, auch der Hieb zum Ab⸗ 
lauf des Regens fchräge geführet werden (e). 


(a) Anmertung. Wenn man hohe Staͤmme fe 
ben käffet, fo kommen oft die jungen Schoͤß⸗ 


linge oben am Stamme hervor , wo fie hernach 
jeicht vom Winde abgeriffen werden. Beſſer 
iſt es, durch einen fiefen Hieb felbige zu noͤthi⸗ 
en, aus der Erde felbft hergubrechen, wo fie 


ejegenheit haben, neue Wurzeln zu machen. 


17. 


XI. Wo die Birken dünne flehen, muͤſ⸗ 
en die leeren Plaͤtze zeitig im Winter aufges 
alter, und mit häufigem Birfenfaamen, 
der im Auguft, September und October in 
Menge geſammlet werden kann, beftrenet 
werden (a). Ä 


(#) Anmerfung. Diefed IR das befte Mittel, eis 

nen Birfenwald twohlbeflanden „ und, nach 
enblichem Abgang der alten Stämme, auf 
immer in feinem Slor gu erhalten. Die in den 
Sorfkerbnungen beliebten Saamenbaͤume lann 





Forſtord nung. 


man alſo entbehren, als deren Nutzen ſehr un⸗ 
gewiß iſt. u | | 


§. 18. 


XII. Yu einem Birkenwald Ober: und 
Unterholz zugleich zu erziehen, iſt wider die 
Natur diefes Baums, ob es gleich viel Forſt⸗ 
bücher anratben (a). 


(a) Anmerkung. Es iſt diefe Methode bey allen 
olsarten verwerflich,, weil bey zunehmendem 
achſsthum das Dberholz gleichfam eine Decke 
er das Unterbols ziehet, und felbiges ber 

sum Wachsthum nötigen freyen Luft beraubt. 
Die einzige-Hafelfiaude kann mit Ruten zum 
Unterbolj gejogen werben, 


6. 19, 


XII. Buchwaͤlder. Hier würde ich aus 
rathen, auf die Erziehung ſehr ftarfer Buchen 
und felbft gewiſſermaſſen auf die davon zu 
erhaltende Maftung Verzicht zu thun; felbis 
ge in vier und zwanzig Dis dreyßig Schläge 
einzutheilen, und übrigens wie die Birken zu 
behandeln (a). 


(a) Anmerkung. Der Gebrauch ber Karten Bus 
hen zu Bauholz ift wegen bes ſchwer herauss⸗ 
aubringenben Safts nicht fehe vortheilhaft. 

ie Maftung ſelbſt kann uicht fo viel einbrins 
gen, als der_flarfe Zuwachs der jungen Bus 

‚chen, wenn man fie ald Schlaphol; betrachtet. 

Ueberdem aber trägt eine Buche vom zwanzig⸗ 
en Jahre an auch ſchon Maft , und dreyßig 
ahre find hinlänglich, ihr die zu allerley Nutz⸗ 
olg verſchiedener Handwerker erforderliche 
Staͤrke zu geben. | 


6, 20, " u 
KIV.: Eifenbräder. Das oddrefliche 


und ſchnellwuͤchſige Erlen; oder Eifenholz 


bat man bisher gemeiniglih entweder zu ale - 
werben laſſen, oder man hat es jung gehauen, 
Beydes ift niche vorteilhaft. Sehe und 
zwanzig bis dreyßig Jahre iſt die vechte Zeit, 
die eine Eife brauche, um Holz geuug aufs 

jus 








XV. Eichenwälder. Die ehrwuͤrdige Eis | 


> 


* 


nicht mehr gleichmaͤßig ſtark, ſondern wird 
von Jahr zu Jahr ſchwaͤcher, dahero ein 
Elſenbruch in dreyßig Schlaͤge einzutheilen, 
und in aller Abſicht alſo zu behandeln iſt, 
wie oben bey den Birken gemeldet worden. 


. 21. 


che habe ich um deswillen bis zum Schluß 
dieſer Abhandlung verſpahret, weil die forſi⸗ 
maͤßige Behandlung derſelben mit den uͤbri⸗ 
gen Arten wilder Baͤume wenig oder gar 
nichts gemein bat. Kin Eichenwald fann 


‚ nicht füglich in Schläge eingetheiler werden, 


weil wir deren drey bis vier hundert machen 
müßten, indem eben fo viele Jahre erforder; 
lich find, ehe ein Eichbaum zu der Stärfe 

d Groͤſſe erwaͤchſt, als. zu fo viel daraus 
zu verfertigenden unentbehrlichen Dingen 
erforderlich if. Es wird alſo noͤthig fegn, 


eine andere Nußungsart eines Eichenwaldes 


zu beftimmen, und diefe beſtehet in folgen; 
ben. . —* 

I: oe $. 22. . . 

- XVI. Eine Dorfihaft, der ein Eichens 
wald geböret, muß aus felbigem weiter nichts 
zur Feuerung anwenden, als I) trockene und 


abgeftaudene Bäume, 2) die Abgänge von 
denen Eichen, welche zu Nutzholz oder als 


Kaufmannswaare find gefchlagen morden (a). 


(a) Anmerkung. Es iR unverantwortlich, daß 
in folcher gullung oft die fchönften und ges 
ſundeſten Eichen gu Brennholz in Menge nies 
- bergebauen werden, und man zur Entfchuldis 
jung anführet, daß Fein andere® Hol; zur 
Feuerung vorhanden fey. GSine einzige Liche 
kann zuweilen wegen ihrer vortheilhaften Stru⸗ 
cur , natürlichen K me der Zweige und 
"Wurzeln u. 8.9. viel Fojtbare Stüde zum 
Schifbau liefern, und der Kaufmann bezahlet 
- fie nad) Befchaffenheit vierzig, biß funfzigmahl 
böher ut Eiche,toie Breunholz betrachtet, 
N Lt. 4 ® 


| | sorftordnung. 
 yafegen. Gpdterfkn aber tige Wachsthum 
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nicht werch iſt. Man verkaufe alſo in dieſem 
gel wenn ein Dorf kein anderes Holz zur 
euerung bat, ejäbeli fo viel folder Eis 
en, als nöthig ift, für alle und jede Eigen⸗ 
thuͤmer anderes Brennholg zu kaufen, und lap 
fe ihnen die Abgänge für Fuhrlohn u. d. g. 
fich felbft anrechnen. Sollte diefer Borfchlag 
“ nicht nach dem Geſchmack der Bauern dieſes 
Dorf ſeyn, fo muß das allgemeine Beſte des 
Landes hier, aller Widerrede ohnerachtet,, vor⸗ 
gezogen werben. | 


$. 23. 


- XVII Wenn eine Anzahl Eichen nieder: 
geichlagen werden foll, fo muß man jedes 
mapf 'die ftärkften und diteften, welche ge: 
meiniglich ſehr dünne ſtehen, aufeinem Pla 
bey einander nicht wegbauen, fendern mit- 
der Wurzel ausgraben, diefen Piatz auf eine, 
fichere und wohlfeile Art einpägen, und dar 
auf junge Eichen wieder erziehen (a). 
(a) Anmerkung. Auf diefe Weife wird man nur 
wenig Bäume Wegräumen dürfen, um einen 
rofien Platz zu überfommen, den man zum 
nbau junger Eichen brauchen kann. Die 
. Einhägung deſſelben, fie geſchehe auf mag für 
F fe wolk, FA ae er nöthig, und 

bey ein von fo bo 
wohl der Mühe werth. ſ dem Werth gar 


$. 24. 


XVIII. Zum Anbau der Eichen iſt das 
Saͤen dem Pflanzen vorzuziehen. Je befier 
der Plaß zur Eichelſaat gepflüger wird, alg 
welches. hier leichter als auf en Schlaͤgew 
der Nadelhoͤlzer angehet, deſto ſchnelier iſt 
das Wachsthum der jungen Pflanzen. Vier 
le rathen an, einen folchen Ort den Som⸗ 
mer hindurch einigemapt zu pflägen, und im 
Herbſt mit den Eicheln zugleich Roggen dars 
auf zu fen. Ich verwerfe diefe. Methode 
nicht. Wer Zeit und Mühe nicht achtet, 
wende fie an. Ich habe allemahl bloß: im 
Herbſt den Boden doppelfurchig pflägen, 
um den Raſen Beftc: tiefer zur begraben, die 

u | zu 
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zu gleicher Zeit gefammleten Cicheln im Diens 
ge oben auffäen, und ſolche alsdenn unter: 
eggen laffen, und das Wachsthum der aufdies 
fe Art gefäeten jungen Eichen iftvortreflich (a). 


(a) Man hüte fich bey ber Eichelſaat dafür: 1) 
“Die Eicheln zu tief in die Erde zu bringen, 


welches bey dem von fo vielen Leuten angeras 


em Unterpflügen derfelben leicht möglich it; 
2) mit ben Saateicheln nicht fpahrfam umzu⸗ 
gehen. Ein paar Scheffel mehr zu ſammlen 
oder zu kaufen , bedeutet nichts gegen den 
Schaden, wenn der Froſt, die Vögel, Maus 
fe u. d. g. Die duͤnngeſaͤeten ae heimfuchen, 
dadurch auf dem angefäeten Platz viel Teere 
Stellen entſtehen. Man muß auf diefe Seins 
de der Ausfaat ſowohl, als auf alle nachheris 
€ Ungluͤcksfaͤlle der bereits aufgegangenen 
ngen Eichen, ſchon bey der Ausſaat rechnen, 
und dergeftalt dick füen, daB noch immer eine 
ſtarke Anzahl junger Bäume ubrig bleibe. 


Diefes ift ein. Hauptumſtand, deffen Vernach⸗ 


Jäßigung an dem Untergang fo vieler ſogenann⸗ 
gen Eihelfämpe Schuld tft. 


§. 25. 


XIX. Zur Aupflanzung der Eichbäume 
muͤſſen zeitig im Zrübling von’ denen Stel 
fen, wo die gefäcten drey⸗ bis vierjähtige Eis 
hen zu dic ſiehen, die-ftärkiten derfelben aus 
der im Anfang des Früplings allemahl fehr 
lockern Erde nicht ausgegraben, fondern bes 
gan ausgezogen, und in einen guten 

oden zwey bis hoͤchſtens drey Zug im 
Quasrar gebörig gepflänzet werden (a). 


(a) Anmerkunge . 1. Ich verwerfe bad Verpflan⸗ 
“ zen der Eichen, wenn man einen Wald davon 
: anlegen will: weil 1) die Arbeit zu weitlaͤuf⸗ 

tig iſt, und das Saͤen viel geſchwinder ins 
SGroffe verrichten werden kann; ferner ‚aber 
aJ..folche drey bis vierjaͤhrige einzeln stehende 
Eichen sin ſtarkes Gehaͤge vor dem Wilde, fons 
derlich den Hafen, welche die Rinde abſchaͤ⸗ 
jen ‚„- erfordern; eine Pflanzung von ältern oder 
ſtaͤrkern Eichen aber anzulegen , emeinglich 
. ein traurig Ende nimmt , indem fir bie erften 
zwey ‚oder drey Jahre verdorren, ober doch im⸗ 
mier ſchlechte Baume abgeben, 


% 


Sorftdrbnung; 


2 Mar nach Anfhebung der Bemetnheflen 
‚allein, wurde ich-anrathen , die in den Eichels 
kaͤmpen zu dick ftehenden jungen Schlinge auf 
” die Wälle oder Ränder in die Hecken in einer 
Entfernung von zehen Nuthen zu pflanzen. 
Hier würde ein junger Eichbaum in die lockere 
gebe recht freudig mashfen. . Der Bauer „ wel⸗ 
er feinen Acker faſt täglich befuchen muß, 
hätte felbigen beftändig unter Augen , und 
könnte ihm mit wenig Muhe einen hohen und 
‚geraden Stamm verfchaffen. Ein taufend fols 
her Setlinge bringen aber den Nachkommen 
dieſes Bauers nach achtzig oder Hundert Jah⸗ 
ren einen groſſen Vorrath Eichelmaſt, und ein 
paar hundert Jahr weiter hin moͤgen andere 
‚den, Vortheil berechnen, wenn dieſe tauſend 
Stuͤck ſtarie Eichen verkauftwerden. Wie aber, 
wenn vor dreyhundert Jahren die Aufhebung 
ber Gemeinheiten und bie Pflanzung fo vieler 
jungen Eichen gefchehen wäre, und es fönnte 
anjeßt ein, Bauer einige hundert Wapleichen 
an die Holscompagnie verhandeln? 


26. 


XX. Bey dieſer ganzen neuen Einrich⸗ 
tung würde aber hoͤchſtnoͤthig ſeyn, daß aufs 
fer den Schulzen und Schöppen bes Dorfs 
annoch ein landesherrlicher Foͤrſter, oder in 
adelichen Dörfern der dafige Jaͤger, nebft 
der Aufſicht, eine gründliche Anweifung vors 
nemlich zum Holzſaͤen über, fich nehmen mäßs 
te, und würden ihm die Bauern jährlich was 


Gexwiſſes zu entrichten haben, 


u ı $. a7... 

XXI. Alle Holzdiebereyen und Holzvers 
wuͤſtungen in den Wäldern müffen von'jedes 
Orts Obrigkeit felbft an den Theilnehmern 
eines Waldes auf das fehärfite beftraft wers 
den. Unſere Forſtgeſetze find viel zu gelins 
de gegen dergleichen Bosheiten; denn als 
man fie machte, mar das Holz bey weitem 
nicht ein fo wichtiger Gegenfland, als es jetzt 
in aller Abſicht iſt. 


Forſt⸗ 


6.2. Verfchiedege Rechnungsarten. 


Serftrechnungs:: und Eaffenwefen. 


wefen. 


Snhalt. 
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4 6, - Ir ar. u it 

a6 Rechnungsweſen 'ift ein wichtiges 

m’ Stüc bey dem Forfteameralwefen. Es 
kommt hier auf die ordentliche Führung der 
Forftrechnung fehr viel, und beynahe mehr 
an, als faft bey irgend einer andern Decos 
nomie, . Die berrfchaftlichen Waldungen ges 
ben gemeiniglich einen anfebnlichen Fond 
landesherrlicher Revenuͤen ab, dieſe find 
aber faft unter allen andern am meiften der 


. Sorftrechnunge- und Caſſen⸗ 


.. 


-* „Gefahr unterworfen, vernachläßiget und uns 


terfchlagen zu werden, wenn es dabey an 
guter Aufſicht und einem ordentlichen und 
richtigen Rechnungswefen fehlet, . 


| 5. 2. 
- Ben dem Forſtrechnungsweſen komme 
verfchiedene Arten von Rechnungen vor, die 
alle noͤthzig und nüglic) find, nemlich die eis 
gentliche Fotſtrechnung ſelbſt, die Gegen: 
rechnung oder Eontrolle, das Caſſenbuch und 
Manual ,. die Monats: oder: Quartalertras 
ete, die Hauptrechnung uͤber alle und jede 
MWMeviere des ganzen Forfts „:oder an deren 

Stelle ein tabellasifcher und. fummarifcher 


‚führe, derfelbe haͤlt auch fein Caſſenbuch 
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Auszug aus allen einzelnen Forſtrevierrech⸗ 


ungen, . | 


$, 3. 


Wer die Rechnung führen folle und muͤſſe, 
fommt auf eines jeden fandes Einrichtung 
an, und auf die Berfügumgen, die jeder Herr 
deshalb vor gut findet. An einigen Orten 
führen die Beamte eines jeden Amts die ey | 
gentliche Forſtrechnung, uud der Forſtbedien⸗ 
te haͤlt ein Journal, ſo zum Gegenregiſtet 
dienet (a). An andern fuͤhret der Forſtmei⸗ 
ſter die Rechnung unnd der Foͤrſter das Ger 


genbuch (db) Wieder an andern hat der | 


MWaldfchreiber die Berechnung der Forfiger 
fälfe zu beforgen (c); und an noch andern 
berechnet jeder Zörfter die in feinem Revier 


vorfallende Einnahme und Ausgabe ſelbſt (d), 


und ein anderer höherer. Forftbedienter fuͤh⸗ 
vet die Controlle. Jede Art Hat ihre Maͤn⸗ 
gel. und ihre Vorzäges bey-der einen falfen 
viele Weitlaͤuftigkeiten vor; und bey der ans 
dern feßt man leichte einen Zweifel in die 
Richtigkeit. Die leßtere, da jeder Foͤrſter 
feine Einnahme und Ausgabe aus feinem Re⸗ 
vier felbften berechnet, ſcheinet am wenigſten 
gefünftele zu ſeyn, und es TAHe alle Beforg⸗ 
niß einer Unrichtigkeit weg.) wenk nur die 
übrigen Vortheile und noͤthige Anftalten , 
welche daben Statt finden, nicht bintan ges - 
fegt werden. Eau | 


Da Fnigl. preußl. ſchleſiſche ‚Holjorbuung j 

. dm ® I— Te 

(db) Wie ſolches nach der herzogl. wuͤrtembergi⸗ 
fchen —— geſchiehet.. 9 

ec) S. neuverbefferte clev⸗ mb märfi dgb 

Lu ns, in ber .an —2 us 
ramentsformul des Oberyalbfchreibere. 

(d) ©. eben daſelbſt, die figramentdforninl def 
Maldförfters in der Grafſchaft Mal. :.- ; 
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und Manual; denn wenn in diefen die daB 
Jahr über von Zeit zu Zeit vorgefallene Eins 
nahme und Ausgabe nicht gehörig angemers 
fer worden, kann erftere zu Ende des Jahrs 
nicht formirt werden. 


Es ift aber ein Eaffenbuch dasjenige Buch, 
worinnen die Einnahme auf der einen Seite 
zur linfen, und die Ausgabe gleich gegen über 
zur rechten Hand, bloß unter der Generalru⸗ 
brife: Einnahme und Yusgabe , jedes hinter 
einander, fo wie die Einnahme und Ausgabe 
täglich nach und nach vorfälle, ſummariſch, 
doch fo, daß man fehen und wiſſen koͤnne, 
wovor die Einnahme und Ausgabe gewefen, 
pünctlich eingetragen wird. | 


Der Bortheil und Mugen deſſelben beftes 
bet darin, daß jeder.iu etlichen Minuten abs 
ſchlieſſen und willen kann, wie er mit feiner 
Rechnung ſtehe. Wo die Caffenbücher ein: 
geführet-find, if der Forſtbediente verbunden, 
es soenigftens alle Monat vor ſich abzufchliefr 
fen, ‚und feine Caſſe darnach zu eraminiren, 
damit, wenn er einen Fehler bemerken follte, 
ex defio ahendern:und che die Sache ihm aus 
den Gedaͤchtniß komme, im Stande fen, es 
zu verbeſſern (a): . | 


Weil aber die Eaffenbücher nur über bie 
Einnaßme und Ausgabe des baaren Geldes 
geführer werden; fo verſtehet fich von feldften, 
deß ein Forſtbedienter, der zwar die Rechnung 
fuͤhret, mit Geldeinnahme und Ausgabe aber 
nichts zu thun hat, auſſer daß er etwa bloß 
die Forſtgelder einhebet, und an die landes⸗ 
herrliche Caſſe einliefert, eben nicht noͤthig 
habe, ein Caſſenbuch zu halten; doch kann es 
auch nicht ſchaden, wenn er ſolches uͤber die 
hobene und abgelieferte Gelder ebenfals 
uͤhreee. 


(a) S. graͤflich⸗ ſtollbergwernigerodiſche Verord⸗ 
nung vom 15. Jan. 1748. 
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‚vieler Mühe und Zeit erlaubt, nur * 


BEE 1, Ars Pe 

Ein Manual iſt ein Buch, welches eben 
die Rubriken führer, wie die Rechnung, und 
in welches alle Einnahme und Ausgabe, wie 
fie täglich vorfallt, ausführlich eingetragen 


wird, um hernach die Rechnung daraus fors 


miren zu koͤnnen. Mo Caſſenbuͤcher gebals 
ten werden, wird dag Wianualaus felben for⸗ 
mirt, und ift um deswillen anbefohlen, das 
mit man allenfals, und in Ermangelung ande: 
rer Mittel und Nachrichten , aus eines jeden _ 
eigenem Vergeichniß, nach den Umftänden . 
der Zeit und der Summe, wie es mit der 
Rechnung einftimme, abnehmen, und antwe⸗ 
der den Betrug, oder den Verſtoß, welches 
auch oft treuen und fleigigen Dienern in weits 
laͤuftigen Rechnungen begegnet, daraus ers 
meffen koͤnne. Diefes Manual kaun alfo der 
Rechnungsfuͤhrer nicht entbehren; folcheg 
aber doppelt zu halten, ift feines ehrlichen 
Dieners Sache, da es allemahl Verdacht 
einer Untreue bringt; daher es an einigen 
Drten ausdrücklich verboten ift (2). , 


ta) ©. herzogl. würtembergifche® Generalreſcript 
- vom 15. Het. 174 | 


§. 6. 


Die Gejhyenrechnung oder Controlle ift eine 
Rechnung, welche von einem hoͤhern Forſt⸗ 
bedienten, als der Revierbediente iſt, gefuͤh⸗ 
ret wird, und zur Juſtification der Einnahme 
des letztern dienet. Zuweilen wird diefelde 
fo geführet, daß es eine ordentliche förmliche 
Gegenrechnung ift, dergeftalt, daß die Mubris 
fen der Forſtrechnung mit der Gegenrechnung 
genau accordiren, und die Sorten der Holz⸗ 
materialienjedesmahl fowohl von Rechnungs⸗ 
als Segenrechnungsführern in einerlen Fach 
und einerley Ordnung aufgeführet werden 
muͤſſen. Zuweilen aber ift zu Erfpahrung 


ands 


J 


RD 


Handbücher und Manualien zu führen, worin 


unter wenigern Rubrifen die abyefchlagenen. - 


Holjforten von Zeit zu Zeit eingetragen wer⸗ 
den, da dann das ‘Buch, wie es ift, ohne eo 
wieder abjufchreiben „ zu geböriger Zeit 
übergeben wird. Da die Gegenrechnung 
nur fo lange nöthig ift, bis die Mech 
nung’ des Mevierbedienten juftificirer iſt, 
fo ſcheinet diefes auch vollkommen hinlaͤnglich 


zu ſeyn. 


Es mag aber die Gegeriredmung gefüßrt 
werden, wie fie wolle, fo muß doch über jedes 
Revier eine befondere feyn, damit feine Con; 
fufion entfiebe. Sie muß, wie die andern 
Rechnungen, vollfommen richtig, deutlich und 


reinlich gejchrieben ſeyn. Sie muß aud) deut: 
lich enthalten, an welchem Tag und welchem 
Ort die Abzahlung des Holzes gefcheben, wie 


viel und was für Holzſorten es gewefen, an 
wen und um welchen Preis folche verkauft, 
oder an wen ſolche jonft abgegeben worden. 
Zuweilen dürfen die Holzs und Geldpoften 


nicht mit Ziffern oder Zahlen benennet, fon; 


dern muͤſſen mit Buchflaben leferlich ausges 
ſchrieben werden (9). Ä | 


Wo einerley Gattung Holz verfchiedene 
Nahmen fuͤhret, muͤgen die beyden Rechnungs: 
fuͤhrer ſich eines Gewiſſen vergleichen, und 
einerley Nahmen gebrauchen, damit durch die 
verſchiedene Benennungen die Rechnung nicht 
undeutlich, und wenigſtens die Reviſion ers 
ſchweret werde. 


Die Gegenrechnung muß auch zeitig, und 
wenigſtens mit der Forſtrechnung zugleich, 
eingereicht werden, damit man bey Reviſion 
der legtern fich derfelben bedienen koͤnne, und 
die Arbeit niche durch ſaͤumige Einfendung 
aufgehalten werde. | . 


La) ©. gräfl. flollbergwernigerodifche Verord⸗ 
uung vom 7. Jun. 1748. | 


Forſtrechnungs⸗ 


und Caſſenweſen. 


% 7. 


Was nun die Forſtrechnung ſelbſt betrift; 
ſo wird ſolche uͤher jedes Forſtrevier beſonders 
gefuͤhret, daher dann auch uͤber ein jedes ſo⸗ 
wohl die Gegenrechnung, als das Caſſenbuch 
und Manual, beſonders gehalten werden. 


. 
x 
. 


- Nun kommt es darauf an, was vor Sa: 
chen, oder was vor Einnahmen und Ausga⸗ 


- ben in die Forftrechnung gehören? Nach gur 


ten Örundfäßen muß ein jedes dconomifches 
Werk feine eigene Einrichtung und Wirths 
ſchaft haben, und letztere dergeftalt. geführes 
werden, daß man am Ende des Jahrs ganz 
genau und zuverläßig wiffen koͤnne, was det 
wahre Ertrag eines jeden Werks feyg. Denn 
es ift eine der vornehmften Obliegenheiten 
einer Sammer, nach allem Vermögen dahin . 
zu trachten, wie die landesherrlichen Eins 
Fünfte bey einem jeden Werk auf eine rechts 
mäßige, billige und gefchickte Art vermehret 
und verbeffert werden können ; bdiefes kann 
aber nicht gefcheben, fo lange man nicht vors 
ber zuverläßig weiß, auf welchem Fuß jedes 
Werk und die davon fallende Einfünfte wirk⸗ 
lich ftehen; denn alsdann erft findet man ſich 
im Stande, Ueberlegungen und Berfuche aus 
juftellen, durch was vor Wege und Mittel 
deren Aufnahme befördertund empor gebracht 
werden fünne. | | | ' 


Dieſes follte nun auch bey dem Forftwefen, 
als einem fo wichtigen deonomifchen Werke, 
Statt finden, und aus den nemlichen Grund 
follte alle Einnahme, welche irgend eine Ver⸗ 
wandniß mit dem Forftwefen hat, oder haupt⸗ 
fählich aus deinfelben entipringer, zur Forſt⸗ 
caffe gezogen, und hingegen alle Ausgabe von 
derfelben weggewiefen werden, welche nicht 
eigentlich zum Betrieb des Forſts gehöret, 


Dieſemnach würden alle diejenige Haupt⸗ 


und Nebennutzungen und Einkuͤnfte, welche 


aus denen landesherrlichen Forſten entfteh: 
Uu 3 ui 


\ 
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und die in der Abhandlung vom Forſteame⸗ 
ralwejen nach einander angeführer worden, 
in die Forftrechnung gehören ; ja felbft die 
Drebennugungen und Einkünfte, die in dem 
hohen FZorftregal ihren Örund und Urfprung 
baden, müßten in derfelbenihren Plag finden; 
weil man ohne diefe Einrichtung. niemahls 
im Stande ſeyn würde, den wahren Ertrag 
ſaͤmmtlicher Forſtrevenuͤen angeben zu fönnen. 


Wein diefe Einrichtung findet meines Wiſ⸗ 


fens, und fo viel ich aus denen vielen mir be⸗ 


kannten teutfchen Landesordnungen erfeben 
koͤnnen, nirgends Statt. Sie kann auch, 
tvenn man die Sache recht überleget, nicht 
wohl Statt finden, indem der Rechnungsfüß: 
rer nichts weiter in feine Rechnung bringen 
kann, als was er felber wirklich einzunehmen 
und auszugeben hat. Nun kommen aber bey 
dem Forftwefen duch Veranlaſſung deffelben 
fowohl, als des Forftregals, viele Einnah⸗ 
men vor, mit welchen derjenige, fo die Forſt⸗ 
rechnung führet, gar nichts zu thun hat, fon 
dern die gemeiniglid geraden Weges in die 
Menten flieffen, und folglich auch in der Ren: 
teprechnung verrechnet werden. Dahin ges 
hören 5. E, die Conceſſionsgelder vor die vers 
ftattete Anlegung der Pottafchenfiedereyen, 
Glashuͤtten, Schneidemühlen, Pechhuͤtten, 
u.d. m. Wenn auch dergleichen Nahrungs: 
geſchaͤfte in denen herrſchaftlichen Forſten ge⸗ 
geieben werden, es mag durch den Weg der 
- Selbftadminiftration oder der Verpachtung 
gefchehen; fo fiehet man folde als eigene 
amd. befondere Werke an, die ihre Verfaſſung 
und Einrichtung vor fich allein haben, und 
wovon die Einkünfte ebenfals immediare in 
die Menteycaffe geben, und in Anſehung 

derfelben in der Forſtrechnung nur bloß das 
- Holy berechnet wird, fo fie gebraucht und 
aus dem Forftrevier erhalten haben. Andere 
Korfteinkünfte, und die folches eigentlich und 
wirklich find, Pönnen deswegen nicht wohl in 
der Forfisechnung berechnet werden, weil fie 


. Einfünfte bringet. 
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nicht in baarem Gelde, fondern in Früchten 
beftehen, wie z. E. der Maft: Forft: und Raff⸗ 
bafer, die in Natur gelieferte Hafelnüfle, 
u. d. als welche Fruchtgefaͤlle in die Frucht⸗ 
ſchreiberey abgegeben, und dafelbft berechnet 
werden, Wenn die Forfiftrafgerichte beyder 
Sammer gehalten werden; fo kommen die 
Forfifrevelftrafen auch nicht in die eigentliche 
Forſtrechnung, fondern werben zuweilen einem 
Bedienten befonders zu erheben gegeben, der 
denn darüber eine aparte Rechnung führet. 


Es kommt hierbey auch viel auf die Per: 
fon an, welche die Forftrevenien einzumeß 
men und zu berechnen bat. Thut folches der 
Beamte auf denen Iandesherrlichen Aemtern, 
wie an einigen Orten gebräuchlich ift, fo koͤn⸗ 
nen alsdann verfchiedene Forftrevenien in 
die Einnahme fommen, die ber) denen Forfts 
bedienten, wenn biefe die Forftrechmung fuͤh⸗ 
ren, mießrentheils wegfallen. . In dem ‘Bes 
zirk des Anitsforftes koͤnnen fih Schneide: 
muͤhlen befinden, die Pachtgeld oder Erbzins 
zu entrichten haben. Denen Amtsuntertha⸗ 
nen ann ein Stud aus der Waldung zum 
Rotten eingerdumet werden, wovon hernach 
Sehenden und Zinfen fallen. SDenfelben 
kann das Rotten in ihren eigenen Waldun⸗ 
gen verftatter werden, daher dann gleichfals 
Movalzehenden und Conceffionsgelder eutftez 
ben. Man kann ihnen ferner, ſowohl in 
jener , als in diefen, das Afchenbrennen, 
Harz⸗ und Pechfcharren, und die Anlegung 
der Pechhütten u, d. erlauben, fo wiederum 
Da die Forftftrafgerichte 
gemeiniglich bey Amt gehalten werden, fo 
flieffen auch die Forftfrevelftrafen dahin. Der 
Maft: Forft: und Raffhaber wird gleichfafs an 
das Amt geliefert, u. w. d.m. Alle diefe 
Sorftrevenien nimmt alfo der Beamte ein, 
und berechnet diejenige, fo in Gelde beftehen, 
in der Forſtrechnung, da er hingegen die 
Sruchtgefälle mit in feiner Pachtung zu haben 


pflegen: 


Fuͤhret 





— 
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Fuͤhret hingegen ein Forſtbedienter die 
Forſtrechnung; ſo beſtehet ſeine Einnahme 
gemeiniglich nur in denen Forſtgeldern; er be⸗ 
rechnet alſo bloß das aus ſeinem Revier ab⸗ 
gegebene Holz, und, woferne er auch die 
Maſtgelder einzunehmen hat, auch dieſe: 
wird, ſtatt dieſer, aber Maſthafer geliefert; 
ſo formiret er nur eine Specification derer 
Debenten, die hernach der Fruchtſchreiberey 
zur Erhebung gegeben wird; und eben ſo 
wird es mit dem Forſt⸗ und Raffhaber gehal⸗ 
sen, wofern dieſe beyde letztern nicht eine fire 
und beſtaͤndige Abgabe ſind, ſo auf den Hau⸗ 
fern haftet, und bereits ein: vor allemahl re: 
gulirt ift. Er berechnet ferner die Hol;buffe 
oder Leſeholzgelder, die verkaufte Borke zur 
Gerberlohe, ꝛc. Und diefes werden fa alle 
orftreveniien feyn, worüber er Rechnung zu 


ihren. bat, . 


Die Jagdeinkuͤnfte pflegen auch gemeinig: 
lich zugleich mit in der Forſtrechnung berech: 
sietzu werden: Es if dieſes ganz recht, denn 
das Forfis und Jagdweſen ſtehen mit. einans 
der in. genauer Berbindung, Dur halte ich 
. dafür, da: es der guten Ordnung nicht ſehr 
gemäß feh, wenn man, wie gemeiniglich ger 
ſchiehet, die Forfts und Jagdeinkuͤnfte mie 
einander vermenget, und beyde zufammen im 
einer! Berechnung auffuͤhret. Viel ordentlis 
her fcheinet es zu feyn, wenn man beyde von 
einander fepariret, dergeftalt, dag man zuerft 
die Einnahme und Ausgabe, fobey dem Forft: 
weſen felbft vorfällt, berechnet, und den Abs 
fchluß dieſer Rechnung formiret, fodann aber 
die Jagdrechnung in ihrer Einnahme und Kuss 
gabe wiederum befünders verfertiget und ab⸗ 
fchlieffet, nachhero aber diefe an jener anhaͤn⸗ 
get, und am Ende diefer beyden Rechnungen 
die Einnahmen, Ausgaben, und den Beftand 
einer jeden recapituliret, und beyder ihren 
Beftand zufammen addiret, um darans. den 
ganzen Ertrag der Forft: und Jagdrevenuͤen 
- in einer Summe erfeben zu koͤnnen. Das 


we 
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Jagd⸗ und Forſtweſen, ob fie'gleich in genauer 
Eonnerion mit einander ſtehen, find dennoch, 
in Anſehung derer daher entſtehenden Eins 
fünfte, allemahl als zwey befondere Fonds 
anzufehen, und cs ift auch fehrangenehm und _ 


"zugleich von groffem Mugen bey der Came⸗ 


ralwirthſchaft, wenn man den wahren Ertrag 
eines jeden Fonds insbefondere, allezeit wiſſen 
und angeben fann. | 


§. 8. 


| Bey Anfertigung der Forftrechnung, wen 
diefelbe ordentlich eingerichtet feyn fol, find 
folgende Duncte zu beobachten: 


I. Muß feine Gattung derer verfchieder 
nen Holjmateriafien mit einander vernienget, 
fondern jede fomohl in Einnahme als Auss 
gabe befonders aufgeführee werden. Daß 
diefes der verſchiedene Holzpreis erfordert, iſt 
eine befannte Sache. 


IH. Das hertfchaftliche Bau s und Brenns 
holz ift eben fowopl eine Einnahme aus dem 
Zorft, als diejenige Gelder, welche baar zur 
berrfchaftlichen Eaffe eingeben. Es wird 
deswegen billig nach feinem ganzen Werth, 


als ob es verkauft worden wäre, jur Eins 


nahme gebracht, und in der Ausgabe wieder 
abgefebt (a). 


III. Die dem Depntathof; , welches bie 
Bediente befommen, bat es gleiche Bewands 
niß. 


IV. Mit dem geſchenkten Holz wird es 
eben ſo gehalten. Weil aber nicht allemahl 
alles Holz geſchenkt, ſondern zuweilen die 
Haͤlfte oder auch nur der dritte Theil des 
Forſtgeldes daran erlaſſen wird, ſo werden 
drey beſondere Rubriken gemacht, nemlich 
1. von voͤllig geſchenktem Holz, 2. von Holz 
zur halben Bezahlung, und 3. von Holz zu 
einem dritten Theil Bezahlung, und zwar ſo⸗ 
wohl bey dem. Baus als Brennholz. Alles 

biefes 


— - 


\. 


‚groß, 


“ 
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diefes get wird, als baar und völlig bezahlt, 
in die Einnahme gebracht, das erſtere aber 
in der Ausgabe völlig, das andere zur Hälfte, 
und das dritte zu zwey Drittheil, wieder in 
Abgang gebracht. 

V. Bey dem Gerechtigkeit: oder Freybolz 
wird ein gleiches beobachtet, und pfleget man 
daben zwey Rubriken zu machen, nemlicd) von 


dem, wovon Stammgeld einfonimt, und von 


dem, wo diefes nicht bezahlt wird. 


VI. Wo eine gute und ordentliche Came⸗ 
talwirthſchaft gefuͤhret wird, muͤſſen die herr⸗ 
ſchaftliche Werker, als Huͤttenwerke, Ziegel⸗ 
und Kalkhuͤtten, Glashuͤtten, Poreellanfa⸗ 
briken, Pottaſchenſiedereyen, Bierbrauereyen 
und Brannteweinbrennereyen, u. d. m. das 
Holz, was fie befonmen, baar, wie andere 
Käufer, an die gorftcaffe bezahlen. Es darf 


dieſes nicht. vor ‚überflüßig gehalten merden, 


weil alles in eines Heren Hauptcaffe kommt; 
es iſt allemahl ein Fehler, wenn diefe Ein: 
eichtung nicht Statt findet, Denn auf diefe 


Art kann feine Manufactur oder Fabrike, noch 


der Forft, eine gewiſſe jährliche Augabe des 
Einbringens formiren. Macher ſich erfiere 
daß fie jährlich fo viel eingebracht, und 
rechnet das darzu benoͤthigte Holz nicht ab; 
fo kriegt man da zwar eine groffe Einnahme 
zu feben, bey der Forſteaſſe aber paffiret ein 
Vacat, uud ift unter erflerer Rechnung zu 
ſuchen. Bejahlet bingegen ein Werk ſein 
Holz, wie ein Fremder, und machet alsdann 
uͤeberſchuß; fo kann man mit Wahrheit ſa⸗ 
ben, daß ſolches aus den Producten ,.fo es 
derarbeitet, komme, und alsdann wird ſich 
auch bey den Forſten zeigen, was man vor 
herrliche Revenuͤen ans ihnen befommt. 
Hiernaͤchſt wird, allemahl bey ſolchen Werken, 


rie ihr Holz bezahlen muͤſſen, eine beſſere 
Menage mit demſelben getrieben, als bey 


denenjenigen, die folches frey befommen, wel: 
che fich ‚darauf verlaſſen, daß, wenn 68 feh⸗ 
tee, mehrers herbeygeſchaft werden muͤſſe. 
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Dem allen ohngeachtet wird dieſe Eiurichs 


tung zur Zeit noch an den wenigften Orten 


gefunden; und an den meiften kommt diefes 
Holz faft in feine Betrachtung , auch wohl 
zuweilen gar nicht einmahl in die Forſtrech⸗ 
nung. Wo man doch noch einigermaflen or⸗ 
dentlich zu wirehfchaften ‚glauber , wird ‚ders 
gleichen Holz, als, baar bezahlt, in die Eins 
nahme, und bernach wieder in die Ausgabe 
gebracht. 


VII. Zum Beweis beſſerer Richtigkeit, 
muß feine Holzgattung überhaupt berechnet, 
fondern jeder Käufer befonders angezeiget 
werden. Es kann aber hierbey eine Aus 
nahme Statt haben. Zumeilen werden ein 
und andere Poften befonders berechnet, z. E. 
das Kohlholz, die Maftgelder, u. d. wenn 
diefes gefchiehet , fo werden: die darüber ges 
führte befondere Rechnungen als Beylagen 
der Zorftrechnung bengefüget, und in der leßs 
tern unter der gehörigen Rubrife nur die 
Hauptfunme der erſtern angeführer, und ſich 
auf diefe bezogen. " 


VII, Ale bleibende Naturalvorraͤthe, fie 
fiegen wo fie wollen, müfjen genau beitims 
met, und in eine befondere Narurafrechnung 


‚gebracht werden, aus welcher man fie in die 


folgende Rechnung forttraͤget. Es ift dieſes 
fo noͤthig als gewöhnlich und billig; denn 
ben denen nach dem Schluß der Rechnung 
im Vorrath bleibenden Holzmaterialien iſt 
einem untreuen Fprftbedienten am leichteften, 
feine Tücke zu verbergen, und einem ehrli⸗ 
chen, wenn er fich verftoflen haben ſollte, ohne 
genaue Nachzählung derfelben ſchwer, hinter 
den Jrrthum zu kommen. Wenn zuweilen 
ein oder andere Effecten, etwa im erften Jahr 
gebauen, im andern Jahr gerückt, und das 
dritte erſt geflöße oder abgefahren werden ; 
fo wird zwar dasjenige, was wirklich gehauen, 
am rechten Ort in Einnahme gebracht, und 
als ein wirklicher Vorrath fo lange aus ber 
einen Jahrsrechnung in die andere fortgetra: 

gen⸗ 


— 


Sorftrechnungs = und-Eaffenwefen. 


gen, bis alles verkauft oder fonft eingeliefert 
ift; in der Geldausgabe hingegen wird weis 
ter nichts berechnet , als was in jedem Jahr 
an Hauer⸗Fuhr⸗ und Floͤßlohn wirflich bes 
zahlt worden. Es muß aber aller Vorrath 
von einem höhern Forſtbedienten nachgezaͤh⸗ 
let und atteftirer worden ſeyn, und das Atter 
flat deutlich und mit Buchſtaben ausgefchries 
ben, die Summa jeder vorräthigen Gattung 
befonders angegeben werden, und ift nicht 
genug, daß man nur drunter ſetze: Iſt richtig. 


IX. Es muß fein Rubrum ausgelaffen 
werden, wenn auch fchon ducch den Weg, 
welchen das Rubrum anzeiget, felbiges Jahr 
zur berrfchaftlichen Eaffe nichts eingegangen 
feyn follte. Diefes geſchiehet um deswillen, 
daß feine Öartung einer Einnapme ins Vers 
geflen gerathe, und allenfals nachgefraget 
werden könnte, wenn ein oder das andere, 
weiches billig hätte eingeben follen, zuruͤck⸗ 
. geblieben; zuweilen muß in folchem Fall die 

Urjache fogleich in der Rechnung angeführet 
werden, | 


X. Alle Einnahme und Ausgabe muß richs 
tig belegt werden. Die größte Ehrlichkeit 
eines Forſtbedienten kann biergegen nichts 
beifen, der Rechnungsſtylus erfordert es un: 
umgänglich,, und ein ehrlicher Mann entjier 
bet ſich deſſen um fo weniger, weil ihn nies 
mahls genug ift, daß man ihn vor ehrlich 
balte und glaube, fondern es bleibt ihm billig 
allemahl eine wahre Angelegenheit , folches 
bey allen Borfallengeiten mit der That zu 
beweifen. | 

Die. Einnahme wird durch die Gegenrechs 
nung und Holztaxe, und die Ausgabe durch 
bie verfshiedene Allıgnationes und darunter 

efeßte Quittungen der Empfänger verificirt. 
eyde müffen Beweis thun fönnen und ohne 
Tadel feyn.. Sie werden alle der Rechnung 
in Originali mit beygelegt, damit der Re- 
vifor ſolche mit nachfeben koͤnne, und fein 
Zweifel übrig Bleibe (b). 
„dl. Tpeil, 
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Die Belege müffen numerirt und in der 
Rechnung bey jedem Poften angefiihrer feyn, 
damit man fie finden Fönne, und wife, wohin 
fie gelten. Sie müffen auch. ordentlicher - 
Weiſe zufammen gebeft übergeben werden : 
oder der Forfibediente bares feiner Bequem⸗ 
lichkeit felber zugufchreiden, wenn welche vers 
lohren gehen, 

Wenn ein ganzer Fleck Holz überhaupt 
verfauft wird, fo pflegt gemeiniglich ein ſoͤrm⸗ 
licher Contract darüber errichtet zu werden, _ 
und dienet diefer ſodann zum Beleg. 

Alle Holzmaterialien, welche nicht um deu 
gefegten gewöhnlichen Preis verfauft worden, 
fie feyen bingefommen, wo fie wollen, müffen \ 
vor allen andern, nach ‘Befchaffenheit der 
Umftände,, entweder mit Affignation und 
Quittung, oder mit Quittung allein, belegt 
werden. 

Wo hingegen das Holz zu gemeinem Kauf 
geftellet wird , ift feine Aſſignation nöthig, 
und pfleget auch Beine ertheiler zu werden: 
die Gegenrechnung beweifet ſchon, wie viel 
Holz da gewefen , und wie viel Geld davor 
eingegangen feyn müffe, wenn alles verkauft 
worden. ' 

Wo ſchon feftgefegte unveraͤnderliche Kuss 
gaben vorfallen, welche nicht alle Jahr erſt 
aſſignirt werden, als z. E. Deputatholz und 
dergleichen, da pfleget entweder nachgewieſen 
zu werden, in welchem Jahr ſolche mit der 


Aſſignation belegt fen, oder es wird bey der 


Abnahme eine glaubhafte und beweisfühs 
rende Defignation aller dergleichen Ausgaben 


XI. Die Zorftrechnung muß durchgehende 
nach dem vorgefchriebenen Formular (c) eins 
gerichtet,deutlich und fauber gefchrieben, und, 
ebe fie eingereichet wird, mit dem Manual 
fleißig collationirt feyn, damit feine Schreibs . 
fehler darin vorfalfen, und die Reviſion durch 
foiche nicht erfchweret werde (d). 


XII.End⸗ 
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XII. Endlich muß ſie an dem gemeiniglich | | 
-  Zuweilen wird aus allen befondern Revier⸗ 


feftgefeßten Termin eingereicht werden. Die⸗ 
jenige, welche fich darin fäumig erzeigen, oder 
bey vorwaltenden rechtlichen Urſachen Feine 
Dilation gefuchet haben, werden mit Strafe 
angefehben (e). Die Einfendung gefchiehet 
juweilen an den Oberforfimeifter, oder einen 


andern Dberforftbedienten, meiftentheils aber 


an die Cammer felbft, und derjenige Secre⸗ 
karius, Megiftrator oder Canzelfift , welcher 
dieſelbe empfängt , ftellet einen Empfangs: 
fhein dagegenaus(f, > u 


. . 


8) Die fuͤrſtl. heſſenhanaui orſtordnung 
— Antoni ch I. 8. 26. ⸗ 


(b) Jedoch wird zuweilen dem Rendanten ers 
laubt , die Gelobelege oder Quittungsbuͤcher 
. bon denen zur herefchaftlichen Cafle gejahlten 
Geldern, ja auch wohl die fämmtliche Belege, 
. big zur Abnahme der Rechnung , gu feiner Si⸗ 
cherheit an fich zu behalten; welches auch bils 
Sig‘, alsdann aber um fo nöthiger iſt, wenn 
‚man bey der Cammer gewohnt iſt, bie Rech⸗ 
nungen ein paar Jahr hegen zu laffen, ehe man 
fie abnimmt. | 


(E) Ich theileunten fub Lit.A. ein Formular mit; 
allein die Umflände eines jeden Orts muͤſſen 
felöft anmweifen, was darinnen zu dndern, gu 
verbeffern , hinzu gu thun, oder hinweg zu 

laſſen feyn möchte: 


In der, Sraffhjaft Wernigerode muß der 
a en rafiaaft jeden brehle ber 


Nſich in-feiner Rechnung findet, zwey gute Gros: 
‚schen are geb 


en; doch wird hoffentlich diefe 
—*— e nicht dig, bloffen Sehler der Orthographie 


reiten. 


(e) Ein herzogl. würtembergifches Genrralrefcript: 


vom 2. Dec. 1742. feet bie Eaffation darauf, 
wenn einer zwey Jahrgänge Rechnungen unges 
Kent und uneingefchicht zuſammenkommen 
"laßt. Und in ber Graffchaft Wernigerode find 
fuͤnf Rthlr. Strafe auf jede vier Wochen gefett, 
u welche die Rechnung zu fpat einkommt. J 


) Man pfleget auch in dem Gammershliegio 
2 Prafentarum: auf die eingelommene Rechs 


nung zu feßen , wodurch dem Nechnungsführer 
"Die A geſchehene Einlieferung berfelben 


noch mehr verſichert wird. 


m 
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on 


6. 9. 


rechnungen ſodann von einem Oberforſtbe⸗ 
dienten, oder wem es ſonſt aufgetragen wird, 
eine Hauptrechnung formirt. Die Urfache 
iR, daß man mit einmahl die Revenuͤen aus 
dem ganzen Forſt und deflen verfchiedenen 
Mevieren überfehen koͤnne. Allein der Nutzen 
ift gering, da folches in denen Rentey⸗ oder 
Hauptcaffenrechnungen, wenn fie. ordentlich 
gelübeet werden, viel keichter zu finden, die 
erſaͤumniß aber, welche dadurch verurfachet 
wird, iſt groß, und macht zuweilen, daß ber 
berrfchaftliche Dienft in andern Stuͤcken dar 
unter leidet; daher es auch an den meiften 
Orten abgefchafe if. Wenn aber ja der 
Landesherr die Revenuͤen aus dem ganzen 
Forſt und deffen verfchiedenen Revieren wifs 
fen und in einem überfehen wollte ; fo fann 
foiches am Leichteften und gefchwindeften mits 
telft eines tabeliarifchen Ertracts aus denen 
Revierrechnungen gefcheben, wo man nur 
bloß die ganze Summe einer jeden Kubrife 
anzuführen, und was nach gemachtem Abzug 
der Ausgabe übrig bleibe, zugleich mit aus 
zumerfen, zuletzt aber bie Ueberſchuͤſſe ſaͤmmt⸗ 
licher Revierrechnungen, zufammen zu ziehen 
bat, Und ein folcher tabellariſcher Ertract 
kann, wenn es verlanget wird, über alle lan⸗ 
desherrlihen Forſte zufammen gemacht 
werden, 


$. 10. 


Eind die Forſtrechnungen ben der Cammer 
eingefommen, fo erfolget fodann die Revifion 
derjelben. Wenn die Forftrechnungen bey 
den Aemtern von den "Beamten gefüihret wer; 
den; fo wird dafelbft auch gemeiniglid) die. 
Reviſion derfelben vorgenommen. Zu dem 
Ende muß der Obderforftmeifter 14. Tage vor 
dem zum Abſchluß der Rechnungen gefeßten. 
Termin die Beamten davon fehriftlich avertis 
sen, damit alles, was zu Formirung der 

Forſt⸗ 





x 


 Sorftsechnungs- und Caffenwefen, 
Forſtrechnungen noͤthig, im Amte parat ge⸗ 


balten und ordentlich in die Forſtrechnungen 
eingeführeet werden koͤnne. In rermino der 


Hevifion muß der Oberforfimeifter die Rech⸗ 


nung mis denen Syournalen oder Controllen 
der Förfter, denen Affignationen „ Belegen 
und Straf-Protocallis fleiffig zufammenpals 
ten, die Michtigfeit.eraminiren, und, wenn 
er folche befindet, die Rechnung unterfchreis 
ben. Findet er noch etwas zu erinnern , fo 
muß er feine Notata auf einem gebrochenen 
Bogen fchriftlich dem Beamten communiciz 
ten; diefer muß fodann feine Beantwortung 
oder Erläuterung der Notatorum in mar- 
gine beufegen; worauf dieſe, nebft der Rech: 
nung und fämmtlichen ‘Belegen, in dem fefts 
. gefeßten Termin zur Canmer eingefendet (a), 
und fodann die Rechnung dafelbft nochmahls 
vorgenommen und durchgeleget wird. 
Werden aber die Zorftrechnungen unmits 
teilbar an die Sammer zur Reviſion einger 
reicht; fo werden fie nicht nur in calculo 
nachgefehen , fondern auch eraminirt, ob alle 
Doften, fo Einnahme als Ausgabe, richtig 
belegt find, ob an den Belegen felbft nichts 
auszufeßen, ob im Verfauf des Holzes 'ıc, 
ber feſtgeſetzten Taxe gefolget „: oder, wenn 
diefes nicht, ob zu Abaͤnderung derfelben herr⸗ 
fchaftlicher "Befehl und Approbation da fey, 
05 die Rechnung ihre vorgefchriebene gehörige, 


Form habe, und ob überhaupt alle Inſtru- 


&iones und Verordnungen, welche in Abſicht 
Auf die Führung der Rechnung gegeben find, 
befofger find. "Alles, was ſich bey Durchs 
gehung der Rechnung unrichtig findet „ wird 
punetweis, deutlich „ befcheiden und ohne 
Ehicane , in geriffe Säge gebracht „ welche 
Vlonita oder Erinnerungen genennet werden, 
Wenn diefes gefcheben, werden die Monita 
denn Mendanten oder Rechnungsfteller com: 
municirt, und ein Termin anberaumt, an 
welchem, er feine Beanfwortung deutlich, 
geändlih und beſcheiden darauf einfenden 
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Wenn dieſe eingegangen, wird bie Rech⸗ 
nung von einem Membro des Collegii, nebſt 
denen Erinnerungen, nochmahls durchgeſehen, 
und darauf der Termin zur Abnahme anges 
feßt. Je geſchwinder und accurater alles 
biefes auf einander folger, je ſchoͤner und vor 
den Dienft des Herrn zuseäglicher iftes. Es 


jeiget ein fehr unordentliches Cammerweſeij 


an, wenn die Abnahme der Rechnungen ims 
mer von einer Zeit zur andern ‚verfchoben 
wird; und Herr und ‘Diener leiden am Ende 
einer wie der andere darunter. 
Die Abnahme felbft geſchiehet entweder in 
plerio der" Tammer, oder und mehrentheils 
von einigen Gfiebern derfelben, welche fodanız 
in Zälfen, da es Anftand giebt, fich-in pleno 
Raths erholen, oder, wenn es Sachen von 
—S betrift ſolche zur Deciſton des 


allemahl, fü viel moͤglich, alle Schwierigkei⸗ 
ten zu heben, und die Rechnung zum Schluß 
zu bringen, 


Fehlen etliche Belege und Quittungen, 


oder es fallen ſonſt Umſtaͤnde vor, daß zu 
ſchließlicher Juſtificatien der Rechnung nicht 
zu gelangen wäre „. fo wird dem Rendaͤnten 
zwar einige Zeit gelaffen, das. Fehlende bey⸗ 


bringen und in Richtigkeit zu ſetzen; ges 


ſchiehet es aber nicht , fo werden die unbe⸗ 


legte und andere zweifelbafte Poften zum De⸗ 


feet gefchrieben. © .  - 
Bird aber alles berichtiget, oder die Rech⸗ 


nung ift gleich anfangs zichtig gewefen , fo' 
‚befommt der Mechnungs nf 


ver unter dem 
Siegel der Sammer eine Quittung oder Des 


charge (b)., und die Sache hat alsdann ein 


Ende, Werzögert fich die Nusfertigung der 
letztern, fo ift der Rendant nicht nur befugt, 
fie zu erinnern, ſondern es ift an einigen Orten 
gar ausdrücklich befohlen, diefes zu thun. 


, Königl. . fehl j 
@)8 a sial preußk. ſchleßſche Holzordnuug 
(b) Zuweilen geſchiehet die Ertheilung der Des 


charge von dem Herrn ſelbſt, ju dem Enbe die 
Rechnung, 


— 


N 


7 
Rechnung, nebſt allen Belegen und dem Nevis 


Kong protocoll, bemfelben eingereicht werben 
muß. 


6. ır. 


Was nun die Forftcaffe ſelbſt betrift ; fo 
pfleget zwar derjenige, welcher die Forſtrech⸗ 
nung führer, auch die eingehende Gelder 
alfe ſelbſt einzunehmen, er hataber deswegen 
nicht allemahl eine Forftcafle in feiner Ver⸗ 
waltung. Dur die Beamten pflegen eine 
Befondere Amtsforftcaffe zu haben, in welche 
die Revenuͤen aus dem Amtsforft eingehen. 
Wiewohl wenn groffe Poften vorfallen , fo 
die Kaufleute vor empfangenes Holz bejabs 
ten, fo gehen ſolche nicht allegeitin die Amts⸗ 
forftcaffe, fondern es müffen diefelde zumeilen 

leich nad) der an die Kaufleute ausgeftellten 
—* an die Cammerrentey bezahlt wer: 
den, vwoogegen dem Beamten eine Quittung 
ſtatt baaren Geldes ertradirt wird, der fo: 
dann die Kaufleute ordentlich quittirt (a). 


, Die Zorftbedienten hingegen, fo die Forfts 
zechnung führen , pflegen von der Sammer 
ein Erbebungsbeleg zu erhalten, nach wel: 
chem fie die Forſtgelder beyrreiben, fie muͤſ⸗ 
fen aber folche alle Monate, ober fogleich 
als fie diefelbe eingenommen, an die verords 
nete Caſſe gegen Quittung abfiefern, und 
wenn die ganze Erhebung gefcheben, folche 
wit denen Quittungen der Caſſe rechtferti⸗ 
gen, welches alles mittelft einer kurzen und 
generalen Berechnung gefchiehet, worüber 
fie fodann eine Hauptdecharge befommen. 
Au einigen Orten muß der Oberförfter mo; 
natlich alles, was vor verfauftes Hol; ſowohl, 
als fonft, von dem Forſte einfommt, mit dar: 
Über zu fertigender Rechnung und “Belegen 
Der von den Förftern bey ihm abgegebenen 
Monatszettel, welche eg zugleich attefliret, 
an die Rentcaſſe gegen Quittung einliefern, 
wo dann bey feßterer die Haupforftrechnung 
geführt und gemacht wird (b), Doch giebt 
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es auch Derter , wo die Forftbedienten bie 
Caſſe paben, wenn derfelben gleich nicht alles 
mahl der Nahmen einer Forftcafie beygelegt 
wird, fie auch gemeiniglich die Gelder nicht 
lange in der Caſſe behalten dürfen, fondern 
felbige bald abgeben muͤſſen. 


Denn die Auszahlung derer in die Forſt⸗ 
caffe eingegangenen: Öelder gefchieher übers 
aupt ordentlicher IWeife alle Monat oder 

ierteljahr ; weil es fowohl zur Sicherheit 
des Rendanten, als auch zu beflerer Nutzung 
der Gelder nöthig ift , daß der Mendant fols 
che nicht länger an fich behalte, fondern in 
die verordnete Caſſe, fo gemeiniglich bie 
Sammerrenteycaffe (c), an einigen Orten 
aber die Haupts oder Generalcaſſe, zuweilen 
auch die Chatoulle it (d), einliefern. 


(e) ©. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
Tit. 24. 9.2 


b) ©. gräfl. folmsbaruthifche Inſtruction eines 
‘ Oberfoͤrſters, in Schrebere a Sanming, 
3. Theil, p. 656. 


(c) ©. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
L. c. 5. 1. 


(d) ©. fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche Forſtorbnung, 
im Eingang. 


& 12. 


Es ift der Sammer viel daran gelegen, 
daß fie wiſſe, wie ein Forſtbedienter mit des 
nen berrfchaftlichen Geldern umgehe, ob er 
folhe, wie fie bey ihn eingegangen , auch 
baar wiederum abliefere, ob er folche nicht: 
mir feinem eigenen vermenge oder gar ans 
greife, und in feinen Duden verwende, oder 
fonft einen unerlaubten Verkehr damit treis 
be. Um diefes zu erfahren, bediener fie fich 
zweyerley Mittel, nemlich der Eaffenvifitas 
tion und der Mechnungsertracte, 


Die Caſſenviſitation geſchiehet, wenn ei⸗ 
nem Rechnungsverſtaͤndigen aufgegeben gr 
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ſich ohnvermuthet zu dem Mendanten zu vers 
fügen, deſſen Manual zu caleuliren und abs 


zufchlieffen, und alsdann nachzufeben ‚ ob das⸗ 


jenige, was nach dem Abfchluß baar in Eafs 


fa feyn fol, fi auch wirklich in derſelben 
befinde, Die Caſſenbuͤcher thun hiebey ohn⸗ 


vergleichlichen Nutzen, weil der Abſchluß 
ohne den geringſten Zeitverluſt, und ehe der 
Rendant Gelegenheit bekommt, einige Ver⸗ 
aͤnderung in der Caſſe vorzunehmen, ſo gleich 
ohne Muͤhe geſchehen kann (a). 
a) Ein jeder Rendant i uldig, olcher 
a lan in re und An er 
Mann ſiehet es gerne , weil er auf folche Art 


‚Segitimirt wird. Die Kingpeiteregein erfor⸗ 


dern aber, daß dergleichen Viſitationen auch 
beoſy ſolchen vorgenommen werden, welche als 
accurate und treue Rechnungsfuͤhrer bekannt 


ind, damit andere um fo wenigen Urſache ha⸗ 


ben n, fich gu beſchweren, als ob in ihre 
Redlichkeit einiger Zweifel gefegt würde. 


6, 13 


Das andere Mittel beſtehet darin, daß 
der Nendant, wenn eralle Monat oder alle 
Vierteljahr die eingegangene Gelber bey der 
Renteycaſſe abgiebt, zugleich einen kurzen 
Extract aller Einnahme und Ausgabe vom 
vergangenen Monar oder Vierteljahr mit 
einreichen muß. Es wird in diefem Extract 
alles nur ſummariſch, und zwar zuerft die 


Forfteinnafme und Ausgabe, und fodann 
biejenige von denen Jagdgefaͤllen, aufgefüh: 


ret, da das weitere in die Jahrsrechnung 
kommt, und die Arbeit fonften nur ohne Noth 
verboppelt würde. : 


Weil der Rendant die Holzbauer lohnen 
muß, auch zu Beſaamung der abgetriebenen 
Haͤue und andern Bedürfniffen allerley Uns 
koſten bey der Forftwirchfchaft aufgeben, fo 
daß mit dem Schluß des Monats oder Vier 
teljabrs nicht allemahl der ganze Caſſenvor⸗ 
rath an bie Rentencaffe abgeliefert werden 
kann, fondern der Rendant einen Vorſchuß 
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zu dergleichen Ausgaben auf den folgenden 
Monat oder Vierteljape behalten muß; fo 


‚wird in dem Extract bemerfet, wie ſtark und 


wozu diefer Borfchuß feyn muͤſſe. 


Weil ferner nicht alles Holzetc. was in eis 
nem Monat aus dem Forft verkauft wird, 
auch felbigen Monat gleich baar bezahle zu 
werden pfleget; fo wird eine genaue Speci⸗ 
fication aller Reftanten und ihrer Schuld beys 
gelegt, damit man zuverläßig ſehen könne, 
wie viel denn Baar in der Eafle ſeyn müffe, 
and ob der Rendant nicht auf Rechnung der 
Herrſchaft zu viel verborge,, auch, wenn Ges 
fahr vorhanden, zeitige Verfügung zu Bey⸗ 
treibung der Schuld- gemacht werden koͤnne. 


Die Belege von allen Ausgaben, welche 
in dem vergangenen Monat oder Vierteljahr. 
vorgefallen, und von der Forftcaffe beftrittem 
worden, werden bey dieſem Extract mit eins 


gereicht, und wenn nichts Bedenkliches dar 


bey vorfälle, rarificire und dem Rendanten 
zurückgegeben. Au einigen Orten werden 
die Extracte ohne Belege eingegeben, und 
diefe bey der Rechnung ſelbſt erft produeirt ; 
und es wird vor genug gehalten, wenn in 
dem Extract nur die Data der Ausgaben mit 
bemerfer werden, deun am Ende, wenn die 
Rechnung revibiret wird, woben auch die 
Eptracte zugleich mit nachgefehen werden, 
muß doch alles mit einander. übereinftimmen, 
wenn der Mendant beftehen will. Das ſub 
Lit, B. unten angefügte Formular eines fols 
hen Exrtracts wird alles deutlicher machen, 


$. 14 

Cs ift faſt überall gewöhnlich, daß bald 
an diefe bald an jene Kaffe Ausgaben affignir 
set. werden, welche mit derfelben gar Leine 
Verwandtſchaft haben, Geſchiehet diefes 
nun an eine Forſicaſſe, und die Auszahrung 
wird nur vorfchußweis verlangt, fo gebe 
ſotge⸗ ganz wohl. an, indem eu dem 
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Hansen feine weitere Mühe: macht, ale daß‘ 


er folches Geld auszahlt, und fich von dem 
Empfänger unter der Afjignation darüber 


auittiren läßt, die Affignation felbft aber her⸗ 


nach in die Caffe zu dem Gelde hinlegt, und 
fie feiner Zeit ſtatt banren Geldes der 


Haupteaſſe mit einliefert. Geſchiehet es aber 


ſo, daß dergleichen Außgaben auch in der 
Forſtrechnung berechnet werden, ſo kann ſol⸗ 
ches nichts anders als Confußon und oͤfters 
ſelbſt Schaden vor die Herrfchaft nach fich 


ziehen; es wird daher auch diefe leßtere Art 


der Aſſignation da, wo eine ordentliche Ein: 
richtung Statt fihder, wohl ſelten vorfallen. 


% 15. 

Da das Srebitiren fich ben dem Waldhan⸗ 
bel nicht gaͤnzlich vermeiden läßt, weil die, 
wenigfte Zeit fich Käufer finden werden, die 
alles baar bezahlen; fo muß alle Vorſicht 


angewandt werden, daß die Herrſchaft dar: 
unter feinen Schaden leide. Gemeiniglich 


ift vorgefchrieben, wie hoch und auf wie lan⸗ 


ge Credit gegeben werden darf. Es richtet 
ſich aber viel nach der Perfon, welche man 


vor fi) hat, und nach dem Handel felbft, 


ob ſolcher wichtig oder gering if. An unſi⸗ 
here Leute oder ſchlimme Zahler wird gar 
nichts geborgt, und an Auswärtige ordentlis 
cher Weife weniger, als an Eingefeffene, und 


felten ohne beftellte Caution, wenn der Hans 


del einigermaffen wichtig ift. 


Vor’ allen Credit, welchen ber Forſtren⸗ 
dant ohne Conſens der Cammer oder des 


‚Sorfsrechnungsuund Caſſenweſen, 


Herrn ſelbſten giebt, ift er ſchuldig, mit 
allem ſeinem Vermoͤgen zu haften; und ins 
Groſſe wird es ohne Vorwiſſen gar nicht ge⸗ 
ſtattet. Hat er aber Credit gegeben, und 
der Kaͤufer haͤlt mit der Zahlung nicht ein; 
ſo erfordert ſeine Pflicht, es in Zeiten bey 
der Cammer anzuzeigen; welche ihm ſodann 
in Beytreibung der Schuld, fo viel möglich, 
huͤlfliche Hand leiſtet. Doch darf er nach. 
gefchebener Anzeige der Cammer die Sorge 
nicht allein uͤberlaſſen; fondern er ift ſchul⸗ 
dig, mit Mahnen und Erinnern die Zahlung 
fo fange zu treiben, ‚und vor die Schuld zu 


haften, bis fie wirklich baar eingegangen. 


ft aber die Anzeige unterlaffen, und der 
Credit ohne befondere Anfrage gegeben wor: 
den, und die Echuld wird inerigibel, fo trift 
die ganze Laſt den Nechnungsführer, wie bils 


lig, allein. 


Reſte aus einer Rechnung in die andere 
fortzutragen, wird da, wo es ordentlich ber: 
gehet, auch nicht geftattet, fondern am Ende 
bes Jahrs alles bengetrieben, und ein reiner 
Abſchluß gemacht. Die Beforgniß, daß der 
Abgang des Holzes unter dergleichen Ein: 
richtung leiden werde, ift meiftentheils uns 
gegründet. Diejenige, welchen an dem 
Handel gelegen, wiflen, wie die Erfahrung 
gelebret, fchon Rath zu fchaffen; trüge es 
ſich aber ja zu, daß der Debitdas erfte Jahr, 
bis es in Gang kommt, geringer wäre; fo 
ift doch allemahl ficherer, das Holz lieber zu 
behalten, als dieſes mit ſamt dem Geld zu 
verliehren. 


6. 16. 


gorſtrechnunge⸗ und Taſſenweſet | ss 
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A. Rechnung über Einnahme und Ausgabe bey dem N. N. Revier 
des. N. N. Forſtes, de Anno 1767. 


1» Einnabmegeld , 
vor hartes Baus und‘ Nubbol; zur berrſchaftlichen Conſumtion. 

















8 . 
2]; ann | 
ä —— 
Gelde; 
& 

"| fr. Die fe. S 


—1 1217011 I _ 


nqaem uonvqas Mack ava Om "HB 1008 HL J 


I. Ein- 





Sorftrechnungs- und Eaffenwefen, 


553 


IL Zinnabmegeld 
von weichem Baus und Rutzholz zur berrfchaftlichen Confumtiow. 
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innabmegeld 
vor gang freyes hartes Baus und PR Rh wovon meber Stamm; und wplianigelder, noch Accidentien 
einkommen. 
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VIL Einnahmegeld . . 
vor freyes hartes Baupolz, wovon Stamm⸗ und Pilanjgelder und Accidentien einkommen. 
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IX. Einnabniegeld 
vor hartes Baus und Mughol; zur ganzen Bezaplung. 











> Sorftrechnungs- und Eaffenwefen. 


X Einnahmegeld 
vor weiches Baus und Nutzholz zur ganzen Bezahlung. 
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XI. Z£innabmegeld 
vor hartes Baus und Nutzholz zur halben Bejaffung. 
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XIX. Zinnabmegeld ze 
vor Kohlholz. 


Hast || Tan || Tape. || Bruben || Stamm- San | Aceiden · || Summa 
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| XXIL. Binnabmegeld 
vor Kebrlaub und Waaſen. 
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XXI. Einnabmegeld 
an Maſtgeldern. 


Mafigelder. Aceidentien. 
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RECAPITULATION®‘ 
aller Einnahme 





























au | Houzelder. lee Aceidentien. 
* 

— Ufl. kr. Sll fl. kr. Bllefl. kr. BRifl. kt. * 
351 | sis |s sis]|s 2121 
252 ⸗ a Eu EZ En sis, 
353||1II. Vor dettogßrenngoh s #5 slslsllslelellsisls 
354] |IV. Bor Deputatbrennholg, u ıc. ss sislsllslelslls|sls 
355||V. Vor ganz feeyes hart Bauhol + sisisllsishslleisl, 
356||VI. Vor detto weiches Fe slsishsisisiisiets 
3S7||VIL. Vor hart Freyholz, wovon Stamms 


gelber etc. einfommen ⸗ ⸗ 
258VIII. Bor detto weichhes⸗⸗⸗ 
35911IX. Vor hart Bauholz zur ganzen Bezahlung 
o|lX. Bor dettoweiihede + 5 # 
361] XI. Vor hart Bauholz zur halben Bezahlung 
362] XII. Vor detto wide + :  # 
363||XIIL. Bor hart Bauholz zum Drittel Ber 


1. Bor herrſchaftlich hart Bausund Nubhol 
II. Vor detto weiches ⸗ 
zahlung ⸗ ⸗ Pe | 


3641|XIV. Bor detto weiches : + # 
3651|xV. Bor Wagnerholi s #4 5 
366||X VI. Bor Hammer und Mühlenwellen + 
267 1xVII. Bor Böttiherhoh + 5 # 
368||XVIIL. Bor Brennholz so 2.8 
369|IXIX. Bor Kohl 5 6 5 $ 
ZTOIIXX. Bor Eichenborte 1⸗ 
371||XXI. Vor klein Schi ss #  # 
372||xXI. Bor Kehrlaub undWaafen s + 
373||xXIIL An Mafigeben ss #8 
— tt 

Summa: 
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. Auegabe . 


vor. Holy zur berrfchaftlichen Eonfumtion. 
| Ä | 




















Dafür kommt hier wieder in Ausgabe 

2) das pag. 351 in Einnahme geſtellte harte Baus und Nutzholz, mit 
b) ingleichen pag. 352 das weiche Bau; und Nutzholz, mit 8 
ce) fo wie pag. 353 das Breunholz, mit ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 














Il. Ausgabe 
vor Deputatholz und aus Cnaden, fl. | ie | = 
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a) Wird das pee- 354 in Einnahme geſchte Deputathoh hier wieder 
b) Ingleichen das Guadenholt Pag. 354, uue⸗ | 


in Ausgabe gebracht, mit 
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IL. Ausgabe 
vor ganz freyes. ‘Bau: und Rutzholz. 








| fl. kr He 








. N , | 


2) Das pag. 355 in Einnahme gebrachte ganz freye harte Baus und 
Nutzholz wird Hier wieder in Ausgabe gebratht, mit + 7 5 


b) Singleichen das pag. 356 berechnete ganz frege meishe Baus und 
Muh m 3 EI HH 
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IV. Jusgabe 
vor freyes Bau; und Nußholz, wovon Stamm: und Pilanzgelder 














und Accidentien einkommen. I | > 
I 4 
Daven fommen hier die Holjgelder wieder in Ausgabe, als 
a) vor dad pag. 357 berechnete Harte Hol, mit ss + ⸗ | 
, b) und sor das weiche pag. 358, mit Ps ⸗ — — ⸗ 
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V. Ausgabe | 
— vor Bau⸗ und Nusbolz zur halben Bezablung. | 
| | A. kr. 2. 
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Davon fomme bier bie Hälfte ber Holzgelder, und zwar | nn 
| a) vom harten Holz, pag. 359, mit X ⸗ ⸗ 4— 
b) vom weichen, Dag. 360, mit + ⸗ — | 
wieder in Ausgabe. oo .. | - 
S ımma: j | | 
| vl. Ausgabe 
. vor Baus und Nutzholz zum deitten Teil Bezahlung. II m, | m | 





a) vom harten Hols, pag. 361,mit ss - ⸗ | 
b) vom weichen, pag. 362, niit 3 $ „0.4 ⸗ 


\ 


um 


wieder in Ausgabe. 


.. Summa: | 


HI. Ch. EB VII. Yuss 


Davon fommen hier zwey Drittel der Holzgelder, und zwar 





Sorftrechnungs: und Eaffenwefen, 


VE. Auegabe 
sum Bettieb des Reviers. 





a j . VA. Aue» 


Forſerechnungs⸗ und Caſſenweſen. 3% 
VIEL Ausgabe | 
an die Renteycaſſe. 





























Dahin iſt geliefert werden den 8 Yan. 1767. 
9. Sehr. ⸗ 
9 Marl. + 
8. April 5 
4. May 5 
6. Jun, ⸗ 
| 3. Jul. 5 
8. Aug. + 
2. Sept + 
6 Dit. ⸗ 
4 Rom. + 
1. Dec. ⸗ 














I. Bor Holz zur herrſchaftlichen Conſumtion ⸗ ⸗ ⸗ 
II. Bor Deputats und Gnadenholz ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
III. Vor ganz freyes Baus und Nutzholz⸗ ⸗ ⸗ 


IV. Bor frey Bay; und Nutzholz, wovon Stamm und Planggelder 
md Nceidentien einfommen ⸗ .⸗ 
V. Bor Baus und Nutzholz zur halben Da hieng ⸗ ⸗ 
VI. Bor Bau: und Nutzholz zum Drittel Bezahlung + ⸗ 
⸗ 
⸗ 


VII. Zum Betrieb des Reviers ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
VIIL An die Rentepcaſſe⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 





Summa aller Ausgabe: 
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BALANCE 
der Einnahme und Ausgabe, 
| IF - 
Pag. | I fl. ki. > 
Einnahme: | = . u | 


bie Stammgelder ⸗ ⸗ ⸗ — ⸗ 


die Pflanzgelder >. ae ⸗2 


a) 
% 
» 
a 


Betrugen bie Holzgelder ⸗ ⸗ ⸗ 


bie Accidentien ⸗ 





Summe aller Einnahme: 
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Betrug bie fummarifche Ausgabe: 
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⸗ F. 17. I 
B. EXTRACT aller Einnahme und Ausgabe im N. N. Forſtrevier / 
vom Monat Februarius 1766. | 
u Zinnabme, 
| Vor 100, Malter hartes Brennpoh s so 5. 


Bor 100, Walter tannene Seucken ⸗ 3:30,98 
Bor tc. ꝛc. 















Vor einen Rehbock zur Hofſtatt ⸗ 
Vor ein alt Thier, ſo verſchente 
Vor ein Schmalthier, fo zerlegt ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


N 
\ 
n 








- Summa : 
SE En. SEE 
B. | 
Ausgabe 


a) Hokhauerlohn : | 
100. Malter am Ruͤckberg Ze vu 
b) Studenroderlohn: 
Vacat. 


c) Wellenbinderlohn: 
Vacat. 





8o 
vx 









c. 
An Vorſchuß auf kuͤnftigen Monat iſt noͤthig: 

| 1) Zu Lohnung ber Holzhauer am Klotzberg ⸗ ⸗ 
2) Zu Beſaͤung des Haues am Dumtbl + os + 
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Sorftrechnunds- und. Caſſenweſen. 
RECAPITULATION 
aller Einnahme und Ausgabe. 

















. “ . “ . » : fl. fr, : 5 
Die Einnahme ift laut Lit, A. s BEE BE BEE Eu! 
Die Ausgabe iſt laut Le. B.&C + 5 2 um | 


in | nennen 





Bleibt Einnahme: | 
Davon iff laut Beplage Reſt verbfichen : 








Bleibt alſo baar in Caſſa: 








Sorftregal, . 


Forftregal. 


Inhalt. 


6 1. Beſchreibung des Forſtregals. 5. 2. Hanpt⸗ 
zweck deſſelben. $. 3. Allgemeiner Grund und 
Urfprung deffelben. 5. 4. Näherer Grund und 
Urfprung des teutfchen Korfregals. 6.5. Eins 
Sheilungen des Forſtregais. 5. 6. Vom Forſt⸗ 
recht. $. d. Vom Holzungsrechk. $. 8. Aus; 
bung des Forſtregals, wo die landeßherrlichen 
Rechte in- zwey Elaflen getheilet werden. 6. 9. 
Erſte Elafle. Anordnung des Regenten, daß 
Die Waldungen in gutem Stande erhalten wer⸗ 
den. $. 10. 11. Noͤthige Kenntniß aller Wal⸗ 
bungen im Lande. $. 12. Korficharten. 6.13. 
Soribefohreibungen. 
Holsconfumtion im Lande. $. 15. Verhältniß 
ber Waldungen im Lande. 6. 16. 37. Ans 
srönung dee Holzanbaues und Baumpflangens. 
6 18. Ausrottung der Waldungen. $. 19. 
Landesherrliche hohe Gerichtsbarkeit und ge; 
feßgebende Gewalt in Wald: und Sorftfachen. 
6. 20. 21. Recht, die Anwendung des Hol⸗ 
zes anzuordnen. $. 225 27. Direction der 
Gemeinde z und Privatwaldungen, und die 
Brndesherrlichen echte dabey. $.28. Haupt 
augenmerf, daß durch Verminderung des Hol⸗ 
zes fein Holzmangel entfiche. Das Holz wird: 
sermindert $. 29 5 36. durch eine fchlechte 
Wirthſchaft in denen Privat⸗ und Gemeindes 
waldungen; Maaßregeln dagegen: $. 37. 
Burch eine groffe Conſumtton des Holzes, wel⸗ 
ce verurfachet wird $. 38. durch die Des 
sölferung , 5 39% durch die Sabrifen und 


Mamufacturen, $ 40 durch den Schifbau, 


$. 41. durch hölzerne Wege und Damme, 
$. 42. duch Nutten; Schmels s und Dams 
merwerke; 6. 43. bey der Landwirthfchaft 
bucch das Abdrennen zur Saat, 6. 44, burch 
bad Plaggenhauen und Heibebrennen, 6. 45. 
durch das Laubſtreifen, $. 46. Moos⸗ und 
Streurechen, $.47. Sräferey, $. 48. Huth 
and Weide, $. 49. durch das Wiedenſchnei⸗ 
ben, $: 50. Leuchtung mis Hol, $. St. 
Erbfens Bohnen s und Hopfenflangen, F. 52 
MWeinpfäle, 6 53. todte Hecken und Zäune. 
6.54 261. Recht bes Landesheren, den Holz⸗ 
Bandel zu dirigiren,, toben von der Aus⸗ und 
Einfuhre des Holzes, von Seßung des Holz⸗ 
preiſes, Anordnung des Holsmaafled, Ders 
ftattung des Vorkaufs, ber Holzmarkte, des 
Floßrechts ı gehandelt wird. $. 6a. Das 


& 


$. 14. Kenntniß der . 
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ı Mecht, der Holgver ung zu ſteuern und 
dagegen Holzſpahrkuͤnſte einsehen, 6 63. 
Don bes Berfchwendung bes Holzes bey dem 
Bauen, $ 64. bey denen Backöfen, $ 65. . 
im Stubendfen und Küchen, $. 66 bey dem 
Bierbrauen, Branuteweinbrennen und Balz 
dörren, * auf den Saͤgemuͤhlen, F. 68. 
bey dem Siegelbrennereyen, $. 69. bey ber 
Zöpferarbeit, $. 70. bey ben Röhrbrunnen, 
$. 71. bey der Gerberlohe, $. 72. ben an: 
bern Handwerkern. $. 73. Bon Unghidsfäls. 
len, fo den Waldungen begegnen; Maaßre⸗ 

In dabey. $. 74. Zweyte Claffe der landes⸗ 

erlichen Rechte. Gebrauch der Untertanen 
Hölzer zum Behuf der Jagd. $. 75. Auwei⸗ 
fimgstedht. 6. 76. Holzzehend. $. 77. Graͤ⸗ 
ferey, Weide und Map ur der Unterthanen 
Maldungen, 


6 2 


Sys Forflregal (8) iſt efn Stück Ber fans 

deshoheit (b), und beftehet in der 

hoͤchſten Gewalt, nicht allein die zu dem 
allgemeinen Eigenthum des Staats gehöris 
gm Wälder, nach Erforderimg der gemein: 
ſchaftlichen Nothdurft, zu nußen, daraus Ein⸗ 
fünfte vor ben Staat zu erheben, und alle 
darzu nöthige Geſetze und Anſtalten zu ma; 
hen; fondern auch über diein dem Eigen: _ 
thume der Privatperfonen befindlihen Wal⸗ 

dungen und Gchöffe, die hohe Gerichtsbar⸗ 
keit und gefeßgebende Macht auszuüben, und 
der wirchfehaftlichen. Gebrauch derfelben nach 

Meanfgebung des gemeinfchaftlichen Beften 

und des Landesnothdurft anzuordıren , dabey 

aber durch einen Nebenzweck Einkünfte zu 

jieben (c). 

(2) Obgleich die Landeshoheit vun Bar Regalien 
umterfchieden ik; fo werden dennoch, nach dem 
gemeinen Brauch des teutſchen Reichs * 
denenjenigen Reichsſtaͤnden, welche unmittel⸗ 
bare Reichslande befitzen, und deswegen auf 
dem Reichstag Sitz und Efimme haben, die 
Regalien pro juridus territörialibus erfennet; 
fintemahf die Adtus Regalium; wenn dieſelbe eis 
nem ſolchen Reichsſtande ankleben, dadurch 


in Territorial - Actas verwandelt werben. 
Wenn 
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Wenn alſo berielbe das Forſtregal in feinem 
Lande ausübet; fothut er ſolches kraft der ihm 
zuſtehenden Landeshoheit, und die Benennung: 
Sorftregal, wird hier in eminentiori fıgnifi- 
catu genommen, und ift mit ber ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen, auch mit der Sache mehr übereinftims 
menden, Benennung: forftliche Sobeit , einers 
ley. Sonſt hat das Forſtregal auch noch ans 

. dere Nahmenz «8 wird der Forſtbann, forflis 

che Obrigkeit, forftliche Herrlichkeit, forſtliche 
©erichtöbarfeit oder Jurisdiftio foreftalis ges 
niennet. 


(b) Nemlich regulariter, und wenn ein Reichs⸗ 
fand diefe® Regal in feinem Lande exerciret, 
denn auſſerdem bringet die Landeshoheit nicht 
allemahl die forflliche Hoheit mit ſich. Oefters 
hat ein Reichsſtand in des andern Territorio 
die forſtliche Obrigkeit beſonders hergebracht, 


er kann dieſelbe ohne des andern Reichsſtandes 


Verhinderung ausüben, und hat in Forſtſachen 
zu gebieten und zu verbieten, aber auſſer fol 


chen und in andern Sachen feinen landesho⸗ 


heitlichen Adtum zu egerciren. 5. OETTIM- 
GER de Jurc et Controv. Limit. L. 1. c. 9. 
n. 37. IULDEBRAND de Jure Regal. in aliene 
territorio fuperioritatem non inferente, <ap. 
2.6.8. Beck de Jurisdid. foreft. cap. 7. 
p. 77: Laurtennacn de Condom. territorial. 
cap. 1. $. 7. Donauer de Jurisdid. in 
alien. territor. cap. 3. F. 15. und bey dem 
‚EnGeLRREcHT de fervitut. Jur. publ. Sect. 2. 
membr. 2. $. 16. und in Stiffers Sorfls und 
Jagdhiſtorie der Teutfchen, cap. J. $. 20. fius 
det man Erempel Davon. 


(e) S. von Jufti Spfem des Finanzweſens, 
G. 443. und Stastswirthichaft, 2. Theil, 
$. 157. Wenn die forftliche Hob »: oder ni 
liche Serichtsbarkeit im weitläuftigen Ver 
de genommen wird, fo begreift folche unter 
EA: Befehlen und Verboten nicht allein alle 
orſtſachen, fondern 28 wird auch das Jagd⸗ 
weſen dahin gegogen, es befiße ein Territorials 
herr feine Forſtungen ſelbſt, oder habe folche 
an die Landftände überlaffen, ober es befigen 
dieſelben die Jagd aus einer Verjährung oder 
anderm Titul. S. GLoxın in Diſput. Stras- 
burg: de. Jure venandi Principum 'Imperii, 
membr. 2. $. Io. WeEsTEnHoLtz de furis- 
dict. foreft. cap. 3. : Spitz de Jurisdiet. fo- 
reft. cap. 1. $.7. Crecer de jurisdidt. fo- 
reſt. $.14- 45. Stisser c. |. cap. 1. $. 11. 


Forſtregal. 


§. 2. 


Aus dieſer Erklaͤrung des Forſtregals er⸗ 
hellet, daß hier das gemeinſchaftliche Beſte 
des Staats der Hauptzweck ſelbſt, die Ein⸗ 
kuͤnfte aber nur ein Nebenzweck ſind. Man 
muß aber das Forſtregal ſich nicht hauptſaͤch⸗ 
lich in der Nutzung der landesherrlichen Waͤl⸗ 
der vorftellen, denn alsdann würden die Ein: 
fünfte freglich den Hauptzweck, das gemein: 
fchaftliche ‘Befte aber nur den Nebenzweck 
ausmachen, fondern man muß es nach dem 
davon gegebenen richtigen Begriffe nehmen, 
nach welchen der Landesherr die Vorſorge 
und Direction über alle Forftangelegenpeiten 
feines Landes, das Eigentum der Wälder 
mag dem Staate oder Privatperfonen zus 
ftehen, ausübet, den wirthfchaftlichen Ge: 
brauch derfelben vorfchreibt, ja uͤber den Ver⸗ 
auf und die Anwendung des Holzes der Pri⸗ 
vatperſonen felbft Anordnung machet, wie 
es die Beförderung der Berg s und Gieds 
werke, der Fabricanten und anderer Nah: 
eungsgefchäfte, kurz, wie es der Zuſammen⸗ 
bang des Nahrungsftandes, das Aufnehmen 
deſſelben und die Wohlfahrt des Staats er: 
fordere. Die Nußung der landesherrlichen 
Wälder ift alfo in der Thar nurein Cameral⸗ 
wirchfhaftsgefchäfte, und ein Nebenwerk 
dabey; deun es koͤnnen in einem Lande gar 
feine Sandesherrlihen Wälder vorhanden 
feyn ; und dieſes Regal findet dennoch in 
vollfommener Maaſſe Statt (a). Ja ſelbſt 
bey denen dandesherrlichen Wäldern kann 
man nicht einmahl fo durchgehends und allge 
mein bie Einfünfte zum Hauptzweck anneß: 
men. Denn wenn dem Sandesheren alle und 
jede Wälder in feinem Lande zufteben, und 
weder Stadt s und Dorfgemeinden, noch Pri; 
vatperfonen, eigene Wälder und Holzungen 
haben ‚dergleichen Länder es gleichwohl giebt; 
follten daſelbſt wohl die Einfünfte den Haupt: 
zweck, das gemeinfchaftliche Befte aber nur 
den Nebenzweck ausmachen? Keineoweges, 

obgleich 
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obgleich alle Wilder landesherrlich ſind; die 
‚Eigen find zu gefaͤhrlich, die daraus leicht 
entjiehen koͤnnten, wenn man bier dieſen 
Grundſatz gelten laſſen wollte. Denn da 
man den Hauptzweck allemahl eher, alsden 
Nebenzweck, zu befördern fuchen muß; fo 
Cönnte man, um nur viel Einkünfte in die 
landesherrlichen Eaffen zu liefern, die Waͤl⸗ 
der leicht allzu ſtark angreifen, zumahl wenn 
herrſchaftliche Schulden bejaplet werden folls 
ten, und die Cammer darzu feinen Ausweg 
wüßte. Man mürde demnach nach diefem 
Grundſatz hauptfächlich auf die Einkünfte fe: 
ben, auf das allgemeine Beſte aber, und 
aufdie Abwendung des fünftigen Holjmans 
gels, nur wenigen Betracht nehmen. Biel: 
leicht iſt es unter mehr andern Fehlern, fo 
man dabey begangen, vornemlich dem Grund: 
faß, daß bey landesherrlichen Wäldern die 
Einfünfte der Hauptzweck des Forſtregals 
wären, zujufchreiben, daß an manchen Or; 
sen die Waldungen fo fehr ruinivet werden. 


(a) S. von Juſti Spflem bed Finanzweſens, 
$. 443. und Gtaatswirtbfehaft, 2. Theil, 
$. 157. | 

$. 3. 

Der allgemeine Grund und Urſprung des 
Forſtregals muß aus dem Endzwecke und Ur; 
fprunge des Privateigenthbums, und aus dem 
demſelben entgegen-gefeßten allgemeinen Ei: 
geutbume des Staats, beurtheilet werden. 
Wenn die Menfchen einen gewiffen Bezirk 
von der Oberfläche der Erde bewohnen und 
‘anbauen; fo findet das Privateigenthum nur 
- in fo weit dabey Start, als ein jeder dıefes 
oder jenes Stück von der Oberfläche der Er: 
de zu feinem Unterhalte bearäeiter, in feinen 
Befige und Gewahrfam bat, und andereven 
dem Gebrauche deſſelben ausfchlieffer, denn 
Hierinnen beſtehet eigentlich das Privateigen: 
thum. Alle diejenigen Theile der Erdflaͤche, 


weiche feiner .befondern Bearbeitung beduͤr⸗ 


ill, Theil, ° | | 
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fen, und bie eineallzu geoffe Exftrecfung ha: 
ben , als daß fie in dem Beſitze und Gewahr⸗ 


. fam eıner Familie erhalten, und andere von 


deren Gebrauche ausgefchloffen werden koͤnn⸗ 
ten, gehören alfo eigentlich nicht zum Preis 


vateigenthume, fondern bleiben allen Men: 


fehen, die einen gewiffen ‘Bezirk bewohnen , 
gemeinfchaftlih. So bald nun diefe Mens 
fihen in ein gemeines Weſen zufammentres _ 
ten, und einen Staat oder ein Volk ausma⸗ 
chen; fo find alsdann folche zu dem Privars 


eigenthume nicht gezogene, fondern gemein: . 


ſchaftlich verbliebene, Stuͤcke das allgemeine 
Eigenthum des Staats, welches in gewifs 
fem Betrachte dem Privateigenthume entges 
gen gefeßer if. Von dieſer Beſchaffenheit 
nun find vornemlich die groflen Waͤlder; und 
es ift fein Zweifel, daß niche diefelden bey 
der Anbauung der Erde, fo viel man nicht 
zu deren Eultur auszuroden genöthiget ge⸗ 
wefen ift, allen Einwohnern eines Bezirkes 
gemeinfchaftlich verblieben find. Wenn man 
aber eine oberfte Gewalt über ſich gefeßet hat; 
fo bat diefe natürlicher Weiſe, wie über alle 
Angelegenheiten des Volles, alfo auch über 
die gemeinfchaftlichen und zu dem allgemeis 
nen Vermoͤgen des Staats gehörigen Waͤl⸗ 
der,. die Vorforge und Direetion übernoms 
men, und bey Vermehrung der Einwohner 
über den gemeinfchaftlichen Gebrauch gewiß: 
fe. Sefeße und Einrichtungen gemacht, damit 


die Waldungen, als ein zu dem menfchlichen 


geben unentbebrliches Stuͤck, nicht ruiniret 
werden möchten. Damit aber die Wälder‘, 
defto mehr gefchonet und erhalten werden 
fönntens fo bat man den nabgelegenen Ge: 
meinden und Landguͤthern gewifle Stuͤcke das 
von zum Privateigentgume angewiefen, mit 
bin den gemeinfchaftlichen Gebrauch aufge: 
hoben, und den größten Theil folcher Waͤl⸗ 


‚der, als ein befonderes Eigenthum des 


Staats und der obersten Gewalt, zu Bes 
ftreitung des groffen Aufwandes der Regie: 
us an fi gezogen; davon jedoch nach 

ec der 
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der Zeit durch Beleihung, Verkaufung and 
‚ andere Veraͤuſſerungswege, anuoch vieles 
an Privatperfonen gekommen iſt. Dennoch 
iſt der oberften Gewalt über die den Pri 
varperfonen zugehörigen Waldungen und Ge; 
hölge allemahl die Oberaufſicht und Dires 
tion verblieben, weil diefes zum menfchli 
chen eben unentbehrliche Stück einer befons 
dern Borforge der Regierung allerdings be 
durfte (2), 


(2) S. von Jufti & em bed Finanzweſens, 
S. 438. und beflen —— cl 

6. 156. | 

| §. 4 


Was aber den naͤhern Grund und Urſprung 
des Forfiregals in Teutfchland aribetrift , fo 
haben faft alle Stände des Reichs die Waͤl⸗ 
der, und mithin das Jagd⸗ und Forftregal 
von den Kanfern erhalten. Die earolingis 
ſchen und fächfifchen Kayfer waren faſt mit 
nichts fo freygebig, als mir Wäldern. Wenn 
fi) ein Kriegesbefehlshaber einigermaflen 
verdienet gemacht hatte; ſo bekam er gar 
Feicht einen Wald und dte umliegende Ge; 
gend gefchenft. Nichts warf auch damahls 
weniger Einfünfte ab, als die Wälder, Das 
Holz konnte faft gar nicht verkaufet werden, 
weit Zeutfchland voller Wälder war, und 
dennoch feine Bergwerfe und andere Kunſt⸗ 
werke hatte. Diejenigen, fo fie von den 
Kanfern geſchenkt befamen, wußten alfo auch 
nicht viel Einkünfte daräus zu ziehen. Sie 
Fieffen fie alfo zum Theil ausroden, eigneten 
‚Stüden davon den neuasngebaueten Doͤr⸗ 
fern zu, und belichen damit zum Theil die 
Freyen, die ihre Bafallen oder Lehnleute 
wurden. Daher ift nun der jeßige Zuſtand 
der Wälder in Teutſchland entftanden, nach 


welchem theils die Rittergüther und die Ge⸗ 


meinden in Städten und Dörfern eigenthinns 
liche Holzflecken mitten in den landesherrlis 
hen Forften befißen, theils aber die Vaſal⸗ 
ten eigene Reviere darinnen, wie auch abge 


Forſtrtegal, 


legene Forſte und Waldungen, fuͤr ſich haben. 


Das Forſtregal hatten die Kayſer anfaͤnglich 


allein. Nachdem aber die Staͤnde des Reichs 
ſeit den ‚Zeiten des groſſen Interregni die 
tandeshoheit in ihren Landen und Gebieten 
erlanger haben, ihnen auch fosche in.dem wefts 
pbälifchen Frieden beftdtiget worden; ſo uͤben 
fie nunmehr diefelbe, wie überhaupt, fo auch 
alle und jede einzelne Stücke derfelben, mit 
in auch die forftliche Hoheit, obngeachter der 
Delebnung, nicht im Nabmen und anſtatt 
des Kanfers und Reichs, fondern in ihrem 
eigenen Nahmen und aus eigener Macht und 
Gewalt, aus, und find, fo ferne fie diefelbe 
nicht mißbrauchen, oder Streit Deswegen has 
ben, darin niemands Gerichtsbarkeit, Bes 
fehlen und Geboten unterworfen (8). Es ex⸗ 
tendiret ſich demnach die forftliche Hoheit auf 
alle Stände des Reichs (b), auch fo gar auf 
die freye Reichsritterfchaft. (c). Won denen 
Ständen des Meichs ‚haben auch nach und 
nach die Landſaſſen durch die Belchnung, 
Verträge, Geſchenk, oder andere Tieul, die 
forftliche Öerichtsbarfeit ‘oder den Forſtbann 
in ihren Waldungen erlangetz allein fie has 
ben jich dieſes Rechts nur als ein untergears 
tetes und eingefchränftes Regal, oder viel: 
mehr nur alsein Peivilegium, zu erfreuen (d); 
kraft deffen fie zwar ein und andere zur Cons 
ſervation ihrer Forſte geseichende Auflalten 
und Anordnungen machen, auch in gewiffen 
Fällen die Forſtverbrecher beſtrafen koͤnnen; 
muͤſſen ſich aber in dem Gebrauch ihrer Wal⸗ 
dungen, und ſonderlich in dem Verkauf des 


Holzes, genau nach denen landesherrlichen 


Forſtordnungen richten, und duͤrfen darwider 
nicht das geringſte unternehmen, ſie moͤgen 
Biſchoͤffe, Praͤlaten, Aebte, Fuͤrſten, Gras 
fen oder Herren ſeyn (e); daher ihnen zur 
weilen von dem Landesherrn befondere Forſt⸗ 
ordnungen vorgefchrieben werden (f), De 
nen mit Waldungen verfehenen Städten 
wird, wegen derfelben Forſtwirthſchaft, das 


. Möthige gemeiniglich in denen ur 
2 eu 








chen Forfterönungen angeordnet (9); doch 
befommen fie.auch dann und wann befondere 
Forſtordnungen (h). 


(a) S. J. J.Moſers Grundriß ber bentigen Staates 
verfaffung ded teutſchen Reihe, p. m. 493. 
von Juſti Staatswirthfchaft, e. 1. 6. 99. und 
Spftem bes Finanzweſens, $. 268. Wie bie 
forftliche Hoheit in Teutfchland aus ber Lan⸗ 
deshoheit ihren Grund und Urfprung erhalten, 


und wie es mit derſelben unter denen carolin⸗ 


gischen und nachfolgenden alten Kapfern außs 

gefehen; bavon hat Stiffer in feiner Forſt⸗ 
- "und Jagdhiſtorie der Teutſchen ſchoͤn und aus⸗ 
- führlich gehandelt.” 


(b) ©. Scawsper in.introduet. ad Jus publ. 
Part. ſpec. fedt. 2. cap. 15. $. 13. 


(e) ©. HarpprecHT de Venat. precar. $. 12. p. 20. 
( Konmanıcn in Progr. de Jurisdidt. foreft. No- 
' bilium immediatorum Imperii. 


(d) ©. Sıxrın. de Regal. Lib. 1: Cap. 4. n. 99, 
*, ZIEGLER de Juribus Majeſtat. Lib. ı. Cap. 3. 
-.6. 15. EvBenDift de Regalibus privatorum, 
Helmfk. 1671. Wenn die Regalien auf bie 
Bafallen und Unterthanen transferiret werden, 
fo üben felbige ſolche ent weder als andere Jura 
privata, oder als fubordinirte und von derobers 
ſten Setvalt abhängende Regalien, aus, und 
‚». geteichet die Benennung: Negalien, mehr zum 
—* des Landesherrn und zum Beweis ſei⸗ 
ner Derechtfame, als zum Vortheil oder Praͤ⸗ 
rogativ des Randfaffen’oder Unterthans. ©. J. 
M. Daum Diſſert. de jufto et injufto Rega- 

.. lium uſu, Cap. 1. $. 1. 


» 


(e) S. Drswen de Jure territ. fubordinat. Difp. 
m< 12. Granla de Jure territorii ſubord. 
‚6.30 Diſp. '. . on 


(FJ EinErempel’panon hat man an ber For dord⸗ 

SR ber Grafſchaft Manngfeld, welc das 
Ehurhaus Eachfen dem Herrn Grafen von 
Manngfeld, vermöge der forftlichen Hoheit, 

‚im Schr 1585. vorgeſchrieben, und bie fich in 
Stiſſers Forſt⸗ und Jagdhiſtorie, im Anhange 
No. I. befindet. ” 


Wie ſolches j. Em der koͤnigl. preußl. ſchle— 
pen —E de An. 175% geſchehen. 


Ein Exempel davon giebt bie koͤnigl. preußl. 
— oder Holzordnung vor die Unter⸗ 


Forftregal. 
frſter der ſammtlichen Stäbte in ber Neumark, 
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vom 25. April 1751. in novo Corp. Conſtit. 
Pruſſ. March, Tom. J. p. 74. * 


$. 5. 


Diefe Beſchaffenheit des teutfchen Forſt⸗ 
weſens hat zu verfchiedenen Eintheilungen 
der forftlichen Obrigkeit oder Hoheit Anlaß 
gegeben. Es wird diefelbe eingetbeilt I. in 
die unmittelbare und mittelbare forftliche 
Obrigkeit. Jene jteher allein dem Landes⸗ 
Beten zu, und wird von demfelben entweder 
in feinen eigenen Sanden, als ein Theil der 
Landeshoheit unmitt: har, oder in eines ans 
dern Territorio, als ein Regal und befondes 
ves Recht, nicht aber als ein Actus der hos 
ben fandesobrigfeit, ererciret (a). Die mits 
telbare forftliche Obrigkeit hingegen ift dieje⸗ 
nige, fo bie Landſaſſen aus ein oder ander 
Titul befigen (b). 


IL, In die vollfommene und allgemeine, 
und in die limitirte und eingeſchraͤnkte forft: 
liche Obrigkeit. Erſtere Hält alle zur forftlis 
hen Gerichtsbarkeit gehörigen Gerechtigkeis 
sen ohne Ausnahme in fich, und kann vonnies 
mand eingefchränfet werden. Letztere erlaus 
bet nur etliche Befugniffe in Forfts und Jagd⸗ 
fahen (c); wenn nemlic) derjenige, welcher 
die Gerichtsbarkeit verftattet, ein und andere 
Actus und Gerechtfame ausnimmt, oder ein 
anderer einige befondere Adtus, z. E. das 
Eichelfefen, die niedere Jagd, das Holzfaͤl⸗ 
len ze, in dem Forſt hergebracht, mithin alſo 
der, welchen: fonft die forftliche Obrigkeit zus 
ftebet, nicht alle und jede Actus zu ererciren 
bat; oder aber, wenn die forfHiche Obrigkeit 
auf eine gewifle Zeit oder auf gewiſſe Perfos 
nen reftringiet it (I). --" 

‚ II. In die eigene und gemeinfchaftliche 
oder gefammte forftliche Obrigkeit. Jene 


exerciret einer in einem Forſt allein, diefe hat 


jemand ‚mit einem andern, oder auch mebs - 


ern, gemeinfchaftlich (e), 
Cec 2 IV. In 
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IV. In Sie eigene und verftattete forftfiche 
Obrigkeit. Die eigene ftehet dem Landes: 
herrn zu; die verflattete oder concedirte bin: 
gegen rühret aus der Belehnung, Vergleich, 
Geſchenk oder anderm Titul ber (£), oder es 
entſtehet diefelbe bittweife (8). | 


V. In die Jurisdidtionem foreftalem 
patrimonialem und edminiftratoriam five 
ofhicialem. Erſtere überfommt jemand durch 
die Belehnung oder audern rechtmäßigen Ti⸗ 
eul, fie hafter auf denen Güthern, und wird 
mit denenfelben auf einen jeden Befißer der 

felben transferiret; fie ift auch in commer- 

cio, und kann verduffert werden. Letztere 
aber wird jemanden, vermöge feines obha⸗ 
benden Amts, anvertrauet, fie böret mie der 
Perſon auf, und gebet nicht auf die Erben, 
fie haͤuget auch bloß von der Erwählung und 
Gnade des fandesherrn ab (h). 


(a) ©. ScHhwWenen introdudt. in Jus publ. Part. 
fpec. ſect. 2. cap. 15. $. I3. WESTENHOLTZ, 
c. 1. cap. 4. $.40. HILDEERAND de Jurisd. 

univerſ. cap. 13. pofit. 3. 


() Es irren daher WestennorLtz c. 1. Spitz 
c.}. HIIDPFBRAND c.1. und mit ihnen Beck 

. de Jurisd. foreft. cap. ı. $. 6. wenn fie bafür 
halten, daß bie Jurisdictio foreftalis mediata 
diejenige fen , Welche burch die Beamte exercis 
et werde, da doch diefe vielmehr adminiftra- 
—5 officialis oder delegata genennet werben 
muß. u 


(ce) ©. Creceı. de Jurisdict. foreft. 6. 23. ſq. 
(d) ©. Beer c. 1. 


(e) &. Laurersach ‚Diff. de Condom. territ, 
"cap. 6. $. 16. 


(f) 6. WEstEnHOoLTz c. 1, 


(8) ©. Hanpprscnt de Venat. precar. Mürızr 
und Streit de Venat. precar. 


(b) G. WEstennoLtz c. 1. thef. 985. Hııoe- 
. BRAND c. 1. pofit.. 4. Beck c.L 


Sorftregal, 


..a ‘ or 6 = " ad — a 
+ + 


Bon der forftlichen Obrigkeit oder Hoheit 
iſt auch das Forſtrecht oder die Waldgerech: 
tigkeit, Jus forelti, unterfchieden. Jene ift 
das Ganze, von welchem leßteres nur alsein 
daraus flieffender Theil zu betrachten ift (a), 
und dem Beſitzer nur eine Aufficht und forfts 
mäßige Nutzung, nach Anleituig der landes: 
herrlichen Sorftordnung, zueignet (b), Wer 
alfo entweder das Jus foreſti, das Forftrecht, 
allein, oder aber den Bannum ferinum, den 
Wildbann, allein bat, berfelbe hat die Juris- 
dietionem foreftalem , oder die forftliche 
Obrigkeit, nochnicht, fondern er muß beydes 
beyfammen baben (c). Dahero laͤſſet fich 
gar wohl von der forfllichen Obrigkeit, als 
dem Ganzen, auf das SForftrecht und den 
Wildbann, als Theiledavon, fchlieffen, daß, 
iver jene habe, auch diefe befiße; von diefen 
aber aufjene findet der Schluß nicht Statt (d). 
Das Jus forefti, oder Forſtrecht, wird öfters 
in weıtläuftigen Berflande vor die ganze forfts 
liche Dbrigkeig genommen (e). 


(a) S. Stiffer c. L cap. 1. $. II. und 17. Abs 
—— von der forſtlichen Hoheit und vom 
orſtregal, im 9. Bande des allgemeinen oͤco⸗ 
nomifipen Sorfimagasing, p. 244. Beck cal 
. 4. 
(b) ©. Rurann de Commiſſ. Part. 4. lib. 
.cap. 8. n. 4I. de Lupouru in fafcic. I. fent. 
Camer. n. 14. ' 


(6) &. WeerznnoLtz_c; 1. theſ. 29. md 36. 
Knırsnıcp de Nobilitat,lib.2. cap. 5. n.220. 
Rovıann c. L 


(d) ©. Beer e. J. 6.5. 

(e) ©. ERTEL prax, aur. de Jurisdidt. Le. 

34. obſ. 1, Buch c. 1. 6. In 5. “r 
6. 7. v 


Ein noch geringeres Hecht ift das Hols 
jungsrecht. Dieſe Gerechtigkeit beſtehet ent⸗ 
weder in einer Dienſtbarkeit, in des andern 

Walde 





— 


Walde zu holzen (a); oder es wird ſolche in 
eigenen Hoͤlzern, darin der Forſtgerichtsherr, 
vermoͤge des Forſtbaunes, die Jagd, Ma⸗ 
ſtung, Aufſicht und Anordnung hat, behau⸗ 
ptet; daher derjenige, fo darin das Holzungs⸗ 
recht befißer, ohne VBergänftigung und Ans 
weifung fich feines Holzes nicht anmaffen, 
noch fonft die geringften Jura foreftalia eyer: 
eiren darf (6). Weil diefes Recht auf ver: 


fchtedene Art erlanget werden kann; fo wird 
“im Zweifel feine Verguͤnſtigung, fondern 


eine Gerechtfame der Beholzung vermu- 


thet (c). Gleichwohl wird das Beholzungs⸗ 


recht in engem Verſtande genommen (d), und 
deromwegen nicht nach der Groͤſſe der Bücher, 
fondern nach der Auzahl der Käufer gerech⸗ 
net (e); noch weniger wird es auf das Bau⸗ 
holz und Kohlendrennen erſtrecket (k). Ger 
fiaiten dann auch die Beholzung auf eine ge⸗ 
wiſſe Klafterzapl, nach dem Ertrage des Wal; 
des, gefeßt (g), wie nicht weniger, nad) Erz 
beijchung der Nothdurft, auf gewiſſe Stuͤcke 
einer Waldung verwieſen werden kann (h); 
in rechtlicher Erwägung, daß in dieſem Stücke 
die Befoͤrderung des gemeinen Beſtens, wel⸗ 
ches in der Erhaltung der Wälder mit beſte⸗ 
het, dem Privarnugen einzelner Perfonen vors 
gezogen werden muß. 


(a) Alfo hat das fönigl. preußl. Amt Stecklen⸗ 
burg des Fuͤrſtenthums Halberſtadt in der 
Etadt Quedlinburg Zorfte, dem Namberg, fo 
am Vorharze lieget, dag ——— und 

darf täglich mit drey Mauleſeln des Winters 
zwey⸗ und des Sommers dreymahl fein Feuer⸗ 
holz aus di.fem Forſte holen. = 


(b) ©. Stiffer Lc. cap. 1. $ 17. 


(c) &. Schörr Vol. 8. Confil. 3. 'Stavcex de 
Jure familier, cap. 3. n. 25. . 


() &. Kress de ligno et lap. P. 1. cl. 4 ſect. 


17. p. 154. Scnöpr c. l. Conf. 87. 


(e) S. Farrsch de Jure bofcandi, T.2. opufe. 
tradt. 10.p.165._ KREBS, c.1.p.138. Hanp- 
precHht Vol.7. Gonfil, Tubing. Conf. 4. n. 75. 
P-37- . 
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(f) ©, Krzss.c. 1. p. 158. | 
(g) ©. Farıscn c. 1. p. 268. | 
(b) G. Krxss c. 1. p. 156. 


§. 8. 


Wir wollen nunmehro die Ausübung des 
Forſtregals oder forftlichen Hoheit überhaupt, 
oder die Rechte des Regenten über alle Forſt⸗ 


und Waldaugelegenheiten des ganzen Staats 


betrachten ; wir werden aber daben Feine Ab⸗ 
ficht auf die Nutzung der landesherrlichen 
Wälder nehmen, indem: die Einfünfte und 
Sameralwirchfchaftsgefchäfte bey diefen lan⸗ 
desherrlichen Waldungen in dem bejondern 
Artikel des Forſteameralweſens erwäget und 
abhandelt worden. Man kann, nach des Hrn. 
von Juſti guten und ordentlichen Lehrſaͤtzen, 
die Iandesherrlichen Mechte über alle Forſt⸗ 


und Waldangelegenpeiten des Staats inzwey 


Claſſen eintheilen. Die erfte Elaffe begreift 
diejenigen Rechte in fich, welche dem Landess 
herrn über alle Forſte, Waldungen und Ger 
bölze der Unterthanen zufteben, fie mögen in 
den landesherrlichen Wäldern und Forfien, 
oder davon abgefondert liegen. Die zweyte 
Elaffe aber befteher aus denjenigen Gerecht⸗ 
famen, die der Kegent über diejenigen Ge⸗ 
hoͤlze der Unterthanen auszuuͤben bat, die in 
dem Bezirke ſeiner Forſten begriffen ſind. 
Man wird bey dieſer Abhandlung finden, daß 


dieſe landesherrlichen Rechte groͤßtentheils 


Gegenſtaͤnde der allgemeinen Sandespolicey 
find, bey welcher fi die Ausübung derfel: 
ben am meiften duffert. 
bier zugleich das Forſtpoliceyweſen zu betrachs 
ten haben. Ä 

} 9 


In der erſten Elaffe der zu dem Forftregal 
gehörigen Gerschtfamen ftehet nun billig oben 
an die Unordnung und Direction des Regen⸗ 
ten, daß. die Waldungen beſtaͤndig in folcher 
Maaſſe und Befchaffenpeit vorhanden find, 

Ece 3 als 


a 


Wir werden alſo 
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als es die gemeinfchaftliche Nothdurft des 


$andes erfordert. "Der Staat muß demnach 
mit genugfamen Waldungen verfepen fenn, 


und dieſe muͤſſen dergejtalt behandelt und in 


ſolchem Stande erhalten werden, daß der 
Staat weder in unſern, noch in denen nach⸗ 
folgenden Zeiten, an keiner Art des benoͤthig⸗ 
ien Holzes einen Mangel leiden möge, 


9. 10. 


Soll diefe Direction vernünftig und mit 
Zuverlaͤſſigkeit geführet werden; ſo muß das 
oberfie Finanz⸗ und Policeydirectorium eine 
genaue Kenntniß von allen Walduugen im 
tande, fowohl denen landesherrlichen, als des 
‚nenjenigen, welche denen Städten, Gemein⸗ 
‚den und Privatperſonen gehören, in Anſehung 
ihrer Gröffe, Beſchaffenheit, und darinnen 
wachfenden Holzarten, beſitzen. Ohne dieſe 
Kenntniß iſt es nicht möglid), daß das Dire⸗ 
ctorium hinreichende und ſichere Maaßregeln 
ergreifen kanu, um die Waldungen in der 
erforderlichen Maaſſe und Beſchaffenheit her: 
zuſtellen und ju erhalten, noch den Staat vor 
den künftigen Holzmaugel zu bewahren, noch 
weniger wird das Directorium im Stande 
ſeyn, vor die Bevölkerung, ale den haupt: 
fächlichften Grund von der Macht und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit eines Staats, die fo nöthige als wich⸗ 
tige Borforge zu tragen; indem es nicht weiß, 
ob zu viel odexzu wenig Waldungen im Lande 
vorhanden find. Beydes ift aber der Bevoͤl⸗ 
kerung nachtbeilig ; denn zu viel Walduns 
gen verhindern den Anbau des Landes, wo 
eine geöffere Menge von Einwohnern Uuter⸗ 
halt finden, und mehr Städte und Dörfer 
angeleget werden fünnten. Sind hingegen 

“der Waldungen zu wenig, fo ziehet folches 
rinen vor die Mannfarturen, Gewerbe und 
Eommertien fchädlichen hohen Preis des Hol⸗ 
‚ges nach fih, welches dann auch durch eine 
"natürliche Folge der Bevölferung nachtpeifig 
‚if, Kat aber das Oberdirectorium eine ges 
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naue Kenntuiß allet Waldungen im Lande; 


ſo erfaͤhret es durch dieſelbe, ob die Waldun⸗ 


gen in einem gerechten Verhaͤltniſſe ſtehen, 
oder nicht, und fann die diesfals nörhigen 
Maaßregeln mit Grund und Sicherheit er: 
greifen. 


§. ır. 
Die Erlangung diefer Kenntniß von allen 


MWaldungen im Lande ift fo vielen Schwies 
rigfeiten nicht unterworfen. Die landes: 


herrlichen Waldungen find denen Finanz: und 


Sammercollegiis bereits bekannt. Sind 
aun die GSteuercataftra im Sande ordentlich 
und gehörig eingerichtet; fo halten diefelben 
auch die Waldungen und Gehölze der Bafals 
len, Städte, Dörfer und anderer Privarpers 
fonen, nach ihrer Groͤſſe und Befchaffenheit 
in fich, und die noch abgehende Nachrichten, 
wie viel etwa in ſolchen Waldungen nachhals 
tig, wirthfehaftlich, und ohne Ruin derfelben 


an Holz jaͤhrlich gefället werden koͤnne, müfs 


feu von denen Beſitzern und Eigenthümern 


“ eingefchicft werden. Dieſe Nachrichten koͤn⸗ 
nen defto zuverläßiger erfolgen, wenn die lans 


deshberrlichen Ober: und Lnterforftbedienten 
diefe -Waldungen in Augenfchein nehmen uud 
überfchlagen; nur muͤſſen hierbey denen Bas 
fallen und andern Eigenthuͤmern der Wal: 
dungen feine allzu groffe noch unnörhige Kos 
ſten gemacher werden. Sind die Steuercas 
taſtra vorhero nicht gehörig eingerichtet gewe⸗ 
fen, oder in Unordnung gerathen, daß der: 
felben Rectification .erforderf wird, und zu 
dem Ende eine allgemeine Sandesvermeflung 
vorgenommen werden muß; fo koͤnnen ben 
dieſer Gelegenheit die nötbigen Nachrichten 
wegen ſolcher Privatwaldungen auf die be 
quemfte Weiſe eingejogen und erlanget 
werden, 


6. i2. 
Es werden aber zu biefer Kenntniß auch 


genaue und richtige Ebartenjeichnungen und 
orſtel⸗ 
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Borſtellungen von allen Waldungen im Lande, 
und inſonderheit von denen landesherrlichen, 
erfordert. Aus dieſen Charten muß die 
Groͤſſe und Lage aller Waldungen nach einer 
richtigen Ausmeſſung, desgleichen die Art des 
Holzes, die in jeder Gegend waͤchſt, ob es 
Ober- oder Unterholz, oder beydes zugleich 


ſey, wie nicht weniger die Beſchaffenheit des 


Bodens, ob der Grund gebirgigt oder eben 
ſey, ob der Boden ſandigt, ſteinigt, felſigt, 
leimigt, moraſtig, fruchtbares Erdreich oder 
“dergleichen fen , deutlich zu erfehen ſeyn. 
Gleichergeſtalt müffen auf diefen Eharten die 
in den Waldungen befindlichen Fluͤſſe, ‘Bäche 
und Seen, wie nicht weniger die Dörfer und 
einzelnen Wohnungen, beſonders aber bie 
mit denen Waldungen in Zufammenhange 
ſtehenden Werke von Bergwerken, Metall: 
banımern, Glashuͤtten, Theers und Pechhuͤt⸗ 
ten, Pottaſchen⸗ und Kiebnruspiitten, Schnei⸗ 
demüplen, und alle andere dergleichen Werke, 
hauptſaͤchlich aber die in denen Waldungen 
vorkommenden Blöffen, oder von Holz leeren 
Stellen, und die Eintheilung der Forfte. in 
ihre Reviere genugfam vorgefteller ſeyn; zu 
welchem Ende von einen jeden Walde eine 
Specialcharte verfertiget werden muß, wor: 
aus hernach Provinzial: und Generalcharten 
gemacht werden. Alle dieſe Bemerlungen 
koͤnnten durch verſchiedene Buchſtaben und 
Zeichen auf der Charte gemacht werden, die 
hernach auf der Seite zu erklaͤren find. 

Es ift wahr, alte diefe Eigenfihaften, welche 
der Herr von Juſti (a) an dergleichen Char: 


ten erfordert, find von ungemein groſſem Mu⸗ 


Gen, fie erleichtern dem Generaldireetorio die 
Arbeit fehr, und geben demfelben, auch aufler 
dent Forſtweſen, zu vielen guten Betrach⸗ 
sungen Anlaß und Gelegenheit. Allein eben 
fo wahr iſt es auch, daß es ungemein ſchwer 
hält, zu dergleichen wohl eingerichteten Char⸗ 
gen zu gelangen. | 

Die landesherrlichen Waldungen find nun 
- zwar gemeiniglich bereits mit denen Amts⸗ 


gr 


fluhren uns Guͤtheru vermeſſen, und zuſammen 
auf den Charten abgezeichnet, und dieſe pfle⸗ 
gen auch zuweilen obgedachte Einrichtung zu 
haben. Und wo dergleichen Abzeichnungen 
der landesherrlichen Waldungen noch gar 
nicht, oder dech nicht vollſtaͤndig eingerichtet, 
vorhanden ſeyn ſollten; allda würde es wenig⸗ 

ens nicht ſchwer fallen, die Ausmeſſung und 
Abzeichnung annoch vorzunehmen, indem die 
Koften darzu aus der Iandesberrlichen Caffe 
gar leicht beftritten werden Eönnen , wenn 
man gewoßnt ift , eine gute Cameralwirt 
ſchaft zu führen, und man die Einfünfte nice 
auf weniger nügliche und noͤthige Dinge ver⸗ 
wendet, ' N 

Allein bey denen Privatwaldungen findet 
ich ſchon mehr Schwierigfeit. Dieje find fels 
ten vermeflen und in Zeichnungen gebracht, 
Und wenn auch folches bey ein und andern 
Städten oder Bafallen gefchepen; fo ift fehr 
zu zweifeln, ob die vorhandene Sharten die 
oben erwähnten Eigenichaften und Einrichs 
tungen, auch nur in den vornehmſten Stüs 
Ken, haben werden; man wird vielmehr 
finden , daß fie, aus einer recht übel anges 
brachten Menage, ſehr obenhin verfertiger 
find, und gemeiniglich nichts; als die Gränzen, 
Groͤſſe und Lage der Waldung , die Art des 
Holzes in einer generalen Abbildung, und etwa 
die darin befindlichen Fluͤſſe und Wege, im 
fich enthalten. Die Zeichnungen der Dorfs 
bolzungen, obgleich leßtere zuweilen ziemlich 
beträchtlich find, dürften, wenn man bie 
Amtsdoͤrfer ausnimmt, unter die cameraliflis 
ſchen Raritäten gebören, 

Wenn nun allen Bafallen, Städten und 
Dorffchaften im Lande auferleget werden 
follte, ihre entweder noch gar nicht, oder doch 
nicht richtig und Binlänglich , vermeflene 
MWaldungen und Hölzernach der Abſicht und 
Borfchrift des Generaldirsctorii abmeffen und 
in Charten bringen zu laffen; fo würden ſich 
ſehr viele darunter befinden, denen diefe Auf⸗ 
Inge, wegen derer damis verknuͤpften groſſen 

Koftew 


392 
Koften, fehr beſchwerlich fallen dürfte, fo nuͤtz⸗ 


lich und vortheilhart diefe Anftalt auch ihnen 
felbſt insbefondere immer feyn könnte. Die 


Gluͤcksguͤther find unter den Meufchen nicht ° 


Hleich ausgetheilet. Mancher Edelmann hat 
Peine andere Einkünfte, als die ihm fein einzis 
ges mäfjiges Ritterguth, woben fich jedoch 


ſchoͤue Waldung befindet, abwirft(b); und er” 


muß alle gute Wirthfchaftsregeln in Ausübung 
bringen, wenn er fich und feine Familie, ſei⸗ 
nem Stande gemäß , davon erhalten will. 
Eine Abmeflung feiner Waldung, die er gleich: 
wohl ohne dieſelbe überfehen und wirchichaft- 


lich tractiren kann, würde ihm einen anſehn⸗ 


lichen Theil feiner Einfünfte entziehen , und 
er dürfte vielleicht genötbiger feyn, Schulden 
zu machen, wodurch aber feine bisherige gute 
Wirchichaft gar leicht in groffe Unordnung, 


er felbft aber mit feiner Familie in Verfall 


gebracht werden koͤnnte. Die hobe Landes; 
policen muß alfe bey ihren Forftvernieffungss 
anftalten anf dergleichen Umftände billig Re: 
flerion machen; denn es kann ihr nicht gleich: 
gültig feyn, wenn anfehnliche Familien im 
Sande zu Grunde geben. Will fie die Vers 
.meffung aller Privatwaldungen vornehmen 
faffen ; fo muß fie jugleich die Mittel aus⸗ 
fündig machen, daß dieſe das allgemeine Beſte 
bes Landes auf einer Seite befürdernde Anſtalt 
demſelben auf der andern Seite nicht zum 
Nachtheil gereiche. Bey manchen Städten 
und Dörfern würden fich zwar dergleichen 
Umftände aud) ereignen, und ihre Gemeindes 
caffen dürften vielleicht nicht allemahl im 
Stande feyn, die erforderliche Koiten aufjus 
bringen; allein hier laͤſſet ſich die Schwierig; 
keit viel Teichter heben, als in jenem Falle. 
Durch eine den Endzweck proportionitliche 
befondere Aulage koͤnnte bier bald Rath ge: 
fchaffet werden ; und diefer aufjerordentliche 
Bentrag der Bürger und Bauern ift um fo 
gerechter und billiger, als die ganze Einrich⸗ 
tung zugleich zu ihrem Privatvortheil gereis 
het , weil ihre gemeine Waldungen dadurch 


Forſtregal. 


in viel beſſern Wirthſchaftsſtand geſehet wer: 


den koͤnneu. 


(a) In ſeinem Syſtem des Finanzweſens, 6.47%. 
im 2. Bande ſeiner Staatswirthſchaft, $. 170. 
und in feiner Abhandlung von der Aufmerk 
famfeit eines Camcraliften auf die Waldungen 
und den Holzanbau, im 1. Bande feiner polis 
tiſchen und Sınanzfchriften, pag. 439. Mit 
ihm ſtimmet überein der koͤnigl. preußifche 
Teich⸗ und Wafferbauinfpector in Schlefien, 

Herr Geißler , ın feinem Sendfchreiben von 
geometrifcher Vermeſſung und Eintheilung des 
ter Forſten, im 15. Bande ber Sconomufchen 
Nashrichten, pag. 152. | 

(b) Mir find adeliche Guͤther befannt, welche, 
nach Abzug aller Ausgaben, jährlich ohngefähe 
500. Öulden eintragen „ woben fich aber 800. 
bis 1000. Morgen Waldungen befinden. Soll⸗ 
ten dieſe vermeffen und in Charten gebracht 
werden ; fo dürften bie Koften leichtlich den 
dritten Theil eines jährlichen Ertrags, wo nıcht 
noch mehr, wegnehmen , indem die Waldungen 
meift auf hohen und fleilen Bergen und Selfen 
gelegen find ; folglich die Bermeflung viele Zeit, 
Mühe und rbeit erfordern wurde. Würde 
biejer Abgang an den Einkünften dem Beſitzer 
bes Guths nicht hoͤchſt beſchwerlich fallen, wos 
fern. derſelbe nicht aufferdem noch andere Res 
denen einzunehmen batte ? - | 


6. 13, j 
Jedoch diefe Charten und Vorftellungen 
reichen zu einer gründlichen Kenniniß der 
Waldungen noch nicht zu. Sie dienen nur 
dazu, daB das oberfte Finanz: und Pelicey: 
collegium gleichfam auf einen Blick den Zu: 
fland der Waldungen überjepen kann. Dans 


nenhero werden von einem jeden Walde oder - 


Forſte noch befondere ausführliche Beſchrei⸗ 
bungen in denen Forſt⸗ Grund: und Lagerbuͤ⸗ 
chern erfordert ,„ in welchen von allem dem: 


jenigen umftändliche und gründliche Nach⸗ 
richt vorhanden iſt, was die Charten durch ' 


Zeichen andeuten, 


9.1 
Es ift nicht genug, daß das hohe Finanz 
und Polrceydirectorium auf folcde Art eıne 
genaue 








gene Keuntniß alter Waldungen im Lande 
zu erlangen fuchet ,. fondern es muß daffelbe 
- auch die Conſumtion des Holzes im Lande zus 
erläffig wiſſen, wenn fie das gerechte Vers 
hältniß der Waldungen, worauf es bier 
-hauptfächlich ankommt, feftfegen will. 

Die Holzconſumtion im Lande aber zu bes 


* - flimmen ,: Bann nicht. beffer geſchehen, als 


wenn man in groffen Städten „ in welchen 
heute zu Tage .gemeiniglich gewiſſe Quartier: 
comntiffarien beftellee find, durch felbige, in 
andern Städten aber und auf dem platten 
Sande durch die Magiſtraͤte und Obrigfeiten, 
aufzeichnen läßt, was eine jede Familie an 
Holz jährlich confumiret. Es koͤnnen jts 
gleich in deiren Städten, in weichen die Aicife 

„ eingeführer ift,, derfelben Rechnungen mit zu 
alfe gezogen werden; und ſowohl in denen 


taͤdten, als auf dem platten Lande, geben . -" 


- auch die Zorftrechnungen hierzu gute Huͤlfs⸗ 
mittel ab, indem, nach guten Örundfägen, 
weder aus denen lanbeshertlichen, noch Pris 
vatwaldungen', fein Holz ohne Anweiſung 
eines Forſtbedienten verabfolget, von dieſem 
aber alles abgegebene Holz, es mag zu rige⸗ 
nem Gebrauch, zu Deputate, oder zum Wer; 
kauf, oder. als gefchentt, abgegeben werhen, 
genau und richtig‘ verrechnet werden muß; 
folglich kann aus alten Forſtrechnungen, fos 
wohl bey’ dem landestzerrlichen als Privat: 
forfiwefen, wenn fonft die Wirthſchaft dabey 
ordentlich geführet wird, die Holzeonfunsion 
im Lande ziemlich zuverläffig -berauggebracht 
werden. Freylich wird die Arbeit hierbey 
ziemlich; muͤhſam ſeyn; allein mar muß Die 
Mühe und Arbeit nicht ſcheuen, weil man 
auf andere Act ſchwerlich einen fichern Grund 
ertangen fann , welcher Boch in diefer mich⸗ 
tigen Sache unumgängfich nöthig ift, wenn 
man ſicher zu Werke gehen will. Auf eine 
allzu genane:und mathematifche Gewißheit 
kommi es hier nicht an, und man. muß ohne⸗ 
Hin die Conſumtion groͤſſer annehmen,/ Bis 


fie dermahlen wirklich gefchieher, Indem man 


. 


„ML eil. 


+ 


| Sorftregal. 


bierbey allemahl auf eine groͤſſere Bevblke⸗ 
rung, ‚und immer meßrere Ansbreitung und 
Vergroͤſſerung der Commertien, Manufactu⸗ 
ren und Fabriken, welche nach der Maaſſe, 
wie fie zunehmen, auch die Holzconſumtion 
vermehren, den Bedacht nehmen muß. 

wird alfo nichts daran gelegen feyn, wenn 


einige duch eine Art der Drableren, um das . 


für angefehen zu ſeyn, als wenn fie eine koſt⸗ 
bare Haushaltung fuͤhreten, bey der Unterſu⸗ 
Kung ein gröfferes Quantum Holz aufjeichuen 
laſſen, als fie wirklich confumiren ; zu ges 


ſchweigen, daß eine allzu groffe Prahlerd 


don der Obrigfeit und denen Quartiercäiäis 
miffarien, welche die Familien und deren 
Haushaltung genugfam kennen, Feicht ber 
merbet werbeu Dann, en 


§. XS. j re . 
:. Wenn nun das hohe Policey: und Finat⸗ 
collegium von allen diefen Umfländen gegugr 
fan verfichert ift; fo kann auch das gerachtg 
Verpältniß der Waldungen im $ande gar 
leicht zuverläffig beftimmer werden... Wie 
muß aber diefes Verhaͤltuiß befchaffen feyn, 
wenn es gerecht feyn foll ? Einige nehmen 
bierinnen einen generalen Örundfaß au, und 
behaupten , daß der dritte, Theil der gatien 
Provinz das Höchfte , und der fünfte The 
das Geringfte wäre, fo man zu Forften wide 
men muͤſſe. Wenn man alfo finde, daß die 
Buchen den dritten Theil des Ganzen uͤber⸗ 
eigen, fo könne man dem Herxn mit gutens 
Gewiffen die Ausspbung des Weberfchuffeg 
an felchen Dertern anrathen , wo das Kol . 
nicht nöthig , noch hoch zu. verfaufen wäre, 
oder welche zu Anlegung neuer Dörfer die ber 
uemſte Lage hätten. eichten aber bie 
Korften nicht einmahl den fünften Theil dee 
ganzen Provinz; fo müßte man befliffen ſeyn, 
die Forftreviere zu vergröflern, unb- folche 
Arten von Holz anzuziepen „ welche in der 
Gegend am beften wachfen ()..  .: 


Dda. Allein 


. Allein diefer Grundſatz iſt viel zu unbes 
ſtimmt, als daß er als-allgemein und alleut; 
per ‚geltend angenommen werden fönnte. 
Das Verhaͤltniß der Waldungen im $ande 
‘muß fich nach. der Himmelsgegend richten, 
‚benn die ‚gemäßigten und Falten Erdſtriche 
haben mehr Zeuerholz und alſo mehr Wals 
‚dungen nöthig ‚ ‚als die heiſſen; es müßten 
‚denn Steinkohlen vorhanden ſeyn: dem 
$änder, die damit verfehen find, machen eine 


Ausnahme von dem Verhaͤltniß der Waldug⸗ 


gen in gemäßigten und falten Ländern (b). 
Auch muß. fich die Proportion der Waldun⸗ 
gen im Sande nach der Beſchaffenheit des 

abrungsftandes richten. Ein Volk, das 
blühende Manufarturen und Fabriken hat, 
das eine flarfe Schiffahrt treiber, verbrauchet 
weit mehr Holz, als eine andere Nation, die 
fich niche in dieſen Umſtaͤnden befinder , und 
folglich muß fie auch mehr Waldungen ba; 
Sen (c). Es kommt ferner die Bevoͤlkerung 
dier in Betrachtung. Alle Regierungen, die 
ihre Abſicht auf eine fünftige gröffere Bevoͤl⸗ 
Terung richten, müffen aud) eine gröffere Pro; 
Portion von Waldungen unterhalten, als die 
gegenwärtige Anzahl des Volkes erfordert, 
indem die Vermehrung der Menſchen aus 


eine gröffere Conſumtion des Holzes nach ſich 


a (ch. Endlich kommt es in der Com 
umtion des Holzes auch gar viel auf den 
Reichthum des Landes , und die darinnen 
berrfchende Ueppigkeit an. Die Ueppigkeit 
iR far allemahl eine Folge des Reichthums 
und eines blühenden Nahrungsftandes ; fie 
verurſachet aber auch fait alleınahl eine un: 
gleich gröffete Confumtion des. Holzes. Die 
Ueppigken und- elite koſtbate Lebensart zeiget 
ſich gemeiniglich in'der Küche, wo man noch 
weniget das Holz, als alle andere Arten des 
Aufwandes, ſchonet. Sie erfordert ineinemmits 
teimäßigen Privathauſe ſo viel Zimmer zu hei⸗ 


hen, daß man ehedem die Haͤlfte, ſo viel Feuer 


fi halten, vor eine groſſe Verſchwendung er⸗ 
kanut haben wuͤrde; und eben ſo verurſachet 


i .. — 
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‚fie auf (underteriey’andere Art ziße gehffene 


Conſumtion des ‚Holzes. 


Man fiebet alſo hieraus leicht, daß das 
gerechte Verhaͤltniß der Waldungen nicht ſo 


allgemein nach einem gewiſſen Theil des ganzen 
Landes abgemeſſen werden kann, ſondern daß es 


vielmehr daupiſaͤchlich darauf ankommt, daß 


nicht mehr Holz jäßrlich gefaͤllet und conſu⸗ 
miret wird, als der jährliche Zuwachs nach 


der befimöglichften Cultur und wirthſchaftli⸗ 
chen Pflegung der Waldungen betraͤget. Ja 
eben die jego erwähnten Umftände erfordern, 
daß der jährliche Zuwachs um ein bi 
ches gröffer feyu muß, als die Confumtion 
im Sande ; zumahl wenn man auch auf. deu 
auswärtigen Holjbandel den Betracht machen 
will. Wenn jedoch die. Vorſorge vor die 
Waldungen zeither nachläßig gewefen iſt; ſo 
ift es genug, wenn der Zuwachs bie jährliche 
Confumtion um etwas mweniges überfteiget; 
nur muß man alsdenn die Aufjicht und Vor⸗ 
forge vor die Aaldungen verdoppeln, um 
den jährlichen Zuwachs immer anfehnlicher 
zumachen; — 
( S. Eameralgrunbfäte,, geſchildert mit pa⸗ 
„trigtifcher Srepheit, pag.75. Andere wollen 
funden haben, daß, wenn man ben fünften 

cker des fämmtlichen Artfeldes eines Staats, 

worzu man bie bergigten Gegenden vorzuͤgli 
wählen ſollte, zum Holzwuchs anlegte, «a 
| vn ein guted Verhältnig- herauskonimen 


(b): Da die Steinfohlen unter der Erben. fichen, 
und mithin die Eultur der Oberfläche zur Nah⸗ 
zung der Menfchen nicht hindern ;' ſo bedarf 
ein Land, das damit verfehen üft; weit wenige 
Waldungen und kann folglich weit mehr 
voͤlkert werben. Diefes iſt die hauptlächlichfte 
Urfache , warum Engelland weit Mehr bevol⸗ 

kert iſt, als irgend ein anderes Land in denen 
maͤßigten Himmelsgegenden. Eugelland an 

ch ſelbſt, wenn man Wallis und einige andere 
nordliche Grafſchaften ausnimmt, hat ganj 
d gar. feine, beträchtliche Waldungen, fons 
ern Alle Oberfläche iſt auf das befte cultiviret. 


(c) & 


—X 
« 
- 


(e): &E faun zwar eine Nation ihr Schifbauholz, 
und Ihr Nutzholz, zu denen bey den Manufactu⸗ 
ren und Fabriken erforderlichen &eräthfchaften 
von andern Nationen erlangen; allein fie witb 

. auch Dadurch von felbigen abhänglich werben , 


und biefe önnen ihren Nahrungeftand , durch 


Eperrung der Commercien , alle Augenblice 
‚ hemmen. 


d) NHierinnen- haben es unfere Borfaheen , in 
‘ —B Provinzen Teutſchlandes, ver⸗ 
ſehen. Als ſie diejenige Waldungen ausrotte⸗ 
ten, welche zu dem Aderban am geſchickteſten 
waren ; fo überfhritten fie wahrſcheinlich gar 
. nicht dag.gerechte Verhältmiß, welches die Wals 
dungen: im Lande haben fellen. a als 
‚bangen waren nach ihrem damahligen Zuſtande 
entbehrlich und überfluffig. Allein fie rechne⸗ 
ten weder auf den kuͤnftigen gröffern Flor des 
Nahrungsflandes , noch auf eine gröffere Bes 
: völferung , melche beyden Umftände kuͤnftig 
bey ihren Nachfommen ungleich mehr Holz 
erfordern würden: und gleichwohl mußten fie, 
vernuͤuftiger Weiſe, nicht allein ſelbſt — 
beyden Umſtaͤnde denken; ſondern auch inſok⸗ 
derheit ihren Nachkommen wuͤnſchen, ſolche zu 
erlangen. Daher iſt es dann gekommen, daß 
das Holz in vielen Gegenden und Provinzen 
Teutſchlandes ſo rar geworden und zu einem 
‚auflerordentlichen hoben Preiſe geßiegen if. 


$. I 6. \ ' 
Findet das oberſte Policey⸗ und Finanzeol⸗ 


legium, daß die Waldungen im Lande in der 


gerechten Proportion nicht ſtehen, und daß 
jährlich mehr Holz conſumiret wird, als nach⸗ 


waͤchſt, mithin zu beſorgen iſt, daß fünftig 


ein Hokmangel im Lande fich ereignien werde; 


fo wird die Anorönumg' ind Direction auf den 


Anbau der Waldungen gerichtet, zu deſſen Be⸗ 
huf und Beförderung dent Regensen das lan⸗ 
desherrliche Forſtregal oder —— Hoheit 
verſchiedene Befugniſſe an bie Hand giebt. 
Dahero iſt er nicht allein befugt, diejenigen 
Flaͤchen im Lande, die in keinem Privateigen⸗ 
thume ſind, da ſie doch zu dem Eigenthume 
des gefammten Staats gehören, mit Holz 
anbauen zu laſſen, und die Nutzung davo 

zu ziehen, desgleichenn deu Unterthanen aus 


— 
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zuerlegen, daß ſie den Holzanfſug auf ihren 
Aeckern und Wieſen hegen (8), oder dasjenige 
wieder zu Holze anbauen, was durch das Vieh 
abgetrieben worden und nach der Zeit unan⸗ 
gebauet fiegen geblieben ift ; fondern er iſt 
auch berechtigt, wenn an Holze im Lande ein’ 
Mangel erfcheinen will, ganze Gegenden, 
100 es etwa mit dem Ackerbau nicht recht fort 
will, wieder zu Waldungen zu beftimmen, und 
die Untertanen zu deren Bepflanzung mit 
Holze anzuhalten (6). Wie er denn auch den 
Untertbanen vorfchreiben kann, was für Ar⸗ 
ten der Bäume fle in ihren Gehoͤlzen erzeus 
gen.folen, wenn die Schiffahrt oder andere 
Nahrungsgeſchaͤfte diefe oder jene Arten der 
Stämme beſonders notäwendig machen. 1 
Er kann den Unterthanen befehlen, auf denen 
Gemeindegüthern , an ihren Aeckern amd 
Wiefen , oder an den Wegen, Baͤume Ju 
Pflanzen (c). | un 
Obgleich an der Befugniß des Landesherrn 
hierzu nicht zu zweifeln ift; fo wird doch fein 
Regent fo leicht den Entſchluß faſſen, eine 
ganze. Gegend, die einmahl aus Ackerfeldern 
befteht, wenn fe auch unfruchtbar wäre, wies 
der zu einem Walde anbanen zu laſſen. Man 
wärde auch dadurch alle Einwohner Biefer 
Gegend in groffen Schaden ſetzen, weil ihre _ 
Wirchfchaft gänzlich zu Grunde gehen müßte, ° 
05 es gleich dem ganzen Sande allerdings. vor: 
theilhaftig ſeyn könnte. Unfruchtbare Acker⸗ 
Felder koͤnnen durch Maͤhe und, Fleiß leicht 


fruͤchtbar gemacht werden. Vielleicht har es 


folchen Gegenden bishero bloß an den erfor 


‚derlichen Wiefen gefehlet, und man ift nicht 


im Stande geweſen, einen folchen Viehſtand 
zu unterhalten, als zur Cultur diefer Gegend 
noͤthig iſt. Dieſem Mangel kann aber durch 
einen n Wieſenbau und Erbauung guter, 
Futterkraͤuter leicht abgeholfen, mithin ſolche 
Ackerfeldet bald fruchtbar gemacht werden. 
Das beſte Verhaͤltniß der Waldungen im 
Lande iſt, wenn, fie nur die gebirgigten und 
andere unfruchtbare Gegenden einnehmen, die 


* de 4 
„ 3}, € tl. “‘. obue 


Dort: 
adrr, in Mangel eines 


tim, fangteierige Enftur zum Ackerhau und 

ieſen nicht war angewendet werhen koͤn⸗ 
nen; und in der That kann feine Gegend fo. 
ſehr gebirgigt und unfruchtbar ſeyn, die nicht 
zum. Wachsthum des Holzes genutzet werden 
konnte. In denen allergebirgigſten und ſan⸗ 


Wigſten Gegenden kommt das Tannen⸗ und 
Fichtenholz ſehr wohl for; und man hat fo: 
gar befunden, daß die Cedern in ſehr ſteinig⸗ 


ten und ſchlechtem Grunde ſehr wohl gedei⸗ 
ben, wie häufige Verſuche in der Grafſchaft 

ernigerode gejeiget haben; 
——— wo das ganze Land ge⸗ 
birgigt iſt, 


einen recht guten Wachsthum. 
Dr S; „tiffere Sort ⸗ und Jagdhiſtorie der 


u . An einigen Orten, 
m fh een im —8 olmslaubachiſchen, und 
andern Laͤndern, gilt noch die alte Re⸗ 


Wenn der Buſch gehet dem Reuter an bie. 


— hat der Unterthan ſein Recht ver⸗ 


glich wenn derſelbe ſeinen Acker oder 


feine Wieſe oder ſein 26 ſo verwildern 
laͤſſet, daß groſſe Straͤucher auf erſcheinen, 
‚go fallt fothanes Stüd dem Lanbesperen zu. 


() ©. : von Jufti Syſtem des Finaniweſens, 


445-: Man’ wird auch wohl gar nicht nds- 


ı$. 
thig —* dergleichen ganze Gegenden wieder 
Jr Waldungen zu beſtimmen. Die Forſtwirth⸗ 


© ſchaft iſt in denen vorigen Zeiten faſt aller Or⸗ 


ten fehr ſchlecht geführet worden; man legte 
feine ordentliche Schläge an, ſondern Iichtete 
nur die Ider aus; man wird die Kolgen 


— nemlich die vielen Bloͤſſen uud leeren 


Issken in d a Wäldern noch jetzo allent⸗ 
allen antrefeh.. 


* vie liegende Plaͤtze mit Holz anbauen, fo 
ehe ed an se * 
ehlen. 


u) Lt wer: each 


Eichen Helſtern oder Hanke ans jeben 
arten oder Ochs . 


Baums ober 
‚und Gokgen 


und bier im 


aben die Eichen und Buchen, 
unmgehauenen Baum ſechs Stüd 


Man darf ı alfo nur. dieſe 
BETTEN fo wie die in ben Sorften bin und 
befindliche Bruͤcher, und andere -Leeden 


v ei leicht nicht 


nn 
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wege bringen, und nr 


Diefelben auf feine <igene. ſouſtet Ins 
bes abgehauenen 
Baumes in. felbige Holjung alfobald wieder 


pflanzen „ oder in Verbleibung deſſen fuͤr jede 


1 


. tebahin — die ihne 


-Behuf bey jedem Amte zu verwahren 


Heiftee in den gemeinen Kalten, fo zu dem 
einen 
Reichsthaler Strafe ertegen fol. n der 
Holsgärten aber zum Vorrath ber Bgen ve 

wird verordnet: Daß vor allen Städten, * 
cken und Doͤrfern, da es immer die Gelegen⸗ 
heit erleiden will und kann, Eichen, Buͤchen, 
Tannen⸗ und Holzgaͤrten oder Gehege gepfluͤ⸗ 


get, und mit Eichein, Bucheckern und Tannen⸗ 


faamen beſaͤet, und dermaſſen befriediget wer⸗ 
den ſollen, daß fein Vieh darein kommen mös 
ge. Auch verordnet die braunſchweigluͤnebur⸗ 
ziſche Holzordnung, $. 24 54 dee vor — 


ben Heiſterkaͤmpen gepflanzet Werten ſollen. 
Nach einer churfächfiichen Refolation von 1697. 
und Mandat von 1700. foll ein jeder Unter 
than, fo heyrathen will, ſechs Baume pflansen. 


"Die na ade Jagd⸗ und Sorftorbs 


nung, $. 30. will, daß alle Unverehlichte und 
au die angenommene gandbediente Br 
| me pflanzen, und folche ins dritte Lau 
en follen.. Eine beaunfchweiglüneburgis 


ſche Conftitution in Vol. ber Eandesconititut. 


Conſt. 1.:0ap. 3. & Io. weifet die Sorftbebiens 


n ausgefeßten Acci⸗ 
dentien ihnen nicht chender in Rechnung pafs 
firet werden ſollen, bis fie, anflatt eines anges 
wiefenen und gefälleten Stammes harten Dob 

zes, ſechs dergleichen Art hinwiederum guge 
pflanget und auf das dritte Blatt gebracht bar 

en. In dem Herzogthum Wuͤrtenberg muß 


. ein jeder, 'wenn er zum Unterthan angenoms _ 


'men wird; einen fruchtbaren Obfttaum anf 
‚des Genteindplag felbſt ſetzen oder ſetzen + . 
fen, f. Beck de jurisdict. fareft. cap. 7- ©. 5. 

Bach der fachfenguerturtfepen Sonits und Yayds 
erduung, Kap. 10, $. 16. 17. 18. fohen nicht 
allein diejenigen, welche durch Er — 
Kauf oder in andere Wege ein Grundſtuͤck auf 


dem Lande an ſich bringen, im erſten oberans 


dern Jahre NE erlangten Eigenthums, eine 
gewiſſe Anzahl Bäume, al nemlich, wenn eB 
ein arten, wenigſtens vier, wenn es ein Guth 
von ohngefaͤhr 25. Dreßdniſcher Stheffel Aus⸗ 
ſaat, acht, und wenn es von 50: Scheffeln 


.. und baräber, ſechszehen Stüd Bäume feben, 


fordern auch ein heyrathender Bauer vor oder 
a dent erflen a ve feiner Ehe überhaupt. ſechs 
Stuͤck gitte Baͤume nach jeder kandesart pflan⸗ 
zen; enblich ei jeder. une jährlich van 











— 
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na vier, jeder Halbhufner zwey, umb 
Ber rende) nd Haͤusler einen guten De 
‚oder auch nad Landesart sinen andern Baum, 
‚auf feine Koften zu feßen,, ober durch andere 
fegen zu laffen, ſchuldig feım. Bloſſe Hausge⸗ 
noſſen und Einwohner aber werden diesfals 
verſchonet. Jedes Orts Obrigleit fol forgfäls 
Aufſicht fragen, daß dieſem alſeo nachge⸗ 
lebet, und beſonders die Unterthanen dazu, 


"daß die Bäume wohl gebtünget,, ba rechter Zeit, 


aufgegraben, vermachet und überhaupt wohl. 
gewartet, aud; mit Setzung ber Baͤume nicht 

- dein in denen Garten, Wiefen,. Gräpen, 
‚Meinen, Gemeindeplägen,, foubern auch‘ ap, 
denen. Wegen und Selhern, fo viel, als'gpne 
Schaden bed Graſes und Getreydes oder 
Shmäferung der Straffen gefchehen kann‘, fo- 
: fange bis gar kein Matz mehr vorhanden, forte‘ 
fahren , endlich auch,die Kinder mebft der, 

— jur -Baumzucht angefuͤhret werden 
mögen Bey denen Staͤdten ſollen nicht al⸗ 
lein an denen Skadtgraben, oder wo es ſich 
ſonſt ſchicket, ingleichen an denen Straſſen 
und Feidwegen, worunter aber die Landſtraſ⸗ 
ſen, als wegen welcher pon Landesherrſchaft 
wegen verfüget werben ſoll, keinesweges ber. 
griffen, enfiveder Obſt⸗ oder andere Saͤume, 
als Weiden, Pappeln, Erl 
fetzet, ſondern auch diejenigen. Orte, bie zu 
ſauer und duͤrre, und daher; weder zu Getrey⸗ 
de noch Heuwachs, jedoch au Baͤumen oben 
iebendigem Holze bequem find, dazu angeleget . 
und mit Bäumen beſetzet, oder init Holz des‘ 
fäet, der fchlechte Hoden auch dürch Beffern, fo 
viel möglich, zugerichtet und tragbar gemacht 


werden. Die Bürgerfchaft in Heinen Städten 


ſoll dazu Hand mit anlegen, in andern aber, 
"folfen die vnumgaͤnglichen Koften ex Fifco ges. 
‘nonımen werden, dahingegen auch die Baͤume 
ſund deren Nutzungen der Cammer verbleiben. 


Wenn aller Einzelne aus eurer Gemeinde ‚ges .- 


wiſſe Bäume feßen, haben fie fi) auch bey 

DVertheilung des Nutzens von den Sommunpkäs 
eu und wegen gefeßter Bäume nach obigem 

Keularif derer vollen und Halbhufner, Gaͤrt⸗ 


ner und Häusler, zu richten. Die Dbrigleis 


ten. jedes Orts in deuen Staͤdlen und Dörfern . 
follen die Verordnung 
einige Einwohner fic 
als die Bäume ſetzen koͤnnen, ſondern daß audy 
entweber, von der Commun ober Privatperfos . 


zen Ginlängliche Borunſchulen augeleget Mey: 


⸗ 
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Erlen, alleenweiſe ge⸗ 


treffen, daß nicht allein 
auf die Baumzucht les, 
gen, und barin ſowohl andere unterrichten, , 


den mögen, damit «8 niemahls au jungen ged 
0 ober oculirten Obſtbaͤum moͤ⸗ 
J jeher gehoͤret auch en 


‚der. 1724. die fih ſowohl in Moſers Forſt⸗ 


“ling verheyrathen, im Frühling, und die fich 
im Sommer ober Herbſt verheyrathen, im 
Herbſt, ( worauf die Beamten, daß ſolches 
auch geſchehe, Acht haben und bafuͤr refponſa⸗ 
bel ſeyn ſollen) dad Paar, als Bräutigam 
und Braut, wenigſtens vier Obſt⸗ oder nach Be⸗ 
ſchaffenheit andere Bäume pflanzen, für de⸗ 
sen Auffommen fie allerfeitd auch mit gehöris 
ger Wartung zu forgen, und wenn einer abs 
het, einen andern an bie Stelle zu ſetzen, vers 
‚bunden ſeyn. Alle Jahr. gegen. den Herbſt 
ſoll eine Commiſſion ins Land geſchickt werden, 
um zu (chen, ob Beamte, Städte und Ges 
richtsbarleit habende von Abel dies fals ihrer 
Schuldigkeit nachgekommen find. Nach ber 
Dorfordnung des Königreichs Preuſſen vom 
22. Sept. 1751. 6. 13. und ber Provinz Lit⸗ 
hauen vom 22. Novemb. 1754. $. 33: ſollen 
an denen Zaͤunen, Nachthuͤthüngen, Gräben, 
Graͤnzen, oderräumlichen n in ben Doeer⸗ 
fern, und um Die Hauergebdude, Weiden 'nıtb 
andere wilden Bäume gepflariget werben , wel⸗ 


he alle 3. bis 4. Jahr gekappet werben können. 
‚Die lingenfche Zolzungsinſtruction vom ar.; - 
Jun. 1783. Kap. 2 5 6. 6, daß ein. . 
Dad 3 ve. 


. 


u jeher Unterchan vor jeden Baum, den er-enhäft, 
2 junge Eichen wieder pflanzen foll. Und ein 
töntgt. preußifchen Patent wegen Unpflanzung 
nunger Heißers oder Fruchtbaͤume im harlinger 
‚Lande; som 25. Eept. 1753. verordnet, daß 
alle Einmohster , welche in mahrenber Trauers 
zeit heyrathen, und zwar Die Mannsperſonen, 

. fo des Vermoͤgens find, jedweder 24. Eichen⸗ 
heiſters, und die Frauensperſonen 12. Heiſters, 
WDiejenigen aber, fo geringern Vermoͤgens find, 
.r2.. und reſpective 6. en Der Zeit der 
sinerhalb eines Jahres Friſt, von ber Zeit Det 
ı priefterlichen Einſegnung an urechnen, anpflans 
. jgn , auch während ihres Eheſtandes unterhals 
- ten, und die, fo etwa ausgehen oder verdor⸗ 
zen möchten, allemahl mwieber ergangen follen. 


Ebenermaffen .follen auch. alle jung angehende 


Eheleute zu folcher Anpflanzung gehalten ſeyn, 


in der Maaſſe, daß —* Ehepaar 12. geiles, Ä 


‚die aber geringern- Vermögens, 6. Heiſters, 
ober, mo fich die Unpflanzung der Eichen nicht 
‚wohl thun laffen will, eine gleiche Anzahl 
Sruchtbäume, nach eigenem Gutfinden, pflans 
‚zen und unterhalten Toll Mehr, dergleichen 
wegen Anpflänzung der Bäume ergangene lan⸗ 
desherrliche Verordnungen findet man in meis 
ner Sameraliitenbibliothek , unter dem Artikel: 
Bäume, angeführet. Die meiſten Verords 
ungen gehen zugleich auf die Anpflanzung 


der Hbfibaume. Wenn dieſe von guter Art 


Feyn follen ; fo Dürftenfie.an benen Degen und 


Straffen wohl keinen rei Platz finden; fie 
find dafelbſt dem Befehlen zu fehr ausgefeßt, 
und die Fruͤchte, die fie. bringen, ‚twerden ges 
meiniglich preiß gegeben. Holen kann man 
diefe Fanme auch nicht, folglich ſtehen folche 
an denen Wegen und Straflen ohne allen Rus 
‚sen. So wie. bie guten Obſtbaͤume in die Gaͤr⸗ 
ten, auf Auen und hoͤchſtens zu Privatalleen 
gehören , fo ſchicken ſich die wilden Arten am 
tr in die Waldungen, als die ebenfals 
‚nicht geholget werben koͤnnen, und nur zur 
Maſt dienen. nn 
i > S. 17. , 
Es wuͤrde allerdings der Zuwachs des Hol⸗ 
zes jährlich ſehr beträchtlich vernichtet wer⸗ 
den ‚. wenn die Laudespolicey alfenthalben bie 
Verfügung treffen wollte, daß alle Fluͤſſe 
und Bäche, die Landſtraſſen, Wege und 
Keine, desgleichen die gemeinen Pläge zur 


Forftregak en 
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Viehweide, mit. Baͤumen Gefecht wuͤrden. 
Hierdurch koͤnnte man ſich in 15. Dis M. 
Jahren 'einen- ſolchen beträchtlichen Holzzu⸗ 
wachs verſprechen, daß alle fernere Steige⸗ 
rung des Holzpreiſes verhuͤtet wuͤrde. Eine 
Meile hält 4000. geometrifche Schritte, und 
ein geometriſchet Fuß 5. ordentliche Fuß in 
fih. Voraus gefegt, daß jeder Baum drey 
geometrifche Schritte oder 15. ordentliche 
Fuß von einander abgepflanzet, wird, ſo kom⸗ 
men in einer einzelnen Reihe auf einer Länge 
von einer Meile 1333. und in einer gedops 
pelten Reihe 2666. Bäume zu ſtehen. Welch 
ein Schaß würde eine folche. Pflanzung ei; 
nem Lande ſeyn, deifen Straſſen und Wege 
mie Bäumen befegt würde! Wie angenehm 
wirde es nicht in eineni folchen Lande zu reis 
fen feyn, wo die Wege eine beftändige Altee 
ausmachten! Das hieffe recht ein fand vers 
fchönern. Diejenigen , welche Die fogenann: 
te Bergſtraſſe paſſiret find, wiſſen die Schön: 
beie und Anmuth diefes. Weges, wozu bie 
an. beyden Seiten ftehenden Weinftölfe und 
Mußbaͤume fehr viel beytragen, nicht genug’ 
zu befchreiben. Und aufferdem würden diefe 
Alleen auch ſtatt eines Wegweiſers dienen 
fönnen, und alle Verirrung der Fremden 
verhuͤten, wenn die ablaufenden Wege ent⸗ 
weder gar wicht mit Baͤumen, vder mit wenis 
ger edlen Bäumen, z. E. Weiden, Birken, 
Erlen ꝛc. bepflanger wären. Der größte 
Vortheil aber würde, wie ſchon gedacht , in 
der Verniehrung des Holzes: und Verhütung 
des höhern Preifes deffelben befteben (a. 


Wider diefe Bepflanzung: ver Wege 


pfleget verfchiedenes eingemendet zu werden. 


Man fägt, 2) daß oft die gemeinften Pöftwes 
geund Landftraffen in einem Sande durch die 
fchlechtefteri Heiden giengen. Allein diefes 
macht feine Hinderniß. Wachfen glei) in 
dergleichen Heiden. keine Eichen und Buchen 
oder Obftbäume; fo kammen doch darinnen 
die Fichten ganz gut. fort; und es.ifl u 

nds - 
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VSadzweck allanahl gemäß,: wenn kn Bäume 
angepflanzet werden. Dergleichen Heiden 
ſollten billig ganz zu Waldung angebauet wer⸗ 
den. 2) Sollen auch in denen beſten Ge⸗ 
genden ſich nicht alle Wege bepflangen laſſen, 
theils weil durch ben Schatten die Wege ver⸗ 
dorben wuͤrden, und ſchwerer!abtrockneten, 
als wenn ⸗ſie an der freyen Lufe laͤgen; theils 
auch, weil ſie wegen der Roſtbarken des tams 
des zu enge waͤren, ſo, daß alſo auf doppelte 
Reihen Leine. Rechnung ya machen wäre ; 
- wodurch alfo in der Rechnung der Vermeh⸗ 
tung: des Holzes fon ein groſſer Erich zu 
machen fert-wiirdesi: Da dieſer Sinwurfſeu 
nen haupefachlichſten · Grund ir einem’ Febler 
der Policey hat; fo fälle deſſen Guͤltigkeit 
und Staͤrko von ſelbſt hinweg, Man ver⸗ 
beſſere ſolchen Fehler, fo wird auch der Ein⸗ 
Wwırf' gehoben ſeyn. Nach guten Policerfe 
grundfaͤtzen ſollen “ale Jans: und Poſiſtraſſen 


fi gutem: Stande ſtyn. Sie Nollen nicht 
allein dauerhaft und dergeftalt gebauet ſeyn, 


daß fein Regen s oder. Schneewafler darauf 
ſtehen bleiben, ſondern von der etwas erhoͤ⸗ 
—F ‚Mitte‘ auf beyden Seiten abflieffen 
ann: ſoudern fie ſollen dauch ihre gehörige 
Breite haben, damit fh ein paae Laſtwaͤgen 
einander ausweichen koͤnnen. Werden nun 
die Landſtraſſen auf ſolche Art angeleget und 
eingerichtet; ſo werden ſie beſtaͤndig trocken 
bleiben, es werden auf beyden Seiten Bäume 
ſtehen koͤanen, U ver Schatten sBerfelben 
wird Denen Wegen keinen Machtheil zuzie hen. 


Ein'folcher Mangel an Ackerfeld aberdaß 


man zu deffen Erjegung die Woge zu Huͤlfe 
nehmen müßte, möchte fi) wohl nirgendss 
wo’ finden. " Wenn ja bier eine: Auſsnahme 
Statt finden ſollte, ſo waͤre os in gebirgigte 
Laͤndern, wo man faſt keine andere als tief 
Hohlwege antrift, die das ganze Jahr hin⸗ 
durch von. denen Quellwaſſern naß und ums 
ſauber gemacht werden. Dergleichen Wege 
würden freylich noch viel unreiner und * 
verdorben werden, wenn man ſte mit | 
Ya ’ " j ' 


\ 


% 


urn bepflamıin foßte, ge geſceigon, D5 
auch an vielen Orten der felfigte Boden daB 
Pflanzen verhindern wuͤrde. 3) Würden 
viele unäberwindliche Schwierigfeiten bey 
Denen Öftess fo mannigfaltigen 
Seiten derer Guthsherren finden, die oft niche 


‚vatriotifcher dächten, als der Bauer, und ſich 





um die Nachwelt wenig bekuͤmmerten. Da 
die Guthsherren Vaſallun nad Unterthanen 
des Laudesherrn ſind; fo find fie auch ſchuß 
big, ſich denen landesherrlichen Anornun⸗ 
gen, zumahl wenn ſelbige die Befoͤrderung 
der: allgeuieinen Wohlfahrt zum Endzweck 
haben, zu fügen, und kommt es ihnen gar 
nicht zu, dagegen Schwierigkeiten zu machen, - 
uͤberdem giebt die forſtliche Hohzeit dem Lars 
deshesen :fchon Mittel und Wege an die 
Hand, dergleichen Schwierigkeiten zu heben, 
4) Wuͤrden. die Bäume an denen Landſtraf⸗ 
fe. durch, ihren Schatten Denen daran liegen 
ven Getreydeſeldern an ihrem Wachsrhum 
rachtheilig ſeyn. Dieſer Einwand ift wenig 
gegruͤndet. Wenn der Schatten inmer am 
einem Orte bliebe; fo würde ſich die Sarhe 
acc hören laſſen. Allein, da der Schatten 
vermoge des Laufes dor Erde um die Sound 
nicht einmaͤhl eine Scunde volllommen:ng 
einem Orte bleibet; ſo iſt dieſes ein bloſſes 





oder, wie es bee Herr-von Juſti nennet (b) 


ein wunderliches und abgeſchmacktes Vorurs 
theil (c). Allenſals koͤnnte man ſolche Baͤumt 
etwaͤblen, die nicht allzu hoch aufwachſemn 


‚und mithin deſto weniger Schatten werfent 


welder Schatten jedoch, wenigſtens in And 
febung des Wachsthums des Graſes, nic 
den Allergeringfien Nachtheil: verurſachet. 
$) Auch ſollen die lach Iaufanide Wurzeln der 
Bäume denen Getreydefruͤchten die Mahrung 
benehmen,: folglich ihnen an Yem- Aba 
thum binderlich ſeyn. Allein diefes Berge 
ben ift eben fo. ungegruͤndet. Die langſt don 
Boden: laufende Beitenwurjeln der Bäume 
hiegen in guten Boden aridertgalb :bis zweg 
Fuß tief, und zieheucihre Nahrung eis 
theils 


erihteium . 


ilsnand der untarn Erde: Denn wi tie 
‚Brtreyadfrüchte ywen Fuß Erde bebalteg, H 
ft ihnen ſolches zu ihrer Mahrung und Wachs⸗ 
thrunr üherflüßig genug, zumahl auchisie Duͤn⸗ 
binzufommt, durch welche zugleich die 
| dume mehr. Kraft und Nahrung erhalten, 
Undem ihnen die. Säfte davon, fo durch’ den 
Degen mit in die Tiefe des Bodens gezogen 
werden; zu gut kommen. Deuen in den Acker 
hinein wachſenden Wurzeln von denen Stand; 
Baͤumen kann man durch ein leichtes Mittel 
Biel und Maaß ſehzen, daß ſie den Getreyde 
nicht ſchaͤdlich werden. koͤmnen. Man macht 
nemlich, langſt den Acker hin, in einer Ent 
fFeornung von etwa drey oder vier Fuß einen 
kleinen Graben, der kaum einen Fuß tief ſeyn 
dvarf, fo koͤnnen die in der Oberfläche. ſortlau⸗ 


genden Wurzeln nicht weiter als bis an ſelbi⸗ 


gen kommen; diejenigen Wurzeln ‚aber, ſo 
tiefer in hen Boden fich Befinden ,. ſchaden 
denen Kornfrüchten nicht, weil diefe nur nom 
ber Dberfläche des Ackers ihre Nahrung her 
nehmen, und. mit ihren Meinen Wurzeln nicht 
bie zu jenen herunter reichen, 6) Würden 
viele Wege von Schäfern und andern Hirten 
betrieben, welche unmöglich die Beſchaͤdi⸗ 
gung unbeftiedigter Bäume. verbiiten boͤnn⸗ 
en. Es fünnte dieſes als eine ganz unmoͤg⸗ 


lüche Sache nicht won ihnen geſordert wer⸗ 


sen. Ganz ohne alle Befchädigung wird 44 
ſreylich nicht abgehen, mau fann folches auch 
wicht verlangen , denn diefe Bäume fichen 
nicht in verwaßrten Gaͤrten, wo eine befläur 
dige Aufliche Statt findet.: Allein foll wer 
gen einigen Befchädigungen, die fich zuwei⸗ 
lien zutragen, das ganze Werk unterlaffen 
werden? Es giebt dach wenigfiens Mittel, 
wodurch die Befchädigungen vermindert, und 
‚gm Theil.verhüter werden koͤnnen. Wer⸗ 
den an beuden Seiten der Landftraffen, wie 
es wegen des ablqufenden Waſſers Billig feyn 
ſollte, Gräben gezogen, und die Baͤume jen⸗ 
ſeus derfelben , ‚und. nicht: diſſeits au, den, 
Straſſe geſetzi, fo Lann.das Vieb denen das 


& 


de. u bewahren. bat: .. 
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men fü baicht keiuen Sehana. figene Ey 
wird uͤberhaudt · vaxausgeſetzt, daß beine Au; 
dere Baͤume gepflanzet werden, als ſoſche, 
Sie ſchon fo hoch gewachſen find, Daß deren 
Aeſte von dem Bieh nicht. leicht mehr erre⸗⸗ 
het „werden koͤmen. Dergleihen Baͤume 
Kod vor. den: Vieh Kemlich, ficher „„und- es 
werden bloß die Ziegen, ſeyn, nor, welche. man 
Allein. ſollta nach gus 
sen Grundſaͤtzen der: Forſtoͤconomie dag Hal⸗ 
sen der Ziegen micht aingeſchraͤnkt werden? 
Wenigſtens follten fe nicht ausgetrieben wer⸗ 
den; wer aus Moth, oder wegen ſeiner Ger 


ſumdheit, eine Ziege halten wollte, muͤßte fir 
beftändig.im Stalle fuͤttern. Gut wäre eß 
freylich, wenn alle Bäume koͤnnten befriedi⸗ 


get-und,in Pfaͤlen, die mit Dornen umfloch⸗ 
ten find, eingeſchloſſen werden y- allein darau 
darf man megen des pielen Holzes, fo dahurch 
aonſumiret werden wuͤnde, micht gedenken. 


. Und da ſoelches bey Denen Baͤumen an den 


mit Graͤben verſehenen Landſtraſſen nicht * 
ihig.ift; fo duͤrfen die. Schäfer und: Hirten 
nur ernftlich angehalten werden, daß fie dag 
Bich: van denen auf denen einen, ‚an denen 
Geldern und Gemeindeplaͤtzen, gepflangten 
Baͤumen abhalten, wenn fie. daſelbſt huͤten. 
Dieſes koͤngen fie auch um fo eher thun, als 
bier der Pink vor das Vieh viel geraͤumiger 
und groͤſſer ift, als auf der Sandftmfie „ c4 
darf. ſich nicht drängen, und kaun alfo beſſer 
in Aufſicht gehalten werden; folglich wird 
bier. von denen. Hirten auch keine unmoͤgliche 
Sache gefordert, wenn man dieſe Aufſicht 


‚von ihnen auf das genauefte beobachtet wifjen 


wi. 7) Die Menge der nöthigen Aufſeher 
würde mehr Koſten erfordern, als die Anle⸗ 
gung neuer Holzungen an gelegenen und bes 
Sriedigten Dertern Bofte, dadurch Huth und 
Weide nicht beenget werden würde. Dieſe 
Koften werden fo groß nicht ſeyn. Eine jede 
faudftade und ein jedes Dorf hat gemeiniglich 
ſchon ihre heſondere Fluhr⸗ uud Feldichägen, 
Diefe muͤſſen ohnehin auf die in der Fluhr 

= - gelegene 
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geben, und ihr Lohn ift bereits feftgefeht; 
fie tönen alfo ohne alle Beſchwerlichkeit die 
Aufficht Aber. die Bäume, ben denen fle ohne: 


hin beftändig vorbey paffiren müflen, zugleich - 


mit über fi nehmen; eine mäßige Zulage 
ihres Lohns und ein beflimmtes Pfandgeld, 


wenn fie Baumbefchädiger antreffen und an⸗ 


zeigen, wird fie zur Aufmerkſamkeit und Fleiß 
binlänglich aufmuntern. - 
und dergleihen Einwuͤrfe nicht fo befhaften, 
baß fie aller Orten die Ausführung der Be⸗ 
pflanzung Ver Iandftraffen und Gemeindpläße 
gänzlich verhindern koͤnnten. Man darf nur 
die Sache mit Ernft angreifen , fo wird ſich 
immer ein Vortheil aus dem andern ent 
wickeln (d). _ 

Rur find bey diefer Bepflanzung, wenn fie 
anders gut von flatten geben foll, ein und ans 
‚dere. Maaßregeln nothwendig zu ergreifen. 


Die Bepflanzung muß nicht auf ein Gerathe: 


wohl vorgenonmen werden, fondern man muß 


"die Wahl der Art der Bäume, die man bie 


ſchicken ſich nicht aller Orten, 


und da nehmen fol, folhen Männern aufs 
‚tragen, die das Baumpflanzen und Forſtwe⸗ 
fen verſtehen. Man muß baben auf die Bes 
:fchaffenheit und “Breite der Wege, fonderlich 


. aber auf den Grund und Boden fein Augen; 


merk richten, denn alle Arten von Bäumen 
| Hochſtaͤm⸗ 
mige und ſich ſehr in die Aeſte ausbreitende 


Bäume , als Eichen, Buchen, Wallmuß⸗ 


Aepfel- und Birnbaͤume, würden ſich nur an 


recht breiten Landſtraſſen ſchicken, wofern der 


‚Grund und Boden darzu tauglich if, Die 
beften Bäume zur Bepflanzung der Wege, 


wenn man die Vermehrung des nöthigen 


Beuerbofjee zum Hauptendjwedt hat, find 
‚ohne Zroeifel diejenigen, die man nach Vers 
lauf weniger Jahre Löpfen oder ausfchneis 
deln kann, wie die Dappels und Kopfweiden, 
die nicht allein faft aller Orten gut fortkom⸗ 
men-und fehnell wachfen, fondern auch ein 


noch ziemlich gutes Brennholz liefern, auch 
u! 1 


1 Theil, 


N 
Pd 


Es find alfo dieſe 


401 
fonft zu mancherley Nuhzen bey der Wirth⸗ 
ſchaft gebrauchet werden fönnen ; ingleichen 
die Alpen, finden, Erlen,ıc. Einejede Stadt 
und ein jedes.Dorf muß die Bepflanzung des 
rer in ihrer Gemarkung befindlichen Lands 
ftraffen, Huthungen, Reine und Gemeind⸗ 
pläge, felbit, jedoch unter geböriger Aufſicht 
und Anordnung , beforgen. Die Pflanz 
ftämme müffen ihnen aus denen herrjchaftli: 
hen Zorften darzu umfonft abgegeben werden, 
wofern fie nicht eigene Holzungen oder Pflanzs 
fhulen und Kaͤmpe haben follten. Wenn 
Bäume ausgehen oder befchädiget werden, 
müflen fie an deren Stelle andere pflanzen, 
und alſo die Alleen allezeit in gutem Stande 
erhalten. Eine jede Gemeinde muß diejenis 
gen aus derfelben, welche nach denen Lan⸗ 
desverordnungen eine gewiffe Anzahl Bäume 
fegen müflen, darzu anhalten, und wenn did 
fee nicht hinlänglich feyn follte, Die Bepflan⸗ 
zung der leeren Stellen aus ber Gemeinde⸗ 
<afje und durch Gemeindedienſte beftreiten. 
Dagegen erfordert die Billigkeit, daß die Nu: 
tzung des Holzes, das jede Gemeinde pflanze, 
derfelben auch gelaffen werde. Es wird die 
fes fie-zum Pflanzen und Unterhaften defto 
williger machen. Doch muß die Benußung 
nicht auf ihre eigene Diferstion anfommen, 
denn fonft würden fie unvernünftig darauf 
loshauen; fondern es muß folche der Anwei- 
fung der Forſtbedienten, unter fcharfer Strafe 
un eigenmächtigen Hiebes, unterworfen 

enn. . 

- Befondere Wegförfter zu diefer Policey⸗ 
anſtalt zu befiellen (e), wird wohl nicht noͤ⸗ 
thig fenn, und die darzu erforderliche Koften 
koͤnnen gar füglich erfpabret werden, Die 


‚Auffiht über die bepflanzten Wege und 


Landſtraſſen wird denen bereits beftellten Foͤr⸗ 
fern Peine aufferordentlihe Mühe machen ; 
fie bekommen dadurch vielmehr Gelegenheit, 
ihre Einkünfte durch mehrere Pfandgelder zu 
vergröffern. Ahnen können die Fluͤhr⸗ und 
gehen die Arbeit erleichtern, zumahl 

ee | im 
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"in Anfehung derjeuigen Bäume, fo an des 
nen Feldern, . Wiefen, Reinen, auf denen 
Huthungen und andern Gemeindpläßen, wo 
die Foͤrſter fo oft nicht hinzukommen pflegen, 
. als fie. Werden, nad) dem Wunſch vieler 


Parrieren, in jedem Ereyje befondere Wirth: - 


ſchaftsaufſeher beftellt, um denen Landleuten 
bey ihrer Landwirthſchaft, und zu derfelben 
Verbeſſerung, mit gutem Rath umd Anwei⸗ 
. fung an die Hand zu gehen; fo wird auch die 
- Auffiche über die gepflanzten Bäume eine 
ihrer vornehmſten Obliegenheiten ſeyn: fie 
werden das Pflanzen nad; denen von höherer 
Drten erhaltenen VBorfchriften beforgen, die 
Wege und andere bepflanzte Derter alle Jahr 
einigemahl vifiticen, wo Baͤume ausgegan⸗ 
gen, die Setzung anderer an ihrer Gtelle 
gleich wieder betreiben, die muchwilligen Vers 
legungen der Baͤume gehörigen Orts anzei⸗ 


gen, und bey dem Schluß jeden Jahrs for . 
wohl einen ausführlichen ‘Bericht tiber den: 


Zuftand derer im dem ihnen angewiefenen 
Creyſe oder Bezirk gepflanzten Baͤume, als 
auch zugleich eine Tabelle über diejenige „ fe 


in dem abgewichenen Jahre jedes Orts anger . 


pflanzet worden, an 
einfenden, 


Denen Hirten muß bey empfindficher Lei⸗ 
besftrafe verboten werden, das Vieh nicht an 
denen Wegen herzutreiben, und wem fol 
ches bin und wieder etwa nicht vermieden 
werden koͤnnte, ift darauf forgfältig Acht zir 
geben, daß das Vieh die Baͤume nicht ber 
ſchaͤdige. Alle muthwillige Bejchädigung 


die vorgeſetzte Cammer 


‚md Umhauung oder Ausziehung junger 


Baͤume muß ebenfals bey harter Leibesſtrafe, 
oder ſonſt, nach Befinden der Umſtaͤnde, bey 


ſchwerer Geldſtrafe, verboten und unabbittlich 


damit beleget werden, 


Denen Dertuneianten, deren Nahme aber 
zu verfchweigen ift, koͤnute ein gewiffer Theil 
diefer Geldſtrafe, em Theil aber auch denen 
Öerichten, in deren Bezirk der Muthwille 
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aus geuͤbet worden, überlaffen werben. Die⸗ 
fes wird fie aufmerffam machen; doch muß 
das Quantum der Strafe nicht don denen 
Gerichten, die davon participiren, beſtimmet 
werden, denn folches fonjten manche Unbil- 
Tigfeit veranlaſſen Bönnte. = 


(a). S. zufällige Gedanken auf die Srage: Welche 
Plaͤtze zum ee ertvählen, damit man 
weder dem Fruchtbau, Wieſewachs oder Vieh⸗ 
weide einen Abbruch dardurch verurfache ?. im 
2. Bande des allgemeinen oͤconomiſchen Forſt⸗ 
magazius, p. 74- 


(6) In ſeiner policeywifſenſchaft,/ r. Band,g. 113. 


(c) Die Erfahrung hat es auch genugſam wider; 
leget. Die Engelländer haben alle ihre Acker⸗ 
- Küchen mit bedendigen Zaͤnnen eingefaffet; und 
in biefen Zaͤunen ſtehen gemeiniglich ſtarke 
Eichen und andere hehe Bäume. : Dennoch weiß. 


man dafeldft nichts von dem Machtheil, den 


das Getreyde darunter leiden fol." Eben da; 
durch aber, daß die Engellanber alle ihre Acker⸗ 
ſtuͤcken mit lebendigen Zaͤunen und Gaumen 
umgeben haben, empfinden fie feinen Holy 
mangel „ ohngeachtet ſte faſt ale Waldungen 
ausgerottet haben. Ein ſolcher lebendiger Zaun 
wird alle r2. Jahr gehauen, fo, dag ein Haus⸗ 
len Nr er eS einen ſtarken — darzu 
älten kaͤßt, zur Feuermig genug hat. 

Braucht alſo ınır 12. mit lebendigen Zaͤunen 
umgebene Ackerſtuͤcken zu haden; fo hat er alle 
A genugfame Feuerung. Daf unter dick⸗ 
ehenden Baumen wenige Gewaͤchſe nicht recht 
fort wollen, fondern ein ſchwaches und kraͤnkli⸗ 
ches Anſehen haben, und nie zu der gehoͤrigen 
Groͤſſe und Fruchtbarkeit gelangen, als andere, 
die im Freyen ſtehen, muß man nicht dem 
Schatten der Baͤume, ſondern hauptſaͤchlich 
dem Mangel der Luft, nebſt andern Urſachen 
zuſchreiben. Bey einer Hecke aber und denen 
einzeln ſtehenden Bäumen verhält ſich die Sache 
ganz anders. Wenn die letztern nur bach ges 
nug gezogen find, fo daß bie hervorragenden 
Steige die darunter ftehende Gewaͤchſe nicht 
erftichen koͤmen, fo ift ihr Schatten ganz und 
gar unſchaͤdlich; denn dieſer richtet fich. alles 


. 


mahl nach der Sonne. Die Strahlen derfels 


den koͤnnen daher, dem ohngeachtet, jede Pflanze 
freffen, und fie durch ihren wohlthätigeh Eins 
fluß zum Wachsthum bringen; und gemeiniglich 
gebeyen diejenigen Sewaͤchſe, welche in den 

ſchwulen 
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gen Schatten haben, viel beſſer als andere, die 
dieſer Zeit der brennenden Hitze ausgeſetzet 
nd. . _ 
(d) Man kann hierbep nachlefen, was Peter 
Kretzſchmar in feinen deonomifchen Vorſchlaͤ⸗ 
“gen, 8. keipjig, 1746. wegen Pflanzung ber 
Alleen gefchrieben. Und zu einer nachahmungss 
würdigen Borfchrift fann man ‚die fchon anges 
führte fürftl. heffencaffelifche Berorbnung mes 
gen bed Baumpflanzens de An. 1724. ers 
"” blen. ‘ . . 
(e) Wie der Berfaffer der oben angeführten zufaͤl⸗ 
ligen Gedanken, welche pläte sum Holzanbau 
"gu erwählen, I: c. Dee. 2. verlanget. Nach 
guten Sameralgrundfagen muß man bie- Vers 
. vielfältigung dee Bebienungen und damit vers 
bundenen Beſoldungen forgfältigft zu. vermei⸗ 
den trachten. 
1 


Findet das. hohe Policeyeoffegium bey des 
- en angeftellten Forſtunterſuchungen, daß das 
Holz überflüßig im Lande vorhanden, und 
befonders, daß der Preis in den meiften Ges 
genden fehr niedrig iſt; dieſe und -jene Ges 
genden aber, beffer zum Ackerbaue genußet 
merden koͤnnten: fo giebt bie forftliche Ho⸗ 
beit das Recht, - ſowohl denen Unterthanen 
. zu erlauben, ih ihren eigenthümlichen Hoͤlzern 
Rodungen zu machen, da denn durch einen 
Nebenzweck Eonfensgelder, Zehenden, Erbs 
zinfen und dergleichen aufgeleget werden; als 
auch folches wider ihren. Willen anzubefeßlen 
und zus veranftalten, W 


Dergleichen Rodungen waren ehedem ſehr 
gemein; allein es war auch Teurfchland im 
den ältern Zeiten mit Holz fo bewachfen, daß 
die Einwohner einen wirklichen Mangel an 

— hatten. Dieſe Zeiten aber ſind 
nun vorbay, und Teutſchland befindet ſich 
jetzo in einer ganz andern Geſtalt, und jeder⸗ 
mann bezeuget es, daß wir faft aller Orten, 


ftatt des ehemaligen Ueberfluffes, Mangel 
Man wird alſo in denen 


an Holz haben, 


N J — 
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meiften teutfchen Staaten jetzo mehr Urſache 
haben, auf den beſſern Anbau der Waldungen 


bedacht zu ſeyn, als auf deren Ausrodung zu 
gedenken (a). | 


Denen Städten, Dörfern und Untertha⸗ 
‚nen wird au einem Orte verflattet, in ihren 
Gemeinde: oder Privathoͤlzern Rodungen vor⸗ 
zunehmen; fondern fie muͤſſen die ausdruͤck⸗ 
liche Erlaubniß des Landesherrn dazu ha: 


ben (b); und dieſe Erlaubniß iſt alsdann um 


fo noͤthiger, wenn dem Landesherrn die Jagh⸗ 
gerechtigkeit in ſolchen Hoͤlzern zuftehet. 


Wenn fi jedennoch Gegenden’ finden 
follten, wo das Hol; im Ueberflug, an Acker: 
feldern hingegen ein Mangel wäre; und man 
alfo vor nöchig und nüglich fände, Roduns - 
gen vorzunehmen: fo muß hiebey mit.groffer 

orfiht und vieler Weberlegung zu Werk ges - 
gangen werden. Bor allen Dingen muß das 

embrum der Eammer, fo das Forſtweſen 
in feinem Departement hat, mit einem oder 
mebrern von denen obern Forfibedienten an 
Drt und Stelle gefchisfe werden, um bie 
Waldung, welche ausgerodet werden fol, 
and alle dabey vorfommende Umftände, in | 
Augenſchein zu nehmen, gründlich zu unten 
fuchen , und nachmahls der Cammer über 
das Befinden der Sache feinen Bericht zu 


erſtatten. Wenn diefes gefchehen, wird in 


dem Cammercolfegio eine Hauptberathſchla⸗ 
gung darüber angeftellet, und am Ende die 
babe gehaltene Protocolle, nebſt einem gut⸗ 
achtlichen Bericht, an den Landesperen ein- 
gefandt, und um deſſen Refolution und Ver⸗ 
haltungsbefehle gebeten. 


Die Umftände, welche hiebey zu unterſu⸗ 
chen find, und worauf die eusfeshiefung der . 
Sammer ſowohl, als nachhero die Genehmi⸗ 
gung des Landeshertn, anfommt, betreffen 
bauptfächlich folgende Bunte: — N 
I. Muß unterfucher werden, ob die Wal⸗ 
dungen in derſelben Gegend wirklich in Ueber 
Eee a . fluß⸗ 











- Nachbarn zum Berfanf zuzuführen. 
fie denn, weil die Nachbarn felbft mit Holz 


4m 


fluß, an den Ackerfeldern hingegen ein Man: 
Defters fcheinen Waldun: 


gel vorhanden. 
gen überflüßig zu feyn, die es doch in der 


Thac niche find. Aus dem allzu geringen 
Preiſe und dem fehlechten Abſatze des Holzes 


läßt fi der Ueberfluß der Waldungen nicht 
allemahl beweifen. Man verfteher zuweilen 
nicht, das Holz recht zu nußen und in Werth 
zu ſetzen. Mean ift öfters nur gewohnt, das 
Holz auf den Wagen zu laden, und es nen 

enn 


genugſam verſehen ſind, keine Kaͤufer finden, 
ſo glauben ſie gleich, daß ihnen das Holz eine 


unnuͤtze und uͤberfluͤßige Waare ſey, und daß 


d 


fie mehr Bortheil davon haben würden, went 
fie aus dem Waldboden Ackerland. machten. 
Dft befteber der Mangel an Ackerſeld aud) 
nur in der Einbildung. 
find ganz unerfättlich, und koͤnnen niemabls 
zu viel Aecker und Felder haben, wenn fle 
gleich kaum. im Stande find, das, wus fie 
haben, mit dem haltenden Vieh recht zu. bet 
ftellen. Sie bedenfen nicht, daß weniger 


Acker, der vollkommen und beiländig in det 


Beſſerung erhaltenwerden ann, mehr Nuben 


‚bringe, als viele weitläuftige Felder, wo man. 
wmit der Düngung nur halb herum kommen 


Zaun. Oft find auch die Waldungen hur.vor 
die jeßige Zeiten überfläßig, fie koͤnnen aber 


- bald nörhig und nüßlich werden. Wenn die 


Nachbarn mit ihrem Holze, fo fie ſelbſt in 
Veberfluß zu haben glauben, fehr verfchwen: 
Derifch umgehen, und daben die Confervar 
ion und den Machwuchs ihrer Waldungen 
gänzlich auffer Acht laſſen, auch noch. wohl 


dajhu hofzfreffende Hütten: und Hammermerfe 


anlegen; fo Pönnen die Zeiten bald komnien, 
daß der Holzmangel ben ihnen einkehret, und 
fie fich gezwungen ſehen, ausıpärts den ans 
dern, die ihre Waldungen nicht verwuͤſtet ha⸗ 
ben, ihr noͤthiges Holz zu holen, denen ſie 
alsdann, ſo viel als ſie fordern, dafuͤr bezah⸗ 
len muͤſſen. Auf dieſe and mehr dergleichen 
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Umftände muß alfo bey der anzuftelfenden . 
Unterſuchung genau und forgfältig refletrirer 
werden. Wenn Bingegen bie Waldungen 
dermaſſen überflüßig vorhanden find, daß die _ 
Klafter auf den Stamm faum vor einen bals 
ben Gulden anzubringen ift (c), auch die Er: 
fabrung lehrer, daß die Machbaren mit ihren 
Waldungen forſtmaͤßig und wirtbchaftlich 
umgeben, die Unterthanen aber wirklich faum 


- fo viel Ackerland haben, daß fie dabey befter 


ben können; fo wird es allemahl rathſam fenn, 
die überflüßigen Waldungen abzutreiben, un 
das Holy zu Salpeter⸗ und Postafchenfieder 
regen, und. dergleichen, ‚anzuwenden, das 


‚ Erdreich aber zum Acker: und Wiefenbau ju 


widmen... ‚Es würde: -audh- einer Tyranney 
aͤhnlich fehen, wenn deneu Eigenthuͤmerti in 
foihen Gegenden nd in dergleichen Fall, 
zumahl wenn auch feiner von denen nachfols 
gende Umfländen -eing Hindernißrin Jen 
Meg Iegen ſollte, perboten werden: mollte, 
ibre Holzungen in Yeeker und Wieſen zu vers 
wandeln ; oder man jhnen diefe Erlaubniß 
verſagte, um das Geſchlecht der wilden Thiere 
vervielfältigen und zum Unglück der tandleute 

unzaͤhlbar machen ‚zu können, a Er 


I. Muß die Beſchaffenheit des Babens 
wohl unterfücher werden. Findet ‚fich, daß 
der zum Ausroden in Vorſchlag gebrachte 
bald wicht einen uͤberaus fruchtbaren Boden 
hat ,. fo. muß die Ansrodung deffelben nie 
mahls verſtattet, fondern,.bey vorhandenen 
Ueberfluß, ein anderer Wald, defien Boden 
alle Kennzeichen eineß recht früchtbaren Erds 
weiche an fich bat, an deffen Stelle ausgefu: 
et werden. Hierinnen wird oft gefehlet. 
Man rottet oft Höljer aus, wo ber Boden 
gum Acker viel zu gering iſt. Dergleichen 
Flecke werden nut wenige Jahre, und fo lange 
fie noch friſch und traghaft find, gebauer, 
hernach aber‘, wenn fie mager geworden und 


ausgeſogen. find ; bleiben fie unbebauer und 
wüfte liegen, ſo daß jie fernerbin weder Früchte 


noch 


⸗ 














( 


noch taugliches Holz tragen. Bergäcer-in 
maldigten Gegenden wollen auch gemeinigläd; 
nicht viel fagen. So lange in dein neu ge 
rodeten Lande die Waldfettigkeit noch fteckt, 


ſo tragen ſie fein. Haben ſie ſich aber abge⸗ 


tragen; ſo erſetzen ſie kaum Muͤhe und Un⸗ 
koſien. Sie Fünnen nicht allemahl untern 
Pflug gebracht werden, ſondern man muß fie. 
wit der Hacke ſehr muͤhſam bearbeiten; und. 
wenn man denn noch überdem ihnen mit der 
Düngung nicht zu Hilfe kommen kann; fo 
muß man fie, nachdent fie ein paar Jahre 
hinter einander ˖benutzet worden, ſo lange 
wuͤſteliegen daſſen, bis ſte ſich mit eined dicken 
Schwuͤle überzogen haben ‚-bieman ſodann 
Hadı acht, Jehen, zwoͤlf, uud'nfv.nocd- muhr 
Jahren, perinweifles,:in Haufen fps, und 
faulen laͤßt, un dert Acker damit zu Siugans 
und ihn wiedetum ein paar Jaßre uͤber beſaen 
und Henupeniju koͤnnen. Zus Huͤttzung waͤh⸗ 
tender Richeſeit taugt ein ſolcher Aufer ,-wew 


Hem-des tragenden wide ſchlochten Graſes⸗ 


auch nicht vieko⸗ —— en ſind 
uptſaͤchlich zu Faldungen zu beſimmen. 
8 ſich al For daß der, Boben AUR 
Kerzu geriug iſt; fa-follee Degjgnige ‚der 
gerodet. ihn: nieder zu Holj Siegen laſſen, 


undschenen,; und weun er auch, recht gus und 


ichfig befunden wird, fa. follte der Ligen: 
thümer dagegen feine ſchlechte Huͤthuuͤgs⸗ 
ind Ackerleden, an die Stelle bes geriffenen 
und. genckerten Waidbodens piis von Au; 
Fang, zum Auſſchlag des Molze ‚liegen laffen, 
oder dazu bejaamen und fhonen (j. FR 


T MI. -Einm gleich: ſtarken Bettacht verdie⸗ 
net die Lage der Waldungen. Waldungen, 
die an groſſen ˖ Stroͤhmen, oder an folchen 
Fluͤſſen liogen/ die, vermöge. ihres. Zuſam⸗ 
fherlhänges mit andern Stroͤhmm, Qelegen 
heit verſchaffen, dus Holz mit leichten Koſten 
nach der Hauptſtade, und. in ſolche Gegen 
den des Landes zu bringen, wo es noͤthig iſt, 


muͤſſen niemabls ausgeroret werden. ‚Die 


. 


/ 


’ . 
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Haupiſtadt des Landes wird allemahl eine une 
glanbliche Menge Holz eonſumiren, das un« 
moglich in der Naͤhe der Hauptſtadt erjeuget 
werden kann. Dieſe Unmoͤglichkeit wuͤrde 
noch groͤſſer werden, wenn, nach der Mey⸗ 
nung des Herrn von Juſti (e), alle Waldun⸗ 
gen um die Hauptſtadte herum ausgerattet 
werden ſollten. Er haͤlt dafuͤr, daß eine groſſe 
Hauptſtadt, die mir nichts als groſſen Wal: 
aungen umgeben wäre, denen Fremden eine 
fHlechte Bermuthung von der Cultur des fans 
des beybringe, und daß das Erdreich 6. bis 
8. Meilen um die Hauptſtadt herum allemahl 
ümgleich beffer genutzet werden fönne, als zu 
Waͤldungen, um die Theurung der Lebens⸗ 
mitrel, und fo viel anderer Materialien und. 
—8* zu verhuͤten, die ohnedem in der 

auptſtadt allemahl groͤſſer wäre, ale m Ans 


« 


dern Gegenden des. tandes-(f}. - "- * 
- IV. Muß die zur Ausrottung beſtimruto 
Waldımg ' Ausgemeffen‘, zugleich aber auch 
mitetfucjer werden, ob die uͤbrigen Waldun⸗ 


gen, welche ftehen bleiben ſollen, auch ins⸗ 


künftige zur Confumtion berſelben Gegend 
binteichend fenn, werden. Man wird bey 
diefeg. Unterfuchung finden, ob der borges 
(shlagene Wald ganz, .oder nur jum Theil, 
Ausgeroster werden koͤnue; uud oh nian nicht, 
wegen eines gegehmärtigen unwisthfchaftlis 
hen Gewinſtes, geneigt fey, mehr Waldung 
ausjurotten, als nuͤtzlich und nörhig if. Die 
Grundſaͤtze einer guten und nervuͤnftigen Forſt⸗ 
wirthſchaft find noch nicht fo allgemein bes 
fannt, daß man ginuben foßte,. daß dicfelben 
van.alten Städten, Paſallen und Uxtercha« 
nen sen ihren Meldungen ausgeüber wers 


den; und bey der Wirthſchaft der Privat und 


Benſeiadewaldungen fiehet. man überhaupt 
ahot und mehr auf ſeinen eigenen Mutzen, als 
auf das Beſte und die allgemeine, Wohlfahrt 
des Staats. Mancher Vaſall, der feine 
Lehenserben hat, ſondern deſſen Guͤther au 
Be Agnaten Sommen, oder. gan dem Senden 

Ere 3 \ | und 





‚fe überdeni 

fen ſowohl, als durch darinnen angelegte Alleen 

und Meyeregen, plaificlich zu machen." Berlin 
kann hier zum Erempel dienen. Daf dag Erds 
reich 6. bis 8. Meilen um die Hauptſtadt herum 
beſſer genußet werben könnte, als zu Walbuns 
gen, um bie Theurung ber Lebensmittel. und 
anderer | 
will ich gerne eingeWehen ; daß man aber des⸗ 
wegen in einem fs betraͤchtlichen Umfange, 
worinnen doch auch anders Städte und viele 
Dörfer liegen , ale Waltiungen ausrotten falle, 
ſolches möchte ich nicht anrathen. Das 34 ol 
iſt ebenfals eine ganz unentbehrliche Be i 
des mienſchlichen Lebens. Und obgleich daſſelbe 


. 
“ 
* 


zu Waſſer in die. Hauptſtad 


dadurch in einem mäßigen Preiſe erhalten wer⸗ 


den fönnte ; To duͤrfien dennoch die herum ges 
Iegene Städte und Dörfer, wohin das Holz zu 

Waſſer vieleicht nicht zu bringen ware , Mans 
'ael daran leiden , oder wenigſtens deffelben 
Theuru —S ſeyn, welches. denen da⸗ 

ſelbſt —2* en Fabriken und Manufacturen 

nothwendi gem Schaden und Nachtheil ges 
reichen % " . er 


>(g) Es iſt in der Oeconomie noch ‚nicht audges 
macht, ob die Waldungen , oder die Aderfelder 
md Wiefen, dem Eigenthüner gröflern Nuten 
bringen. Es fehler nicht an Schriſtſtellarn, 

-  gelchediefe Frage unterfuchet haben; da denn 
. einige derfelben denen Waldungen, andere aber 
den Uckerbau,hierinnen den Borzug einräumen. 
Man kann unter andern nachfchlagen : Auszug 

- aus des Hm. Landcammertaths Ares chmars 
Entwurfe, wie ein gewiſſes Holz in achſen, 
fowohlbamahls, als kuͤnftig beſſer Ju nutzen 
ſey 3 worin der Verfaſſer zu beweiſen ſuchet, 
- daß das Holz weit beſſer, als Wieſen und Feld, 
ja beffer,, als alle particulaire Landwirthſchaft 
ev. Es ſtehet dieſer Auszug im 14ten Bande 

I feipgiger Sammlung, pag. 981. U. f. wie 
auch zum Theil im gten Yande bed oͤconom. 
— ‚ pag. 289. Boͤſe in feinem 
anshaft vom Harz, pag. 124. meldet , daß 

ein Morgen Tannenholz in Diefen Landen, und 
nderiid am Harz herum, wo man dergleichen 
Plaͤtze fonften zu Land , Gärten .und Wiefen 
angemwiefen und andgerottet hat, und an theils 
Zreen noch thut, anjetzo durch den ſtarken Be⸗ 
Fiet der Berg⸗ und Huͤttenwerke, ich 2⸗ big 
mahl fo hoch werinterefliven koͤnne ald ein 
Morgen Adırd oder Wieſewachſes. Dee 


4 


Materialien und Producte zu verhüten, 


t geſchiffet, und 


3 
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durch ausgehaͤuene breite Landſtraf⸗ 


Herr Geutebruͤck vertheidiget auch Die Wals 
pungen, in ſeiner kurzen Anweiſung, wie mit 
dem Anbau des Holzes zu gedeihlich anzuhof⸗ 
fendem Anwuchs deſſelben zu Werke zu gehen? 
8. Erfurt 1757. fo ſich auch im 2ten Bande des 
Sconom. Forſtmagazins, pag. 90. befindet. 
Verſuch, mie Die Holpmußung 2 ejntraͤglich 
als der Getreydebau zu machen, und daß aller⸗ 
‚dep Hol; in ordentliche Gehaue gingusßeilen ed; 
u. ten Bande der ſchleſiſchen oͤconom. Samm⸗ 
“Jung, pag: 102. : Hingegen behauptet der Vers 
faffer der eben dafelbft, pag. 93. befindlichen 
Abhandlung vou derSchädlichfeit, auffer denen 
Heer⸗ und Landſtraſſen auch bie Wege und 
Steige wit Bäumen ju bepflanzen, da Wald, 
Wiefen und Teiche‘ dem’ Ackerbau allemahl 
nachſtehen müffen. « Der Herr von Eckhart 
hält: in. feiner Experimentaloͤconomie, 6. Th. 
1. Cap. P . 429. den Ackerbau auch einträge 
licher als Waldungen. Allein man kann it 
dieſer oͤconomiſchen Stteitfache feinen allges 
mieinen Gag annehmen und ehaupten. 
oͤnnen beyde Theile Recht haben. Au einem 
Orte tönuen die Waldungen, und an Finest 
- ‚andern die Ackerfelder nüglicger ſeyn. Und 
dieſes hänge lediglich von Denen befondern Eis 
“ genfhoften und Beſchaffenheiten biefer beyden 
Begenſtaͤnde, hauptſaͤchlich aber von denen 
.1 Amſtaͤnden, in welchen ſich ein jeder derſelben 
befdndet, al Und daher kann mau wohl von 
einer gewiſſen Gegend oder einer beſondern 
Valdung und Aderbaunugung, in Anſehung 
ihrer Verhaͤltniß, etwas Gewiſſes und Zuver⸗ 
laͤſſiges beſtimmen, allein eine allgemeine und 
alieuthalben geltende Regel laͤßt ſich nicht 
machen. | | 
Ih) S. kaͤrndtiſche Zehendordnung, 5. 5. 
6) S.königl. preußl. nen verbeſſerte clev⸗ und 
portiche Jagd⸗ und Waldordnung, Tit. XL 
4. = 
(k) S.öfterreihifche 3chenbordnung, $.5. Pins 
gegen weiß bie braunſchweig⸗ luͤneburgiſche Ze⸗ 
and Josh Srepjahren nichts ; f. Stiffere 
De Jagdhiſtorie Der Teutſchen, Cap. 6- 


= 0 


er 
Zu denen Rechten der erften Claſſe, welche 
dem Landesherru üfgr alle Forſte, Waldun⸗ 
gen und Gehoͤlze der Unterthanen zuſtehen, 
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fie moͤgen in den Tandedfürftlichen Wäldern 
and Forſten, nder-dauon abgefondert liegen, 
alhsrer fodann und vornemlich die hobe Ger 
zichtsbarfeit und „gefeßgebeude Gewalt in 
allen Wald s. und Forſtſachen. Diefe Ges 


richtsbarkeit erftrecket fich. nicht nur insge⸗ 


mein über alle Forſtverbrechen, zu welchem 
‚Ende. befondere Forfigerichte gehalten wers 
den; fondern auch bey denjenigen, die mit 


. den Gerichten in ihren Holzungen beliehen 
find „.- gehören verſchiedene 8 


erbrechen vor 
die Oberförftgerichte.. Es bleibet auch denen 
Verbrechern unbenommen, mit ihren Ber 
fchwerden an, den Landes: und Oberforſtge⸗ 
tichtsheren zu gehen. Jugleichen fann der 


- Foritherr die Pfändung perrichten laffen; ee- 


iſt aber zumweilen gehalten , die Pfaͤnder in 
das Forſtamt in gewiffer Zeit einzuliefern (a), 


Denen Magifträten pfleget man zu verflatten, 


die kleinen Holgverbrechen , wenn fie nicht 
von Importanz find, felbften, nach der Forſt⸗ 
ordnung, abzuthun, obne deshalb die Proto; 
eölle "zur Cammerdeeifion einzuſenden (b) 
Die Unterförfter; derer Städte pflegen auch 
in. Sachen, die ihre Amtsverrichtungen ans 
geben, unter der Gerichtsbarkeit der landes⸗ 
herrlichen Oberforfibedienten zu ſtehen, ohne 


. deffen und des Magiſtrats Vorwiſſen und 


Genehmhaltung, mit ihnen, in Anfehung 
folcher Amtsverrichtungen, nichts vorgenoms 
men werben darf. " 


Und gleichwie mit dieſer hoben Berichess 


. | barkeit die geſetzgebende Gewalt verbunden 


iſt; fo werden nicht allein allgemeine Forfts 
und Waldordnungen, wornach fich and) alle 


Waſallen, Staͤhte und Unterthanen in ihren 


eigenen ¶ Waldungen und Gehoͤlzen genau 


richten muͤſſen, wenn fie widrigenfals vor 


den Oberforſtgerichten nicht zur Verantwor⸗ 


rung und Strafe gezogen werden wollen, vers 


ſaſſet und publicicet; ſondern auch zuweilen 
denen· Vaſallen, wenn es gleich Fuͤrſton und 
Brafenı ſind, mb. denen Staͤdten, beſondere 
All. Theil. — 


Forſtorduunger ven! dem Lansesherrn vor⸗ 
‚gefchrieben (dd. J 3J 


. Einige rechnen auch zu dieſer hohen Ge⸗ 


richtsbarkeit das Mecht , die Feldmeiſterey, 
Abdeckerey, Cavillerey, Raſen⸗ oder Wafens 
meiſterey, welches alles gleichviel bedeusende 
Benennungen find, zu verleihen. fein es 
iſt dieſes Recht nicht‘ aller Orten dem Forſi⸗ 


en zuzuffhreiben , und kommt es 


ierinnen auf jeden Landes bergebrachte Ges 


wohnheit an(e). Wenn man die Sache . 


recht erwaͤget, fo hat die Wafenmeifteren mit 
dem Forſtregal gar keine Gemeinfchaft und 
Zufanmenhang. Moch eher Fönute fie mit 
der Wildbannsgerecdhtigfeit eine Connertbn 
haben, indem an vielen Orten der Gebrauch 
iſt, daß die Wafenmeifter das Luder, zum 


Behuf der MWolfsjagd ‚ auf die Luderpläße 


Schaffen , ingleichen Hetzhunde in die Füttes 
rung nehmen, auch wohl die Pferdefchtwänze 
zu Bogelfchneiden, Hundekoppel, und mehr 
auderm Gebrauch, einliefern muͤſſen. Allein 
aud) diefes hat feinen Grund nicht. in dem 

göregal, fondern entweder in ber Concefs 
ion der Eavillerrechte, oder in den Zwecken 
diefer Policeyanflalt; denn es ift das Recht, 


die Feldmeifteren zu verleihen, eigentlich eine 


Policeyanftalt wegen der Viehnahrung (f}. 


. Eine gleiche Befchaffenheit hat es mit dem 
Hecht, den Pferde: und Viehfchnitt zu ver⸗ 
leihen, welches einige ebenfalls zur forſtlichen 
Gerichtsbarkeit rechnen (8). Es haben aber 
ſchon andere nicht einfehen koͤnnen, was vor 
eine Verbindung diefe Befugniß damit haben 
fönne (h), da es doc) in der That ebenfals 
nichts anders, als eine zur Viehnahrung nds 
ehige Policeyanftalt ift, >. 


Mit mebtem Grunde gehöre zur hohen 
forftlichen Gerichtsbarkeit das Recht, Forſt⸗ 
und Jagdgraͤnzen zu errichten. Es wird diefe 
forftliche Herrlichkeit fo weit ertendiret, daß 
ein particulairer Forfiherr nicht einmahl bes 
fugt fey, durch feinen Forſtknecht, ohne Beys 

öff - ſeyn 


no 
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Fern eines daan was laudeoherrlachen Forſt⸗ 
amte befehlichten Forſtbedienten, ‚Nie Graͤut⸗ 
up ſbchbaͤnme von neuem aufhanen zu 
laſſen ). 
i 
A biſtorie der 


W) ©. tönigl. preußl. e olzordnung, 
92,5 Mäntel. paßt. ſaichſc Halorönung 


() &. koͤnigl. preußl. Inſtruction oder Holzord⸗ 


nung vor die Unterfoͤrſter der ſaͤmmtlichen 
Srädre in der Neumark, Tit. XL. 


(a) Wie davon fehon im vorhergehenden , au 
Der von dem Fa aufe Sachfen 
denen Herren Grafen von Mannsfelb 1585. 
sorgefchriebenen Sorftorbnung , ein Erempel 

. angeführet werden. Von Forfigerichten und 
Sorfiordnungen find die befonbere Abhandlun⸗ 
gen nachzufehen. 


(e) &.Stiffere dorß und Japdhiforie,c.1. 5.71. 
{f) ©. Zinkens Anfangsgründe der Cameral⸗ 
wiſſenſchaft, a. Theil, 8. 542. 0 


©. Stiffers Forſt⸗ und Jagbhiſtorie, c.l. 8.70. 
—28 a let force a 10. $.5. 9 


kb) Nah Stiffere Meynung c.1. kann diefe Bes 


fugniß vielmehr ein Annexum jurisdictionis 
" eiwilis , zu Zeiten auch wohl fuperioris ober 
juris territorialis , genennet werben ; iu 
Schwaben hingegen wird fie zur forflichen 
Gerichtsbarkeit gezogen. | 

3) ©. heſſendarmſtaͤdtiſche Sorflorbnung, Part. J. 
I —* ki Hero in er foreft. Conſult. 
ı Decif.g. Stiffer, c. 1.9.25. In der befons 
dern Abhandlung von Gränzfachen wird diefe 

Materie weiter aͤusgefuͤhret. 


. 20. 


Endlich wird zu dieſer erſten Claſſe gerech⸗ 


net das Recht des Regenten, die Anwendung 
und den Verkauf des Holzes nach Maaßge⸗ 
bung der Landesnothdurſt zu dirigiren und 
anzuordnen. Aus diefem Rechte flieffen wies 
derum verfchiedene befondere Rechte, die wir 
bier nach einander anführen, und zugleich nach 
‚guten Doliceygeundfägen betrachten muͤſſen. 


FSo rſtregal. 


ſchaften pfleget. 


An ax“ ar | DE Burg 
"Die erfte Befugniß, ſo aus diefem Med 
entſpringet, beftehet in der policeymaͤßigen 
Vorſorge des Negenten , daß die particus 
fairen Eigentgämer der Waldungen und Ges 
hoͤlzen mit felbigen wirchfchaftli und forſt⸗ 
maͤſſig umgehen,damit fie nicht mit einemmahl 
"oder in Eurzee Zeit, zum Nachtheil des gemei⸗ 
nen Weſens, ruinicet und verwuͤſtet werden. 
Z dem Ende wird denen Vaſallen, Stiftern, 
taͤdten, Marktflecken, Doͤrfern und Grund⸗ 
obrigkeiten, welche eigene Holzungen haben, 
alle Holy: und’ Waldverſchwendung, und 
was den Holzmangel im Sande befördern 
kann, nachdrücklich unterfager; denen landes⸗ 
Gerrlichen Fotſtbedienten aber aufgegeben, 
auf alles unwirthfchaftliche Verfahren ber 
Waldeigenthuͤmer, fonderlich in Gegenden, 
wo ſich Bergwerke, Manufacturen, Fabriken, 
Huͤtten- und Schmelzwerke befinden, ein 
wachſames Auge zu haben (a). | 
(a) Mir haben davon ein Paar gang neue oͤſter⸗ 
‚ zeichifche Verordnungen in dem allgemeinen 
Forſtmagazin, im 7. Bande, p. 266. und 282. 
nemlih: 1) Landesfürſtliches Generalmandat, 
die Devaſtation derer zu Berg⸗ und Huͤtten⸗ 
werten ausgefebten Kohlholzwaldungen betregs 


Li 
⁊ 
* 


fend, vom 31. Junii 1752. und.) ein ferneres 


dergleichen Mandat vom 17. Dec. 1761. 


§. 22. 


Vornemlich muß ſich dieſe landesherr⸗ 
liche Vorſorge auf die Gemeindemaldungen 
der Dörfer und auf die einzelne Bauerhoͤlzer 
erfirecfen , denn dieſe find es fonderlich, in 
welchen man noch immer ſchlecht zu wirth⸗ 
Waldungen, welche as 
manchen Orten den Bauern und: ſaͤmmetlichen 
Einwohnern eines Dorfs eigenthuͤmlich zu⸗ 
gehoͤren, find bey ber dabey ſtattſindenden 
Gemeinheit gemeiniglich den groͤßten Miß⸗ 
handlungen unterworfen, Wie weit entfernt 
iſt doch ein ſolcher armer Wald... der dem 
Willkuͤhr einer Anzabl Bancru offen: ſeebet⸗ 

..2. ..: von 


den ehren Forfiindffig 
"Surfamteit und 


wa: wo m wu un uU WB 3 A <„Un „Wem ww —— WERD 3 —— — 
v 


N 


⸗vfteglichen Vehand⸗ 
inag, weiche nuend lich mehr Einſichten, Bes 
Sorgfalt voraus ſetze, als 
man.mit gutem Gewiſſen von ſoichen Lenten 
fordern kann? Dem Herrn des Dorfs ſtehet 
pwar nach ein und andern Landesgeſetzen die 
Oberaufficht darüber allerdings zu; uflein 
oft bat derfelde in andern wichtigern Angeles 
en mit feinen eingezogenen Bauern 
om genug zu zanfen, als daß er feine Ber: 
druͤßlichkeiten mit diefer Holzwirthſchaft noch 
vermehren fellte. Man kann es ihm auch 
Baum verdenfen, wenn er feine Ruhe vorzies 
bet; und lieber den Bauern in ihrem Walde 
den Willen läßt, als ſich der anjeßt fo leich⸗ 
ten Möglichkeit ausfege, mit ihnen in Proceß 
gu gerathen. Der Gemeindewald bleibet 
aife feinem Schieffal und dem unordentlichen 
Jerfahren feiner Eigenthuͤmer, ſowohl zu 
feinen eigenen größten Ruin, afs zum Schar 
den and Nachtheil des gemeinen Weſens, 


uͤberlaſſen. 
In der That kann wohl die Forſtwirth⸗ 


ſchaft von feinem unordentlicher und thoͤrichter 
jefuͤhret werden, als es von denen meiſten 
—* in ihren ungebenn Gemeindewaͤl⸗ 
dern geſchiehet. ie mehreſten Bauern 
denken auf nichts, als nur fo viel Bäume zu 
— als ſie mit ihrem Geſinde vermoͤgen. 
er gegenwärtige Gewinn ift handgreiflich, 
da das Holz. aller Orten viel gilt... Die Bers 
— derer Hoͤlzer iſt denen mehreſten 
Wirthen unter. allen andern Haushaltungs⸗ 
belorgungen gemeiniglich am wenigften ans 
gelegen, wenn fie nur auf ihre Lebenszeit das 
mit verforge zu bleiben verfichert find. Sie 
| ‚ mit fich und den Ihrigen genug zu 
gun ‚, auf die Zukunft zu denken aber nicht 
Zein,zu Gaben:; ‚die Dachweit mag felbft für 


ich forgen, Das Geljihlagen und Verkau⸗ 


fen nisimt fein Ende. Denen Käufern wird 


in ihren Hoͤlzern freygeſtellt, derer Beduͤrf⸗ 


niſſe halber die Wahl ſeibſt zu treſſen, wenn 
fie nur Geid dauoe zu euıpfangen haben, 


Horftregar, | Pr 


ſtehet einem jehen feeg, bas im beſten Wuchs 
ſtehende Stangenholz vor geringes Geld abs 
zuſchlagen. Von manchem unbebachtfamen 
Wirth wird oͤftermahls vor einen einzigen 
Thaler fo viel junges Stangenholz weggege⸗ 
ben, als deſſelben Kiuder und Nachkommen 
auf 20. bis 30. Thaler und noch hoͤher zur 
| bringen koͤnnten. Wollte auch 
einer ober anderer im Dorfe, das einen Ge⸗ 
meindewald hat, fo uͤberpatriotiſch feyn, und 
der Rachkommen wegen den Bald ſchounen; 
fo darf er es nicht einmahl thun, wenn ee 
nicht gegen ſich und die Seinigen unverants 
wortlich haudein will, denn gefeßt, er fällete 
keinen Baum, fo würden doch feine unbarm⸗ 
berzigen und unbedachtfamen Nachbarn, alles 
aufjurdumen, nur deſto mehr eilen. 


| 6 23. | 
Die Gehölze der Untertanen beftehen 


Ei in gemeinfchaftlichem, theils in eigenem - 


olje. Das gemeinfchaftliche Holz ift dass 
jenige, welches der ganzen Gemeinde in 
corpore zuftehet , und gemeinfchaftlich ges 
nußet wird, auch mehrentheils in groffen und - 
anfehnlichen Stuͤcken bey einander liegt, unb 
zuweilen ein ziemliches Mevier ausmacht. 
Die eigenen Holzungen hingegen gehören 
denen Bauerhöfen eigenthbümlich , und find 
an Fleinen Stücklein fo unter einander vers 
menget, wie die Hecker und Wieſen, melde 
die BRauern in ihren Marfungen unter eine 
ander Negen haben (a). | 


Es fragt ſich, welche von diefen beyden 
Arten Unterthanenhölzer den Vorzug babe? 
Der Herr Geheimerath Reinhard hält die 
letztere Art vor die allerfchädlichie Weiſe. 
das Eigenthum derer Waldungen ju verrheis 
fen, indem die geringe Groͤſſe derer einzel⸗ 
nen Stüde, die Verſchiedenheit derer Eis 
geuthümer, wie auch deren fo gar unteffchies 
dene Ho t, nebfl der rlich⸗ 


Es a ein jedes Stuͤcklein Waldes zu kom⸗ 
2 _ 


men, 
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men; alle gute Forfiaufiatten. beynahe uns 
möglich mache. Es waͤre hier;fein anderes 
Mittel, als daß man folche einzelne Wald⸗ 


ſtuͤcke dergeſtalt in Gemeinfchaft werfe, daß _ 


eine ganze Gemeinde, und alle deren Mit⸗ 
glieder, nur einen Wald haͤtten. Deffen Be⸗ 
wußung aber gefchähe alsdann nicht nad) des 


ren Köpfen in gleiche Theile, mie bey ans 


dern Waldungen, fo deuen Gemeinden jus 


ſtehen, fondern nad) dem Berbältniffe ‚wie - 


einer aus feinem befondern Eigenthum viel 


- gder wenigen Wald in die Gemeinjchaft ber: 


gegeben hat. Der Hr. G. R. führer hiebey 


die naffaufiegenifche Einrichtung zum Bey 


hard an, einen Wald, worin die Schlä: 


x 


men fol. (b), ( 
=. MWaldftückfein nur wenige ſeyn, fo koͤnnte 
man es auch dahin einrichten, daß die Ge: 


friel an, und will, daß man diejelbe nachah⸗ 
Sollten aber fotther kleinen 


meinden diefelbe an fich und zu dem gemeinen 
Walde kauften. 


"Da aber, wo in einem Lande Sauter eins 


jene Bauerhoͤfe find, deren ein jeder feine, 
‚eigene, aus Feld, Wald und Wieſen' beſte⸗ 


bende, Marfung har; und wo der Wald, 


welcher zu einem foldhen Hofe gehöret, oft. 


fo Mein ift, daß er fich nicht wohl in fo viele 


Schlaͤge theilen Täffer , als erforderlich find, 


am das Holz des erften Schlages wieder her⸗ 


an wachſen zu machen, wenn det leßte iſt ge: 


gag worden; rathet der Herr G. R. Rein⸗ 


ge in dreyßig Jahren gehauen werden koͤn⸗ 


nen, in deren funfzehen einzutheilen, und nur 


alle zwey Jahr einen zu hauen. Und wenn 


auch ſolches nicht wohl angehen ſollte, ſo 
follte man ihn in zehen Schlaͤge theilen, und 
alle drey Jahr einen bauen, Vielleicht lieſſe 


es ſich auch hin und wieder thun, daß ver⸗ 


ſchiedene Höfe ihre Waldungen zuſammen 


in Gemeinſchaft werfen, und es damit ſo 


- machen koͤnnten, wie er vorher in Auſehung 


derer Pleinen, in der Marfung eines ganzen 
Por verftreussen, Waldſtuͤcken angerathen 
ar . . . : 


N 


FSorſtregal. 


Der ſchwebiſche Bergratb, He Derlof 
Heyke haͤlt die zu vielſachen Therlung det 


Waldungen unter die Bauer und Coſſathen⸗ 


köfe in den erjgebirgifchen Wäldern: ebens 
fals vor uachtbeilig (c). -. 


Der Verfaffer der Abpandlung von Aufs 
ebung der Gemeinheiten in, der Mark 
randenburg nach ihren groffen Vortheilen 
dconomifch betrachtet (d), ob er gleidy die. 
Nothwendigkeit und den Nutzen diefer Auf—⸗ 
bebung mit vieler Gründlichkeit. barıput; fo 
bat er dennoch felbige nicht auf die Gemein⸗ 
dewaldung erſtrecket, fondern will folche bey» 


- behalten , und nur die, bisherige Ichlechte 


Wirthſchaft mit derfelben durch eine Bluge 
und vernünftige Einrichtung abgeftellet, und 
zu dem Ende eine neue Zorftorduung bey fol: 
hen Dörfern eingeführet willen, von wel 
cher er eine ihrem Hauptinhalt nach eutwors 
(ene Vorſchrift (e) der Prüfung der Kenner 

orleget (f). 0 | | 


Andere Herren Schweden hingegen fcheinen 
Peine grofje Gönner der Gemeindewälder ju 
feyn. Here Ulrich Rudenſchoͤld beklager die 
ſchlechte Wartung der Dorfiwälder, und die 
ſehr vernachläßigte Aufficht über dieſelbe. 
Er verlanget, daß, bey Ermangelung der 
Mittel, die dabey vorfommende Schwierige 
keiten zu heben, man wenigftens auf Auswe⸗ 
wege bedacht feyn follte, daß der fandmann 
felbſt fich der. Huth der Wälder annähme. 
Dasjenige aber, mas ihm daben 'hauptfäch: 
Kch im: Wege gelegen, wäre, daß die mei 
ften ungetheilet wären, | 


Daber waͤre es gekommen, daß derjenige, 


der am beiten in ſolchem allgemeinen Waide 


entweder fengen oder brennen, über mh 
ausdemfelben verfaufenfönnen, dafuͤr gehal⸗ 
ten babe, Daß ibm daher ein reicher. Gewinn 
angedeibe, ohue ju.erwägen, daß er zu. gleis 
her Zeit feinen eigenen Antheil mit verftößs 
rete. Wenn hingegen ein jeder ſcinen beſon⸗ 

ders 


\ . 
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Ders angdusiefenen Thrik tn Walt gehabe hät: 
te, fo würde er auch mit demfelben mit meh: 
rerer Behutſamkeit und Sorgfalt, zu feinem 
eigenen Nutzen und zum Beſten der Nachkom⸗ 
wen , umgegangen ſeyn. Seines Erachtens wuͤr⸗ 
de es eine unentbehrliche und unaufſchiebli⸗ 
‚be Sache ſeyn, daß die Waͤlder in dem gan⸗ 
zen Reiche unter die Hoͤfe vertheilet werden 
9. Gleiche Gedanken heget Herr Jonas 

nders Norrgreen, indem er behauptet, 
daß, wenn die Walder nad) ganzen Kevieren 
unter den Nachbaren getheilef würden, ſich 
das Verkehrte der. vorigen gemeinfchartlicdyen 
Haus haltung ſehr bald zeigen, und alsdahn 
ein jeder ſich der Spabrfamfeit befleigigen 
müßte, wenn er nicht wollte, daß fernen 
Nachkommen Wärme und Wohnung fehlen 
feue, Die Erfahrung hätte in Schweden 

ey herrſchaftlichen Vorwerken vielfäktig ‚ges 
zeigt, daß befonders belegene Guͤther und Ho: 
fe ihre Wäldung gefchonet, und mit derfelben 
gut hausgehalten hätten 5; dahingegen bie 
* Semeindewälder rund umher dernaſſen vers 
wuͤſtet worden, def die Bauern ungefunden 
und ftinfenden Torf brennen, und nach if: 
rem Nußholz viele Meilen reifen müßten (b): 


Welcher von beyben Theilen hat nun 
Recht? Wenn man erwäget, daß es bey 
dieſer Sache viel auf die Befchäffenheir und 
Einrichtung des Laudes, ja felbf auf Die Ges 
denkungsart, Fleiß und Mirthicheft der Un⸗ 
terthanen anfommtz fo wird man bald ins 
feben, daß es fo Leicht nicht fey, fo allges 
mein zu beftimmen, welde Meynung den 
Borzug verdienet. Inter gewilfen Vorauss 
ang — ſowohl der eine als der Ande⸗ 

eil Recht Haben; a es koͤnnen fi MI: 
k —* am wider Ber eine! nl 


andern Meynung benpflichten kann, "| ndern 


wo man vielmeht Urſtiche zat, zu behaupten, 


daß ſich das Eigenthum der Wallder gar nicht 

wohl in den Hinten der Dorfgemeinde oder 
der Bauern beßndet, Iſt die Forſtpolicky 
J J D 


| werden’ koͤnnce. 


4113 
im Lande wohl beſtellt, np der groͤßte Theil 
der Unterthanen denkt vernünftig, iſt folge. 
ſam, und dabey gewohnt, ſſeißig und gut 
zu wirthſchaften; fa kann es dem Staate 
gleid) viel, ſeyn, es mögen die Wälder der 
rer a De der Semeinfchaft.oder 
in Dem. beſondern Beſitz der Unterehanen be; 
finden, ‚denn fie werden in dieſem Salt fos 


wohl auf.die.eine als andere Weiſe in guten |, 


und wirchfchaftliher Ordnung. mit leichter 
Muͤhe erhalten werden können, Sind die 
Wälder von einiger Berrächtlichkeit, und fie 
liegeu in ziemlich anfepnlihen Revieren benr 
fainmen ; fo werben fie, fich beſſer zu Gemein⸗ 
heiten als zu vercheilten eigenthümlichen 
Hofpertinen;ſtuͤcken ficken; doch wird. biers 
zu eine gute Forſtpolicey erfordert. . Befin⸗ 
den fich im Lande lauter einzelne SBauerhöfe, < 
deren ein jeder feine eigene Markung hat, 
worin auch das Gehölze Tieget; fo ift wopf 
kein Zweifel, daß der Bouer mit demſelben, 
als ſeinem Eigenthum, nicht gut wirthſchaf⸗ 
ten ſollte, woferne ihm dabey nur⸗mit dem 
noͤthigen Unterricht anhanden gegangen 
wird und.es qun der guten Aufſicht der Dali: 
sey.nicht fehlet. Es muͤßte ein ſehr liederli⸗ 
her Wirth ſeyn A der ein ſolches nuͤtzliches 
und unentbehrliches Eigenthum vernachlaͤſ⸗ 
ſigen und verderben wollte, die Policey aber 
würde es nicht verantworten koͤnnen, wenn 
fie ihm Hierin feinen böfen: Willen lieſſe. 
Wen aber verfchiedene. Höfe ihre Waldun⸗ 
gen zuſammen in Gemeinſchaft werfen Toll: 
sen, wie, der. Herr G. R. Reinhard mey⸗ 
wgt,. auch zuweilen gefeglich verordnet wird 
(1); fo ift zu beſorgen, daß folches zu vier 


‚ten Zänterenen und Stteithaͤndeln unter des 


fen, Iltereſſenten, Anlaß geben möchte,‘ wos 
durch. de suite. Wirthſchaft mit dergleichen 
Waldung unterbrochen :ader gar verhindert 
| Sollten endlich die Bouern 
dergeſtalt unvernuͤnftig und ungezogen ſeyn, 
daß ſie weder den —*3 det ſie an 
ibren Waͤldern habau, zecht ſchaͤen, nöch 

Fff⸗ alich 
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auch durch eine gute Forfawirthfchaft beſfer 
vor ihre ‚Kinder und Rachkommen forgen 


wollen; die Policey aber fich niche im Stan⸗ 


de ſehen,' ſolchem Unweſen hinlaͤnglich und 
genugſam abzuhelfen; ſo wuͤrden die Bauern 
nicht werth ſeyn, daß fie Walder beſitzen / 
und es würde vor die Woblfahrt des Staats 
viel vortheilhaftiger fenn wenn ſowohl bie 


Gemeindewaldungen als die einzelnen Gehoͤlb⸗ 
ze der Höfe fich in den Händen des Landes⸗ 


herrn und der Vaſallen und Städte befän; 
den, um in befferer Euftur und Wirthſchaft 
gehalten zu werden, die Untetthanen aber ihr 
dendthigtes Banholz jährlich forſtfrey ange: 
wieſen erhielten; wenn nur nicht die beſon⸗ 
dere Verträge, der Tange Beſitz und das 
alte Herkommen hier fo viele Schwierigkei⸗ 
ten machten, w 
derniſſe in den Weg tegten, 


b) In ſeiner 
wirthſchaft 
ten, Urſachen des Holzman 
harmwiber vorzukehtenden Mitteln; in deſſelben 





vermiſchten Schriften, 16tes Stuͤck, Bra, 081. 
und-ans.beufelben im 3sen Bande bes allgem. 
dconoim. Forſtmagazins, pag-. 225. Bon der 
naflaufiege chtung fihreibetder Herr 
Geheimera —E „Vor mehr denn oeyhun⸗ 
„dert J eſtund das ganze naßaußegen⸗ 
3 ih einzel —2* — 
u A r eine andere Nah⸗ 
35 ungh fe, mit einet ſe 
3 Mmittelmäßi Piwuͤrven ‚Teine 
vEinwohner andern — 
ng 208 eſchaffet hatte. 
PT in dei ute Pplicegs und 
Rahrungeei scheiden faſt gar nicht fans 
5. αν ol yhRhrahhl DB won: mie! 
N . ee. 
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und faft unuͤberwindliche Hin⸗ 


- 


- 
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5 fung sufommen , und eheilte he alieſammt. 


3 nach aber aus denen Wurzel 
mit Holze —* da Pi 
hindurch Fanı ; wodurch 
, unerfehöpflichen Schatz erkanget hat, wel⸗ 
5 cher gewiß ald die vornehmſte Quelle feiner 
ı „ Nahrung anzuſehen iſt. Auch da wird noch 
3 heuie zu Tage das Del; nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Morgenzahl benutzet, welche bey 
"der Aufhebung derer eigenthaͤmlichen Walz 
bangen, ein jeder zu dem Gemeindewalde 
hergegeben hab. “oo. ur : 
cc), In feiner Rebe von der Bergwerfdöconomie 
überhaupt, fo fich im sten Theile des Herrn 
D. Shrebrrs neuen Cameralſchriften, p. 416. 
befiubet. .* 
() MWelche ſchoͤne Schrift zu Berlin im Jahe 
‚1.166. in 8. herausgekommen. 
(e) Wovon in ber Abhandlung: Sorflordnung, 


um 
. 


[2 


S. . mit mehrerm Erwähnung geſchiehet. 


() Dieſe vorgeſchlagene Einrichtung des Herrn. 
era hat vollfomınen Grund: denn wem 

die Policey ihre Schuldigkeit dabey wahrnimmt, 
venen Dörfern eine beſondere aoch der Beſchaf⸗ 

fenheit ihrer Waldungen und ihrer Holzbeduͤrf⸗ 
niß abgemeſſene Forſtordnung vorſchreibet, und 
auch durch eine veranſtaltete genaue Aufſicht 
pie Vefolgung derſeiben beforget; fo find bie 
Gemeindewalbungen allerdings die ſchicklichſte 


(8) ©. deſſen ſchon angeführte Abhandlung von 
| Wälder. _ 


"der Nusung und Huth der 


> . . 


) S.deſſen Gebanten vom Buben ber zuſam⸗ 
— 5 en Laͤndfreyen; im Ben bei des 
J gm ), Schrebers neuen Cameralichriften, 
() Der Here Cammerdirecter Schuuper 

ı Ziwegbrüdten.melbet in einem, im erſten —* 
e6 

efin eh über aus 
——— Auſtalten —— — 





Sn autlebiget ‚er fi ‚einer Pflicht, Bir er der 
ap —J8 — ed von der er 


Menuugagend⸗t —— ——— 
Anter andern er em laudesherr eu? 
"fehl, nermöge deffen jeder neuer Hofmaun k 
. ? auf ntfernten und öde liegenden Larldireg 
einen einzehnen Bauerhof errichtet, pe 
fünf Morgen Bandes mis allerley —— 

q 

T 





y einem Walde anfäeu, unterhalten, und, 
en Fortwuchs Acht haben,’ ſolches Holzland 


z auch), wenn ihrer mehrere find, sufammeng en 


nicht, auf welche Art dieſe offene 
: Gehöke von. denen Banern benußet Me 
len; es iſt aber 


meinſchaft gefche 
ſammenſtoſſung uͤ 


RE ERSTER ERS 
NMach den Mechten iſt zwar ein jeder ein 
freger Here und Meiſter feines Guths und 
Kigenthums „ und faun damit nach feinem 
Sefallen fchalten und walten ; .. allein diefer 
Brundfaß, daß ein jeber mir dem Geinigen 
: machen koͤnne/ was er will, leideg. in der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft eine fehr mannigfaltige 
Einſchraͤnkung. Dean bier gift Der allges 
meine Örundfog, daß die Wohlſahrt der 
einzelnen Familien wit. dem gemeinichaftlis 
ahen Beſten, oder der Gluͤckſelig keit des ger 
ſammten Etats, in der genaueſten Berbins 
Yung und Zuſammenhange ſlehen maſſe. u 
fo ferne alfovon dem Vornehmen und Wirth⸗ 
Shhaften einzelner Mitglieder der ganzen buͤr⸗ 
Yerlichen Geſellſchaft vor. alle Mitglieder ders 
‘Seiben, oder vor Die geſamate Gaſell ſchaft 
und das gemeine. Weſen, ein Schaden ader 
Mutzen entfliehen kam; da darf ein Mitglied 
mit dem Geinigen nicht nach aller Willkuͤhr 
verfabren, fondera muß folche nach diefer 
Ab ſicht einzichten, menu auch fein beſonde⸗ 
wer. Rutzen dabey tiiden. ſollte. Dardurch, 
daß das gemeine: Beſte wohl beo hachtet wird, 
genieſſer er, tauſead Vortheile gegen dieſen 
and. jenen kſeinen Abgang in feinen Privat⸗ 
nutzen jur reichen Vergeitung und Erfeßung. 
Sind ind⸗am er eihen — 233232 vor 
Die Wohlfapes zen aunjan Stunts: aufepfem; 


D 


en foll,. indem ſonſt die Zus 
bertöf ſeyn wuͤrde. ? 








Bf‘ ‚nigen Prige 


h vermuthen, daB es in Ge⸗8 


ais 


* 


win Mitglzed ih, ſchulbig war. 


wWenn diefe Wahrheiten von allen denje- 
efonen „ Städten und Ge⸗ 
zinden, weil 
eligen, beſſex gewogen und erkannt wuͤrden; 
ſo wuͤnden auch dig vielen Klagen aufhören, 
die fir fo,.ofe über die. Einfchränfung ihrer 
oritwigshfchaft. führen, und die ſie gemeinig⸗ 


fehwerde anfehen. Allein ihr Klagen iſt uns 
gegründet, dieſe Sinſchraͤnkung aber nötig, 
und zu ginfern Zeiten am allernoͤthigſten, da 
‚wir. pon vorigen Zeiten wiſſen, wie übel in 


x 


£ eigenshümliche Waldungen 


lid) als eine ungemein groffe Laſt und Be⸗ 


dieſeni Stuͤck gehauſet worden ſey, und wie . 


ſchlecht auch noch jego hin und wieder ges 
wirthſchaftet werde, wo man auf den nach⸗ 
ltigen Gebrauch der Waldungen, auf den 
Anbau deſſelben, und auf die Beförderun 
des natürlichen Wuchſes, oft ſehr wenig, 
‚aufallerien € ! 
Holz zu menagiren, faft gar nicht ſiehet; 
viele auch nur ihren $eidenfchaften folgen, 
And pfters nur einen eingebildeten Privatnu⸗ 
den, der zu ihrem eigenen Schaden gereichet, 
deu fie .einzufehen nicht im Stande find, 
Ader.einen kunden und mis vielem Verluſt auf 
einer andern Seiten verfnüpften Nußen, vor 
Augen baben.; welches alles aber dem ges 
einen. Weſen gar nicht zuträglich ſeyn kann. 
Wenn nun der Regent, vermoͤge der ih 
uſte henden forſtlichen Hoheit, die fo noͤthi⸗ 
‚ge und ganz unent 


vpatperſonen und Gemeinden ausuͤbet, und 
haben ſolche Mittel und Maaßregeln ergreift, 
modurch auf der einen Seiten das Permd⸗ 
‚sen det Staats, wovon ſolche⸗ Walduuigen 


‚sinen.beträchtlichen Theil ansıuachen, ethal⸗ 


fen und vermehret wird, ‚auf der. andern Gels 
‚sen. Aber feine Unterthanen ungleich glücklich 
gemacht werden ; fo haben die Eigenthuͤmer 

| | ver 


pahrkuͤnſte und Mittel aber, das 


ntbehrliche Direction und 
Dbrraufjicht über die Waldungen der Priæ 
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ber Waldungen auch Peine gegründete Urfä⸗ 
che, fich über eine wahre Laft zu beſchweren; 
- fondern follten vielmehr, weil‘ dadurch ihr 
eigenes Beſte befördert wird, "durch ihren 
Gehorfom und Fleiß, folhe Mittel und 
Maaßregeln auf alle Art zu etleichtern, kei⸗ 
nesmweges aber durch eine uͤble Anwenduig 
und Auslegung der vorhandenen Verträge, 
oder fogenännten wohl hergebrachten Gerech⸗ 
tigkeiten, und andere "dergleichen" Sacheir, 
zu erſchweren oder gat zu vereiteln ſuchen. 
ae... BR 
Den Regenten ſiehet demnach, als Lan⸗ 
des: und Oberforſtherrn, in denen Privat⸗ 
Stadt: und Gemeindewaldungen das Alt: 
weifungsrecht zu. Diefe Anweiſung ifteities 
der wichtigften Stüce in ber Forſtwirth⸗ 
ſchaft, indem von derſelben der folgende Abs 
trieb des Holzes abhanget. Ordenilicher 
Weiſe geſchiehet alſo dieſe Anweiſung in der⸗ 
gleichen Waldungen allemahl unter der Auf⸗ 
ſicht und Verauſtaltung eines landes herrli⸗ 
chen Forſtbedienten. Rur iſt hierbey anzu: 
merken, daß denenjenigen Vaſallen und 
raudſaſſen, welche einen limititten Forſt⸗ und 
Wildbann hergebracht haben, und kraft def: 
fen ihre eigene Foͤrſter und Jaͤger halten, und 
unter diefen eine Ordnung machen 'Fönnen‘, 
auch das Anmeifungsretht gemeiniglich ver: 
fattet wird; die übrigen Anftalten aber duͤr⸗ 
fen denen landesherrlichen Forft? und Jagd⸗ 
ordnungen nicht zuwiderlaufen. Andern von 
Adel hingegen (a), und noch weniger denen 
"Städten, Flecken und Dörfern, ingleichen 
denen Pfarreyen ımd piis Corporibus , wel: 
‚ehe eigene Walbungen haben, pfleget nicht 
erläuder zu werden, das Halj darinnen nach 
‚eigenen eſtiilen bauen und faͤllen zu laſſen, 
fondern fit miiffeh 8 benörkig 
allemaͤhl· won dein: Iandeößerrfichen Forſt⸗ 
bedienten zuvor ördentlich auweiſen laſſen 
ee, PiuL DE .. ten 


. .. > 


FSorſtretal. 


ſich das beudthigte Hotz 


Solche Anweiſimg er ‚enigödder 
Buch, ‚die. landesherriſchen Forſtbedienten 
allein. (c), oder mit Zujiebung der Beamten 
and Kommunvorfieber „.. ſo wie: bey denen 
Kirchen: oder Pfarchölgern in Beyſeyn derer 
Kirchenvorſteher oder Altarleute (g). Bey 
denen Staͤdtewaldungen pfleget es der ſtaͤdti⸗ 
ſche Foͤrſter zu verrichten. doch darf er nicht 
das geringſte Holz, ohne vorher habende Aſ⸗ 
ftgnation von deni Tatidesherklichen Y}aeftmeis 
ſter, verabfofgen laſſen. Woferhe es jedoch 
die hoͤchſte Noth erfordert, daß zu einem 
Brückenbau oder Meparirung eines Öffentlis 
chen Brunnen , tmpgüben der Magiftrat in 
der Gefchwindigfeit Leine Ajfignation von 
"dent Forſtmeiſter begehren kdunte, erioas wes 
niges an Holz erfordert wird; fo wird zwat 
dem ſtaͤdtiſchen Foͤrſter erlaubt, das. Hell ans 
zumeifen umd verabfoigen zu faffeh ; es. muß 
‚aber bey dergleichen varfellend6n- Untfkänder 
‘die Aflignation von. dem ganzen Magiſtrat 
:interfehrieben feyn , und deöfiinterförfter here 
nachmahls die von dem Forſtmeiſter zu erthei⸗ 
lende Hauptaffignation bey dem Magiſtrat 
urgiren (e).“ Zuweilen geſchiehet in denen 
Fästifchen Waldungen die Anweiſnug auch 
wohl von demjenigen Membro des Magi⸗ 
ſtrats ;: 7% bie Sheftinfpeotion hat, und dem 
ſtaͤdtiſchen Foͤrſter, nachdem die Affignation 
daju” vor. der Cammer und dem Obenforfts 
meiftet: ertßeiler: warben (f). In Denen 
Dorfwaͤldern muß zuweilen der Schulze, auf 
einen von dem · Beamten erpalsenen Zettul, 
das Holz, wenn es uur auf ein paar Stuͤcke 
ankommt, anweiſen. Wenn aber mehr Stu⸗ 
en Bauholz erfordert werden fo muß der 
Schule davon eine attefliere: Gpecifitatioh 
sem Beainten:, und biefer folche Auf. dem 
Holzmarkte dem Oberforſtmeiſter, übergeben, 
welcher ſodann dem Foͤtſter des Orts auf 
giebt, ſothanes Holz zu rechter Zeit unh for 
‚Mmäfßg in dem Dorfwalde aͤnzuweiſen (p): 
Mon muß ſich hierin nach jeden Qrts Eins 
crichtung · und Berfaſſing· vichten. , 
ie 
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Die Bejeichnung bes ausgewieſenen Hol⸗ 
zes mit dem Waldtzammer geſchiehet wieder 
auf verſchiedene Art, und beruhet abermahls 
bloß auf dem Herkommen, worinnen ſich auch 
nichts ändern läßt, Zuweilen wird der Baum 
mit dem landesherrlichen Waldhammer allein 
angefchlagen (h), zuweilen fchlägt die Com: 
mun ihr Zeichen mit bey (i), und zuweilen 
bezeichnet die legtere es nur allein (;k); welche 
beyde letztere Gewohnheiten gemeiniglich be: 
ſondere Gerechtigkeiten zum Grunde haben. 


8 S. fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche Forſtordnung, 
20. | 


(b) &. eben daſelbſt. Ingleichen herzogl. würs 
temberg. Generalrefcript vom 20. Nov. 1652, 
Fuͤrſtl. heffendarmftädtifche Forſtordnung, $. 26. 

c) Wie ſolches eben dieſe naffaumweilburgifche, 

— ‚ und PEN 

Ordnungen mit fich bringen. 

(d) ©. fürftl. fachfentweimarifche Forſtordnung, 
4. Hauptpunct, 9.12. 

2) ©. Inſtruction ober Holjordnung vor die 

AR, er der fämmtlichen Städte in ber 

Neumark, Tit. 2. 9.1. 


() ©. koͤnigl. preußl. fchlefifche Holzordnung, 
Tır. 8. 6. 1. 


(&) ©. erneuerte und verbefierte Dotfordnung 
des Königreichs Preuſſen, vom 22. Sept. 1751. 
6. 34. ingleichen biejenige vor die Provinz 
kLitthauen vom 22. Nov. 1754, 9. 64 


8 ©. fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche Forſtordnung, 
.c 


6) ©. fürfl. Heffendarmftädtifege Forſtordnung, 
Art. 27. | | 
S— gräfl. lmsbraunfelſiſche Holzerdnung. 
along vor das Land Rheingau, 6.32, 


§. 26. 


Das Quantum, welches auf ſolche Art 

ausgewieſen wird, richtet ſich nach der Groͤſſe 

und Beſchaffenheit der Waldung, und nach 

der Nothdurft der Unterthanen, welche letztere 

man in gewiſſe Erfahrung zu bringen ſuchen 
I. Theil. 


\ 
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muß ; auch werben zuweilen getsiffe Schkeis 
Betäge in der Commun, z. E. des Jahrs zwey⸗ 
mahl, zu Fruͤhlings- und Herbſtzeiten (a), 
angeordnet. So lange noch Windbruͤche, 
Lager- und Reisbholz in denen Gemeindewäl: 
been vorhanden, muß folches vorhero , ehe 
denen Untertbanen ‚ordentliches Scheithofz 
angewiefen wird , unter felbige vertheilet 
werden. Mech weniger ift zu geftatten, daß 
Bauholz , niafttragende und fonft nußbare 
Bäume zum Brennholz angewieferi und vers 
abfolget werden (b); das Bauholz felbft aber 
ift auf alle Art und Weiſe zu verfchonen, und 
nicht ohne Noth anzugreifen. . 

Die Hauung felbft füllte, fo viel möglich, ‘ 
fehlagweife, oder fo, daß ordentliche Häue 
getrieben werden, gefiheben (c), wie es die 
Grundfäge einer guten Holzwirthſchaft mit 
ſich Bringen ; allein biefes wird noch hin 
und wieder fehr vernachläffiget : wir werden 
aber weiter unten zeigen, daß eine unordents 
liche Hauung oder Auslichtung der Wälder. 
eine der vornehmſten Urfachen des überkand 
nehmenden Holzmangels if, | 

In Anſehung der Laßreifer, des Abhauens 
der Bdume, Höhe der Stöde und deren 
Ausrodung in denen Nadelhoͤlzern, und bey 
denen alten und aus dem Stod und Wurzel . 
nicht wießer ausfchlagenden Laubhoͤlzern, muß 
bey denen Öemeindewaldungen alles und 
jedes, was dieferwegen in denen laudesherr⸗ 
lichen Waldungen beobachtet und in denen 
Forſtordnungen vorgefchrieben wird, ebeufals 
genau befolget werden. | 

Das Maaß, nad) welchem das Holz in 
denen Privat: und Gemeindewaldungen ge: 
bauen wird, iſt gemeiniglicdy eben dasjenige, 
welches in denen landesherrlichen Waldun⸗ 
gen eingeführt iſt; und es ift gut, daß man 
die Befiger der Waldiingen daran binde, 
damit aller Unterfchleif und Betrug um fo 
leichter vermieden, und ben dem Kauf der 
Preis um fo richtiger gemacht werden 
koͤune. . 

Ögg Die 
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Die Austheilung des gefüllten Holzes un: 
ser die Inwohner der Commun, welcher das 
Holz zuftändig iſt, geſchiehet entiweder mit 
Zuziehung des Beamten durch die Schultheiſ⸗ 
ſen und Gemeindevorſteher, oder durch dieſe 
letztere allein, und zwaͤr mehrentheils durch 
das Loos, um aller Partheylichkeit vorzubeu⸗ 
gen (d). Allein auf dieſe Art kann dem ohn⸗ 
geachtet die Partheylichkeit nicht allemahl 
verhuͤtet werden, indem man durch allerhand 
Wege das Loos ſchon dergeſtalt dirigiren 
kann, daß das beſte dahin fallen muß, wo⸗ 
hin man will. Man pfleget auch da, wo 
man ſchlagweiſe hauet, jährlich einen gewiſ⸗ 
sen Diſtrict dazu auszuſetzen, und darinnen 
einem jeden Gemeindsgliede ſeinen Holzan⸗ 
theil auf dem Stamme anzuweifen, damit er 
es felbf machen, und nach feiner Öelegen: 
heit aus dem Walde führen fann. Hein 
dieſe Art nutzet eben fo wenig, als Die vorige. 
Es gebet bier ebenfals nach Gunſt; das Holz 
wird nicht zu rechter Zeit gemacht, und ber 
Wald mebrentheils zu fpär geräumet. Der 
Schlag muß von der ganzen Gemeinde ges 
meinſchaftlich gehauen , das Holz richtig zu 
Elaftern aufgefeßt , die Meifer auch gemein: 
Schaftlich zu Wellen gemacht und hundertweiſe 
zuſammengeſetzt; alsdann aber muß alles ge: 
börig und ordentlich von dem Foͤrſter abges 
meſſen und nachgezäßlet, und darauf ſowohl 
Bas Holz, als die Wellen, durch eine folche 
Art von Soofung, woben am wenigften einiger 
Unterſchleif vorgeben fann, von dem Körfter 
und Beamten oder Schulen unter die Sins 
:sereflenten ausgetbeilet werden, 

Die zeitige Abfuhre des niedergefchlagenen 
Holzes dienet zu Beförderung des Wieder: 
wachfes , daher foldye in denen Privat⸗ und 
Gemeindewaldungen fo nöthig als in denen 
Iandesherrlichen ift (E)5 wie dem auch die 
noͤthige ſtrenge Aufſicht bey derfelben um fo 
mehr unentbehrlich ift, als gar viele Bauern 
glauben, fie begeben Beinen Diebftaßl, wenn 
fie Hol; aus der Gemeindewaldung entwens 


ringert ſich zu einer folchen Zeit, da es nöthig 


| Sorftregal, 


den, indem diefes ja ohnehin niemand anders 
als ihnen allein zuſtehe. 

An einigen Orten ift überdies, zu Vermei⸗ 
dung alles Linterfchleifs, verordnet, daß dies 
jenige, welche mit Gefährt verfehen, ihr 
angewiefenes Holz nicht im Walde verkaufen, 
fondern folches erſt felbften beimführen fol- 
len (f). Wie es mit dem Verfauf des Holzes 
aus denen Privat: und Gemeindewaldungen 
zu halten, wird bernach mit mebrerm gejeiget 
werden; wo denn auch wegen des Holjpreifes 
das Möthige vorkommen wird, 

In Anſehung der Biehweide und der Scho⸗ 
nung oder Hegung der Hölzer, muß in diefen 
Waldungen die allgemeine Zorftordnung ge: 
nau befolget werden ; und die dconomifchen 
Grundfäge bleibeu in diefem Süd allemapl 
einerley, die Beſitzer der Waldungen mögen 
ſeyn, wer fie wollen. 

Eben diefes findet auch in Anfehung des 
Wiederwachſes des Holzes Statt. Erzeigen 
fich die Befiger der Waldungen fänmig in 
dem, was die Aufnahme ihrer Holzungen bes 
fördern kann; fo kann fie der Landesherr, 
vermöge der forftlichen Hoheit, dazu anhalten 
lafien. Dan befchwerer fich zwar zumeilen, 
wenn diefes geſchiehet, aber diefe Klagen ges 
hören unter die allerunbilligften, und verdies 
nen Sein Gehör. Denn würde diefes wohl 
eine groſſe Befchwerde feyn, wenn man bie 
Eigenthümer noͤthigen wollte, ihre liegenden 
Grunde auf die befte Art zu nugen , und fie 
immer einträglicher zu machen? Waͤre bie: 
fes auch eine Beſchwerde, fo würde fie doch 
benenjenigen, denen man fie auflegte, und 
auch dem-ganzen ande zu groffem Vortheil 
gereichen, Unterlieſſe man die Felder zu. 
pflügen , würde es wohl alsdann ein hartes 
Verfahren ſeyu, wenn man die feute dazu 
noͤthigen wollte, daß fie diefelben anbauen 
folleen? ‚Der Zumachs der Holzpläße iſt für 
uns eben jo nothwendig, als ber Zuwachs 
der Getreydefelder; und biefer Zuwachs vers 


wäre, 
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waͤre, daß er ſich vermehrte, um alle die 


Werkſtaͤtte zu verſorgen, welche wir durch 
unſern Fleiß anlegen und unternehmen koͤn⸗ 


en (g). 


(a) ©. herzogl. würtembergifches Generalrefeript 
vom 20. Nov. 1652. 


0x Genesbeiugi che Bolicegorbnung, Cap. 31. 


ih ꝛc. Inſtruction ober Holzordnung 
vor die neumaͤrkiſche Städte, Tit. 2. $.7. 


a man vor aus Fon —— 13. 
urfuͤrſtl. maynziſche Forſtordnung, Cap. 8. 6.9. 
— 6.2. ’ fachfengothaifche For 
Ordnung, 4. Hauptpunct, 8. 10. 
. S. fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche Forſtordnung, 
23. 


(e) Nach der foImöbraunfeiifhen Holgerdnung, 


. 3um fechsten ıc. muß das Holz gleich nach 
—* —ã gehauen und aus dem Walde 


rag werden ; wenn folche® aber nicht ges. 


ben kann, fo werden noch acht Tage, mehr 
aber nicht, dazu verflattet. Bey der Abfuhre 
muß der Schultheiß und geſchworne Holzmeiſter 
oder Foͤrſter zugegen feyn , damit fein Betrug 
dabey vorgehe. Nach ber heffienbärmftäbtifchen 
Sorftorbnung , Art. 42. muß das Brennholz 
bis Georgii , bey gefeßter Geldſtrafe und Con⸗ 
fifcation des Holzes , ans dem Walde gebracht 
werben. 


(f) ©. naſſauweilburgiſche Forſtordnung, 5.23. 
—2 ©. Moſers Forſtoͤconomie 94 Buch ’ 6. 23: 
p2g. 781. 
$. 27. 


Mit der Aufliche über die Communwal⸗ 
dungen wird es verfchiedentlich gehalten. 
Ueber die ſtaͤdtiſche Waldungen pfleger der 


Tandesherrliche Forfimeifter die Oberaufficht 


su haben, die Magifträte in denen Städten 
defiellen und halten ihre befondere Unterfoͤr⸗ 
fer, die aber in Forſtſachen lediglich unter 

edachtem Forſtmeiſter ſtehen, ohne deſſen 

orwiſſen und Genehmhaltung mit ihnen in 
ihren Amtsverrichtungen nichts vorgenom⸗ 
men werden darf(a). Es pflegen dieſelben 
auch bey dem Zorfiamte in Pflicht genommen 
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zu werden (d). Es follte billig weder ver 
Magiftrat, noch fonft eine Commun, befugt 
ſeyn, einen Unterförfter oder Forftfnecht an: 
zunehmen und zu beftellen, bevor derfelbe bey 
dem Forftamte nicht gehörig eraminiret und 
defien Beſtellung approbiret worden. Die 
Unterauffiht einer Waldung, die einem fol 
hen Dann anvertrauet wird, iſt eine viel zu 
wichtige Suche, als daß man die Wapı und 
Beftellung deffelben dem Gutfinden folcher 
Leute follte überlaffen können , welche vons 
Forſtweſen öfters wenig oder gar nichts vers 
ftehen. Eben alfo pflegen auch die Gemein 
den ihre eigene Förfter oder Holzknechte zu 
beftellen, die gleichfals unter denen landess 
berrlihen Forſtbedienten ſtehen, und ohne 
Vorwiſſen des Oberforſtmeiſters nicht abge⸗ 
fegt werden koͤnnen (c). Dieſe Einrichtung 
iſt ſonderlich da, wo die Gemeindewaldungen 
von einiger Wichtigkeit ſind, ſehr noͤthig, 
und viel beſſer, als wenn der Schuitheiß oder 
Geſchworene, oder wechſelsweiſe jeder Iu⸗ 
wohner des Orts, wenn die Reihe an ihn 
kommt, die Aufſicht über die Waldung har. 
Bedeuten aber die Waldungen wenig , und 
beftepen etwa nur in etlichen Gebüfchen ; fe 
würde es freylich die Koften nicht verloßnen, 
einen befondern Knecht dazu anzunehmen, 
fondern der Schultheiß ſolches Amt gar wohl 
zugleich mit verſehen koͤnnen. 

a) S. Inſtruction ober Holgorbnung vor -bi 
( an in — —* 
b) S. churfuͤrſtl. maynziſche Forſtordnung, Cap. 
ne De oa horn e ok 

Art. 20, " " 
ce) ©. churfürftl, maynziſche Forſtordnung, c. 
( ae Sg In 


§. 28. 


Ben der Ausübung des Rechts des Res 
genten , bie Anwendung des Holzes nach 
Maapgebung der Landesnothdurft zu dirigis 
ren und anzuordnen; muß das Hauptaugen⸗ 

Ögg 2 | merk 
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merk dahin ‚gerichtet werden, daß das Hol; 
wicht vermindert, fondern vielmehr in einem 
‚guten Zuftande und leidlichen Preife erhal: 
ten, mithin der fünftige Holzmangel auf alle 
Art und Weife verhindert werde, 


Es kann aber das Holz vermindert und 

folglich ein allzu hoher und fchädlicher Preis 
und feldft der Mangel deſſelben befördert 
werden, 1) durch eine fehlechte. Wirthfchaft 
.in denen Waldungen, 2) durch verfchiedene 
Unftände, welche ſowohl eine allzu grofle, 
obgleich öfters nothwendige, Confumtion des 
Holzes nach fid) ziehen, als auch deffen Nach: 
wuchs verhindern koͤnnen; 3) durd einen 
nicht wohl überlegten nachtheiligen Holzhan⸗ 
del, und endlich 4) durdy eine unnöthige 
und recht vorfegliche Verſchwendung des Hol; 
jes ; wozu man noch 5) ſolche Ungluͤcksfaͤlle 
- hinzufegen kann, wodurch öfters ganze Wals 
dungen mit einmahl verwuͤſtet werden, welche 
abzuwenden zwar nicht allemahl inder Diens 
ſchen Vermögen fteher, denen aber dennoch, 
ſo vieh nur möglich ift, durch dienfame Ans 
falten vorgebeuget , oder wenn fie fich wirk 
lich zugetragen, durch ſchleunige Rettungs⸗ 
muittel zu Huͤlfe geeilet werden muß. Wir 


wollen alle diefe Stuͤcke etwas näher betrach⸗ 
 'ı:7 


6.29 Ä 
Won ber ſchlechten Wirthſchaft in vielen 


Privat⸗ und Gemeindewaldungen, und wie 
durch ein unbedachtfames Husroden die Waͤl⸗ 


der an vielen Orten fehr ruinitet worden , ifl 


im vorhergehenden bereits verfchiedenes ans 
gemerfet worden. Wir wollen noch folgens 
de unwirthſchaftliche Verfahrungsarten bins 
zufuͤgen. | 

I. Werben nach alter eingefehlichener Ge⸗ 
wohnheit noch am vielen Orten die benörhig- 
fen Bäume entweder zum Baus und Nut⸗ 
holz oder zum Breunhol;z bier und da in den 


= 


FSorſt regal. 


Waͤldern einzeln aufgeſucht und auogehauen 
(a). Man iſt von dieſer Gewohnheit oft fo 
ſehr eingenommen, daß auch die gegruͤudete⸗ 


ſten Vorſtellungen dagegen nichts verfangen 


wollen (b), Allein dieſe Haushaltung be⸗ 
fördert offenbar den Untergang dee Walder 
(c). Auſſerdem, daß durch dergleichen Aus⸗ 
kiebten viel. fchädliche Lücken und Oefnungen 
in denen Holzungen entſtehen, fo fehlagen 
die groſſen Baͤume, welche man unter dem 
jungen Wachsthum fället, viele gefunde und 
bofrtungsvolle junge Bäume darnieder, 
welche auf folche Art verlopren geben. Die 
Holjbauer, welche diefe Bäume aufmachen, 
vertreten vielen jungen Anflug. Die Fuhr⸗ 
leute, welche in die Dicfungen fahren, und 
das Holz holen mäffen, befchädigen dadurch 
ebenfals viele junge Bäume und Anflug. 
Ferner ift eine befannte. und unwiderfprechlis 
che Wahrheit, daß die junge Bäume unter 
den Aeſten eines ſolchen hohen Baumes 
nieht fortfommen, weilen fie der beftändige 
Schatten und die Eutziehung der freyen Luft 
an ihrem Wachsthum hindert, ‘Daher er: 
folgen nur fropfigte Stämme , : welche 80, 
Jahr alt werden, und Noch zu feiner behoͤ⸗ 
rigen Die und Höhe gelangen koͤnnen. 
Wenn man ihnen nachgebends auch durch 
Weghauung der hohen abgängigen Bäume 
Luft macht, fo kann doch um deswillen nichts 
mebr daraus werden, weil fie in der. Jugend 
fehon verkrupt und verdorben worden. ‘Der 
Saft der Bäume if einmal gergohnt, ſei⸗ 
nen Lauf in die Mebenäfte zu nehmen, und 
diefes verhindert, daß der Baum in der Hös 
be weiter zunimmt. Solchergeſtalt aber 
muß mit der Zeit lauter verfropfte und vers 
dorbene Waldung heraus fommen (d). Zu 
geſchweigen, daß bey einer folchen Wirth⸗ 
ſchaft ein nicht allzu gewiffenbafter Foͤrſter, 
zum Schaden feines Herrn, fehe Teiche auf 
Nebenwege gerathen kann. 

Wenn nun diefem Uebel nicht in Zeiten 


geſteuret, oder beffere Einrichtung und Orks 


nung 
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nung eingefllpret wird; fo werden dergleis 
hen Waldungen fo leicht und dünne werden, 
daß am Ende folche eher Graspläßen oder 
Huthweiden, alseiner Waldung, gleich ſehen 
müflen. Die befte, und ſowohl vor die 
Eigenthuͤmer felbft, als vor das gemeine 
Weſen, vortheifpaftefte Einrichtung ift un 
wohl diefe, wenn die Wälder, fie mögen 
aus faubs oder Nadelholz beftehen, auſſer 


denenjenigen , fo zu der Erziehung des Baus, 


holzes gewidmet find (0), ſchlagweis gehauen 
werden (f), da man nemlich einen Wald in 
gewiffe Schläge, Gehaue oder Jahrgaͤnge 
eintheilet, und alle Jahr einen davon ab; 
treiber, dergeftalt, daß, wenn man mit, dem 
Nletzten Gehau fertig ift, der erfie wieder 
haubar geworden, und man die Gehaue von 
vornen wieder anfangen und mit den Wal 
dungen auf diefen Zuß in viele Jahrhunder⸗ 
te continniren kann. Wobey man, in Anſe⸗ 
hung der Eintheilung ſolcher Gehaue, ſich 
nach der Beſchaffenheit des Holzes, wie auch 
des Grundes und Bodens, richtet, und z. E. 
das Laubholz, ſo aus der Wurzel wieder aus⸗ 
ſchlaͤget, in ſechszehen, zwanzig, dreißig 
oder vierzig, das Nadelholz aber in 60. 80. 
"oder 100. Schläge eintheilet; übrigens aber 
entweder den ganzen Diftrier mit Stumpf 
und Stiel, mit Zuräcklaffung einiger Saas 
menbäume,abtreibet,oder aber, one dergleis 
chen ſtehen zu laffen, alles Holz Fuß vor Zuß 
sein weghauet, auch bie Stöde und Wur⸗ 


zeln ausgräber, und den Wald mit neuer 


Holjfaat anpflanzet (g). 


So noͤthig es nunift, daß der Landesherr 
diefe Einrichtung mit denen ordentlichen Ge⸗ 
bauen allenthalben in feinem Sande einführen 
läßt, und fo feicht auch diefe Einführung 
bey denjenigen Waldungen der Städte und 
Gemeinden uͤber welche die landesherrlichen 
Forftbedienten die Aufſicht baden und barins 
nen bie Anweiſung vetrichten, bewuͤrket werden 
Bann; fo viele Schwierigfeiten und Hinders 


oo 
niſſe dürften fich Hingegen dawider bey denen 
Waldungen derjenigen Bafallen und Commu⸗ 


nen ereignen, welche ihre Forſtwirthſchaft durch 


ihre eigene Förfter beforgen zu laffen berech⸗ 
tigetfind. Wenn hier Vorurteil und Eigen: 
finn herrſchet, möchten die gefeßlichen Ver: 


ordnungen des Landesherrn, welche die Ein⸗ 


richtung der Schläge anbefehlen, nicht alles 
mahl wirkſam genug ſeyn, und duch Straf: 
anjegungen dürfte man vollends alles vers 
derben. 
Ueberzeugungen von dem unwiderſprechlichen 
Mutzen der ordentlichen Gehaue, werden 
bier mehr Wirkung Haben. Landraͤthe, oder 
Diejenigen Bedienten, welche bie Landes⸗ 
policey auf dem platten Sande beforgen, 
müffen dannenbero hierunter alle dienliche 
Vorftellungen thun, und, bendthigten Falls, 
Unterricht und Anweifung dazu geben. 


(2) Mag neunet folches in der Forſtſprache: vers 
lohhren hauen. Davon ifl nich —— 
den das plaͤtzige Durchhauen, wenn man hin 

Pr „reieber Beine Plaͤtze oder Striche weg⸗ 


(b) Die Liebhaber von biefem Auslichten geben 


davon folgende Wortheile an. 1) lich, 
chen fie, würden die untauglichen Bäume, 
welche in Abgang gefommen, und baran nichts 
mehr zu erziehen waͤre, badurch aus bem Walde 
geſchaft, und zum Beſten des Eigenthuͤmers 
verfilbert. Weil aber 2) die darneben fichende 
junge Bäume dadurch mehr Sonne, Luft, 
Regen und Than befämen; fo wuͤchſen biefe 
nachgehends lebhaft nach, und folchergeflalt 
fönne der Wald niemahlen ausgeben, fondern 
werde allegeit in feinem Stande erhalten. Und 
da 2 der junge Anwuchs neben den abgängis 
gen Daumen ſchon geraume Zeit geftanden und 
groß worden; fo hätte folcher ſchon viele Jahre 
' Wachsthum voraus, und könnte viel ehen⸗ 
ber wieder haubar werben, als andere Bäume, 
welche erſt frifch gefäct worben. Zudeme wäre 
4) gleich wieder Saamenbaͤume vorhanden, 
welche den Wald von felbften: anpflanzten, 
mithin könne ber Wald niemahld ausge⸗ 
ben, fonbern pflange p durch diefe Methode 
an bie geringſte Koften von felbften fort. 
ie beun 5) buch die Erfahrung beſtaͤtiget 
693 3 werde, 


Gelinde Wege, und gegründete‘ 


⸗ 
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werde, daß in den altern Zeiten, und ehe man ſchickten Joͤrſter, $. 71. nenwel basjenige, ein 
an gewiffe Schläge und Gehaue oder Die Holz⸗ Ausleuchten oder Aushauen, wenn man in 
fans gedacht, die Waldungen fih auf ſolche ganzen beftandenen Gegenden, und wo es in 
rt felbften fortgepflanzet hätten, und doch die Elaffen ber Mittel und fehlagbaren Höljer 
dabey behoͤrig vernuget worden wären. ©. hr fegen ift, aus folchen die ſtarken Bäume 
Waylands kurze Abhandlung von Jagds und fehläget, und nur bie geringen und vom 
Sorftfachen , fo viel ein Beamter in Prapi das ber Natur zuruͤckgeſetzten Stämme ſtehen läßt: 
von zu wiflen nöthig hat, 8. Frankfurt 1764 Diefes Ausleuchten hält.er auch vor fchäblich. 
wovon fih im 8. Bande des allgemeinen Wenn man aber aus einem beftandenen Holze 
Fconom. Forſtmagazins, pag. 193. ein Aus⸗ nur ſolche Staͤmme herausziehet, die von andern 
zug befindet. unterbrücet und unterwüchjig geworden; fo 
(c) Man muß jedoch mit diefer Art, dad Holz koͤnne ein foldhes Verfahren Feine der Walduns 
perlohren zu hauen, das Durchhauen nicht vers ſchaͤdliche Ausleuchtung genennet werben , fons 
wechfeln, ob es ‚gleich in gewiſſen Faͤllen eine bern verdiente vielmehr vor eine gute Forſt⸗ 
groffe Nehnlichkeit mit jenem hat. Man nennet wirthſchaft gehalten zu werden, weil dergleichen 
diefes Durchhauen auch: Auslichten, Aus⸗ ausgehauenes Hol; mit vielem Vortheil gu 
jeuchten, Augläutern, Ausziehen oder Plentern; Latten und anderm Eleinen Bauholz gebraucht 
wiewohl man auch die Redensarten: Auslichs werden fönnte. ‚Nur müßte dieſe Aushauung 
ten oder Ausleuchten, ebenfals zu gebrauchen mit vieler Vorficht und nicht cher gefchehen, 
pfleget, wenn man verlohren hauet, oder die als bis ſolche aussuhauende Hölzer 40. Jahr 
ſtarken und groffen Bäume hin und wieder hins alt getvorben. Der Here Geheimerath Rein⸗ 
weg fchläget. Das eigentliche Ausjiehen ober bart ift Hingegen ganz anderer Meynung. Er 
Dlentern aber Beflchet darinn, daß men dad behanptet in feinen Anmerfungen von ber heus 
unterbrückte und trocken getvordene Holz, nad tigen Sorftteirthfchaft, daß man alle Schläge 
. Berfluß einer gewiſſen Zeit, aus dem gefunden — vom Nabel⸗ als Laubholz fo dick ſtehen 
und dichte ſtehenden heraushauet, um es zu affen ſolle, als fie nur wollen. Man folle ſich 
nußen, ehe ed von ſelbſten umfallt und alsdann hüten, einen einzigen Stamm daraus zu neh⸗ 
nicht mehr fo nugbar if. Einige vertheidigen men, aldnur die, welche, tweilfieabgeftorben, 
diefed Durchhauen fehr, und halten es dep von ben übrigen wirklich find abgetrichen 
gr er 98 mochten b wo (6, w xlands Abhandi 
die er usbauumng nach 30. DI .Jahren, S. Wa 8 udlung von b> unb 
"son der Zeit des Anflugs ober ber Befanmung Sorftfachen. Unterdeſſen kann es — Faͤlle 
an, die andere aber ettva nach 50. Jahren ges geben, wo daß einzelne Heraushanen der Baus 
fchehen könnte, Auf harten Hevieren , fo u me allerdings nothwendig iſt, und mo es dem 
Daumboht angezogen werben follen, wären  Eigenthümer fehr nachtheilig ſeyn würde, wenn 
folche Aushanungen ebenfald ganz unumgä ex fchlagweife hauen wollte. Wenn derſelbe 
Jich nöthig,, und Fönnte in felbigen die erſte .E. einen Tannenwald befäfle, ber an einem 
Hanung im 45. bis 56. Jahre, bie andere aber Fluſſe läge, worinnen viel. ſogenanntes Dols 
im 80. biß 90. Jahre vorgenommen werden, Ders länderholg wäre, und dabey Gelegenheit hätte, 
gefalt , daß bey ber legten Aushauung nur bie Tannen oder Maften und Brettbäume an die 
ohngefähr go. Bäume, und jwar, fo viel moͤg⸗ Hollaͤnder zu verhandeln, fo müßte er folche 
Lich, in gleicher Weite von einander, auf einem nothwendig hin und wieder wegfchlagen laffen; 
Morgen, fiehen bleiben; welchesaber vielmehr denn der Preis dieſes Holzes if allda fo vers 
eine ordentliche Hauung, als Plenterung, zu ſchieden, daß ein halber Zoll in der Staͤrke, mehr 
nennen waͤre. Bey harten Stangeuholzoͤrtern ober weniger, einen Unterſchied in dem Werthe, 
aber fände die Auspienterung gar nicht Statt. wie Rıniig zu hundert, machet. Einen Saum 
©. kurzen _foftematifchen Grundriß ber practis alfo vier bi fünf Jahre gu früh hauen, türbe 
fehen dorſtwiſſenſchaft S. 108. u.f. welhe den Eigenthuͤmer des des um die Haͤlfte 
fchöne und gründliche Schrift et in 8. des aufſſer denm zu beziehenden Geldes bringen. 
Srantfurt und Leipgig befonberd heransgetoms Gollteman alfo wohl bon ihm verlangen füns 
Inen,. und audy dem gten Bande des allgemes men, baß er, um felche Bäume, die er mit 
nen dconom. Forſtmagazins einverleibet wor groffens Nugen verfanfen fan, zu erhalten, 
den, Hr Oecteit in ſeinem seblichen und ge⸗imb beren etwa auf einem nach Proportion ber 
| . Baldung 





: ben. Auch bat man hin und wieder 
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Malvang- groffem nicht nur 6. aber 8. 
Rechen, das übrige Holz aber nicht im Preife iſt, 
einige 100.ja 1000. mit nieberfchlagen follte, 
um pur Das Ausleuchten zu verhindern? Der 
Schade, der durch das Fallen und Heransbrins 
gen derer groffen Holländertannen Denen fleis 


nern Baͤumen tget wird, langet fo weit 
ee Theil —* anges 


nicht Hin, daß der gr 
zeigten Vortheile dadurch ſollte entjogen wer⸗ 
d emerket, 

daß, wenn an hohen und duͤrren Bergen das 
geh ſchlagweiſe gehauen wird , die von bem 
aamen aufgegangene Pflanzen nicht fortkom⸗ 


men, fondern von der Sonne andgebrennet - 


Werben. Dieſes trift bey dem Ntadelholje ein; 


benn da bag Laubholz auf der Wurzel wieder 


augfchläget ; fo können die darauf ſtehende 
Xoden , weil fie ihre Nahrung aus ber Tiefe 
berholen, fchon ausdauern, mohingegen ein 


junges Pflänzlein mit feiner kleinen Wursel gu 


Grunde gehst. Indeſſen ift doch die Holzfaat 
an dergleichen Orten auch nicht unmöglich, 
wenn man dag fand umpflüget, und ben Holz⸗ 
faamen mit Getreyde vermifchet, fo ihm einen 
Schutz gegen bie Sonne, und für ſich eine 


u Erndte giebet. ©. Reinharts Anmerkungen, 
c 


(ed). Obgleich wohl alle Korfiverftändige barinn 


ſetzte 
. wemlich alsbann, wenn bie € 


- 


abereinflimmen werben , daß man Walbungen, 


bes Bauholzes gewidmet find, nicht ae ife 
e entſte 


ei 

ʒ ſo koͤ de au 
—* De a —* —8 
Eh waipungen fhlagweife hr bauen, 
ichen ihren 


ſonderlich Eichtualdungen, welche Den | 
; 


Wachsthum mehrentheils gethan haben, und 
man er a! ne iur —— brau⸗ 

t. Sin bdieſem Fall giebt ber Here Geheime⸗ 
* Reinhart c.i. ben Rath, bie Eichen ans 
mahl aussugraben , bie Löcher wieder einzus 
ebnen, den Platz ummackern, und ihn alsbald 


wieder mit Holzſaamen beſaͤen zu laffen. Und 
tte, ſo in die 


wenn man Eichwaldungen 
Brennholzſchlaͤge eingetheilet wären; fo follte 
man, anfatt des abgetriebenen Bauwaldes, 
einen gleichen Diftrict aus Denen Schlägen zu 
einem Bauwalde machen, und bagegen ben 


chemahligen Bantvald. in die Schläge einthei⸗ 
In, fondern 
daſſelbe ihm nicht mehr fehaden Fönne. 


ken, ihn aber nicht mit lauter Ei 
mit Bucheckern befüen, barzwifchen aber hin 


. nud wieder Eicheln ſtecken, und zwar nicht zu 


dann, fondern fo, daß. man hoffen Fönnte, 
auf dem Morgen dermahleinſt zwanig bis 


x 


des Schlages ausfüllen, aud dem 
bhervorgefproffen wären, und die Buchen bey 


. dritte 


(£) Aush die Schlä 


ner bichter Wald entfichen, worinnen feine oͤde 
» und wuͤſte Vlaͤte ohne Nutzen liegen bleibe 


dern würden, Teilen aber diefe Eichen binnen 
benenbreißig Jahren, dader Schlag zu wachfen 
at, zu feinen Baueichen werden fönnten; fü 
Önnte man fie gar wohl bis gu dem zweyten 


Hiebe fichen laſſen, da fie dann 60. Jahr alt 


feyn, und zu dem Bauen ſchon taugen würden. 
Allenfald könnte man auch einen Theil davon 


big zu dem dritten Diebe, das if, & Jahre 


lang ſtehen laſſen; denn da dieſe Eichen mit 
und nebſt denen Buchen, ſo den uͤbrigen Platz 
Saamen 


dem zweyten Hiebe von denen Wurzeln wieder 
außfchlügen ; fo hätte man nicht zu befürchten, 
daß das Holz um die Eichen herum werde abs 
getrieben werden. Diefe Wirthfchaftmitdenen 
ichen räth der Hr. G. R. an in allen Schläs 
gen zu beobachten ; indem man daburch eine 
große Menge Bauholz bekommen, und deflo 
weniger nöthig haben würde, viele Walduns 
gen zu ben Bauen auszuſetzen. Ich finde 
terbey nur biefe Bebenklichkeit, daß die Eichen, 
wenn bie Buchen bey dem zweyten Diebe abe 
getrieben worden, alsdann allzu viel Luft und 
aum befommen , und unter-ber Zeit, bis ber 
ao berbengefommen , ſich zu fehr in 

die Aeſte ausbreiten, mithin zu feinen recht 
hohen und langen Baumflämmen wachſen 


durften. | 
haben ihre Vertheibiger 

und ihre Widerfacher. Erftere behaupten, daß 
burch das ſchlagweiſe Hauen 1) gar Fein Dolä 
dr Schanden gehe, fondern alled zum Bellen 
ed Eigenthümerd angewendet und vernuget 
werbe; =) könne ber Wald auch niemahlen 
andgeben, fondern ein Schau biete dem andern 
beftändig die Hand, und face wieder nach 5 
3) diefe Bortpflangung ber Waldungen koſte 
dem Eigenthuͤmer kein 
jedem Morgen eine getwiffe Anzahl Saamens 
bäume, die im beflen Tragen und von einer 
fchönen. Krone feyn müßten, ſtehen laffe, 
Durch deren abfallenden geitigen Saamen ber 


 abgetriebene Wald von felbfien wieder anges 


pflanzet wuͤrde, woferne nur biefer junge 
Anflug vor dem Viehe fo lange bewahret werde, 
bis er ſolchem aus dem Maule gewachſen, wo 


Zr. 


2 — Ba ® j , das 
— ——— 


Geld, weil man auf 


e alſs daraus nothwendig ein volllomme⸗ 


nz3 
und 
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und anf ſolche Art könne ein Eigenthümer feine 
Waldungen mit Bortheil benußen, und wegen 
einem entfichenden Holzmangel unbeforget 
ſeyn, weil die Erfahrung lehre, daß in Zeit 
von 80. 90. bis 100. Fahren wieder ein voll 
kommener haubarer Wald antwachfen könne, 
Gegen diefe Schläge mit Saamenbäunen 
wendet der Gegentheil ein: Daß die jungen 
Waldungen in 80. 90. big 100. Jahren gar 
manchen Befährlichfeiten unterworfen waren? 
und wenn der Örundfag, daß in fo viel Jah⸗ 
ren der erfte Schlag und Wald wieder in die 
Höhe gewachſen Rd, fallire; fo wären bie 
Waldungen auf beſtaͤndig verdorben, und muͤſſe 
nothwendig Noth und Holzmangel einreifen. 
Die Gefährlichfeiten aber beftunden darinnen, 
wasmaſſen 1) befanut fen, daß die Bäume 
nicht alle Fahre Saamen trügen. Woferne 
nun ein oder zwey Jahre der Saamen auds 
bleibe ; fo kiede indefien der Boden Wafen, 
‚and der Saame fünne nachgehends nicht mehr 
in den Boden fommen und anziehen, mithin 
gäbe es, ſtatt Waldung, Wafen und Gras, und 
ein Holg mehr. 2) Tele der Saamen von 
den Bäumen zwar unter diefelbe, ber wenigfte 
aber gehe wegen dem Schatten auf, und die 
mehreite Orte des Waldes blieben folcherges 
flalt unbefaamt und öde liegen. Wenn man 
auch 3) zugeben wollte, daß ber Wind den 
Saamen auf dem Zelde hin und Her jage, und 
alle öde Fleckgen davon angefüllet würden; fo 
Bliebe doch der Saamen auf dem Boben liegen 
and fomme nicht in die Erde, fondern müfle 
oben auf Dem Boden verfaulen. Es fen 4) 


auch zu bedenken, daß bag Vieh und Wildes 


pret ben jungen zarten Anflug, zumahl bey 
fchweren falten Wintern , oben abbeifle, und 
dadurch wäre nachgehends der Wald verfrupt 
und verdorben, weil aus einem folchen anges 
biffenen jungen Stamm niemahls etwas wers 
den könne. Wollte man.auch mit hohen Plans 
fen oder Hurten einen folchen Schlag verfchlies 
ſen und zuzaͤunen; fo mache ſolches fehr viele 
Koſten und- würde dabey viel Holz unnöthig 
yerthan, welches man zum Verfauf beffer ans 
‚bringen Fönne. Dem trete bey 5), daß durch 
Sonnenhiße dergleichen junger Anflug öfters 
ausdorre, und der gesogene Wafennachgebends 


feinen Saamen mehr in die Erde lafle. Nichte 


zugedenfen 6), baß die Saantenbäume, weiche 
gemeiniglich einen Khönen Wald haben müflen, 
durch die Sturmwinde leicht gegriffen ‚und 
ausgeriſſen werden fönnen. Dieſem ſolle man 


Ken, ſondern, da fie 


. vielem Grunde, daß bed Hu. Beckman 
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=) bey igen ‚de foldhergeftalt gange Gehaue 
viele ve gegen das Vieh zugehauget wer⸗ 
den mußten, und Die arıne Unterthanen, weiche 
doch von ber Viehzucht leben, an ihrem Wayd⸗ 
ang ungemein gehemmet twürden; fo werde 
h die Schäblichfeit und Gefährlichkeit der 
Schläge gar bald ergeben. S. Wapyland, - 
e. 


) Unter denen Liebhabern der Schlaͤge ohne 


Saamenbaͤume iſt vornemlich Hr. Beckmann 
gu zählen, ber fih in feinen Forſtſchriften alle 
Mühe gegeben, ſolche zu vertheidigen und jes 
dermann anzupreifen. Er vermirft die naturs 
Jihe Defaamung, die durch den abgefallenen 
Saamen von felbften geſchiehet, gänzlich, und 
will, daß man alles auf den Gehauicht befind⸗ 
liche Holz mit Stumpfund Stiel abbauen folle, 
weil man aldbann in Stand Fäme, einen alfo 
sein und ledig gemachten Holgfchlag wieder zu 
befäen, und wäre die Holsfaat das einzige und 
dahero unentbehrlichfte Mittel, wodurch ber 
Mangel und, groſſe Abgang des Holzes wieder 
behoͤrig erſetzet werden koͤnnte. Allein Herr 
Beckmann hat ſowohl hierin, als in vielen 
andern Meynungen, bey erfahrnen und groſſen 
Forſtmaͤnnern ſtarken Widerſpruch gefunden. 
Der graͤflich⸗ ſtollbergiſche Herr Oberforſtmei⸗ 
ſter von Zanthier zu Wernigerode ſtimmet in 
feinen, im 1. Bande der neuen Sconomifchen 
Nachrichten Pr. 561. befindlichen, Anmerkun⸗ 
gen über Hn. Bedimanns Forſtſchriften, und 
zwar defien Berfuche und Erfahrungen von ber 
Holzſaat, Cap. 6. $. 10. bemfelben zwar in 
Anfehung des Nadelholzes bey, weil bep bies 
fem das Abholzen mit Stumpf und Stiel nicht 
unrecht, und daſelbſt Bäume aufden Gehauich⸗ 
gen fichen zu laſſen, nicht allein. ohne allen Nu⸗ 
dem Windbruche uns 
terworfen, jur Befaamung felbft ſchaͤdlich waͤ⸗ 
ce; vielmehr müßte ein folches Gehauicht ganz 
fhmal , umb nicht über. 100. hoͤchſtens 150. 
Schritt breit von Morgen gegen Abend anges 
leget werden. In Anfehung des Laubholzes 
Hingegen behauptet der Here von gantbier! mit 
n6 Vors 
ſchlag mit guten Sorftregelu nicht beftchen koͤn⸗ 
ne, und demfelben zu folgen gar nicht rathſam 
wäre, fondern: vielmehr ber größte Ruin der 
Wälder ſeyn wuͤrde, auf fü Art gu wirths 
(haften. Der groſſe Mangel und Abgang des 


gehe würde. alsdann nicht erſetzt, fonbern 


die Noth vielmehr recht groß ſeyn. Deun es 
wuͤrde Nutzholz von allerhand Sorten fehlen, 
uns 
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‚ und auf ſolche Art und Vorſchrift waͤre in eis 
; nem ganzen Lande in 30. bis 40. Jahren fein 
. groffer Baum mehr im Lande, wo denn Eis 

chenbauholz, Gerätheholj zu Muhltvellen 

und dergleichen berfommen ſollte? Sollte des 
nen Büchen ein gleiches Schieffal wiberfahren, 
. fo Hätten wir big dahin nur noch Wagen, als⸗ 
. dann aber müßteman zu Fuſſe gehen und alles 
- ragen, auch wurden die fhönen Accidenzen 
und Nevenüen eines Landes, welche zu Zeiten 
die Maſt einbringt, verfchwinden. Unb wenn 
durchgehends fo barbarifch gewirthſchaftet wer⸗ 
den follte; fo wuͤrde es auch an dem Saamen 
ſelbſt fehlen, und folder mußte zulegt nur abs 
2 gemahlet werden, damit die Nachkommen fich 
"nme noch eine Vorſtellung von befien Ausfehen 
- wachen bönnten. Und wenn Man auch, nach 
dem Borfchlag des An. Beckmanns, in einem 
-Reviere 2. bis 3. Gehauichte ausſuchen und 
zu dergleichen Nutzholz ſtehen laſſen wollte, 
um aus dieſen alsdenn ſolches benoͤthigte Holt 
herzunehmen; To würde man dennoch ſolche 
AR | u ‚.die pur Nußhols u; 


° L 


€ 

seiten em. und wenn füch auch derg 

hen fänden; fo vuͤrde, wenn man alles, ya 
. gebrauchet würde, aus ſolchen hernahme, «8 

recht an ein Augleuchten geben, wowider boch 
« derfelbe fo fehr eiferte. Und wo follten als 
.. : dann, da doch alled Nutzholz nur bier genom⸗ 
men werden fol, die geſchickten Halzhauer her⸗ 
kommen, die bald den einen, bald den andern 

Nussbaum, ohne die andern zu befchädigen, 
aus folchen Dertern hberaushauen könnten ıc? 
« Der Herr von Zanthier wird wohl bey allen 

. Sorflverjtändigen Necht behalten, und mit 
ihm flimmen auch fa alle, ſowohl alte ale 
. neue, Sosforbaungen uberein , die insge⸗ 
- fammt die Saamenbaume anbefehlen ; f. Mo⸗ 
. fers Sorköconomie, 2. Bu , 5. Cap. $ 34 

p. 222. ja nach einigen follen dergleichen auch 
‚in denen Nadelbolsfchlägen fiehen bleiben. 
8. koͤnigl. preußl. fehlefifehe Holzordnung, 

Tit. 1. $. 5. Oberpfaͤlziſche Forſtordnung, 

1. Th. Art. J. 

| $. 30. 

II. Es iftnicht genug, daß die Privat⸗ 
und Gemeindewaldungen in ordentliche jährs 
liche Schtaͤge eingetheilet werden; fondern 
es muß diefes ſchlagweiſe Hauen auch vers 
wünftig ," wirthſchaftlich und nach guten 


— 
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fters noch ſehr groſſe Febler begangen, wor 
an theils die Unwiſſenheit und das Vorur⸗ 
theil, theils die Nachlaßigkeit und fchen pi 
tief eingewurgelte böfe Gewohnheit Schuld 
find. Unterdeſſen werden durch folche Fetz⸗ 
Ser die Waͤlder ruiniret, die Eigenrhikt 
ſelbſt um einen groffen Theil ibrer Malte 
ungungen gebracht, und die Mittel, wodurch 
der Holzmangel,. zum Nachtpeil des ganzen 
gemeinen Weſens, befürbert wird, vermeh⸗ 
tet, die man gleichwohl durch die Einthei⸗ 
Jung in. Schlaͤge zu vermindern ſuchen will. 
Um einige Exempel ſolcher Fehler anzufuͤh 
zen, ſo wird man finden, daß die. Hauungen 
in denen Madelhölzern nicht allemahl vog :. 
Morgen gegen Abend, wie es doch fegn ſoll⸗ 


te, getrieben werden, wie man dann amp 


nicht falten dieſe Hauungen allju breit macht 
fo, daß nachmapls der Saamen nicht über 
den ganzen abgeholjten Platz genugfam aus 
fliegen fann. Daß aber beyde Verfahrungs⸗ 
Arten den Nachwuchs des Holzes verhindern, 
ift mehr denn zu bekannt. Bey denen Laub⸗ 
hoͤlzern, die feinen flüchtigen Saamen haben, 
bat man,. woferne es nicht befondere Lms 
fände erfordern, zwar nicht nöthig, . bie 
Hauungen nach gewiffen Himmelsgegenden 
einzurichten, allein man ift zuweilen noch alfa 
ſehr in Bie kleinen ſogenaunten Winkelhaͤue ver 
liebt. Allein dieſe find hier eben fofchädlich, als 
die kleinen und ſchmalen Haͤue in Tanneubolz 
vortheilhaft und noͤthig find, weil ſolche nicht 
allein durch Wildfras mehr Nachtheil leiden, 
ſondern auch durch die Hirten nicht ſo leicht 
geſchonet werden koͤnnen; folglich allda auf 


. den Auffchlag wenig Hofnung zu machen i 
Ein anderer Fehler iſt, wenn man Inte 


abgetrtebenen Schlage Hafleln, Weiß: uns 


Schwarzdorn und anderes Bufchholz, nicht ° | 


wegbauet, fondern ftehen laͤßt. Die natuͤr⸗ 
liche Folge davon ift, daß vor folchen fein 
gutes Hol; aufkommen kann, und endlich ein 
fotcher Schlag zu lautes Bufchholz werben 

ETT ass mu, 


muß; : Vai) vielen herrſchet ferner noch das 
Berurtheit, daß ſie glauben, Ihre Zorftwirth: 
fihafe fen noch fo gut, wenn fie viel übers 


ſtandiges Holz in ihren Wäldern vorzeigen. 


innen. Allein folhe Hausbaltung, wenn 
man bie Bauwaͤlder ausnimmt, iſt gar nichts 
we, :und wird von Forſtverſtaͤndigen vor 
Die wahre und allererfte Urſache des einreiſ⸗ 


Arnden Holjmangels gehalten ;'denn ein über: 


ftändiger Baum breitet. feine Aefte ſehr weit 
aus, und erſticket mithin allen Uuterwuchs. 
Er erfordert einen ſehr groffen Platz, und 
da, waͤchſt er ganz allein. : Hause man if, 
fo fchläger von feinen Wurzeln fein einziges 
Deistein aus; der Stumpf ader nimmt nit 
denen in der Erde verbliebenen Wurzeln eis 
nen weiten Raum ein: und wenn mithin ein 
eus ſolchem Holze befiehender Wald gehauen 
wird, ſo wächfee entweder ſchwerlich oder 
gar kein neuer. Iſt Grund und Boden ek 
was feucht, fo wird er immer naͤſſer; es 
wochen Binſen, und die Hofnung, einen 
Wald zu bekommen, verliehrer fich -immer 

mehr. Will man aber diefen damit Abbe 
fen ,. daß man nur hin und wieder einen Bann 
herausnimmt, fo wird der ganze Wald vol 
ter Hotzwege; was etwa von junger Regung 


aufgegangen ift, das wird verfarret und vers 
faßren, und endlich bekommt man anftatt eis 


nes Waldes eine Biehweide, auf welcher 
noch Hin und wieder ein Baum-ftehes.. Als⸗ 
danı aber ift fein ander Mittel, um einen 
jungen: Wald zu ziehen, als dag man folche 
Bäume alleſammt weghaue, die Stumpfen 
ansgrabe, die Löcher einebne, den Plaß eins 
Fis zweymahl herum ackere , und ihn mig 
Holzſaamen befäe (a). Alles diefes aber ers 
fordert: Mühe, Arbeit und Koften, fo von 
Ben meiften gefcheuet werden. Biel vortbeils 
bafter ift es, die Laubholzwaͤlder zu Stans 
genhotz anzuziehen, zumahl an hohen Falten, 
klippichten und ſteilen Bergen, als an wel⸗ 
chen ſehr ſpahtſam ein tuͤchtiger Bauſtamm 
zu finden, weil ſolche in der Jugend gemei⸗ 


— 
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wigtich von Kite, Schnee und Glaeteib ver⸗ 
dorben worden; ſo lange es- hingegen Als 
Stangentzolzund dichte in einander ſtehet, 
kann, es. fich ‚ganz. mohl erhalten... Diefe 
Wirthſchaft ſchickt fich infondergeit fehr gut 
vor die Gemeindewaldungen der Dörfer, 
als die mehrentheils nicht ſo groß find, daß 
man darinnen fo viel Schläge, als das über: 
ſtaͤndige Holz erfordert, anlegen fönnte , und 
überdem wollen die BSP doch auch gerne 
Holz in die Städte fahren und verfaufen. 
Das. benöthigte ftarfe Bauholz kann man 
durch die Laßreiſer gewinnen, und die Bau: 
ern haben gar nicht nothig, dazu einen be: 
fondern Eichwald anzuziehen, ſondern wer⸗ 
den beſſer thun, wenn fie auch die Eichen 
ſchlagweiſe hauen, als welches ſehr wohl an⸗ 
gehet, und in Lothringen, in der Franche 
Comte, nnd in Teutſchland im Neckerthale 
und andern Gegenden geſchleher, wo man 
die ſchoͤnſtej Eichenmwaldungen antrift, wel: 
che alle fechsjeheni bis zwanzig Jahre ſchlag⸗ 
weife, und fo gar in.dem Safte, gehauen 
werden, damit die Gerber die Rinden davon 
gebrauchen koͤnnen, welche fie teuer bezah⸗ 


len. Alles fommthierbey insbefondere dar⸗ 


aufan, daß man, fonderlich in Gebirgen, 
das Stangenholz ja nicht zu alt werden laffe, 
wenn man daraus fein Baumholz ziehen 
will ; indem fonft fein Ausfchlag aus der 
Wurzel mehr erfolget, und nach der Abhol⸗ 
jung der Anwachs nicht anders als durch.den 
Saamen befördert werden kann. Allein auch 
hierin werden noch oft viele Fehler begangen, 
indem man dag Hol; zur unreehten Zeit ganz 
unbedachtſam weghauet. — 


(a) ©. des Herrn Geheimenraths Reinhart Ans 
merkungen über die heutige Forſtwirthſchaft. 
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| IM. Nicht weniger ift es ein ſehr unwirth⸗ 
ſchaftliches Verfahren, wenn man geſtattet, 
daß ſo viele Wege in denen Waldungen ge⸗ 
macht 


— 








o 


macht werben. Dieſes eu 


gen, 


tſtebet eiaes Theile 
dadurch, wenn man Beine orbentliche Gehaue 
macht, ſendern bald hiebald da 10. 12. 
und mehrere Baͤume einzeln aushauet, das 
andere Holz aber ſtehen laͤßt. Denn es iſt 
ganz begreiflich, daß, wenn man den einem 
Baum bier, den andern da, den dritten 
wieder an einem andern Ort wegfuͤhren muß, 
auch. virle.. Wege: gemacht werden muͤſſen, 


wodurch der junge Anflug und die zarte Baume 


kein nothwendig ruinixet werden; zu gefchweis 
gen ‚ was: bei, ſolchem Fahren dutch das Vieh 
abgefceflen ‚.gertreten und fonft zu Schanden 
gemacht wird. . Dergleichen Wege find alfo 


bey sinerfotchen Holzwirthſchaft nicht. zu ver⸗ 


meiden, folglich ninß man letztere abſchaffen; 
und dafuͤr die ordentlichen Schläge einführen; 
wenn die Waldung nicht feil verwüfter wers 
dr. Anderu Theils pflegen. auch bey deren 
ordentlichen Gehauen die Bauern: und Fuhr⸗ 
leute fich eigenmächtige Schleif⸗ und Ereußs 
wege zu machen, fo ebeufals gar nichts tau⸗ 
Solches rührer genreiniglich daher 
wenn man die Gehaͤue nicht ſolchergeſtalt 
anleget, daß die Abfahrt des Holzes auf ei⸗ 
we unfchädliche Art gefchehen koͤme. Ce 
kommt hierbey ſehr daraufan, wiedie Haupt⸗ 
holzwege eingerichtet werden : ja weun man 
Bas 1a nicht gar zu häufige Mugholz 
zu rechter Zeit bey tiefen Schnee.im Win⸗ 
tor wegbringet, die Claftern und MReishau⸗ 
fen aber auf leere Piäße in. Haufen dor den 


Schlag feger; ſo bedarf es faſt feier Hole 


wege: wo aber Bergleichen unvermeidlich find: 
da muß man ſich befleißigen,: den dadurch 
verderbren Boden wiederum: wund zü machen, 
Saamen hinem zu -fireuen und einzuharken. 
Auch nachhero, went der: Schlag geraͤumet 


: werten‘, muß-forsfdleig verbüter. werden. 


daß die Fuhrleine fo wenig. überfaupe im 
denen. Forſten, als befonders in denen 


jungen Grhaͤuen, eine neue Wege ma— 


chen. Es follten beiowegen billig auch im, 
denen. Privars Stadt⸗ und Gemeindewal⸗ 


Sorfteega, . 


42* 
dungen, To wie iu denen landesherrtichen 


Forſten geſchiebet,, allenthalben au denen 


Straſſen Warnungstafein dagegen aufgerich⸗ 
‚tet werden; diejenigen Oerter abe; wo ſich 
Gelegenheit zum Abweichen von der Heer⸗ 
ſtraſſe zeiget, ſollten vergraben und: mit 
Schlagbaͤumen verwahret werben. Auch 
muͤſſen die Krüger, Wirthe und andere by 
te, welche herbeigiren, angehalten werden, 
diejenige, welche bey ihnen einkehren, im 
Voraus zu warnen, damit ſich keiner mit der 
Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnue (a), Weit 
aber die meiſten Ausweichtingen vom Wege 
um der ſchlimmen Pafjage willen gefcheßen : 
fo ift wohl das ficherfte Mittel, wenn die 
alten Wege gehörig repariret, und in gutem 
Stande erhalten werden; denn fp lange bie: 
ſes nicht gefchiehet , werden alle landesherr⸗ 
lichen Geſetze, welche denen Futzrleuton die 


neuen Wege im Walde verbieten-(b), ohat 


ſonderliche Wirkung ſeyn. 


() ©. fuͤrſtl. braunſchweigluͤneburgiſche Holzord⸗ 
nung, $. 15. nn 
b) ©. eben daſelbſt, $. 1 achfengothaifche 
( Forſtordnun ß of u fengothaifche 
ten. Bayerife Forſtordnung, Art. 56. Weis . 
marifche Forſtordnung, 7. Hanptpunct, von 
Suhrleuten; und in.viel andern mehr. s 
6. 32% De 

IV. Gereichet, zu recht muthwilligem Um 
bringen der. Hölzer ; daß au Orten, wo dgng 
gleichen noch ſateſam vorhanden, dargegen 
aber "zur Verſorgung der umher liegemen 
bolzbeduͤrftigen Orte dienen muß, die. Eigen⸗ 
thuner fo wenig deſſelben wahrnehmen, daß 
ſie das mebrefte Aſt⸗ uud Reisbolz, weil-fol} 
ches einen ‚gleichen Geldgewinſt, als dag 
Scheit⸗ und Clafterholz ihuen nieht verfchaß 
fet, und doch verfchiedentliche Arbeit zum 
Einbinden und fonft erfordert, auf den Halge 
plägen. zurück laſſen, ja ſolches wohl nicha 
einmahl zuihrer eigeuen Conſumtion verbngug 
hen wollen. Wie viel ſchoͤne Holzſtaͤmme 
Hbh 2 J koͤnn⸗ 
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Human aber nicht af Pünftige Zeiten vor 


⸗ 


unſere Nachkommen erſpahret werden, wenn 


jeder Wirth auch dieſes kleine Gehölze zu 


Seiner eigenen Beduͤrfniß anwenden müßte? 


ind wie viel mehr koͤnnte nicht der Anflug 


- jungen Holzes. befördert werden, wenn man 
ergleichen vieler Orten dick über einander Bis 
am .foäteften Berfaulen liegenbleibendes 


Bolzwerk zeitig wegräumete, und den Erdbo⸗ 
den zu Hervorbringung neuer Holzgewaͤchſe 


freyſtellete (a) ? 


(a) ©. Betrachtungen derer Urſachen, welcheben 
vieler Drten einreiffenden Holgmangel haupt⸗ 
fächlich zuwege bringen; indenen dconomifche 

Nachrichten, 9. Band, pag. 722. i 


$. 33. 


v. Eine gleiche Bewandniß hat es mit 


denen Stoͤcken. Das Stockroden iſt an vie⸗ 
fen Orten, ſonderlich wa noch ſattſam Hol 
vorhanden , eine jur Zcit noch ganz unge⸗ 
wöhnliche Sache, und wird, des zu beforgens 

enden Holzmangels ungeachtet , wenig Ber 
dacht darauf genommen. Die Urſachen das 
von find, dag man eines Theils das Stock⸗ 
anden var. fchädlich hält (a), andern Theile 
aber , und. wo man auch diefer unrichtigen 
Meynung nicht zugethan ift, dennoch Die das 
bey vorfaliende viele Mühe, Arbeit und Kos 
Ben ſcheuet. Man -überleger aber nicht, 





üruß dieſes alles. durch das Holz, fo. man aus 
wvouen Sioͤcken erhält, erſetzet, zugleich aber 
tr eine Menge Holz, zum: Behuf der noͤ⸗ 
rhigen Tonfumtion, erhalten wird, welches 
an Abgang aus der Waldung um ein Ans 


fehnliches vermindert, aufferdem aber, wenn 
nan die Stöde in der Erde ſtecken uͤnd ver: 
fasten käffen, ohne alle Moth und zum größs 
den Schaden des Waldeigenthuͤmers verloh⸗ 
ger gehet. Es iſt auch das Stockroden 
Hiche mehr mir fo vieler Muͤhe, Arbeit und 
Koften verknuͤpfet, nachdem man allerhand 
Bortheile erfunden, um ſolche Stoͤcke ohne 
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eſchwerde aus dem Weber zu ſchaf⸗ 
fen (b). Man darf ſich alfa nur ſolche Bor⸗ 
theile bekannt machen. Noch befier aber 
wuͤrde es ſeyn, wenn man ſich von ſolchen 
Gegenden, we man das Stockroden auf eis 
ne feichte und ‚bequeme Art verrichtet, fons 
derlich aus der Graffchaft Wernigerode, ges 
ſchickte Stockroder verfchreiben, und biefen 
auf einige Zeit nicht allzu ungeſchickte einlaͤn⸗ 
difche Holzhauer zu Hülfe geben wollte ; in⸗ 
dem man folchergeftalt in einer Zeit vom hoͤch⸗ 
ftens einem halben Syahre fich dergleichen zu⸗ 
sieben koͤnnte, welche diefe Arbeit nachmahls 
eben fo gut. verfieben wurden, als die aus⸗ 
wärtigen. : Weil aber audy die bierzu ers 
forderlichen Koften von wielen Privatperſo⸗ 
nen, Städten und Gemeinden, und insbes 
fondere von denenjenigen, deren Waldungen 
von eben feinem fonderlichen Betracht find, 
gefcheuet werden düsften, man legten fols 
ches auch kaum zumuthen koͤnnte, mithin dies 
fe gute Forfipoliceyanftalt viele Hindernifle 
finden möchte; fo würde fein anderes und 
beſſeres Mittel übrig feyn, als daß der fans 
desherr felbft vor feine Domainenwaldungen 
dergleichen auswärtige Stockroder verfchreis 
ben, und felbige unter feine. Aemter verthei⸗ 
len, allen Privatperfonen, Städten und Ge⸗ 
meinden aber, welche Waldungen bäften, 
anbefeblen lieſſe, daß ein jeder etliche ges 
ſchickte und-vernänftige Holzhauer oder Bau⸗ 
erıö auf. eine gewifle. Zeit in die Amtswal⸗ 
dungen ſchicken ſollte, um benen ausländis 
ſchen Stockrodern, gegen einen billigen Tas 
gelohn, an die Hand zu gehen, und auf fol 
he Weiſe die Stockroderarbeit und dabey . 
gebrauchte Bortheile und: Haubgrife erler⸗ 
nen, und nachbero.zu Haufe ‚noch mehr ans 
dere Leute hierinnen unterrichten zu koͤnnen. 
Solchergeſtalt koͤnnte das Stockroden in eis 
nem Lande mit leichter Manier eingeführee 
werben, denn kein Waldeigenthuͤmer wuͤrde 
alsdaun gegründete Urſache mehr haben, 
ſich daruͤber zn beſchmeren, wende * 
to fi 
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. senbötgern f Kent ebe ig 
von dem abſtaͤndigen oder uͤberfluͤßigen Baum⸗ 


streben non har tandes herrſchaft anferle · 


get wird. J | 
( 1) Der gruͤndlich und richtig urtheilende Here 


erfaffer des Grundriſſes der practifchen Forſt⸗ 


wiſſenſchaft will zwar auch, $.98. bey Tannen⸗ 


1 


- 
d 
*8 


vᷣrtern, wo viele Viehtriften und wohl gar auch 
Die Schaafe einzutreiben berechtiget find, das 
Styckroden nicht vor raͤthlich erachten, weil, 
gleichſam die etujige Hafnung des Wiederwach⸗ 
2 an denen herumſtehenden Stoͤcken erfolgen 
‚möchte‘, zudem ſolché gleichſam zum · Schuß 


wider das Abbeiſſen und Vertreten des vielen 


* 
- 


v 
⸗ 


Viehes blieben. Auch lehrete die Erfahrung, 


de der junge Anflug öfters an denen Stoͤcken 
viel beſſer ald auf denen bloſſen Plägen herfürz 
'tomme, indem jene Schatten gaben, und bes 


ſonders bey trockenen ihren benfelben fuͤr 
Und wenn end⸗ 


"Der Gonnendite berwahreten. 

lich die Stöde nach und nach verfauleten, 
koͤnnten folche dem jungen Anflug noch eine 
Düngung geben: Im Sal jedoch des Viches 
. nicht zu viel wäre, und die Derter nicht käglı 
betrieben wuͤrden, oder wenigſtens gewi 


e im: Zuſchlag behalten werben koͤnnte; 


fo iſt er dennoch ber Meynung, daß dag Stock⸗ 


roden mit großem Nuten gefcheben koͤnnte. 


‘ 
. 


⸗ 


‘ 


Bey einzelnen und geringen Plaͤtzen, fo von 
den Winde verurfachet oder ber EA we⸗ 


en ausgehauen werden muͤßten, haͤtte es 
| ie 
ber Fa 


ar keinen Anſtand, Die Stucken vor 
wegzunehmen, indem ſich folcye 
‚Derter in vollem 27 € von felbften leicht bes 
"faameten, und-diefe Pläge, twegen bes befläns 
digen Schattens, nicht_fo gefchtuinde verrafes 
ten, fondern cher mit Moos bewuͤchſen, wor⸗ 
nen der Saame gut fortzukommen pflegte. 

In denen harten Baumho —* muͤßte mit dem 


tuckenroden gleichfals behutſam verfahren wer⸗ 


"den, zumahl da der Aufſchiag aus dem Saamen 


3 


erſt zu erwarden wäre, und die Baͤume nicht 


würden, fo koͤnnten diejenigen Stämme bey 
der erfien Hauung, wo noch fein Saame oder 
Maft vorhanden, gar wohl mit dem 





halben 
Vey Stan⸗ 


man die Etuden ebenmaͤßig 


holz wegnehmen Jaſſen, weil nahe bey denen⸗ 
ſelben — zu finden. Es muͤßte 
aber ſolche Arbeit gleich im erſten Jahre ber 
Hauung geſchehen, weil nachmahls dem bald 
wieder erfolgten Anwachs durch die Abfuhre 


- zu viel Schaden zugefuͤget werden koͤnnte, oder 


» - - 


. zu hoffen waren , 


das Holz mit: Koften an bie Wege gefragen‘ 
werben müßte. Die Studen vom Stangens 


holz würden nicht weggenommen, weil hievdn 
der Aufſchlag oder die Sommerlatten wieder 
ed wäre denn, daß einige - 


gar zu alt geworden, vertrocknet und zum Auss 
ſchlag oder Lobentreiben nicht mehr tüchtig 
wären. Dieſes ift die Lehre gedachten Ver⸗ 
faffer8 von dem Stucenroben. 


kaͤth berfelbe ſolches alfo nur in dem einen zu⸗ 


erſt erwähnten Fall bey denen mif der Huth 


und Trift allzu ſehr befchwerten Nadelhoͤlzern, 


billiget es hingegen in allen audern Faͤllen. 


Dieſe wohl gegruͤndete Meynung heget auch 


der herzogl. Praunfehteiglüneburgifege Here 


Cammerraih Cramer in feiner ſch 


nen Anlei⸗ 


- kung jum Forſtweſen, Cap. 7. 6. 25. p. 106. 
- gur verwirft er fowohl daſelbſt, als $. 11. 
Pp. 100. den vorgegebenen Vortheil, welchen: 


aus ber Düngung derer verfaulten Stöde ent⸗ 
fiehen fol. Er geftebet zwar die beyden Haupts 


einwuͤrfe dererjenigen, welche das Stodroden 


vor ſchaͤdlich halten, ein, nemlich daß der Bo⸗ 


ben dadurch geduͤnget werde, auch bie Tan⸗ 


nen hinter den Stoͤcken am liebften in Anflug 
fämen; und beydes wird überhaupt wohl nies . 
. mand Jaugnen : 


man er behauptet aber auch zu⸗ 
gleich, daß das Tannenholj, wenn es fchom 
in gutem Boden geſchwinder waͤchſe, dennoch 
bon weit fhlechterer Güte, als auf magerım 
Boden, ſey, auch Teichtet anbruͤchig und rocks 

werde. Dan erwäge hiernaͤchſt, wie wies 


. de Jahre erfordert werden , bie bie alten Stös 


: fen Stelle wachfen. 


Sen erſtrecken kann. 
FIIR) 


de serfaufen: toahrender folcher Zeit kann nu 


natürlicher Weife kein anderer Baum anf def 
verliehret alfo hierb Mike allein I — 

ierbey nicht allein ſehr viel, 
fondern er buͤſſet auch, das Dol ein, fo er aus 


denen Stöden erhalten können, fo fi, nach 


dem in einer gemachten ‚gete egruͤndeten 
— 


Zeugniß obigen Verfafſers de driſſes, 
100. auf einem Morgen vom haubaren 
Zannenbotze auf etliche und 90. Malter Stu⸗ 


5 ch) Wan 


very 


Es wider _ 


437 
(b) Man kaͤnn davon nachſchlagen: Die zum 
ienft des Forſtweſens verftärfte Kraft des 
Hebeis, 4. Erfurt 17517. welde Abhandlung 
fich,, dem Hauptinhalt nach , auch in des An. 
Moſers Forftöconomie, p. 211. u. f. ingleis 
. hen in denen neuen Beyträgen ju det Came⸗ 
. als und Haushaltungswiſſenſchaft einer So⸗ 
cietaͤt in Thüringen, 1. Städ, p. 83. befins 
"Bet G. Dolbems Befchreibutig eines Hebe⸗ 
zeuges, Stoͤcke und Wurzeln berauggureiffen , 
in dem fchmwedifchen Abhandlungen, Tom. 18. 
.p. 193. Carl Yeifings academifche Abhand⸗ 
lung, auf was Art moraftige Gegenden zum 
Ackerbau genußet werden Fonnen ; wovon in 
‚ denen hanndverifchen nüglihen Sammlungen 
 aufdas Jahr 1755. 2. Stuͤck, p. 174. eine tehts 
ſche Ueberfegung , bey dem Herrn Moſer aber 
‚e. 1. p. 216, ein Auszug ſtehet. In dieſer Ab⸗ 
handlung giebt Der geißng eine fehr leichte 
und bequeme Art an, die Stöcke ausguroden. 
Reinhaͤrts Anmerfungen von der heutigen 
Bao Hi c.1. Berniſche dcönomifche 
* Nachrichten von 1760. im 1. Bande, p. 19I. 


— 


ob. W. kurze Abhandlung vonder Holzſpaͤhr⸗ 
* Zunft, 6. 17. Bon der Art, die Stöcke in dem 


: MWernigerodifchen auszumachen, giebt der das 
ſfige Here Oberforfimeifter von Zantbier,, im 
& Bande des allgemeinen Sconom. Forſtma⸗ 
gazins, Pag. 223. eine vorläufige Nachricht. 
Sm 9. Bande aber dieſes Gormagasind, pag. 
301. Ingleichen in denen neuen Beytraͤgen ber 
hiring. Eocietät, 1. 'c. pag. 81. findet man 
Nachrichten, twie man auf dee dreßdner Hev⸗ 
de, im Voigtlande, undindenen gommerfchen 


Gegenden, im Magdeburgiſchen, die Stoͤcke 


aus ber Erben bringk. 

| .. $. 34 ” | 

VI, Ben dem Holzfällen ſelbſt werden 
noch hin und wieder’ fehr viele Fehler begans 
gen, welche nichts anders als den Ruin der 
Waldungen, und ſelbſt einen groſſen Scha⸗ 
den und Rachtheil vor die Eigenthuͤmer, 
nach ſich ziehen muͤſſen. efd 
vet man da, wo noch viel‘ KR iſt, hierin⸗ 
nen ſehr nachlaͤßig und unwirt ſchaftlich, und 
bedenket nicht, daß durch dergleichen ſchlech⸗ 
te Wirthſchaft ihnen und ihren Nachkommen 
der Holzmangel mit der Zeit eben fo gut zus 
gezogen werden. fönne, als ſich denfelben be: 


1.9 
% 


- 6. 
De 
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reits andere durch ein gleichmäßigen uuwirth⸗ 


Sonderlich verfdh⸗ 


ſchaftliches Betragen zugezogen haben; und 
mau will durch die Exempel anderer nicht 


klug werden. Der Landeshert ſiehet ſich dem⸗ 


nach genoͤthiget, ſeine forſtliche Hoheitsrechte 
auch in dieſem Stuͤcke in die Ausuͤbung zu 
bringen, und durch geſetzliche Vorſchriften 
folchem, dem gamen gerneinen Wefen ſchad⸗ 
lichen, Unwefen bey Amen Privat und Bes 
meindemglöungen, fp viel möglich, zu.fleuern. - 
Un vielen Orten kerrfcher noch die..böfe und 
hoͤchſt liederliche Gewohnheit, daß man die 
Stämme nicht mit der Säge ſchneidet, ſon⸗ 
dern init der Art entzwey ſchrotet. Dutch 
diefes Verfahren wird. jährlich ‚eine. eufeglis 


he Menge Hol; in die Spaͤne gehauen .: dies 


fe verließret der Eigenthuͤmer, und -fie blei⸗ 


ben’ mehrentbeils im Walde liegen‘, wo fie 


dem friſchen Aufſchlag mehr Schaden, , gls 
durch ihre Düngung Mugen, bringen.. Sol: 
hen Verluſt haben: ſchon andere ausgerech: 
net (a), und man erſtaunet, wenn fie foldhen 
auf. die T5te, :Bte, ja 6te Malter anfeßen, 
nachdem das Holz ftarf oder ſchwach ifl. 
Diefer Verluſt kann noch. gröffer. werden, 
wenn bey dem Holzſchlagen ſchlechte Auffiche 
ift, und die Holzhauer oder Bauern ihren 
Dorfsnachbarn, denen das Lefeholz zuſtehet, 
favorifirey, und oft viel Holz mit Fleiß vers 
ſtuͤmmeln, damit nur die Nachleſe defto fiärs 
fer werde, toben denn ihre eigene Weiher 
und Kinder oft den größten Theil derer Nach⸗ 
lefer ausmachen. Es iſt demngch fo nüglich 
als noͤthig, wenn von Landesherrſchafts we: 
gen bey dem Fällen der Bäume das Umhau⸗ 
en mit den Aexten gänzlich unterfagt, und dar 
gegen eruſtlich anbefoplen wird, alfes Stanım: 
Bol; mit der. Säge adzufchneiden (b). Soll 
aber dieſe gefegliche Unordnung bey been 
Waldungen der’ Bafallen ihre Witkung ba: 
ben; fo müßten auch alle adeliche Unterthas 
nen, denen bey ihren Holzdienſten das al: 
ken mit. den Herten, aus. Gewohnheit, oder 
laut ihrer Erbbuͤcher, nachgelaſſen iſt, zu 

gleicher 





€ H 


⸗ 
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Sägen nachbruͤcklich augehalten, und dieſe 


ſcheinbare Dienſtperaͤnderung, als eine por 


bie allgemeine Wohlſahrt des Staats heil: 
ſame und noͤthige Sache, durch.ein allgemei: 
ach Landesgeſetz beftätiger und allenthalben 
eingefuͤhret werden, wowider kein Unter⸗ 


chan mit feiner. vermeintlichen: Klage zu hoͤ⸗ 


xen waͤre. Geſchiehet dieſes nicht; fo wer: 
den ;die Vaſallen oder Staͤdte, welche mit 
Holzdionſten aufihren Guͤthern verfepen find, 


- fh umfonft bemühen, es bey ihren Unter⸗ 
rhanen :durch dienliche Vorſtellungen dapin zu 
Bringen, daß fie von ihrer alten Gewohnheit 


abfteben, ‚und, statt der. Aexte, ſich der Sägen 


&ey.dem Holsfälten Bedienen ; fie werden viel⸗ 


mehr Gefagr laufen, darüber mit. ihren Uns 
terchanen in Proceß zu gerathen (c). Man 
wendet. zwar: gegen das, Sägen ein, daß die 
Holzhauer · ader Bauern dazu, nicht angewoͤh⸗ 


wet waͤren, und alfo.viel: Ungluͤck geſchehen 


koͤnnte, ehe fie es lerneten. - Allein das heißt 
alles nichts. Was man noch nicht weiß, 
kann man lernen‘, und, wenn man Luft dazu 


rund. versänftig iſt, fich eine neue und 


beſſere Einrichtung bald angewoͤhnen. Ueber⸗ 


dem wird: zum Saͤgen feine beſondere Ge⸗ 


ſchicklichkeit erfordert; ein jeder Bauer weiß 
mit der Schrotſaͤge umzugehen. Es kommt 
hierbey nur auf einige wenige Vortheile 


“und Handgriffe an, die er von. andern im 
Augenblick abſehen fann.(d). . Unglücksfälle 
bat man auch nicht. fo leicht zu befürchte. . 


Weiß ein Holzhauer oder ‘Bauer einen 
Baum mit der Art zu fällen, ohne fich und 
andere zu befchädigen, warum foll er, wenn 
er die Säge gebraucht, ‚unglücklich feyn? 
Ferner ſagt man, daß zum Sägen jmey 


Derfonen geböreren ; felbige ‚müßten alfo 


einen Plag haben, um die Säge ausziehen 
zu koͤnnen. Wenn nun ein-Baum in eine 


Dicke hineinfieln; ſo könnte es nicht fehlen, " 


daß folche zwey Leute zu ihrem genugfamen 
Kaum viele junge Bruch weghauen müßten: 


» 
N 
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Allein; diefer Einwurf ift eben fo fehlecht, wie 
der vorige, Wird nicht auch Holz auf Bloͤſ⸗ 
fen gefallet, wo fich feine Bruch befindet? 
In denen Dickichten ift es ohnehin fchädlich, 
Bäume zu fällen, und alfo auch nicht fo ge: 
woͤhnlich. Und wenn diefes auch gefheben 
ſollte; muß man denn daſelbſt zum Schroten 
eder Hauen nicht eben ſowohl ae 
Platz haben, als zum Saͤgen? uud wird fülgs 
lich der Holjhauer zum freyen Hieb nicht 
‚ebeufgls die jungen Baͤumchen zu Schanden 
machen muͤſſen? KHiernächft find bey dem 
Sägen gar nicht zwey Leute nöthig, wenn 


‚men, ſich dabey der von einem geſchickten 


Mann erfundenen Säge, womit ein einziger 
Menſch auf eine” ganz bequeme Art einen 
Baum, wofern er nicht 3. 4. und mehr 


Schub im Durchſchnitt hält, vom Stod abs . 


fügen ‚kann, bedienen wollte (e). . Daß die „ 
Sägen Geld foften, dürfte aud) eingewandt 


‚werden, Allein ſelbige koͤnnten dUenfals auf 


Koften der Gemeinde angejchaffer werden, 
und mancher Edelmann wird fie gerne felber 


hergeben, wenn fich feine Unterepanen zum 


Bägen willig.bezeugen.  : .- 


Kin anderer eben fo groffer Febler ben dem 


Holzfaͤllen wird dadurch begangen, daß man 
allzu hohe Stumpen oder Stöcke ſtehen laͤßt. 
Die Holzhauer thun ſolches theils wegen ihrer 
Bequemlichkeit, um ſich nicht ſo tief buͤcken 
zu dürfen, theils Winterszeit aus Faulheit, 
damit ſie nicht den tiefen Schnee bis auf den 
Boden hinwegſchaufeln duͤrfen, theils aber 
auch aus Eigennutz, wenn ſie nachmahls ge⸗ 
denken die Stucken davon zu roden, um alſo 
deſto heſſer auf einen, Lohn zu kommen. Es 
verurſachet dieſes Verſahren, wenn auch nur 


ein Fuß länger, als ſich gebüßrer, an dem - 


Stocke -figen bleibet, dem Waldeigenthuͤnier 
einen Verluſt von vielen Maltern, wenn die 
Stoͤcke in der Erde ftehen bleiben. Woſern 
er fie aber auch bey dem Stuckenroden wie: 


der erhält, fo. muß.er dennoch bey Yufmas 


hung Ar. Stoͤcke einen ungleich hoͤhern Lohn 
Zu " | bezah⸗ 





bezahlen. Wen dem Bloch: Bausund Nutz⸗ 
holz ift der Schaden noch beträchtlicher, ins 


- dem es ben felbigem, in Anfehung des Ge⸗ 


‘Brauchs und Endzwecks, auf einen Schuh 
‘am Stammende oft fehr viel anfommt, der, 
"wenn er febiet- den ganzen Baum jum vors 
‘pabenden Gebrauch untüchtig macht „ und 
vprurſachet, daß er zu etwas geringeres ans 
gewendet werden muß ; welches aber in dem 


Holjpreig einen groffen und ſchaͤdlichen Unter⸗ 


ſchied machen fann (f). Ein ganz gewiſſes 


Maaß, wie hoch die Stöcke zu laffen,. wird 


‚wegen verfchiedenem Wachsthum des Holzes, 


und wenn es etwa zwiſchen Steine und Klip: 


’. 


"pen ſtehet, wo. der’ Holzhaner nicht recht zu: 
"kommen fann, auf Zelle nicht zu beſtimmen 
feyn; doc wird ohngefähr ein Fuß Länge 


- über der Erde genug ſeyn, und die Hauer 


nicht Urfache finden, fich über das muͤhſame 
Abhanen "zu beichweren. - Wen ‚geringen 
Stämmen aber undibey dem harten Stangen; 
—— koͤnnen wohl 6. bis 8. Zoll uͤber der Erde 
eben bleiben, und hat man nicht eben fo ges 
non barauf zu feben, daß bey letzterm die 
Stämme ganz nahe an der Erden abgehauen 

erden, weil fonften bey naffen Dertern die 
Feuchtigkeit, und in andern jungen Schlaͤ⸗ 
Yen das Gras und Kraut den Stoek uͤberzie⸗ 
den und zur Faͤulniß bringen, daß er nicht 
‘gehörig Loden fehlagen und zu eineni guten 
Anmachs gelangen mag. Dieſe Vorſicht ift 


befonders bey Erlen, wie auch bey Buſch⸗ 


und andern Hölzern, fo aus dem Stock wie: 
der aufſchlagen, nörhig, wo man wenigſtens 
einen Fuß hoch fiehen laffen muß; Birken 
und Efpen koͤnnen ganz hiedrig, doch nicht 
auf naffem Boden, abgehauen werben (g). 
Man wird in allen Forftorönungen finden, 
daß zu den Stoͤcken ein gewiſſes Maaß vors 
geichrieben iſt, wiewohl diefe Vorſchriften 
fehr unterſchieden find (h). 


Auch pflegen die Holzhauer, weil es nicht 


viel Hauerlohn einträger, oder die Bauern, 
die ihr eigenes Holzdeputat, fo wie die Koͤh⸗ 


- Sorftregal, —— 


fer, die ihr eigenes Koblhelz Im Malte 
bauen , weil. es ißnen zu Malterholz zu 
ſchlecht iſt, das hier und da befindliche rauhe, 
ſtruppigte und verwachſene Gebuͤſche ſtehen 
zu laſſen, welches nicht zu dulden iſt, ſondern 
ſie muͤſſen angehalten werden, den ganzen 
Schlag von allem Unrath, allen kruppelich⸗ 
ten, verbiſſenen und feinen WWachschum noch 
Nutzen habenden Stämmen, und überhaupt 
von allem, was den fünftigen Wachſthum 
des jungen Holzes Kindern kann, forgfältig 


zu reinigen (1). 


:. Der größte Schaden, den die Holzhauer 
oder Bauern im Walde anrichten, wenn fie 
entweder die Sache nicht verfieben und one 
Aufſicht gelafien werden, oder ben annoch 


ſattſam vorhandenem KHolje :niche Urſache 


zu baben glauben, daſſelbe zu fhonen, be 
ſtehet darin, daß fie, was ihnen vorfommt, zu 
Brandholz hauen, und basjenige vorhero 
nicht ausſuchen und bey Seite thun, was 
noch zun Bauen oder als Nußs und Werk—⸗ 
Holz gebraucht werden fönnte (k). Oft vers 
fießen es die adelichen Forfißnechte ſelbſt 
nicht, und wer will es alsdann von denen 
unmiffenden Bauern verlangen. Was aber 
ſolches Verfahren dem Waldeigenthuͤmer vor 
Schaden bringe, und wie febr es den zus 
Fünftigen Mangel des Bau: und Nutzholzes 
befördert, iftleicht einzufehen. Wie noͤthig 
ift es demnach nicht, daß Privar: und Ges 
'meindewalbungen unter der Aufficht der Ian: 
desherrlichen Forſtbedienten ſtehen, oder wer 
nigftens bie adelichen. und Gemeindefoͤr⸗ 
fer, vor ihrer Annehmung in den Dienft, 
wegen ihrer Tüchtigfeit bey dem Forſtamt 
examinitet werden? - . 


(a) ©. Grundriß der practifchen Forſtwiſſen⸗ 
fchaft, S.134 Beweis, daB burch das Aufs 
fchroten ber Stamme mit. ber Art vieles Hols 

verlohren gebe , im 3. Bande bes allgemein. 
- conom. Sorfimagasind, p.ayt. 


® ©. herzogl. fachfenquerfurtifche Forſt / und 
“ Jagdorbnung, Eap. 3. Herjogl. fachfengos 
ame , 
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. Holzmangels ‚lc. 


Forſtrezäüäüäßß— 


Fe Farſtorblung Capı 2: 326. Ye rhitd:e 
vorgeſchrjeben, neie dark ber Hat 
ſeyn mülle, wenn er nicht. gehauen, fandern 


geſaͤgt werden fol; alſo verordnet bie faͤrſtl 
naſſauweilburgiſche Forſtordnung, $.7. daß 
der Baum ſechs Zoll ſtark ſeyn ſoll; und nach 
derfelben, muͤſſen bie Gemrindin die Sägen 
un, Sebrou⸗ in ihren 
‚Nach der g 


Öhten unterhalten. 


rafl. wittgenfteinifchen Forſtord⸗ 


. nung, 5.13. folalles Holz, es mag zum Bauen, 


Muß; Kohls oder Brennholz angemwiefen feyn 


alſo gefaͤllet und klein gemacht werden, da 
Awarrerſtlich der Baum an fich. von dem Stam⸗ 
me gehauen, die aͤbrigen Theile aber alle ent⸗ 


weder mit einer Saͤge geſchnitten, oder ſo ſpahr⸗ 


ſam geſchroten werden, daß der Span nicht 
“zu groß falle. Ä | J 
() Und ſolchen Proceß duͤrften fie auch verlieh⸗ 


ren, denn in Dienſtſachen pfleget man noch 


‚immer bey den Dicafteriis zur Beſchuͤtzung der 
.. Unterthanen ſtrictiſſimam interpretationem uns 


u ; 
y E ſeben Siefen GhmisHß; 6. 130. 33. 


niſchen Forſtordnung, $. 14. die 
4. bis 2. Schuh dick find, hoͤchſten 
hoch, diejenige, fo 14. und i. Schuh dick, einen 
Schub hoch, und die, fo J. Schuh oder noch weni⸗ 
er dick find, einen halben Schuh hech, 
rde abgehauen, diejenige aber, we 


toͤcke, welche 


e die 


Stocke höher ſtehen laſſen/ angehalten werben, 


holz ſo kurz, wie ed nur immer möglich, bey det 
damit der Stamm 


gebüprlich Statt finden zu laffen, und man be⸗ 


dent nicht, was ſolches fummum jus oft vor 
* fihäbliche Folgen vor das gemeine Befte nach 


ieben könne. - Hier muß der Landesherr, 


: N 5 
als oberſter Geſetzgeber Jens Landes, in dag 


Mittel treten, und durch ein allgemeines und 


beſtaͤndiges Geſetz dergleichen dem Gtaate 


ſchaͤdlich werden wollende Dienfte determints 
ren. S. Wetrachtungen derer Urſachen bes 


„ID 
J 


Id) Man kerbt den Baum auf derjenigen Seite, 
„auf welche er fallen fol, mit der Art ein, und - 
ſchneidet mit der Säge von der andern Seite 
. hinein. | 
.. Hat, treibt man Seile hinter derfelben her, das 


Wenn nun die Säge eingefchnitten 


mie fie einen freyen Lauf behalte. Hbgleich 
—5— klein ſind, ſo a der Daum doch 


wo er.eingeferbt worben- 


(e) Der ‚Erfinder diefer Säge ift der fapferl. 


tönigl. Hofcammercanzeliſt a Franz Arnold 
von Lewenau, und: bie Befchreibung ſamt 
denen Zeichnungen davon findet man in 
3 W. kurzen Abhandlung von der Holsfpahrs 
unft, $.18., und f. wofelbft auch‘$. ar. eine 


“Hands oder Stoßfäge jum Nbfchneiden der 
Hefte befihrieben und in Kupfer vorgeflellet 


wird. , - 


(HD S. bri r Practifchen Forſtwiſſen⸗ 
1,9, Grube n PN ——8 des 
DHDEN: 


babey leidenden Verluſtes 
il. Theil. 


Tree 
beil. 


ſolche hernach mit der Wurzel ohnentgeiblich 
auszurotten. Die fönigl. preußl. Inſtruction 


oder Holzordnung vor die neumärfifche Staͤdte, 


Tit. 3. 6.2. wi, daß alled Baus und Brenns 


Erde abgehauen werbe , 
faum einen halben Quß über ber Erbe zu ſehen 
ſey. Rad ber grafl. ſtollberg⸗ wernigerodi⸗ 

en pefttnetion der Forſtbedienten, 5.4 
. türtemberg. Forſtordnung, p. 76. 
of der Baum fo tief in der Erde gefället wer⸗ 


ben, als möglichift. Nach der fürftt. heſſen⸗ 


caflelifchen Inſtruction vor die Hoizhauer vom 


5. Det. 1736. 51. fol bey ſtarken Bäumen 


! 


(i 


nicht uͤber den Schnitt und. Keil, fondern dahin, 


der Stock nicht über einen’ Schuh hoch über 
ber Erde ſtehen bleiben; welches auch die fürfkf. 
naſſauweilburg. Sorftordnung, 6.19. verord⸗ 
net, bey gar ftarfen Bäumen aber einen mb 
einen halben Schuh guläßt. 


) ©. churfürftt. ſaͤchſiſches Generale, die Wies 
beraufbringung derer abgetriebenen Walduns 
gen, und fonft, betreffend, vom 2. Yug. 1769. 
im 5. Bande des allgemein. dconom. Forſima⸗ 

iind, p. 319. Auf die Ausräumung derer 


... ga 
Walunden dringen faft alle Forſtordnungen; 


f» herzogl. mürtemberg. Forfterdn. p.36. und 
go. und Generalrefeript vom 22. Sul. 1718. 

raunſchw. luͤneb. Forſtordn. Gap. 2. 6.7. 
Gräfl. ſtollberg. Forſtordn. d. A. 1642. $. g. 
Churf. mannsifche Sorftordn.d. A, 1744. Churf. 


bahyeriſche Zorflordn. Art. 29. 
ck) Es wird daher in denen Forſtordnungen ver: 


⸗ 


* anbehdigen und angefaunen Lich, noch its . 
sit 


boten, Baus und Nußhel gu Srandholg ge 


ſchlagen. ©. Fönigl. preußl. gaffeuction und 
Holzordnung vor die neumaͤrkiſche Städte, 


nur 2. Schuh 


Yder 


1 


h).Mfe ſollen z. E. nach der greift. Wittgenßeir - 


Tir. 2. $.3.- Man follte nicht einmahl die abs - 


he Eichen fogleich ind Kohl⸗ oder Brenn⸗ 
ol; ſchlagen, wie leider noch fehr.oft gefchicher. 

enn man vielmehr vorherounterfuchen wellte, 
ob nicht noch nutzbares Holz barinnen ftedte, 
fo wuͤrde man oft finden, daß in abftändigen, 


mer 


u - 
‚mer brauchbares Hols. vor die Bötticher 
| mer brauchpunes Dal. fo gut Ge Ren 
bdadurch mancher gefunder Stamm gefchonet 
„ werden fönnte. Bu — 
ws 35 
VII. Soll der kuͤnftige Nachwachs des 
Holzes nicht verhindert werden; ſo muͤſſen 
die Schlaͤge, ſo bald moͤglich, in Ruhe geſetzt, 
und mit weiterm Fahren und Gehen verſcho⸗ 
net werden. Man findet faſt keine neuere 
Forſtordnung, woxiunen dieſes nicht aus; 
druͤcklich befohlen waͤre. Nur waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß dieſer Verordnung auch allent⸗ 
halben nachgelebet wuͤrde. Allein das Ge⸗ 
gentheil kann man noch bey vielen Privat⸗ 
waldungen wahrnehmen, wo man oft das 
ganze Jahr hiudurch holzet , kohlet und zim⸗ 
mert ,. ja wohl. gar die fchöne Gewohnheit 


Kat ; "ganze Gebaͤude im Walde völlig aus: . 


zimmern zu faffen. Es ift alfo fein under, 
‘wenn bey einer. folchen Wirthſchaft der Nach: 
wuchs des Holzes zum Theil ausbleibet, zum 
Theil aufgehalten. wird. . Dergleichen Ber: 
fahren follte durchaus nirgends geftattet wer: 
den. Es muß die Zeit, wenn der Wald. rein 
und- leer gemacht ſeyn foll, nicht allein vors 
gefchrieben , fondern auch, damit es gefchebe, 
gute Aufjicht und ſcharfe Zucht gehalten wer: 


den. „ Die Zorftordnungen find in-Anfehung 


diefer Zeit fehr von einander unterfchieden. 


- Einige geben nur einen Monat nach der Uns - 


weifung Zeit dazır(a),andere ſechs Wochen (b), 
‚wieder andere verordnen, daß das Holz inner⸗ 
‚bald doppelten Monatsfrift nach der Anwei⸗ 


fung, bey Verluſt deffelben Holzes, gefchla: 


gen, und mit dem andern Reifig und allen 
Abgaͤngen aus dem Gehölze geſchaffet werden 


ſolle (c), und nach noch andern foll vor der - 
Heuerndte alles abgefahren ſeyn (d), da man ' 
hingegen an manchen Orten audy ein Jahr 


Zeit dazu 'giebet (e). Bey Peſtimmung 


"Biefen- Terniind muß maun darauf ſehen, ob 


‚große , ordentliche und regulaire Hauungen 


+ 


. Sorftergak - 


getriaben werbung wir der Verkauf des Hotzes 
goſchiehet: ob es denen Leuten am Zuhrwert, 
an guten Wegen, an zugänglichen Otten auf 


hoben Bergen, fteilen’ Klippen, tiefen, engen 


und wilden Gruͤnden, u. d. fehlet ? ob das 
Holz verkohlet werde ic? Alle diefe Umſtaͤnde 
koͤnnen bald eine Tängete 5 bald-eine kuͤrzere 
Zeit zur Räumung des Schlages erfordern. 
‚Bey Gemeindewälbern der Dörfer‘, wo die 
Bauern jaͤhrlich ein gewiſſes Quantum Poly 
bekommen, und ſolches zu ihrer eigenen 
Conſumtion verbrauchen, oder auch etwas 
davon in die Staͤdte zum Verkauf fuͤhren, 
dürften meürentheils 4. bis 6. Wochen zu 
Raͤumung der Waldung hinreichend ſeyn. 
Ueberbaupt aber muß darauf gejehen werden, 
daß der Schlag zu der Zeit, wenn der Saame 
‘ausflieget und abfällt, oder der junge Aus: 
ſchlag aus denen Wurzeln anfängt hetvorzu⸗ 
kommen, rein und leer gemacht ſey, ad von 
da an, .bis das Vieh. feinen Schaden mehr 
daran thun kann, gefehonet- werde, 


(a) &. herzogl. fachfengothaifche Forſtordnung, 
4. Hauptpunck, $. 3. .. 


®) S. fürftt. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſterdnung, 


. $.30. womit auch, in Anfehung des Bauholzes 
die oberpfaͤlziſche Forſtordnung, 2. Th. Art. 


uͤbereinkommt; und fuͤrſtl. naſſauweilburgiſche 
Forſtordnung, $. 16. zum Bauholz. 


(c) ©. herjogl. ſachſenweimariſche Forſtordnung, 
Cap. 4. n. 4. = 


(D ©. fürft. heffencaffetifches Reglement ‚; wie 
es mit denen Forſtſchluͤſſen zc. zu halten, $,14 


Ce) Nach ber gräfl. ſtollbergiſchen Forſtordnung 

d. a. 1642. $.7. ift der Termin von Bartholomdi 
. an bid auf Walpurgis; und nach der oberpfäls 
ziſchen Forſtordn. 3. Th. Art. 1. in Anſehung 
des Brennholzes, von Martini bid Johannis. 
Nach der gräfl. teittgenfteinifchen Forſtordn. 
$. 26, iſt zwar denen Unterthanen erlaubt, nach 
wirklich volltommen vollendetem Kohlen dag 
Reiſergehoͤlze, welches ſich alsdenn in einem 
abgefricbenen Schlage annoch abgehauen bes 
- findet, ga ihrem nothduͤrftigen Brandholz, je 


boch aus. bes Urkache nisht länger ald ein Jahr 
7 


4 


nach vollendeten Rahlen heraus ind nach Halıfe 
‚gu fahren, damit alsdenn der Schlag ruhig: 
bleibe , Zeit zum Augfchlagen gewinne, und 
von denen verfaulenden fen der junge Aus⸗ 
[tag Schuß vor der Kälte und Dunge zum 
achfen befomme. Auch foll nach $. 42. fein 
s:Baur- oder Brennholz Aber. ein Jahr in dem 
 MBalde.liegen bleiben, wibrigemfals abet es dem. 
‚ Sanbeshrera wieder verfallen feyu,, nachdem esſ 
Aiuvorderiſt —— Ze 
EIER 2 Ba 3% Wr u 
. VIEL Da die-Eonferdation der Waldun⸗ 
gen das Hauptwerk ˖ iſt, worauf alle gutem 
andheilſamen Auſtalten,“ die fo häufig in 
denen landeshertlichen Forftefdnungen vots 
gekehret und Ungeobdner werden, abzielen; 
fo follte "Billig. sei "ober Waldeigenthuͤmer, 
wenn er auch ’Peine-fo- pattiotifche Denkungs⸗ 
art hätte, um niit vor die Wohlfahrt des ger 
meinen Weſens beforgt zu ſeyn , wenigſtens 
an ſein und feiner Familie eigenes Beſte den? 
Pen, und darauf bedacht ſeyn, damit- feine, 
Waldung durch einen fleißigen Anbau in 
einem beftändigen guten Stande, erhalten 
werden möger Allein in-diefem Stuͤcke feh⸗ 
Teii es bey noch fehr vielen Privats und Ger 
meindewaldungen. Wir viele Wirthe findet 
män:nicht, die ſich nur allein auf den eigenen 





PL 
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Anflug des Sahnmıens‘, mithin bloß auf bie 


durch die Natur zu bewirfende Befaamung, 
verlaffen ; wenn gleich öfters der Fleck, det 
niit Holy bewachſen ſoll, zu weit vom andern 
Holj entfernet iſt, und det Saamealſo wicht: 
genugſam von dem Winde darauf gefuͤhret 
werben kann. Daher kommt es, daß man 
allda nur hin und wieder einzelne zerſtreuete 
Pflanzen, die von den entfernten Saamen⸗ 
baͤumen angeflogen find, finder: Es iſt Aber 
viel zu duͤnne und Oft ach Kür an einem ober 


dem. andern Dres etwas zur ſehen. Die ans 


dere Flecke dazwiſchen find und bleiben alle 
leer und bloß. Es hat mancher Wirth einen- 
forhen Ort oder Fleck: wohl ſchon zehen ader 
funfiogen Yahre gehegm, und: niemahlen wirbi 


Forftregat 
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eine Vermehrung oder Verbeſſerung des Au⸗ 
fluge darauf: ſolchoFlecke Hleiben: ſAcherge⸗ 
ftalt ein Ort, der nicht feinen Mugen , ale 
wohl ſeyn koͤnnte, bringen, kann. Solche 
Flecke, darauf vorher Hof geflanben ‚her 


wachjen alsdann mit Moos oder Heibefraut; 


man laͤßt fie über. und über mit dem: Viehe 
betreiben , iind ſchonet fie-niche: Wo⸗will 
alſo neues Holz allda wachſ en, wo nicht daflie 
gefgrget wird, daß vorher. ein. nener Sagmen 
gomeigenem-Anfluge,, oder durch Menſchen⸗ 
haͤnde, darauf: gebracht wird? - Und! Surch 


ſolche Nachiäffigfeit, welche gewiß an vielen 


Drten noch herrſchet, wird. ohnfehlbar der 


groſſe Holjmangelmehr,und- mehr vernrehrgt. 


Biele, fonderlich unter den Dorfgemeinden, 
verſtehen das Holzſaamenfden und Anpflan⸗ 
jen, wenn und wie fie den Saamen dazu ein: 
fammlen, rein machen, aufbewghren,, und in 
die Erde bringen ſollen, nicht And wenn 
Auch einige etwas: Wiſſenſchaftidavon Yaben, 
To ſcheuen ſie die Mühe und Arbeit , die mit 
dem Hinwegfchaffen des Mooſes, der Hei⸗ 
delbeers und anderer Binderlicher Kräuter, 
mit dem Pflügen und Hacken des Bodens, 
und mit Ziehung derer zut Einfriedigang nös 
thigen Graben/ verfiimppt’iftt:: Undere find 
Pie Auoſaͤung des Hotzſtainbas uud: bed Ati 
flanging junger Staͤmme Ju zaghaft und zut 
verdroſſen: wenn fie einmahl einer Verſuch 
damit gemacht haben , der ihren mißlungene 
iſt weit ſie⸗die Sache vielleicht niche veche 


angefangen haben; ſpo machen fie gleith dec 


verkehrten Schluß, daß teil’ in dieſenn 


Jahre nichts daraus geworden, es hneü 


auch das folgende alſo ergehen werde ;': uns 
alsbann Muͤhe und Koften vergebens vorwen⸗ 
det ſeyn wuͤrden. Hier richten landesherr⸗ 
liche Geſehze Und Verordnungen alſein michts 


aus. RB man feinen Endzwoeck errebehaͤn /t 


ſo muß man eines Theils denen fellten min 
noͤthigem Unterricht und Anweiſung an ˖die 
Hand gehen, andern Theils aber fie durch 
gut Erempel beh denen benachbarten Amte⸗ 

Jii 2 | waldun⸗ 


\ 


436 


waldungen zur Nachfolge anzeigen, ſie auch 
wohl. duch Belohnungen. aufjumuntern 
fuchen (a). . | Eee 
a) Die bepben hoflänifchen Provinzen 
x yſſel und Geldern, können * zum Beyſpiel 
Bienen. - Dim in ſelbigen die Anpflanzung der 
Eichden zu befürdern , publiciete vor ohngefuͤhr 
20. Jahren die Assierung: mer Lu ehren 
„ihinge Eichen auf ber Heide. nach vorgefchries 

bener Anweiſung anzupflanzen, dem follten bie’ 
zujungen Staͤmme and den darzıı angelegte: 
Plantagen des Staats tunentgeldlich gereichet, 


Aind fo viel Land tr damit beſtecken wuͤrde, ohne 


Abgabe umfpufl. erb⸗ und eigenthumlich zuges 
. ‚fchrieben werden ; ja wer nach hiefer ARnekfe 
hundert tauſend Eichen pflange , und er wäre 


iſonſt von ehrlichem Herkommen, der folle in 


‚den. Freyherruſtand der Provinz vor. ſich und 
feine Nachkommen aufgenommen werden. 
Diefe Maaßregein haben alte verhofte Wirkung 

ehabt. &. Hrn. Carlo Fahrenholz ertheilten 
icht von der nenetlichen Eichenanpflanzung 

"in den hollaͤndiſchen Provingen Oberyſſel und 


Geldern, im.13. Bande der dconamifchen Nach⸗ 


richten pas· 333. 


1 
Tom. is dm 6. 37. 


e Hiernaͤchſt. kayn das Holz vermindert, 
folglich. ein allzu hoher und fchädlicher Preis, 
unte ſelbſt der Mangel deſſelben, befoͤrdert 
werden, wenn ſich ia, dem Staate ſolche Um⸗ 
ſtaͤnde greignen, welche ſowohl eine allzu 
ſſe Conſumion des Holjes nothwendig 
n, als auch eine gtoſſe Verhinderung: 


Bey. dem Nachwuchſe deſſelben nach Beh ziehen, 


Ynven. - Diefe Umftände- Lönnen ich eines 
Theile bey der allgemeinen Landesbconomie, 
andern Theils bey verſchtedenen Nahrungs⸗ 
arten, ſowohl auf dem Lande, als in den. 
Staͤdten, und eublich bey der Landwirthſchaft 
inssbeſondere, einfinden. Dieſe Materie iſt 
wichtig. Man kann hierinnen gar leicht zw 
groſſen und ſchaͤdlichen Fehlern verleitet wer⸗ 
den, wenn man dabey die landesherrliche: 
forſtliche Hoheit nicht nach guten und ner⸗ 
nuͤnftigen Rrgeln-und Grundſaͤtzen auszuüben: 


[hu 1'eLl 
. — — 


Ober⸗ 


- . 
⸗ 


ſachet. Es iſt noͤbig / dufß wir diefe Umſtande 
nach einander etwa⸗ naber unterſucheu. | 


BEE 3. 

Bey der „allgemeinen Sandesäcenomie 
kommt I. and. werzüglich die Bevoͤlkerung in 
Dertachtiing!“ Bo richtig der Grundfag iſt, 
daß ein Staat die Bevoͤlketung auf alle Are 
befördern müffe, wenn er glücklich ſeyn will, 
denn ohne Macht kann fein Staat glücklich 
feyn, ohne ſtarke Beyoͤlkerung aber kann man 
fich Beine Macht ‚vorftellen ; fo wahr ift es 


⸗ 
— 


hingegen auch, daß, wenn nicht allzu viele, 


und uͤberfluͤſſtge Waldungen un Lande ind, 
eine allzu ftarke.und befändig forggejeßte Be⸗ 
völkerung deuen Walduugen alferdings nach: 


theilig feyn, und, wo nicht den Holzmangel 


ſelbſt, deunoch eine groffe Barminderung des 
Doljes, die einen hohen Preis deffelben nach 
fich ziehet, verurfachen muͤſſe. ‘Die aus der 
Fremde anfommende neue Einwohner wollen 
Käufer, Aecker und Wiejen haben, und wo 
dazu: fein Plaß vorhanden ift, müffen folchen 
die Waldungen, die man vor überflüffig und 
entbehrlich halt, und die man zu dem Ende 
ausrpttet, hergeben, Wird die Anzahl der 
Menſchen im ande, ſowohl durch die Frem⸗ 
den, als durch die Fortpflanzung der_alten 
Einwohner „ von Tage zu Tage vermehret; 
fo wird auch von Zeit zu Zeit immer mehr 
Holz, ſowohl zum Bauen, ats zur. Feurung, 
erfordert werdens und wie piel mehr werben. 
nicht unfere Nachkommen in denen bevorſte⸗ 
henden Jahrhunderten ˖ noͤthig haben, wenn 
man auch bey dem Gebrauch des Holzes im⸗ 
mer nach einerley Maafflabe verfaͤhrer. 
Sol man denn alſo, um dieſe Qualle des 
Holjmangels zu verſtopfen, eine flärfere Be⸗ 
voͤlkerung zu Hintertreiben füchen ? - Wer 
dieſe grage mit Ja beantworten wollte, würde 
den Nahmen eines Achten und vernünftigen 
Cameraliften nicht verdienen „..fondern eben 
fo sbönisht..bauaeinu als jenen Bauer, an 


- fein 





’ 


fein Pferd codtſchlug/ weil es den Haber⸗ 


vorrath verzehrete. Der Haber waͤchſt um 
der Pferde willen, und das Holz zum Ge⸗ 


Brauch der Menſchen: man muß daher nicht 
die Vermehrung der. Menſchen hindern, um 
Holz ju haben; fendern fuchen, das Holz fos 
wohl anf alle Art und Weiſe, ale durch Be: 
pflanzung der Wege und Straffen, durch Au: 
gung lebendiger Zäune nad) englifcher Ma⸗ 
nier, x. zu vermehren, als auch daffelbe dunch 
Einführung guter Holzfpaprkünfte zu meha; 
giren, um mehreren Menſchen ihre Beduͤrf⸗ 
wiß zu verfchaffen. 
| $. 39. 

11, Eine faft gleiche Bewandniß hat es mit 
denen Fabriken, Mauufacturen ,- dem Berg⸗ 
bau, und denen verfchiedenen Schmelzhuͤtten⸗ 
und Sirdewerfen. . Daß diefe eine beträcht: 
liche Menge Holz verzehren, ift auffer Streit; 
unterdefjen find fie theils nüglich, theils un: 
entbehrlich , weil fie vielen Menfchen Nah: 
zung und Gewerbe verfchaffen, das Geld im 
tande erhalten, und viel Geld durch die daraus 
-erfangten Producte und verfertigten Waaren 
in das fand bringen, mithin den Handel und 
die Gewerbe immer mehr ausbreiten und den 
Staat bereichern. "Ob man num gleich nicht 
behaupten darf, daß man dergleichen Werke 
eingeben oder feine neue anlegen laſſen müfle, 
um das Holz zu erfpahren und dem künftigen 
Mangel defjelben vorzubeugen (a) ; fo ift doch 


- fo viel gewiß , daß man in Yufehung dieſer 


Gergenftände fehr behurfam und mit grofler 
Meberlegung zu Werk geben muß. Es kom⸗ 


. men bierben viele Umftände vor, welche ins⸗ 


geſammt Aufmerkſamkeit verdienen , und in 
ihrem | —A— betrachtet werden 
müffen. Dergleichen Werke koͤnnen oͤfters 
denen Privatwaldeigenthuͤmern einen ziemli⸗ 
chen Nutzen verſchaffen, unterdeſſen daß ſie 
dem gemeinen Weſen, im Gaprjen betrachtet, 
ſchaͤdiich und. nachtheilig werden koͤnnen. 


— N 


58* x j ® 
‘ 


sorſtregat. 
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, 


‚Hieraus folge, daß man die. Aulegung und 
Betreibung folcher Werke dem eigenen. Gut⸗ 
finden und freyen Willen derer Privatpers 
fonen nicht überlaffen- kann, wenn fie gleich 
eigentbümliche Waldungen Gaben, und die 


KHolzbedürfnig aus demfelben beftreiten wol: 


len... Es fleher vielmehr dem Landesherrn, 


vermöge feiner forfkichen Hopeit, das Necht 


der Direction hierinnen zu; denn nur derjelbe 
und feine Sandespolicey: und Kammercollcgie; 
fönnen es einfehen und am beften beurtheis 
len, ob die Anlegung folcher Werke. dem 
Staate nüglich find , ‚oder ob fie demfelben 
durch ihre unmäßige Vervielfältigung , oder. 


an einem unſchicklichen Orte angebrachte Ans 
legung, Schaden bringen koͤunen. 


Viele 
Forſtordnungen und andere landesherrlichen 
Geſetze beweiſen es, daß man hierinnen ſehr 
vorſichtig und aufmerkſam iſt, und das hohe 
Forſtregal ſehr wohl in Ausuͤbung zu bringen 


weiß, wie aus folgenden Exempeln zu ſetzen 


iſt. 


So noͤthig und unentbehrlich das Glas 
und die daraus verfertigte Waaren in dem 
gemeinen geben find; fo fchädfich wuͤrde es 
vor die Waldungen feyn , wenn einem jeden 
freufteben follte, Glashuͤtten anzulegen; diefe 
find ein Ruin des Holzes; denn Holz, Kohlen 
und Aſche find ihre vornehmften Materialien, 
die fie in einer fehr groſſen Quantität nörhig 
haben. Wer denmach eine Glashuͤtte anles 
gen will, muß dazıı die ausdräckliche landess 
berrliche Conceſſion zu erlangen fuchen ; und 
man geflattet die Ölashütten ſowohl, als das 


dazu erforderliche Afchenbrennen, nur an fols 
‚Gen Orten, wo binlänglicher ftarfer Ueberfluß 
an Holz ift, und daffelbe fonft nicht zu Nutz 


gedracht,noch wegen des ſchweren Transports 
‚and anderer Umflände ohnmöglich abgefegt 
umd verkauft werden kann; wo aber diefes 
eefliret , werden auch die bereits angelegten 
Glashuͤtten wieder abgefchaft (b), indem bie 
Eoncefliones dazu niemapls unwiederruſlich, 


Jiie3 


ſondern 


e 
. 
. 
e ⁊ 
* 


* 


-fondern nur auf gewiffe Jahre, billig ertheilet 
werden follen. z- I oe 
- Eine gleiche Bewandniß hat es mit denen 


Portafchenfiedereyen, Wendeafchefchmelzen, 


Ned): und Theerbrennereyen. So nuͤtzlich 
und noͤthig die daraus entſtehende Producte 
find , und fo fehr fie bey dem ins und aus: 
ländifchen Haridel Abgang finden ; fo wird 
doch allemahl die Approbation des Landes— 
en dazu erfordert, wenn jemand dergleichen 
erke anlegen , und dadurch einen wirth⸗ 
fchaftfichen Nutzen aus feinen Forften ziehen 
will, Die Anlegung derfelben wird ebenfale 
ur da verftattet , wo überflüffig Holz vor 
auden, und die Forſten fo entlegen find, 
daß wegen des beſchwerlichen Transports der 
Debit des Holzes nicht geſchaffet werden 
fann (c). | 


ge) Die meiften machen, "bey ihren Borfchlägen | 


u Holzerfpahrungen , bey Zabrifen, Manus 
factuͤren, Hüttentwerfen, Siedereyen,; u. d. ben 
Anfang, und man foll fie entiweder gar aufs 
eben , oder ihnen die Holgmenage durch Bes 
fehle auferlegen. Wenn. sin Huͤttenwert, eine 

‚ "Siederey , ıc. nach Abzug der. darauf zu vers 
toendenden Koften feinen Ueberſchuß giebt, das 
ift, wenn es nichtd ertraͤgt; wenn die Producte 
der Fabrik fonft zu haben und um eben: den 
veis zu haben , und wenn eg nicht bloß bie 
Ibſicht hat, Leufe leben zu machen, und wenn 
dag Holz auf andere Weife confumiret werden 
Tann; fo würde allemahl anzurathen ſeyn, der⸗ 
gleichen Werke aufjuheben ; deren finden wir 
aber wenige, oder fie zerfallen endlich von felbft, 
und bey denen, die von anderer Hefchaffenheit 
find, wird.fein Vernuͤnftiger an bie Aufhebung 
gedenken. Doc läßt ich noch viel Hol; bey 
denfelben erfpahren. Diefe Erfpahrung bat 
man nicht nöthig zu befehlen. Die meiſten 


folcher Werte , ja man darf fehier fagen alle, 


. gehören entweder ber Berefhaft ſelbſt, oder 
zeichen Privatperfonen, Kaufleuten, u.d. "Dies 
fen fehlt e8 nicht an dem Willen, aber an der 


[4 


MWiffenfchaft und Kunſt, «6 recht anzugreifen. 


Diefe muß man fie lehren, und. der Landesherr 
- muß die wenigen Koften nicht ſcheuen, Die er 
barauf verwenden muß; denn auf fetue Koſten 
muß diefer Unterricht geſchehen. Eine einige 
Befoldung iſt hinlänglich dazu, und ein-einiger 


[4 


Forſtregal. — 


Menſch, der den Mechandmum bes Feuert 

.. vecht: verſtehet, und zu dieſem Gebrauche ges 

halten wird , kann tauſend Verbeſſerungen ins 
Lande einfuͤhren. Man wird alle willig finden, 
diefen Unterricht anzunehmen und zu befolgen; 
denn je mehr ich an den Ausgaben bey einem 
Werke erfpahren kann, "je größer wird der Ers 
frag davon. Sollte endlich auch an deu Koflen 

nichts, und nur das Holz in natura, erfpahret 
werden , fo hat man ſchon genug gewonnen. 
Diefes find die vernünftigen und gegründeten 
Gedanken bes Herrn von Moſers, in feinen 
Gebanten vom Holgmangel in Teutfchtand , im 
14. Zande der oͤconomiſchen Nachrichten, 
pag. 651. ° 


(b) &. hergogl.würtemberg. Sorflordnung, p. 85- 

. Kahn * — ———— s en. 
6.25. Herzogl.fachfengothaifche Forſtordnung, 
Gap. 3. $..12. Koͤnigl. preußiſch⸗ſchleſiſche 
Holzordnung, Tit.4. $.1. Moſers Forſtoͤco⸗ 
nomie, 3.Buch, Cap. 2. Stiſſers Forſt⸗ und 
Jagdhiſtorie, Cap. 6. 9.35.36. 


E) ©. ſchleſiſche Holzordnung, I. c. 
| | §. 40. 
III. Ein Staat ‚ welcher an dem Meere 
fieget und ftarfe auswärtige Handlung treis 
ber, ift alsdenn erſt recht glücklich zu ſchaͤtzen, 


“wenn das viele zum Schifbau erforderliche 


Holz im Lande felbfi erzeuget wird. »Wo dies 
fes nicht geſchiehet, und der Staat gehöthiget 
it, das Holz aus andern landen zu bolen, 
da wird die Schiffahrt und Handlung alles 
mahl vielen Hinderniffen ausgefegt ſeyn, und 
groffe Summen Geldes werden jährlich vor 
Holz aus dem ande geben. Ob nun gleich 
durch den Schifbau die jährliche Holzconſum⸗ 
tion im $ande ungemein vermehbret wird; fü 
würde es doch fehr shöriche feyn, wenn man 


- fich über diefen Aufgang des Holjes befchWwer 


ven und biereime Holzmenage anfangen wollte; 
indem nicht allein doe Holz, fo zum Schife 
bau tauglich ift, in dem alferhöchften- Werthe 
und Preife flebet , within dem Waldeigen⸗ 


thuͤmer den größten. Bortheil,, :den nur das 


Holz einbringen kann, verſchaffet; ſondern 
| auch 
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Forſtregal. . 
auch uͤberhaupt durch die Schiffahrt und 


Handlung der Reichthum des Landes vermeh⸗ 
ret wird. Die allgemeine Landespolicey hat 
demnach ſorgfaͤltig darauf zu ſehen, daß gutes 
und tuͤchtiges Schifbauholz hinlaͤnglich im 
$ande erzeuget, daſſelbe aber auch von nie— 
manden zum Hausbau .oder. einem andern 
Gebrauch angewendes werde (a. . . - 
ka) S. neuberbefferte clev- und märfifche Jagd⸗ 
und Waldordnung, Tit.2. $: 1. “. 


. 41. 


AV; Tuͤchtige, gute und bequeme fand: 


firaffen, Wege, Dämme und Brücken, find 
allemahl ein Kennzeichen einer wohlbeftellten 


- $andespolicey geweſey; es ift nur Schade, 


daß diefes Kennzeichen in denen wenigſten 
teutfchen Staaten angetroffen wird. . Diejer 
nigen, welche gereifet haben „ können von 
dieſer Wahrheit am beften urtheilen, und 


- werden bezeugen müfjen, daß fie noch in vielen 


Laͤndern Die fehlechtefteu,, bald mit unordent; 
lich bingeworfenen Steinen, bald, und fehr 
oft ,. mir Stüden Holz und Knüppeln auss 
gefüllte Straffen und. Wege, und eine Menge 


von ihrer fchönen Bauart fogenannten Knuͤp⸗ 


peldämme, auch faft feine andere, als von 
Holz und meiftens fehr fchlecht und Tiederlich 


gebauete Brücken, mit Ihrer größten ‘Ber 


ſchwerlichkeit, und oft felbft mit Lebensgefahr, 
paſſiren müffen, . Dergleihen von. fauter 
Knuͤppelhoͤlzern erbauete Erraffen und Daͤm⸗ 
me find ein Monument der ehemaligen 
ſchlechten Policey und Forſtwirthſchaft. Syn 
denen alten Zeiten’ glaubte man ,. daß feine 
Straſſe und Damm ohne dergleichen Kuppel 
Aangeleget werden könnte ; mithin wurden viele 
taufend Schock des fchönften nird nußbarften 


Hohes unter die Erde vergraben. Daher ift 


es gekommen, daß eben die Straffen fo ſchmal 


| — „ worauf fein Bauer; vielweniger 


uhrwagen dem andern ausweichen kann, 
and. es nunmehro⸗ faſt mehr Muͤhe, Arboit und 


439 


Geld fofter, ſolche übel angebrachte Bäume 


zu verbreiten, als einen neuen anzulegen, 
Damahls richtete man fich nach denen Knuͤp⸗ 


pelböfjern , fo lang folche waren, welches 


doch nicht über 6. bis 7. , böchttens 8. Ellen 


war, fo breit und nicht. breites mußte der 
Damm feyn. 
Dämme. erfordern eine beftändige Repara⸗ 
tion, und.diefe ift foftbar, wegen des vielen 
Holzes , fo dazu auf die unnörkigfte Weife 
verbraucht wird; und der Weg iſt und bleibet 
dennoch ſchlecht. Man follte derowegen 
folche allenthalben, wo fie noch find , abs 
fhaffen, und hierinnen dem Exempel anderer 
weifen Regenten , die folche Abſchaffung bes 


reits angeordnet haben (a), nachfolgen. 


Was den Bruͤckenbau von Holz anbetriftz 
fo follte derfelbe, als eine holzfreſſende Sache, 
befonders bey den vielen. Fleinen Bruͤcken, und 
wo die Steine nicht allzu weit hergefuͤhret 


-werben mäffen, ebenfals abgefchaft werden, 


Da die feinen Zlüffe uud Bäche mehren: 
theils Steine in der Nachbarfchaft haben; fo 
bleiber feine andere Einwendung dagegen 
übrig, als.daß.der Bau von Steinen Koflen 
verurfache. Allein die Brücken, welshe eins 
zelne Privatperfonen zu bauen haben, gehen 
gemeiniglich nur über Pleine Bäche, Waͤſſe⸗ 
tungsgraben u. d. und da gilt die obige Eins 
wendung nichts. Was der Vater nihf er: 
fpabret, gewinner der Sohn. Adeliche Herr⸗ 


fchaften, Städte inf gange Communen, chun 


ebenfals übel , wenn fie die Bruͤcken nicht 
von Stein bauen, wenn fie glei das Holz 
dazu haben (b), Wenn fie das Holz berech⸗ 
nen, und was ihnen eing hölgerne Brüce [of 
wohl neu zu bauen, als hernach durch beftändige 
Reparaturen zu unterhalten, Boftet, und Babe) 
die furze Zeit bedenken, die eine folche Brücke 
ausdanert, da denn eine heue gebauet werden 


muß ; dagegen aber die Koften einer ſteinernen 


Brücke in Anſchlag bringen, und deren weni 
erforderliche Reparatur und unweit längere 
Dauer wit in Anfag bringen: fo werden fie 


finden, 


Dergleihen Strafen und - 


m 
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finden, daß ihnen letztere wohlfeiler zu ſte⸗ 
hen kommet, als erſtere. Diefes muß man 
ihnen in denen landesherrlichen Befehlen und 
Verordnungen recht deutlich zeigen , ſo wie 
den ſonſtigen Nußen, den die fteinerne Bruͤ⸗ 
Een in Anſehung der wenigern Gefahr und 
‚ gröffern Bequemlichkeit haben, und. wie es 
das allgemeine Beſte wegen der Erfpahrung 
des vielen Holzes erfordert; fie werden fich 
alsdann denen Befehlen defto wilfiger fügen; 
- doch muß auch zugleich die genauefte Aufſicht 
die Gefege wirkfam machen. Von Bruͤcken 


über groffe Ströhme und Fluͤſſe ift hier nicht 


‚ bie Rede,’ denn deren Erbauung und Unters 
haltung lieget gemeiniglich dem Landesheren 
ob. Ä 0 

(a) S.fönigl. preußl. Haushaltungs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsreglement vor die Aemter des Herzog⸗ 

ithums Pommern, vom 1. Map 1752. in no⸗ 
vo Corp. Conſtitut. Pruſſ. March. Tom. 1- 
pag. 299. ingleichen das Wegereglement im 

Pertogthum Pommern, vom 25. Juni 1732. 

6. 14. ibid. pag. 335. 

(b) Johann Brauner in feinem 1756. in ſchwe⸗ 
difcher Sprache herausgegebenen Kandhaushals 
tungsbuche, darinnen er befonderd auch von 
denen Wäldern und deren nöthigen Schonung 
handelt, rühmt den Landhauptmann in Weſt⸗ 
mannland Sriefendorf , der bis auf 6000, 
kleine Brücken von Stein hat aufführen laffen. 
S.allgemein.dconom. Forſtmagazin, 3. Band, 
p- Ioo. J 


. §F. 42, ’ | 
V. Die Hütten: Schmelz: und Hammer: 
werfe erfordern eine groffe Menge Kohlen; 


je gröffer die Anzahl von jenen fihin einem 
$ande befindet, defto nothmwendiger wird das 


Kohlendrennenz to aber dergleichen Wer: 
te wegfallen, oder nur fehr wenige derfelben 
vorhanden find, und die Kohlen allein vor 
die Schmiede gebrannt werden, da ift diefe 
Are der Holjconfimtion nur fehr gering, 
Es kam aber die aus dem Koblenbrennen 
entftchende Nutzung fchädlich werden, wenn 


die Huͤttenwerke in Ermangelung anderwär 


Sorferesl. 0.000. 


tigen Zufaufs ſich in dem ſtarken oder gerin⸗ 
gern Betrieb nicht nach den Forſten richten, 
oder ſda die Huͤttenwerke wegfallen, Holz, 
welches beffer zu: brauchen ftünde, verkohlet 
wird, oder Theils Unterthanen ihre Nahrung 
daben fo fuchen, daß fie, zum Machtheil der 
Landeswirthſchaft, andere nöthigere Hanthie⸗ 
tungen, befonders den Feldbau, Darüber hintau 
Segen. Man ſiehet alfo von felbft ein, wie 
nörhig es fey, daß auch bey diefer Auwen⸗ 
dung des Dolzes der Landesherr fein hohes 
zorftregal in Ausuͤbung bringe, und. das 
Koͤhlereyweſen in feinem Lande auch in denen 
Privar: und Communmwaldungen alfo dirigi: 
ve, daß folches dem gemeinen Weſen nicht 
zum Schaden gereiche. Diefe Direction iſt 
alsdann um fo nöthiger, wenn der Landes: 
berr, zum Behuf feiner Schmelz: und Hit: 
tenwerfe, fi die Koblen bey denen Privat⸗ 
waldungen vorzüglich vor andern vorbehal: 
ten bat (a). Zuweilen wird das Kohlen: 
brennen feinem, dem es nicht Befonders con: 
eediret worden, oder der es nicht von Alters 
berechtiget gewefen, gar nicht geftattet (b) ; 
wo es aber erlaubet ift, müffen fich die Koͤh⸗ 
fer nach der Worfchrift: der Tandesherrlichen 
Forftordnung richten (c). 
(a) Wie folches im Defterreichifchen Statt findet, 
Daher denen in dem Berg- und Hüttenbezirk 
gelegenen Waldeigenthümern in dem. bereite 
ey dem 21. $. angeführten Fapferl. koͤnigl. 
Mandat vom 31. Junii 1752. , zu Abwendung 
: aller Berwüflung folcher Kohlholgwaldungen , 
das Noͤthige vorgefcehrieben worden. 
(6) S. herzogl. würtembergifched Generalrefcript 
vom 28. April 1650. 
(c) Bon dem Koͤhlereyweſen wirb an feinem Orte 
ein befonderer Artikel folgen, und in folcheng 
daſſelbe ausführlicher abgehandelt werden. 


. 43. 


VI. Bey der Landwirthſchaft iſt das ſoge⸗ 
nannte Abbrennen zur Saat ein vor die Wal: 
dungen hoͤchſtſchaͤdliches Verfabren. Mau 


bren: 








gorftregal 


ð tennet nel Hol und Gebaͤſche ab, um 
durch die davon abfallende Afche den Acker 


zu duͤngen, und ihn von dent barauf gewach⸗ 


fenen Moofe zu reinigen. In einigen dns 
dern, mo noch viel Holzift, z. E. in Finn⸗ 
land, treibet man damit eine recht fündliche 
. MWirthfchaft, und. bedenket nicht, daß am 
Ende der Holzmangel die natürliche Wirkung 
davon fehn muͤſſe. Man har dafeldft ver⸗ 
fihiedene Art diejes Abbrennens. Man hauet 
im Herbſte, ehe das taub fälle, alte ſteinige, 
geprentgeiis ans Fichten und anderm 
Schwarzholze beftebende, Waldung nieder ; 

groffe Bäume werden wicht ganz gefaͤllet, 
fondera meßrentheils nur Halb durchgehauen, 
oder anf alte halbburchgehbauene Bäume ger 
fället, und dem Binde jum Umwerfen übers 
laſſen; hierauf bleiben fie zwey Jahr liegen, 
nach deren Verlauf man fie verbrennet,, und 
R bald das. Holz verbrannt iſt, ſaͤet man 

ich den Tag darauf in bie Aſche; bie 
—* wird nicht untergebracht, ſondern bleibt 
auf der Erdflaäͤche liegen, fol aber doch gut 
wachſen und ſich wohl beftauden. Bey der 
andern Art erwaͤhlet man im Fruͤbjabr, wenn 
bas Laub wieder ausgefchlagen iſt, einen gus 
ten ebenen Boden, und mehrentheils Fich⸗ 
ten und lebendiges Holz. Die Bäume wers 
den bis in das nächfte Fruͤhjahr unverbrens 
et liegen gelaflen, alsbenn aber zuerſt die 
Hefte mehreutheils abgehauen, und hernach 


nebft. den Stämmen: verbrannt, Die übrig 


- gebliebenen Brände werden auf Haufen ges 
führer, fodenn das fand mit dem Pfluge ums 
geriffen und befäet, die Saas aber unterge: 

eget. Bey der dritten Are bauet man im 
Srübjapre Tebendiges Unterholz, ehe das 
taub recht heraus ift, fuͤhret Staͤmme oben 
darauf, verbrennes alles im Herbſte deffelben 
Jahres, und befäet das fand (a). Mit 
Recht eifern patriotiſche Schweden wider 
dieſes unwirthſchaftliche Verfahren, und wuͤn⸗ 
ſchen deſſen Abſtellung (b). So arg macht 
man es wi in Teutfchland nicht. 

- UL Theil, 


‚ felten ohne: 
- MWaldungen abgebet ; 


. Wenn. 


44 
auch Biefes Aöbrennen zur Saar noch fin 


und wieder Mode iſr; ſo nimmt man doch 
nur Aeſte, Reiſig, Gebuͤſche, oder auch 


‚wohl nur das Laub dazu; wiewohl es alles 


mahl beſſer iſt, wenn man hiefe Düngungee 
art ganz und gar abftellet (c)'"whdeın es doch 
chaden und Nachtheil vor die 
und wenn auch das 
Saubfammien- zu biefem End;wed- verfatted 
wird; fo wird doch wenigſtens ungemeine 
Vorſicht in Ereheilung der Erlaubniß dazu, 
und befländige Wachſamkeit gegen alle Aus⸗ 
fehweifungen, erfordert, indem eine Verwuͤ⸗ 
ftung: in der Waldung enefteben tann, ebe 
man ſolches vermeyner (dh. | 


(a) 6. M. ter Andrenb Badds p 
deonomifche fgribungsednontlarn 2 Zu 
‚ber Kreife —* Feen in Finnland, in 


— neuen Camcralſchriſten 5. Theil, 
8 ©. Ulrich Rudenſchoids Rede von der Nu⸗ 
ns und Wartung der Wälder, 1. c. Jac. 
Saggo ots Abhandlung vom Verbrennen des 

lzes auf Dem Selde und der Hauswirt 
—* mit Waldungen, im 5. Bande des all⸗ 
gemein. oͤconom. Forſtmagains, 8. 148. u. f. 


(e) Wie in der churfuͤrſtl. ma et Forſtord⸗ 


nung, Cap. II. 9.11. 8 
a ‚S. see beſſenhanauiſche Sorfordunng,. 


5 4 oo 
VIL Auch fuchen die Landleute an vielen. 
Hrten fich durch das Plaggenhauen , Heide⸗ 
brennen oder Rafenftechen (a), eine Vers 
mehrung des benöthigten Dunges zu vers- 
fchaffen, und ihre Viehweide zu verbeflern, 
Das unter denen Bäumen gewachfene Gras 
und Heidefraut wird entweder abgehauen,- 
damit, flatt des hoch und lang gewachfenen: ˖ 
und dem Viehe zum Futter nicht mehr ans 
fländigen, junges und frifches, fo demſelben 
angenehmer ift, berfürwachfen möge ; oder : 
es wich is eben dieſem Ende dae vor der 
Ktt Hals 
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Waldung in offenen Feldern befindliche Hei⸗ 

kraut und Gras. abgebrannt; oder. man 
auet und ftiche ganze Raſen aus, läßt fie 
 abtescfnen, bringet fie auf Haufen, die im 
‚wendig eine Haͤhlung bebalten, und fteckt fie 
ey trocfr 


denen Afchenbaufen, kurz vor der Saatzeit 
aus einander ſtreuet. An andern Orten vers 
miſchet man folche Rafen mit Mift und unges 
Löfchten Kalk, bringet fie auf Haufen, laͤſſet 
fie den Winter durc faulen, und bedienet 
fich im Fruͤhjahre Diefes Dunges zu Frucht⸗ 
barmachung der. Felder: mit geoffem Mugen. 
Es ift wahr, das viele Unkraut, und ſonder⸗ 
lid) das Heidefraut iſt eingroffer Holzfeind, 


indem es den. Anflug des Holzſaamens uud 


den Nachwuchs des jungen Holzes fehr ver; 
hindert; daher. fich auch verfchiedene Schrift: 
fteller und Forfiverftändige Mühe gegeben , 


und. dienliche Mittel auszunigchen ‚: dieſes 


Unkraut ‚auf. eine gute und beftänbige Art 
duszurotten (5). Allein diefe Mittel find 
eines Theils nicht zureichend befunden mors 
. den, andern Theils aber fo bejchaffen, daB, 
‚wenn, nicht die größte Behutſamkeit dabey 
gebraucht wird, ganze Walödungen in Ges 
fahr gerathen können. Das Plaggenbauen 


Abmaͤhen des Heibefrauts, fo ohnehin 


dafjelbe nicht vertilget, fondern nur deffen 
‚jungen Wiederwuchs befördest , kann der 


Waldung Schaden zujiehen, wenn zugleich 


der darzwiſchen aufgegangene junge Anflug 
mit weggehauen wird; und wie kann diefes 
verhindert werden ?. Es ift daher dafjelbe in 
sielen, und ſchon in denen aͤlteſten, Forfts 
ordnungen verboten wurden (c). Eben fo 


ſchaͤdlich kann das Mafenftechen unter denen. 
Bäumen ‚werden, wenn folches ju.tief ges 


ſchiehet, und die flach unter der Erde laufens 
de Wurzeln allzuſehr entblöffer, und ſowohl 
der Sonnenpiße als dem Forte zu ſtark aus⸗ 
‚ gefeget werden. . Durd) das Abbrennen der 


Helde aber auf offenen Feldern Sander nabe- 


Forſtregal. . 


itterung duch Stroh oder 
eifig an, worauf man den daraus entſtan⸗ 


N 


dabey gelegene ganze Wald in Feuersgefahr 
gerachen, wenn daflelbe zur unxechten Zeit 
vorgenommen. und die gehörige Behutſam⸗ 
keit und Aufſicht dabey vernachläßiger wird. 


Man findet dahers in denen landesherrlichen 


Sorftorönungen und Geſetzzen bald diefe, bald 
jene Maaßregeln, die nian zu dew Ende ges 
nommen, und mobey man auf die Vieh⸗ 
sucht und den Ackerbau zugleich. mit gefehen 
bat; ehedem aber ift das Abbrennen der 
Heide, wegen Beforgniß einer Feuersgefahr 
in der Walbung (d), feit Japrhunderten her, 
beynahe überall, befonders. aber in Mieder⸗ 
ſachſen, durch herrſchaftliche Berordnungen 
gänzlich und hart verboten geweſen. Sn der 
Grafſchaft Lingen befteher die Huch und Wei⸗ 
de größsentheils aus Heide, Da nun ſowohl 
das landesherrliche Intereſſe wegen derer von 
denen May: und Derbfilämmern zu denen 
Domainen flieſſenden Rebenuͤen, als auch- 
die Wohlfahrt ‚der Untertbanen megen der 


Viehzucht und Düngers gutentheils darauf 


mit beruhet, daß durch das Heide: und Plag⸗ 
genmäben die Huth und Weide nicht ruiniret 
werde; fo ift verordnet, daß fich niemand 
bey. angefegter Strafe unterſtehen foll, die 
Heide boshafter Weife anzuguͤnden und zu 
verbrennen „ und wenn folche abgebranıt, 
Plaggen oder Supden dafelbit zu maͤhen. 
Neil aber wegen Mangel des Brandes hin 


und wieder Sudden oder Schollen zur bes’ 


nöthigten Feurung geftechen werden müffen, 
und die Unterthanen ohne diefe nicht beſtehen 
koͤnnen; fo ift es in diefem Falle bey der bis⸗ 
berigen Obfervanz verblieben, und darf nie: 
mand deshalb in feiner gerubigen Poffeflion 
geflöhree werden, Der Oberjäger, die Bes. 
amte, ſa Foͤrſter zugleich find, -die Unterförs 
fter und Maglleute aber müffen dahin feben, 
daß alle, Mißbraͤuche verhuͤtet, und niche 
mehr an Sudden oder Scholfen gejtochen 
werden, als der Unterthan zu feiner eigenen 
Feurung nöthig bat; aller Handel damit iſt 
hingegen bey. Strafe verboten, Eben fo bleis 

- Ä bet 











- — — — — — 


= 


heriger Spferbanz erlaube‘5: jedoch dürfen 
nicht mehr Plaggen gemaͤhet oder geftochen 
werden als zur’ Beduͤngung des Landes 
noͤthig iſt, indem aller Handel damit gleich: 
fals nicht geftattet wird, Es ift auch denen 
Unterthanen nachgelaffen, ob fle die Plaggen 


maͤhen oder ftechen wollen, nur müffen fie 


das Plaggenmatt und die Huth und Weide 
durch unbedachtſames Stethen nicht ruiniren, 


noch dadurch Sandwehen veranlaſſen. In de⸗ 


nen Grasangern und Kuhweiden duͤrfen keine 
Plaggen geſtochen oder gemaͤhet werden. Je⸗ 


der Unterthan muß mit dem Maͤhen der Hei⸗ 


de und Plaggen in denen Bifchen, Matten 
oder freyen Sundern , fieben Fuß von denen 
Bäumen bleiben, damit die Wurzel derfelben 


nicht geblöfet oder dürre werden; fobannaber | 


muß derjenige, welcher Plaggen mäher'oder 
ſticht, funfjehen Schritt von des andern Er: 
be oder Graben, und von der gemeinen Marf 
acht Schritt, bleiben. Uebrigens ift das Plag⸗ 


“ genftechen oder Maͤhen feinem erlaubt, als 


der nicht von je ber dazu berechtiget und in 
Moffeffion gewefen (e). An dem Fürften: 
thum Oſtfriesland wuͤrden die Einwohner 
der Geeſtlande von der Viehnahrung nicht 
den halben Nutzen haben, wenn nicht je nach 
einigen Jahren die mit alter Heide und duͤr⸗ 
rem Graͤſe verwachſene Felder durch das 
Feuer geſaubert und fruchtbarer gemacht wuͤr⸗ 
den. Unterdeſſen iſt das Heidebrennen in 
dieſem Lande faft ſeit einem Jahrhundert ber 
durch landesherrliche Verordnungen ebenfals 


hart verboten geweſen. Man ſahe zwar vor 
ohuͤgefdhr dreyßig Jahren die Nothwendig⸗ 
keit deſſelben, man konnte fich'aber ben den 


Sammer, wegen der ſehr verſchiedentlich 
ausgefallenen Gutachten derer daruͤber zu 
Rathe gezegenen Jagobedienten und Beam⸗ 
ten, zu nichts Gewiſſes entſchlieſſen, daher 
dann die landesherrliche Reſolution dahin 


ausfiel: Daß es zwar überhaupt bey denen 
vorigen wider bad’ Heidebrennen :etgangenen 


 Sörftregaß' 
Het das Pliggenmähen ment jeden’ nach Sie) 


ol: 


Edicten fein Bewenden hasen, nd af / 


ſelbe an folchen Orten, wo weder denen 


‚ zungen und Dorffchaften, noch denen eigent: 
lichen herrfchaftlichen. Gebegen Gefahr und ' 


Schaden daraus entfieben Fönnte „. :bis auf 
weitere Verordnung, und wenn nicht ans 
dffenbarem Frevel wiher das Edict gehandelt 
würde, conniviret feyn folfte CO. Unter der 
jegigen Regierung hingegen. hat man: das 
Heidebrennen geflatter, und folches nur in 
denen Monaten, April, May, Junius und 


Julius, verboten (g), In dem Sachfengos . 


thaiſchen darf niemand eigenmächtig «Heide 
oder alt Gras vor dem Gehölze von dem 
Wieſen oder fonft abbrennen,. fondern, wer 
folhes zu thun Willens und genöthiger iſt, 
muß fich bey denen Forfibedienten oder Bes 


amten deshalb melden, ihnenden Ort zeigen, 


und dieje müflen unterfüchen „ ob es ohne 
Schaden gefchehen könne. Waniı ‘es for 
dann veritattet wird, muß das ‘Brennen uns 


ter fleißiger Aufſicht geſchehen (D). Eben. . 


alfo wird es auch an andern Orten nur in 
wenigen Fällen unter fonderbaren Bedingufns 
gen zugelaffen (1); 

gänzlich verboten (k). 


Ya) Nach der meckleuburgiſchen, niederſaͤchſtſchen 


und weſtphaͤliſchen Mundart nennet man bie 
Raſen, Plaggen, und den davon augelegten 
Miſthaufen, einen Plaggenhaufen. 
(b) ©. Verſchlaͤge, wie die Heibeund:der Gin, 
als. zwey Erbfeinde alled Holzwuchſes, auszu⸗ 
‚eotten,. im 5. Bande des allgemein. oͤconom. 
Forſtmagazins, p. 132. wo auch des Hn. von 
Moſers, Hn. D. Schrebers und In. Doͤbels 
Vorſchlaͤge angefuͤhret und beurtheilet werden. 
Craniers Anleitung. sum Forſtweſen, Cap. 4. 
: BP 92... Io. 
Le) S. Moſers Forſtoͤconomie, 6. Buch, 3. Cap. 


$ 43. p. 583. und bie bafelbft aus Sti * | 


orfts und Jagdhiſtorie angeführte Forftords 
nungen. 0 5 
(d) Oder viehmehr war bie Furcht der Jaͤgerey 
„ .Yrfache fo xbafd, daß nemlich nieht 
I Ha at owohl ME Feng 
Br 1:5 u | Thie⸗ 


N 


anderwärts. aber iſt es 
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eren durch -di Slasıme im Neſt verschret 
ade möchte, An em verſchiedenes Wild in 
bder Fangen Heide und Grafe feine Jungen fett 
oder feine Ener leget. 
(e) ©. verbefferte Holzungsinſtruction vor die 
Grafſchaft Eingen; 1.c. Cap.2. $.25-30. 
(f) ©. Mbhandlung von dem Schaden unb 
ten des Heidebrenneng in dem Fuͤrſtenthum 


* Hfiftiesland ; im 3. Bande ber leipꝛ. Samm⸗ 
fang, p. II. 


VE) ©. das diesfalſige Verbot vom 19. May 1758. 
Tin novo Corp. Conſtitut. Pruſſ. March. Tom. 2. 
pag. 298. 

Ch) ©. herzogl. ſachſengothaiſche Zorfordnung, 
’ 10. Hauptpunct, $ Tr .- — 

6) ©. herzogl. Braunſchweigiſche Ausſchreiben 
Gm Goikte vom 26. ar. e . 20. Mart. 
. 1685. unb 22. Jun. 1687. _ | 


(k) S. berzogl. wuͤrtemberg. Generaltefcript 
“ vom 16. Gebr. 78 0:00 
rn: I Men } 
.ViIII. Zaft alle Forftverftändige, und die 


vom Forftwefen geſchrieben haben (a), halten 


dis taubftreifen in Abſicht auf das Holz alle: 
ahl vor eine hoͤchſtſchadliche Sache ‚ weil 
durch das Abftrüpfen des Laubes die’ jungen 
FTreibreiſer verderbet, und die. Baume das 
Yurch an ihrem. Wachsehum behindert wers 
den. Unterdeflen ift diefes Taubfireifen noch 
an vielen Orten ftarf im Gebrauch (b). Es 
geſchiehet daffelbe, um dem Vieh, ſonder⸗ 
Hch denen Schaafen und Ziegen‘, die Fuͤt⸗ 
zerung auf den Winter dadurch zu verfchaffen, 
indem fie zu folchem Ende das Laub von 
Eſchenbaͤumen, Rüftern, Faulbaͤumen, Erlen, 
Heyden, Buchen, Birken und Eichen, ab⸗ 
ſtreifen, an der Sonne doͤrren und trocken 
einführen, An einigon Orten Hauer man gar 
gegen’ Enbe des Sommers junge "Buchen, 
Erlen und- enden, auch ander Buſchholz, zu 
dem fogenannten Schaaflaub ab, die man 
iu Gebünde macht und Schaafwellen neundf, 

alſo daß fie auf,ein hundert Schaafe geniei⸗ 
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niglich drey his vier Schock folcher Welen 
rechnen, und im Winter ſolche zur Fuͤtte⸗ 
rung denen Schaafen vorwerfen, und dann 
das Hol;, wenn dus Laub abgefreſſen, zu 

iprer Feurung behalten, welches ben einer 
ftarfen Schäfereyg gewiß. eine ziemliche Ver⸗ 
wuͤſtung im Holz werurfachen kann. Am 

meiften geſchiehet es, da, wo es auch fonft 
wicht gewöhnlich, von denen, weldhe Ziegen 

im Stalle ernäßren ; und im MWoigtlande 
und andern.noch eben fo holjreichen Gegens 
den, gefiieper das Abhauen der Aeſte, be: 
fonders der Tannen, zur Streu anſtatt des 

Strohes. Diefe Nugung ift felbiger Orten 

fo. gemein,’ daß der ‘Bauer glauben würde, 
er babe ausgehaujet, wenn. er nicht jährlich 

feine gewiffe Wagen vol Streu im Forft 

machen bürfte; indeffen ift es dennoch fo 

ſchadlich und noch fchädlicher, als wenn der 

aum gefchneidelt würde, denn bey, dieſem 

würde, man doch ofnfehlbar noch mehrere 

Borficht brauchen, als dorten bey dem Streu: 

machen angewendet wird, da der Bauer nur 

beforge ift, auf dem angewiefenen Pla& fo 

viel zu befommen, als er verlangt, und fein 

geihwind damit fertig zu werden (c). 


Es fcheinet jedoch, daß das Laubſtreifen 
an und vor fich felbft eben nicht fo ſchaͤdlich 
fey, als mar vorgiebt, fondern ‚daß. viels 
mehr nur der Mißbrauch, der dabey gemei⸗ 
niglich vorgehet, die Zorftverftändigen bes 
wogen habe, diefe benen Landleuten fo nüßs 
liche und öfters ganz unentbehtliche Sache als 
ſchaͤdlich anzuſehen. Wenn das Laubftreifen 
mit Vorſicht und Maͤßigung geſchaͤhe, der⸗ 
geſtalt, daß man die Gipfel verſchonete, und 
das Laub nur an den Seitenaͤſten naͤhme; 
wenn man feine aus Saamen wohlgewach⸗ 
fene Loden ſtreifte; wenn es nicht in den 
Srüblingsmonaten , fondern im Auguſt und 
September gefhähe, da die Blaͤtter ſchon 
ihre meiſten Dienfte gethan und zum Abttock⸗ 
nen und Abfallen ſich neigen; und wenn wir 
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burgiſche Holzordnung, 6. 59. Juͤeſtl. heſſen⸗ 


wicht. zu viel von einer Jungen lode oder 
Stange ſtreifte, damit ſolche nicht mit dem 


rohen zuruͤcktreibenden Safte uͤberhaͤufet und 
ungeſund werde (d) : fo würde das Laͤub⸗ 


ftreifen, fonderlih an Orten, wo das Holz 
hoch in ziemlichen Ueberfluß ift, fo groffen 
Schaden nicht anrichten. Allein wie kann 


man folche Borſicht, Behutſamkeit und 


Maͤßigung von dem Bauer erwarten? wenn 


| ihn auch die ſchaͤrfſten Geſetze dazu verbinden, 


fo werden diefe dannoch unwirkfam bleiben, 


weil die Aufſicht in diefem Stuͤcke allzu 


ſchwer und muͤhſam, wo nicht gar unmöglich 
ift. Es bleiber dannenhero das Laubſtreifen 


eine fhädliche Sache, und wird in denen 


meiften Zorflordnungen mit, gutem Grun 
und Recht gänzlich verboten 8 


| (a) S. mofers Forſtoͤcon omie 6. Buch, 3. Cap. 


Stiſſers Einleitung zur Lanb⸗ 
wirthſchaft, 4. Cap. 3. Abtheil. 5.9. .131. 
: Nur ein ungenannter phyficaliſcher Project⸗ 
macher hält. in feinem. im 7. Bande dee all 


6. 1.-P- 570. 


emein. öconom. Forſtmagazins, }- 132. bes. 


. findlihen VBorfchlage von der Ernährung ber 

hiere durch das Baumlaub, das Laubfireifen 

vor ganz unfchäblidh ; und ein Voigtländer 

ſcheinet in feinem fchriftlichen Vorfchlag zur 

uͤtterung des Viehes mit Laub, im 3.Bande 

der oͤconom. Nachrichten, p. 575. gleicher IReys 
nung zu feyn. 


(b) An der Mofel ift die Laubfuͤtterung auch des 
Nindviches faſt einige Speife, ſowohl zu Auufe 


als im Felde; und daſige Obrigkeiten, fo gern 


fie auch den Wald geſchonet wiſſenmoͤgen, und 
fo ernftlich fie hinter Die Beute geſetzet, mußten 
ben Unterthanen aufihre Borftellung, daß ohne 
Laub fie feine Klaue Viehes haben könnten, 
gezwungener Weife nachgeben. &. Beſchluß 

. der Gedanken von ber Bütterungspermehrung, 


im 6. Bande der deonom. Nachri chten, p-542. 
(c) ©. Mofers Sorfiöcsnomie, l. 0. 9.2-5, 
(4.5. Cramets Anleitung zum Forſtweſen, 


Cap. 2. 55:% 12, 


 (e) ©. fürfil. naſſauweilburgiſche Forſtorbnung, 


othaiſche Forſord⸗ 


AA er brannfaiweiglüne 


nung, Cap.4. 64 
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eaffeliche Forſtordnung, p.27. Daß Abhauen 
‚ ber Aeſte zur Streu verbietet die oberpfälgifche 
FJorſtordnung, 1. Theil, Art. 33. An einigen 
Orten gebet man mit foldem Abhauen ber 
Aeſte noch etwas fäuberlich um, indem man 


alle Fahre eine gewiſſe Anzahl Bäume von - 


Ruſtern und Erlen dazu beſonders ausſetzt, und 
bie laubreichen Aeſte zum Echaaffutter abhanet 
oder abſaͤget, fie in Bündel bindet, und an 
einem für der Naͤſſe verwahrten Orte duͤrre 
werden läßt. S. Schrebers neue Gamerals 

ſchriften, 5. Theil, b 469. Weiche Wirth⸗ 
ſchaft in den Gedanken und Vorſchlaͤgen zur 
Etadts und Landöconomie als ein Beytrag zu 
benen fehlefifchen deonomifehen Sammlungen, 
p- 150. auch bey dem Laubſtreifen angerathem 


wird, weil man damit weniger Schaden an⸗ 


richtet. Was aber die Schaafiwellen anbes 
trift; fo müffen folche aus denen Heden an 
denen Wegen und Wiefen, fonderlich aber aus 
denen Bufchholzfchlägen, die man ohnehin abs 
treiben will, gehauen werden , dieſes aber muß 
unter Anweiſung und Aufficht der Forſtbedien⸗ 
ten geihehen. Auf diefe Art wird man benen 


Waldımyen keinen fonderlihen Nachtheil zus ' 


iehen. Hingegen ift nicht zu geflatten, im 
Vaubhökern von Echlägen die arten Sommers 
lösten von ber Mutter absufchneiden,, und 

“ Zaubwellen daraus zu machen. Pflanzten die 
£andiente fein Efchen und Erlen auf ihren Guͤ⸗ 
fhern; fo würde es ihnen an Laubwellen und 
auch an Feuerholz nicht fehlen, 


EEE 46. Ä Ä 
1X. Eine faft gleiche Beſchaffenheit hat es 


mit dein Moos s und Laub⸗ oder Streurechen. 


Der Mugen, welchen der Landmann dabed 
fucht, if, daß er, in Ermangelung des Stro⸗ 
bes, ſolches zum Einſtreuen in Bie Ställe 
gebrauche, und fodann mit dem Mift davon 
den Acker dinge, Das Laub nun ſowohl, ald 
bie Tangeln, duͤngen nach der Erfahrung 


entweder gar nicht oder doch ſeht wenig, ins 


deſſen find fie doch das Huͤlfsmittel, wodurch 


der Mift zu gute gemacht werben kann, und _ 


an Orten, wo das Stroh knapp ift und zum 


Viebfuttet verwenden werden muß, iſt das 


treurechen dem Sandmann eine unentbehr⸗ 
Ketz liche 
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Tihe Sache. Viele Forſtverſtaͤndige halten 
das Streurechen vor fchädlich, und daher 
mag es auch gekommen feyn, daß es in ein 
und andern Forftordnungen fchlechterdings 
verboten worden (a), Allein an und vor fich 
ſelbſt ift daſſelbe ganz unſchaͤdlich, ja ſelbſt 
nuͤtzlich, wann es an gehoͤrigen Orten, mit 
Vorſicht und ohne Mißbraͤuche, geſchiehet; 
widrigenfals aber kann es allerdings ſchaͤd⸗ 
Nlich werden. In jungen Schlägen iſt das 
Streurechen allemahl nachtheilig, indem da; 
ſelbſt viele junge Pflanzen zugleich mit aus; 
geriffen werden. In alten Schlägen binge: 
gen, fo binnen ein, zwey, drey, vier Jah⸗ 
ren ſchlagbar werden, ift das Meos; und 
$aubrechen wohl zu erlauben, das Moos, 
welches abgefraget wird, macht den Boden 
wieder wund, daß der Baumfaanıen hineins 
fallen kann, und imprägniret denfelben gleich, 
-fom zum neuen Holzwuchs (b), Ja es ift 
in denen Bieferichten odet ſchwarzen Hölzern, 
Birken und dergleichen, vielmehr rathſam, 
daß man das Gehaͤu, fo in etlichen Jahren 
abgetrieben werden foll, fein rein abreche, 
und nur das Teßte Yahr wieder fehone, da 
denn, das junge Holz ſchoͤn und dichte anf 
fchlagen roird (c). Bey dem MWiederbefäen 
des abgetriebenen Schlages ift es ebenfals 
noͤthig, die Streu zuvor wegzurechen; denn 
bleibet fie liegen, fo kommt fie an einigen 
Drten zu dick auf einander, und hitzet, zus 
niabf auf Flächen, wenn der Degen nur 


etwas ausbieibet, ungemein, der Saame. 


kann davor nicht in die Erde fommen, fons 
dern bleibet unter den Madeln liegen, fonımt 
nicht zum feimen und vertrocfnet (d). Selbſt 
in jungen Nadelhoͤlzern fann, ohne ‚allen 
Schaden, das Streurechen verftattet werden, 
doch nicht eher, als bis der Zumachs wenig; 
ftens zehen Jahr alt ift, und das Holz zu 
Kräften gekommen und zu vollfommenen 
Stangen ausgewachfen (e). Auf diefe Art 
ift das Streurechen denen Waldungen uns 
fehädlich, und kann denen Landleuten ohne 
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Bedernfer pugeſtanden und erldubet werben 
nur maſſen die Mißbraͤuche, fo dabey voͤr⸗ 
geben koͤnnen, nicht gedulder, ſondern ſcharf 
verboten und durch gute Aufſicht verhuͤter 
werden. . Diefe Mißbräuche beſtehen haupt: 
fächlich darinn: Daß, da man nur das übers 
flüflige Moos und Streu weguehmen follte, 
man alle vier oder fuͤnf Jahre von denen 
Wurzeln faft alle Erde wegkratzet (f), und 
zugleich die unterften Aeſte an Tannen und 
Fichten abbricht oder abhauet.(g); daß man 
fih dabey feharfer engen und eifernen Rechen 
bedienet ; da man es mit mweißahnigten, 
ftumpfen hoͤlzernen Rechen verrichten folls 
te (n); daß man bey der Abfuhre der Streu 
ich Feiner genugfam engen und wohl vers 
wahrten Wagenleitern, welche vorne und 
binten mit dichtgeflochtenen Vorſetzgittern 
verfehen find, bedienet; man ſiehet vielmehr 
an vielen Orten, daß die Bauern zu Erhoͤ⸗ 
bung der Leitern, damit fattfame Ladung fort: 
gebracht werden kann, die beften Stangen 
Auf beyden Seiten überbinden , die weiten 
Leitern mit jungem Holze und den fhönften 
Reifſtaͤben durchflechten, vorne und hinten 
aber, fiatt der Borfeßgitter, fo viel kleines 


Geſtaͤngele in einander einflechten, daß man, 


dba alles dergleichen zu Verwahrung ber 
Streuwaͤgen nöthige Holzwerk, bey jedem 
Fuder befonders, aus denen Hölzer mit 
wegzenommen twird, den Werth des zu einem 
mäßigen Streufuder verwendeten, und ge: 
meiniglich aus jungen Stangen beftehenden, 
Holzes vielfach Höher als die Streu felbft 
zu dftimiren bat (1); fo pfleget man auch zu: 
weilen vieles junges Hol; abzufchneiden oder 
umzuhauen, um die nöthigen Wege hinein 
zu machen, anftatt daß fie die Waͤgen auf 
dem ordentlichen Wege oder fonft an uns 
ſchadlichen Orten ftehen laffen, und bie ge: 
fanımlete Streu dahin tragen und aufladen 
ſollten. Die Weibsleute aber, die Streu in 
ipren Örastüchern holen und nach ‚Haufe 
tagen, haben die ſchoͤne Bewohnheit, junge 

Stangen 


R 4 


S . 


Stangen abzubrechen und unter die Streu 
zu verſtecken. Alle-dergleichen Mißbräuche 
und Srevel find, wie gedacht, abjuitellen; 
Be können. auch ganz leicht abgeſtellet und 
verhlitet werden. Man darf nur zum Streus 


schen gewifle Tage in der Woche, auſſer 


welchen es feinem erlaubt ſeyn follte, fefts 


fegen (k), und dabey die Anordnung machen, - 


daß an folhen Tagen alle-und jede aus der 
Gemeinde, ſo Streu nöthig haben, folche 
zugleich holen, die Zörfter, Schulzen und 
Gemeindenorfteber .aber alsbann dabey die 
Aufſicht haben, und ſowohl die Streumägen 
sind Örastücher fleifig vifitieen, als aud) 
dahin ſehen müßten , daß nichts wider bie 
Verordnung vorgenommen werdes die Frev⸗ 
ler aber würden ohne Machficht und Anfehen 
der Perfon, nach befindenden Umſtaͤnden, 
nachdrücklich zu beftrafen ſeyn. 


(a) Diejenigen, welche die Schäbdlichkeit bes 
Streurecheng behaupten , führen zur Urſache 
davon an, daß eines Theild dem Walde das 
durch die Gailung und Düngung, die er von 
der Streu und dem Abfall der Saume haben 
folite, entzogen wurde; andern Theil aber 

„müßten das Laub und Mood und Tannen⸗ 

nadeln die jungen Pflanzen Sommerspeit vor 
ber Eonnenhige und Dürre, im Winter aber 
vor dem Zorft betwahren. Ihre übrigen Gruͤn⸗ 

- be betreffen bloß die dabey worgehende Miß⸗ 
braude. ©. des Freyherrn von Aufffees 
gegründete Anzeige , woher ber bisherige Holz⸗ 
mangeltomme,und wie folchem vor dag Zukuͤnf⸗ 
tige abgeholfen werden fönne? im yten Bande 

- bes allgemein. oͤconom. Forſtmagazins, p. 39. 

- Weylando kurzer Unterricht von den, was ein 
angehender Beamter von Borftfachen zu wiflen 
nöthig hat, Kap. 3. $.30. und 51. Sonderlich 

macht Keopoldt in feiner Einleitung ju der 

Landwirthſchaft, pag.720. viel Ruͤhmens von 
ſolcher Walduͤngung. Fuͤrſtl. naſſauweilbur⸗ 
giſche Forſtordnung, 5. 34. Fuͤrſti. heſſenha⸗ 
nauiſche Forſtordnung, Eapı2. 6. 11. Andere 
verwerfen ſolche Gruͤnde gaͤnzlich, und behaup⸗ 
ten, daß weder das Laub und Moos und 
Tannennadeln einen Waldduͤnger abgeben, 


noch auch, bey deren Wegnehmung, man ſich 


fo wenig vor dem Zorft als vor der Sonnenhitze 


— 


— 


- Gorferege 


— 


.. and daß daburch die Baume beſchaͤdiget wer⸗ 
den ſollten, zu fuͤrchten habe. S. Schreiben 
eines herzogl. wuͤrtembergiſchen Beamten, wor; 


innen derſelbe einige Fragen wegen des Moos⸗ 


und Laubrechens, faulen Holzes und des Wald⸗ 
duͤngers, beantwortet, Im 5. Bande des allgem. 
oͤconom. Forſtmagazins, pag. 63. Ich halte 
dafuͤr, daß man hierbey einen Unterſchied unter 
"jungen und alten Schlaͤgen machen muͤſſe. In 


jenen kann das Laub und Streu denen jungen 


“and zarten Staͤmmchen allerdings den oft fehr 
noͤthig habenden Schuß wider Froſt und Hitze, 
wodurch ihre noch fehr ſchwache Wurzeln leicht 
befchädiget werden Fönnen, verfchaffen,. Den 
binden in alten Schlägen die ſchon einigere 
maffen zu Etgügen. berangetvachfene Bäume; 
fo wenig wie die noch ältere, mehr bedürfen. 
©. Grundriß der practifchen Forſtwiſſenſchaft) 
6.231. Das ift aber auch aller Nutzen, ben 
man von dem Laube und denen Tannennabeln 
im Walde ertvarten kann; denn mit der Düns 
gung, die daraus entſtehen fol, kommt es 
eben fo heraus, als wenn man bloſſes Stroh 
über einen Acker herbreiten wollte. 


(b)..S. Anmerkungen. eines Eavaliers vom nüßs 
lichen Gebrauch der Laubhölzer,, im 3. Band 
‚ bes allgemein. Sconom. Forſtmagazins, p. 4 
Daher wird auch in dem churfürftl. fächfifchen 
Generale, die Wiederaufbringung berer abge⸗ 
triebenen Waldungen, und fonft,betreffend, d.d. 
2. Aug. 1763. im 5. Bande des allgemeinen 
dconom. Jorſtmagazins, pag. 319. verordnet: 
- Daß dad Streurechen, fo viel nur immer möglich, 
einzufchränfen, und weder in jungen und nicht 
völlig ausgewachfenen Hoͤlzern, noch auch in 
dem ausgewachſenen fichtenen Holze, eher, als 


. 


\ 


wenn dieſes in einigen Jahren darauf torgges 


ſchlagen werben fol,” zu geftatten. 


(e) S. Mofers Forſtoͤconomie 6. Buch, 3. Cap. 
$. 12. Pa. 575. Ä 


(d) S. Beckmannse Verſuche von ber Ye 
Cap. 5. $.30, und des Hetru Dberfor else 
von Zanthier Anmerkung darüber, im 1. Dans 

‚be der neuen oͤconom. Nachrichten, pag. 624: 


(e) ©. Abhandlung von denen Schwierigkeiten 
bey hauswirthlicher Nutzung der Waldungen, 
im 1. Banbe des allgemein. Sconom. Forſtma⸗ 
gazins, P.78. und im 5. Bande ber leipziger 

. Sammlung, p. 335. Betrachtungen der Urs 

ſachen, welche den vieler Orten ar 

. 8 z⸗ 


“ 
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a gel haur BIS jamegeSeingen, 65. 
Inden — m achrichten, p-722. 


(9 ©. des Hochfel. Hrn. Grafeng von N. bes. 
—428 bee A in allerhand 


iandhauswirthſchaftlichen Geſchaͤften, 8.4. ins 
Bande der leipgiger Sammlung, p- 768. 


. (g) Wo: der grüne Aſt abgehauen Wird, allda 


‚ läuft dee Saft zum Triebe aus, und hindert den 
Wachsthum ded Baumes. Jedoch if ed uns 
ſchaͤdlich, wenn man bie wirklich duͤrre gewor⸗ 
bene Aeſte von den ſtaͤrkſten und hoͤchſten Staͤni⸗ 

men unten abſchlaͤget. 


Daher werden in denen Forſtordnungen die 
—8 Rechen allenthalben ſcharf verboten. 


(iD) ©. bie ſchon angeführte Betrachtungen, den 
Holzmangel betreffend, 1. c. Zerſtreuete wirth⸗ 
ſchaftliche Anmerkungen bey Gelegenheit eini; 
ger Reifen durch Sachfen und in angranjenben 
Gegenden, im 5. Bande ber dconomifchen 
Nachrichten, p. 50. wo der Verfaſſer dergleis 


hen unwirthſchaftliches und ſchaͤdliches Ver⸗ 


ahren bey Herjberg, und in daſiger ganzen 
flege biß an Torgau, bemerket hat. | 


(K) Wie folches in ber koͤnigl. preuffifchen Dorfs 
bdrdnung vor das Fürftenthum Minden, und 
Grafſchaften Ravensberg, Tedlenburg und 
Lingen, d. 7. Sehr: 1755, 5 35. in novo Corp. 
Conttitut Pruſſ. March, Tom. I. p.755. anges 
rdnet iſt; nach derfelben fol das Holz⸗ und 
Saubtragen aus denen Semeindeholzungen und 
Marken nur an denen ordentlichen Doltagen, 
 denenjenigen, die fein eigen Geſpann haben, 
: geftattet, und fonften ein jeder angehalten mer; 
den, fein Hol; an denen Ks Holztagen 
fahren zu laſſen; die auſſer ſolcher Zeit anges 
£roffen werden, follen als Diebe angefehen und 
beſtrafet werden. 


$.. 47. 


u X. Zu Schonung det jungen Haue pfleget 


in verfchiedenen Borftordnungen (a),dieÖrdfes 


| rey oder das Gras in den Waldungen zu 


fehneiden, gänzlich verboten zu werden. Die 
Urfache ift, weil bey der groffen Unachtſamkeit, 
Begierde, auch oft Bosheit der Leute, diejuns 
gen Stäudchen oder Loden mit abgefchnitten 


oder ausgerifien, und alfo das, was man mit 


u Forſtregal. 


Mühe und Sorgfalt erzogen, wieberum ver⸗ 
derbt werden würde, ı Sogesründetdiefe Urs 
fache ift und von derErfaprung beftdtiget wird ; 
fo beerift fie doch nur Mißbraͤuche, die noch 
wohl abgeſtellet und verpütet werden können „ 
obue daß es nöthigimäre, denen armen, wegen 
der Fütterung oft fehr verlegenen, Untertha⸗ 
nen das Grafen ganz und gar zu verbieten. 
Es kommt bier auf die Frage an, ob. das 
Grafen. an und für ich ſelbſt ſchaͤdlich ſey? 
Die Forftverfländigen hegen hieriunen gar 
verfchiedene. Meynungen. Der Diangel ges 
nauer Beobachtungen und mit geböriger 
Ueberlegung und Sorgfalt angeftellten Ver⸗ 
fuche, die unrichtigen und überrriebenen Aus: 
decke inderen Erzählungen, find die Urfachen, 
daß die meiften zugleicht Recht und Unrecht 
baden, nachdem man ihre Säge nimmt. 


Scränft man fie gehörig ein, fo haben 


meiftens beyde Partheyen Recht , ob fie 
gleich bey dem erfien Anblicke fich einander 
u mwiderfprechen fcheinen. Beyde von aller 
Einſchraͤnkung abweichende und fich wider: 
fprechende Säge werben dadurch zurück und 
zur Webereinftimmung gebracht. Nimmt 
man fie genau nad) den uneingefchränften 
Ausdrücken, fo haben beyde Unrecht. Ci: 


nige fügen nemlich : das Gras fey dem An: 


wachs des Holſes höchft verderblich;, andere 
behaupten das Gegentheil, es fey ihm fehr 
zutraͤglich. Es hat allerdings feine Richtig: 
keit, daß ein langes dicffiehendes Gras Feine 
Saamenloden in die Höhe kommen laffe; es 
leget ſich alljährlich darüber und erfticker 
foiche ; endlich Bann Fein neufallender Saa: 


- men mehr den Erdboden berüßren. Selbſt 


die fchnell wachfenden Stammloden , 06 fie 
fchon weit über das Gras bervorgemachfen , 
leiden durch die in dem dicken Örastorfe jüch 
aufhaltenden Mäufe und anderes Ungeziefer 
oft Schaden. Alles dieſes lehret der Augen⸗ 
ſchein. Man ſaget aber auch recht, daß das 


Gras unſchaͤdlich, ja in einigen Faͤllen dem 


Holzanwachſe nüglich fey : wenn nemlich an 
| u dürren 





einige ſehr heiſſe und trockene Tage ben aufs 
gebenden Saamen gänzlich verderben (b} 
Hieraus fieher man, daß das Grafen in dem 
Waldungen eher vor nuͤtzlich, als ſchaͤdlich, 
werden kann, wenn man ben leßtern 


Fall bey duͤrren und rauhen Dertern aus - 


nimmt. ‚Man kann alfo,nach diefen Sägen, 
das Grafen theils verbieten, theils geftatten, 
uachdem es die Beſchaffenheit der Gehaͤue 
erfordert; doch muß: man nach: foldher, vers 
ſchiedenen Beſchaffenheit die Fälle „ we das 
Strafen entweder erlaubt oder verhoten ſeyn 
fol , in denen Forftordnungen eins vor alles 
mahl feſtſeßen, damit die Unterthauen in 


keiner ihnen nachtbeilig werden Eönnenden _ 
- Alngewißheit gelaffen werden. Es muß euch . 


qugleich angegröngt werden, wenneher das 
gugeftandene Grafen angehen, und zu weicher 


Jabrs zeit e8 vorgenommen werben folle (c). - 


Alle Mißbraͤuche dabey, fonderlich dag Graſen 
mit, Sicheln (d) und das Audreiſſen junger 
Loden, ift auf dns fchärfite zu verbieten, und 
dagegen das mit Behutſamkeit vorzuneh⸗ 
mende Abſchneiden mit Meffern, nach beffer 


aber, das Ausrupfen mit deu Händen (e), 


anzubejeplen. Auch muß das Graſen, wie 


bey dem Laubrechen erinnert worden, ange -. 
wiſſen Graſetagen und. unter geböriger Auf -, 
ſicht geſchehen, anderergeſtalt aber keinem 
die Ausuͤbung feiner Graͤſereygerechtigkeit 


geſtattet werden. u 
(3) 3. €. in ber koͤnigl. preußl. fehlefifchen Holi⸗ 
Henburg; 


orbgugg. Tit..1..5. 8. Mantenbu 485 


Se 4495 


neuerten a u. 1926. 8.18. 
- "Kapferk; Höhigl. Mandat, Me je erg. uns 
rken ausgeſttzte Kohlholzwaldungen 


Buch, 2. Cap. 6.26 
Stiffers dor; * —— 


(. 8. Cramers Anleitung zum Forſtweſen, 


Eap.9. $.7. pag· 12. Gap.ır. 6.9. pag. 138. 
Womit auch übereinflimmen : Vo ag 198 
Hedankes von der Schaͤdlichken der auf wiele 
ahre eingeführten Schon: und Hegung derer, 
nach dem Abtreiben des Laubholze® ledigen 
-Mäße ober. fogenannsen Gehaue, im 9: Bande 
: Ber oͤtonomiſchen Nachrichten, pag. Sı5. 
(©): Einigewollen, Buß das Grafen fit dem dritten 
;. „Jahre: nach dent GSchlag zu verflatten (ey; 
= fe Anmerkungen eines Carallers vom nüßlichen 
Sebeauch der Laubhoͤlzer, 1.c. Det Verfafler 
bee border angeführten Gedanten von der 
Schaͤdlichkeit ıc. Hält dafuͤr, daß ed dem Wie 
derwuchſe bitte Laub s und Schlaghoͤlzer beförz 
" :berlicy und umghar ſeyn würde ,. wenn man 
. gleich in dem erſten dre , fo bald die Som⸗ 
merlatt n und Jungen Reiſer vollfommen aus 
geld en, folglich zur Herbſtzeit, ehe noch das 
2aub fallt, und das Gras gänzlich abflirbet, . 
eo denenſenigen Unterthanen, welche ber Huthung, 
z —* ren, bar Beis des be Ä 
‚, gar jeden Terrain berecdhtiget 
— i nd, bag 


. « 


* 


(4) ©. fuͤrſtl. heſſendarm taͤdtiſche Forſtordaung, 
5.38. 3 hoch 


s 


Gert ale Bell en 

erthanen n- erlaubet zu werde 

©. fürftt. ehe — 
olz⸗ und 

Jagdordnung, Sect.4. 5.4. erl 

— Fahren. .. erraube ſoſches figon 

(e) In der Graffchaft Wernigerode Wird 

Gras aus den jungen koden gerupfet, alt 

nimmt von ſolchen euten, denen folches der⸗ 

u 26 0 flatiet 
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et cirde jöhrhich gie Se. Rabe ein, 
2 a — uber dieles audı mac wenig⸗ 
« end. 30. bis 40. Guben Heu non faldeem Brafe, 
theils zum Verkauf, thei Wi t⸗ 
cterung/ gemacht. S. Bed Ara. van Zanthiers 
Anmerkungen zu Den. Bedimiinns if⸗ 
den, Le. pag· 60o. 6* 
6. 48. .5. 


XI. Die Huth⸗ Weide⸗ und Triftgerech⸗ 
uügkeit, welche "Bürger in denen Staͤdtewal⸗ 


dungen, und die Dorfgemeinden in denen 
Gemeindehoͤlzern oder, auch in denen Wal⸗ 
dungen ihrer Grundherrſchaft, —E 
haben und ausüben „if:cine groffe Hinderni 

und Schwierigkeit bey der hauswirthlichen 
Mugung der Waldungen, und vereitelt oder 
erſchweret wenigftens fehr oft alle die guten 
Manfregeln , die non dem Landesheren und 
deſſen Policy: und Cammwersollegiis: zur 
Aufuahme und Conſetvation der Waldungen 
des Staats genommen werden. Wenh- duch 
die Waldeigenthümer noch fo einen guten 


Willen haben, fich denen landesherrlichen 


Verordnungen zu fügen, und ihre Waldun⸗ 
gen durch beffere Einrichtungen in gufen 
Stand zu ſetzen; fo ſehen fie durch die Huth: 
und Triftgerechtigfeit der Unterthanen ihre 
Hände an allen Ecken und Orten gebunden: 
and wen fie ihren Vorſatz mit Ernſt durch⸗ 
feßen wollen; fo befommen fie Proteſſe, und 
Die Juſtitzcollegia würden es wor einen —5 
Schuitzer halten, wenn & wiber dert Paten 
Buchftaben der uralten | 

. eher, oder anderer Privilegien, und des langen 


aubigen Befiges oßngeachtet, denen Unter⸗ 


shaneri das Recht abfprechen ſollten, ſollten 
auch gleich anſehnliche Waldımgen darüber 
zu Grunde geben; Diefes aber muß nothwen⸗ 
Hg gefchehen, wenn die Huth⸗ und Triftge⸗ 
sechtigkeit die wirthſchaftliche Eintheiluug 
ber Wälder in Schläge, . derfelben gegörige 
Heguug, sen Wachsthum des jungen Iinflugs, 
Bas Saͤen und Pflamen, und überhaupt ‚die 


Sehe. 


aal:. und Lagerbuͤ⸗ 


— 


* 


gunge Jotſtautlſcuſt. ‚beffäunigfägert une 
in Unorbnang beinget. 
Es Raub, ah Sich kas hie Sands 
wirthichaft nicht Befieben, .. Der Abgang des 


 MWüches ziehet den Abgang des Brods nach 
Sch, denn oihne Duͤngung giche der Acker 


endlich wichts. Die Menſchen koͤnnen noch 
wwegiger obne Brod als ohne etz eben. 
Es iſt alſo die Viehzucht and die Holzzucht 
bein Lande in gleichem Grade wöthig. Aber 
eben dieſer gleiche Grab der. Rothweudigkeit 
erfordert, daß die. Viehzucht nicht wie Schas 
zen und Nachtheil. ber Walduugen getrieben 
werde re 
&s fehler nicht am :patridtifchdenfenden 


Cameraliſten und Wirtbfchaftsnerkänbigen,, 


weiche wuͤnſchen, daß man entweder die en; 
gelländifche Einrichtung , da die gemeinfchaft: 
liche Huch und Weide abgefchaft.ift, und ein 
jeder: fein Vieh auf ſeinen eigenen Grund; 
ſtuͤcken unterhalt und weider, auch in Teutſch⸗ 
land einführen (2), oder 28 dahin zu bringen 
ſuchen möchte, daß die Landleute ihre Wieſen 
beſſer anbaueten, gute Futterkraͤuter pflagjten, 
und das Melfoich in dem Stalfe fütterten, 
vhne es mehr. auf die Weide ju treiben, wo 


alsdann die Nothwendigkeit des Weidganges 


in denen Waldungen entweder ganz hinweg⸗ 
fallen, oder doch nur vor die Kälber und 
Rinder, bie aber mir geringen Bezirken vor: 
lieb nehmer koͤnnten, Abrig bleiben wärde (b). 
Allein dieſes find Wuͤnſche, die vielleicht noch 
lange nicht, und auch wohl nur in denen we 
nigſten reutſchen Staaten ,. in. die Erfüllung 
geben bürften. “ j 

Man muß alſo umterdeffen die Sache neh⸗ 
men,wie ſie iſt, und alle Maaßregeln nur 
dahin richten, daß es weder denen Landleuten 
an der unentbehrlichen Huth und Weide in 
den Waldimgen fehle, uoch auch diefen durch 
folche, ſo wenig als möglich; Schaden uud 
Nachtheil zugefüger werde, 


Werden idie Waldungen in aͤhrliche 
"Shphge ober Gehaue ordentlich und gehörig 


eiuge⸗ 


— 








ir a — un er 


. 


eingetGeift; ſo baun die Huth md Trift dabey 
gany'wohl beftehen, und in Otdnung gehalten 
werden, daß folche feinen Schaden und Nach⸗ 
theib verurfache. Auſſerdem aber und bey’ 
dem Ausleuchten und Plentern iſt folches 
ſchlechterdings niche möglich, - Es ift fchon 
im vorhergehenden erinnert worden, daß der 
Landesherr die Befiger der Privatwaldungen, 


: die Städte und Gemeinden, durch dienfame 
Vorſtellungen dahin zu bringen fuchen müffe, 


daß fie ihre Waldungen in Schläge eintheilen 
und ordentlich tractiven, um die Waͤlder defto 
beſſer und gersiffer in guten Stand zu bringen, 
und fie darinnen zu erhalten. Der Nutzen, 
den diefe Eintheilung auch in Anfebung der 
Huth und Trift verfchaffet, wird demnad) ein 
neuer und wichtiger Bewegungsgrund fenn, 
um die Waldeigenthuͤmer dahin zu vermögen, 
daß fie denen landesvaͤterlichen Borftellungen 
Gehör geben. 0 
Weil aber auch felbft bey Her Einrichtung 
der Schläge eines Theils ein Waldeigenthuͤ⸗ 
mer leicht zu weit geben, und durch Aulegung 
allzu groſſer oder zur vieler Schläge , welche 
bernach , nachdem fie abgetrieben worden ‚' 
doch gebeget werden müflen , denen Huth⸗ 
and Triftberechtigten die Huth and Weide 
zu fehr einfchranfen koͤnnte, wodurch diefe, 
sum größten Schaden der Viehzucht, in groſ⸗ 
fen Mangel des Futters gefeßt werden wuͤr⸗ 


den ; "andern Theils aber diefe legtere mehr 


Huthung verlangen koͤnnten, afs Ihnen nach 
den Schlägen verftartet werden kann, und 
alſo Streit entſtehen dürfte, ob feßtere zu 
groß gemacht worden, oder nicht; fo pfleget 
zuweilen dieferhatb in denen landeshertlichen 
Forftorduungen Vorſehung zn gefcheßen: 
Alſo finden. wir in der fhlefifchen Holzord⸗ 
nung (©) nachftehende Verordnung : „Da 


„auch die Forſten in Schlefien überhaupt 


„ dergeftaie abgenommen, daß daraus ein 

„», allgemeiner Holzmange zu beforgen ift, 

„ und. bie abgehalten Flecke Im Haͤue an 
. A eye? dert Na Te 


... J j _ 
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„ vielem Orten, garnicht, wie ſich gebuͤhret, 
» gebeges und gefchones worden ; ſo fol des. 
„» nen Eigenthünern freyſtehen, den zehnten. 
9, Theil ihres Forftes fo lange zu behegen 
„ und zu fehonen, bis die Zöpfe oder Gipfel 
» der jungen Baͤume vom Vieh nicht mehr 
„erreichet und abgebiffen werden können. 
„Wenn es mit dem Auffchlage fa weit ge 
„Tkommen, ſollen die Eigenthuͤmer befugt 
„ſeyn, einen andern zehnten Theil des For⸗ 
„ſtes, und fo weiter, bis der ganze Forſt 
„ wiederum in guten Anwachs gefeßer wors 
„» den, zu bebegen und zu ſchonen, doch 
„ dergeftalt, dag allemahl das erfiere Ger: 
n bege , ſo dem Abbeiſſen des Viehes ent 
„wachfen, zuförberift wiederum aufgethan, 
» und demjenigen, der darinnen die Hu⸗ 
„thungsgerechtigkeit bat, frengegeben, und 
„ in diefem Fall, wenn wüfte Flecken in den 
„Forſten oder Hauen zu begen find, und 
„andere die Huthungsgerechtigkeit auf ſo⸗ 
„thanen Forften haben , niemals mehr, ale 
„; der zehnte Theil, gefehonet werde, wogegen 
„ diejenigen, denen die Huthungsgerechtigs 
„ Peit daſelbſt zuſtehet, mit ihren Klagen in 
„ foro competente nicht zu hören find, 
„wenn nut der Dominus ſervientis 


das Gehege fo-arigelegt,, daß dem Pomi- 


„, nanti oder dem, welcher das Jus pafcendi 
y; I“ allemaͤhl der übrige Theil des ungen 
 beüten Forts zu:bebiichen., und eine Des: 

 quente: Teift’ dahin gelaffen werbe (di). 
In dem Fuͤrſtenthum ſengotha iſt nie⸗. 
manden erlaubt, fein lebendiges Holz wenig:- 
flens unter zwölf Jahren niederzuſchlagen, 
oder bie in: rdentliche Schläge abgetheilte 
lebendige Abiper in weniger ais zwölf Schläge, 
einzutheilen, dergeſtalt, daß-jederzeit wenig: 
ſtens inf Schläge fue-Yurh uud Trift auge⸗ 
wileſen und gebrauchet werdeu Sönnen; und 
diefes ift bey Eonfifcation des jünger gefälle: 
sen Holzes ind anderer willkuͤhrlichen Geld: 
ſtrafe verboten {e). Damit auch diejenigen, 
LP a LA en ' {6 


Pr 


452. 


fo auf. wuͤſten Lhden der Huth und Trift ber. 
sechtiget ud, wenn diefelben mit Holzſaamen 
befäet werden , fich nicht zu befchweren Ur: 
fache finden mögen , fo ift der Eigenthuͤmer 
nur höchftens den dritten Theil folcher wüften 
tchden auf einmahl mit Holz anzufden bes 
fugt, und wird ihm nicht geflattet, das zweyte, 


‚and fo_ferner auch. das dritte Drittbeil, ‚eher, 


als jedesmal nach Berlauf von zwanzig 
Jahren, als fo lauge fie geheget werden fol: 
len, anzuſaͤen (f}. 

- Ferner wird vorgefehrieben, wie lange ein 
@ehän, nachdem das Hal; abgetrieben, ‚ab: 
gefahren, und jenes wieder gefäubert wor: 
den (9) , geheget und gefchonet werden foll.. 
Diefe Hegungszeit.beflimmet man entweder 
überhaupt nach gewiſſen Jahren, wobey man 


. aber eine fehr groſſe Verfchiedenpeit wahr; 


ninmt (h), und alfo daraus feine gewiſſe Re⸗ 
gel ziehen kann; oder man mache iu Anfehung, 
der Zeit einen Unterſchied unter dem Vieh, 
mit welchen die Huth betrieben werden fol (i); 
oder man Läßt es bloß auf das Gutfinden der 


Forſtbedienten ausgefeßt, nachdem ſolche 


nach geſchehener Defigtigung es vor heilſam 
und nöchig erachten würden (k) ;. oder nian 


ninmmt jur Regel an, fo Lange zu ſchonen, 


als der. Hau vorher mit dem Vieh betrieben. 
worden(l). Allein da man die Hegungszeit 
nicht wohl nach gewiſſen Jahren beſtimmen 
kann, indem die. ganze Sache theils won her. 
Gatmung den Holen ,. teils, von dem guten, 
oder fchleckten Boden, da au einem Orte das 
Kol; immer beſſer waͤchſt und früher in die. 
Höhe komme, als an andern... dependiretz 


- fo geben diejenigen am ficherfien:,. weldje die, 


Kauptregel aunehmen: ſo lange zu fehonen, 
bis das junge Holz dem Vieb aus dem Mauſe, 
gewachſen (m); womit auch vexſchiedene 
Forſtordnungen uͤbereinſtimmen (n). Ge⸗ 
ſchiehet es eher, daß das Vieh; den Gipfel 
noch eweichen und wegbeiſſen kanu (0) „ „fo 
iſt ͤer Schade beynahe noch gröffeg, als werm 
tas erfie Jahr darin wäre geweider porden, 


Soxſtresen. 
‚weil oft in riner Etunde das, was in jweny 


bis drey Jahren gewachſen, fo verderbet 
wird, daß es. nichts als hyhpfigtes Hol; giebt, 
und ſich fo bald nicht, in kieftichten und Tan⸗ 
nenorten aber faſt gar nicht, erholen, und der 
Schaden zuweilen gar ‚nicht wieder erfeßee 
werden kaun. en _ 
Zuweilen ift eine gewiſſe unabänderliche 

Zahl fefigefegt, wie-viel Stücke ein jeder Ins 
tertban auf die Weide bringen darf, und als; 
dann muß darauf feſt gehalten werden (p). 
ft aber Feine gewifle Anzahl Vieh beſtimmet; 
fo pfleger man insgemein jedem. fo viel:zu ers 
lauben, ald er, ohne das Futter von andern 
kaufen zu dürfen, auswintern kann, mehr 
aber nicht (q). Zumeilen aber ift erlaube, fo 
viel Vieh auf die Weide ju treiben, als jede 
Stadt, Flecken und Dorjauf bringen mag (r). 
Auch darf von denen Guͤthern, weiche zur 
Zrift nicht berechtiger find, Fein Vieh einge: 
fehlagen werden, wenn fchon ber 'Befißer der; 
felben wegen anderer Guͤther zus Weide im 
Forſt befugt ſeyn follte (5), Fremdes Vieh 
mit unter eine Heerde zu nehmen, welche 
zur Huth und Trift berechtiget, iſt uͤberall 
ſchlechterdings verboten; wenigſtens ſo lange, 
als der Herrſchaft der fonft gebuͤhrende Wald; 
—A Weidegeld nicht entrichtet wor⸗ 
ben (t). 

Das Vieh, welches in die Waldungen auf 
bie Weide getrieben werden kann, ift das 
Hornvieh, und anderes. gehöret. überall von 


Rechtswegen nicht mit ein, woferne folches 


nicht eine befondere Gerechtigkeit mit ſich 
Gringet; weil die Pferde zu hoch reiffen, und 
lieber jung Holz mit freſſen? auch eher ab: 
beiffen koͤnnen, als die Kühe; und- die 
Schweine auffer der Maftjeit nur nach den 
Maaden wühlen, und den jungen Husichlag, 
fo aus dem Saamen gewachfen, wieder mit 
verderben ; Ziegen. und Schaafe aber noch 
mehr Schaden thun (v). j 
‚Ss wird dahero denen. Unterthanen ohne 
vorbergängige Erlaubuiß ihrer Obrigkeit nie: 
\ - gends 
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gende geſtateet, neua Schäferegen anzulegen, 
wo von Alters her Leine geweſen (X). Zus 
weiten wird jwar zur Aufhuͤlfe derer Unter; 
thanen zugegeben, daß jeder in der Gemeinde 


- einige gewiffe Stuͤcke halten darf, man ges 


ſtattet ihnen aber dabey nicht, folche vor einen 


eigenen Hirten zu treiben , fondern der herr⸗ 
ſchaftliche Amts⸗ oder Vorwerksſchaͤfer iſt 


verbunden, gegen ein gewiſſes Weidegeld ſie 
mit unter ſeine Heerde zu nehmen. Wo aber 


von Alters her ſchon dergleichen find, duͤrſen 


jedoch darauf mehrere Schaafe uıcht gehalten 
werden, denn fo viel einer jeden Stadt, Fle⸗ 
een oder Dorf, nach Gelegenheit der Weide, 
einmahl zugelaffen wordeu (y), | 
Die Ziegen oder Geiſſen find ordentlicher 
Weiſe überall, wegen ihres Aufkletterus an 
denen Bäumen, und dadurch auch dem älten 


Holze öfters zufügenden Schadens, aus allen 


Forſten gebannet,. auch zuweilen überhaupt, 
oder doch in derien Waldaͤmtern, gänzlich abzu⸗ 
fchaflen befohlen; wenn nicht eins oder andere 


- Gemeinde darunter etwas befonders herges 


bracht , und jederzeit in frifcher Uebung ers 
balten hat (2). Weil aber Arme, fo Beine 
Kup zu halten Vermögens, fich leichtlich da; 
mit forthelfen und ihre Kinder ernähren Föns 
nen; fo ift an einigen Orten bis auf beffere 
Zeiten, da fie im Stande feyn möchten, ſich 
eine Kuh anzufchaffen , ihnen vergoͤnnet, 
etwas von Ziegen zu alten 5 doch allemahl 
eine gewiſſe Anzahl und nicht leicht über zwey. 


"uch, dürfen in folhem Fall nur allein die 


Hirten die benöthigten Boͤcke halten „. und 
Die jungen Ziegen müflen weggethan werden, 
fo bald fig abgeftoffen (aa). Die Weide wird 


ſolchenfals ganz befonders vor fie ausgewies 
fen, und wenn die Holzung es br nicht ges 
uͤ 


ſtatten ſollte, ohngeacht der angeführten Um⸗ 
ſtaͤnde, dennoch abgeſchlagen, da der Scha⸗ 


den, welchen ſowohl die Herrſchaft, als die 
Unterthanen, bis auf ihre Nachkommen 


darunter leiden wuͤrden, viel zu groß, als 


daß man wegen eines oder des andern ejne 
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Ausnahme machen koͤnute (bb). No bie 
Ziegen uͤberhaupt verboten ſind, da wird 
auch nicht geſtattet, ſolche im Stall zu ers 
naͤhren, weil die Züsterung vor dieſelben 
dennoch im Walde würde geſucht, und durch 
das Laubftreifen und Abfchneiden ber jungen 
Schoͤßlinge oder Sommerlatten dein Zorfb 
noch groͤſſerer Schaden, als fonft, zugefüger 
werden (cc). Doch wird an einigen Orten 
bloß denen Aerzten und Apotheckern, zum 
Gebrauch vor Franke Perfonen, einige Zies 
gen zu halten vergönuet. >. 
Auf die Dirten kommt bey der Huch um 
Trift fehr viel an. Es mag denen Unter⸗ 
thanen die Hurhungsgerechtigkeit zufommen, 
auf welche Weiſe fie wolle ; : fo darf dennoch 
nicht ein jeder fein Vieh befonders huͤten (dd), 
indem folche unterfchiedene Haus s und Pris 
vathirten fi bin und wieder in die Hölzer 
verfiecken und groffen Schaden thun, auch 
dem Förfter unmöglich fälle, auf fie ale Acht 
zu haben ; fondern die gute Ordnung erfors 


. dert, daß jede Gemeinde ihren eigenen Hirten 


annehme, und durch denfelben ihr Vieh heer⸗ 
denwerſe in den Forſt treiben-laffe (ce), Ca 
iſt eine fehr heilfame Einrichtung, wenn ein 
jeder Hirte, welcher augenommen werden 
fol, bey dem Forſtamte angemelder und ver; 
nommen werden muß, ob man von Amtswe⸗ 
gen mit ihm zufrieden ſeyn koͤnne oder nicht 
(ff), und wenn auch derfelbe beeidigt wird; 
doch fol dieſes dergeftale gefchehen,, daß ba⸗ 
für nichts gegeben oder genommen, und bes 
nen Unsersbanen daben uͤberhaupt feine uns 
nöchige Koften oder Verſaͤumniß verurfacher 
werden (gg), Sehr gutwäre es; wann man, 
bey Unterſachung der Tuͤchtigkeit eines‘ Hir⸗ 
ten, duch deſſen Alter und Geſundheitsum⸗ 
Pände mehr in Betrachtung zoͤge. Allzu jun⸗ 
ge Purſche ſollten zu Hirten, zumahl bey de⸗ 
hen Kuͤhen, gar nicht zugelaſſen erden, 
Mau ficher oft Hirten, fo 12., 14, bie 13. 
Sahr alt ſind, und mach wohl dazu ein ober 
andern Leibesſchaden an ſich haben, Wie 

Ul 3 will 
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weil man von dieſen mit Neche verlaugen, flug zum Gumd. GS. moſers Gerfäkcenemir, 
Baß fie allen Schaden, den das Vieh anıtıf- 4 Bud, 2. Cap. $. 4 D- 448. 


db) 3. E. nach der fürftl. heſſendarniſtaͤdtiſchen 
srfinchnung, 8. 38. nach Verlauf 7. oder 3. 
‚Sabre, glass Orts Grund und Gelegenheit 
nach. Nach dem fchon angeführten fachfengos 


Chaifchen neuen Mandat, $ I. ganze lieben 


‘ten kann, verbüten follen, und wie fann 
man fich alſo, wenn Schaden geſchehen, au 


ihnen erpoleu? 


2) S. von Fufti Abhandlung von der Aufmerk⸗ h 
‘ N unkee eines Sameraliften anf die Waldungen Jahre und noch) langer. Rach ber Waldord⸗ 
nud den Holzanbau, fo ſich ſowohl im erſten nung vor das rand Rheingau, 5. 4. Find eben 
Bande feiner polit. und Sinansfchriften, ober. me e. Mash der fuͤrſtl. heſſencaſſe⸗ 
p. 439. ld auch in feinem Syſtem des Fi⸗ liſchen Forſtordnung, Art. von Hegung des 


nanzweien®, $. 460. u. f. wie nicht weniger 
im 2. Bande des allgemein. Sconom. Forſtma⸗ 
azins, p. 24% Defindet. I. C. Suberfi 
eantswortung der Frage: Ob es nicht thunlich 
: und nütlich fen, die gemeine Viehweiden ads 
- zuftellen? im 7. Bande geba 


olzes, ift die Zeit nur aufs: Jahre gefebt. 
2 ift meiftentheild zugleich ® oblen, F 
man ſich bey Eroͤfnung des Schlages nach 
der Beſchaffenheit des Holzes und Bodens rich⸗ 
ten, und je nachdem es bie Umſtaͤnde deſſel⸗ 

- ben erlauben ober verbieten, entweder früher 


ten Forſtma ) 
iind, p. 1. u. f. ꝛq Sonim ” ober fpäter öfnen muͤſſe. 
| Reinharts Ab on de Ufo fol, 1 €. nach ber fachfengothaifchen 
(9 —— 
—— — — p. 281. wie auch def vieh nicht vor 9. vollen Jahren , mit dem 
en 


“ Schaafoteh aber nicht vor 7. Jahr, die Hut) 


fung von der Vermehrung der ‚gegrichenwerden; twormit auch 


Si scht burch die Verbefferung derer Wieſen die weimariſche 


6 


nd die Anbauung guter Futterkraͤuter, ibid. 
x. Stud, p- 209» 


ed Distenlge , 


ber, werden. 


‚ Iefhchweren, 
Buapoffen bleib 
‚ gigenthümer fid) 


u die Huthungsgerechtigkeit Gas 
über dieſes Geſetz wohl nicht 
indem ihnen neun Theile der Wal⸗ 
en; hingegen bürften die Walds 
eher beklagen fönnen, daß man 
: ihnen ihre Sorfinußung ein wenig 8 ſehr ein⸗ 
efchräntt hat. Wenn man zwey Drittheil der 
—*8* zur Huch und ein Drittheil zur Des 
g deſtimuet haͤtte, koͤnnten bepde Theile 


Pafeiebenfepn. 
2 ift hingegen die 

u N geuchäumern vorthei 
spungßbereshtigsen. 


n° 


oportion denen Wald⸗ 
fter, als denen Hu⸗ 


eförberung.beg; Holzanbaues betrefs 
fend, nom 16. Julii 1766. $. 2.3. im 1. dan; 
be ber thãringiſchen nenen Bepträge, p. 301. 


zuweilen läßt man auch das Gehaͤu noch ein 
—R Jahre nach dem Niederſchlag hetrei⸗ 
“ben, und fängt die Hegung erſt im dritten Jah⸗ 
re ar. Diefes Hat bie Nirdertretung des 
mend-und- hie Serettung des Bnbend sum An⸗ 


u & 


- Burfts. und Yagtiordriung im 4. Hauptpunci 


s. übereinftommt. Die magdeburgiicht 
Korforhnung Sett-a. $.2. feßt vor dag Kinds 


bvieh 6, bis 8., und vor das Schaafvieh 4. bid 


. 


6: Jahre. — | 


ws naffanfaarbrüdheilburgifche Forſtord⸗ 


t 


‚ % 9% 


M ©. gräfl. ſtollbergwernigerodiſches Patent 


vom 15. Mart. 1729. 


(m) S. Moſers Forſtoͤconomie, c. 1. 6. 


p. 450. Anmerkungen eines Cavaliers vom 


‚ nüßlichen Gebrauch der Laubhoͤlzer, c. I. Cra⸗ 


mers Anleitung zum Forſtweſen, Cap. 9.9.23 
Diefer erfordert ſolches bey laubtragenden Der 
tern ausdrücklich, mache aber bey denen DI 


. ten uud Haffeln eine. Aufnahme, ale weit, 


991. ſachſengothaiſches, neues Manf 
De 


abfonderlich die erften, wegen ihres bitter 
herben Geſchmackes und Spröbigfeit gar felten 
vom Hormwiche verbiſſen würden, und all 

e Derter dem Viehe weit eher, als andere 


fol 
Z —23 eingegeben werden koͤnnten. In 


Me 


Aufehung des Nadelholzes aber iſt er ber 
rnvieb 


nung, daß ſolches nicht fo leicht vom Do 


. angefallen würbe , als das laubtragende , A 


Te, 


toruigften Die Sihten. Wenn dieſes einer quf 
ab hoch swäre , fönnte-man dad 


. em in die-Derter laffen, uur wire im Vo⸗ 


ſommer 








Sorftresh, . 





ordnung, $. 70. 


önigl. pr 
Holzorduung, Tit. 1 6. s preußl. fchlefifche 


Marggräfl. brans 


2 Jees ſchreibet Herr Cammerrath Cramer 


$. 5.6.7. man müßte nicht auf die Ges 
banfen verfallen, als ob ein Ort dem Viehe fo 


lange gänzlich müffe verfchloffen werden, bie 
das junge Holz demfelben vollig enttwachfen , 
und gar Fein Schaden mehr darinnen zu beſor⸗ 
gen waͤre, fo daß man ohne alle Bo 
ne Ein chraͤnkung die Heerden nach 

der Hirten hinein laſſen koͤnnte. Solche Mey⸗ 


t, dh⸗ 


nung hätte es keinesweges; dieſes wäre nicht 


‚allein vor die Viehzucht, ſondern auch in dies 


den Faͤllen vor bie Sorften felbft ein gar vers 
derblicher Grundfag: wenn nemlich das Holz, 
fonderlich das. kaubtragende, ſchon fe hoch w 

te, daß das Vieh nichts mehr davon erreichen 
fönnte, ſo fange das Gras und Kraut an, in 
ſolchen Dertern abzunehmen, daß das Vieh 
endlich wenig mehr fände, folglicdy würbe die 
Nußung von der Viehzucht weit geringer, alg 
‚ben voller Weide, So bald dem Viehe feine 
gehörige Weide entgienge, fo bald nähme auch 


die Milch an Güte ab, würde waͤſſerig, und 
erfolgte bey weiten fo viel nicht an Butter und 


Käfe daraus, als bey voller Weide; dieſes 
aber wäre vor ein Land, wo bie Viehzucht 


‚ein Dauptartıfdl wäre, ein groffer Schaden. 
Auch litten die Forſten ſelbſt fehr oft, wenn . 


\ 


(mn) 3. €. die braunfchtweiglüneburgifche Forſt⸗ 


aeneurgonohbachifihe Baldordnung .de 1613. 


utduͤnken 


fachte. 


ſten den 3 


355 
ver Maaſſe, den man daburch 1 vermeiden 
Vornemlich gefchäbe biefed im Vor⸗ 
ſommer. Bemerkte ein Auffcherüber die For⸗ 
uſammenhang der Urſachen nicht, 
woraus dieſes Uebel entitchet,. und verflele er 
auf Die verberbliche Meynung: er habe die jun⸗ 
gen Derter noch nicht lange genug geſchonet, 
hegete Die in folgender Zeit vorfallenden Derter 
deſto länger und fchärfer , oder triebe wohl gar. 
die Heerden aus denen bereits eingegebenen 


N 


und größtentheil® verbiffenen Dertern , dadurch 


winde die Weide noch mehr beenget, die Ems 


wohner würden — einen groſſen Theil 


ihres Viehes abzuſchaffen, und das uͤbrige 
imlicherweiſe, meiſtens ganz zur Unzeit, in 
ie jungen Gehäne zu treiben; es würde, uns 


nicht entdecket jun werben, gar enge bey eimn⸗ 


Yu 


Bor andern beträfe bie 


die jungen Detter gar zu lange, und fo feharf ', 


Der Flare Augenfchein zeigete, 
daß alddenn die Weide fehr abzunehmen begins 
'ne, wenn das junge Holz im einem Orte zu 
folcher Höhe und Staͤrke gelangete, daß. die 
Viehheerden zu feiner Zeit einigen Schaden 


5 . mehr darignen. Chun Eönaten; fände, nun das 
ieh.feine- nöchige Weide nicht, - fene, | N n 
Vieh ſeine noͤthige Weide nicht, To triebg es 


der Hunger, das junge Holz anzufallen, wor⸗ 
nach es ſich ſonſten nicht umfaͤhe. Im Laub⸗ 
holze biege ed ſo gar die ſchwachen Stangen mit 
ben Hoͤrnern Bieder, und fraͤſſe die Gipfel ab, 
da litten denn die Forſten denjenigen Schaden, 


. durch Das gar zu Rrenge Hegen, in weis gröfles 


geheget würden, daß gar kein Vieh hinein ges '- 
‚ “ daffen wird. 


Ungejiefer unten. anı Stamme abg 
- Verborken. Br Hi 


ber gehalten, und fraͤſſe ſodann, vom Hunger 
getrieben, mit groffer DBegierbe Gras und Le⸗ 
den tweg. Auffer dieſem eutſtuͤnde aus Abers 
triebenee Hegung der jungen Deuter ein wicht 
geringer Echaden; nachdem nemlich eis Dre 
abgetrieben, fo fange bad Gras und Kraut, 
auch allerhand halbe Staudengewaͤchſe an, 
darinnen uͤberhand zu nehmen; am allerſchaͤd⸗ 


lichſten wäre dem Holzwachſe das Gras, Bars 
ve 


renkraut und Ginſter. Das Gras 
das gemöhnlidifte, und wenn ed zu hoch und 
dicke würde , das allerſchlimmſte. Bewucherte 


es ‚fol | 
ra fehr , fo legte ed. fich af 


ſt dick über einander; —8 Ges | 


. nmehrere Jahre, fo erſtickten die barunser = 
-findlichen Loden, und zwar diejenigen aͤm An 


fien, welche aus dem Saamen erwachfen/ 


| eelche Die nuͤtzlichſten wären, und Daraus Daß, 


nflige Baumholz gezogen werden müßte, 

—* Uebel die jungen Eis 
hen. Der neufallende Saamm könnte den 
Boden nicht mehr berühren, "feine Wurzein 
nicht in die Erde bringen „ und folglich vesbuirs 
be er. Eine nngehenre Menge Ungeziefer, abs 
ſonderlich Mäufe, vermehrten N in dergldis 


- ‚gen mit dickem Brad —— Dertenz 


eb fände darunter gegen die Witterung, Bie 


ſolche zu verfilgen pflegte, Schutz; ihre Rah⸗ 


tung wäre der abgefallerie oder hinein gewor⸗ 
Saamen, und- bie daraus entfichende 


twarhfenden und das Gras bald überfleigenden 

Stammloden würben vor biefen — 
* 

Solche Derter moͤchten geheget 

werden, wie Bemelßeg, ſo wäre auf wenig 

| ober 





— 


—W 
ı der gar keinen Anwachs Sefmug di machen. - 


\ ® 


Ne Echafvieh unter das Melkvieh haben wol⸗ 


GS. di on angefuͤhrten oͤconomiſchen 
en je tete der auf viele 


» ®ahre eingeführten Schon⸗ und Hegung der 


Sehaue, C. l.- . 
(p) Alſe | 
Forſtordnung 1. Theil, Art. 29. 31. an Schaa⸗ 
- fen auf einem ganzen Hofe 40, auf einem 
halben 20. , und auf einem Viertelhofe oder 
Foͤblersgut 10. Stück gehalten , bie gefallene 
. Yämmer bis Michaelid mit paffiret, hernach 


- aber vor alte Schaafe gehalten werben. Die 


reußiſchplauiſche Waldorduung d. a. 1638. 
fagt N" er mehr Vieh in den Wald treiber, als 


: , ihm vergönnet worden und er an ber Zahl 


cCchreiben laffen, iſt pflichtig, zum erſtenmahl 
‚Gulden zur Strafe zu entrichten, zum ans 


Br Berne L aber des Viehes, fo er zur ae 
Id getrieben, unnachläßig verluftis. 

t. fung, wo eine gewiſſe 
Ypzabl zu haltendes Vieh beflimmet wird, 


: IB DER: 
Es if diefe Einri 


.. überaus gut; nur iſt oft diefer — dabey, 
.. daß man ihnen zwe Stüd Guüftes oder Kals 
: ben vor ein Stuͤck Melkoieh paffiren laͤſſet, da 
. Boch das. Güfte ordineir mehr und ſchaͤrfer 
wie das Melkoleh frißt, und es eben hierauf 
. antommt, auch deswegen die Schäfer fein guͤ⸗ 


> In, und fegen, jene® laufe biefem beu Hals 


ab, indem ed allezeit voraus ftaͤſſe. 


(0) S. ſachſengothaiſche Sorfiorduung, Eap- 5. 


Forſtordnung, L e. 
(u) Einige halten zwar babor , wenn das junge - 


‚1. Bayeriſche Landesordnung, Lib. 3 
fie Korfiorbnungd.a. 1678. Eap: 6. 6.3 
ifche Forſtordnung d. a. . .6. . 
— Bach welcher ber Dechuft des ungebührlicher 


Weiſe tingetricbenen Viehes darauf ſtehet. 
(() ©. Hergogl. wuͤrtembergiſche Metzgerorduung 


d. a. 1669. Moſers Jorſtoͤonomie L c. $. 17. 


Ä 60) S. ſachſengothaiſche Forſtordnung, L c, 


(). S. magdeburg s und halberſtaͤdtiſche Verf: 
erbnung, Tit. 12.. 


Holz nur die erfien zwey Jahre , und Hernach 
im May und Junio und im Winter bey liegen; 
dem Schnee mit den Schaafen verſchonet werde; 
fo ſchade es nichts, wenn man fehon die Schaa⸗ 
fe die uͤbrige Zeit darin Huchen laffe; wie fols 
, ches der Ammann Leopold in feinen Anmer⸗ 


ſollen x. E. nach der oberpfaͤlziſchen 


Churbraunſchweigluͤnebur ⸗ 


5. 4. Sachſengothaiſche 


Forferegal. 


. tungen über den erſten Baud ber dconons. 
. "Nachrichten , im 7. Banbe.derfelben, pag. 326- 
behauptet hat, Allein andere find der Mey⸗ 
uung, daß die Schaafe, wenn fie unter guter 
Aufficht ſtehen, nur an ſolche Derter, wo ih⸗ 
nen der Gipfel entwachſen, zur Noth getries 
ben werden könnten, doch aber firherer waͤre, 
wenn fie gar aud dem Forſte blieben, weil Die 
Schäfer doch ihre Tuͤcke nicht liefen. ©. Se⸗ 
- danken von der Viehtrift und Weide in denen 
Waldungen, im 1. Bande des allgemein. dcos 
- nom. Forſtmagazins, p. 34. Anſtatt daß obis 
ge Weynung des Hn. Keopolds zur Zeit in ber 
Ausuͤbu Denfall gefunden, findet man viels 
mehr, da berg eichen Huͤthen an den meiften 
‚Orten ausbrüdlich unterfaget ill. S. fuͤrſtl. 
— J — Forſtordnung, 6. 61. 
uͤrſtl. heſſencaſſeliſche Forſtordnung, Art. von 
Hegung des Holzes, ic. Ja nad dem her⸗ 
jogl. wuͤrtemberg. Generalreſcript d. a. 1699. 
ſollen weder in denen herrſchaftlichen, noch 
. Kommuns und Privatwaldungen, Schaafe ges 
. trieben werden, f. Generalreſcriptvom 4. Map 
30 Nach der furſtl. braunfchweigifchen 
. Yolgs und Forſtordnung d. a. 1591. — 7. ſol⸗ 
len auch keine Schaafe in denen Gehoͤlzen gelit⸗ 
ten werden, ſondern ſolche in Feldern und An⸗ 
ern bleiben, derjenige Schäfer aber, fo im 
olge mit Schaafen angetroffen wird, jedes⸗ 
"mahl um 10. Hammel gefraft werben. 


(mM ©. bayerifcheß Landrecht, Lib. 3. Tit. 14. 
Art. 4. Oberpfaͤlziſche Forſtordnung, 1. Theil, 
rt. 30. | 


(y) S.beujogl twürtembergifche Mehgerordnung, 
d. a. 1669. p. 8. 


(2) ©. fürftl. naſſauſaarbruͤckweilburgiſche Forſt⸗ 

‚. grbnung, 6. 35. Rönigt. preußl. fchlefifche 

| — Tit. 1. $. 10. Oberpfaͤlziſche 
VForſtordnung, c. 1. Art. 32. Waldordnung 
vor dag Land Rheingau, F. 1. 


(aa) ©. Herzog. würtembergifche Forſtordnung, 

. 15. Herzogl. —— orſtordnung, 

c. Fuͤrſtl. Pe be Bor 
mayıısi 

ordnung, Cap. IT. $.4. 1c. ud org⸗ 


(bb) S. Moſers Forſtoͤconomie, 1. c. $. 23. 
P. 40- 


98 ordnung, $. 35. 


‘2 ©: herzogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung 


(dd) &, 
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N 


Cap. ı2. $. 8. Waldordumg vor das Land 
Rheingau, $. 47: . 
(ee) Nach dem fächfifchen Lanbrecht Lib. 2. Art. 
: 44. ift zwar berjenige , welcher drey Hufen 
Land befigt „ und wenn dem Gemeinbirten 
x darunter an feinem Lohn nichts abgehet, bes 
gt, einen eigenen Hirten zu halten; und in 
ommern werden daju vier Hufen erfordert; 
allein es ift ſolches nur dahin zu nerfichen, da 
dergleichen Privatpirt nur bloß allein auffeinen 
eigenen drey oder vier Hufen hüthen darf. 
(ff) ©. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung, 
Cap. 5. g 1. Ehurfürftl. maynziſche For 
erdnung, Cap. 11. $. I. , 
(ge) S. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalre⸗ 
ſcript vom 15. Sept. 1732. und 16. April 
1739. 


8. 49. 


XII Hiernaͤchſt haben die Untertl hc“ 


auf dem Sande verjchiedene Dinge in ihrer 
Hauspaltung nöthig, fo fie aus der Wal; 
dung nehmen, welches aber , wenn es nicht 
mie Vorſicht geſchiehet, oder gemißhrauchet 
wird, eine ſehr fehädliche Unwenduug- des 
Holzes iſt. Es ift an vielen Drten der Ge: 
brauch, daß die kandleute, anſtatt der 
Strobbänder, fih zum Einbinden der Gar: 
ben der fogenannten Erndtewieden bedienen. 
Wenn nun, wie oft gefchiebet, hierzu ohne 
Unterfchied die in dem beiten Wachsthum fie: 
hende junge Schußftämmlein genommen 


werden, und man bedenft,, was für eine uns 


zäblige Menge der Wieden die vielen und 
Theils fehr weite Zeldflußren nur in einem 
Jahre erfordern; foift der Schaden, derdurch 
das Wiedenmachen denen Waldungen zuges 
“zogen wird, leichtabzunehmen. Wenn auch, 
nach einiger Meynung, in 3., 4., 5. und 
Sjährigen Gehauen, wo die Sommerlatten 
dichte bey einander auffchlagen , der Ben: 
und Nachwachs ganz wohl zu Wieden abge⸗ 
fehnitten werden koͤnnte, und wo auch auf 
einem Stocke gar viele ausgefchlagen, et: 
ill. Theil, * v* 


| Sorftregal - 
(dd) S. churfuͤrſtl. mapmiſche Torſtordnung, 


457 
wasweniges, doch nicht viel, verduͤnnet wird, 
wenn bier und da was beraus fommt, wos 
durch die andern gutem Reiſer oder Sommers 
latten beſſern Wachsſthum bekommen (a); 
oder auch folche Wieden aus denen’ Holzuns 
gen, fo als Buſchholz trackirer werden, ger 
nommen werden koͤnnten (b): fo ift, wen 
auch daben aller Mißbrauch zu vermeiden- 
ſtuͤnde, doch allemahl gewiß, daß eines 


Theils ſolches Wiedenholz von denen Boͤtti⸗ 


chern weit nüßlicher gebraucht werden Fönnte, 
andern Theils aber dergleichen Erndtewieden 
an und vor fich felb bey der Landwirthſchaft 
ganz wohl zu entbeßren find: 
ſich an andern Orten der, Strobfeile bedienen, 
warum foll folches nicht allenthalben angehen? 


Das Stroh, fo zu den Bändern oder Sei: 


len gebraucht wird, gehet Dadurch nicht vers 


ander Stroh. Man hat diefes auch hin 
und wieder: eingefeben , und entweder die 
Erndtewieden gänzlich abzufchaffen gefucht (c), 
oder doch wenigſtens vorgefchrieben, was vor 
Holz dazu genommen werden foll.(d), wo 
denn auch nichts ohne Anweiſung gehauen 


. 


Kann man ” 


3 lohren, fondern kann bernachmapls, wenn . 
“es wieder.aus einander gemacht worden, eben 
fo gut genuget werden, wie zuvor, oder wie 


werden darf (e). Zumeilen müffenialle, wel: 


hen das Wiedenſchneiden vergönnet wird, 
folches nach) vorheriger Anmeiſung auf einen 
Tag unter Auffiche der Gerichtsheren. und 
Schultheiſſen, welche vor allen Schaden ſte⸗ 
ben muͤſſen, hun (6). Denjenigen,. welche 
keine eigene Frucht zu fehneiden haben, wird 
es alsdann nicht geftattet, und denen, wel: 
che felber Frucht Haben, nicht, mehr erlaubt, 


als fis zur Nothdurft bey ihrer eigerien Frucht 


bedürfen (). Derjenige, welcher Wieden 
verfauft, oder fonft weggiebe, wird mit dem, 
welcher folche erhandelt und annimmt, ge: 


ftraft (bh). Keiner darfdie gefchnittenen Wies 


den vom Gehau eher hinweg thun, bis der 


zur Aufficht beftellte folche vorher angefehen . 


Wenn doch Wie: 


und hachgezählet Bat (i). 
Mmm den 
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den gebraucht werben follen; fo iſt am beften, 
daß diejenige, welche folche nicht entbehren 


zu koͤnnen glauben, um die Wieſen und an 


andern ſchicklichen Orten fleißig Wenden 


anzupflanzen angehalten werden, um ihre 


‚Bedürfnig davon nehmen zu koͤnnen (k). 


(a) ©. forfimäßige und gegründete Erfahrungen, 
wie ein Haug; und Landwirth mit denen Baus 
Nuss und Brennbölgern , ordentlicher Einrichs 
tung, ſowohl bey dem Fällen, Schlagen und 
Eortirung deſſelben, als auch nach der natur 

mäßigen Eigenſchaft derer Bäume und Straͤu⸗ 

cher, die nußbarefte Eonfumtion und Gebrauch 
anftellen fönne ; im erſten Banbe des allgemein. 
deonom. Forſtmagazins, p. 186 


(6) S. Grundriß ber practiſchen Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, §. 124. 


(c) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 


vom 5. April 1725. 


(d} Als Wenden, Birken, Haffeln, sc. f. fuͤeſtl. 
heflencaffelifche Forſtordnung, p. 26: Herzogl. 
wuͤrtembergifche Schönbuchsorbnung , Art. 

som Zimmer; und Bauholz; ingleichen wuͤr⸗ 


temberg. Sorftordnung , p. 63. | 


5 ©. fuͤrſtl. Heffendarmftädtifche Jorſtordnung, 
erg, Schönbuchs; und Forſt⸗ 
‚ordnung, 1. c. u 
(£) S. herzogl. wuͤrtemberg. Forſtordnung, p- &4- 

( O ©. eben daſelbſt, p. 63. 
(BY S. eben allda, ic. “ 
() ©. eben daſelbſt, 1. c. — 
05. fuͤeſtl. heſſencaſſeliſche Forſtordnung, I. c: 
ic. 
Bee 8. 50. 
KIM, Die Leuchtung iſt denen Landleuten 
eine eben ſo unentbehrliche Sache, wie denen 
Einwoͤhuern der Staͤdte. Weil aber jenen 
Licht und Oel zu theuer iſt; fo bedienen fie 
ſich zu ihrem Geleuchte in verſchiedenen 


Laͤndern der Schleiſſen und des Kiehns. Die 
Schleifen werden aug Foͤhren, Kiefern 


eder Kiehnbaͤumen, zu ganz dünnen etwa 


Forſtreggl. 


— 


zwey bis drey Finger breiten Spalten oder 
Spänen, fo Jang als die Scheite an ſich 
ſelbſt geweſen, geriffen, und bernach recht 
trocken gemacht (a); wo fie alsdann flatt des 
Lichts gebraucht werden (db), Das Kiehn⸗ 
hol; wird auch von den Fähren genommen, 
wozu eigentlich die Stöce dienen. Die 
Bauern in Dberfachfen ſtecken die Späne 
davon in ihren Stubencaminen an, um fo: 
wohl daben ſehen zu koͤunen, als auch zur 
Winterszeit die Heißung der Stube felbft 
dadurch in etwas mit zu befördern. : Es ift 
wahr, durch die Schleiffen werbeu: jährlich 
die fchönften und fehnurgerade gemwachfene 
junge Fößrenftämme, welche ohne Aeſte, 
gleichfpaltig und Bleinjährig find, in grofjer 
Menge confumiret, die, wenn man fie zu 
ihrem gehörigen Alter und Stärfe gelangen 
lieffe, zu anderm Gebrauch, und felbft zum 
Bauen, mit weit gröfferm Nutzen angemwen: 
det werden könnten; daher denn auch der 
Gebrauch der Schleiffen nicht unbillig uuter 
die Holzyerſchwendungsarten mitgerechnet 
wird (c). Allein es wird. dem obngeachtet 
diefe Mode da, wo fie. einmahl eingeführet 
und zu tief eingeswurzele ift, ſchwer abzuftellen 
feyn, zumahl wenn die Waldungen noch in 
gutem Stande find, und an Holz fo leicht 
fein Mangel zu befürchten if. And an fol: 
hen Drten wäre der Gebrauch der Schleiffen 


. denen Unterthbanen noch wohl zu geftatten, 
und zwar alsdann um fo mehr, wenn fie das 


Holz dazu aus ihren eigenen Hölgern, oder 
aus denen Örmeindewaldungen nehmen; zu: 


weilen haben fie auch die Gerechtigfeit her; 


gebracht/ daß ihnen ihre Grundherrſchaft aus 
aus ihrer Waldung bie Echleiffenftämme 
Jährlich unentgeldlich abgeben muß (d), und 
alsdann läßt fich hierinn fo leicht feine Ab⸗ 
Anderung machen; doch kann hiebey die Eins 
ſchraͤnkung gar wohl Statt finden, dag zu 
denen Schleiſſen kein ftebendes, fondern lie; 
gendes Hol; ung Windbrüche angewiefen, 
auch das umter dem Brenn⸗ und Kohlhol; 

. da;u 


| 
! 
| 
| 


* 


Sorſtregga. 


bapt tauglich befundene ausgezogen wetden 
ſoll (e). Was aber das Kiehnholz aus den 


Stoͤcken anbetrift; fo ift folches denen Wal⸗ 


dungen unfhädlich, woferne nur die Stoͤcke 
zur gehörigen Zeit und an dienlichen Orten, wo 
fie mis jungem Anflug nicht ummwachfen find, 
ausgegraben werden, Hingegen ift nicht zu 
geftarten, daß man die beiten und fchick: 
lichſten Bäume dazu in ſtehenden Dertern 
ausfuchet, und nur das, was zu Kiehn taug⸗ 
lich, dazu aufmacht (6). 0 


(a) ©. einige Machrüchten ‚von Gaumen und 
Stauden, aus welchen man Talg, Lichter und 
Seifen bereiten fann ; im 6. Bande des allgem. 
dcenom. Forfimagasing, p. 148: 5 


(b) Dan bindet auch eine Fleine Anygapl ſolcher 
Schleiſſen pafanıme n und macht Fackeln baraug, 
da eine folche Fackel zumeilen zwey Stunden 
lang, und faft noch heller, wie eine Pechfackel, 

brennet. Dergleichen Fackeln find an verſchie⸗ 
‚denen Drten in Scanken fehr im Gebrauch, 
baben aber auch fehon manches Ungiuc ans 
‚ geftiftet; daher fie mit allem echt verdienten 
 abgefchaffet zu werden. n 


c) Herr Beckmann haͤlt in feinen Verſuchen von 
Ce) Ber pet » P. 153. biefen Gebrauch; vor eine 
rechte Holzverwuͤſtung, und tadelt den Herrn 
el, der im 3. Theile feiner Jaͤgerpractik, 
Cap. 80. p. 60. ſagt: es ſey ein recht nuͤtzlich 
Werk, Schleiſſen zu machen, weil man durch 
dieſelben viel an Talg⸗ und Oelleuchtungen er⸗ 
ſpahre. Es hat zwar Herr Doͤbel in feiner 
legten Beantwortung desjenigen, fo wider ihn 
rr Beckmann bekannt gemacht, im 15ten 

nde der oͤconom. Nachrichten, p. 655. 
zu rechtfertigen gefischet; allein fein ganzes Ars 
gument befichet. in dem Zeugniß und Beyfall 
des Landmannes, daß die Leuchtung mit benen 
Schleiſſen diefem mohlfeiler zu ſtehen komme, 

als die mit Eiche und DL. ©. 
(d) Mir find adeliche Guͤther in der Oberpfal; 
bekannt, wo die Herrſchaft in ihrer Waldun 
> einer jeden Haushaltung im Dorfe jährli 
einen Schleiſſenſtamm forfifrey anweiſen laffen 

muß. | 


(©. oberpfäßifche Forſtorbnung, 3. Teil, 
Art. 13. 


i 


2,0749 

(D ©. fuͤrſtlich⸗heſſenhanauiſche Jorſtordnung, 
Cap. 2 8.9 et or 
nn 9. 51. Bu 
XIV. Ferner haben die Landleute Erbfens 


Bohnen⸗ und Hopfenſtangen nöchig. Beyde 
erſtere Gattungen Stangen kommen in kei⸗ 


nen groſſen Betracht, indem die zu den Erb⸗ 


ſen aus dem Reiſig, die zu den Bohnen aber, 
fo eden fo ſehr lang nicht feyn dürfen, theils 


aus Buſchhoͤlzern, theils aus denen abges 
- hauenen Aeften vom 


au: und Brandholz, 
leicht herausgenommen werden Pönnen. Mit 
denen Sopfenflangen hingegen bat es mehr 
zu bedeuten. Dieſe find gemeiniglich 30. 
bis 32. Schuß lang (8), und müffen recht ges: 
vade ſeyn; bier in Zeutfchland bedisner man 
fich meiftens der fichtenen Stangen. (b). 
Man ſiehet ſchon hieraus, baß der. Hopfen⸗ 
bau lauter ſchoͤne und wohlgewachſene junge 
Fichten erfordert, und der Waldung jährlich 
in groſſer Menge entzieher, wenn er ſark ges 
trieben wird. Wo foll man num die Hopfens 
ftangen ohne Schaden der Waldung herneh⸗ 
men? Die Forftverftändigen find hierinn vers 
fihiedener Meynung, Einige ftreiten febr 
heftig und eifrig wider alles Auslichten der 
Waldungen, und wollen durchaus wiche zu⸗ 


‚geben, daß man in denen ſchon zum Theil 


erwachfenen und dichte in einander ſtehenden 
Hoͤlzern, weder die untergegipfelten und noch 
friſchen, und zu dichte ſtehende, noch auch 
die meiſt abgeſtorbene oder an ihrem Gipfek 
verdorbene Stämme ausziehen folle, und 
halten es vor falſch und wider die Erfahrung; 
daß durch dieſes Auslichten der Wachsthum 
des noch. ſtehenden Holzes befoͤrdert werde; 
ſie behaupten vielmehr, daß es ſchaͤdlich fey, 


‚indem das Holz dadurch lichte werde, daf 
» der Wind recht hinein fireichen koͤnne, wo⸗ 


‚durch Die noch zarten Wurzeln des jungen 
Holzes los und locker gedrehet würden, daß 
es durch die abgeriffenen oder gedreheten 


Wurzeln feinen völligen Saft nicht mehr be 


Mum 2: formen 


| 


® 


⸗ 
\ 
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aſte Eriegten mehr Pla, und der Saft [chöffe 
alsdaun eher in die Seittnäfte, als daß er 


oben in den Gipfel und oberſten Quirl kaͤme, 


bliebe alfo niedrig figen ‚würde rauf von 
Heften und umtauglich zum ‘Bauen. Aus 


dieſen Gründen alfo follten aus ftehenden: 


Orten auch feine Bohnen: und Hopfenftangen: 


_ Befonders ausgehauen werden (c), Andere 
Bingegen behaupten, daß bey Tannenörtern. 


die Durchhauung notpwendig gefchehen müfs, 


_fe, und daß die untergegipfelte, unterdruͤckte 
und trocken gewordene Stämme, one deu: 
geringften Schaden. des Orts, zu gute,,ges, 


macht, und zu Bohnen: und Hopfenftangen 
gerwendet werden Pönnten, ‚die Beyſorge 
aber, dem Holge feine Luft zu machen, und 


dem Rinde Peine Öelegenheit zu einer Mies 


derlage zu geben, ganz ungegründef fen (d). 


Es finden.fic auch Gegenden, wo durch lan⸗ 


desherrliche Befehle (e) ausdrücklich geboten 
it, daß da, wo das Holz zu dick an einander 
ſtehet, und eins vor dem andern nicht forte 
kommen ‚ann, fondern verdirbet, die Hopfen 
fangen. Bohnenſtoͤcke, ıc. berausgehauen 
werden ſollen ßI)J. .®. 


a) Mam macht die Hopfenflangen auch aus ber 
, Urfache lang, damit fie deſto länger bauten, 
und das Stoden, Abbrechen und Anfcharfen 
‚on ihren diefen Enden, welches faſt jährlich 
geſchiehet, oͤfters ertragen und alfo mehrere 

gahre genußet werben innen. 

&) An Schweben find dreyerley Hopfeuſtangen⸗ 
. fiehtene, tannene und von Pappelbäumen;, ges 

brauchlich, von denen die letztern, ob fie gleich 

” nicht vollfommen gerade, bie aflerbeften und 

bauerbafteften , nach diefen die fichtene fehr 

. gut und bie-gebräuchlichften , die tanuene aber 

die ſchlechteſte feyn follen. ©. kurze Anweiſung 

>, zur Unlegung und Wartung eines. Stupihos 
pfengarten& nach braunfchtoeigifiher Art, nach 
“dem fchiwedifchen Klima und Boden eingerich: 


tet, in Schrebers neuen Cameralſchriften, 


: 2. Theil, p- 421. Ä 
) &. Döbels Jägerprastif, 3. Theil, Eap.69, 
.. 46, moſero Forſtoͤconomic, 5. Buch, 5. Kap 


’ 


Sorftregal. 
kommen koͤnnte; auch wuͤrden die Staͤmme 
ſelbſt gedrehet wie ein Strick, die Seiten⸗ 


6.25.26. p.538. und 6. Buch, 3. Cap. 9.48 
pag. 583 u 

(d) &. Grundriß ber practifchen. Forſtwiſſen⸗ 
(haft, 109.110.  . ne 
(e) ©. churf. manusifche Sorflorduung,, Cap. 4. 
S.1. Waldordnung vor dag Land Rheingau, 
31. Fuͤrſtl. heiienhanauifche Zorflordnung, 
ap. 2. $.6. Oberpfaͤlziſche Forſtordnung, 

2. Theil, Art. 8. 9. ON - 
CE) Dieſes kann auch eigentlich Feind Auslich⸗ 
tüng genennet werden, denn dieſe beſtehet darin, 
wenn man nur bloß die beſchaͤdigten, alten 
und flarfen Bäume hin und her aus den Wal⸗ 
dungen hauet. Alſo befchreibet Der Herr Beck⸗ 
mann ſelbſt die Auslichtung, wovon er wohl 
der größte Feind unter allen iſt; f. deſſen Vers 
fuche von der Holzſaat, p. 188. Dee Her 
Amtmann Leopold ift in feiner Einleitung zu 
der Landwirthfchaft, p. 725. auch der Meynung, 
daß man die Hopfenftangen gar füglich, ohne 
daß man die beften ‚ geraden und im Wuchs 
_ feyende Stangen abhauen dürfe, "erlangen 
koͤnnte, wenn man fie nur da aushauete, 100 
- man fühe , daß die Gehege noch recht dicke 
Reben, und in welchen man merkte, daß ohnes 
- dem viele Stangen nicht-fortwüchfen,, fondern 
ſchwach und mit dem Wipfel unten bleiben 
"müßten : aus zojährigen Gehegen koͤnnte 
man ohne. Schaden Hopfenftangen ausbauen.’ 


5 52. 
XV. Mit denen Weinpfaͤlen hat es gleich 
Bewandniß, wie mit den Hopfenſtangen. 
In denen Weinlaͤndern machen ſie feinen ges 
ringen Theil der jährlichen Holzconfumtion - 
aus. Es, waͤre gut, wenn diejenige Art, die 
Weinftöcfe anzubinden, welche man in einis 
gen Weinbergen ohnweit Hanau angetroffen, 
an mehr Orten, fonderlich wo das Holz nicht 
in Weberfluß iſt, eingeführer und allges 
mein gemacht würde, weil Durch diefelbe eine 
anfsbnäithe , Menge Holz erfpahret werden 
koͤnnite. Man bat memlich das Weinholz 
reiben: nnd zeilenweiſe angelegt, ſtatt derer 
Dfäle aber zwiichen zweyen Reiben leichte 
Stangen an kurze und nur aus Scheitbolz 
gefpaltene Pfäle mit Wieden quer hindurch 
"Ange 





angebunden, und an diefe einem kleinen Bes 
laͤnder aͤhnliche Stangen. die Weinftöcke. 
von, zwengei Zeilen angeheftet, fo daß an. 8. 
Stangen, ſo quer hindurch angebunden, 
mehr.als 390. Weinſtoͤcke angeleget werden, 
welche Stösfe auſſerdem 5. Schock Weins 
pfaͤle erfordert haͤtteg. Zur WVerwahrung 
jeder zwey Stange, ſind 5. ſchlechte Pfaͤle, 
woran folche befeſtiget werden, angewendet, 
folglich haben 8, Staugen 20. Pfäle. Man. 
bat den, Ueberſchlag gemacht, daß ben diefer. 
Verfahrungsart die Hälfte an ordentlichen. 
Weingfälen. erſpahret werde, - Und wenn 
man. die in der Quer gufgehundenqo Stans: 
gewährer, Schale und Rinde gleich sanfangs: 
entlediget, und fie den Winter hindurch: 
forgfältig aufbehält, fo bleiben fie viele Jah⸗ 
ze hindurch brauchbar ;. dahingegen die ara 
demlichen Weinpfäls, ſo weit ‚gig,folche in 
die Erde eingefdfagen werden müflen, , gar. 
hold abſaulen, und, nachdem fie ‚durch eins; 
bis zweymahliges Nachhauen verkürzen wer⸗ 
den, zum Weinbau, weiter nicht gebrauchet 
werben koͤnnen. ‚Die zur Befeſtigung berer 
Duyerflangen-aniumezdenden mwentgen Pfäle- 
"werden vorerſt von ſolcher Stärke: und derr- 
möften kernicht⸗ feſtem⸗Holze exwaͤhlet, daß 
ſie weit laͤnger als andere Weinpfaͤle dauern 
koͤnnen ˖ (a). J are 
3) S: des Herm von Widhmarinehaufen oͤco⸗ 
en allein „De > im en, der’ 
„‚Beonomifchen Nachrichten/ p. At. 


53 .. 
XVI. Billig werden die noch an den meis 


en 3 


ſten Orten in Teutſchland gebräuchlichen tods. 


ten. Decken und. Duͤrren Zdume, fo von abger 

hayenen Reisbolze, Granger und Planfen: 
verfertiget werden/ unger die unnoͤthigen 
Verſchwendungen des Holzes gerechnet. Es 
iſt wahr, die Landieute muͤſſen ihre Höfe, 
Gaͤrten, Raautäcdernns. vermachen, wenn 
fie den’ vielfälsigen Schaden, hen jomap! das, 
Wild als das zahme Bieh font beſtaͤndig ans 


= 
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Gaͤrten ſicher ſtellen wollen. 
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richten wuͤrde, abwenden, und fich auch vor. 
den. erſten Anlauf boͤſer Menſchen in ihren 
Allein muͤſſen 
denn ſolche Vermachungen juſt von todtem 
Hohe ſeyn, die an ſich ſelbſt von Peiner 
Dauer find, fondern:au welchen beftdndig 
zu flifen-ift, und die überdem zur Winterse., 
zeit, zum groffen Vereruß der Eigenthuͤmer, 
von jeyten, die nichts dazu: beygetragen has 
ben. weiter transportiret und. zur geuerung 
gebraucher. werden? Die Verſchwendung 
des Holzes aber, fo dadurch angerichtet wird⸗ 
iR, mean man ein games kand und alle; 
darinnen befindliche Dorfſchaften, und dig, 
denen: Dörfer äbnfichen. Fleinen tandſtaͤdte 
zuſammen betrachtet, nicht genug zu befchreis, 
ben (8). Wir. Teutfchen machen ja ſonſt, 
wierongf zu unferer. Schande, meiftens im, : 
thöricheen Dingey: gerne fremde Moden, 
nah, warum ahmen wir dem piche jn.diefgun, 
Stuͤck den Engländern nach, die nicht alleiıt, 
ihre Gärten, fondern auch fo gar Aecker und 
MWiefen, mit, lebendigen und grünen. Hecker, 
einfafen 2. Ob nun zwar die Aecker und, 
Wieſen wagen. der Huth und.Trift, guch an⸗ 
derer Umiſtaͤnde hajher, ſich bey uns. nicht, 
wohl aunzaͤunen faflen; fo find es dad) Big, 
vielen Gärten. und, Gärtendder,. die eine 
Umsdunung nöchig haben; da deun hey Ans 


legung lebendiget Hecken viel Holz erfpabs. - 


vet, würde, und ein mehreres zumüchfe,. wels. 


ches der Eigenthuͤmer ‚bey dem jährlichen. 
Abkappen und Befchneiden der Hecken ſehr 


wohl nußen könnte, . 


Man macht zwar verfchiedene. Einmwürfe. 
wider die lebendige Hecken, allein fie wollen. 
alle nicht viel, bedeuten. Man fagt gemeis. 
niglich, es Tieffe ſich zu Aulegung derfelben 
das. uöthige Heckenwerk nicht aller Orten 
finden : es wäßrete etwas lange, ehe fie ans. 
wachſen, und wegen der verſchiedenen Lage 
und des verjchiedenen. Bodens, da das. Erd⸗ 
reich entweder ju naß oder zu trocken ift,, 

Mmmz3 wolle 
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ben, theils auch gewohnt find, in ihren Pri⸗ 


vathandlungen mehr auf ihren eigenen NRutzen 


and Vortheil, als auf die allgemeine Wohl⸗ 
sfaßrt des Landes zu ſehen, als die ihnen meh: 
rentheils fehr gleichgültig iſt; fü ergiebet ſich 
hieraus die Nothwendigkeit von ſelbſt, daß 
eine ſo wichtige Sache, als der Holzhandel 
iſt, dem freyen Willen und eigenen Willkuͤhr 
derer. Gigenthuͤmer :der Privatwaldungen 
nicht uͤberlaſſen werden koͤnne, fondern unter 
ver Direction des Landesherru ſtehen muͤſſe. 


ge 


; Bier müffen wir zuvorderiſt die Frage un⸗ 
terſuchen: Ob die Ausfuhre des Holzes, oder 
der Holzverfauf auffer Landes, dem Staate 
nüglich oder ſchaͤdlich ſey? vv 
Juſti vermirft diefen auswärtigen Holzhan⸗ 
del gänzlich. Er behauptet, daß das Hol; 
nichts weniger , als ein-vortheilpaftiges fans 
vdesproduet zur Ausfuhre fen, und daß dieſes 
‚der ſchlechteſte Gebrauch ſey, den man von 
einer Oberfläche inachen koͤnnte. Man Bin 
dere nicht allein dadurch eine mögliche gröffere 
Bevoͤlkerung des fanden, fondern ſetze aud) 
dadurch andere Staaten in den Grand, daß 
fie eine gröffere Bevölkerung haben Fünnten, 
Als fonft nach der Natur und Beſchaffenheit 
ihres Erdſtriches gemäß wäre. Cine wahrs 
haftig weife Regierung ſollte alſo niemahls 
Holz ausjuführen geftätten (a), Und an 
einem anderh-Orte-(b) fagt er : Daß die en 
Yanbte Ausfuhre des Holzes in der That nies 
mahls eine Sache ſey, 
Vortheil gereiche: Geſetzt, daß ein. Land 
jaͤhrlich, ohne Nachtheil und Verminderung 
der Waldungen, mehr Holz ſchlagen laſſen 
rkoͤnne, als jaͤhrlich darinnen gebrauchet 
wuͤrde; ſo ſey doch das wenige Geld, das 
davor aus benachbarten Staaten in das fand 
eingebe, ein ſchlechter Gewinſt vor daffelbe. 
Diefes überflüffige Holz koͤnnte allemabl viel 
beſſer genutzet merken ; wenn es ins Sande zu 


1: . 


Fonfortgut, 2. 
allerley Schmelze und Sierwerken, Fabriken. 


ko mine, . N * 


mißbilligen, noch auch allgemein und en 


"Der Herr von’ 


die. einem Sande zum 


— \ \ 


* 


and Kammern, ggbrauchet wuͤrde, Die 
daraus eutſtehende Produste und Waaren 
brächten nicht allein mehr Geld in das Land, 
als der auswärtige Holzverkauf betrage, fon: 
dern fie beförderten guch den Nahkuugsſtand 


im Sande, welches einer der allergrößten VBor⸗ 


theile vor den Staat wäre » ja, worauf der 
gluͤckliche Zuftand deſſelben Hauptfächlich. an- 
:. Altein ich follte denken, daß Man die Aus— 
fuhre des Holzes, oder den auswärtigen Holz 
handel, weder: fg- allgemein, verwerfen und 


alle Einfehränfung gutheiſſen und 'anrathen 
koͤnne fondern daß es dabey vielmehr auf 
die Uniſtaͤnde ankomine, in welchen fich der 
Staat:in Anſehung ſowohl derer Waloͤungen 
ſelbſt, als derer Manufacturen und Fabriken, 
der Commercien und des gelammten Nah⸗ 
rungsſtandes, befindet. Nach diefeu Lim: 
ſtaͤnden kann der auswaͤrtige Holzhandel 
entweder nuͤtzlich, vortheilhaft und rathſam, 
oder ſchaͤdlich and verwerflich ſeyn. 


Has ſich bey denen Forſtunterſuchungen, 


weiche das höchfte Policeyeollegium, wie im 
vorhergehenden. fchon erinnere worden , in 
dem ganzen Staate anzuftellen bat, gefun; 
den, daß ſowohl die landesherrlichen als Pri: 


- vatwaldungen fich in ‚einem‘ noch ziemlich 


guten Stande befinden; Hat man vor die 
fernere Sonfervation derfelben und den kimf: 
tigen Nachwuchs des Hulzes gehörige Sorge 
getragen , und zu dem Ende die dazu erfors 
derliche Einrichtungen und Anſtalten gemacht; 
ift der Staat hinlänglich bevdlfert,, und mit 
Fabriken und Mamufacturen, fonderlich mit 


ſolchen, die viel Hol; confumiren, zur Genuͤge 


verſehen, und fiehen diefe, fo wie der ganze 
Nahrungsſtand, bereits in gutem Flor, Pönnen 
aber, fo wie fämmtlihe Einwohner über: 
überhaupt , nicht allein vorjetzo zureichend 
mit Holz verſorget werden; fuudern man ifl 

| | auch 








auch bey denen vorgekehrten guten Forſtan⸗ 
ſtalten zuverlaͤſſig verſichert, daß in denen 
künftigen Zeiten kein Holzmangel zu befürch: 
ten fen, ja, daß vielmehr bey der guten Forft: 
wirthſchaft beſtaͤndig ein Ueberfluß an Holz 


ſich zeigen werde ; und man weiß diefen” 


Ueberfluß im Lande felbft mit feinem fonder: 
lichen Bortheil anzuwenden : fo wuͤrde, 
meines Daftirhaltens, ein auswärtiger Holzs 
bandel dem Staate, zumahl wenn diefer an 
den Meere gelegen oder wenigftens mit grof: 
fen Ströhmen und Fluͤſſen verfehen wäre, 
dar nicht ſchaͤdlich ſeyn, fondern demfelden 
altjährlich anfehnliche Summen fremden Gel: 
des zuführen, mithin feinen Reichthum ftarf 
vermehren(c). Nur muß man den Bedacht 


. zugleich dahin nehmen, daß man eines Theile 


das Holz denen Fremden durch die Einwohner 
felbſt und auf eigenen Schiffen zuführen laſſe, 
Peinesweges aber zugebe , daß die Fremden 
es felber abholen und die Kracht daben ges 
winnen; andern Theils aber, daß vor das 
ausgeführte Holz, fo viel möglich, baares 
Geld, oder doch nur ganz unentbehrliche 


rohe Waaren , ivieder in das fand gebracht . 


werden (d). J 

Wenn hingegen die Waldungen im Lande 
durch eine vorherige ſchlechte Wirthſchaft be⸗ 
reits ſehr verwuͤſtet worden, ſo, daß ſich der 
Holzmangel ſchon in vielen Gegenden anmels 
det, und der Holjpreis dergeftalt in die Höhe 
zu fleigen anfaͤngt, daß die im Lande befind⸗ 


Tiche Fabriken und Manufacturen dabey nicht 
befteben Fönnen, und die geringen und armen 


Einwohner dadurch fehr bedrückt werben, an 
die Anlegung neuer und nüßlicher Fabriken 
und Manufacturen aber man faum gedenken 
darf; fo wiirde es allerdings etwas thörichtes 
und fchädliches feyn , wenn man geftatten 
wollte, daß aus denen etwas holzreichern 


Gegenden das Holz, auffer Landes geführet - 


werde 5 die verbotene Ausfuhre des Holzes 
würde vielmehr das erfte und alfernatürlichfte 


Mittel BL. dem Holzmangel vorzubeugen, 
ei | 


Il, 
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Unterdeffen: geftehe ich dem Herrn von 

uſti fehr gerne ein, daß, wenn es im Lande 
annoch an nüßlichen Schmelj: und Siedes 
werben oder andern Fabriken und Manufactu: 
ren fehlet, man allemahl beffer thut, wenn 
man dergleichen anleget, und das überflüffige 
Hol; dazu anwendet, als folches auffer fan: 
des geben läffe. 7 


(a) ©. beflelden ſchon angeführte Abhandlung 
von der Aufmerffamfeit eines Cameraliften auf 
die Waldungen und den Holzanbaii. 


(b) ©. beffen Policepwiffenfchaft, 1.Banb, $.ro2. 


(ce) Wie einträglich zumeilen der Holzhandel fen, 
zeugen Diejenigen Känder, — one fr 
Mit Baus und anderm Hole treibet einen ſtar⸗ 
ken Handel Schweden, Preuſſen, Pohlen, Lit 
thauen, Curland, inſonderheit die Stadt Libau? 
die an der Oſtſee gelegene Laͤnder Teut chlands; 
wie man dann allein aus Stettin in Pommern 
A. 1756. vor 246053. Rthir. Holz ausgeſchiffet 
hat. Ingleichen wird ſehr vieles jaͤhrlich auf 
dem Rhein, der Elbe und Wefer aus Teutſch⸗ 
land fortgeſchaft. Beſagter Handel wird bes 
fonders im Uckermärfifchen Creys betrichen zu 
Templin, , der noch beträchtlicher wird durch 
ben neu angelegten Canal / welcher durch den - 
14. Meilen langen Sährfee und andere Gewaͤſſer 
Beet iſt; bie Städte Liechen und Zehdenick 
handeln ſtark mit Balken und Brettern, ac. 
f- zufällige Gedanken von dem Holshandel übers 
aupt, im 2. Bande des allgemeinen dconont. 
orſtmagazins, pag: 319. Bor allen ift der 
ruffifche Holjhandel berühmte. Die Stade - 

‚ Narva allein hat feit langer Zeit jährlich über 
zweymahl hundert taufend Balken ausgefchifs - 
fet, ohne Die Sparten, Planfen und Diehlen, 
nur feit ohngefähr 13. Jahren ift ſolche Aus⸗ 
fuhre verboten, dagegen deſto mehr von Riga 
und Pernau ausgeſchift wird. Don Norwegen 
verſichert Pontoppidan in ſeiner natuͤrlichen 
Hiſtorie von Norwegen, daß dieſem Lande nur 
das Tannenholz jährlich zum allerwenigſten 
uͤber eine Million Rthlr. eintrage; allein der 
Pauptmann Luͤtken klaget im r. Bande des 
kopenhagiſchen Magazins, 7. Theil, Cap. I. 
ſehr über dieſen Hefzhandel, weil die Waldun: 
gen Dadurch fehr verwuͤſtet würden, und beforz 
get ſehr, daß es Norwegen künftig an Holz 
mangeln werde. Dem Königreich Schweben 
fol fein Holz, fams dem Theer und Pe, . 
nu | jährlich 
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aͤhrlich 2666666. Keutfche Gulden eintragen, 
wie aus Lithandere Probefchrift, die nöthige 
Wahrnehmung der Holzungen betreffend, 
Pontoppidan in feiner dconomifchen Balance. 
des Koͤnigreichs Dännemark, p-94. anführet. 
(d) Auf diefe beyde wichtige Stücke wird aber 
nicht allemahl reflectiret ; wie folches der 
. Hauptmann Luͤtken e.1. auch bey dem norwe⸗ 
gifchen Holzhandel angemerfet hat, too er fich 
befonders darüber ärgert, daß bie Normanner 
für ihr Holz fo viel entbehrliche und unnuͤtze 
Waaren zurück bekommen. | 


$ 56. 


Da alſo der auswärtige Holzbandel fo: 
wohl ſchaͤdlich als nüglich werden kann; fo 
erfordert es die Nothwendigkeit, daß derfelbe 
in Privammaldungen fehe eingefchränft oder 
gar unterfaget werde. a felbfi der Holz⸗ 
verkauf im Sande kann denen Eigenthümern 
nicht ohne alle Einfchränkung überlaffen wers 
den ‚, indem die mehreften derfelben nur auf 
die gegenwärtige Zeit fehen , ihre Nachkom⸗ 
men aber vor die ihrige auch wieder allein 
forgen laffen. Aller Holzhandel ſtehet dem: 
nach unter der Direction des Landesherrn 
und feines nachgefeßten Gammersottegn, und 
die Hauptregel dabey ift diefe, den Verkauf 
zu geftatten oder zu verbieten, in fo weit und 
je nachdem es die Befchaffenheit der Förfte, 
das Beſte derer Beſitzer und der Wohlſtand 
des ganzen Landes entweder geflatten oder 
gar felbft anrachen, oder aber im Gegentheil 
verbieten (a). Be 


- Das allgemeine Wohl aller Unterthanen 


iſt demnad der Grund des Verbots wegen 
des Verkaufs an Auswärtige , ſowohl bey 
den herrfchaftlichen als Privatwaldungen. 
Zuweilen aber gefchiehet es auch noch in Ers 
manglung anderer Mittel , die Ruinirung 
derer Privammaldungen und den daraus ents 
ſtehenden Umſturz des herrſchaftlichen Forſt⸗ 
und Jagdrechts dadurch zu verhindern (b). 
Zuweilen aber erſtreckt ſich dieſes Verbot nur 
auf gewiſſe Gattungen von Holz, welche ent⸗ 


Forſtregal. 


weder im Lande ſelbſt beynoͤthig, ober ſonſt 
ausführen zu laſſen, nicht vor rathſam er⸗ 
achter wird. Alſo wird 5. E. denen Vaſallen 
oder Unterthanen verboten, aus ihren eigenen 
Eichwaͤldern einiges Schif⸗ Baus Staabs 
Klap⸗ oder Büttner: und ander Nugholz; an 
Ausländer zu verfaufen, ohne folchen Berfauf 
und die Quantität des zu verfaufenden Hols 
zes der Sammer anzumelden (ch. 


Da denenjenigen, welche ordentliche Forſte 
— und das darinnen befindliche Holz nicht 
elber conſumiren koͤnnen, der Verkauf ſich 
nicht wohl unterſagen laͤſſet, weil ſonſten alle 
Nutzung des Holzes wegfallen wuͤrde; ſo 
pfleget denen Beſitzern ſolcher groſſen Forſte 
der Verkauf einigermaſſen erlaubt zu werden, 
wie z. E. in Schleſien, daß, wenn auf denen 
bifchöflichen und derer Stifter, Cloͤſter oder 
ritterlichen Commentereyguͤthern, eine Par; 
thie Eichenholz, binnen oder auffer Landes, 
verkauft wird, fo 200. Kehle. und drüber 
beträgt, oder auch wenn groffe Quantitäten 
von anderm Holz, fo mehr als 200, Rthlr. 
importiren, auf gedachten Guͤthern verkauft 
werden wollen, darüber jedesmahl bey der 
Sammer Erlaubniß und Eonceffion gefuchet 
werden fole. Dagegen von denen Commens 
tereyen, Wiedemuthen, Pfarretheyen oder 
andern Geiſtlichen, fo nur Bleine Waldungen 
baden, gar. fein Holz, ohne Erlaubniß der 
Sammer, aufler Strauch: und lebendig Holz, 
verkauft werden darf, fondern die Forſte nur 
zum Bau und der Feuerung genußet werden 
follen (dy. . Es ift diefes Verbot um fo billis 
ger, als bey dergleichen geringen Hölzern ber 
Ueberfluß niemapis fo groß werden fann, daß 
die forfimäßige Tractirung der Hölzer den 
Verkauf nothwendig erforderte (e). 


Am feltenften ift Denen proteftirenden Geiſt⸗ 
lichen vergönnet, aus ihren Pfarrhöljern einen 
Handel zu treiben, vielmehr find ſolche bloß 
zu ihrem nothduͤrftigen Gebrauch ausges 
fegt(£). Oder wenn fich befondere Umitände 

hervor⸗ 








nicht .geftattet (i). 
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hervorthun, deswegen eine Ausnahme von 
der Regel Platz greifen koͤnnte; muß eg we⸗ 
nigſtens denen herrſchaftlichen Collegiis an; 
gezeigt, und deren Verfuͤgung erwartet wer⸗ 
den (g). 


Wo die Ausfuhre oder der Verkauf des 
Holzes an Auswärtige nicht durchgängig ers 
laubt ift, pfleget allemahl auf die Quantität, 
welche auszuführen erlaubt worden ‚ein Paß 
von der Sammer oder Forſtamt ertheilet zu 
werden. Diefer Daß wird ſodann bey dem 


letzten Graͤnzzoll producirt, und unter den 


Driginalpaß yotirt, daß, und wann die ers 
erlaubte Quantität ausgegangen , und diefer 
fodann an die Sammer zurück gefendet, welche 
folchen ertheilet hat Ch). 


Wenn aber Privarmperfonen , Vaſallen, 
Städte, ıc. ihre innerhalb Landes gelegene 
Forften fchonen., und dagegen ihre Beduͤrfniß 
in landesherrlichen Forften erhandeln wollen; 
fo fallen wohl alleenächftens zweyerley Um: 
ftände ju betrachten vor; nemlich , ob bie 
Schonung bloß um destwillen gefehebe, weil 
man noch geöflern Holzmangel ſchon vorher 
fiebet,und folchen zu feinem fünftigen Nutzen 
dadurch zu befördern ſucht; ober ob fie die 
Verbeſſerung des Forſts, und folglich auch 
das Beſte des Landes, wenigftens jur Haupts 
abficht, das andere aber nur zur Mebenabficht 
babe. Im erſtern Fall wird dergleichen dem 
tande fhädliche Schonung billig verwehret, 
und denen Beſitzern der Privatwaldungen aus 
denen landesherrlichen Forſten Holz zu kaufen 
Sm andern Sall aber 
verdiener es doch allemahl die Aufmerffams 
feit der Sammer, und ift eine genaue Unters 


ſuchung nöthig , ob es wirklich aus diefem 
‚ Grunde geichehe, und ob, bey.gehöriger forfts 


mäßiger Tractirung des Forfts , nicht eben 
diefer Zweck erhalten werden könne, ohne daß 
ſolcher gänzlich gefchloffen bleibe (k). 


(a) ©. koͤnigl. preußl. ſchlefiſche Holgorbuung, 
Tit. t. gr | 


h 2 


(b) ©. Keceß stwifchen Oeſterreich, Würtemberg 
und Eßlingen, dag Floßweſen auf dem Neckar 
betreffend, vom 20. Gept. 1740. Art. 9. n.ı. 
Nur muß man, wenn ber Holsmangel im Lande 
einbrechen will, unter biefem -oder anderm 
Vorwand den Unterthanen nicht bie Ausfuhre 
bes Holzes nur darum verbieten, damit der 
Landesherr ein Monopolium damit treiben 
könne. Solches Verbot Hilft dem Lande wenig 
oder gar nichts. Der Landesherr befomme 
zwar eine Zeitlang einige Vortheile dadurch ; 
aber dag wenige Gelb , welches er aus dieſem 
Handel erhält, erſetzt den Schaden bey weitem 
nicht, den er Darunter leidet. Wenn die Aus; 
führe des Holzes den Mangel befördert , und 
ben dem Mangel der Nahrungsfiand Noth 
leidet, fo muß der Regent nothwendig Schaden 


Davon haben. Ein Regent iſt nicht reich, menu _ 


er nicht reiche Unterthanen hat. Beſſer wird 
das Hol; im Lande verbraucht, und durch Ans 
legung allerhand Fabriken dem Herrn Geld 
und dem Unterthan Brod verfchaft. 


(c) ©. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
Tit.1. 4. 3. | 


(d) ©. eben daſelbſt, 5.4. 


(e) Doch leidet auch dieſes wiederum feine Aus⸗ 
nahme, und es fann z. E. einer Gemeine unter 
getviffen Umfländen der Verfauf erlaubet wer⸗ 
ben , da er doch fonft eigentlich vor beftändig 

„besfelben verboten iſt. Dergleichen Faͤlle köns _ 
nen fih zutragen, wenn die Gemeine zum Bes 
ſten derfelben etwa befonders ſtarke Ausgaben 
hat, welche ihr auſſerdem gar zu ſchwer oder 
ohnmoͤglich fallen; & E. zu Erbauung neuer 
Kirchens Pfarr⸗ und Schulgebäude, Bejahlun 
alter Schulden und dergleichen mehr ; d 
richtet ſich alles nach der Befchaffenheit deẽ 
Holzes, und ob diefes juſt zu folcher Zeit im 
Stande ſey, den verlangenden Nugen ohne 
Schaden zu geben. . 


(f) ©. fürftl. fachfenweimarifche Sorflorduung, 
4 Hauptpunct, S. 12. Churſaͤchſiſche Forſtord⸗ 
nung, Art. gen. 31. Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ 
luͤneburgiſche Holzordnung, $. 44. -Mofere 
Sorflöconomie, 2. Buch, 7. Eap. $.22. p. 262, 


(8) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreferipf 
vom 18. April 1739. | 


Ch) &. tönigl. preußl. fhlefifche Holzordnung, 
Tit. ı. 6. 3. = " 


Nun2 (i) G. 
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(i). ©. hergogl. Fach fenges air Borflorbnung , 
Kap. 3. % 15. Nach dem churfürfti. ſaͤchſiſchen 
Generale , die Wiederaufbringung derer abges 
_ triebenen Waldungen betreffend , vom 2. 
1763. 1. c. follen diejenige , fo bey ihren Guͤ⸗ 
thern eigenthümliches Hol; befiten , bey benen 
Jandesherrlichen Foͤrſtereyen gaͤnzlich abgewies 
fen, oder, daferne deren Gehoͤlze die Verſor⸗ 
gung ihrer Wirthfchaft nicht gänzlich ertragen 
ollten, ihnen nur dag Supplement aus denen 
Jandesherrlichen Waldungen , nach Beſchaffen⸗ 


| heit derfelben, überlaffen werden. Auch fol 


nach der.oberpfälsifchen Forſtordnung, 1. Theil, 


Art. 21. burchgehends denenjenigen,, welche ' 


gemeine, und eigene Hölzer haben, aus denen 

landesfürftlichen Waldungen, weder um noch 

ohne Waldzins, Fein Baus oder Brennholz, 

ohne Bewilligung, gegeben werden. 

) ©. koͤnigl. preußl. magdeburgifche und hal⸗ 
berſtaͤdtiſche Holzordnung, Tit. 2. $. 6. 


$. 57. 


Menn gleich. die Ausfuhre des Holzes vers 
ftatter wird, foiftdoch nicht allemahlerlaudt, 


bas Hol; an einen jediweden ohne Unterfchied 


zu verhandeln. Alſo ift zuweilen denen Ju: 
den der Holzhandel gänzlich unterfagt, und 
darf ihnen fein Holz zum weitern Verkauf 


‚verhandelt werden (2). 


Sodann erfordert die Bilfigfeit, daß die 
Sandeseinwohner und Untertbanen bey dem 
Holzbandel vor Auswärtigen den Vorzug 
and Vorkauf haben müffen.. Ihnen ſtehet 
Bierinnen das natürliche Näherrecht zu. Die: 
fes Vorkaufsrecht der Unterthanen finder fo: 
wohl in Anfehung des Holzpandels , als ih: 
ger eigenen Confumtion, Statt. Wenn dem 
nach die Untertbanen bey dem Holzhandel ih 
se Nahrung und Gewerbe fuchen und treiben, 
fo müffen fie allemapl vor den Fremden dazu 
gelaffen werden (b). 
felbſt das Jutereſſe des Sandesheren und dee 
Staats, indem auf diefe Weife die Unters 
thanen Öelegenheit finden ; fich zu ernähren 
und etwas zu erwerben, das bey diefem Han⸗ 
del gewonnene Geld aber im ‚Sande bleiben, 


Sorftregal. 


Aug. 


Es erfordert diefes _ 


da es fonft von denen Fremden gewonnen 
und auswärts verzehret wird, 


In Anfehung der eigenen Confumtion ges 


-ftatter der Landesherr feinen Unterthanen vor 


allen Fremden das Vorkaufsrecht, und vers 
ordnet, daß die Fremden nicht eher Holz 
im Lande kaufen dürfen, bis die Unterthanen 
zur Genuͤge damit verfehen find. Es ift die: 
fes eine noͤthige Vorſorge des Regenten. 
Denn es ereignet fich öfters, daß die 
Schmelz: und Siedwerke der benachbarten 
Lande, die unweit der Graͤnze befindlich find, 
das meiſte Holz im ande wegfaufen,, wodurch 
nicht allein der Preis des Holzes immer mehr 
gefteigert wird, fondern auch öfters die eige: 
nen Untertbanen fein Holz haben Lönnen, 
weil die Vafallen, die Waldungen haben, 
lieber mit folchen Werken handeln , die das 
Holz nicht allein gut bezahlen, fondern auch 
gemeiniglich ganze Schläge mit einander neh: 
men. Darunter leiden alfo die Uuterthanen, 
die doch, allen vernünftigen Grundſaͤtzen 


nach, vor allen Fremden ein näheres Recht 


haben muͤſſen. Hier muß alfo der Landes; 
‚herr den hauptſaͤchlichen Endzweck des Forft: 
regals , nemlich die gemeinfchaftliche Wohl⸗ 
fahrt des Staats und der Unterthanen, aus: 
üben, und, nad) Befinden, die Ausfuhr des 
Holjed gar verbieten, oder doch den Unter: 
thanen den Vorkauf gefeglich zugeſtehen. 

Wenn jedoch der Vorkauf zum Verhan⸗ 
deln eingeraͤumt wird, ſo iſt billig, daß die 
Unterthanen ſich zu eben dem Preis beque⸗ 
men, welcher bey andern Haͤndlern zu erhal⸗ 
ten ſtuͤnde. 


(a) ©. diesfalſiges koͤnigl. preußl. Reſcript vom 
it. Sept: 1761. in novo Corp. Conſtitut. 
Pruff. March. Tom. 3. p. 71. 


(6) ©. fürftlich braunſchweigluͤneburgiſche Holy 
ordnung, $.42. Herzogl. altenburgifche Ord⸗ 
— — 3. Hauptpunct, Cap. 1. . 9. Moſers 
er Seonomie, c.1. $. 12. p. 257. Gtiffere 

orſt / und Jagdhiſtorie, Capı6. 5. 60, p. 221. 


| 4. 58. 








7 — a mn Sir se» 


Forſtregal. 


. 98. 


Da ſeit hundert Jahren das Holz in 
Teutſchland fich in feiner Menge fehr verrin; 
gert bat (a), fo ift die ganz natürliche Folge 
davon geweien, daß der Preis defielben von 
Zeit zu Zeit immer höher geftiegen ift, und 
den fo aufferordentlichen.erhöheren Preis er: 
halten. hat, welchen man jego in vielen Ger 
genden von Teutfchland antrift. Es ift das 
Holz dafelbft zehenmahl theuerer geworden, 
als es vor hundert Jahren war; une faft al: 
lenthalben hat es wenigſtens einen ſechs⸗ bis 
achtmahl höhern Werth bekommen (b), 
Damit nan diejenige Privatpetfonen, Städs 
te und Gemeinen, welche eigene Waldungen 
haben, jolchen fo —* angeſtiegenen Preis 
des Holzes, zur Bedruͤckung der Untertha⸗ 
nen und Nachtheil der Fabriken und Manu⸗ 
faeturen, aus Eigennutz nicht noch hoͤher 


treiben; fo bedienet ſich der Landesherr feis 


ner forftlichen Hoheit, und fegt diefen Wald⸗ 
eigenthiimern gewiſſe Zaren oder —8 


nach welchen ſie ihr Holz im Lande verkaufen 


muͤſſen. Ja er iſt ſo gar berechtiget, zur 
Aufnahme der Bergwerke, Salz: und ans 
derer Siedwerke , Fabriken und dergleichen 
Dahrungsgefchäfte , deu Unterthanen, fo in 
der Mähe dieſer Werke Waldungen befigen, 
anzubefeblen, daß fie an folche Werke das 
benschigte Holz um einen beftimmten billis 
gen Preis verkaufen müffen. - 


. 


Die Holztaxe in denen Privatwaldungen, 


aus welchen etwas verfauft werben darf, ift 


ordentlicher Weife eben die, welche in den 


naͤchſtgelegenen landesherrlichen Forſten auch 


üblich iſt (c). 

An verfchiedenen Orten aber ift denen Eis 
genthämern der Waldungen noch nachgelafs 
few, den Preis des Holzes felber zu ſetzen. 
Doc) muͤſſen fich diefelben dabey fo verhats 
sen, daß eines Theils dag Publicum im 
Preis ihres Holzes nicht zu fehe aberfegt, 


Ba 
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andern Theils aber auch ihr Holz zum Nach⸗ 
theil ihrer Nachbarn und Ruin ihrer. Zorfte 
nicht gar zu niedrig verlaffen und verthau 
wird ( ). I B 


. Und an einigen Orten vergleicht ſich die 
tandesherrfchaft dieſerhalb mit denen umlie⸗ 
genden Waldeigenthuͤmern und Gemeinen, 
damit der Preis in denen landesherrlichen und 


. . 


ihren Forften einerley fey (e). 


(a) Die Urfachen diefer Verminderung bed Hol⸗ 


es ſind leicht einzuſehen. Es iſt in Teutſch⸗ 
Jand ſeit hundert Jahren, mit Vermehrung 
ber Commercien und des Reichthums, eine 
viel hequemere und foftbarereXebensart einge⸗ 
fuͤhret worden. Man hat praͤchtigere Gebaͤude 
aufgefuͤhret, und mithin in vielen Dingen mehr 
Holz verbrauchet. Selbſt die Manufacturen 
und Fabriken, dieſe Quellen u verbeffers 
ten Zuftanded, haben viel mehr Holz versehret, 
als vorhin; und nach der Maafle, tie 
feit hundert Fahren die Menfchen in Teutſch⸗ 
land vermehrethaben,, welches durch eine Men⸗ 
ge von Zeugniffen unläugbar ift; fo. hat man 
auch mehr Gebäude und mehr Zeuerung zu ih⸗ 
rer Bequemlichkeit, und mehr Getreyde zu ihr 
rer Unterhaltung, bedurft; und mithin biejeg 
nigen Holzungen, bie zu Seldern gefaigt war. 
ren, nachundnach ausgerottet. Man hat dies 
fe Außrottungen deſto häufiger vorgenommen , 
je mehr es in die Augen leuchtete, baß man 
von Aderfeldern mehr Nutzungen zu gewarten 
hätte, als von Waldungen; und felbit viele 
fuͤrſtliche Gammercollegia haben fi) von. dies 
:fem geitigen Vortheile mehr einnehmen laffenz 
als es guten Grundfägen, und einer weiſen 
Vorſorge auf das Künftige, gemäß geweſen iſt. 
Hierzu kommt noch, daß man in denen voris 
gen Zeiten eine fdlche Forſtwirthſchaft zu trei⸗ 
ben gewohnt geivefen, die dem fernern Nach⸗ 
wuchs des Holzes fehr binderlic war. - Bey 
allen dieſen Urfachen , welche die Berminde⸗ 
zung des Holzes in Teutfchland veranlaſſet has 
ben, Bat man in den meiften Gegenden den 
verfehtuenderifchen Gebrauch des Holzes noch 
immer beybehalten , den man aus ben vorhers 
gehenden Zeiten, bey einem pollkommenen Us? 
erfluffe des Holzes/ gewohnt worben wär. . 


(b) Dieſes fehen wir nicht allein aus verſchebo⸗ 
ven Nachrichten von Holzpreiſen von hundert 
Nun3 Jab⸗ 


„2% 
Jahren, fondern hauptſaͤchlich aus vielen Ans 
ſchlaͤgen, die bey Theilungen und Abtretungen 

ber Lande und Suther damahls von dem Ers 
trage ber Walbungen gemacht worden find. 
Der Herr von Jufti fehreibet in feiner Policeys 
wiſſenſchaft, 1. Band, $. 94. in ber anmers 
fung: Daß, ale fich die Ar vier anhaͤlti⸗ 
ſchen Linien getheilet, die Iheilung nach Denen 
"Einfünften gefcheben, und alle Harzwaldun⸗ 
gen dem Haufe Bernbur 
jährlicher Einkünfte zugefehlagen worden , weil 
ihr Ertrag damahls nicht höher geweſen. Cr 
will nach einer zuserläßigen Nachricht willen, 
baß eben diefe Walbungen im Jahr 1747. und 
"die vorhergehenden Jahre, bey tirthichaftlis 
eher Nutzung, 66000. Rthlr. jährlich eingetras 
un gen Fer "und wenn man das Verhaltniß 
e 
Grunde legte; fofönnteman geni behaupten, 
daß fie jetzo 100000. Rthlr. jährlicher Einkuͤnf⸗ 
te geben. | 
co) Worauf ed bey Anfertigung ber Holstaren 
hemmt, und was dabey in Obacht zu nebs 
men, ift in der Abhandlung von dem Forſtca⸗ 
meralweſen gegeiget worden. 


(d) S. königl. preußl. fehlefifche Holzordnung, 
Tit. 6. 92% | 


ſe) ©. — wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
vom 24. May 1663. 


§. 59. 


Eben ſo beſtimmet der Landesherr auch das 
Malter- oder Claftermaaß, ingleichen das 
Laͤngenmaaß der Scheite. Es iſt dieſes we⸗ 
gen guter Ordnung bey dem Holzhandel ſehr 
noͤthig: und gleichwie, nach guten Policey⸗ 
grundſaͤtzen, einerley Elle, Maaß und Go⸗ 
wicht im ganzen Lande ſeyn ſoll; ſo muß auch 
dieſes in Anſehung des Holzmaaſſes Statt 
finden. Unterdeſſen wird dieſes nicht aller 
Orten beobachtet, und wenn auch das Claf⸗ 
termaaß durchgaͤngig gleich iſt, ſo iſt doch 
gemeiniglich die Laͤnge der Scheite unterſchie⸗ 
den, und pfleget bey dem Holze aus denen 
landesherrlichen Forſten um etwas kuͤrzer zu 
ſeyn, als bey dem Holze aus Privat⸗ und 
Kommunwaldungen; daher denn auch letzte⸗ 


ver 6000. Rthlr. 


eit felber zeit gefliegenen —2— zum 


Forſtregal, 


res immer eher Abgang findet; als erfieres, 
zumahl wenn man bey jenen nicht verbunden 
Me ſich nach der Iandesherrlichen Taxe zu 
riopten. j 


$. 60, 


Nicht weniger gehören hieher diejenigen 
Rechte des Landesherrn, womit er den Un⸗ 
terthanen zum Vertriebe ihres Holzes zu ftats 
ten kommt, z. E. daß er ihnen erlauber, 
Holzflöffen einzurichten, Holzmärkte zu hal⸗ 
ten, und dergleichen mehr, woben vor die 
Eonceffionen verſchiedene Einkünfte zu fallen 
pflegen; wie dann bey allen diefen Gerecht: 
famen der Nebenzweck der Einkünfte hin und 
wieber jugleih gar wohl erreichet werden 
kann, Von dem Floßweſen ift bereits am 
derwärts gehandelt worden (a). 


Was die Holzmärkte anbetrift, fo verftes 
bet man dadurch entweder überhaupt die Zeit, 
darinnen Holz forftmäßig angewieſen, gefäls 
let und verfauft wird, welche eben nicht auf 
Tage beſtimmt ift, und wo fo lange immer 
Holzmarkt iftz oder es werden gewiffe Tage 
zum Holzverkauf ordentlich angefeget, publis 
eiret, und von den zugeordneten Perfonen 
ordentlicher Holzmarkt gehalten. Derglei: 
hen Holzmaͤrkte koͤnnen aber nur bey groffen 
Waldungen, in welchen jäßrlich eine anſe hu⸗ 
liche Menge Holz zum Verkauf gefchlagen 
wird, Statt finden und von Nutzen fenn. 
Sie find auch mehrentheils nur bey landes⸗ 
berrlihen Waldungen gebräuchlich, 


(a) ©. den beſondern Artikel davon in dieſemn 


dritten Bande, 


6, 61, 


So wie zum Beten der Unterthanen die 
Ausfuhre des Holzes zuweilen verboten wers 


‚den muß, eben ſo Bann auch unter gewiffen 


Umftänden zum Beſten der Landesherrſchaft 
die Einfuhre deſſelben unterſaget werden, 
welche 





Sorftresal, 


welche fonft bey andern Umſtaͤnden ſehr nuͤtz⸗ 
lich und noͤthig ſeyn kann. Wenn alſo z. E. 
durch gewaltige Sturmwinde, wie 1739. 
in denen wuͤrtembergiſchen Landen geſchehen, 
in denen Waldungen eine groſſe Niederlage 
angerichtet, und die Bäume: zu tauſendweis 
zu Boden geriffen worden; fo befiehlet der 
Sandesherr mit allem Recht, daß die Unter: 


tbanen fo lange, bis das umgeriffene Holz. 


confumiret oder verflöffet und verfauft wor: 
den, fein ausländifches Holz faufen und eins 
führen, nod) auch die Ausländer ihr eigenes 
Hol; im taude nicht verfaufen follen (a). 
Wann hingegen das Holz im $ande rar zu 
werden anfängt, und man nicht unbillig eis 


nen fünftigen Holzmangel beforget, oder die- 


Waldungen, fo ehedem durch Krieg und ans 
dere Unglücfsfälle viel gelitten, fich noch 
nicht wieder erholet haben und haubar ge: 
worden; fo würde man fehr wider die Regeln 
der. Klugheit handeln, wenn mandie Einfuh⸗ 
se des frenıden Holzes verbieten, und aufden 
Grundfaß, daß man kein Geld auffer Landes 
gehen laffen müßte, allzu genau und fcharf 
bebarren wollte, Vielmehr muß man in ders 
gleichen Fällen die Einfuhre des Holzes aus. 
benachbarten angränzenden Waldungen durch 
Befreyung von Zoll, Geleite, Eonceflions; 
gelde und andern Abgaben zu erleichtern ſu⸗ 
chen, 
a) S. Receß zwifchen Oeſterreich, Würtembe 
‘ 38 FR non ei Soßvefins auf dem 
Neckar, vom ao, Sept. 1740. Art. 9. N. a. 


9. 62. 


Endlich muß die hohe Landespolicey alle 
unnoͤthige und uͤberfluͤßige Conſumtion des 
Holzes durch kluge Maaßregeln zu verhin⸗ 
dern ſuchen, wenn ſie cinen allzu hohen und 
ſchaͤblichen Preis des Holzes, und deſſelben 
kuͤnftigen Mangel ſelbſt, vermeiden will. In 
vielen holzreichen Gegenden glaubet man, 
daß das Holz fein Ende nehmen könne, und 


J 
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es fcheinet, als wenn man fich mit allem Fleiß⸗ 
fe beftrebete, folcheg auf eine recht liederliche 
Are zu verfhwenden, anftatt daß man fich 
durch die Exempel fo vieler anderer Gegen, 
den, die jeßo der Holzmangel drüct, zu eis 
ner wirtbfchaftlichen Holzerſpahrung follte 
bewegen laflen, und bedenken, daß man als⸗ 
dann zu fpahren anfangen muͤſſe, wenn nech 
Holz genug in denen Waldungen vorhanden 
ift, keinesweges aber fo lange damit verjier 
ben, Bis fich der Holgmangel einfindet. Wir 
wollen die vornehmften Gegenftände anfuͤh⸗ 
ten, ben denen noch an deu ‚meilten Ortes 
eine geoffe Holzverfchwendung begangen wirt, 
und zeigen, was vor Maaßregeln die Landes 
policen dabey zu ergreifen babe. 


6, 63. r ' 


. I. Daß bey dem Bauen noch: yiele Dig 
bräuche und Holzverfchwendungen norgehen,, 
ift um fo weniger zu ldugnen, da und der 
Augenfchein fowohl in Städten als Doͤrfern 
genugfam davon uͤberzeuget. So nöthig 


es nun auf der einen Seite ift, daß man dies 
fem Uebel möglichft zu ſteuern ſuchet; ſo n⸗ 


shig iſt es auf der andern, daß -man, hieritj⸗ 
nen vorſichtig zu Werke gehet, und nmicht 
aus einem uͤbertriebenen Eifer die natuͤrliche 
Freyheit der Menſchen beleidiget. Man 
kann alſo denen Schriftſtellern ſchwerlich bey: 
pflichten, welche wider die viele und xaͤnmſa⸗ 
che Wohnzimmer in den Städten losdonnern, 
und daraus den Untergang der Waldungen 
berleiten wollen. Nach ihrer Meynung ſoll⸗ 
te ſich auch ein angeſehener Mann, ſo wie 
vormahls, mit einem Zimmer behelfen, das 


kaum eine Elle höher, als er felbft, und 
ſo enge wäre, daß man es mit einigen grofs 
fen Schritten ausmeffen fönnte, auch nur 
‚niedrige und ſchmale Fenfter und Thuͤren 
‘hätte, damit die Kälte nicht gar flarf durch 
diefelben in das Zimmer dringen Pönnte; ja 
fie: fheinen die ehemaplige Lebensart zu bil 


figen, 
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digen, da. in ben mehreſten Haͤuſein Herr, 


Frau, Kinder, Knechte, Maͤgde, und ſo 


. 


| muß viel 


rriebenen 


gar Kaͤlber und Ferkel, alle in einer Stube 
beyſammen gelebet (a). . Allein diefer Eifer 
vor die Holzerfpabrung gehet zu weit. Das 
menſchliche Leben ift fo vollee Muͤhſeligkei⸗ 
ten, daß es niemand zu verargen, wenn 


- man fich folches: fo erträglich, als möglich, 


macht, wozu räumliche Wohnungen geroiß 
gehören, Geſetzt auch, daß es eine Thor 
heit wäre, wenn ein bemittelter ‘Bürger vier 
oder fechs Zimmer einheißte, da er fich viel- 


Seicht in einer oder zwey Stuben bebelfen. 


£önnte, fo hiefle es doch die narärliche Frey: 
heit dee Menſchen beleidigen, wenn man 
ihnen hierunter Zwang anthun wollte; zu ges 
ſchweigen, daß es ſchwer fallen würde, ein 
dienliches Mittel zu erfinden, ſolchen Zwang 
ur Wirklichkeit zu bringen (b). Der Staat 
Ä aus ihrer wirklichen oder e 
gebildeten Thorbeit Bortpeil sieben, und nut 
Bafır forgen, daß diefe gemärhliche teute 
4m einen billigen Preis (c) Holz geuug er: 
halten koͤnnen. Wer auch weiß, was ſchoͤn 
md wohl gebauete Haͤuſer vor einen Ein: 
fluß in die Bevölkerung und den Nahrungs: 
I der Städte haben, und wie ſchaͤdlich 
Tilzu niedrige, enge und kleine Zimmer der 
Goſundheit der Menfchen find, der wird 
auch hieraus ‚den ungegründeten und über: 
Eifer jener Schriftfteler erkennen. 
Allgemeine Politegeinrichtungen muͤſſen ſich 


einaender die Hand bieten, eine muß der ans 
dern zur Befoͤrderung dienen, niemahls aber 


muͤſſen ſie gegen einander laufen und ſich ein⸗ 


ander hinderlich und nachtheilig ſeyn. 
Diejenigen "verdienen dannenhero allen 


Beyfall, 
den Staͤdten verwerfen, 
zu · zweyſtoͤckigten, ſondern, damit das Holz 


* 


welche. die einftöckrgten Käufer in 
und nicht. einmapl 


nicht ohne Noth und Mugen vershan werde, 
idmechgehends zu dreyſtoͤigten rathen, ins 
dem bie Lebensart und die Handthierung in 
Zenen Städten gar wohl geſtattet, daß man 
$- 
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in dem zweyten und in dem dritten Stocke 
wohne. Auch faͤllet es gleich in die Augen, 
daß, um ein dreyſtoͤckigtes Haus zu decken, 
man nicht mehr an Dachwerke brauche, als 
zu einem Einſtoͤckigten. Das viele Holz zu 
dem Dachſtuhle wird daher nicht allein durch 
die drenftöcfigte Haͤuſer in denen Städten gar 
merklich gefpabret, fondern auch bey denen 
Ziegeln (d). 

Betrachtet man aber die Häufer auf dem 
Sande; jo ift es allerdings ein unwirthſchaft⸗ 
licher Gebrauch zu nennen, wetin der einfäL 
tige Landmann, durch die Zimmerleute ver: 
fuͤhret, folche Gebäude errichtet, die feinen 
WBedürfuiffen nice angemeflen, und in der: 


gleichen Mißgeburten von Gebduden fo viel 


Holz verwendet, daß wohl zwey dergleichen 
Haͤuſer, vielleicht dauerhafter, und mit meh⸗ 
tern Bequemlichkeiten verfehen, daraus vers 
iget werden koͤnnten. Wozu noch öfters 


nme, daß das Bauholz; nicht zu rechter 


Jaͤhreszeit gefället, grün verarbeitet, und 
die Schwellen fo niedrig geleget werden, daß 
fie in denen erften ſechs Jahren verfaulen 
müffen , auch die Küchen, Schorfteine und 
Defen nicht mit Verſtand angeleget werden. 
Jedoch es ift von der Baupolicey bereits ans 
derwärts (e) ausführlich gehandelt worden, 
daß es alfo überflüßig feyu würde , folches 
bier zu wiederholen, 


(a) S. unfehuldige Gedanken, wie bem anfcheis 
nenden künftigen Holimangel in Sachfen eini⸗ 
-germaflen vorzufommen ſeyn möchte; im 
I. Bande bed allgemein. Sconom. Forſtmaga⸗ 
ind, p. 123. Zufällige Gedanken auf die 
vage: Welche Plate zum Holzanbau zu ers 
wählen, bamit man weder dem Fruchtbau, 
Wieſewachs oder Viehweide einen Abbruch 
dardurch verurſache; ibid. 2. Band, p. 74. 


(b) Ben bem Baumefen auf dem Lande läffet fich 
noch eher und leichter ein Ztvang gebrauchen , 

wenn die Bauern ihre Haufer und Wirthſchafts⸗ 
gebäude nicht nach denen Abfichten und Vor⸗ 
-  fchriften der Landespolicey bauen wollen, zus 
mahl wenn fie das Bauholz aus benen lanbese | 
" TES 
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heerlichen Waldungen nehmen muͤſſen. Es hat 
auch mit denen Bauernhaͤuſern eine ganz ande⸗ 
re Bewandniß, als mit denen Buͤrgerhaͤuſern 
in denen Städten. 


| (e) Wiewohl einige der Mepnung find, daß man 


bey jegigen Umſtaͤnden, da auf das Holzfpahren 
fo fehr viel ankommt, den Preis des Holzes lies 
ber etwas höher als herunter ſetzen ſollte, ins 
bem nichts dienlicher wäre, Die Menfchen adgus 
treiben, auf allerhand Mittel zu denken, wie 
man mit wenigen: auskommen könne, als bie 
Noth. ©. G. F. Moͤllers ohnmaßgebliche 


WVorſchlaͤge, wie eine ohnfehlbare Holzerfpahs 


‚sung bey Erheigung der Wohnzimmer gu ers 
"halten; im 1. Bande der dconom. Nachrichten, 
P.647. Wenn e8 die Wohnzimmer, die Küche, 
die Backöfen, die Brauhäufer und bie Brannte⸗ 
weinbrennereyen, nur alleine wären, fo Brenn⸗ 
holz nöthig hatten; fo würde des Hu. Moͤllers 

Vorſchlag nicht zu verwerfen ſeyn, denn man 
fichet es in verſchiedenen holzgarmen Gegenden 

wie ſehr fich-die Leute beftreben, dad thönee 
Holz zu menagiren. Allein es erfordern auch 

_ die Fabriken und viele Manufacturen Breuu— 
bel Sollte man diefen daflelbe gu einen: hdg 
een Preis feßen, als fie es bis hieher bezahlt 
haben; fo würden und mußten fie folchen noth⸗ 
weni auf ihre Waaren ſchlagen, die denn 
alfo ebenfals Höher im Preiſe ſtehen wurden ; 
daß aber badurch ihr Abſatz und die Handlung 

damit in auswärtige Länder fehr.leicht einen 
groſſen Etoß, zum Nachtheil der 
und Manufacturen, bekommen könnte, iſt gang 

begreiflich. Bon denen Sabricanten und Dias 
nufacturiften ſelbſt aber bie Erfindung nuͤtzli⸗ 
cher Holzſpahrkuͤnſte zu erwarten, dürfte wohl 

„tine vergebliche Sache feyn , indem hierzu 
Maͤnner erfordert werben, bie den Mechanis- 

mam des Seners verfichen: babenaberdiefe die 
brauchbare Holsfpahrfünfte erfunden und bes 
fannt gemacht; fo erben auch jene, die auf 
ihren Fortheil allemahl bedacht find , folche 

ſchon von felbft md mit gutem Willen bey fich 
einführen, ohne daß die Policey nöthig haben 
wird, fie durch einen erhöheten Holzpreis dazu 
zu zwingen. 

(I) S. des Hu Geheimenrath Reinharts ſchon 
mehrmahlen ang übrte Anmerkungen von der 
heutigen Forſtwirthſchaft. | 

(e) ©. dieſen befondern Artikel im erſten Bande 
diefed Pol. und Cam. Maga. 
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II. Eben foift auch an feinem Orte (a) weits 
fäuftig ausgeführer worden, wie ſchaͤdlich 


und nachtheilig die vielen einzelne Backöfen 


abriken 


in den Doͤrfern denen Waldungen ſind. Es 
iſt durch Berechnungen gezeiget worden, was 
vor eine groſſe Quantitaͤt Holz durch dieſelbe 
jährlich auf eine ganz unnöthige Weife cons 
fumirer wird; weiche Verſchwendung nichts 
anders als die Verminderung des Holzes, 
und mithin einen dem Nahrungsſtande ſehr 


ſchaͤdlichen hohen Preis deſſelben, nach fi 


ziehen fan; und diefem Uebel ift nicht beffer, 


als durch die Einführung derer Gemeinder 
backhaͤuſer, abzubelfen. 


.S. den Art, Backofen im erſten Bande dieſes 


—R 65. i . 

I. Die Sonfumtion des Holzes, welches 
in allerhand Arten von Stubenöfen und auf 
den Deerden verbrenyet wird, ift wohl vor 
die ſtarkſte Conſumtion unter allen zu halten, 
gs wird aber auch nirgends mehr Hol; vers 
ſchwendet, als bey diefer täglichen Feuerung. 
Unter den Bornehmen in den Städten und 
auf dem Lande ift diefe Conſumtion mit der 
Ueppigkeit unferer Zeiten gewachſen, und 
viele fuchen darinnen vielleicht nicht unrecht 


eine Haupturfache des dermahligen Hol _ 


mangels vieler Gegenden. Auf dem Lande 
bey dem gemeinen Mann war fie zu allen 
Zeiten ſehr groß, und fo ift fie es auch noch 


jetzo an allen Orten, wo das Holz nicht ganz “ 


auſſerordentlich theuer ift, Der Bauer haue 
fein Holz, 
dungen kat; miĩtten im Winter, wenn er feis 
ner Mennung nad) ‚Zeit dazu hat, und fa 
bald es gehalten, ſo wird es heimgefahren 
und verbrannt... Hat er ja dürres oder tro⸗ 


ckenes Holz im Vorräch, fo hält er ſolches 


vor feinen Ofen zu gut,. fiehet es als eine, 
gute Kaufmannswaare an, undfuͤhret es in die 
D00 Stade, 


befondere wenn er eigene Wals 
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Stadt. Manche find noch beſſere Wirthe; 
fie geben vorfeglich kein trocken Holz zum 
Brennen ber, weil fie denken, ihr ©ejinde 
‚möchte es mit dem Holje, wie mit den neus 
‚gebackenen Brode machen, und wenn es 
trocken fey und gerne brenne, fo würde es 
deſto mehr verbrennen. Dur allein dadurch, 
daß die meiften Einwohner im Lande das zei⸗ 
zige .Auffchlagen ihres. Brennholzes unbes 
forge feyn laſſen, und felten recht dürres 
- Hol; in Vorrath haben, wird wohl im gans 
jen Lande wenigitens der fechfte Theil Brenn⸗ 
yoh ganz unnüßbar verſchwendet. Hierzu 
Komme noch, dag der Bauer fein Holz oft 


gar nicht fpaltet, oder wenigftens nicht wei⸗ 


ser, als daß es nur in den Dfen ir bringen 
iſt. Wenn vier klein gemachte duͤrre Holz⸗ 
ſcheite die beduͤrfende Waͤrme behbringen 
koͤnnten, ſo muͤſſen ſtatt derſelben zehen, zwoͤlf 
und mehr doppelt groſſe Stücken. gruͤnen 
Holzes augeleget werden, weilen wenige Schei⸗ 
fe, die ſich ihrer Naſſe halber ſehr ſchwetlich 
erhitzen koͤnnen, in gar feine Flamme and 
Glut zu verfegen find. Zudem find in mans 
chen Gegenden, z. E. in Dberfachfen, die 
. Defen der Bauersleute fo ungeheuer groß 
und zur Heigung fo unjchicflich gebauet, daß 
fir ohne Noch drey bis viermal mehr Holz 
brauchen, als andere, die wirtbfchaftlicher 
eingerichter End; und folche Defen werden 
dann mit befländigem Feuer unterhalten; 
denn eine recht heiſſe Stube ift bey dem 


Bauer die größte Öutthat, die er fich ſelbſt 


und feinen Gäjten erweifet, 
' Kommt man in die Städte, fo finder man 
In den mieiften Käufern faſt keine beffere 
Wirthſchaft mir dem Holzes; die Dienftboten 
- haufen auf Rechnung ihret — mit 
demſelben, ſowohl in denen Oefen als auf 
deni Heerde, ganz erbärmfäh. Man finder 
zwar in vielen Haͤuſern holzerſpahrende 
Oeſen, man laͤßt das Holz in genugſame 
kleine Stücken zerſchneiden, man Bat eiſerne 
Roͤſte in den Deſen und Thuͤren davor, auf 


= 
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ben Heerde aber Caſtrolloͤcher kleine Brat⸗ 
und Backoͤfen, u. d. Allein ſo lange ſolche 


wirthſchaftliche Einrichtung nicht allgemein 


und durchgehends uͤberall im Laude eingefuͤh⸗ 
ret wird, will es mit der Holzerſpahrung 
nicht viel heiſſen. 

Wie ſoll es aber die Landespolicey hiebey 
anfangen, und wie ſoll das landesherrliche 
Forſtregal wider eine ſo verſchwenderiſche 
Anwendung des Holzes in Ausuͤbung ge⸗ 
bracht werden? Policeygeſetze und Anſtalten 
darwider mächen zu wollen, iſt, wegen der 
Freyheit der. menfchlichen Handlungen und 
der Schwierigfeit der Aufſicht, eine vergeb: 
liche und wohl ganz unmögliche Sache, 
Alles, was die Policen hierin thun Fönnte, 
wäre, daß fie durch verfchiedene Umwege 
fuchte, nach und nach ihren Endzweck zu er⸗ 
veichen, und von-allen Öelegeubeiten prof: 
tirte, die ihr dazu die Hand bieten könnten. 
Denn wo man Sitten und Gebräuche An: 
dern will, muß man viele Kunfigriffe ans 
wenden, oft viele Umfchweife brauchen, viele 
Geduld und Standhaftigkeit haben, auch zu: 
teilen fein Geld fchonen, Die Mittel muͤſ⸗ 
fen nach Befchaffenpeit der Limflände mit 
einander verbunden werden: eins allein ohne 
das andere macht es nicht aus, und alle 
find nicht‘ überall applienbel; es gehoͤret 
überhaupe viele Aufmerkſamkeit der Regie; 
rung dazu, Nenn aber einmaßl der größte 
Tpeil freywillig gefolgt, und die. Holzſpahr⸗ 
fünfte aud) überall dem gemeinen Mann bes 
fannt genug find; fo fann man-die übrigen 
mit Gewalt: zwingen, und die Feuerſchau, 
welche man an den meiſten Orten hat, würde 
ſich gar gut zur Aufſicht dabey ſchicken. 


Man kann demnach denen Handwerkern, 
welche Oefen und Feuerſtaͤtte bauen, eine 
Vorſchrift geben, wie ſie bauen ſollen, und 
ihnen ben Strafe verbieten, feine andere zu 
bauen, wenn es gleidy der Bauherr haben 


wollte. Diefes muß vornemlich bey neu zu 


erbauens 


den. 


un ) 
\ [2 
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erbauenden Häufern Statt finden, befonders | 


wenn darzı Baubegnadigungsgelder oder 
Baumaterialien unentgeldlid) gereichet wer: 


. denen gegebenen Modellen zu machen, Man 
Rkann auf den Eifenhütten die Verordnung 
machen, daß der Untertban Peine andere 
Defen dafeldft befommen ann, als die dem 
Zwecke der Holjerfpahrung gemäß:find : und 


da die Einfupre des frethden Eifens ohnehin 


verboten ift, wenn man eigene Schmelzhuͤt⸗ 
ten hat; fo wird der Bürger und Bauer. zum 
Spapren gezwungen, ohne daß er weiß, wie 
- ihm gefchieher. Bon Anfang aber srägt das 
Erempel des: Regenten dder auch nur deſſen 
Beyfall am meiften dazu bey. Wenn der 
Diegent ein guter Haushalter ift, fo rechnet 
es fich jedermann jur Ehre , auch ein guter 
Haushalter zu feyn ; wenn aber der Regent 
ein Verſchwender ift, fo verbußt der größte 
Theil feiner Unterthanen au, fo viel er 
Fann (a), Wenn demnach der Regent in 
ſeinen Jagd⸗ und Landhaͤuſern, denn feine 
Schloͤſſer leiden wohl eine Ausnahme, in 
den Wohnungen ihrer Beamten, in denen 
Pfarrhaͤuſern ze. eine gute Erfindung von 
holzſpahrenden Defen anbringen Neffe, fo 
würden fich insmer Leute finden, die es nach⸗ 
machten,. zumahl wenn die Erfindung di 

Probe hält, der Ofen an fich nicht zu Fünftlich 
und zu koſtbar ift, und feine Einrichtung: fich 
zu der Haushaltung des Bürgers und 
Bauern ſchickt. Allenfals könnte man etlis 
che Erfindungen bie und da anbringen, das 
mit einjeder die Wahl hätte. Ein jeder Ofen 
füchickt ſich ohnedem nicht in alle Stuben; 
. ermuß mit der Höhe und Weite der Stube 
proportionirt fenn, und er muß ſich ar Haus⸗ 
- Baltung derjenigen Perfon ſchicken, die’ ihn 
gebrauchen ſoll. Selbft die Exempel der 
Gerichtsohrigkeiten und Grundherrſchaften 
würden einen guten Eindruck bey denen Uns 
terthanen machen, daher jene von der Landess 
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Man kann denen Hafnern verbieten, 
feine andere als holzſpahrende Defen nach 
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berefchaft durch dienliche Vorſtellungen dazu 
aufgemuntert werden müßten. 
würde es ſchaden, wenn füch auch die Land⸗ 
pfarver hierunter gebrauchen lieſſen? Die 
Pfarrer einer Diöges halten. doch gemeinig⸗ 
lich alle Jahre eine Zufammenfunft bey ihrem 
Vorgeſetzten; bey diefer Gelegenbeit Fönune 
man fie zuerſt unterrichten, und man Pönnte 
alsdann durch fie dem gemeinen Mann gam 
unvermerkt eins Luft zu allen Holzſpahrkuͤn⸗ 
ften und ein Vergnuͤgen an einer vernuͤnfi⸗ 
gen Wirchfchaft mit feinem eigenen Walde 
beybringen. fi 
fetoft zu einem nüßlichern Mitgliede der 
menfchlichen Gefellfchaft, und würden weit 


brauchbarer ſeyn, als weni fie alle ameris ” 


canifhe Reifebefshteibungen auswendig, wifs 
ſen, oder ſich gar unarfige Zeitvertreibe mas 


chen (b). Hat man doch an manchen Orten“ | 
‚bie Landpfarrer mit vielem Rutzen jun Ans 


bau derer Maulbeerbdume gebrauchet, wars 


um follten fie nicht auch zu Einführung nüglis 


her Holjfpaprkünfte ipren Dienſt beytragen 


koͤnnen? Huch würden wohl eingerichtete _ 


Wirtpfchaftscalender hietzu ſehr dienſam 
ſeyn. Es kauft doch faſt jeder 
Bauer einen Calender; wäre es denn nicht 
rächlieger, auch bey uns, wie in Schweden; 
ftart der abgefchmadten Maͤhrgen, Verfe 


und Erjäßlungen , kurze und deutliche Ay 


weiſungen in oͤconomiſchen Sachen zu geben, 


und dem Landmann gute Vorfchläge zu feiner 


Wirthſchaft überhaupt, und zur Holzerfpap: 
rung und Benußung feiner eigenen Walduns. 
gen insbefondere, obne Koften und unver: 
merkt in- die Hände zu liefern? Man ˖hat 
zwar au), um der verfchwenderifchen Holz 
eonfumtion Einhalt zu thun, vorgefihlagen, 
daß durch Sandesherrlichen Befebl ein Ne 
glement abgefafjet und dadurch deterninirer 
werden möchte: wie viel Claftern Holz einem 
jedweden nad) feinem Stande and Bedienung 


in Staͤdten jährlich anzufaufen und zu ven 


brennen erlaubet ſeyn ſellen „Die Acciſe⸗ 
Ooo 2 bedien⸗ 


lud was 


Viele Pfarrer machten ſich 


uͤrger und 


* 
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bedienten ſollten darüber did Aufficht haben; 
und wer über das ihm zur Confumtion jaͤhr⸗ 
lich erlaubte Holzquantum zu confumiren fich 
unterfteben wollte, follte zum Abtrag eines 
anſehnlichen Impoſts angehalten werden (c). 
Allein diefe Einrichtung dürfte, meines Da⸗ 


füchaltens, viele Schwierigkeiten finden, und 
- würde wenigftens der natürlichen Freyhei 


der Menfthen zu nahe treten. 


(a) Der hoͤchſtſelige König Friedrich Wilhelm in 
Preuſſen fand bey dem Anfang feiner Regierung 

nicht® als Pracht in feinem Lande; er ließ fich 
‚wusdren Een Tuch einen Rock machen, und fo 

bald er glaubte , er habe an drey Ellen genug, 
- fo bald hatte das ganze Land wirklich genug 
daran. . Memoıtes de Brandebourg, dans 
a fuite, p.m.g4. Wie viel Holz würde nicht 
ı : bIeß allein ben dem Wafchen menagiret ers 


den, wenn man fi im ganzen Lande derneuen 


MWaſchmaſchine bedienetd, wovon im 12. Ban⸗ 
de der. leipjig. Sammlung, p. 253.318. und 
in Schreber 5 neuen Cameralfchriften, 3. Theil, 

92.603. Befchreibungen zu finden, der Hr. Paſt. 

J Gchäfer su Regenfpurg aber , fo fie verbeflert, 

‚ eine befondere Nachricht drucken laſſen. Lieſſe 

der Landesherr diefe Mafchine bey feinem Hofe 
einführen , fo würden vornehme und andere 

Bedienten bald nachfolgen, und diefe wurden 
die Bürger zu ohnfehlbaren Nachfolgern haben. 


(b) &. Mofers Gedanfen vom Holzmangel in 
Teutſchland, e. J. | | 


(c) ©. unfchuldige Gedanken, wie dem Holman⸗ 
. gelin Sachſen vorzulommen ſeyn moͤchte, c. J. 


6.66. | 
IV. Bey dem Bierbrauen, Brannte⸗ 


weinbreunen und Meijdörren ift, gu. Erſpah⸗ 


zung des Holzes, noch vieles ju verbeſſern, 
wozu in denen Wirthſchaftsbuͤchern Bin und 
"wieder verfchiedene Vorſchlaͤge gecrhan werden, 
Bey diefen Nahrungsgeſchaͤften koͤnnen die 
Holzſpahrkuͤnſte mit: leichterer Mühe einge⸗ 
führer werden, Das Hauptwerk kommt das 
bey darauf an, ob die in Borfchlag gebrashte 
Verbeſſeruug nicht allein gehörig untesfuchr, 
" ’ ’ - 90:4 
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ſondern auch wirklich probitet worden, und 
in der Probe dasjenige geleiſtet haben, was 
man davon verſprochen hat. Solche Ver⸗ 
beſſerungen betreffen hauptſaͤchlich eine meh⸗ 
rere Congentration des Feuers, und erfor: 


"dern mithin eine andere Einrichtung der 'Brau: 


keſſel und Brannteweinblafen, fo aber'allegeit 
mit Koften verknüpft ift. Dieſe fcheuer ein 
jeder Bürger, befonders wenn. fie ſtark find; 
keiner will alfo die Proben auſtellen, aus 


Beſorgniß, daß fie übel ausſchlagen dürften, 


wo dann Geld, Zeit, Wühe und Arbeit ver; 
lohren feyn würde, Will demnach die Landes; 
policenibren Zweck erreichen; fo muß fie ver; 
anftalten, daß die Proben in denen, landes⸗ 
herrlichen oder in denen Rathsbrauhaͤuſern 
und Brennereyen angeftelletr werden. Fallen 
fie num dnfelbft fo aus, daß at der guten 
Wirkung und Mugen nicht mehr zu zweifeln 
iſt; fo kann der Landesherr die neue Einrich 
tung .bey feinen Braubdufern und. Brennes 
regen, um mit einem guten Erempel vorzu⸗ 


. geben, felber einführen, die Stademagifträte 


aber dazu gefeßlich anhalten. Wenn ſodann 
die Bürger und andere Privatperfonen, fo 
eigene Brauhaͤuſer und Brennereyen haben, 
ſehen amd durch erhaltene Nachrichten ver: 
fichert werben, Laß bey folcher neuen Eins 
sichtung viel Holz erſpahret werden koͤnne; 
fo werden fie ſchon von felbft nachfolgen , 
weil es ihr eigener Vortheil mirift, der Bier: 
unter geſuchet wird, und der felbft ihr größter 
Bewegungsgeund ift, warum fie folche Nah⸗ 
sungsgefchäfte treiben. - Die Policey wird 
alfo hier niche einmahl nörhig haben, einige 
Zwangsmittel zu gebrauchen; denn es ift 
nicht zu glauben, daß jemand aus bloſſem 
Eigenfian, zu fginem offenbaren Schaden, 
Den dricten Theil oder die Hälfte an Mate; 
zielien mehr in fein Gewerbe verwenden ſoll⸗ 
te, wenn er ſiehet, daß andere, bey einer 
beffern Einrichtung , mit. wenigern auskom⸗ 


men und daben gewinnen, 


( 
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V. Mas vor eine Menge Holz bey unſern 
nach der alten Mpde eingerichteten Schneider 
oder Sägemühlen, die noch die einfache. grobe 
dicke Säge mit dem langen Zuge und ſchwereü 
Sagegatter führen, in die Späne gebet, 

„würde man kaum glauben, wenn es nicht 
durch Berechnungen, die ſich auf die Ers 
fahrung genden, erwieſen worden wäre, 
Alfo hat. man. in Echweden ausgerechnet, 
-- daß, wenn. man von einem Dutzend Säges 
Blöcken, die fechs Elfen lang gewefen find,- 
mit den ‚gröberen Sägen. nur achthalb Dus 
gend Bretter befonmen, fo hat man herz 
gegen mit den feiner Saͤgeblettern daraus 
neun big funfzehen Dubend Bretter gewoͤn⸗ 
wen, beide, Sorten aber find nenn Daumen 
breit gewefen. Da denn wenn die erſtern 
(jedes Dutzend von den beften zu drey Tha⸗ 
lern Silbermünze, das Wrackguth ober 
Ausſchuß aber ju.einengeringern Preiferge: 
sechnety night höher als zu vierzehn Thalert 
- GSilberiminze gefliegen find, fo find die ſetz 
tern nach einem: genommenen ‚Medio. ji 
22. Thalern und 12. Oere von eben biefer 
Münze verkquft worden. Es macht -diefes 
alſo einen Unterſchied von 8. Thalern 12. Dere 
Sılbermünze, :die. durch Saͤgeſpane, und 
durch die häufiger fich einfinbende Wrackbret⸗ 
ser, durch das große Sägen verlopren geben. 
Hieraus folget, daß ans 681974. Dußenden 
Sagebloͤcken mij feinen Sägen eben fo viel, 
als mit groben Sägen aus 10000. Dutzen⸗ 
ben, welche beynahe ein Drittheil mehr aus 
machen, können geſaͤget werden, , . | 
nNnun in Schweden und Finnland, wie wohl 
glaublich if, jährlich hundert saufend Dutzend 
Gägeblöce iesfeheitten werben, fo hat das 
Reich durch die. alse Aft zu ſagen beynabe 
fechs und eine Halbe Tenne Öpldes verlopieu, 
Es belduft ſich aber Safer ———— 
wenn won, die geriugern Preife- der mic grös 
berg Sägen gefchnitsenen Bretter dazu leget, 
immaſſen diefelben ſchweree eben. zu, habeln 


Wenn 


. 
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find, und auch öfters befchädiger werden, 
wenn man fie. bey den Führen im Sande 
ſchleppet 2 — 
Soblten dergleichen fo ſtark in die Augen 
fallende Berechnungen die hohe Regenten 
unfers teutſchen Vaterlandes nicht bertregen, 
ihr landesherrliches Forftregal auch bey dies 
fen Punct in Ausuͤbung zu bringen ?:_ ©es 
meiniglich erftrecfet man dieſes Recht nicht 
weiter , als auf die denen Privätperfonen zu 
Anlegung derer Schneidemuͤhlen zu erthel⸗ 
lende Eoncefiiouen, und macht auch wohl ein 
und andere Policeyanftalten, um die dabey 
vorgeben Fönnende Unterfchleife und Holzs. 
pakmenmaingen zu verhindern‘; allein au das 
Mörbigfter, nemlich die. Verbeſſerung der 
Schneidemuͤhlen ſelbſt, wird ſeiten, oder 
wohl gar nicht, gedacht, weil der groſſe Holz 
verluſt, den unſere bisherige Schneidemuͤh⸗ 
len anrichten, von denen wenigſten einge 
ſehen, und hierinnen mehrentheiſs dem Gut 
Achten derer Schneideniuͤller nachgegangen 
wird. Ziehet man aber. diefe zu Rathe; fd 
wiffen fie gemeinigiich ein Haufen Einwens 
dungen zu machen, zumahl wenn man zugleich 
die Einrichtung Der hollaͤndiſchen, engellänz . 
difchen. und franzöfifhen Schneidemuͤhlen 
nachmachen will , bey denen man nicht allein 
duͤnne Sägeblätter gebtaucher, ſondern auch 
viele ſolche Sägen ‚neben einander ftellet, 
durch welche ein ganzer Block in fo viel Bret⸗ 
ter oder Pfoften , als feine Dicke austragen 
kann, auf einmahl getrennet wird, da fonfterr, 
wo nur eine Säge ift, wenn der Schnitt zu 
Ende, man. den Block oder Klotz juräcde 
laufen laffen muß ,..fo oft, bis er ganz jers 
ſchnitten iſt,. Es ift ein’ altes Vorurtheil 
unſerer Schneidemuͤller, wenn fie vorgeben, 
daß ſolche Einrichtung deswegen. an manchen 
Drten hicht angienge, weil allda Bie Saͤge⸗ 
mühlen vom Waſſer getrieben wütden , unb - 


man die Gewalt nicht allezeit gabe, fo viel 
Sägen mit einmahl zu treiben. Allein diefer 


oxwand wird ſowohl durch Die Theorie ale 
SL 2 3 Eeſah⸗ 


N — 





Erfahrung umgeftoffen : denn da man die 
vervielfältigten Sägeblätter nicht fo hoch 
ſteigen laͤſſet, folglid) das Gägegatter fürger 
: und leichter wird, auch die Sägeblätter felbft 
duͤnner werden, und mit der Abnahme der 


Dicke des Schnittes die Friction abnimmt, 


und daher derfelben gefchwinderer Bang das 


höhere Steigen erfegen kann; fo fallen "die 


dagegen gemächte Einwendungen , wegen der 
mehreren dazu erforderlichen Gewalt, weg tb); 
So noͤthig nun zwar die Verbefferung um: 
ſerer Schneidemuͤhlen iſt; ſo wuͤrde es doch 
nicht angehen, wenn man die aus groben 
Blaͤttern beſtehende Saͤgen auf einmahl 
uͤberall abſchaffen wollte. Dieſes würde den 

Beſitzern der Schneidemuͤhlen gar zu ſchwer 
fallen, und man wuͤrde die Schnittwaare 
nicht ſo lange entbehren koͤnnen, bis die neue 
Einrichtung durchgängig zu Stande kaͤme. 
"Man müßte vielmehr denen Befigern ber 
Schneidemuͤhleu eine gewiſſe Zeit beftimmen, 


h welcher fie durchgängig ihre Sägen mit- 


einen Blättern einrichten ſollten. Lieſſen fie 
folhe Zeit ohne Befolgung verftreichen, 
Lönnte man die in ihrem alten Stande vers 
bliebene Schneidemühlen fo lange mit pöhern 
Abgaben belegen ‚oder nach Beſchaffenheit 
der Umftände das Schneiden in denfelben 
verbieten „ bis fie felbige nach der Vorfchrift 
- singerichtet hätten. Man kann auch die 

oben Sägeblätter und deren. Verkauf im 
- Sande verbieten. Couceſſionen zu Anlegung 
neuer Schneidemüßlen müßten nicht Andets, 
als mit der ausdrücklichen Condition, ers 

theilet werden, daß diefe Mühlen nach der 
verordneten neuen Einrichtung angeleget wer: 
den ſollten. Bey allen dem muß man aber 
‚auch denen unwiffenden Schheibemüllern, fo 
‚wie deuen, die ſich nur aus Eigenſinn unwiſ⸗ 
fend ftellen,, um ihren Ausfluͤchten zu begeg: 
‚nen, hierunter mit nöthiger Auweiſung und 
Unterricht an die Hand geben. Die Landes⸗ 
olicey wird allemahl wohl thun, wenn fr 


‚auswärtige geſchickte Mablenbaumeiſter tm 
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Anfange kommen, und durch ſelbige die lan⸗ 
desherrliche Schneidemuͤhlen einrichten laͤſ⸗ 


fet, zugleich aber andy intändifche bauver⸗ 


fändige Schneidemuͤller odet Miühlenbau: 
meiſter dabey gebrauchet, damit ˖ dieſe von 
jenen lernen, und naächmahls die neue Ein⸗ 
richtung im Lande weiter zu Stande bringen 
mögen. Endlich wuͤrden auch Belohnungen 
vor diejenigen „ welche ihre Sägemühlen 
nad) der bolländifchen Art, durch zweh, drey, 
vier, und mehrete duͤnnere Sägeblätter mit 
bem kurzen Zuge, in einer feftgefegten Zeit, 
verbefferten, von guter Wirkung fenn. 


66). ©. uirich Rudenſchoͤlds Ahhandlung vo 

der Nutzung und eo der Wälder, ? c. * 
(b) ©. allgenreines oͤronomiſches Forſtmagain, 
HM Band, p. ꝛ233. —— 
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VE: Auch wird bey denen Ziegelbrenne⸗ 
kenen viel Holz unndthig conſumiret. Wie 
ſchlecht werden nicht an manchen Orten die 
—* und Backſteige gebrannt, und eben 
dadurch wird viel Holz verfchwender , denn 
zwey Ziegel, fo ſchlecht gebrannt find, erfor: 
dern mehr Holz, als einer, der gut gebrannt 
ift. Gleichwohl dauert vom diefen einer laͤn⸗ 
ger, als von jenen zwey. Es-ift etwas: felte: 
nes, wenn von taufend Mauerziegeln, die 
auf den Wagen geladen werden, zwey Drit⸗ 
theil ohne Zerbrechen an ben Ort-fomnen, 
wo biefelbe wieder abgeladen werden follen, 
zumal, wenn fie felfigte Were und viele 
Stein: und Pflaſterſtraſſen paſſiren müffen, 
auch bey dem Auf⸗ und Abladen-ungefchiekt 
und grob zu Merck gegangen wird. Die 
Gebäude, welche von folchen morfchen Zie⸗ 
geln errichter wetden, fönnen ohnmoͤglich von 
einiger Daiier ſeyn. Der Bauherr wird affo 
in —*8 und Verluſt gefetzt, und das viele 
Holy, fo zum Brennen ſolcher ſchlechten 
Ziegeln gebraucht worden, gehet ohne allen 
Nutzen verlohren * 
| ' . Si 
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. El die Landespolicey dieſem Uebel abs 
helfen, fo muß fie vor allen Dingen. die Urs 
fache und den Grund deffelben erforſchen. 
Diefer kann in zweyen Stuͤcken verborgen 
liegen. Entweder man unterfuchet. nicht, 
ob der Laimen die Eigenfchaft bey ſich führer, 
die zu dauerhaften Ziegeln erfordert wird, 
ſondern man leget ohne alles Bedenken Zie: 
gelhuͤtten an, wo ſich nur eine Laimengrube 
entdecket. Oder wenn man auch eine gute 
und zu Ziegeln taugliche Erdenvermiſchung 
beſchet; ſo fuchet man dennoch bey dem Bren⸗ 
nen die Koſten vordas Holz, weil dieſes 


etwa in der Naͤhe nicht in Ueberfluß, mithin 


etwas theuer iſt, zu menagiren. Beydes 


ſind Fehler, die eine gute Policey nicht ge⸗ 


ſtatten kann. Jener kann dadurch verhindert 
werden;:daß man vorerſt die: Anlegung einer 
Ziegelhuͤtte: feinem. verwilligen.:.bevor nicht 
genan unterſuchet und ‚gefunden: wohder, 
dag der Laimen alle gute Kigenfhaften an 


ſich habe, die zu tüchtigen Ziegeln erfordert 


werden, derfelbe auch in einer ſolchen Quan⸗ 
titaͤt vorhanden fey.,: daß die Ziegelhuͤtte auf 
lange Jahre naachhaitig getrieben, werden 
koͤnne; ſodaun aber⸗daß man gehoͤrige An⸗ 
ſtalten machet, daß zur Bearbeitung und 
Vermiſchung der Maſſe zum Ziegelmachen, 
nemlich des Laimens, Lettens oder Thons und 
des Sandes, niemand, als nur gelernete 


und ihres Handwerks kundige Ziegelmacher, 


nicht aber, wie oft: geſchiehet, unwiſſende 
Weiber und Kinder, gebraucht werdem 
Was den andern Fehler anbetrift; ſo ſollte 
man in ſolchen Gegenden, wo das Holz nicht 
in Ueberfluß iſt, gar keine Ziegelhuͤtten an⸗ 
legen laſſen. Es ſind zwar die Ziegelſteine 
noͤthig, allein dns Brennholz iſt es im einen 
noch weit hoͤhern Grad, Es werden ſich auch 
ſchon in andern holzreichern Gegenden Laimen⸗ 
u finden, wo Ziegelhuͤtten mit mehrerm 
rtheil angeleget werden koͤnnen. Unter⸗ 
deſſen iſt es ganz gut, wenn man bey dem Zie⸗ 


gelbrennen das Holz und die Ausgabe dafuͤr 


* 
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im menagiren ſuchet, ja ſelbſt die Policenmuß - 
‚Anordnungen machen, daß ſolches geſchehe. 

‚Allein es muß diefe Menage nicht mit dem 
Schaden des Publiei verfmüpfet feyn., Man 
kann bey den Brennen viel Hol; erfpahren, 
und dennoch die Ziegel tüchtig ausbrennen. 


Es find gemeiniglic die Eigenthümer der 


en die eine folche [hädlihe Menage 


ſuchen; die Ziegelftreicher, fo um den Lob | - 


arbeiten, haben ganz andere Grundſaͤtze. 
Diefen kann man nicht Holz genung geben, 
und fle wollen allemapl gutes Scheithof has 
ben; fie mennen, wie die Braumeifter, wenn 
man nicht lauter gut Holz gebe „, fo koͤnnten 
‚Feine guten Ziegelgebrennet, jo wie von jenen 
Sein gutes Bier gebrauet werden. Fragt man 
fie, wie viel Holz zu einem Brand von z. E. 
‚30000. 3iegeln erfordert werde; fo find fie mit 
ihrer Rechuijug gleich fertig, ‚und verlangen 
25., 26.018 27. Slaftern Sceithol;, wenn es 
vier Fuß lang ift, Allein fo viel Scheithofz 
bat man nicht nörhig, und es kann fehr viel 
daran erfpohret werden. Man darf nur die 


alten Eichen: Buchen ; Birken: Fichten: und 
-Zannenflöcke ausrotten und jum Schmauch⸗ 


feuer anfangs nehmen laffen, dein drey ug 
tige Claftern thun im Schmauchfeuer fo viel 

als zwey Claftern Scheitholz. Ferner kann 
man auch hierzu alles alte knortigte Holz und 
Stöde nehmen, die nicht gar wohl zu fpalten 
find, wenn fie nur unten in die Feuerloͤcher 
gebracht werben fönnen. Dan kann Bann 
mit Stockholze, auch mit Klöppel s und Zar 
ckenholz, jedoch uur mit dem krummen, fo bey 
dem vollen Feuer nicht kann übergefchoffeis 
‚werben, ferner fort das Feuern continuiren bis 
zum vollen Feuer, wenn mann alsdann nue 
6.,7. bis 8. Claftern gut Holz, als Birken, 
Kiefern, oder auch Aſpen, Fichten oder Tan⸗ 
nen, Bat, weiches ein flüchtig Feuer machen ” 
muß. Zur guten Menage läßt man auch 
lange Reisbunde binden von Wenden und 
allerhand Holz , und die ftärkfien Kloͤppel 


ausſondern, und braucht dann das Reis: und 


Kloͤp⸗ 


⸗ 
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Kloͤppelholz zum Abfeuern a), Man muß 
‚die Ziegelbrenner zu dieſer Menage anhalten 
‚und ihnen fein ander Holz geben, -und wo 
Torf vorhanden, müffen fie auch mit diefern 
brennen. Wollen fie es nicht thun, fo kann 
"man wider fie ganz wohl harte und pure 


Zwangsmittel gebrauchen. Sind es folge, - 


‚die um Lohn und im Geding arbeiten, fo fch 
"man fic ab, und fegt andere auf die Ziegel: 
bütte; denen aber, welchen die Ziegelhütten 


erbz und eigenthümlich zuftehen, kann ber dans 
auſtellen könne; im 2. Bande.deröconomifchen 


desherr eine andere Ziegelhütte neben: der 
ihrigen hinbauen, und ihnen den Debit ihrer 
Waare nehmen. Wird ihnen das Holz aus 
Denen Iandesperrlichen oder Privatwaldungen 
verſaget, fo Fönnen fie nicht brennen, odet fie 
muͤſſen fich bequemen, fo zu brennen, wie es die 
Policey vorſchreibet. Dan kann verpflich: 
tete Beſchauer beftellen,, welche nach jedem 
Brande die Waare in Augenfhein nehmen 
müffen; die fchlecht gebrannten Steine kann 
"man als eine zum Handel untaugliche Waa⸗ 
re auſehen, fie mit ftarfen und hoben Aecifen 
und Zöllen beſchweren, oder den Werfauf 
derſelben inner⸗ und aufferhalb landes ganz 
and gar verbieten. Denen Maurern -fann 
aufgegeben werden, daß fie ben fchwerer Stra: 
fe Beine ſchlecht gebrannte Steine verarbeiten 
‚follen, und die ganze Mauerzunft muß im 
Contraventionsfalle davor ftehen und dem 
Bauherrn allen dadurch verurfachten Scha⸗ 
den erfeßen, woferndiefer die fchlechten Ziegel, 


"aus einer thörichten Menage, nicht ſelbſt ange⸗ 


ſchaft hat, und ſolche durchaus zum Bau an⸗ 


‚gewendet haben will. Dieſes aber kann man 


verhindern, wenn man denenjenigen, die nicht 
mit tuͤchtigen und wohl ausgebrannten Zie⸗ 
geln bauen wollen, die Baubegnadigungen 
verfaget, oder ihnen das ‘Bauen gar nicht 
verfiattet, worauf das Banamt bey allen 
Vorfallenheiten zu fehen haben würde, Sind 


Schiefer: und Sandftein: ever andere Stein⸗ 


brüche im Lande vorhanden, fo daß das Laud 
daraus binlaͤnglich artforget werden koͤnnte; 
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ſo wuͤrde es etwas ſehr uͤberluͤßiges ſeyn, 
wenn man noch neben denſelben beſondere 
Ziegelhuͤtten betreiben laſſen wollte; dieſe 
Holzfreſſer muͤßten alsdann gaͤnzlich abgeſchaft 
werden. 
a) S. Forſtmaͤßige und gegruͤndete Erfahrungen, 
wie ein Haus⸗ —E mit denen Bau⸗ 
Nu mb Brenuhoͤlzeen, ordentlicher Einrichs 
tung, fowohl bey dem Fällen, Schlagen und 
Sortirung berfelben, als auch nach der naturs 
mäßigen Eigenfchaft. derer Bäume und Straͤu⸗ 
cher, die nutzbareſte Conſumtion und Gebrauch 


 Nadribemzpsanf:.. 
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VI, Mit ber Hafner⸗ oder Zöpferarbeit 
bat es fat eimegteiche Beſchaffenheit. Wenn 
man bederket, was vor xiue: Menge irden Ge: 
ſchito das ganze Jahr hindurch in einem Lande 
vesfertigt wis verbraucht wird, ſo doch alles 
erſt —2 Feuer gehen und. Durch das 
‚Brennen feine Feſtigkeit erkalten muß; ſo iſt 
es gewiß feine geringe Holzconſumtion, welche 


e 


Die Töpferöfen jährlichiaunihten.. Diefe Holy 


tonfumtion witd aber dadurch nech gröffer und 
ſchaͤdlichee, wenn die Töpfer, wie an den mei⸗ 
‚fen Orten geſchiehet, liederliche und ſchlech⸗ 
te Waaren verfertigen, die keine Dauer ha⸗ 
ben, und bey dem geringſten Gebrauch in 
den Haͤnden: zerbrechen. Was num zerbrochen 
‚wird, muß durch neues wieder erſetzt werden: 
da aber das neue eben ſo ſchlecht, wie das 
vorige iſt; fo iſt ganz. natuͤrlich, daß der Ge⸗ 
brauch des irdenen-Befchirres; und folglich 
auch die Holzconfumtion, immer vermebret 
wird: Der Fehler liege hauptſaͤchlich an den 
Töpfern felbft,- indem fie den verfchiedenen 
Thon, wie er hier und da ift, nicht gründfich 
nad) ‚feinen Arten und Mifchungen ju unter: 
füchen, zu unterfiheiden, zu fortiren und feine 
Theile zu ſcheiden wiſſen; ja fie bekuͤmmern 
ſich überhaupt nicht um eine rechte Etkenntniß 
der verſchiedeuen Erdarten, fonderlich des 
Thons, den fie zu ihrem mannigfaltigen 

‚ Hände: 





Haͤndewer hrauchen. Siem kommt denn 
noch ihr Eigennuß und Vortheil, den fie bey 


der gefshwinden gerbrechlichkeit ihrer ſchlech⸗ 


ten Waare haben „ die fie, daher nur backen, 
aber nicht gehörig ausbrennen, Es iſt aber 
auch nicht: zu laͤugnen, daß die Policey hieran 
an vielen Orten felbft Schuld habe, indem 
fie niche aufmerffam genug auf das Töpfer 
handwerk iſt. Man begnuͤget fir) gemeis 
niglich Aamit, daß man. demfelben Innungs⸗ 
artikel vorfchreibet „ und ihnen Handwerks; 
sichter zu Schlichtung ihrer. Haͤndel und Zaͤn⸗ 
kereyen fetzt; an bie nötbigen Beſchauan⸗ 
ſtalten Drseoen wird faſt gar. nicht gedacht, 
und die Zöpfer werden bey Werfertigung ihrer 
Baareohue alle Aufſicht gelaflen. Go lange 
sum die Poficey -diefes Handwerk nicht einer 
gröffern Aufmerkſamkeit wuͤrdiget, fo lange 


wird auch an eine Abwendung der unnoͤthigen 


Holzverſchwendung dabey, nicht zu gedenken 
ſeyn. . j ' . j . 
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VII. Eben fo find auch die Roͤhrbrunnen 
unerkannte Holzfreſſer. Da werden viele 
hundert derer jchönften Gichen , Foͤhren und 
Srlen gefälfet, : um Möhren daran zu ma: 
chen. Diefe werden bald waudelbar und 


verfaulen, und alsdann erfordert die Ausbeſ⸗ 


ferung einen beftändigen Holjaufwand, Mau 
ſollte demnach diefe fchädliche Anwendung 
. des Holzes, fo viel möglich, einzufchränfen füs 
chen... Von Eifen gegoffene Röhren ſind 
zwar allerbings die beften und dauerbafteften, 
und.man würde ben denfelben der immerwähs 
"renden Ausbefferungen gänzlich überhoben 
feyn, und das Holz am meiſten erfnahren ; 
allein diefe Möhren’ find, wegen ihrer Koſt 
barkeit, nicht jedermanns Ding. Eben bier 
ſes muß man auch von denen, bleyernen Roͤh⸗ 
ven fagen, und diefe find überdem un freyen 
Felde und in Gärten den Dieben zu ſehr auss 
geiebs , mad jugleich.der Gehindpeit ſehr 


ſchadlich Jedoch man. fasun ſawohl die eiferz 
. U. Theil, | . 
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ne als bleyerne Zanj fuͤglich entbehten, ohne 
wöthig zu haben, feine Zuflucht zu dem Hol⸗ 
ze zu nehmen. - Man darf nur den fehon au 


einigen Orten eingeführten Gebrauch der in 


denen aber töpfernen Roͤhren allgemeiner ma⸗ 


chen, Diefe Art Röhren find von verzüglis 


em Mugen, Aufferdem, daß fie. bey wer 
tem nicht fo koſtbar, wie bie eiferne und 
bleyerne, ja wohl nicht fo. theuer, wie oft 
die hölzerne, find; fo find fie ven einer langen 
Daner , und nicht der Faͤulniß unterworfen, 
wie bie von Holz, und wenn diefe zu verfau⸗ 
len anfangen, ſo gewinnen an. den verfaulten 
Orten die Baumwurjeln Öfters den Eingang 
in die innere Höblung dem Roͤhre, wachſen 
darinnen und breiten fich dermaflen in der 
Diefe und Laͤnge aus, daß fie die Röhre vers 
ftopfen und unbrauchbar machen (a). - Bon 
diefem fchädlichen Zufall find die irbene bes 
freyet , wofern fie nur. gut gemacht find 
Wenn man recht guten Thon dazu hat, fo 
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werden fie mit Schrauben gemacht, und fürs 


nen fo feft in einander gefchraubet werden, 
daß Feine Baummurzel eindringen kann. 
Werden fie nicht mit Schrauben gemacht, 
fo muͤſſen fie wit einem recht dauerhaften 
Kuͤtt (b) zufanımiengefüget werden. Die in 
Her Mitte zuſammengeſetzte Möhren , derglek 


chen die Coͤllner, Coblenzer und andere find, 


find bey weitem nicht von der Daner, als die 
aus einem Stüd gedrebeten, dergleichen die 


Ei die in der brandenbirgeulmbachiichen 


Stadt Ereuffen gemacht werden (c). Auch 
muß man bey dem Einlegen der Röhren. in 
Acht nehmen, daß man fie unter denen We: 
gen und Strafen, die mit ſchweren Laſtwaͤ⸗ 


gen ſtark befahren werben , ein wenig tiefeins ' 


lege und wohl bewahre, damit fie von der 
Laſt nicht. eingedrücft werben. 
Die Einführung diefer irdenen 5 
guter Thon im Lande genug vorhanden, F 
daran wird es felten fehlen, fo darf man num 
denen Töpfern am erſten Anfange mit der 
Dr wörhis 


— — 


—* 


Roͤhren | 
kanu der Policeg feine Mühe machen. 
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noͤthigen Anweifung ar bie Hand gehen, und 
darauf feben, daß fie recht guten Thon dazu 
nehmen, ımd die Möhren wohl ausbrennen, 
Man kann ihnen heſſiſche, culmbachiſche oder 
andere Roͤhrenſtuͤcke von einer guten Art 
zum Mufter geben, und fie, unter der Der 
drohung, daß ihre fchlecht und liederlich ger 
machte Möhren bey der Schau oder Viſita⸗ 
tion gerbrochen ‚werden ſollten, zu Verferti⸗ 
gung tüchtiger Arbeit anhalten. Hat man 
es fo weit gebracht „ daß das Land mit ivder 
nen Röhren genugfam verforger werden fannz 
fo muß man, zur Erſpahrung des Holzes, die 
gölerns Röhren verbieten ; es müßten denn 
egenden. mit einem Ueberfluß an Erlen ver⸗ 
feben ſeyn, oder die Unterthanen fich die Er⸗ 
len zu diefem Endzweck felber pflanzen; denn 
da diefe das. dauerbaftefte Holz zu Möhren 
find, wenn es beftändig feucht lieget; fo wuͤr⸗ 
de es mic geöffern Vortheil dazu angewen⸗ 
det und befler genußet werden, alswenn man 
es verbrennen wollte, 2 


(a) S. Abhandlung von den fogenannten Fuchs⸗ 


ſchwaͤnzen, wodurch die Waſſerroͤhren verftopfet 
werden, und was dabey zu beobachten; in 
Sihrebero neuen Sammlungen , 3. heil, 
pP I» F 2 


R) Sin eben dieſer Abhandlung werden zugleich 

= verfchiedene Anmeifungen —— eines 
zu dieſem Zweck tuͤchtigen und dauerhaften 
Kuͤtts gegeben. | 


do) Bon denen irdenen Röhren , bie in Ereuffen 
gemacht. werden, findet man inden fränfifchen 


Sanmmlungen, 3: Band, p. 59. eine Beſchrel⸗ 


bung. Be 
6.71. u 

IX. Wie fchädlich die Soßgerber - denen 
Waldungen find,. märe,. wenn en nitht ſelbſt 
ju Tage läge, ſchon genugfam aus denen vie⸗ 
ken Bemühungen zu ſchlieſſen, die man ſich 
in Eugelland, Pranfreich und in verfthiede: 
zen tentfchen Staaten giebt, um, ſtatt der 
bisher gebräuchlichen Kichenrinde, andere 
Sachen ausfünbig zu machen, ſo zur Lohgahre 


11. 
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dienen koͤnnten. Zu Erlangung der Eichen⸗ 
rinde muͤſſen am meiſten die jungen und bes 
ſten Bäume herhalten; die 20. 30. Fahr 
ale find, und man glaubt, daß die Rinde 
von alten Eichen: unteuglicdy ſey (a). Die 
Eichen , fo gefchäler tverden ſollen, muͤſſen 
im April und Anfang des Mays, da der 
Saft ſteiget, uud die Knofpen anfangen 
ſich zu eröfnen, gehauen werden, teil dieſes 
das Mittel iſt, wodurch man die Schale leichte 
von ihrem Holze trennen kann (6). Wenn 
doch junge Eichen zu dieſem Zwecke gefaͤllet 
werden ſollen, ſo iſt wider dieſe Zeit des Faͤl⸗ 
lens nichts zu ſagen, weili das Holz doch 
zu nichts anders, als zum Verkohlen oder 
Verbrennen, zu gebrauchen ift. Allein wenn 
man, wie in Sngelland gefchieber, die Rins 
be von alten Eichen eben fowohl, als von 
jungen, braucher (c), ſo -ift diefe Zeit. zum 
Fllen des Holzes Kar niche die Hefte "in Ab; 
fiht auf den Gebrauch des Stammes und 
deffen Stärfe und Dauer, als den man von 
alten , ftarfen und gefunden Eichen nicht zu 
verbrennen Pfleger, Jedoch wann eine Eiche 
ſchon zu Weyhnachten gefäller wird, und bleis 
bet ganz liegen ‚fd fehäler fie ſich doch im 
Junio des folgenden Jahres; doch darf es 
nicht länger aufgefchoben werben : deun fo 
bald fir die Schale geßenläffet,; fo muß man 
daran ſeyn, und fie fehälen. Sonft, wo fie 
liegen bleibet, dorret die Schale oder Borke 


an und auf, da fle Kenn nicht herunter ges 


bracht werden kann. Man hat auch in Ges 
wohnheit, die Bdume noch auf dem Stamme 
zu ſchaͤlen, und thut ſolches lieber, als wenn 
ſie ſchon gefaͤllet ſind, weil alsdann die 
Schale zu ſtark an dem Holze hängt, und 
man alsdann zu viel Acheiter noͤthig bat, 
einen Holzſchlag auf einmahl, Oder in’ kurzer 
Zeit, zu fchdlen. Allein jungen Stämmen; 
wo die Wurzel wieder treiben ſollen, ift es 
ſchaͤdlich, wenn man die geſchaͤlten Bäume 
auf ihrem Stoce:bis zum folgenden Safte 
fiehen laͤße, denn man verliehret den halben 

Jidz BGaft 
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Saft bey dem Wachsthum des Holzes, und 
viele. Stöcke geben garıaus 40); wenn man 


aber den Baum faͤllet, fo bald er gefchäfet 


iſt, fo flirbe der Stamm nicht ab, und die 
Wurzel kann wieder treiben. Der berühmte 
franzöfifche Academiſt, Herr Du Burron, iſt 
der: Dieynung (e), daß durch das. Abfchdlen 
der Rinde, wenn der Baum noch in der Erde 


ſtehet, den Staͤmmen nicht fo viel Schaden. 


zugefuͤget wetde, als man glaubte, ſondern 
daß das Holz vielmehr ˖weit feſter und dauer⸗ 
haͤfter dadurch würde, wenn-man ſolche ab⸗ 
geſchaͤlte Baͤume, ehe man ſie faͤllete, noch 
einige Jahre ſtehen lieſſe. Er will aber has 
ben, "daß man dieſes Abſchaͤlen nur auf alte 
und ſtarke Bäume, die aus der Wurzel nicht 
wieder ausfchlagen, und die zu Bauholz be; 


ſtimmet find, einſchraͤnken, ‚und die Zeit er: 


waͤhlen folf, ‚da fie den meiften Saft babeh, 
wenn man. das.Abfchälen mit ihnen vorneh⸗ 


men will. Dieſe Meynung bat bey vielen 


Benfall gefunden, andere aber wollen’ vieles 


darwider einzumenden wiffen, und diejenigen, 


welche behaupten , daß die Winde von alten 
Bäumen nicht fehr tauglich zur Gerberlohe 
fey , werden in dieſer Abſicht wohl das meiſte 
daran auefeßen. -— u. 0°". 


Was ſoll nun die Policey bey bieſer Ver⸗ 
Sie ſiehet und iſt uͤberzeu⸗ 


wirrungthun? 
get, daß durch das Abſchaͤlen der Rinde viele 
junge Bäume, aus denen mit der Zeit die 
(hörten Bauſtaͤmme werden koͤnnten, ſchon 
in. ihrer Jugend den Untergang finden „ mel: 
ches, um fo-nachtpeitiger.ift, ‚als unter: allen 


Holzarten das Bauholz dasjenige. ift , ſo 


allenthalben am meiſten rar zu werden an⸗, 
fängt. Sie ſiehet aber auch, daß noch-zur 


. Zeit die Eichenrinde gang'unentbeprkich ift, 


und daß man; zum Schaden des Nahrungs 
flandes , die Lohgerber daran nicht Mangel 
leiden Inffen dürfe. : Das Vornehmſte, fo die 


Policey hierbey thun kann, ft, daß fie ſich 


noch ferner bemuͤhet, und Feine Koften und. 


Belophunken hagitt ; um die Gelehrten’ 
x. ae nid tele 4 


man als Schlagholz fractiser , mithin fie 
Tee | 
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aufzumuntern, in ihren angeſtellten Unterſu⸗ 
huhgen eifrigſt fortzufahtendenn es gar 
kein Zweifel iſt, daß unter denen vielen Din⸗ 
gen, fo man, zu Erſpaͤhrung der Eichenrinde, 
zur Lohgahre in Borfchlag gebrashe.(F), nicht, 
ein und andere ſeyn ſollten, die dazu die gehoͤ⸗ 
rigen Eigenfchaften, nemlich eine zuſammen⸗ 
ziehende und austrocknende Kraft, und daß fie: 
allenthalben leicht und in Dienge zu finden, 
bätten. u J 

Unterbdeſſen aber, und bis der gluͤckliche 
Zeitpuntt dieſer Erfindung erſchienen, muß 
die Policey dafuͤr ſorgen, daß es eines Theils 
denen Lohgerbern im Lande an’ Eichenrinde 
nicht ſehlen, andern Theils aber durch das 
Abſchaͤlen derſelben denen Waldungen ſo 
wenig Schaden zugefuͤget werden moͤge, als 
nur moͤglich ſeyn wil. 

"Bu dem Ende muß fie I. denen Eigenthuͤ⸗ 
mern der Privatwaldımgen diefe dus dem 
Borkenreiſſen entſtehende Forſtnutzung, nur 
in ſo ferne fie zur Nothdurft gehoͤrer und 
die Beduͤrfniß des Landes ſoiche erfordert, zu 
ſuchen verſtatten, um deswillen aber alle Aus: 
führe. der Eichenrinde gänzlich und auf das 
ſchaͤrffte verbieten. - W 
; IL Muß fie anordnen, daß man die Rinde 
an ſolchen Bdumen, an welchen es am uns 
ſchaͤdlichſten, ſuchen, und, wo Unterholz vor⸗ 
handen, zuvorderiſt probiten ſolle, wie weit 
mit der Rinde von ſelbigem zu langen, da 
dieſes theils den fpäten Hieb beſſer, als das 
Oberholz, vertragen kann, theils auch die 
Rinde ſelbſt angenehmer und zur Gerberl ohe 
tüchtiger iſt. | W 

III. Drug; fie anbeſeblen, daß man mit 
dem Schaͤlen, fo viel möglich „. diejenigen 
Bäume ‚' voll deren Stöcen man nach dem 


Abhleb wieder einen Ausfchlag verlanget, 


verſchonen, und fie wenigſtens niemapis auf 
dem Stamme ſchaͤlen ſolle. taubholzfchläge, 
wotinnen auch viele Eichen ſtehen, und die . 


alle 


= 


460 


‚alle 20. oder 30. Jahr abtreibet, koͤnnen ohne. 
Schaden zum Borkenſchaͤlen gebraucht wer: 
Sen, wenn nur das Schälen nach dem Holz⸗ 
fetten gefehieber; denn dergläichen Holz iſt 
‚ zum Bauen ohnehin nicht tauglich , weil es 
memahls Bauftämme abgiebt, was aus 


‘ 


‘ 
. 


Ser Wutzel ausfchläger, fondern es wird 
‚zum Verkohlen und Br 
met (g). ur * 


IV. Muß. das Schaͤlen nirgends ale in 


Berbrenuen beftims 


den ordentlichen Hauungen geflartet werden, 
‚ damit fo wenig dex Zörfter als andere Leute, 
Öelegeupeit befonsmen, einigen Unterſchleif 
‚ in. machen, oder Berwüßungen in der Wal⸗ 


dang anzurichten. Ä Ä 
(a) In Frankreich Hält man dafür, daß man die 


> 


Schale von den Eichen nehmen müßte, wenn’ 
die Stämme 10., 20:, hoͤchſtens 30. Jahre alt 
ind; die Rinde aber von alten Eichen wird, 
berworfen. ©&.»e za Lanpe Beſchrei üng 
ber zohgerberfunft, $.57. im Echauplag de 


Kuͤnſte und Handiverle, 3. Band, p-321. 


(b) Anug ſoll die Erfahrung gekeiger haben, daß 


- 


Re ſich alsbaun 


die Rinde, welche man im Fruͤhlinge oder zur 


Saftzeit gewinnet, zum Gebrauch ber Getbe⸗ 


reyen vielbeſſer und kraͤftiger ſey, als Die, welche 
man dieſen Baͤumen ſpaͤt im Herbſte oder im 
inter nimmt. Jonas Ahleidf hat eine Ant⸗ 
wort auf die von der königl. ſchwed. Academic 


der Wiffenfchaften 1762. aufgegebenen Tragen 
. gegeben : Kann man die Tichen oder, andere 
ubbaͤume, 


wenn fie noch auf dent Stamme 
eher, abſchaͤlen, ohne daß fie wegen des Sto⸗ 
den nd VBurm ſtichs Gefahr laufen? trud wie 
kange Können fe nach dem Schälen mit Rutzen, 
oder weni ohne Rachtheit, auf der Wur⸗ 
gel ſteden ? Wemn aber gedachte Entrindung 
für ſchaͤdlich oder dem Mißbrauche unterwor⸗ 
fen erklären werden ſollte; wie koͤnnten alsdann 
— Cie Reber 
ne daß da z ſelbſt dabey litte? ke 
in Schrebers neuen en ungen, 6. ar 
P.358. m f. Der Antor will jener reg 
Ri a 


"nicht benpflichten. Ob er gleich zagiebt da 


die Fruͤhlingszeit für Diejenigen, welche Rinde 
abnehmen und veraͤuſſern, Die befle fe, maſſen 
e Schwierigfeit a en, 


irocknen und verführen lieſſe, auch bie Dane 
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hierbey nicht —* ſchienen, fordern durch 


die Sonnenw 


‘° 


„| 


in:den Staud geſetzt wur⸗ 
den, bey der naͤchſten Schlittenbahne an Dem 
Ort, wo man fie gebrauchen will, bequem ges 
bracht zu werben; ‘fo behauptet er dennoch, 


< daß die viele Verſuche ergäben,, daß den Gerz 
- bereyen hierdurch nicht eben bie beſte Rinde 


- laufenden 


erlangeten, fonbern faſt cher das Seinfie des 
jabees:per hren; maſſen bee Doms 


. vorigen Jahre vorhandene und in der Rinde 
‚ gebliebene Saft nunmebt dem größten Theile 


.ter verzehrte zuſammenziehende 


nach gerinne, und Die Erdtheilchen ver Rinde 
vermehre/ Bas im vorigen Der und Winz 

alz und Del 
aber dagegen vermindert würde. Das Holz 
per fchiene ebenfals an: Güse und D af? 
igkeit, wo nicht duech die Golf ber Sunirens 


hitze Verurfachte ſtaͤrkere ¶ Ausduͤnftung u 


Nustrocknung, doch durch die Riſſe, 


die Waͤrme dem nacketen Helge leicht zuwege⸗ 


hringe, etwas zu perliehren. Er haͤlt demnach 


dafuͤr, daß wohl der Schluß des Auguſts und 
der Aufaͤng des VE estembers „die —2— 


Zeit ausmachen würde, die Baͤume zu fällen, 


‚und die Eutrindang, die ſich alsdann zienflich 


Hr berversfiefigen .kieffe , fofort gu verrichten. 


es in diner fo ungewoͤ 


Ye. Rinde waͤre alsdann mit größtem Grunde 
für die Gerberegen am aßernüßlichften und dien⸗ 
lichten zu halten; das Hol; aber, ohnerachtet 
lichen, Zeit’ gefället 


"worden, nähme bach davon nicht den gerings 


% 


ſten Schaden, vielmehr ſchiene es dauerhafter 
zu werden, 13. - | 


(ce) Da die Schafe von den alten Eichen Auffers 


lich immer abgeflorben , ausgedorret, und mit 
Moofe bedeckt iſt; fo träge man Gorge, dieſe 
entweder vermittelſt eines M obder eines 
ſchneibenden Hammers, groͤblich wegzuneh⸗ 
men, womit man die ſchwwarzen and groben 
Theile abſchlaͤgt, tdelche den rothen und wirk⸗ 


famen Theil dev Rinde bededet. 
( Es iſt dieſe Verfahrungſart auch den Gerbe⸗ 


reyen gar nicht antßzbar, ſondern ſte verliehren 


ff: r ander Rinde. Denn ohnerachfet fich 


“die Rinde von ben Staͤmmen ımd. groffen 
| uf nehmen läßt; fo muß man doch Fi 


nde der kleinern Aeſte, bie glei u 
benen Leberbereitungen bie bee if ner 
im Stiche laffen, sber, 100 man fie haben will, 


‚die Hefte abhauen und auf ber Erde entrinder- 


ce) In feiner dcademifiee Abhandlung: Ein 
bei ittel, di 63 read Dauers 


baftigs 





haftigkeit des Holzes gu vermehren; wovon 
die teutſche Ueberſetzung ſich ſowohl in Moſers 
Sorftöconamie , unter den Beylagen No. 3. 
. 13. als auch im 2. Bande des allgemein, 
conom. Forſtmagazins, p-52. befiudet, 


(£) In des Hn. de ls Lande angeführten Befchreis 
‚bung der Lohgerberkunſt ſtehet F. 61. A —* 
Seine lange Erzählung von verſchiedenen 
Sachen, womit man eine Lohgahre machen 
faun; und $:75. B.351. ein Verzeichniß bers 
jenigen Pflanzen, deren Blätter, Aeſte, Saas 
men, Sruchte und bisweilen die Wurzeln, zum 
Ledergahrmachen Föunen gebraucht werden; 
8,75. p- 352. aber, derer Pflanzen, von welchen 
Bloß die Blumen, oder die Blaͤtter nebft den 
-- Blumen, bey Ledergahrmarhen nüslich ſeyn koͤn⸗ 
..nen; welch⸗ bepbe.Vergeichniffe Hr. D. Schres 
ber -hinzugefüget, und aus bed Herrn D. und 
Hofraths Gleditſch zu Berlin vermifchten Abs 
handlurigen, 1. Theil, N. r. entlehnet bat. 
Bon dem Nugen der Tormentigtwurzel zum 


Lohgerben befindet ſich eine ausführliche Abs 


handlung und Beſchreibung berer damit in Ens 
elland angeſtellten Berfuche im 5. Bande des 
ufei rultici & commercialis, p. 88. u, f 
Bon mehrern ſ. meine Eameralijtenbibliocheh, 
Art. Cohe. | 


Herr de In Lande will c.1. & 55. p. 341. bas 
Holz, welches dergefalt feiner Schalte beraußt ift, 
und daher Schalhol; genennet wird, nicht ſe 
loben; er hält es vor ſchlechter, als dad fri 
ungeſchaͤlte Holz: es fol ſchneller brennen und 
viel Flamme, aber wenig Hitze geben, weil es 
viele Ritzen und Spalten babe, und daher 
ex ausgedorret fey, als das Holz in der 
ale; auch fol ber Preis deffelben um den 
fhften Theil geringet feyn, als vom ander. 
ud $-59. P:343. meldet er, daß in denen Ge⸗ 
genden, mo die Rinde, wegen Seltenheit und 
Theurung des Holzes, ſchwer zu bekommen, bie 
ELohgerber einigemahle verlanget hätten, daß das 
Brennholz nicht cher zum Verkaufe ausge⸗ 
ſetzt werden ſollte, als bis es vorher ſeiner 
Fr — waͤre. —* Bei ie vöns 
e, fo man gu Paris ohne Schafe vor 
inte, begeugte, daß fich die Sache wirklich 
ausüben lleſſe, und daß es für Die Loßgerbee vors 
theilhaft fegn würde. Allein von der andern 
eite hätten fich die Hanımerberren dawider ger 
est, nachdem fie mären gewahr worden, daß 
| olz durchs Abfchälen won nee Kraft 
‚und Hitze verllehre. Beh Kohlen, vie Ant 
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‚Böttcher. 
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vurem Echalholz gebrannt worden, kann dieſes 
leicht moͤglich ſeyn. Wenn aber, wie bier im 
MWittgenfteinifchen gefchichet, dag Schalholz 
unter anderes ungefchälte® Holz von Buchen, 
und dergleichen‘, zugleich mit verkohlet wird; 
fo bürfte der Unterfchieb wohl nicht einmahl zu 
merteni wenigſtens habe ich) niemahls ges 
böret, Daß ſich die Hütten: und Hammermeis 
fler darüber beſchweret, noch folche Kohlen ung 
einen geringer Preis verlanget hätten. Ju 
Engelland darf eberifald kein ungeſchaͤltes Eis 
chenbrennholz verkauft werden; und es iſt kei⸗ 
eb davon ausgenommen, als bag fuͤr den Hof. 


6, 72. 


X. Es giebt noch mehr Handwerker, welche 
benen Waldungen fehädlich werden koͤnnen, 
auch finden noch hin und wieder Gewohnheiten - 
Statt, wodurch das Holz auf eine unnörhige 
Art verſchwendet wird. Sieber gehören die 
Die Reife zu denen geoffen Wein⸗ 
fäffern thun an dem Holze vielen Schaden. 
Es werden dazu die fchönften jungen Eichen 
taufendmweis zufammen gebauen. iefe wer⸗ 
den vornemlich um deswillen gefücht, weil 
fie nicht fo leicht in den Kellern fiocken. Wenn 
wan nun ertwäget, daß eine grofle Reifftange 
36; bis 40. Zußslang ſeyn, und am Stanmis 
ende 6, bis 7. Zoll, und am Hoͤllende we⸗ 
nigſſens 4. bis 5. Zoll im Durchſchnitt haben 
muß; zu einer Meinen Meifftange aber eine 
junge Eiche erfordert wird, die 15., 16, bis 
20, Fuß lang, am Stammende 4. bis 5. und _ 
am Höllende 3. bis 4. Zoll im Durfchnitt hat: 
fo ift leicht einzufehen, was es vor ein groffer 
Schade ift, wenn man, wie nicht felten ges 
ſchiehet, dazu folche lange und wohlgewach⸗ 
fene einfländige und aus dem Saamen ers 
wachfene junge Eichen dazu nimmt, die in dem 
beſten Wachsthum fteßen, und ber Gefahr, 
Welcher das jange Eichenholz vor andern fü 
ſehr unterworfen, bereits entgangen: find, 
Man follte folche nirgends aushanen, als wo 
das junge Holz fo dicke ſteht, daß eines dem 
andern tm Wachsthum hinderlich ifl, da denn 
Bas ‚überflüffige herausgenommen twerden 

Ppp3 kann, 
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kann. Noch beſſer aber it es, wenn man 
diejenigen Stangen ausſuchet, welche von ab⸗ 
gehauenen jungen Stämmen wieder aus: 
gejchlagen und erwachfen , weil aus folchen 
felten ein rechter uud gefunder. Baum werben 
fann. Oder man muß anderes Heli zu Reif: 
fangen fubftiruiren, und das eichene gänzlich 
ſchonen, wie folhes die Noth auch ſchon an 
vielen Orten gelehret hat; denn die Boͤttcher 
erwäßlen, im Mangel junger Eichen, fünber: 
lich Die Eichen dazu, und nach diefen die Bits 
een, zu kleinen Gefäffen aber die Haſſeln. 
Unterdeſſen ift alles Holz; und wenn gleich) 
eines vor dem andern in Anfehung des Sto⸗ 
dfens dauerhafter ift,.fo ſpringen die Reife 
doch, wenn.der Keller nur ein wenig feucht ift, 
der Wein läuft aus, und um die Faſſer neu 

u binden, muß man eine neue Waldverwuͤ⸗ 
hung vornehmen. Wie vieles. ſchoͤnes jun 
ges Holz würde demnach erfpabret werden, 
wenn die Policey überall auf das ſchaͤrfſte ver 
hieten wollte, wenigftens.alle Fafler, ſo Thuͤr⸗ 
fein haben, anders denn in Eiſen zu binden, 
Es ift diefes ſchon in vielen herrfchaftlichen 
Kellern eingeführt, und diefem Erempel das 


ben auch viele vernünftige Weinpändler und‘ 


andere Privarperfonen gefolget, allein die 


meiften bleiben noch immer bey dem alten ' 


Herfommen. Ein guter Wirth, der auf jeir 
nen eigenen Wortheil bedache feyn will, follte 
fo gar feine viertelsfudrige Fäffer in Eifen 
iegen laffen, nemlich binten an dem Kopfe 
einen, und an dem Bauche zwey eiſerne, atı 
dem vorderften Kopfe aber eine Schaar pöl: 
zerner Meife, Damit man bey jedesmahligem 
Erfordern die Böden ausſchlagen koͤnne, weil 
Diese Faͤſſer Feine Thürlein haben, ‚Die erfte 
Anlage wuͤrde frenlich eine groͤſſere Aus 
gabe verurfachen, die Dauerbaftigfeit der 
Heife Hingegen deſto mehrere und Öftere 
Koiten erfpabren. 

: Die Zinmmerleute * vollführen eine febr 
waldverderbliche. Arbeit, wenn fie die Krip⸗ 
pen, Troͤge, Dach⸗ und andere Rinnen, 


Forſtregal. 


ingleichen die Kaͤhue, aus ganzen Stämmen 


ausbauen, wo das meifte Holz in die Spähne 


gehet. Solches wird billig verboten (a), und 
tft es ſowohl vor die Eonfervation der als 
dungen, als vor den "Beutel desjenigen, der 
dergleichen Dinge nörbig hat, vortheilbafter, 
wenn fie aus gefchnittenen Bohlen gemacht, 
diefe aber fein dichte zufammengefüger und 

mit Eifen wohl hefchlagen werden, 
. Das Mayenhauen ,. da man gemeiniglich 
am Pfingften ganze junge Birken umbauet, 
und folche denen $euten , als eine Ehrenbe⸗ 
jeigung,, oder. um ein Trinfgeld ju erhalten, 
vor die Thuͤren ſetzt, iſt eine befondere Er: 
gößlichfeit, welche unfere Alten zu einer Zeit 
Angefangen ,„ wo der Ueberfluß an Holz un; 
ftreitig ftärfer gewefen,, als zu unfern Zeiten. 
Es ift diefe Gewohnheit, als eın unftreitiges 
Holzverſchwenden, überall verboten (b). 
Dur im Würtembergifchen iſt das Mayen 
bauen zum Gebrauch in denen Kirchen noch 
ansdrücklich erlaubt worden-(c), wozu viel: 
leicht das Intereſſe derer Kirchendiener Gele⸗ 
genbeit gegeben... Und im Rheingau wird 
es auch verſtattet, doch darf nieinand bie 
Mayen: gröffer hauen, als Bohnenſtecken, 
muß es auc an unfchädlichen Orten thun, 
durchaus aber hierzu feine Erdſtaͤmmlein abs 

hauen (d). | 

"Auch find die Wein: und Bierzeichen von 
Fichten: oder Tannengipfeln und Stämmen 
ein folcher. unnoͤthiger Aufwand von Holz, 
als einer ſeyn kann, da es taufenderley 
andere Zeichen 'giebt ; diefe Gerechtigkeit zu 
bemerken. . Es ift auch um ſo ſchaͤdlicher, 
als die Heften und geradeften junge Stämme 

und Gipfel dazu genommen werden (e). 
(3). S. churfürftl. fächfifches „Generale, Die 
Wiederaufbringung derer abgetriebenen Wal 

dungen betreffend, vom. 2. Yug. 1763. 1. c. 
S. fürftt. Heffendarmftäptifche Forſtordnu 

8 St EN — 
ap. 10. 6.6. Magdeburg! che Forſtordnung, 
bect. 2. 9.22. Calenbergiſche orſtordnung, 
ap.2. 


-— — — — — —⸗ 


— mn — — — — — — — 


— 
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Cap.2. 6. 22. 23. Nach einer koͤnigl. preußl. 
Verordnung vom 21.Yul.1747. iſt das Mayen⸗ 
ſetzen ſcharf verboten. Die Uebertreter ſollen 


als Holzdiebe angeſehen, nicht weniger die 


Kaͤufer und Verlaͤufer ſolcher ec Birken, 
ingleichen Diejenigen , welche fich folcher vor 
ben Thüren, wie auch in Kirchen und Häufern, 
bedienen, nach ihrem Vermögen und Umſtaͤnden 
mit. Geld, oder empfindlicher Leibesftrafe, Beier 
et werden. S. Abhandlung von dem Miß⸗ 
rauch des Mayenſetzens, und ber fchädlichen 
Abhauung der Birkbaume; im ı. Bande ber 
ſchleſiſchen Sconomifchen Sammlungen, p. 127. 
(c) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Seneralrefeript 
vom 27- April 1722. J . 
(d) S. Waldordnung vor das Land Rheingau, 


. 94. .. | oo. 
Ä erzogl. fachfengothaifche Forſtordnung⸗ 
Nr x : . Be Fr e — beflehlet 
dagegen, ſtatt derſelben Craͤnze von Tannen⸗ 
reiſig zu flechten. 
.% 73. 
Wir haben noch mit wenigem derer Uns 
glücksfälle zu gedenken, denen die Walduͤn⸗ 
gen oͤfters ausgeſetzt ſind, und welche ſehr 
leicht einen Holzmangel im Lande nach ſich 
ziehen fönnen , die aber abzuwenden und zu 
verhindern nicht allemahl in der Menſchen 
Bermögen- ftehet. Die hohe kandespolicen 
muß daher bey folchen Ungluͤcksfaͤllen, Deren 
Entſtehen fie nicht gaͤnzlich abwenden kann, 
fich lediglich daran ‚begnügen , und damit 
befhäftigen, daß fie folche Hulfs und Rets 
tungsmittel vorzufehren ſuchet, wodurch der 
gröffern Verbreitung -des Ungluͤcks, ſo viel 
möglich‘; geſteuert werden moͤge. —"-: 
Durch das Feuer werden oft ganze Wal: 
dungen mit’ einmahl euinivet, fonderlich die 
Tannenforſten. Es ift wohl das allergrößte 
Ungluͤck, fo einer⸗Waldung widerfaßren 
Tann , weil dadurch nicht Allein das'fanımd 
liche Holz verlohren gehet, fondert auch der 
Boden dergeſtalt verdorben wird, daß in 
ſangen Jahren feine Eultivirung etwas fruch⸗ 
ten will, Es kann aber das Feuer entwedet 
duch Nachlaͤſſigkeit, Verwahrloſung ober 


genanntos Auslichten , groſſe Hefnungen je 
| vo 


€ 


Bosheit der Menfchen gefcheben , wenn mit 
dem Feueranmachen in den Waldungen, To⸗ 
backrauchen, unvorfichtig umgegangen wird, 
wenn die Köhler bey Wind und trockenen 
zeiten Feuer aus dem Meiler kommen laflen, 
die Kobiftätte nicht weit genug von der Decke 
reine halten, und durch Wegwerfung derer 
Brände das duͤrre Reiſig anzünden : wenn 
Koblenfuhrleute in die Kohlen Feuer bekom⸗ 
men, aus dem XWBege werfen und nicht aus: 
loͤſchen, ꝛe. Oder das Feuer entftehet zus 
weilen von fich felbften von dem ſchweflichten 
und falpetrichten Boden, weicher im Som⸗ 
mer durch die Sonnenhiße entzündet ‚wird. 
Gegen das Unglück in jenem Fall find noch 
eber Abwendungsmittel vorzufehren , als 
wider das leßtere, wo auch felbft die Ret⸗ 
tungsmittel viel ſchwerer find, weil das Feuer 
viel fhärfer und durchdringender ift. , Bon 
denen baden zu nebmenden Maaßregeln und 
zu machenden Anftalten ift bereits bey einen 
andern . Gelegenheit ausführlich ‚gehandelt 
worden (a), 0 

- Der Windfturm ift einer der gewaltigſten 
Feinde der Waldungen, fonderlich des Tanz 
uenbeizes (b). Ob nun gleich kein Menſch 
dem Winde gebieten. kann; fo fiehes Doch dem 
dadurch entſtehenden Schaden: in fo weit vors 
zukommen, ‚wenn man bey Auhauung der 
Derter vorfichtig verfährer, und nicht von ber 
Mord: und Weftfeite, als woher die heftigs 
ſten Winde zu kommen pflegen, anhauet; 
oder auch bey Revieren, welche an Wiefen 
oder Felder. ftoffen , die aͤuſſerſten Bäume, 


‚fo man die Prone, Brane, den Saum oder 


Mantel nennet ſtehen laͤſſet, weil fie von 
Jugend auf. Wind und Wetter mehr gewoh⸗ 
net, ſich alſo beſſer bewurzelt und wider ihren 
Feind bewaͤhret haben; Saber ſolche Prone 
iu ſchonen ausdruͤcklich anbefohlen wird (e). 
Und.endlich, wenn man nicht ohne Noth, 
und, wo es nicht wegen der Trockniß geſchehen 
muß, durch einzelne Aushauungen/ oder ſo⸗ 
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483 | 
volle Derter macht, und denen Sturmwinden, 
fo zu fagen, felber.den Weg weiſet. 

Die Trockniß oder Verdorrung, und ber 
Burn, follen meiftens der Erfolg von Wind⸗ 
ſtuͤrmen ſeyn. Man giebt daher den Rath, 
die Windfälle, fo bald möglich, alfzubauen, 
oder, wenn derfelben zu viel find , nur die 
Borke davon abzufchälen, und, wenn der 
Wurın daran fichtlich iſt, folche zu verbren;: 
nen, damit wenigftens die neue Brut vers 
dorben und die flarfe Vermehrung gebindert 
werden möge (d), Bevor die Windbrüche 


und Windfälle nicht aus dem Walde gefchaft 


fet und confunsiret worden, muß Fein ſtehend⸗ 
und gefundes Holz gefällee und verbraucht 
werden (e). 

Der giftige Mehl: oder Honigthau, der 
Gonnenregen , der Zroft, flarfe Blitze, ꝛc. 
koͤnnen dem Fortwuchs des fchönften Holzes 
Nachtheil bringen. Allein, wer kaun folche 
verhuͤten? 

Eine andere Verwuͤſtung des beſten Holzes 
macht Glatteis und Schneebruch. Obwopt 
dieſelben nicht gaͤnzlich zu derhindern, ſo ſind 
bdoch vollgewachſene Derter darwider einiger: 
maſſen zu verwahten, wenn nemlich durch 
Aushauung oder Ausplenterung keine Luͤcken 
darein gemacht werden, damit ein Stamm 
an, den andern ſich halten, und keine Gele⸗ 
genheit finden möge, ſich auf eine oder bie 
andere Seite zu beugen, Ä 


zu (a) ©. bie Abhandlung von Seueranftalten in 


biefem Bande. 
(b) Man findet davon, untet der Auffchrift: Der 
Windbrecher, als ein verwuͤſtender Oberfoͤrſter 
betrachtet, eine beſondere Abhandlung im 
1. Bande des allgemein. oͤtonom. Borkmaga; 
sims, pag. 440 


(0) &, fuͤr ſi. heffendarmfläbtifche Berfosvuung, 


ag. 17. 9,80. Fuͤrſtl. ſachſeuweimariſche So 
| —* 4. Hauptpunct, F. 13. Herzogl 
ſachſengothaiſche Sorffordnung, 4. Hauptpunct, 
14. Welche Verſchonung der Prone auch 
um deswillen aubefohlen wird, damit van ben 
Angroͤnzenden kin Einnracken aaſchehen moͤge. 


Forſtregal. 


¶Prundenß der practifihen Dorfwiſſenſchaft 


(e) ©. öfterreichifches Seneralmandat, die Des 
vaſtation derer zum Bergs und Hüttentverfen 
auggefegten - Koͤhlholzwaldungen betreffend, 
vom 31. Jun. 1752. $.12. im 7. Bande des 
algemeinen dconum. Forſtmagazins pag. 266. 

Bagyeriſche Sorflorbnung, Art, 63. Herzogl. 
wuͤrtembergiſche Forſtordnung, pag. 68. 
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Nachdem wir bisper die erfte Claſſe det 
landesherrlichen Rechte über alle Fort: und 
MWaldangelegenpeiten , nemli Biejenige, 
weiche dem Landesherrn über alle Forſte, Wat; 
dungen und Gehölze der Unterthanen zuſte⸗ 
ben, fie mögen in denen landesfuͤrſtuͤchen 
Wäldern und Forften , oder davon abgefon: 
dert liegen, betrachtet haben; fo kommen wir 
nunmehro auf die zweyte Claſſe, oder dieje 
nige Öerechtfame, die der Regent über dieje: 
wigen Gehoͤlze der Unterthanen auszuiden 
hat, die in dem Bezirke feiner Zorften be; 
griffen find, 

Zu dieſer zweyten Elaffe gehöre num zu: 
vorderift das Recht , ſich der Unterthanen 
Hölzer zum Behuf der Jagden zu bedienen, 
die darzu nöthigen Eiprichtungen darinnen zu 
machen, ‚und, wenn Thiergarten angeleget 
merden, dns Holz zu der erforderlichen Wer: 
wahrung zum Theile, nach Maafgebung der 
Groͤſſe des Holzes, darans zu nehmen, Mir 
diefer Befugniß des Landesherrn hat es feine 
gute Richtigkeit (), wenn nur die Baſallen 
und Unterehonen dieſerhalb in contrarium 
nichts hergebracht Haben (b), oder ein land: 
ſaͤſſiger Vaſall nicht in einem Tangen Beſit 
iſt, einen Thiergarten zu hegen (c). Einem 


audern hingegen, dem die Wildbannsgerech⸗ 


tigkeit in eiges andern Forſt zuſtehet wird 
das Recht, das Holz in.einen Hagen oder 
Zaun zu fchlagen, nicht geftattet, weil diefes 
Recht groͤſſer iſt, als die Gerechtigkeit zu 
zagen (. Und wenn auch eine Priwatper: 
ſor dieſes Hecht befgers fo muß ſie doch das 

Bagen 











‚muß aber der 


dorſtregak 


Hagen dergeſtalt einrichten, daß es zu keines 
andern Nachtheil gereicht, denn ſonſten die 
Conditjo fervitutis in fundo alieno durch 


das Hagen ſchlimmer, als durch die Jagd . 
- felbft, gemacht werden wuͤrde (e). So muß 


auch derjenige, der den Wald .einzulandern 
Willens und befugt ift, den Hag von feinem 
eigenen Holze verfertigen, und darf das Hol; 
darzu nicht.aus dem Walde, worinnen er das 
Sagen bat, hauen laffen, weil diefe hölzerne 
Zaune ftatt der Netze und Garne find. Nun 
agdhere mit feinen eigenen 
Degen und Garn jagen , mithin auch mit 


_ feinem eigenen Holze den Hag verfertigen(f). 


Jedoch ift ihm das Abhauen der Zweige, um 
damit Stellungen zu bauen, welches die Jaͤ⸗ 


ger das Zweigrecht nennen, unverwehrt und 


zugelaffen (g). Eben fo kann der fandesherr, 
zu Beförderung der hohen Jagdgerechtſame, 
denen Vaſallen auferlegen, ihre Gehölze und 
Die darinnen befindliche Stellwege und Wil; 
bahnen zu räumen und zu reinigen, oder in 
defien Unterbleibung folches durch die Amts⸗ 


unterthanen verrichten zu laffen, denen aber 


alsdann auch das aufgerdumte Hol; vor ihre 

Mühe ohne Entgeld zuerkannt zu werden 

pflege (h). - 
Jedoch wird ein weifer.und billiger Regent 


fih entweder folcher Rechte gar nicht bedier 
nen, Oder doch die Sache mit folcher "Befcheis 


denheit veranftalten , daß dadurch die Wal⸗ 


dungen der Unterthanen nicht zu Grunde ger \g) 


zichtet werden. Wie denn der Gebrauch der 
Untertbanen Hölger zu den Jagden fich ohne 
Zweifel auf Feine andere Art verſtehet, als 
daß feiches ohne groſſen Schaden , und nicht 
mit gänzlichem Ruin der Hölzer, geſchehen 


muß (i). " ' 


a) ©. Unterfirchung ber Frage: Was eigentlich 
\ a6 Wort: Yen, bedeute? im 1. Bande des 
allgemein. oͤcononi. Forſtmagazins, pag. 287. 
Beck de Inrisdict. foreſt. cap. 16. $. 1. ꝑ. 292. 
Stiſſers Forſt⸗ und: Jagdhiſtorie, Cap. 6. 

. 6.62..p.222. „Anpwifchen tft cd einem andes⸗ 
. — — ſo wenig , als einer Unterthanen, 


⸗ 


en 


. 
-. 
— 
x 


vergoͤnnet, einen fremben Forſt, darinnen er 


die Jagd durch bie Verjährung erhalten, mie 
einem Hegezaun zu umgeben, und fich des 
den Holzes dazu ju bedienen. &. von Ickſtatts 


2 Theil, Eap.5. 6.36. P. 294. 
(b) ©. Bzck c. 1. 
(c) &.Heroıo Decif. foreft. dec,g. Alſo haben 
ber Herr Graf von Gtolbergiwernigerode einen 
ziemlichen Hagen oder Thieegarten unter bes 
" Könige von Brenffen Hoheit im halberſtaͤdti⸗ 
ſchen Territorio,; . bey ihrem eg 
" S. Seiſſer Lc. 


| (d) ©, MATER de Jure venandi, cap. 13. thef. 18. 


Das gemeine — Wer 


darf jagen, Darf auch hagen, bat feinen groſſen 
Abfall; es erläutern folches —— if 
. Exereit. theoret. pract. 43. thef. 8. und 
Herrius in Paremiis, libr. a. Opufeul. 
Part.ıg.& Refp.319. Es if bie Gerechtigkeit, 
zu hagen , ober einen Wald mit gogchaurmem 
Holie zu umgeben, und darin das Wild gleiche 
. Jam einzgufsplieffen, geöffer, ald die G ame, 
zn jagen, bey welcher das Wild in feiner Frey⸗ 
eit gelaffen wird, ju gehen, wo es will; daher 
J ad Srichror vielmehr umgekehrt heiſ⸗ 
ſen muß: Wer darf hagen, darf auch jagen, 
indem das Hagen eben das Jagen zum Endzweck 
at, und die Benachbarten von Fangung des 
Frege Pas yD — eufierdem 852* 
Recht gu ihrem Na il niemanden verſtatten 
dem nicht zuſtehet. Be g 
(e). S. Majzen c.l. Kaess deLigno & Lapide, 
P. 1. cl.ı2. .5. Beck c.l. i 


. . 


no WeHner Obf. 

AjJeR I. c. BEsoup Thefaur. v. Jagen, 

() ©. WestenuoLz Dil. de Jurisd. forett, 
cap.5.th.66. Krens c. l. P. IælaC ſect. J. 
p. 170. $.1. Stiſſer c. l. $.65. p. *3 


. Krincner' in Supplement. ad Becxu 


(i) S. von Jufti Syſtem des Finanzweſens, 
9.450. 451. welcher noch folgende Anmerkung 
‚binzufüget: „Es iſt, ſagt er, eine ſehr ſchaͤd⸗ 
„liche Art der Jagden, wenn man das Wilb 


mit groſſen Feuern jufammentreibet, und «8 - 


„ tird dabey auf eine hoͤchſt unnnuͤtze Art vie] 


m Holg verderbet. Es find mir Vorfälle im 


Heßerreich befannt, daß einem einzigen Nits 

» terguthe, das eitvan ſtarke —— — ber 
„landesherrlichen Wil bahn befeffen hat, zu⸗ 
UT TE Ze „weilen 


gruͤndliche Abhandlungen von den Jagdrechten, 


ract. V. Forſtrecht. 


| 


h) & 
RN de Jurisdidt. foreft. cap. 13. $:6. P-700.1q. 
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4958. 8vrftroͤgak— 
55 tbeiten Pr geben, funli ha nid siehe taitend ¶ waltei har keiun Zweiſel Hot, daß nicht ſolches 
— ee nm alle Merientien ber Gorfts 
nn bie das Unglück birfen, Bedienten eingejogen werden, auch an bie fax: 
* „daß ihre Grundſtuͤcken in der Wildbahn lies desherrliche Caſſe bezahlet werden muß. 
„ gen, find giſo gewiß fehr übel daran. Wem Won ‚dem -Anmeifüngsrecht: iſt ſchon oben 
„ ihnen das Wild noch ſo viel Schaden thut, 6, 25, gehandelt worden. | 
„ 10 duͤrfen fie nicht einmahl wuͤnſchen do BEE 
m eine groffe Jagd gefchieht, und dag Wild vers ⸗ 1. 76. 
mindert wird. Denn alsdanu leiden ſie an J hr \ - 
3 ihren Waldungen eben ſo viel und nochmehr An einigen Orten in Tentfchland (ayift auch 
Schaden. Man kann unmöglich glautzen, der Zehende von allein Holze eingefuͤhret, das 
„daß weiſe und erleuchtele Regenten einen Yiellure | u © fr; 
. , folchen,. den unterthanen hoͤchſt nachkheilige die Unterthanen aus ihren in den fürftlichen 
"5 Bildftand halten , und fich fo perberblichet $ orften gelegenen Hölfern fchlagen laſſen (b); 
3, Urten, der Jagden bedienen wurden, wenn ind in Fraukreich faͤllt zuweilen der dritte, zu 
.» De deraus entſte. enbe Se sen ‚Zeiten auch der gehende Theil davon den Koͤ⸗ 
3 fam befannt wäre. Die Vorſtellung des nige zulc). Ja in Öefterteich hat 
3 Rachtheils läge ohne Zweifel dein oberſten ige ji 7 — Ja in Seſterteich hat öfters ein 
3 Jagðb? und Forſtbedienten ob. Allein. bielg —* einen groſſen Diftrict von Waldung 
3 » find gemeiniglich bie Urheber und Rathgeber u feinem Öebrauche und Viehweide, welches 
„ davon. Man ſieht alfo auch hieraus, wie Ein Alm genennet wird; und det Bauer fieber 
* mörhig en ii, Vo bat Saab: un Serftmefen —— als ſein Eigenthum an. . Allein der 
: „ gt; a; . NR 7 . 
a unaercollegum wiirde (ch obnfehlbärbies en FAR ipm nut, das Basen . 
„, fein Unordnungen widerſetzein, Oder es dere feinem Gebrauche geftätten „ gum Verkaufe 
5, diente nicht , diefen Nahmen zu führen. * Aber ganz und gar nicht zugefteben (d). 
Hilein, richtet man ſich and) allemahl nach der (a) 3. €. im Hohenfolmfifchen; ſ. des Herrn von 
Sammer ihnen wohlgemeynten Vorſtellungen Cramers wezlariſche Nebenſtunden, 33. Theil, 
wenn dee Regent ein paffionirter Jäger it? pag. 54. Doch wird daſelbſt nur det zehende 
Und wie die —F nicht 9 a een n —** von dem auſſer Landes von denen Un⸗ 
amd beredter Hofjägermeifter , der des Herri terthan ; 
Di * —— Bein Bi oh ap F u serthanen verfauften und verführen Hole ges 
* Bandes feine letzte Sorge iſt? ein Sig und Axc. wo. Br io. . 
Stimme, fo er im Cammercolegio hat, wird en hen wu I Fair niienbergis 
ihn fo wenig von feinem Vorſatz abhalten, als Holzmarfen i er Erbmä een ET herzen ın Den 
die Vorſtellungen der Cammer felbR, die übers © Go dem Herkauften.H Ile alfheit Imen Drits 
a laden leider ſelten emige Wir⸗ —A und biefeu. nur ben britten 
Haben. Theil det baaren Loſung daran uͤberlaſſen. 
"6.45, 2 0 Se nbonivce baon (bon die nürnbergtjche 
. —J— 2 Reformation d. a. 1479. Tit. 26. Geſetz 13. 
Sodann gehoͤret in dieſe Claſſe das Recht add. Reformation an 2. Tit.26. Geht 12. 
‚bes tandesperen, ben Unterthanen das Holy (c) Man nennet es in Sranfeeic le droit de 
ſo fte aus ihren Waldungen zu ihrem eigeten "' grusie; f. LEITERSPERGER in Diflert. de Jure 
Gebrauche, oder zum Verfairfe,fchlagentaffen venatorio-foreftali, cap.2. p.26. . Stiffers 
wollen „ durch feine Forſtbedienten anwderſen Ber und Jagdhifterie, Eap«6. 101. P.259. 
| . e ftoerzen Abhandlung von der Faͤllung des Holzes nach 
zu laſſen/ welches nur eiumabhl im Jahre ge⸗ Borſchrift der koͤnigl. franzoͤſiſchen Sorftords 
Kchieher zes fen denn, daß bey beſondern Um⸗ nung. im 10. Bande des allgem. dconom. 


> ” 


* a! 


L 


» 


fländen aus Gnaden ein anderes verwilliget Sorſtmagazins, pag. LER. ..., 
würde. Wenn nun dafür ein, Auweiſegeld 1d)-©- von Jufti Epfem brd Finangieefeng, 
an die, Forſtbedienten beigebracht iſt; [9 Bu 77: REDE E TREE 


es nf, 77. 
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Endlich gehöret in dieſe Claſſe das Hecht, 


in der Unterrhänen Waldungen bie Öräferen 


“and Meine zu nutzen, fo zu verfcjiedenen 


Einfünften Anlaß giebt; denn es wird enb 
weder die Huch und Trift gegen gewiſſen Ge⸗ 
ſwoß, oder Teifrgeld, den Unterthanen geitd 


tet, oder es werden fogenannte Graſezettel 


gegen eiri gewifles Geld ausgetheilet, oder 
die Forftbedienten laſſen zum Nußen des 
Fuͤrſten Heu darin machen. Alles biefes 
kann beyfamnien Start finden, dergeſtalt, 
daß man in. dem jungen SBulhhohe ; "wel: 


ches ohnedem eher nicht mit dem Viehe bes 


trieben werden darf, bis die Gipfel demfel: 
ben entwachfen , entweder Grafezettel aus: 


theifet, ‘oder Heu mache, das ältere aber 


jur Huth und Trift beſtimmet. 


» Ein ähnliches Recht ift es , daß der fans 


'desherr die Eichel:- und Buchmaf in ber 
- Unterthänen Waldungen nußet, dig in feinen 


Forfien liegen. Zu dem Ende werden ent: 
weder Schweine gegen ein gemwiffes Geld 
dahin indie Maſt gethan, oder gegen einen 


beftinnmten Preiszettel ausgetheilef., ver 
möge deren die Unterthanen. die Eicheln und 


Buchnüffe auflefen dürfen (a). In einigen 
Ländern iſt es hergebracht, daß der Landes⸗ 


herr uͤberhaupt in feinem Lande die Eichel⸗ 
und Buchmaſt nutzet, die Walduugen der 


Unterrhanen mögen in feinen Zorften liegen, 
oder nicht, . Allein, dazu, gehörer ein beſon⸗ 
deres Herkommen; wie denn überhaupt alle 
dicke Rechte durch. das Herkommen bald 
mehr erweitert, bald mehr eingejchränft 
find , welches mithin billig hierinnen zur 
Richtſchnur dieger ; daher «6 unumgänglich 


noͤthig ift, daß fi) ein Cameralift von denen. 


Gerechtfamen feines Herrn ſowohl, als derer 


Vaſalien und Unterthanen, vor alten Dingen: 
auf das genaueſte informiret, - ..- 


. ! 
CH) Soden deſondern Art, Eichelmaſt, im zwey⸗ 
1 Vande · dipfts Magazins en 


. A. 


. Be und hiernaͤchſt Ans Protocqll der € 
"Riaa Pe 


LE 0 
1 Forſtſtrafaerieht. ir 


51. Verſchiedene Benennungen der Forſtſtrafge? 
richte. 92. Wie ſolche bey denen MS 
‚ gehalten werben. F. 3; Wie in der Grafs 
‚shaft Lingen. 6.4. Naffaunfingifchen. 
„und anderswo. $. d pij der Citation. 5.8, 
Vom Protocol. F. 8 16. Bon der Unterfus 
hung $. 11. Bon Sorftftrafen, $. 12-23. - 
. Grundfäge und Regeindavon. 6.24. Bonder 
: Pfändung und denen. Pfandgeldern. $. 25-27. 
on: der Sintrelbung und Berechnung der 
Strafgelder. $.28..Bom Nachiaß 6. 29. 30. 
Ben der Einrichtung ber Forſtſtrafrechnung⸗ 
. 6:31. Bon der Reviſton derſelben. $.32.- Bor 
mular einer Forſtſtrafrechnung. a 


[4 . 
1. 
. . I! a 
B Er 


gie Gerichtstäge, an welchen bie Forſtver⸗ 
brechen beſtraft werden, heiſſen züwei⸗ 


len ſchlechtweg in uneigentlichem Verſtand 


Forſiamt, oder auch Forſitaͤge, zuweilen Ruͤg⸗ 
gerichte, Rügtäge, Bußſatz, Bußtaͤge, 


KHolzungsgerichte, Bruͤchtenanſatz, Bruͤche 


tengerichte, Forſtgerichte, u. d. m. 
§. 2 B 


Dieſe Sorfifteafgerichte werden auf verfchies 
dene Weife gehalten, nachdem es durch herr: 
ſchaftliche Einrichtungen in ein’oder anderm 
Lande eingeführer iſt. Wo die Beamten die 
Mitaufficht über die landesherrliche Waldun⸗ 
gen haben, da pflegen diefe Gerichte Auch bey 
Amt gehalten zu werden, wiewohl aud) auf 
verfchiedene Weiſe. An einigen Orten wird 
der Holzdefraudant von dem Forſtbedienten 
nahmentlich verzeichnet yad dem Amte ange 
jeiget,, diefes muß fodann die Denunciation 
des Förfters, und nach gefchehener Vorladung 
des Deftaudanten Ausſage pder Einwendung 
ad Protocollum uehmen, und die Sache iu 
Benfenn das Foͤrſters bis zum Spruch klar ma⸗ 


mer 


. 





ee 
mer zu Deterinittenng der Strafe alle Vier⸗ 
teljahr einfenden (a). Ä 
Oadege, pt Phase delenem 


%. 3. 


In der Graffchaft Singen wird alle’ Jahr 


einmahl, und zwar laͤngſtens 4. Wochen nach 
Deminifeere, das ‚Generalbolzungsgerichte 
oder der Brüchtenanfag gehalten, und 14. 
Tage vorher in denen fämmtlichen Kirchen 
der Grafſchaft von den Eanzeln publicirt. 


Dieſes Gericht wird von dem Departes 
mentsrarh der Öraffchaft mit dem Deputato 
perpetuo der Sammer , und bem Landrents 
meifter, welcher in Anfehung der landesherr⸗ 
lichen Eigenbehoͤrigen die Stelle des Guths⸗ 


herrn repräfentiret, gehalten, und find auch 


die Beamte und Voigte der Grafſchaft dabey 
gegenwärtig, damit diefelben von denen etwa 
vorkonimenden zweifelhaften Sachen Rede 
und Antwort geben koͤnnen. | 


. Damit die vorkommende bruchfällige Cafus 
sicht allein guf. der Wiffenfchaft des Ober; 
jägers, welcher der Anklaͤger iſt, der Unter; 
förfter und Maalleute berußen, und Com- 
miffarii, ſich auf deren befundenen Rapports 
"allein zu verlaffen, nicht nöthig haben; fo 
muͤſſen die Unterförfter und Maallente denen 
Beamten alle Vierteljahr die Delignationes 


s 


von denen aufgenommenen bruchfälligen Ca- 


Sbus Äberreichen, damit diefe genaue Erkun⸗ 
digung einziehen koͤnnen, ob das Angeben ges 
gründet, ſich auch allenfals von denen Sa⸗ 
den, fo auf einen Augenſchein anfommen, 
vorher zu informiren, und darüber Protocolla 
abzuhalten, Gelegenheit haben, welche fie des 
. nen vorordneten Eommiffarien 8. Wochen 
vor Haleung des Generalholzungsgerichts 
zur naͤhern Beurtheilung und Verfuͤgung eins 
fenden, die Deſignationes aber, ſo ihnen von 
denen Un n und Maallenten eingelie⸗ 
fers- werden, hoͤchſtene nach 22 Sagen an 


u‘ 


Forſiſtrafgerieht. 


den Oberjaͤger zur ˖ weitern Beſorgung abge⸗ 
ben muͤſſen. J 

"Alle diejenigen bruchfaͤlligen Caſus, welche 
der Dberjäger felbft oder die Uinterförfter und 
Maalleute angemerket, und das jahr bins 
durch notiret, bringet der Oberjdger in Ord⸗ 
nung, und ftellet bie Defignation davon dem 
Sandfecretario zu, welcher ein ordentliches 
Regifter davon formiret, folches in duplo 
anfertiget, und drey Wochen vor dem Anſatz 
ein Eremplar dem Departementsrath, und 


das andere dem Depusato perpetuo übers 


giebt ; es müffen aber die Unterförfier und 
Maalleute wenigfiens 8. Wochen vor dem 
Dolzungsgericht Rapport deshalb abftatten, 
damit er noch ein oder andere bedenkliche 
Umftände nach Befinden eraminiren kann. 
Damit auch.die in jedem Quartal vorge 
kommene und annotirte Exceſſe zu der Eye 
denten Wiffenfchaft gelangen mögen; wird 
drey Wochen vor dem Öeneralanfak der 
Brüchten ein ordentliches Sandgerichte von 
denen Holzungsdeputirten, fo. in loco vor 
handen, gehalten, wo alle angezeigte bruch⸗ 
fällige Cafus denen Unterthanen durch dem 
andfecretarium deutlich und von: Wort zu 


Wort vorgelefen, die Termine aber zu Hals 


tung diefes Landgerichts zuvor von den Can: 
jein befanne gemacht, die Unterthanen auch 
dazu insgefame fub poena confelli & con- 
vieti per publicandum vorgelaben werden. 

Diejenige, welcye bey diefem Gericht nicht 
erfeheinen‘, werden in 'contumaciam pre 
confeflis & convietis gehalten, und bey dem 
Anfag der Brüchten felbR pro re nara in die 
gefeßte Strafe condemniret, Wenn aber ber 
angezeigte bruchfällige Caſus von den Exce⸗ 
denten tontradieiret wird, wird foldhes von 
dem Sandfeeretario darunter notiren, bie Sache 
nach geendigtem £andgerichte, jedoch uoch 
vor dem Generalbrüchtenanjag, kuͤrzlich unter; 
ſuchet, über bie vorkommende Umſtaͤnde ein 
schentliches Protocoll abgehalten, und bey 
bem Bruͤchtenanſate (dmmsithen 





Depuatis 
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vorgeleget, weldhe dem Befinden nach con; 
demniren, adfolviren, oder die Sache zur 
näßern Unterfuchung verweifen. Aeuſſert 
fi bey Unterfuchung von Geiten des Eree; 
denten eine Caprice, und das Objedtum iſt 
geringfügig, fo wird die Sache ohne Weit⸗ 
läuftigkeie und Proceß ex oflicio abgemacht. 


Wenn alfo folchergeflat alles zu dem 


Bruͤchtenanſatze inflruiret, wird folcher, wie 


oben ſchon gedacht, ebenmäßig von den Can⸗ 
zeln ordentlich befannt gemacht, damit diejes 
higen Untertfanen, welche erfcheinen, und wie 
hoch die Strafe dietiter wird, anhören wollen, 
davon Nachricht haben, Es wird aber wis 
der die Richtigkeit der Anklage und des Ex- 


- ceffus ſelbſt, nach vorher vollgogenem Landge⸗ 


richte, feine Einrede weiter angenommen, 
fondern intuitu derjenigen Caſuum, fo nicht 
eontrabieiret, die Strafe determinicet, und 
auf diejenigen, weldye näher zu unterfuchen, 
wird gleichfals, was Mechtens, verordnet, 


WVon denen Sadıen, fo altioris indaginis 


und obnumgänglich ad Procellum verwiefen 
werden müflen, formiret nach geendigtem 
Bruͤchtenanſatz der Landſecretarius eine ots 
dentliche Defignation, und flellet davon ein 
Cremplae denen Holzungsdeputirten und eis 
nes dem Departementsrath zu, welcher letz⸗ 
zere foiches an die Cammer mit einem auds 


führlichen Bericht, warum diefe Sachen zur 


nähern Unterfuchung ausgefeßt worden, eins 

endet. - . 
r Zu Unterfuhung folcher ausgefegten Sa⸗ 
hen wird alle drey Monat einmapl, ober fo 
d es die Vielheit oder die Umſtaͤnde der 
Sachen erfordern, das ordentliche Holzungs⸗ 
gericht gebalten,, wo ſaͤmmtliche Deputirte, fo 


viel moͤglich, gegenwärtig ſeyn, aus denen 


wingefommenen Sachen orbentlich vortragen, 
ich eines genseinfchaftlichen Sctufes verei⸗ 
nigen, und ſodann nach dem Concluſo ver⸗ 
ordnen muͤſſen. 
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maſſen. Die Partheyen müffen je - 
desſmahl in Perſon erfcheinen, man tensirch 


| 33 

zwiſchen ihnen die Guͤte, und wenn diefelbe 
nicht verfangen will, wird die. Nothdurft 
hinc & inde ad Protocollum genommen, 
und die Sache Längftens im nächften Gerichtse 
tage per lententiam rechtlich eutfchieden. 
Die Depurari müffen alle halbe Jahr von 
allen bey dem Holjungsgerichte fchwebetiden 
Sachen eine Proceßtabelle an die Sammer 
einfchiefen (a). | 0 
a) &. koͤnigl. preußl. verbefferte Holzungsi 

= on der die —S or 
* 178 . in novo Corp. Conttit. Pruff. 
arch. Tom. I. p. 510. ' 
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Im fuͤrſtl. Naſſauuſingiſchen müffen die 
Schultheiſſen und Forſtbediente alle Quartal 
ein richtiges Verzeichniß aller vorgefallenen 
Frrvel, die zu ihrer Wiſſenſchaft gekommen, 
wenn ſie ſolche vorhero einigermaffen unters 
ſuchet und richtig befunden haben, dem Jaͤger⸗ 
und Oberforftmeifter einliefern. Dieſe alfo 
einfommtende Verzeichniffe werden fleißig auf 
behalten, und fobann die darinn angegrbene 
Frevel in ein befonderes Protocoll , wobey 
fowohl der Nahme des Anbringers, als auch 


. Monat und Tag, wenn der Frevel veribet - 


worden, mit Bemerkung derer dahin einfchlas 
genden Hausumftände notirt ift, eingetragen. 
Sodann wird vom Oberforſtamt nach. Jo⸗ 
banni und gegen Ende Novembris oder An⸗ 
fang des Decembris, zu Haltung ber alljähes 
lich zweymahl anzuftellenden gewöhnlichen 
Steveltägen, eine ſchickliche Zeit ausgefucher, 
und in einem Bericht dem Landesherrn vors 
gefchlagen, und ſowohl defien Genehmigung, 


als auch, wen von denen Civilbebienten den 


Ruͤgenſatz beyzuwohnen der Auftrag getbats 

werden wolle, erwartet, Dach deflen Er⸗ 

folg wird die zu dem Freveltag anigefeßte Zeit, 

mit Vorladung dererjenigen, ſo gerüget wor⸗ 

ben, in Zeiten ud ein an jedes Ort erlaſ⸗ 

ſenes Ausſchreiben bekannt gemacht. 
SITE 


“ 
⸗ 
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Am Freveltage werden ſodann die Jagd⸗ 


und Waldbuſſen geſetzt, Die hernach von jeden 


Orts Schultheiß und Burgermeiſter beyge⸗ 
trieben, und Darauf gehörigen Orts eingelie⸗ 


fat werden, 


, Wenn ſich Frevelfaͤlle ereignen, deren Un⸗ 


gerfuchnng und Beſtrafung bie zu dem or⸗ 
deutlichen Freveltag nicht wohl ausgefegt 
werden kann; fo wird darzu ein befonderer 
Termin angefegt, vorpero aber den Beam⸗ 
gen des Orts davon zu dem Ende Nachricht 


ertheilet, damit derfelbe der Unterficchung 


mit beywohne, und der verwirften Beftrafung 
halber das Noͤthige mit verfügen helfe, Ein 
gleiches wird audy’in fofchen Forſtverbrechen 
beobadıtet, melche eine Criminalbeſtrafung 
perdienen, woben ber mit beufißende Beam⸗ 
10. das Protocoll auf legale Are inſtruiren 
muß. Dingegen in Fällen, wo aus dem 
Zeitverluſt Schaden erwachſen, Und dahero 
ging vorgängige Berichtserſtattung oder Som; 
munisatien mit dem Beamten nicht wohl 
Platz ‚greifen kann, ift dem Oberforſtamt 
anbspommen , durch Zemporalinhibition 
oder auch durch fonft ſchickliche Verord⸗ 
zung Vorſehung zu thun, auch diejenige, 
ſoͤ der forſtamtlichen Verfuͤgung ſich ungehor⸗ 


fam bezeugen, mit einer Strafe zu belegen (a). 
—8 &. fuͤrſtl. naſſauuſingiſche erneuerte Wald⸗ 
und Forſtordnung, de Anno 1757. 5. 89 
J bis 91. 
Laer cd ‘ 
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” In der Grafſchaft Wittgenſtein ſoll nach 
ver Forſtordnung alle Sonnabend vor dem 
Hof⸗ und Zorfteammercollegio Forfltag ge: 


© 


Nnd allezeit den kegten Forfttag in jedem Mo: 


Nat von denen Forſtbedienten die Forſtfrevel, 
peiche in dem abgewichenen Monat begangen 
Werden; mittelſt ordentlicher Freveltabelle 


ingegeben, auch enn ſchon indem Monat 


dweinem oder anderm Forſte feine Waldfre⸗ 


di 


vel begangen oder gefunden ſeyn follten, doch 
eine Anzeige deshalb getyan werden. Wor⸗ 
auf ˖ ſodann von dem Forftamtnach der Freve I⸗ 
taxe die Strafen vor die begangene Frevel . 
entweder mit Geld oder am Leibe zu verbuͤſſern, 
angefegt, ſodann die Forſtfreveltabellen ſo l⸗ 
chergeftalt ansgefertiget, sub an den Landes⸗ 
herrn zu meiteres Verfügung eingeliefert wer⸗ 
den müffen (a). Jetzo wird der Forfttag alle- 
mahl den erften Sonnabend in jedem Monat 
“gehalten, two denn die Frevler jur Strafe ge: 
ogen werden.  Erfordern ein und andere 
— * eine weitlaͤuftigere Unterſuchung, ſo 
wird darzu ein beſonderer auſſerordentlicher 
Termin angeſetzt. | 


(d) ©. gräfl. wittgenſteiniſche Forſtordnung⸗ 6. 2 


$. 6, 

Es ift überhaupt am gewöhnlichften, dah 
die Forſtſtrafgerichte bey dem Eollegio gehal⸗ 
sen werden, welches fonften die Jura forefta- 
lia des Herrn verwaltet, woben denn ordent: 
lichet Weife alle diejenige Sig und Stimme 
haben , welche fonft denen Sigungen des 
Eollegii beywohnen dürfen, . unter welche 
alsdann fonderlich der Oberforftmeifter gebö: 
ret, als welcher an einigen Orten ein ordent: 
liches Membrum des Eammercoflegii iſt; 
und wenn er diefes auch nicht ift, fo pflege 
er dennoch, fo wie zumeilen auch einige nach 

- Abm folgende obere Forſt⸗ und Jagdbedienten, 
mit zugezogenzumerden. Es wird auch wohl 
ein oder anderer Juſtitzbedienter zu beſſeret 
Beobchtung des Rechts mit zugelafen oder 
zugeordnet (a, 


Dieſem Collegio ſtehet nun alleine zu, die 


— die Forftfachen vafeloft ausgemacht, \ Strafe. vor die Zorfiverbrechen anzufeßen; 


> amd muͤſſen ſowohl andere Öerichte, als auch 
beſonders ein Forfbesienter bloß vor fich, 
ſich der Erkennung in folhen Sachen gänzlich 
enthalten CD). | 


@ S. fürfil. naſſauuſingiſche Sorfordnung, 
5. EEE Zn 
. (b) ©. 


s 








0 
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- (6) S. herzogl. wůͤrtembergiſches Generalreſcript 


vom 11. Jul. 16087. Fuͤrſtl. heſſencaſſeliſche 
KForſtordnung, p. 11. Fürſtl. heſſendarm⸗ 
ſaͤdtiſche Forſtordnung, 6. 13. 


n En 
Die Eitation oder Vorladung an bie Vers 
brecher gefchiehet allemahl [ub poena confefi 


& convicti, und zwar bey denen Landes⸗ 
eingefeflenen bloß mündlich durch den. Forſt⸗ 


amtsboten, Gchultheiffen, Gemeindsvor: 


fieber, oder wie es fouft gewößnlich iſt; bey 
Auswärtigen aber per fubfidium. Und 
wenn wie’ Verbrecher zwar eingefeffene Uns 


terthanen find, aber unter einem andern Amt 


oder Gericht ſtehen, als dem, worinnen das 
Zorfiftrafgericht gebalten wird; fo ift das ans 
dere Gericht zu Beförderung der Juſtitz vers 
bunden , fie auf Verlangen zu ſtellen und 
auszuliefern (a). 

() ©. beriogl; fachfengothaifche Forſtordnung, 
Cap. In .& 2 


X §. 8. 


4 


Das Protocol - oder Strafregifter führet | 
ein Secretarius, Actuarius oder Forftfchreis 
- ber; zuweilen verſiehet audy ein Mitglied des, 


Collegii die Stelle eines Secretarii. 
Diefes wird geführet, wie andere gerichtlis 


che Protocolle andy, und hat zuweilen feine - 


befondere Form; manchmahl aber hat es ſei⸗ 


- „ne eigene. Einrichtung auf eine tabellarifche 

Art. ‚Nachdem nemlich vorher, nebft Be⸗ 
merfung der Präfenz derer anwefenden Stier - 
der bes Collegii/ eine kurze Regiftratur oder ' 


Imtroitus gemachttwörden, werden die folgen: 
den allemahl gegen über fteßende Seiten in 
vier, mithin jede Seite in zwey Columnek 
eingetheilet, in deren erften der Nahmen des 


Werbrechers und des Orts, wo er het iſt, zu 


ſtehen fommt, und in der zweyten das Vers 
brechen ſelbſt, und zwar ausführlich, an teel- 


chem Tage es begangen worden, worin es 
‚beftanden und wer ihn gepfänbet, ſo wie es 


I. 


> 


Sorſtſtrafgericht. 
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der Foͤrſter in feinem Bericht oder Frevelta⸗ 
beile angegeben (a): das gefrevelte Holz wird 
nach feiner &änge, Dicke, Quantitaͤt und 
Gattung befchrieben, und daben der Werth 


nach der Forfttare angemerket. ‘Die dritte 


Eolumne enthält die Verantwortung des Des 
nunciaten furz, ‚und die vierte das Deciſum 
und die dabey ausgeworfene Geldſtrafe, wo⸗ 
bey znmwellen die Unkoſten und die Stamm: 
und Pfandgelder mit gusgeworfen, alle Pos 
ften gber zuletzt ſummiret werden (b). 


Der Vortheil diefer Einrichtung beftehet 
darin, daf der Seeretarius nicht nur felbs 


ſten ſich feine Arbeit dadurch erleichtert, in⸗ 


‚dem er die Denunciationes allemabf vor der 
Seſſion an ihren Ort eintragen Fan (€), foRs 
dern anch durch diefes legtere den Collegw 
felber Bahn macht, defto geſchwinder duͤrch⸗ 


kommen und fertig werden ju koͤnnen. 


(a) Sonterlich müflen die Verbrechen „ woraus 
ber Herrſchaft mit der. Zeit. einiges Präjudiß 
erachten Fönnte , als ünbefugted Huthen, 

Jagen u. db. befonderd mit dem, was darauf. ver⸗ 
fuͤget worden, ganz umftäpblich befchrieben 
taerden , damit man fie kuͤnftiger Zeit i 

Nothfall darnach richten könne. S. herjogl. 

‚.. hachfengothaifche Sorfiorduung , Gap. II. 8. 1. 


(b)- Dergleichen Formular , wie in den churfächs 
fifchen Aemtern die Forſtruͤgen kürzlich abges 
than werden, findet fs in Schrebers neuer 
Sammlung, 3. Theil, p. 683. und aus der⸗ 
felbenim 3. Bande bes allgemein. dcon. Forſt⸗ 

magazins , p. 209. Hier bey und im Witt⸗ 
genfteinifchen ift dieſe Einrichtung auch , es wirb 
aber in der erfien Kolumne der Rahmen dei 
Sörfters ud derer Denunciatorum mit Des 
merkung der Frevel felbfi, in der zweyten bie 
angegedene Einwendungen berer Frevler, in 
der dritten bie Öegemeriunerungen: derer. De- 

‚nunctanten, and in der pierfen das Reſolutum 
And die dickirte Strafe geſetzt; es tverden bite 
aber nur bloß die Strafgelver ansgeworfen, 
indem die Stammgelder odte-fogenannte Börfts 
accidentien, woran auch die Foͤrſter Theil ha⸗ 
ben, im dergleichen Faͤllen befenvers erhoben, 

‚die Pfands oder Sanggelder aber, als ein Ac⸗ 
cibens, von denen Foͤrſtern ſelbſt eingenoms 

men, auch vonbiefen Die andern Unkoſten m 

| chreib⸗ 
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Schreib; und Protocollgebuͤhren, als ein Ac⸗ 
cidens des Forſtſecretarii, beſonders eingetries 
ben werden. 


(e) Dieſes ſetzt aber voraus, daß die Forſtfre⸗ 
velliſten von denen Foͤrſtern einige Tage vor 
dem zu haltenden Forſttag oder Strafgericht 
eingeſandt werden; denn, wenn dieſes erſt am 


Tage bes Gerichts ſelbſt Aſchete wie zuwei⸗ 


len gebraͤuchlich iſt, ſo faͤllt ſolche Bequemlich⸗ 
keit weg, und die Arbeit wird alsdann allzu 
ſehr überhänft. \ 


$. 9. 


. Die Unterfuchung gefchiehet nach Anlei⸗ 


tung derer von denen Forſtbedienten eingeges 
benen Berichte oder Srevelliften ohne alle 


Weitlaͤuftigkeit, fo kurz, als möglich, in Ge⸗ 


‚geuwart derer Denuncianten. 


Denn weil 


„alle diefe Verbrechen mehrentheils heimlich) 


und allein begangen werden, bergeftalt, daß 
der Forftbediente nicht allemahl den Fall 


"Durch Zeugen zu erweifen vermag, ſolche 
‚Umftände ſich aber viele zu Mugen machen, 
:uud die That Iäugnen; fo wird, wenn ein 
‚Bußfälliger von einem verpflichteten Forſtbe⸗ 


1 


dienten ſelbſt auf der That betreten wird, der 
Foͤrſter auch dem Denunciaten ſeinen Frevel 
ſamt allen Umſtaͤnden ins Angeſicht zu ſagen 
vermag, bie That ordentlicher Weiſe ſo 


gut als eingeſtanden geachtet, und darauf 
ohne weitere Umſtaͤnde mit der verwirkten 


Strafe verfahren (a). 
Es gehet dieſes an einigen Orten ſo weit, 
baß denen Forſtbedienten, weil fie in Pflichten 


ſtehen, fo gar in folchen Fällen völliger - 


Glaube beygemeffen und ipeem Anbringen 
getrauet wird , wofie den Verbrecher nicht 
auf_frifcher That ergriffen noch gepfändet 
gaben, fondern nur ſiarke Indicia gegen ihn 

enbringen, Allein die Erfahrung hat auch 
ſattſam beftätiget, daß manche Forſtbedienten 


ihre theuer geleiftete Pflicht , auf welche fie 


ſich gleichwop! bey aller Gelegenheit berufen, 
"oft bey Seite gefeßet,, und aus Mebenabs 
ſichten oder Paffion manchen unſchuldig ans 
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moͤglich den wahren 
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geklaget und verfolget haben. Es iſt baute 
nenbero der Billigkeit ſehr gemaͤß, wenn 


“ verordnet wird ,„ baß in dergleichen Fällen, 


109 das Angeben geläuguer wird, und anderer 
Beweis ermangelt, der Beklagte ad purga- 
torium gravire fen, im Fall er fih aber 
anerbietet, gehörig zu ermeifen,, daß die An⸗ 
Plage falſch fen, er damit gehöret, und nach 
beygebrachtem und vollführtem Beweiſe der 
Anfläger, one Anſehen der Perſon, in die 
auf den angezeigten Erceß gefeßte Strafe und 
fämmtliche verurfachte Unkoften ex propriis 
condemniret, und wenn das Gericht hierauf 
nicht erfennet , daſſelbe zu Erſetzung diefer 
Koften angehalten werden ſolle (b). 


) ©. fuͤrſtl. naſſauweilbur 0 un 
£ A 2 fur ren Pag 3. 
8. Es iſt auch, ꝛc. 

) ©. verbeſſerte Holzungsinſtruction vor Ye 
—8 Anne es 3.94% 

oo §. 10. 

An einigen Orten iſt im Gebrauch, daß, 
wenn die Thaͤter der begangenen Frevel nicht 
ausfuͤndig gemacht werden koͤnnen, letztere 
der naͤchſtaugelegenen ganzen Gemeinde zu⸗ 
geſchrieben werden, die ſodann entweder die 
dictirte Strafe erlegen, oder den Thaͤter aus⸗ 
fuͤndig machen muß. Eben alſo muͤſſen die 
Köhler jederzeit vor alle diejenige Frevel fte⸗ 
ben, fo in dem Diftriet, wo fie das Malter: 
Eye angewiefen befommen, unter währender 

eit , da fie die Kohlen gebrennet, gefcheben, 
es wäre denn, daß diefelben einen andern 
Thäter ausfindig machen (a), 

Es ift wahr, ee ift Inweilen faft ganz uns 

bäter auszuforfchen, 

indem die Frevler oft fo voller Liſt und Raͤnke 
find , daß fie auch von dem gefchickteften 
Foͤrſter nicht überfehen werden fönnen. Ders 
gleichen Verbrechen würden alſo ganz unge: 
ſtraft hingegen „ wenn die Gemeindefrevel 
nicht Statt haben ſollten; und die Erfahrung 
| pt 
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die Strafe der ganzen Gemeinde zuerkannt 


worden, dieſe den Thäter bald auszufſorſchen 


gewußt hat. 
Allein auf der andern Seite iſt auch ge⸗ 


wiß, daß die Gemeindefrevel zu vielen Uns 


erdnungen und üblen Folgen Anlaß geben 
koͤnnen. Iſt ein Zörfter faul und nachlaͤſſig, 
daß er ſich, um die rechten Thaͤter zu erfah⸗ 
ven, feine Mühe geben will, oder'er weiß 
zwar denfelben entweder danz zuverlaͤſſig, 


oder wenigſtens doch mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit ⸗ will aber denfelben aus Freund⸗ 
ſchuft oder andern Nebenabſichten, gerne vers 


ſchonen, und ſich vielmehr an der Gemeinde, 
mit welcher er etwa nicht gut ſtehet und zu⸗ 
frieden iſt, rächen ; fo kann ihm hierbey nichts 
fo wohl zu ſtatten kommen, als die. Gemein⸗ 
defrevel. Selbſt die Gemeinden fragen oft 


nicht viel nach der Strafe, da die Mitglieder 
derſelben ſolche gemeinſchaftlich tragen helfen, 


und es gemeiniglich alsdann .ein geringes iſt, 
fo auf jeden Mann kommt; die Unfchuldigen 
denfen , daß, wenn fie ein andermahl auch 
freveln, ihnen Diefes Beneficium; ebenfals 
zu ftatten fommen werde. Mithin iſt die 
Gemeindefteafe mehr eine Anreigung zum 
Steveln, als ein Mittel, diefes zu verhin⸗ 
dern. Geſchiehet es auch, daß ein und an: 
dere Gemeindsglieder, fo an dem Verbrechen 
unſchuldig find, über die Gemeindeſtrafe uns 
willig find , und’ barauf dringen, daß alle 
Mitglieder fich durch einen Eid reinigen fol: 
ten ;. fo müffen oft über eine geringe und 
kaum etliche "Gulden betragende Geldftrafe 
zwanzig und mehr Eivſchwuͤre abgeleget wer⸗ 


den, und wie oft ſchwoͤret alsdann mancher 


nicht einen falſchen Eid, der ſich nicht ſo ſehr 
vor der Strafe, als vor dem Schimpf ſcheuet, 


ſich ſelbſt oͤffentſich im Angeſicht des Collegil 


und der ganzen Gemeinde als den Thaͤter an⸗ 


nngehen miararch biefen die. Eafahrung nicht 


felten gewieſen: date? 3°. >... 5 Cha 
Te 


nn Sorſtſtrafgericht. J — 
hat mehr denn zu eft gelcheet, daß, wenn 
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Man:hat an einigen Orten biefe ſchlimmen 
Folgen eingefeheu , und die Gemeindefrenst 
gänzlich aufgehoben, dagegen aber verordnet, 
daß die Foͤrſter, wenn fie dergleichen Exceſſe 


vermerket, wovon die Thaͤter unbekannt find, 
ſofort Nachfuhung thun und Vifisationen 


anftellen, alsdanı aber den: oder diejenige, 
wider welche ſich der ſtaͤrkſte Verdacht aͤuſſert, 
anklagen ſollen, welche ſich ſodann, befun⸗ 
denen Umſtaͤnden nach, vermittelſt Eides zu - 
purgiren, oder die Thäter nahmhaft zu ma⸗ 


‚hen, ſchuldig feyn follen (b); und follen die 


Foͤrſter vorzüglich vor die begangene Srevel 
ftepen, oder wenigftens der Gebühr in con- . 
tinenti dociren, daß fie im Nachforſchen ges 
nugfamen Fleiß bezeiget haben (c). ‚Diejes 
nige Unterthanen, fo die ihnen bekannte Fre⸗ 
vel heimlich verfchweigen, und folche alsdann 
erft, wenn fie mit ihrem Mitnachbae in Un⸗ 
toillen gerathen, anzeigen, oder auch wohl 
gar aus boshaftem Vorſatz, ihren Mächften 
in Ungelegenheit und Strafe zu bringen, 


einen Frevel auf denfelben angeben , werden 


nicht nur Diefer verſpaͤteten Anzeige halber 
mit willkuͤhrlicher Ahndung gugefehen , ſon⸗ 
dern auch, woferne ſie die ——— 
durch hinreichende Bewrisgruͤnde nicht wahr 
machen‘, und deu Beichuldigeen überfübren 
koͤnnen, mit derjenigen Strafe , welche letz⸗ 
terer im Geftdndnißfall verdienet hätte, beles : 
get, und noch übet diefes zu Bezahlung des —- 
vergeblich veranlaßten Verhoͤrs angehals. 
ten(d). Wenn aber Förfter ſelbſt die Exceſſe 
verfehweigen, mit denen Ercedenten du 
ftechen , und ſich von denſelben ju Uebertre⸗ 
tung ihret "geleifteren Pflicht corrumpiren 


laſſen, werden ſie das erfteremapl, wenn fie . 


deſſen überführet, zu Bezahlung des Dupli 
der auf den verfhwiegenen Exceß gefekten 
Strafe, nebft allen Koften , condemniret, 
das zweytemahl mit Gefaͤngnißſtrafe beleget, 
und das drittemahl, als incorrigible und 
vfichtvergefien, infam eaſſiret/ und zn allen 
Cprenamtern untuͤchtig erklaͤrrt; geben ſie 
er 


48 nu 
aber jemand unſchulbdig an, muͤſſen fie die 
anf den angezeigten Exceß geſetzte Strafe 
und alle Unkoſten bezablen (e). 


&. graͤfl. wittgenſteiniſche Sorfiordnung, 
23. . j 


(0) S. lingenſche Holzuigsinſtruction, c-1. $.5; 


(c) ©. neuverbeſſerte clev⸗ und. maͤrkiſche Jagd⸗ 
und Waldordnung, Tit.25. $.10, Doch wird 

. sach Tit.7. $.1. derjenige, auf deflen Lande 
ein beklopfter, befchälter‘, beringelter und bes 
breunet abgehauener Baum gefunden wird, ſo 
lange vor den Thaͤter gehalten, und feine Erz 

. ception angenommen, DIE er -einen andern 
anzeige. | ; 
(d) ©. fuͤrſtl. naſſauuſingiſche Sorfterbuung, 5. 90⸗ 


G) S. lingenfche Holzungsinſtruction, c. L 9.4. 


§. 11. | 
Die Forftfttafen find gemeiniglich ſchon 
durch die Forſtordnungen oder befondere 
Edicte auf jedes Verbrechen beftinnmt ; und 
wo diefes iſt, muß denfelben ordentlicher 
Weiſe genau nachgegangen, und auffer be: 
fondern Fällen die Strafe niemahls erhöhet 
oder vermindert werden () 


Es fallen aber viele Fälle. vor, - worin 
diefe Regel eine Ausnahme leidet: z. E. 


1) Wann die Forſtordnung, nach welcher 
geitraft werden fell, fchon fehr alt, und die 
darin angefegte Strafe nach dem jeßigen 
Mreis des Holzes fo gering ift, dog oft faum 
‚ bie Hälfte von dem Werth des geflöhlenen 
Holzes dadurch bezahlet, folglich der Holzs 
dieberen dadurch fein Einhalt gethan wird. 
Allein in diefem Fall ift es alleniapl beffer, 
eine neue Forſtordnung, mithin auch, eine 
nene Freveltaye zu machen; denn dergleichen 
Alte Forftordnungen merden fhon an fich 
felöft eine Beränderung und Werbefferung 
noͤthig haben. = u 

2) Wenn qus dem Werbrechen eine gany 
beſondere Bosheit hernorleuchtet, ud Me 


— X 
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gewoͤhnliche Stafe nicht gdineeichend ſeyn 
würde, dan: Verbreihen nach feiner Groͤſſe 
ju beſtrafen. ’ 

3) Oder wenn bie. Uebertretung des Ge⸗ 


bots offenbar mehrr aus Unverſtand, Unwiſ⸗ 


ſenheit, Dummheit und Nachlaͤſſigkeit, als 
aus Bospeit, gef depen; wo zwar rãthlich iſt/ 
einen ſolchen Frevler jur Eriunerung und 
Warnung aufq kuͤnftige in Strafe zu nehmen, 
wie denn auch deswegen an einigen Orten der 
ſogenannte Warnungsgulden eingefuͤhrt iſt, 
es aber ſehr unbillig ſeyn würde, ihn mit 
derjenigen Strafe — welche auf ein 
vorſetzlich boshaft Verbrechen geſetzt worden. 
4) Das Alier, die Leibs⸗ und Gemuͤths⸗ 
beſchaffenheit, die Vermoͤgensumſtaͤnde des 
Verbrechers, erfordern zuweilen auch eine 
Verminderung odet Erhöhung der Strafe. 

a) ©. Herzog. wuͤrtembergiſche Forſtordnung, 
S ar La nd ee at —** 


"6.00. "Kürkl. N j 
| nung. 8* Oh naffauufingifche Torf; 


LEE 12. | 
Diefe und mehrere Hmflände und Borfal: 
lenheiten ˖ erfordern demnach: gewiffe Grund: 
fäße, wornach man in der Beſtrafung geben 
muß. Die vernuͤnftigſten und gewiſſenhaf⸗ 
tefteriifind folgende: © + 


1) Man muß das Böfe heſtrafen, weil es 
böfe iſt, um es auszurotten, und zu verhindern, 
nicht aber um dem Herrn Cinkuͤnfte dadurch 
zu verfchaffen. Die Einkuͤnfte aus ben Forſt⸗ 
fteveln pflegen zuweilen ſehr anſehulich zu 
feyn; da fie aber allemahl mit dem Schaden 
und Nachtheil der Waldungen verknüpfer 
find, und dieſen felten. erfegen fönnen, fo 
wäre es beffer,. wenige-als viele Einkünfte 
unter dieſer Rubrike in dee Rechnung zu 
finden. I 

:2) Ale Fehler des Willens: werden ſtaͤrker 
beſtraft, als Fehler des Birflandes, 

| 3) Man 


. 


3) Man feße die Strafen mäßig an, exe⸗ 
quire folche aber ftärfer. Strafen, anfeben, 
weiche jo Hoch find, daß fle gegen das Ber 


ungerrimt, als gewiß iſt, daß der Zweck du; 
durch nicht erreichet, der Herr oder deſſen Col⸗ 
legium aber denen Unterthanen mit der Zeit 


laͤcherlich dadurch werde, Die harte Strafen 


N 


der Alten, das Kopfabpflägen bey einem, der 
Gränzfleine verruͤcket, das Aushafpeln der 
Gedärme bey lebendigem Leibe, und andere 
dergleichen abfcheuliche Strafen mehr (a), 
find Früchte der rauhen Sitten yon denen 
Zeiten, da fie erdacht worden, und fehänten 
wiry Tone billig, dergleichen michr 
in Ausübung zu bringen. . Allein auch unpro: 


-portionirte Geldftrafen haben feinen Effeet, 


denn fie müffen,. wegen Unvermögenheit der 
Verbrecher, doch mehrentheils.: gemindert 
oder gar erlaflen werden; ja zuweilen wer 


ben en bloß zum Schrecken Bitch 


und hernach, wenn einigemahl darum fup⸗ 
plieitet worden, wieder erlaſſen. Diefes 
Verfahren erwecket bey, den Unsertbanen bie 
Verachtung und den Spott noch mehr. Wol⸗ 
len jedoch ein- und. andere Arten ſchaͤdlicher 


Frevel allzu fehr uͤberhand nehmen, und koͤn⸗ 


nen durch die gewoͤhnliche Strafen gar nicht 
verhindert werden; ſo iſt es alsdann freylich 
noͤthig, hoͤhere und ſolche anzuſetzen, die einen 
Eindruck machen, ſelbige muͤſſen aber auch 
nicht wieder erlaſſen werden, und nach und 


nach wieder aufhoͤren, wenn dem Uebel das 


burch hinlaͤnglich gefteuert werden fol: - 
) Se iTeichter -und Öfter ein Verbrechen 
verfatten kann, je weniger muß folches uns 
geftraft bleiben, | 
‚Davon Hanhelt Grifter in feine Forſt⸗ umb 
anal. dm Teuiſchen, Cape 6. 539. 
ag A — 6.14.2459. 5: 29... 465» 


“ .. J % 13. ar u F 
5) Forſtſteyel. die in jnngen und zugeſchlg⸗ 
genen Dertern begangen. werden, wenden 
ey 


u. 


Soufesrafgeniche 


Mu 


Hößer geftraft,, Als Die im ſtehenten iind hau⸗ 
baten. 3. E. in jenen unr den deitten Theil 


' s Die, als in dieſen; weun alfa in legtern das 
bredyen nicht erequirt werden koͤnnen, iſt ſo "D 


plum von dein Werthe des Holzes ange: 
eb: it, fo finder, in erſtern die Strafe des 
ripli Statt (a), - rn 
6) Wenn Zimmerleute, Tiſchler, Rade⸗ 
macher, Drechsler, und andere in Hol; ars 
beitende Handwerker, Bas Hol; u ißren Pro: 
feffionen ſtehlen, muͤſſen felbige zuweilen die 
gefeßte Strafe doppelt ertegen (b). 
7) Die Entwendung des derrfchäftlichen 
Holzes wird härter befträft,. als von andern; 
und pfleget an einigen Orten bey jenem, wer 
es Brennholz ift, die Strafe nad) den Schei⸗ 
ten angefeßt zu werden, da zumeilen dieſelbe 
auf ein Scheit 2%. Gulden deträger, went ' 
fonft auf das ganze Malter anderes Holz 
af. 308. dis 2fl. 15, kr. gefegt iſt (ch. 
a). S. fürkli braunſchweigiſche Sreveltare: ik 
( Holzbiftrick; im —S— — Soma 
Jung, p- 654 W 
C) S. eben daſelbſt. | 
N, 
..8) Die Strafe wird hoͤher, je Öfter das. 
Verbrechen begangen und etwa vorker fchon 
beftraft werden, So ſoll z. E. denenjenigen, _ 
welche ſchon zum drittenmahl von. der Hel⸗ 
zung geſtraft worden, kein Scheit Gerrfchaft: 
Tiches Holz, unter was Vorwand es auch im: 
wer ſeyn mag, in drey Jahren nach einander 
zue Strafe, wenn fie ſich anderft in folcher 
Zeit wahrhaftig beffeen, obfchon le wegen 
übrem Holzfrevel vorhin geftraft worden, vers 
abfolger werden (a). Es wird auch wohl der⸗ 


4 


f: 


! 


jenige, der deeymahl Holz ſtiehlet, als ein 


gemeiner Dieb angefehen (b). Jngleichen 
‚wer Hya ſchrappet, ſoll das erſtemahl 3. Mehl. 
und das zweytemahi 10. Mehl, Strafe geben, 

Kr a | das 


„» 8» 


Bas drittenmahl: ber‘ mit Karremiehen oder 
dem Schandpfale beflsaft werden (c). J 
(a) ©. biſchoͤflich⸗ ſpeyeriſche Verordnung 
ac „vom 32. Dec 1732. Art. 20. 
im 6. Bande bed allgeniein. oeonom. Forſtma⸗ 
gazins, p.203. ur . 


b) ©. herzogl. fachfengothatfche Forſtordnung/ 
Cap. XI. 2 | M 

€) ©. fuſtl. brauuſchweigiſche Freveltaxe, L-c. 

2 g. 5 J - = 


9) Auswaͤrtige, welche an den Forft graͤn⸗ 
‚zen und Schaden darinn verüben , werden 
Kirter Heftraft, als die Einheimiſche, weil das 

rbrechen an fich gröffer, und die Mittel 


beſchwerlicher, wodurch man diefelben vers ⸗ 
hindern und ihnen vorbeugen koͤnnte. Zus 


weile macht man unter denen Einheimiſchen 
felbft einen Unterfchied, und beftaft die im: 


- mediate Amtsuntertpahen geringer, als’ die 


mediaten oder -Untorshanen der Vofallen, 
Menu z. E. der Drfrandant ein Amtsunter⸗ 
than ift,, fo muß er zwar den Werth bes 
ehe bezahlen, an Gelde aber folk er übers 
dem nicht weiter geftraft. werden „._fonderu 


na Proportion des Werths vom Holje, 


wenn er an 4, Ör, werth entwandt, einen 
Tag, und fo weiter, auffer dem ordentlichen 
Dienſt, fo er den Mitte zu thun ſchuldig iſt, 
zu Serafe dienen. Iſt es aber ein frewder 
Untertbau, fo if ibm Wagen und Pferdr 
- wegzimebmen, und vom Forftbedienten ing 
Ant abzuligfern. Das Amt fann ihm zwar 
Wagen und Pferde wieder geben, nicht aber 
anders, als wann der Holzdefraudant hits 
kängliche Caution oder. Sicherheit befiellet, 
and zwar, wer sr zum erſtenmahl defrandir 
ser hat, auf das -Duplum bes Holz;praiſes, 
wenn er aber wiederholtermahlen betroffen 
wird, auf das Quodroplum deſſen, was de⸗ 
eutwandte Holz nach des Taxe werth iſt (a). 


— Fur 


N 


— 


Spafefsrofgenie. 


.r “ j .. 
warn 


in 


a) &. koͤnigl. preußl. fehlefifche Holssrönung,- 


s 
- 


. " $. 16. 
10) An ‚einigen Orten wird derjenige, 
elcher Holz qufjer Landes frevelt und eins 
führer, ‚mit gleicher Strafe, als wenn er es 
im Lande gefrevelt hätte, beleget (a). Dieſes 


% 


iſt eine fehr.beilfame Einrichtung , weil durch 


Diefes Mittel denen Holzdefraudanten aller 
Weg äbgefchnirten wird, ihre im $ande bez 
gangene Frevel zu entfchuldigen,, denu fie 
fonft alles entwandte Holz vor. ausländifches 
Holzangeben, und fich durch diefen Vorwand 
von der. Strafe los zu machen nach Möglich: 
keit bedacht ſeyn würden. _ 

(a) ©. gräfl, wittgenfeinifige Gerfiorduung, S.25. 
. . j $» 17. . 

11) Gemeine Holjverbüechen ‚ale Holz 
bieberen, veibotenes Grafen, verbotenes Hi⸗ 

then 18: wirbiwenigftens das erſtenahl überall 

wir Geld -beflraft, Boch fo, daß vor ein 

Pferd mehr als vor ein Stuͤck Rindvieh, vor 
diefes mehr als vor ein Schaaf, und vor dies 
fes mehr ald vor ein Kalb, bezahlet wird (a). 


‚ .ı2) Iſt der Schade von Knechten ‚oder 
Kindern gefchehen, wo der, Heun oder die Eis 
sern derjelben entiveder darum gewußt, oder 
durch ihre Verwarnung es hätten verhindern 
koͤnnen, fo Bafter die Strafe auf denen leßs 
tern (b). An einigen Orten müßen-fchlech: 
terdings die Eltern vor ihre Kiyder und der 
Herr vor fein Öefinde ſtehen, weil das ges 
frevelte Holz doch allemahl in ber Eltern und 
der Herrfchaft Nutzen versendet wird, und 
jelbige mehrentheils Wiſſenſchaft davon ges 
babı haben, - u 
a) Es wird hierbey Auch ber Unte | 
hy eis EA hr gemacht, 
«ei tentn-Drie geweidet hat} oder ob ſolches nur 
angelaufen, da denn die Strafe im erſten Sau 
um die Hälfte höher iſt, ale inlettern. ©. 
de braunſchwe gifche Sreßeltare, lc. 

J &; herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſtript 

wom 4. 1 7 57 Page m & Ze u. 
_ 18. 





— — — — —— 


.V 


= Forſtſtrafgericht. 


5. 13. 
13) Wenn Vieh Schaden thut, welches uns 
ter feinem eigenen, eigehtlich dazu angenommes 


nen, gemeinſchaftlichen Hirten gebet,fo haftet 
an einigen Orten die Strafe auf dem gepfäns 


deren Vieh, alfe, daß, wenn der Eigenthünter 
folche "binnen einer gefeßten Zeit zu zahlen 
fäumig wäre, fo viel, als dazu nöthig, von 
demfelben angegriffen und verfilbere werden 
mag. "ft aber das Vieh von einem gemein; 


ſchaftlichen beeidigten Communhirten getrier 


ben worden , fo befümmert die Eigenthlimer 


die Strafe nicht, fondern teift den Hirten (a). . . 


An andern Orten aber wird Diefer Unterfchied 
yicht beobachtet, fördern die Gemeinde muß 
allemahl vor ihren Hirten haften , weil man 
mit Recht fordern fann, daß fle denfelben zu 
Wahrnehmung feiner Schuldigfeit anhalten 
ſoll. 
ar‘; wein der Hirte ein Ausländer und 


alfo de Fugs ſuſpectus if. Doch’ pfleget . 


man zuweilen auch den Hirten, zumabl wenn 
es ein junger Purich if, und die Gemeinde 
erweiſet, daß er ihren vielfältigen Ermah⸗ 
nungen nicht folgen wollen, .- zur, Correctlon 


am Leibe zu ftrafen ’ und die \ emeinde nit * 


fernerer Strafe zu verſchonen. Es kommt 


bey Beſtrafung derer durch das Vieh veruͤbten 
Schaͤden auch viel darauf an, ob nicht einer 


Gemeinde die Huth zur Ungebuͤhr von dem 
orſtbedienten zu ſehr beenget und einge⸗ 
chraͤnkt worden, und es alſo nicht wohl moͤg⸗ 


fich ſey, das Viey von dem Einfall in ver⸗ 
botene Oerter abznhälten. 


(a) ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſctipt 


vom 4. May 1747. 


: $. ‚19. ne = f 
24) :Diejenige; fo wigentie an dem Ver⸗ 
brechen Theil haben, j.E. zum Holzdiebſtahl 


> 


Wagen und Pfetde hergeben, geſtohleues 
Holz mit Borwiffen, oder ben Verdacht, daß. 
es ſolches fen Fönne, Fanfen, ic. werden eben 


Diefes finder alsdann um fo mehr 


801 
fo geſtraft, wie der Verbrecher ſelbſt/ oder, 
nad) Befchaffenbeit'der Umftände, noch hrs 
ter (a). Wo aber der Käufer folches in ins . 
wiſſenheit ehut , oder gar nicht wiffen kann, 
ob der Berfäufer das feilbietende Holz mis. 
Unrecht habe, oder nicht, da fällt feine Be⸗ 
firafung weg, und trift allein den letztern. 
15). Stärfer, als die vorberge enden, 
werden diejenige geſtraft, welche mit Vorſatz 
andere zu irgend einem. Forftverbrechen vers 
führen 6). | 
16) Bo einem Dritten durch den Dieb⸗ 
fat mit Schaden gefcheben, als: wenn einet ' 
j. E. gehauen oder ungehauen Holz, fo einem 


andern zuſtehet, beftieblet 5 da muß diefer, . 


auffer der Strafe, noch wegen feınes Ders 
luſts beftiedige und: fchadlos gehalten 


. werden (c). 


Sfr beffendarmftädtifche Sorflordnung, 


(b)-&, herzogl. würtembergifche Wildeverords 
. nung, Ag. © u 
(c) &. fürfti. Beffencaffelifche Sorflorbumung,p. I 
Nach der bifchäfl. ſpeyeriſchen Verordnung in 
DBreunholfachen som 31. Dec.-1732. Axt. 32. 
muß derjenige, der feinem Nachbar Hok ente 
wendet, nicht allein nach deffen Werth zwoͤlf⸗ 
fache Strafe erlegen, fondern fo gar auch dag 
entwendete pol feinem Rachbar ſechſsfach bes 
—2— und das Duplam dem Anzeiger ent⸗ 
richten. 


6, 20, 


‚ 19) Geſchiehet ver Forſtftevel bey Nacht, 
fo wird die Strafe, dem Befinden nach, .ers 
böher , der Contravenient auch allenfals em⸗ 
pfindlich am Leibe geſtrafet (0). An einigen 
Orten ift die doppelte Strafe gefegt (b). 
Eden biefe Strafe finder Start, wenn der 


Frevel an Sonn⸗ Feſt⸗ Buß; und Bettagen 


begangen worden. 
19 Diejenige, welche ſich denen Forfibe s 
bienten in der Pfändung widerſetzen ud Ge 
Rer genweht 


4 


” 
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genwehr gebrauchen , werben gemeiniglich 
jebe hart geftraft, z. E. an Leib und Leben, 
oder. nach Vermögen in Hundert und mehr 
Reichsthaler, auch fo lange an denen nächits 
angelegenen Orten auf ihre Koften in Verhaft 
gebracht, bis die Sache ausgemacht und die 


‚Strafe 'bezahlt worden (c), . Doc findet 


man auch zuweilen fehr geringe Strafen auf 
dieſes Verbrechen gefeßt, z. E. einen halben 
Thaler (d), Wer der Pfändung entläuft, 
- wird ebenfals, wiewohl nieht fo hart, beftraft; 
und wer einen falfchen und fremden Nahmen 
dabey angiebt, wird über die verwirkte 
Forſtſtrafe befonders hieruͤber angefehen (e); 
Wenn mehrere Derfonen auf einmapl ertappt 
werden, der Forftbediente hat aber nur dem 
einen ein Pfand abgewinnen können, weil 
die andere entlaufen, fo kann der, welcher 
gepfändet worden, im Fall er ſich weigert, 
die Mitfchuldige anzugeben, durch Gefängniß 
oder andere Strafe dazu angehalten wer: 
den (5); oder man dictiret ihm die ſaͤmmt⸗ 
liche Strafe des von den andern zugleich mit 
begangenen Frevels, bis er die Mitſchuldige 
anzeiget. 


() ©. Ungenſche Holzungsinſtruction, Ear. 2 
SH Ban 


S. . neuverbefferte clev⸗ und märfifche 

u "as und Waldorduung, Tit. 25. % 8 
Fuͤrſtl. naffauufingifche Forſtordnung, $. 70. 
Fuͤrſtl. braunfchreigifche Srebeltare, 1. c. 


c) S. neuverbefferte clev⸗ und märfifche Jagd⸗ 
* Waldordnung, 1. c. $.7. Die ſchleſiſche 
Holzordnung, Tit. XL. $. 4. ſetzt, auſſer der 
Bezahlung des Werths vom Hol; und ber 
Sorfiftrafe, noch harte Leibesſtrafe, und nach 
vefiuden bie Strafe ber Karre darauf. 


ca) ©. fürftl. braunſchweigiſche Freveltaxe, lc. 


() €. beresl würtembergifches Generalreſcript 
vom 9. May 1748. Sn. 


«KE) S. ebendafelbf,. 


| Forſtſtrafgericht. 


— 


geſchaft wird (f). 


Ka. 
. 19) Wenn Forftbediente ober andere, die 


in Pflichten ſtehen und bey dem Forſtweſen 


gebraucht werden, felber Frevel begehen, fo 
verdienen felbige vor allen andern , mit dop⸗ 
pelter und nach den Umftänden mit noch haͤr⸗ 
terer,und eremplarifcher Strafe angefeben zus 
werden, 


. 


20) Wenn die Verbrecher nicht im Stande 
find , die dictirte Geldftrafe aufzubringen, 
werden fie mit ſchwerer Arbeit zum Nutzen 
der Iandesherrlichen Forſtcaſſe beleget (a), 
da fie dann die verwürfte Strafe, ſiatt der 
Abbuſſe im Thukn oder, Gefängniß (b), 
mit Seßung junger Baͤume, Pflanz: und 
Bergrabung junger Häue (c), Aufraͤumung 
und Beſſerung der Wege im Forſt (d), Säung 
und Pflanzung allerley Holzes (e), oder aux 
dern berrfchaftlichen Gefchäften, abverdienen 
muͤſſen. Bey Armen und Unvermögenden 
wird die Geldſtrafe gemeiniglich in Thurn: 
oder Öefängnißftrafe verwandelt. 


27) Zuweilen befteget die Strafe. auch 
nur blos in Eonfifeation des Holzes, fonder: 
Ich in dent Fall, wenn das Hol; nicht binnen 
der gefeßten Zeit gehauen und aus dem Walde 
Dergleichen conftfeirteg 
Holz ift aber Fein Aceidens der Forſtbedienten, 
fondern muß zum berrfchaftlichen Nutzen ver: 
wendet und in Rechnung gebracht werden(g). 


(a) ©. neuverbefierte clev⸗ und märfifche Jagds 

und Walbordnung, 1.c. $.9. mo zugleich vers 
ordnet wird, daß die Sörfter infonderheitgenan 
nachforſchen ſollen, ob auch einige Siraffaͤllig⸗ 

verarmen, in.anderer Herren Länder sieben, 
ober mit Tode abgehen, welches fie denn denen 
obern Vorfibebienten gleich anjeigen, ihre 
Guͤther aber immittelſt mit Arreft belegen follen, 
damit die laudesherrliche Eaffe dadurch Feinen 
Schaden leide. 


Die Thurn: oder Gefängnißfira | wird ent 
—28 Abbuͤſſung —— erfannt, 
oder fie iſt die eigentlihe Strafe ſelbſt, in 
BELLE Zu ‘ . ' weilden 





. gemäß iſt, 


welchem Ball fie mit Geld nicht abgekauft wer⸗ 


den Tann, auch gemeiniglich härter it und dep 


Waſſer und Brod ausgehalten werben muß. 


8 S. derisgt wuͤrtembergiſches Generalreſtript 
vom 24. May 1663. Fuͤrſtl. heſſencaſſeliſche 
Forſtordrung/ p- 10. 


(a) S. koͤnigl. Dreufl. reiefiphe Hollerdauns, 
Tit. 3. 9. 5. uns Tit. 11. F. 2 


e) ©. churfuͤrſtl. ſaͤchſtſches Generale, die Wie⸗ | 


derau ufbringung derer abgefriebenen Walduns 
m betreffend, vom 2. Aug. 1763. im sten 


ande des allgemeinen dconom. Gorfimageind, 


P- 319. 


© 6 benesl. wůͤrterbergiſche Gertonsmng, 
we ©. eben defelöf.. \ 


—98. 22% 


22) Ordentlicher Weife haben die Forſtbe⸗ 
diente, fowohl hohe als niedere, qua Forftbe: 
diente, an der Strafe ſelbſt feinen Antheil, 
welches auch guten rundſaͤtzen allerdings 
indem ein Landesherr feine 
Revenuͤen mit den ‘Bedienten nicht sheilen 
foll, folches auch feicht zu allerlen Ungerech⸗ 
tigkeit und Untreue Anlaß geben -faun. Uns 
terdeſſen gehet man zuweilen dennoch von 


diejer Regel ab , :und laͤßt entweder auf ge: 


wiſſe Faͤlle dem Forſtbedienten oder Anbringer 
einen Theil der Strafe, z.E. die Hälfte oder 
ein Deittel, zuflieffen (a), oder man geſtehet 
ihnen überhaupt von alfen denjenigen Forſt⸗ 
ſtrafen, ſo fie durch ihre Aufmerkſamkeit und 
Fleiß aufbtingen; einen gewiſſen Theil, z. €. 
den vierten (b) per zehenden (c), ju, um fie 


dadurch zu defto mebhrerm Fleiß aufjumuns 


tern; wobey ihnen 'aber alte ungegründete 
"Klagen , alle apperenen , Kxattiones 
and Mackereyen, bey Eaffation und empfinds 
licher Ahndung, unterſaget werden, 


Verbrecher betreffen-; -fo pfloger der 


Sißehandene Antheil der Scrae unter ihnen 
werhenet. zu wen oe 


Forſtſtrafgericht. 


Wenn 
auch med, drey „oder siehe Zörfter zugleich Raͤlfte 


| 303. 
ta) So finb im Herzogthum Wuͤrtemberg durch 


ein Seneralrefeript vom 30. Det. 1643. neun 

.. Bälle beſtimmt, in welchen die Forſtbedienten 
- einen Antheil an der Etrafe bekommen gu 

wenn bey eben biefem Verbrechen die Strafe 


. nicht über 3. Gulden 15. Sr. feyn wuͤrde. 


(b) ©. neuverbefferte clev⸗ und märfifche Sagbr 

: and Waldordnung, Tit. 25. $.4. Lingenfche 

' Holiungsinfruction, Cap. 1. 7. Sräfl. 
suthifche Juſtruction und Beſt ug 

eines Sörfere, inSchrebero neuen Sammlung, 


(&% ©. —* naffaumweilbergifihe Forſtorduung 8, 


30. nach welcher von allen Strafen ein F 
E0 rſtbedienter aus feinem angewieſenen 
den zehnten Pfennig 


Nalbſcheid⸗ anbey in ihren Forſten den zehenten 
Pfennig allein, empfaͤngt 
8. 233. 

23) Iſt das Verbrechen in Privatwalbin⸗ 
gen geſchehen, ſo bekommen die Eigenthuͤmer 


derſelben zuweilen einen Antheil an der 


Strafe (8). Oder wo denen Eigenthuͤmern 
vergönnet ift , die Strafe felbft anzufegen, 
find fie zuweilen verbunden, fich hierin-d 

gleichfals ns der. berrſchaſtichen Oronuys | 
zu richten (b). 


24) Zuweilen muf der Verbrecher i in * 
und andern Faͤllen, auſſer der geſetzten Forſt⸗ 
ſtrafe, noch gewiſſe Pflanzgelder bejablen, 
j. E. wenn jene das Duplum iſt, noch be 
fonders das Simplum, afs Pflanzgeld von 
gefreveltem Eichenholz (c). ro. 
Si Alfo ot ua der herzogl. — 
ung, p. 87. wenn in Cloſterwaldun⸗ 
Ball wird, der Brälat, dem das Dols 
rt, zwey Dristheil der Strafe befommen. 
| der —* maynziſchen Sußorbnung 
Bd die Waldfreveler,' Art. 11. fol, went 
der Srevel'in —ãe— ́ geſchehen, 
die halbe Strafe der Genclinde, und die andere 
der H errfchoft "gawwichtes werden; wo 
..aber an dem Do fein Schaden , fond 
., Brevel gegen dag Sjaghivefen im a 
Aungen gefchieher , ſodann Strafe * 
Herrſchaft allein Ver @ & 
) © 


halb, und ein Leitigee . 
 Öberförfter: ober Oberjäger Davon die andere 


. berechnet. 


\ 


0 


©. töui ven olorbnung, 
0,6 Mi 1, veubi. Klee Do n8, 


(c) ©. Tingenfche Holzungsinſtruction, Sap.2. 5.4 
{ Pr viniaeh Fo müß ber Verbrecher auch bie 
Etammgelder, 3. €. von einer Eiche 24: Kr. 
von einer Buche 16. Fr. von einer Ohre 24. Kr. 
von einer Dadjlatte 4. Fr. von einem Karren‘ 
oder Schlitten Hol; a.Kr; entrichten, Die aber 
- nicht den Rahmen Stammgelber, fonbern ber 
Forſtfrevelaccidentien zu führen pflegen. Gräfl. 
witt genſteiniſche Sorftaccidentientare vom 20. 
Mart.1744. nach welcher auch die Forſtbedienten 
einen Theil von dieſen Accidentien erhalten. 


8. 24. 
Die feſtgeſetzten oder dictirten Forſtſtrafen 
gehören nun ordentlichet Weiſe, und weun 
die Forſtbedienten keinen Autheil daran has 
Ben, tediglich dem Landesherrn, und werden 
Denen Forſtbedienten ſind hin⸗ 
gegen vor ihre Bemuͤhung gewiſſe Pfandgel⸗ 
der, fo auch Fanggelder, Fahegulden oder 
Ruͤgegebuͤhren, genennet werden, ausgemacht, 


4 


"weiche ihnen die Forſtoerbrecher noch beſon⸗ 
pers entrichten muͤſſen. 


Die Pfandung ift aller Orten im Gebrauch. 
Es muß nemlich der Förfter demjenigen, wel 
hen er ben einem Forfiverbrechen antrift, er 


> fg ein Auswärtiger ‚oder Eingefeflener, etwas 
von feinen bey ſich habenden Sachen , fonders 


“lich die Art oder Säge, wegnehmen, um das 


hurch zu beweifen, daß er ihn bey einem Forſt⸗ 
verbrechen ertappet habe; doch muß er dabey, 
fo viel möglich, ale Schlägereyen vermeiden, 


mod, wenn der Freveler fich widerfeßt, mit fo. - 
wenig Befchädigung feiner, als möglich, ihm 


das Pfand abjugewinnen fuchen (a). - 
"Das abgenommene Pfand muß nun der 
Verbrecher wieder auslöfen, und dem, welcher 
‚gepfändet, bas Pfands oder Fanggeld bezah⸗ 
fen (b). Dod.äßeen einigen Orten denen 
Forftbedienten bey-Gteafe der Caffation ver: 
"boten, ohne Vorwiffen ihrer Ober, irgend 
ine Holpefräudanten das Pfand eigens 
‚mächtig wieder a geben (6) : ©. 


4‘ 


Forſ tſtrafgericht. 
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Das Pfandgeld ift entweder bereits feſtge⸗ 
ſetzt, oder nicht. In erſterm Fall pfleget daſ⸗ 
ſelbe an einigen Orten auf die vorfallen de 
Caſus, ohne Ruͤckſicht auf die Groͤſſe des 
Verbrechens, beſtimmt zu ſeyn (d); allein 
da wird auch wider die Regeln einer billigen 
Proportion gefehlet, indem derjenige, ſo ei⸗ 
nen ſtarken Baum frevelt, nicht mehr Pfand⸗ 
geld entrichtet, als der, weicher eine Stan⸗ 
ge oder Reddel eutwendet. Wo die Pfand⸗ 
gebuͤhren ſchon ihren gewiſſen Fuß haben, 
darf zuweilen der Gepfaͤudete noch vor dem 
Rügetag ſich mit dem, der gepfändet hat, ab: 
finden und fein Pfand löfen, der Forſtbe⸗ 
diente es auch ohne Scheu annehmen (Ce). 


. Sonft, und fonderlich wo das Pfandge: 
büpr nicht einen gewiffen Fuß bat, richtet 


fh daffelbe ordentlicher Weife nach rar 


Prand, welches abgepfänder worden, 


So wird gemeiniglich ein Beil, fo bey 
Holjdieberey gebraucht worden, weniger ans; 
gelöfet,, als eine Kette von einem Wagen 
bey gröfferm Diebſtahl oder-gefahrenens ver: 
botenen Weg; oder der Mänzel eines Schd: 
fers, welcher zu Schaden gehuͤthet, und wie 
die Werbrechen fonft ſteigen; denn eigentlich 
find es die Grade des Werbrechens, welche 
bierin zur Richtſchnur dienen müffen (f). 
Doch darf fein Forſtbedienter die Pfändgel: 
der vor fi anfegen, fondern muß darüber 
tichterliche Erkenntniß ierwarten. 


Wenn eine. Perfon zu einer Zeit über 
zweyerley Verbrechen angetroffen wird ; fo 
wird das Pfandgeld dennoch nur- einfach ges 
zechnet; frevelt aber jemand zu verſchiedenen 
‚Zeiten, und digfe unterfchiebliche Verbrechen 
werden befonders gerüget und geftraft, fo 
wird auch das Pfandgeld nach jedem befon, 
dern Fall gerechnet, es fen denn, daß mit 
Auterlaufende Umſtaͤnde erforderten, daß 
mar Bicht auf jeden Foll eine beſondere Stra: 
fe anfeße, fondern die Verbrechen zuſammen 


uehme, 


fe haben fanh (g). 


\ . 
r 


Gen nöthig hätte; welchenfals das Pfandgeld 
feinen bejondern Vorzug vor die Hauptſtra⸗ 


Wenn mehrere Perfonen auf einmabt ſtraͤf⸗ 


lich erfunden.und gepfändet oder gerüget wer; 


den; fo ift barauf zu feben, ob es ein ge; 
‚meinfchaftlicges Verbrechen ſey, oder nicht. 


In erfterm Sal, weunn z. ©. eine, unterſchie⸗ 


Denen einzeln Perfonen gehörige, und. einem 
Hirten untergebene, Heerde zu Schaden ’wei- 
det, fo wird das Pfandgeld nach der ganzen 
Summe der gefeßten Strafe einfach berech⸗ 
netz iſt'es aber nicht ein gemeinfchaftliches 
Verbrechen, fonderu es gefchiehet nur zufäls 


figer IBeife, daß mehrere zu gleicher Zeit - 


freveln und .gepfänder oder geruͤget werden; 
fo wird auf jedes Verbrechen eine befondere 
Strafe angeſetzt, und von jedem Auſatz die 
Raugegebuͤhr Befonders gegeben (h)r ' 


Ein jeder Förfter darf nur auf ſeinem ihm 
untergebenen, nicht aber auf einem andern 
Forſt pfänden, es wäre denn, daß er auf ei: 
nes andera Forftdiftriet einen Frevler ohnge⸗ 
fähr betrete , welcher durch Ueberſehen ent 
geben, und. der Frivel folchergeftatt ohnge⸗ 


ahndet bleihen koͤnnte; ermuß aber in diefem 


Fall, weni er gleich die Pfaͤndung ıhut, den 
Frevel. dennoch dem Förfter felbigen Diſtriets 
einliefern, damit er folchen feiner Anzeigslifte 
init injeriren koͤnne (i); . 


- Zumeilen werden mit Verdoppelung der 


Strafe au die. Pfandgelder verduppelt, 
z. E. bey denen Freveln, fo zu Nachtszeit 
begangen werden , ingleichen bey fremden 
Frevlern (k) ıc. Wird die Strafe aus Gna⸗ 
den erlafien, fo muß das Pfandgeld doch 
bezahle werden; gefchiehet der Nachlaß aber 
aus Rechtsgruͤnden, fo cefliret diefes gemeis 
niglich auch. - Sind die gerügte Perfonen 


nicht im Stande, dieibnen angefeßte Strafe 
in Geld abzutragen, fordern verdienen dien 


III. Theil, 


J 
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nehme, und ejne Strafe überhaupt anzuſe⸗ 


den des Exceſſes die Schadenerſtattung get 
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felbe in derrſchafrticher Arbelt ab; ſo muͤſſen 
ſie gleichwohl das Pfandgeld denen Anbtin⸗ 


gern, wo möglich, in Geld oder Geldeswerth, 


oder. auch mittelſt Arbeit zu ihrem Mugen; - 
abtragen (I). — 


(a) S. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtordnung, 

Cap. 11.5. 4. enn jedoch jemand ſich er⸗ 
frechet, der Pfandung ſich eigenmaͤchtig zu wi⸗ 
derſetzen, und den pfaͤundenden Bedienten thaͤ 
lich anzugreifen, ſo mag zwar dieſer ſich der 
Gewalt, fo gut er kann, doch ohne Excefs, ers 
mehren, er. muß aber folche Srenelthat unges 
fäumt anjeigen, worauf der Thäter jur Haft 
gebracht, und auf Geftändniß oder Ueberzeu⸗ 
gung, wenn zumahl auch zur Pfandung -urd; 

nungsmaͤßige Urfache vorhanden gewefen, ans 
dern zum Beyſpiel nach Schärfe der Rechte bes 
firafet , im Sal aber ie Pfandungsurfache 
nicht gar hinlänglich wäre, dennoch die eigens 
thätige Gewalt und unziemliche Widerſetzlich⸗ 
Seit nicht ungeahndet gelaffeh werden ſoü. 
| ©. graͤfl. wittgenfteinifche : Forſtordnung, 
. 171. a —8 


(b) Es muß der Verbrecher auch das Pfandgeid 
bezahlen, wenn er gleich nicht gepfändet worden. 


c) S. fönigl. preußl. ſchleſiſche Hol ordnu 
(278 irig peut. ſchuuſche Yohorbnung, 


. ©. 


(A) Nach der oberpfäktifchen Forſtordnung7. Th. 
Art. 2. befommt alle e, welder — 
von jeder firafbaren Perfon 15. Kr. * 


(e) Zuweilen wird bern Foͤrſter erlaubt, das abs 

. genommene Pfand, wenn es binnen 14. Zar 
gen nicht wieder gelöfee wird, zu verkaufen; 

ı bach müflen die Zörfter in benen Pfandungea  —  _ 
behörige Maaſſe gebrauchen, und nicht foldhe. | 
Bänder nehmen, "welche ein weit mehrere®; 
als der Pfandſchilliug ausmachet, werth find, 
als welchenfals ber uberfleigende Werth dem 
Bepfandeten zuruͤck gegeben, auch näch 7 

an 


. werden müßte. ©. gräfl. wittgenffeinifche 
Sorflorduung , $. 174. Im Speyerifchen:. 
wo die Hufaren die Pfaͤndung verrichten und . ' 
die Anzeige ober Fanggelder einsreiben, wer⸗ 

. ben dieſe in: die Na na N eingeworfen und 
alle Quartal unter. denen Hufaren nach Pro; 
yortion ihrer Treue und Fleiſſes getheilet. 
S. biſchoͤflich⸗ſpeyeriſche Berorbnung in Breun⸗ 
holzſachen, Art: 91. ut 

Sss (f) Sol 


- 
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- 


\ 


. 
x 


- 


= 


$ it gebuchten ſpeveriſchen Verord⸗ 
nung twohl beobachtet , und das Fanggeld bey 
jedem Artikel beſonders beſtimmet worden. 


. & ©. herzogl. würtembergifches Generalreſcript 
men 


vom 18. April 1739. $. 13. 
(b) ©. eben daſelbſt. . 
u S. grafl. wittgenſteiniſche Gerflorbnuug,. 

. 173. 


Xk) ©. graͤfl. ſolmsbaruthiſche Inſtruction und 
Beſtallung eines Dberförfterd , Art. 3. und eis 

nes Sörfterd, Art. 3. Clev⸗ und märtifche 
Jagd⸗ und Waldordnung, in denen Vorwar⸗ 


[4 


den, Art. 43- 
—8 herzool. ſachſengothaiſche Forſtordnung, 
Le | | 


§. 25. 


Mit der Eintreibung und Berechnung ber 
Forfiftevelfttafen wird es verfchiedentlich ges 
halten. Wenn bey denen Aemtern die Fre⸗ 
vel gerüget und die von der Cammer deters 
minirte Strafen denen Verbrechern dietiret 
und angefeßt werden; fo beforget auch der 
Beamte die Eintreibung der leßtern durch 
die Schultheiffen oder Amtsdiener, und 
bringet fie in einer befondern Rubrike in fei: 
ner Forftsechnung in Einnahme, 


Wo dieſe Einrichtung nicht Statt findet, 
da pfleget zuweilen einem verpflichteten Bes 
dienten diefe Mechnungsführung , als eine 
Drebenarbeit, aufgetragen zu werden , die Ein: 
eaffirung der Gelder aber gefchiebet durch jes 
den Zörftefin feinem. Forftrevier. Zu dem 
Ende müflen die Förfter ihre Frevelliſten bey 
der Cammer in duplo einreiden, und in dens 
felben werden nachmahls die dictirte Strafen- 
ausgemworfen, die Cammer affigniret darauf 
beyde zur Einnahme, nemiich das eine Exem⸗ 
plar vor den Rechnungsführer zur Hauptein⸗ 
nahme, und das andere ſtellet biefer hin⸗ 
wiederum dem Foͤrſter zur Erhebung zu, wels 
es dann Iegterer, wenn die Erhebung ges 
fchehen,, gegen Quittung über die eingelies 
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- 


ferten Gelder erſterm wleder zuruck "giebt, 


damit er hernach feine Rechnung beleget. 


Zumeilen werden auch vidimirte Extracte 
von allen Strafen an diejenige Receptur, 
wohin ein jeder Frevler contribnirt, gegen 
Quittung abgegeben, und von dieſer folche 
Gelder mit andern berrfchaftlichen Renten in 


einem hin erhoben und beugerriebeu (a). 


Oder es gefchiehet die Eintreibung der Stro: 
fen von jeden Orts —— und Buͤr⸗ 
germeiſter, die hernach die Gelder dem Rech⸗ 
nungsfuͤhrer einliefern (b). 


. S: fünf naffauweilburgiſche Forſtordnung, 
2 &, für naſſauuſingiſche Forfkorbuung 


§. 26. 


Die Steafgelder werden in Güte beygetrie⸗ 
ben, ımd zu deren Einrichtung hinreichende 
Zeit oder Zermin.verftattet, damit die Gm 
ftraften mit der Erecution nicht übereilet wer: 
den. —— bleibt ihnen ein Termin 
von vier Wochen ad fupplicandum offen (3). 
Stehen die Leute irgendwo in Dieuſt oder 
berrichaftlicher Arbeit, fo wird demjenigen, 
welcher diefelben lohnet, aufgegeben, die 
Strafe abzuziehen, 


Iſt in dem gefegten Termin in Güte nichts 


‚zu erhalten, fo werden die ſchuldige Gelder 


auf das fchleunigfle ducch die Execution und 
Pfandnehmung beygetrieben, welche zuweilen 
die Förfter felbft, auf Anordnung ihrer Wer: 
gefegten, verzichten, und dafür ein gewiſſes 
Mapngeld und ein befondgres Pfandgeld zu 
geniefjen haben (b), Oder die Erecutien 
gefhiehet von dem Forſtamtsvogt oder 
Knecht nach gefchehener Anzeige auf Befehl 
bes Forſtamts. Oder wo Kivilbeamte 
dazu gezogen werden muͤſſen, requiriret 
man diefelben nur brevi man mündfich oder 
ſchriftlich, und. uͤberlaͤßt ihnen alsdann bie 

| ' weitere 


— 
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weitere Ausfuͤhrung. Oder die Civilbeamte 
find zwar ſchuldig, ihre Gerichtsdiener und 
Knechte zur Ereeution auf Verlangen herzu⸗ 


geben, die Forſtbedienten aber beſorgen da⸗ 
bey alles uͤbrige ſelbſt: wofern jedoch einer. 


mit wuͤrklichem Angrif des Vermoͤgens zur 
Bezahlung zu bringen iſt, alsdann wird 
ſolches durch einen Civilbeamten vorgenom⸗ 
men (c). | . 


- Diefer Augrif des Vermoͤgens geſchiehet 
aber nicht ſogleich bey der Execution, ſondern 


man giebt dem Geſtraften noch etwas Zeit, 


z. E. 14., oder auch nur 8. Tage (d), um 


die ſchuldige Zahlung zu thun; wenn dieſe 
aber alsdann nicht erfolget, werden die Pfaͤn- 


der tariret und oͤffentlich verkauft. 


Sind die Forſtverbrecher auswaͤrtige Un⸗ 


terthanen, ſo requiriret man daa Amt oder 


Gericht, unter welchem ſie iſtehen, um ent⸗ 


weder die anerkannto Strafe beyzutreiben, 


oder den Verbrecher zu fiftiren. Werfagt oder: 


verzögert diefes die Hülfe, fo wender man 
fich- an die Höhern Collegia oder auch an den 
Herrn ſelbſt. Hilfe diefes auch nichts, fo 
facht man: den Verbrecher, wenn er fich wies 
der im Teerritorio betreten: läße, in -feine 
‚Gewalt zu. bekommen, und laͤßt ihn nicht 
eber geben, bis die Strafe wirflich erlegt iſt; 
oder man reprociret es, wenn ſich Gelegen⸗ 
heit findet, auf andere Art. 


N 


vom ı5. Det. 1744 | 
(8) Selev⸗ und inaͤrliſche Jagd⸗ und’ Malds 


vrdnung, Tit. 25. 6.5. 


) ©: herzogl. wuͤrtemhergiſches Generalreſcript 
om IT. Sul. 1687. nase J | 


(a) ©. herjogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 


S. cled⸗ und maͤrliſche Jagd / und Wald⸗ 
ve Jaad m “ 


srönung, ‚ech 
; . S. 27. " 
ı "Mann: Steafgelder durch Machläffigkeit 


[2 


— 


¶ Denen Frevlern, welche erhebliche Urfar 


| Er 2 
derfelbe ſolche ex propriis zu erftatten ſchul⸗ 
dig. Ein gleiches finder bey denen Unter: 
erhebern Statt, wenn fie daraı Schuld ba: 
ben (a). - ee 

Die Forfibediente, fo ihre Pfandgelder 
felöft begsreiben müffen (b), duͤrfen ſich nicht: 
von andern orfteinfünften bezahlt machen, und 
die noch ausſtehende Strafe Dagegen unter die 
Reſte oder in Ausftand feßen, wovon hernach: 
der. Herrſchaft, weil gemeiniglich die aͤrmſten 
Leute in Forſtſtrafen fallen, entweder gar 
nichts, oder da die Strafen in herrſchaftli⸗ 
hen Gefchäften abverdienet werden, mehr 
Schaden gis Rutzen zufomme (), : " 

‚Auch darf die Ruͤgegebuͤhr nicht anders, ale! 
von jeder angefeßten Strafe felbft, abgereicht 
und feinesweges geftattet werden, daß die 
unterfhiebliche Rügegebüßren zufammen ges 
(lagen, und von denen etwa eingehenden. 
Strafgeldern ohne Unterfchied hinweggenom⸗ 
men werden, als wodurch es ſodann oͤfters 
geſchiehet, daß die Herrſchaft ſeibſt von denen- 
eingehenden und ihr zugehoͤrenden Strafen’ 
die Rügegebühr für die gar nicht eingehende: 
en gleihfam aus ihrer, Eaffe erfeßen 
mu . i 


(a) ©. fürfll. —— Forſtordnung, F.90. 
) Doc finden ſich auch Exempel, d er 
— die Pfandgebuͤhr felber an —2B8 
bediente entrichten, und ſolche ſodann mit der 
Strafe zuſammen wieder beptreiben Läffer. 
‚©. herzogl. ſachſengothaiſche Forſtorduung, c.l, 
() S. Herzogl. würtembergifches Gentralsskripe : 
vom 18. April 1739 .. 
$. 28. 2 
hen zur Verſchonung oder Milderung der 
Strafen zu heben vermennen, ſtehet fen, fel; » 
bige bey dem Landesherrn oder der-Cammer.. 
geziemend, doc) zeitig, vorzuftellen, worauf fo: ” 
fort. eins ummariſche Unterfuchung vorge: 
nommen, und fodann dem Befinden nach das 


dev Rechnimigufükeisineitigibel werden, ift: | Woeitzressersuhnetieisd Ka um 


Den 


In) 


Sss 2 


Pan 
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.. ‚Den Nachlaß ſelbſt zu ertheilen/ iſt gemeis 
niglich. ein Refervarum vor den Landesherrn 

ſelbſt; zuweilen aber Fönnen die Supplicanten 
ihren Recurs an die Regierung nehmen (b), 
Nicht leicht aber ſtehet dem, weicher die Stra⸗ 
fe dictirt, auch freu, folche zu erlaffen, fondern 
ift meiftens ausdrücklich, verboten (c), und der 
Beamte zuweilen gepalcen, das Nachgelaſſene 
von feinem eigenen Bermögen zu erftatten (fl), 


(e) S. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 


\ 


Bittet jemand bey der Herrſchaft feldft um 


Nachlaß der Strafe, fo iſt, wenn nicht beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde vormwalten, Billig, daß diefe, vor 
Ertheilung einer Reſolution, das Collegium, 
oder den, der die Strafe angefeßt, erfi kurz 
mit feinem Bericht vernehme, oder ſich doch 
ſonſt eigentlich erfugbige, ob der: Supplicantı 
die Wahrheit angegeben, und warum er ges 
ſtraft worden. Zumeilen ift fchon verordnet, 
daß diejenige, welche Nachlaß. ſuchen, fich 
ſchriftlich melden, und ihren Suppliguen einen 
ſorſtamtlichen Bericht belegen müffen; wel; 
hen Bericht aber Civilbeamte, wo nicht ber 
: fondere Umftände verwalten j nicht erflarten: 
duͤrfen (e). = B 


x 


Geſchichet 58 zu häufig, daß die Geſtraften 


am Nachlaß bitten, uhd folchen erbalten.;.fo.: 
ift das Collegium befugt, Derftelung, dage⸗ 

gen zu thun, weil ſonſten das Anſehen, wel: 
ches der Herr ſelbſt dem Collegio beygelegt 
bat, verringert, und die Bosheit, welcher man 
zu ſteuern geſucht, vermehret wird. 


Iſt jemand unſchuldig geſtraft worden, ſo 


wird Junbeilon dem, der die Eirrafe dictirt hat⸗ 
die Erſtattung der Unkoſten aufhekegt (k). 


© S. gräfl. wittgenſteiniſche Forſtorduung, 
. 170. 1 Be 
(b} 8 herzogl. wuͤrtembetgiſches Generalreſcript 


‚Bon 8. April 1739. 


() S. herogl. wirt mbergifches wenera kefeript. 


vom 13. Dick. 


17494. . “ “.. 
£&ı ©. herzogl. wuͤrtembergiſches Generalreſcript 
menget werden. 


vom 16. May 1646 


.April 17 


18 173 EEE 
d S. herzogl.wuͤrtembergiſche Sorſidronung/l⸗x. | 


rftf trafgeriche. 


We 1:9 

"Was de Eimrichtung der Forſiſtrafrech⸗ 
nung ſelbſt betrift; ſo Pfleger man diefelbige 
an einigen Orten fehr weitlauftig zu machen, 
indem nach der Vorfchrift das Factum, war: 
um ein jeder geftraft worden, im’ derfelben 
angefüßree und furz wiederholet werden 
muß ta). Und wo auch diefes nicht geſchie— 
het, da hat man doch in Gewohnheit, fammt⸗ 
liche Nahmen der Geſtraften zugleich, nebſt 
der Summe der Strafen, anzufuͤhren. - Ber 
des ift meines Erachteus-überfläfjig, und ver 
vielfältiger nur ohne Noth die- Müpe und 
Arbeit denenjenigen, ‚die ſich damit beſchaͤſti 


% 


gen unten... " ⸗ 


Die Factà derer Verbrecher find bereitt 
in denen Anzejgen oder Freveltabellen, fo dir 
Foͤrſter eingeben. müfen , ausführlich be 
[hriebag, und: waramn harnach bey dem Stel 
gericht nachmahls our, felbigen ‚in das Straf: 
protocpll, eingetragen. :, Warum ſolln ft 
alfo fo forgfältig nach zum drittenmapf inder 
Rechnung angeführet: werden , die doch ent 
weder. mit dem Protocoll pder denen Freveb 
tabeflen. befeget werden ‚muß? Gelhft die 
Mabhmen der Berbrecher «in ‚der rechnung 
anzumerken, iſt uͤberfluſſig da fie in gedady 
ten. Belegen ſchon enthalten find, . . 


(2). ©. herzogl. wuͤrtembergiſche Forſtordnung 
P. 130, Ra 


** J 5. 30. F 

Es wird allemabl hinreichend ſeyn, men 
die Forſtſtrafrechnunge nur ordentlich und 
deutlich iſt, daß die verſchiedene Forſtreviere— 
in welchen die Verbrechen geſchehen, nicht 
anter einander gemifchet, und eben fo wenig 
bie Straſgtlder "des Iaufeniden Jahres mit 
denen Reften aus den Vorbergependeh der⸗ 


«Su dem ‚Ende muß ein jedes Forſtrevier 
na) dem andern, ansgefäbret werden/ dank 





vw.» cu gr r3 ® 


— 


— — — — — — — — 


= 
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man in einem Augenblick und ohne alle 


Muhe überfehen: köͤnne, was jeder Förfter: . 


an Strafgeldern, und von welchem Jahr, er 
felbige einbringen ſolle: was er daran for 
wohl an baarem Gelde als durch Machlaffe 
wirklich eingebracht babe, und ob und mit 
wie viel er in Reſt verbleibe. Ich babe ein 
Formular einer folchen Rechnung entworfen, 
und fie unten füb Lit. A, beygebracht, viel: 


Leiche ift fie an ein uͤnd andern Orten, 


brauchbar. x 
. Da eine jede Rechnung den 
werden muß, wenn fie gültig feyn fol; fo 
babe ich bey diefem Formular viererlen Be: 
iege zug Einnahme, vorausgefegt, nemlich: 
1) Die Erhebungsbelege ,. fo dasjenige, 


was einfommen foll., juftifieiren muͤſſen. 
- Diefe find-die Duplicata derer Forfifrevelli- 
ten; in denen die Verbrecher und deren 
Falda befchrieben ſtehen, die Strafen aber- 


ausgeworfen find; und auf welche am Enbe 
die Erhebung vor den Rechnungsführer von 
der Cammer ausgefertiget. il, ° 


2) Die Quittungen , fo der Rechnungs: 


führer denen Zörftern über die eingelieferte 
Gelder ausftellee, welche‘ diefe Einlieferung 
juftificiren müffen. Da die Förfter zu ihrer 
Untererhebung die andern Duplicara der 
Forftfrevelliften, fo erftern in alfent gleichfärs 
mig find, zurück erhalten, um nad) Anwei⸗ 
fung derfelben die Strafgelder erheben zu 


koͤnnen; fo Fönnen die Ypitsuggen Üher das⸗ 
jenige, fo fie einliefern, es ſey an baarem 


Gelde oder an Erlajjen, hinten auf felbigen 
Siften gefchrieben werden, Nur milffen die 
Duittungen nach denen jahren, von wels 
chen die eingelieferten Strafgelder herruͤhren, 
befonders ausgeftellet, durch Numern ums 


terſchieden, und niemahls Gelder von vers 


fehiedenen Jahren in eine Auittung gebracht 

werden: 
3) Sind die von dem Landesherrn ertheils 

ge Erlaßdeereta, fo gemeiniglich auf der Sup⸗ 


Ä epllicanten ihre Bittſchriſten gefchrieben wer 


sg 


den. Damit man gewiß fey, daß der Nach⸗ 
laß dem Gupplicanten auch wirklich zuges 
flofien, fo.muß. derfelbe folches darauf atte⸗ 
ftiren. >, - 
4) Die. Meftantendefighation macht das 


vierte Beleg aus. Mit derfelben muß der. - 
Foͤrſter beweifen, daß er nicht mehr erhoben, " 


als was er baar oder durch Erlaſſe eingelies 
ſert bat. In diefer Defignation, welche der. 
Foͤrſter allemahl bey feiner letzten Ablieferung 
mir einzureichen bat, müffen alfe Reſtanten 
mit Napmen.benennet, und was fie an ihrer 
Strafe abgetragen, in einer, und was fie 
daran reſtiren, in der andern Columne aus⸗. 
geworfen, in einer befondern Columne aber,, 
gleich wor ihre Nahmen,gefegt werden, was. 
fie in toto ſchuldig geweſen. Diefe Reftans 
tendefignation wird fodanı ‚mit Anfang des 
folgenden Syahrs von neuem und befonder®. 
ju erheben gegeben; und giebt alsdaun das 
Erhebungsbeleg zu den Reſten des vorigen, 
Jahrs alyz ıdenn ich halte es der guten Ord⸗ 
nung nicht gemäß, wenn Ei Reſte mie. 
denen neuen oder denen Strafen des lau⸗ 
fenden Jahre zugleich zu erheben gegeben 
werden. _ 
Ben einem jeben Forſt werden die dazu ges 
hörige Belgge in einen befondern Bogen ges 
ſchlaͤgen, adf welchem mit kurzen Morten zu 
nötiren, zu welchem Forft fie gehören. 
Wo die. Strafgerichte alle Monat gehalten 
werden, da pflegen die Frevellifien den fols 
genden Monat zur Erhebung der Strafen 
ausgefertiget zu werden, mithin befommt der 


Foͤrſter eigentlich 12, befondere Erhebungen 


vom ganzen Jahr: weil diefe aber am Ende 


deſſelben fämmtlich in einen Bogen gefchlas 


gen, und mit einer generalen Specification 
berfeben werden; fo werden fie in der Forſt⸗ 
fttaftechnung nur als ein Erhebungsbeleg an⸗ 
geführer, | on 

Fallen anfjerorbentliche Straffälle vor, fo 
werben auch befondere Erhebungsbelege auss 
gefertiget, zumahl wenn dergleichen Faͤlle in 

S—8683 bvdenen 
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denen Frevelliſten nicht geruͤget oder angege⸗ 
ben, ſondern a parte denunciiret und auſſer 
denen gewöhnlichen Strafgerichten unterſu⸗ 
et und abgethan worden. | 
Ben der Ausgabe Fommen eigentlich nur 
einerleg Belege vor, nemlich die dem Rech: 
nungsführer von derjenigen Caſſe, wohin er 
die Strafgelder einzukiefern hat, darüber aus⸗ 
gefiellte Quittungen. Denn was das Ho- 
norarium des Rechnungsführers fowopl, als 
die Erhebungsgebühren der Förfter, anberrift, 
fo pflegen folche bereits ein; vor allemapı feſt⸗ 
gefegr zu feyn; follte jedoch mit felbigen 
durch eine Erhöhung oder Verminderung 
eine Abänderung vorfallen, fo würde, wenig: 
ftens das erftemapl, das diesfaljige Deeret 
ulegen ſeyn. | 
Penn Bi eine DBeränderung mit den 
Mrüänzforten vorgehen, und der Rechnungs; 
. führer oder bie Förfter annoch Münzen nach 
dem vorherigen Fuß in der Caffe haben ſoll⸗ 
ten; fo müßte der daher entſtehende Leber, 
ſchuß oder Verluſt ebenfals refpective in der 


x. 


Lit. 


Sorftftrafgericht, 


z 


Einnahme oder Ausgabe durch ein beſoude⸗ 
res Beleg juftificiret werden, 


Ä §. 31 

Mit der Reviſion der Forfiftrafrechnung 
wird es eben fo gehalten, wie bey der Forſt⸗ 
rechnung. Hier find die Strafprotocolle, 
die Erhebungs: und alle Äbrige Belege wohl 
und genau nachzufehen, denn alle diefe müf- 
fen mit der Rechnung auf das genanefte über: 
einftimmen, wenn diefe vor richtig gehalten 
werden fol. Und ift diefe wohl eingerichtet; 
fo muß ntan aus derfelden zugleich den Aus 
genblick erfehen können, welcher Foͤrſter in 
der Erhebung ordentlich und fleißig, oder lies 
derlich und nachläflig gemwefen. 


An welche herrfchaftliche Caſſe eublich der 
Rechnungsfuͤhrer die eingegangenen Gelder 
abzugeben habe, folches haͤnget von der Eins 
richtung eines jeden Landes ab. Aneinigen 
Drten gefchiehet es .an die Rentey, an alt 
dern an die Öeneralcaffe, u 
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8oſtvermeſſung. 
Feldmark nur die Graͤnzen oder deſſen Um 
ereys meſſen, und nach der, bey General⸗ 

ausrechnung dieſes Platzes, gefundenen Hu⸗ 


Forſtvermeſſung. 
Inhalt. 


6. 1. Nothwendigkeit der geometriſchen Forſtver⸗ 
meſſung. $. 2--8.,Wie ſolche geſchehen muͤſſe, 
wenn ſie uͤberhaupt, beſonders aber zu Ein⸗ 

theilung derer Gehaue, recht brauchbar ſeyn ſoll. 
6. 9- 17. Von dem Ruben einer ſolchen Forſt⸗ 
vermeſſung, und wie. nach derſelben die Ein⸗ 
theilung derer Haue zu machen iſt. | 


6. 1 


Hi Forftvermeffung ift eines der wichtig: 


fen und nörhigiten Gefchäfte bey dem 
Forftwefen. Sind die Forfte nicht gründlich 
und auf eine geometrifche Art vermeflen , fo 
wird die ganze Sorftwirthfchaft nur auf ein 
Gerathewohl getrieben, und alle andere Ein; 
theilung der Forſte, fo man vornimmt, wird 
allemahl einen unfichern und ungewiſſen 
Grund haben, weit fie nur auf ein Ohngefaͤhr 
gemacht if. Hingegen kann man mit Zuvers 
läffigfeie behaupten , daß Feine Eintheilung‘ 
derer Forſte ordentlicher, deutlicher , gründs 
licher und Bauerhafter, mithin auch nüglicher, 
feyn kann, als diejenige, weldje auf geomes 
srifche Arc gefchiehet, Ä 
$. 2. Ä 

Wenn die Forfivermefiung überhaupt, bes 
- fonders aber zu Eintheilung derer Gehaue 
oder Schläge, recht brauchbar ſeyn ſoll; fo 
muß fie folgendergefialt geſchehen: 6 

1) Iſt es nicht genug, daß die Graͤnzen 
derer Nachbarn und die Peripherie derer 
Forſten, oder nur die mit Holz bewachſenen 
Plaͤtze gemeflen, auf ein Papier nach einem 
verjüngten Maaßſtabe aufgetragen, nad 
- Stallungen, Hufen, Morgen und Quadrat 


suthen ausgerechnet, fodann in fo viel Theile,_ 


als man verlanget, auf dem Papier eingetheis 
let, und demnaͤchſt die Linien dieſer Abtheiluns 
gen in dem Forſte abgeſteckt und durchgehauen 
werben ; denn diefe Eintheilung würde eben 
fo wenig Zuverläffiges an ſich haben, ‘als 

wenn man von einem gamen Guthe ober 


jede 


fens oder Morgenjahl einen Pacht: oder Kauf⸗ 


auſchlag machen wollte ; fondern es gehoͤret 


dazu, daß der Landmeſſer bey denen Forften 
2) Alle Holjforten, fo, wie ſich dieſelben, 


ſowohl in Anſehung derer Holzarten ſelbſt, als 


auch in Anſehung des Alters und der Guͤte 
beffelben „beyfammen auf einem Flecke befins 
den, ganz genau feparire, jeden Flecken und 
jede Sorte des Holzes fpeciell austechne, aus 
dem Plan, ſowohl durch Farben, als durch die 
Zeichnung derer Baͤume ſelbſt, unterfcheide, 
mit dem uͤblichen Nahmen und Benennung 
des Orts auf der harte kenntlich mache, und, 
wo nicht befondere Mahmen vorhanden find, 
der Gegend einen ſchicklichen Nabmen bene 
lege , oder ſolche wenigftens duch Numern, 
Buchftaben, oder andere Zeichen ‚, bemerkt, 
und alsdenn eine jede dieſer Figuren unter die 
Elaffen, wohin folche gehoͤret, in das Regiſter 
eintrage. 


Ri 


0 3. En 
3) Werden alle Erraken und Wege, weldje 


durch den Forſt gehen, aufgenommen, und 


mit Benfchreibuug ihrer Nahmen, oder woher 
fie kommen, und wohin fie geben, deutlich in 
die Charte eingetragen. Ja es müfjen auch die 
gewöhnlichen und gebähnten Zußftsige., ber 
fonders in denen gebirgigten Gegenden, davon 
nieht. ausgefchloffen werden. 

4) Alle in dem Forſt befindlichen Tedigen 


Dläge, welche in Huthung, Wiefewache, Acker, 


Gärten, Wohnftellen, beftehen, oder fonft vom 
Holz entblöffer ind, wie auch nicht weniger 
alle Holz Pflanzs und Eichelgärten, werden 
gleichfals ganz genau heraus gemeflen, in der 
Charte aufgetragen‘, mit ihrem Nahmen bes 
fchrieben , deren Inhalt ausgerechnet , und 
gleichfals, unter ihrer Elaffe, dem Regiſter 
einverleibet. Wie denn auch ' 
- 3) Die durch die Forſten gehenden Fluͤ 
Baͤche, Graͤben, Daͤmme md Meraͤſte Teiche 
‚ . un 


sm 


- 


- m ——— —— — — — ·— — 


\ 
1 


Ss. 
und Seen, gleichfals ganz.fpeciell heraus ger. 


meſſen, in die Charte deutlich gezeichnet, und 
nad) ihrem Flaͤcheninhalte in das Regifter ge: 
ſchrieben werden muͤſſen. Es iſt aber ben der 
Vermeſſung derer Fluͤſſe durch einen Forſt 
"darauf genau zu attendiren, wie weit ein fols 
‚cher Fluß bey gröffeften Waſſern auszugieffen 
pflege, da denn die inundablen Gegenden im 
der Charte durch eine gemiffe Ilumination von 
denen andern zu fepariren und Eenntlich zu 
“machen find, Und diefes muß fich ſo weit 
erſtrecken, als die natürliche Lage des Forſtes 
einer Ueberſchwemmung unterworfen ift, ob 
‚auch gleich ein groffer Theil derfelben durch 
einen Damm bereits gedeckt wäre. 


u 6. 4. 
, 6) Alle bergigte Gegenden, desgleichen die 


MPlaͤnen und medrigen Thaͤler, werden im 


WMteſſen genau ſepariret, durch die Zeichnung ih 


‘der Charte deutlich gemacht, und deren Inhalt 
‚in das Regifter eingetragen.  2Bie nun 
7) Eine jede Sorte Holz, als Eichen, Kie⸗ 
fern; Fichten, Tannen, Erlen, Buchen, Bir: 
‚Ben, ıc. desgleichen auch, ob folches überftän: 
Ddig,gut Bauholj, oder fehfechfes, ob es alt oder 


‚ jung, gewächfig oder verbuttet ſey, in feine bes 


fondere Elaffen gebracht werben muß ; alfa 
wird auch in dem Regiſter die Remarque bey 
einem jeden Flecken gefchrieben, ob der Grund 
und Boden gut oder ſchlecht, und gu was vor 


Leiner Art von Holze diejer oder jener am ge: 


ſchickteſten ſey; wie auch, ob derfelbe fich nicht 


zju einer andern Art der Wirthſchaft beffer, als, 


‚ben dem Forſte, brauchen laſſe, und dagegen 


Varia 


“ 
> 


im. rd 5 va, Da EC: 
89) Witd der Landmeſſer auch nach Veſchaf⸗ 
fenheit deter, Umſtaͤnde, und denen Abſichten 


no 
... 


des Herrnigenzaß, die in einem Forſt befindfis 

lichen Wildbahnen und Gebaͤge desgleichen Zu 

CThiefgartem, und dir Zagdſtaſlungen, desgleis 
hen alle Extaltvran „15, genau heraus meſſen, 
6‘, . g 


‚ein anderer fediger Pla fich mit Mugen zum 
Polzanbau ſchicke. Se re 
Oi Her 2 x 


Forſ tvermeſſung. 


und, nebſt dem Inhalte aller dieſer Figuren, 
auch ausrechnen oder auftragen, und in das 
Regiſter und in den Plan einſchreiben, wie viel 
Mege oder Tuͤcher zu einer jeden Stallung 
gebraucher werden, 

_ “ 0 Sb. . 

9) Da auch in vielen groffen und kleinen 
Forſten die benachbarten Städte, Dominia- 
oder Örundberrfchaften und Gemeinen, nicht 
weniger die eigenen Unterthanen, das Recht 
‚haben, zujagen, mit allerhand Vieh zu huͤthen 
und zu grafen;nicht minder auch das Brenn⸗ 
holz und Streu darinnen obnentgeldlich, oder 
gegen einen gemwiflen Zins , zu gelen: ja auch 
wohl gar denen Benachbarten Bau⸗Bruͤcken⸗ 
und Roͤhrholz aus deuen Forften gereichet 
werden muß, auch wohl die Geiftlichfeit einen 
“gewiffen Antheil des Forſtes haben kann: fo 
hat der Greomerra von allen diefen Serviru: 
ten eine genaue Machricht einzuziehen , über 
‘welche Reviere fich folche eigentlich erfire: 
Een, mit Benennung derer Dominiorum 


und Oerter, fowohl in der Charte als in dem 


Regiſter nachzumeifen, und zugleich anzuzeis 


gen, was die Benachbarten oder die inter: 


thanen dafür an Forftgefällen, Geld, Getreyde, 
Huͤhnern, oder dergleichen, entrichten, ꝛtc. oder 
auch, ob. fie einige Maturaldienfte dagegen 
feiften; nicht weniger, ob nicht die Herrfchaft 
‚sviederum ein anderes Beneficium auf dem 
“enachbarten Terrizörio zu genieffen babe? 
Da aud - 

10) In denen groffen Forften- die Reviere 
oder die Belaufe eines jeden Zörfters beitim: 
met und abgetheilet find ; fo werden diefe 
Graͤnzen derer Forftreviere nicht allein accurat 


in demForſte gemeffen,und in derCharte genau 
. und ‚deutlich gezeichnet , föndern auch in dem 


Regifter von einem jeden Reviere ein befons 
derer Titul formiret, 


N 7 | 
11). Bey VBermeffung derer Forſte pfler 
get es mit denen Hauptgraͤnzen alfo gehalten 
.“ J zu 





= 


zu werden, daß man vorhero die Benachbarten 
requiriret ,„ die Graͤnzen mit Zuziehung der 
Schuljen und Gerichte beyder Theile zu revidi⸗ 
zen, und nachzuſehen, ob noch alle Graͤnzzei⸗ 


chen deutlich genug vorbanden find, oder fonft ' 
aber einige Streitigkeiten obwalten, da als⸗ 


dann alle Dubia gehoben, und das Fehlende 
ergänget: werden kann; worauf alsdann der 


Landmeſſer, im Beyſeyn eines diſſeitigen Forſt⸗ 


bedienten oder eines andern Mannes, welcher 
die Graͤnze und ihre Merkmahle genau anzu⸗ 


zeigen weiß, miſſet, und es iſt noͤthig, daß gleich⸗ 


fals von denen Benachbarten einer oder meh⸗ 
vere der Sache kundige Leute dabey ſeyn. 
uno t- . .. .. 


5.. 8. | 

12) Wenn nun diefe gemeffene Graͤnze auf 
getragen wird, fo macht der Feldmeſſer ayf der 
Eharte, gneinem jeden Orte, wo ein Graͤnzzei⸗ 
chen binfommt, einen ftarken Dunct, oder eine 
Nulle, und fchreibet eine Numer dazu. Naͤchſt 
diefem verfertiget er eine Öränzbefchreibuug, 
in welcher gefaget wird, waß bey jeder Numer 
aufder&barte vor ein Graͤnzzeichen in loco jey, 
wie weit es von dem naͤchſtfolgenden belegen, 
nach was vor einer Deelination der Magnetna⸗ 
del die Linie von einem Graͤnzzeichen bis zum 
andern fortlaufe, und was vor eine Art oder 
Gattung des Bodens auf der diſſeitigen und 
nachbarlichen Gegend an der Granze fey.. - 


Welche Art einer Graͤnzbeſchreibu 
lich ift, wicht allein ein und das andere Graͤnz⸗ 
zeichen indem Forfte wieder zu finden, wenn es 
durch die Fänge der Zeit verdunfelt worden 
wäre; fondern man ift aud) im Stande, nach 
derfelben die ganze Begraͤnzung wiederum 
von neuem zu ziehen, wen durch Bermüftiing 
derer Laͤnder die ganzen Guͤther ihre Graͤnzen 
verlohren, und auch ſelbſt die Chartenicht mehr 
vorhauden wäre, weil ſich doch näch diefer 
deutlichen: Befchreibung ein fichtbarer Punkt 
der alten Graͤmze in ver ganzen Peripherie 
noch wird auftuben laſſen. 
Hl Theil. 


Vorſtvermefſung. u 


dien: 


“ 


= 
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| | $. 9. 0 
Was eine folche geometrifche Forfivermeh - 
fung und die ns eines accuraten 
Plans und Regifters davon,vor Nutzen fchaffe, 
und wie nach derfelben die Eintheilung derer 
Haue oder Schläge zu machen fen, wird ſich 
aus folgendem zu Tage legen. 
1) Wird man daraus einen deutlichen Be: 
ge von der tage, wie auch von der $änge, 
Forſte befommen. "Man wird daraus leruen, 
welcher Diftrier diefem oder jenem Guthe oder 
Vorwerke am näheften belegen fey. Man 
wird fehen Lönnen, nach welchem NBege man 
am fürzeflen in dieſe oder jene Gegend des 
Forſtes gelangen fönne, und wird daher zu ber . 
urtheilen im Stande ſeyn, aus welchem Re: 
viere man das bensthigte Bau⸗ oder Brenn; 
hol; am bequemfien erhalten koͤnne. Den 
Lauf derer Flüffe, die Ausdehnung derer Mo: 
täfte, den Strich derer ‘Berge und Thäler, die 
Lage und den Zufammenhang derer Wildbah⸗ 
nen, : Stalfungen und Gehaͤge, fann man 
in einem deutlichen Plane mit einem Blicke 
überfehen, und ſich bavon in furzer Zeit eine 
dee machen, welche man ſonſt auffer diefem 


die Zeit des Lebens nicht erlanget hatte, Wie 


man-denn auch ferner 

2) Dadurch die Nachricht, wie groß die 
Flecken find, welche man von allerhand Holz⸗ 
forten befißer, und nach dem Regifter die Wiſ⸗ 
fenfchaft erlanget, wie viel Morgen von einer 


jeden Sorte Holz vorhariden find. 


6. 10. 
3) Man wird mit Juverläfligfeit Inne, wie 
viel Morgen ıc. gut bewachſenes Erdreich iu .. 
dem Forfte vorhanden ift, und wie viel dagegen 
unbebauetestand vorhanden fen, woraufman 
neue Gchäge und Bflanzungen anlegen kann, 
und wit was vor einer Are von Holze foldye am 
gefchickteften beſetzet werden Föunen. 

4) Erlanget man dadurch eine genaue Er: 
fennmiß, wie diel von dem Forſt fein wahres 
Eigeneprim ſey, oder vote wiel von demfelben: 

tt 


auch 


reite und innerlichen Beſchaffenheit derer 


514 


au ya! Nachbarn oder Unterthanen zu 
nußen freyſtehe. 

5) Wird man dadurch in den Stand gefeßet, 
zu beurtheilen, ob nicht gewiſſe Grundſtuͤcke, 
welche denen Unterthanen öder andern Priva- 
zis gehören, und in dem Forſte eingefchloflen 
ind, zu mehrerer Bequemlichkeit derer Eigeus 
en ‚ und auch zum wahren Nutzen des 

eren felbft, auszutauſchen und anderswo ans 
zumeifen And. 

6) Wird man nach dem Pläne und dem Res 
gifter jedesmahl eramıniren können, ob nicht 
nach Berlauf einiger Jahre die Unterthanen, 
oder andere Privati, zum Schaden des Zorites, 
ihre Grundſtuͤcken erweitert oder groͤſſer ger 
macht haben, und man wird flets einen Be⸗ 
weis in den Händen haben,das unrechtmaͤſſig 
‚ Entjogene wieder ju fordern, und die alten ur⸗ 
fprünglichen Graͤnzen, wie fie bey der Vers 
meflung geweien find, wieder herzuſtellen. 

| IL. 

7) Kann man auch dadurch am zuverlaͤſ⸗ 
Poren von der Güte, und von der nuͤtzlichſten 

nwendung feines Reviers,und von der Quan⸗ 
titaͤt des Holzes, welches in demſelben befind⸗ 
lich ift, uͤberzeuget werden, und einen Ueber⸗ 
ſchlag machen, wie viel man auffer denjenigen, 
fo zur eigenen Eonfumtion erforderlich if, aus 
noch jährlich verfaufen und zu Gelde machen 
koͤnne. Denn wenn nach gefchehener Vermeſ⸗ 
ſung und verfertigter Charte der Landmeſſer in 
einer jeden Sorte Holz welche ex in dem Forſte 
gefunden,und in dem Megifter aufgefübrer bat, 
. einen oder etliche Morgen abpfälet,darauf, mit 
ee eines oder mehrerer vernünftigen 

orſtbedienten, das auf denen abgeftechten Plaͤ⸗ 
beu befindliche Baus Nutz⸗ und Brenuholz 
genau examiniret, zaͤhlet und nach Elaftern 
oder Schocken taxiret, und an einem jeden Orte 
des Forftes nach dieſem, von jeder unterſchie⸗ 
denen, Holzſorte dergleichen Proben noch meh⸗ 
rere machet, fo iſt es alsdann ſehr leicht, daß er 
daraus die Rechnung ſormiret: wie viel gutes 
Bauholz von friſchen Kiefern, x. wie viel mit⸗ 
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telmaͤſſiges Bauholz, als Aiegelund Sparren ; 
wie viel ſchlechtes, mißrathenes, kiefernes oder 
eichenes Brennholz; wie viel Claftern von 
euer jeden Sorte lebendigen Holzes und Reis⸗ 
gebund, in einer jedeu Revier und in dem gan⸗ 
zen Forſt befindicch find. Denn da er alle diefe 
verichiedene Sorten bey der Bermefjuug und 
Anfertigung bes Regifters bereits genau ſepa⸗ 
riret haben muß , fo kann eine andere Tape 


ohnmoͤglich gründlicher und zuverläjjiger von 


ſtehendem Holze gemacht werden. 


. 12. 

8) Wollte aberder Landmeſſer feiner Sache 
noch gewifler werden, fo thut ar am beften, daß. 
er deu D,uadratinhalt einiger feit kurzen Jah⸗ 
ren abgeholzten Flecken Hol; unterfuchet, von 
welchen man aus denen Forſtrechnungen noch 
weiß, wie viel Slaftern und Schock allda ges 
wonnen worden find, und, nach Maaßgebung 


- Berfelden, alsdann eine Kechnung von andern 


Platzen, welche mit einer gleichen Art von Holz 
bewachfen And, und deren Groͤſſe durch die 
Vermeſſung befannt ift, formiret, und folcher: 
den Borrarh des Holjes heraus bringet. 
man nun auf diefe Art verfähret und 








mit guter Urtheilungskraft eine Menge Pro⸗ 


ben hin und wieder macht, fo wird der Holj- 
Befland vor gegenwärtig und fünftig derges 

alt au den Tag kommen, als wohl ohne geos 
mertifche Vermeſſung nimmermehr gefcheben 

kann, und daher auch die Groͤſſe der jaͤhrlichen 

Haue weit befler zu beftimmen ſeyn, als wenn 

ſolche bloß uach einer jäßrlichen Tage eines 

Foͤrſters beflimmer würben, als weidhe Ein; 

theilumg ohne Geometrie aller nur moͤglichen 

Uarichtigkeit, und daher folgender vielen Be⸗ 

\chwerlichkeit, in der Folge der ordentlichen 
Pfleg⸗ uud Hegung unterworfen if, und auf 

die Nachkommenſchaft nicht vom Veſtande 

feyn kann, weil eine ordentliche Graͤnzen derer 

Gehaue ohne geometriſche Ausmeffunggsfeper 

werden koͤnnen. Deun wenn man nicht Dis 

Groͤſſe der Graͤnzen weiß, fo faun men 
feine Theile nicht richtig befkimumen. A 
13. 


— 
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9) Iſt des befondern Umſtandes zu geden⸗ 
fen, weicher die gedmetriſche Aufnahme und 
die darauf gegründere Gincheilung derer Ges 
baue in einem Forſte auch nuͤtzlich und bequem 
macht. Wenn man nemlich das Onus in feis 
nen Forſten hat, daß die Wenachbarten, oder 
die eigenen Unterthanen, in Denfelben die Huͤ⸗ 
thungsgerechtigkeit exereiren; ſo iſt zwar an eis 
nigen Orten (a) feſtgeſetzt, daß bey Privat⸗ 
waldungen der zehnte Theil eines folchen For⸗ 

ſtes fterg müfle gebeget werden. Allein wer 
ik im Stande; zu beurtheilen, wo eigentlich 
der iepnte Theil des Forſtes ſich determinire, 
wo feine aromettiföhe Bermeffung vorhanden 
und fowohl Pro als contradarjuchun ift, daß 
man weder die Hegung zu groß mache, noch 
auch am andern Zyeile die 
ertendire? Mac, vielen unangenehmen Pros 
ceffen und aufgewenbdeten grofien Commiſ⸗ 
ſſonskoſten ift endlich doch das Finale diefes, 
daß der Forſt gemeſſen und geemetriſch ungers 
fischer werden muß, eb der Eigenthuͤmer, oder 
die Hüthungsberechtigten, ben Proceß verlich: 
ven follen. Hat man aber feinen Forſt vors 
ber meffen und geomekrifch eintheilen laffen,. 


fo ift diefes Uebel fo gleich an der Wurzel ab⸗ 
geſchnitten, und wit Zuverlaͤſſigkeit moͤglich⸗ 


die ſtrengeſte Beobachtung derer Landesgeſetze 
zu leiſten, indem man von der Auzahl derer 
eingetheilten Hauen nur ſtets den zehnten 
Theil hegen, und wenn ein Hau abgeholzet 
wird, dagegen den aͤlteſten des neuen Auſſchla⸗ 
ges denen Huͤthungsberechtigten wiederum ein⸗ 
raͤumen darf. | | 
(eo) €. koͤnigl. preußl. ſchleſiſche Holzordnung, 
Tit. 1. 9. 9. 9p 


6. 14 


| 10) &s wird vishleiche eingewendet, daß die 


geometriſche Abtheilung derer Gehaue bes; 


halb nicht richtig ſeyn koͤnne, weil man dadurch 


die Plaͤtze alle von einerley Groͤſſe anlege, es 
aber bekannt ſey, daß oft auf einem Flecken 


an 


von 10, Morgen niche fo viel Holz ſtehe, als 


u Sorftvermeffung 


ehuͤtung zu weit. 


512 


auf einem andern, der nur 2. Morgen groß 
iſt. Diefer Einwurf wird aber dadürch ents 
kraftet, daß der Landmeſſer alle Mäge, weiche 
auf eine egale Art mit Hol; befegt ind, unter 
einerley Rubrik bringen, und folglich auch bey 
der Eintpeilung darauf vor allen andern ves 
fleetiren muß. Es würde obnedem '. L 
17) Weder vernünftig noch wirchfchaftlich 
feyn, wenn man einen gröffen Forſt nur in fo 
viel Theile theilen wollte, als Jahre man fefks 
feßer, mit dem Hanen herum zu kommen: 
denn auf diefe Art würde das Hol; denen ent⸗ 
legenen Borwerkern und Dörfern ſtets under + 
que und weit zu holen ſeyn, da esdoch, wenn 
verſchiedene Schläge nach Beſchaffeuheit des 
rer Reviere eingerichtet werden, einem jeden 
Orte inseiner mittelmaͤßigen Entfernung ges 
reicher, und auch daher um deſto theurer vers - 
kauft werden kaun. Man cheile j. E. ciuen 
Forſt anſtatt 100./ liober in taufend Tpeite ein, 
fo kann man jahrlich auf 10. Stellen Hol; mas 
chen, anſtatt daß man fonft den Hau nur an 
einem Orte hätte, Ben diefer Methode ift 
es ſehr leicht, daß man die ledigen und ſchlecht 
bewachſenen Plahe dergeſtalt repartiret, und 
in jo viel beſondere Schläge den ganzen Forſt 
eintheilet, daß die Quantität des davon kom⸗ 
menden Holzes; ein Jahr in das andere, 
nicht fo gar unterfchieden ſeyn kaun (a), 
u) Da diefer ganze Arttkel von her Forſtver⸗ 
( wmeſſung Bar ug Fe; des a | 
" Seren Leich⸗ und Hd infpectorg Geißlers 
in Schlefien Sendſchreiben don geometeifcher 
Vermeſſung und Eintheilung derer Korfte if, 
ſo fiih im 15. Bande ber dconomifchen Nach⸗ 
richten „ pag. 152. u.f. befindet; fo habe deſſen 
Norte und ganze Saͤtze, und alfo auch Biefen 
Verſchlag von I ed Yen, beybehalten 
und anführen muffen. würde aber der Sort 
und deffen Reviere von groſſem Umfange ſeyn 
müffen, wenn man ſolchen in ſo viel Schläge - 
eint@len, und doch auch alle Jahr viel Holz 


verfaufen wollte. Es iſt von Mefer Materie, 
and in wie viel Schläge ein Forſtrevier einzus 
theilen ſey, bereits in dem Art, Sorficammes 
ralweſen gehandelt worden, 


Tit 4 * | 6, 15. 


